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IN^icht  ohne  einige  Schüchternkeit ,  aber  zugleich 

mit  inniger  Freude  über  die  Vollendung  AvcniiT- 
stens  eines  Tlieiics  unserer  schwierigen  Arbeit, 
und  mit  dem  Bewnfstseyn,  alle  uns  mögliche  MuIie 
und  Anstrengung  angewandt  zu  haben,  übergeben 
wir  hiermit  dei^i  Publicum  den  ersten  Band  des  von 
uns  versprochenen  Wörterbuches  der  Physik.  Wie 
weit  unser  W  erk  von  der  höchsten  Vollendung  ent- 
fernt sey,  erkennt  niemand  besser  als  wir,  aber 
auch  nieinänd  ist  lebhafter  von  den  unüberAvindlr- 
chcn  Scliwierigkeiten  iiberzeugt,  welche  der  Er- 
reichung eines  solchen  Zieles  entgegenstehen.  Sach-* 
verständige  werden  das  Eine  wie  das  iViidere  zu 
würdigen  wissen,  und  uns,  wie  wir  hoffen,  das 
Zeugnifs  nicht  versagt  ii,  dafs  wir  mindestens  nicht 
ohne  Nutzen  zu  stiften  gearbeitet  haben.  Aufser 
dieser  offenen  und  freien  Aeufserung  dürfen  wir  nur 
wenige  Worte  als  nothwendige  Erläuterung  einiger 
wesentlicher  Puucte  vorausschicken* 

Zuvorderst  erscheint  Äwar  der  erste  Band  ein 
ganzes  Jahr  später,  als  *wir  uns  anfangs  vorgesetzt 
hauen;  allein  dieses  liegt  hauptsächlich  in  der 
le^ographischen  Anordnung  des  Werkes  und 
der  daraus  entspringenden  Aothwendigkeit,  dem 
Inhalte  nach  nahe  .verwandte  Artikel  gleichzeitig 
auszuarbeiten,  desgleichen  in  dem  Erfordernüs, 
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bei  der  Benutzung  der  literarischen  Hülfsmittel  die 
übemommenea  Fächer  im  Ganzen,  gleichzeitig  im 
beriicksichtigen.  Dalbei  i«  t  es  aber  unser  fester 
Vorsatz,  von  nun  an  wo  möglich  jede  Messe  einen 
Band  folgen  zu  lassen,  weil  wir  selbst  lebhaft;  füh- 
len, wie  wichtig  es  sey,  dafs  die  einzelnen  Theile 
des  Werkes  die  rasch  fortschreitende  Wissenschaft 
in  innerer  Uebereinstinnnnng  und  einem  nicht  zu 
weit  ausgedehnten  Zeiträume  angemessen  darstel- 
len. Dafs  dieser  Band  nur  die  zwei  Buchstaben 
A  und  B  uml'arst,  bcdiiif  keiner  Entschuldigung; 
denn  ein  vorher  gemachter  Licberschlag  ergab,  dafs 
diese  beiden  mehr  als  ein  Achtel  des  Ganzen  aus~ 
machen,  wie  denn  auch  die  ersten  fiinf  Buchstaben 
des  Alphabetes  nach -einem  Blicke  in  das  alte  Geh- 
lersche  Wörterbuch  mehr  als  den  viei  ten  Theil  des- 
selben betragen.  Wir  hoffen  also  im  Ganzen  den 
in  der  Ankündigung  festgesetzten  Umfdng  von  acht 
Bänden  nicht  zu  überschreiten. 

Inzwischen  fuhrt  dieses  zu  einer  andern  Frage, 
Hamlich  iiber  die  Yollständj^eit  des  Inhaltes.  In 
diesei^  Hinsicht  wird  es  umniigiicli  seyn ,  die  Wün- 
sche aller  zu  befriedigen,  weil  sie  selbst  nicht  mit- 
einander übereinstininien ,  und  auch  nicht  überein- 
stimmen können*  Die  meisten  zu  unserer  Kennt-  ^ 
nifs  gekommenen  Aeufserun($en  aber  gingen  dahin, 
dafs  es  am  besten  sey,  einige  Bogen  mehr  nicht 
zu  scheuen,  und  lieber  das  Alte  neben  dem  Neuen, 
das  Brauchbare  neben  dem  Nothwendigen  aufzu*- 
nehmen,  selbst  auch  falsche  Ansichten  und  Be- 
hauptungen mindestens  kurz  anzudeuten,  wenn 
sie  einmal  Aufsehen  erregt  haben ;  alles  aber  kri- 
tisch zn  prüfen  und  nur  nach  Gründen  zu  verwer- 
fen oder  zu  billigen.    In  den  eigentlich  physifcali- 
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sdimTlieilen  muftclas  Werk  daher  einen  gewissen 

Grad  der  YolLständigkcit  haben,  um  eine  lieber- 
9kkt  des  Ganzen  und  eme  nchere  Grundlage  in  ge« 
Maliren,  auf  welcher  künftip^e  Forscher  weiter 
bauen  können,  ohne  z.u  oft  in  den  i^'aU  zu  kommen, 
fnrnea  erfanden  am  halten,  was  imlängst  nach  nahe«- 
rer  Prüfung  als  irrig  erwiesen  ist.  Wir  haben  uns 
daher  durch  die  Schwierigsten  des  Sammeins  in 
der  aufserordentlich  reieUkaltigen  Literatur  nicht 
abhalten  lassen,  so  weit  es  in  unsern  Kräften  stand, 
und  die  Hulfsmittel  reichten ,  von  den  zur  Physik 
eigentlich  gehörigen  Gegenständen  nichts  Bedeuten- 
des zu  übergehen ,  zugleich  auch  in  sekhen  Arti« 
kein,  welche  ein  grofse»  Publicum  interessireii,  als 
Aräometer,  Barometer,  Blitz,  Blitzableiter  u.  a. 
m&gl&chst  vollständig  zu  seyn ,  aua  den  Hülfswis»- 
senschaften  aber,  unserer  Ankiindigu^  gemäfs, 
nur ^daa  Wesentlichste  zu  berucksicht^en.  Dabei 
müssen  wnr  dem  Herrn  Verleger  das  Zeuguifs  ge- 
ben, dafs  er  den  Aufwand  der  weit  über  den  ge* 
machten  Anschlag  sich  belaufenden  Kosten  nicht 
gescheuet  hat,  tun  auch  seinerseits  dem  Werke 
hauptsächlich  ia  Beziehung  auf  die  zahlreichen 
Kupfertafeln  eine  gröbere  aufiwre  .Vottendnng  an 
.  geben. 

Aus  dem  alten  Worterbnche  Dehlers  haben  wir  * 
das  Brauchbare,  hauptsächlich  was  zum  Geschichte 
Uchen  der  Wissenschaft  gehört,  beibehalten,  mit 
Weglassung  des  Veralteten  und  Unrichtigen,  vor- 
zii^Iich  in  den  chemischen  Artikeln.  Indels  diuTen 
wir  doch  unsere  Arbeit  füglich  ^ne  durchaus  neue 
nennen.  And^e  Wörterbücher,  als  namentlich 
das  von  Fischer,  Hutton,  die  Encyclop^die  Medio^ 
dique,  die  Cyctopaedia  von  Rees\U.  a.  sind  voil  uns 
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Bllerdiugs  benutzt,  aber  nur  als  Hülfsniittel  zUiq 
AufiSudea  der  Quellen  und  als  Anleitungen  •  jiur  Be^ 
stünmimg  9cr  richtigen  Grenzen  und  der  besten 
Methode.  Wo  es  juavgiicU  war,  liabeii  wir  die  Quel- 
len selbst  naehges^hea;  hauptsäßhlich'bei  allen  be^ 
deiiteudeu  Lnlcisuchungeii,  und  die  Autoritäten 
gewissenhaft  angegeben,  meistens  einzeln  bei  jeder 
"wiehtigeii  Saohey  dainit  der  Leser  das  Gesagte  eonr 
tiüiiren  könne,  wenn  es  ihm  zw  tilcdhaft  oder  mit  * 
meinen  Ansicliten  unvereinbar  dünkt.  Zugleteh 
ist  jedes  Hauptwerk  mindestens  einmal  Hn  deif  ge- 
eigneten Stelle  mit  seinem  yollstänrlip:en  Titel  aur 
gegeben,'  am  dem^  die  Wissensdiaft  Studirenden, 

neben  der  Kcnntnifs  der  Sachen  aucli  eine  Ueber- 
sicht  der  wichtigsten  Literatur  zu  verschaffen* 
Beim  twiederholten  Citiren  der  nämlichen  Schriften 
aber  haben  wir  uns  zur  Ersparung  des  Raumes  Ab- 
kwzungen  erlaubt,  welche  sich  leicht  erlrathea 
lassen.  Nnmehtlieh  sind  die  zahlreichen  Zeit- 
scliriftcn  und  Abhandlungen  gelehrter  Gesellschaf- 
ten nur  kurz  bezeichnet.  So  sind  die  reichhalti- 
gen  Gilberts  Annalen  der  Physik  schlechtliin  durch 
G.,  das  Journal  de  Physique ,  Cliimie  et  d'Histoire 
natürelle  durch  J.  de  P.,  die  Annales  de  Chimie  et 
de  Physique  durch  Ann.  de  Ch.  et  P.,  und  die  übri- 
gen mit  ähnlichen  Abkürzungen  citirt,  welche  von 
selbst  verstanden  werden,  ^dle  Ueberschriften  d^ 
i^inzelnen  Abhandlungeu  in  (lenZeitsclaiiteu  herzu- 
setzen schien;  uns  aber  uniäifze  Verschwendung  d^s 
Baumes.  Was  in  allen  oder  in  den  meisten  besse- 
ren Uandbüciiern  auf  gleiche  Weise  enthalten  ist, 
haben  wir  ohne  Nachweisung  einer  Autorität  mitr  , 
getUeilt.  Dafs  endlich  die  Einrichtung  der  Kupl'er- 
tafeln  verstatlet.  sidi  aus  diesen  im  Texte  und 
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lichkeit  des  Gebrauches  «ehr  befürdernd  faulen., :  • 

Bei  der  Bearbeitung  der  eiücelnen  Artikel  Jiä*» 
bmwir  ansjbBmftl^t,  dm  Zu8aMininlHiii|^det'fiaDi4 
zen  nicht  aus  den  Augen  zu  verlieren  ^  eine  wegenr 
der  lexikogräpiiiidieiit  Form  nad  dm  Veortiieihuigf  ' 
unter  inekrere  Blilarbieiter  allerdii^s  schwere  Auf- 
gabe; auch  haben  ^ir  die  yorliegendcB  Schwierige-  • 
Initela'iudit  woitBr  ldiira  Jimsie-viel* 
leicht  nie  anzugreifen ,  sondern  was  seiner  Natur 
ttach  zur  naherea  und  gründlichem  UBteraod^ang 
kommen  iiiii&le,  'dmn  halien  wir  miiere  Kräfti»' 
versucht,   ünd  werden  dieses  auch  in  der  Folge 
An  9  indem  wir  zugleich  zwisciiea  der  zu  iagpit-^ 
licli  f^chaltenen  Form  eines  Wurtcrbuchcs  und  eines, 
ay&teinatischen  Werkes  eine  etwas  nielir  encykio« 
pädisdieBearbeitmig  wählten^  dabei  aber  jederzeit; 
auf  verwandte  Artikel  verwiesen.    Der  Inhalt  und 
die.Afft'jdyriOaantiellung  jedes  einzelnen.  Artikels 
gehört  demjenigen  von  uns  eigenthümlich  zu,  mit 
dessen  Namensbuchstaben  derselbe  unterzeichnet 
ist,  obgleich  wir  dassischen  Arbeiten  anderer,  ge- 
wissenhaft von  uns  genannter,  Sein iftsteller  mit- 
unter genau  gefolgt  sind,  weil  wir  uns  für  ver- 
pflichtet halten,  unsem  Lesern  eher  das  Beste,  ab 
etwas  uns  Eigcnthüinliches,  oder  von  uns  absichtlich 
nur  anders  Geformtes  mitzutlieilen.    Ein  blolses 
Hinweisen  auf  die  Qutlleii,  zum  weiteren  Nachlesen, 
schien  uns  in  Hauptsachen  mit  unserm  Zwecke  un* 
vereinbar  zu  seyn,^eil  ein  so  ausfiihrliches  Werk 
die  -AnscfialTung  der  zahlreichen  physikalischen 
Schriften  in  vielen  Fällen  entbehrlich  machen  soll«  . 

In  wie  weit  es  uns  gelungen  seyn  mag,  ge- 
rechte und  billige  Forderungen  zu  befriedigen,  hier- 

t 

r 

Digitized  by  Go  ^v,  i  ^ 


Vin  y  o  V  T  e.d  ^ 

über  j^ürfen  wir  die  Uitheilo  luo  so  rnkiger  envar^ 
ten9.^e'mälirini»jede  Nackweimn^s  etiles  IrrAuis 
oder  Angabe  einer  künftigen  Yerbesserimg  wiH- 
Icominen  seym  wircL  Unser  Bestreben  ist,  em  so 
ToHiMminenes  «nd  in* jeder  Hkisifikt  braincUiam: 
Werk  zu  liefen^  als  aus  der  gewissenhaftesten  Aür 
slniigniiffjulieerar  Kräfte  «nd^liesteii  Benutsimg  der. 
uns  zu  Giöbite  stehenden  Hülfsmittel  hervorgehen 
kann.  Was  diesen  Zweck  befördern  4iilft »  ist  uns 
angehekm.  Koch  liegt  eine  fast  unübersehbare 
Masse  vor  uns,  noch  ist  nur  der  kleinste  TUeil  des 
grofsen  Unternehmens  überwunden;  gebe  uns  die 
VoMehittig  Leben,  Gesundheit  und  Kräfte,  das 
Ganze  in  der  gesetzten  kurzen  Frist  glücklich  und. 
sw  SSufiiedenheii  des  PubUeoms  TO  beeiuUgail 
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Die  S    Iftfty4f4lt»>  ItPiilMiMlIhngi  l»1¥3»iiitS|fe.t  ;  -  ^ 

Herr. Stirer,  Oberlieittenant  in  Königsbei^.'-f  J<    ;  f 

,tf'MJ>?.  '  ^  Ächrbp.  1 

^        FvStrfip|exet';lt»*lM'MdflpDdilkii^^  - 
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-^Strnbe,  A|i0tb^kei^iiii'  Altona     *    j '  t  .       |  '■  g 

.  von  3iebenb^rgQn  etc.  in  Klaulscnbcrg     :    ;  g 
JQeiT ^  .T         r  1  loliaber  e;,  wiH«tUfchanJnstituu  za  ~l 

flexx  Tliielo,  Professor  ih  Frankfurt  a/m    c    |    ,  g 

.       .Treuttel^c  Würt4^  BodibiuidkriaStrarsburg  2 

-  J.N*Tro«t  in  Wien     «    «   .»   .    ^   Scbrexbp«  l 
Dr.Taclieiiy  Apotliekar  In  NiHflibiirg  .    «   •  I 

•  E.  Tnfsil,  Prof.  SU  Ratb  ^  j 

-  T.  U  h  1  m  a  n  n ,  Buchhändler  in  Amberg  •  ^  i 
Die  UmyerntäU- Bibliothek  zu  Greifswald  •  •  •  »  j 
Herr  Unser,  BuchbÜiiiUar.snKflnigdberg'     «   »    •  I 

-  VandonliOck  &  Rnpreolit,  BuoEUadlerin 

Göttingen  ^,  | 
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Die  Wagn  er  «che  Buchhandlung  iti  Dresden  ;  . 

Die.  Wag n ersehe  Buchhandlung  in  Freiburg  .  ; 

Herr  WaUialianser,  Buchhändler  in  Wien  i  , 
I.  Bd*  b 
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I  -i' ,  Weber ,  Buclihänäror  in  Bonn-  ' ,      ^ .nCF  ,  -  ^. 

^  -  .  G..  \^  t  k  c  r  1  c ,  Firof.Vu  Äasib       .     .         .  ^* 

!■  •     •    '     •  '  .     .  ,       Sciircibp»  1 

f.       .  WigAn^,  Bn<MäridJeriin  iVcrsbmg  *    ;  "  2 

7'  .  Wigand,  Bucliiiamiler-ih  Katrcliau  ,     "  ;;  •  -  ^-  .  -  2 

j  xri7A/  ^  •      u  r  Iii  s  c  r ,  k.  k.  .Staats  -  BuchlialUmigs-.  - 

pie  ^eheffcrk^-^Badibandlung  in  Xürjiberg'  i*/«**^  ;  '  i 

HeirJiiiÄSL-,  A[.)oUi<iki[^i' ia  Alltom        ,     »^i'      ^  :  -  l 

V\Ti  rTy2icgUi  c\  Söhne,  Bucbitandler  in  »Wdi    :  2 

^    *  ■  ."  .     r    r-.tiil  <ii  ioiSu/ji...'.i<i,.  -  l'i'«» 
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'   Be'rrön  Siibäcribenieu    '  ' 

des  , 

■  •    ■  •  ,    1; ,  .  •  • 

physikalischen  >Vörierbuchcs  von  Gehler« 

Indem  kh  Iiieniiil  den  geehrten  Hrn.  Snbacribenten  fSx  die 

aaerwartete  aahlreiche  Xheihiahme  bei  dieaem^Unternchoioii 
aefaien  idmldlgea  Dank  elMlttte,  beaiirke  Ußi  tugleicb, 
daiß  zwar  der  Preis  in  der  fiubacriptions«  Anseige  für  je- 
den Band  von  5  8  Bogen,  nebst  den  dazu  geljöiigen  Kup- 
£Brl«feln  asai  Umekpapier  3  Tbln  13  Gr.  nad  «uf  Schreib- 
papier 4  Thh'.  8  Gr^  festgesetzt  war,  dieses  Versprechen 
werde  ich  anch  erfüllen.  Jedoch  hat  dieser  drste  Bcnd^  der 
einige  der  schwierigsten  nnd  reichhalti|ssten  Artikel  enthält, 
die  bestimmte  Bogenzahl  um  ein  Drittel  überschritten ,  und 
ohne  die  bedentende  Aniahl  iron  Kvpfertafeln  in  Anschlag 
zu  bringen  f  sehe  ich  mich  gc4iÖthiget^  den  Preis  desselben 
nacb  dem  Tersprochenen  Verhältnine  ma  erhöhen.  Dieter 
Band  kostet  demnach 

auf  Druckpapier  4  Thir«  1 6  Gr. 
und  auf  Schreibpapier  9  —  IS 
Werden  die  bedeutenden  Kosten  ^  welche  die  Unternch- 
mang  eines  selchen  Werkes  erfordert,  wol  im  Voraus  die 
fiogenisahl  eines  jeden  üandcs  nicht       genau  sich  be- 
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•titnmen  läTst^  erwogen,  fo  wM  dleie  FrefaerHSliiuig  niclxt 
als  eiae  willkührliche,  und  dahor  imbüligei  erscheinen. 

Sollten  die  folgenden  Bande  eine  verminderte  Bogen«* 
aaU  ab  db  bestimmte  von'  58  Bogen  erlialteiiy  ao  wird^ 
wie  billig^  auch  ein  vemiinderter  Preis  statt  ünden. 

Um  eine  Qleicbfönnigkelt  der  Bände  erltaltenj 
sind  diesem^  Bande  swei  Titel  beigegeben  wordeiii  und 
er  kann  dalier  in  zwei  Baada  gebunden  werden« 

Leipzig  im  May  i8^5i 
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Berichtigung. 


Pagma  881  bis  960  ul  aus  YerMhea  doppelt  ge« 
druckt  y  dagegen  fehlt  f  ag«  801  loa  88o.  was  giiüg^t 

zu  l>€merkcui  uud  zu  euLäduildigeu  gebeteo  wird« 
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A. 

Abenddämmerung.  «•  Dämmerung, 

ALeudgegencL  ».  WcltgegencL  > 

Abendpunct.  • 

Westpunct;     Occid^ns;     Occldent;  coucliaot; 
Ouest;    ff^^st.    Derjenige  Punct  des  Horizonts  ^  welcher 
90  Grade  -vom  Meridian  eutferxit^  dem  naeli  Süden  seilenden 
Beobaclitcr  recftts  liegt.    Est  ist  tiher  der  vier  Ilaiiptpuiicto 
(Cardiualpunctt^  tlcs  llorizoiits.    Er  liegt  da,  wo  der  Ae- 
qualoT  in  den  Horizont  eiiiscluieidet ,  imd  zwar  aii  der  Seite, 
ITC  die  Gestirne  untergehn.    An  den  Tagen  der  Naclitglei-  ' 
dien  geLt  die  Sonne  im  Abendpnnctc  tinter,  dagegen  wah- 
rcnd  der  Soiiiincrmoiiatc  nordwai  ts ,  walirciid  der  ^^*'i^lte^- 
luouate  südwärts  von  liim  cntfcriU,  wie  es  im  Art  Abend-^ 
tveite  angegeben  ist.    Die  Puncte^  wo  die  Sonne  aih  längsten 
tuid  kürzesten  Tage  nntcrgclity  sind  von  Einigen  mit  den 
Nani  cu  Sommer  -  ylbendpunct  und  1/  int  er  -  Abend^ 
punct  (Occidciit  d'et6,  Occideiit  d'Jiiver)  belegt  worden. 
Die  Gegend  um  den  Abciidputict  licill&t  daher  dieAbendge^ 
gendj  die  westliche  Himmelsgegend y  und  jeder  Ge* 
genstand  ,  der  an  dieser  Seite  des  Meridians  liegt,  wird  als 
gcguji  Abend  zu  lir-gi  iul,  aiigegebcji.  Ji, 

Abendrothe. 

Al>  endrotli;  Jiubor  coeli  vespertinus ;  Red* 
nejs  at  Sunaet*  Die  Abendrötlie  zeigt  sieh  bekanntlich  als 
«in  oran gegelber y  fenerfarbner ,  bald  mehr  in  Rofli  bald* 
me7ir  in  Gelb  iibcrgclicndcr ,  oft  'ancli  fast  wcifscr  Glanz  am 
Abcndhimmcl  kui'z  vor,  und  besonders  nach  dem  ü/iterga^ge 
der  Sonne.  Ihre  Erscheinimgen  sind  so  mannigfaltig,  and 
hangen  von  so  veränderlichen  Umständen  ab ,  dafs  es  im- 
iüüglich  ist,  ^iö  vollständig  zu  besclu^eiben    und  von  der 

A  2 

* 


4  Abondröthte  . 

Praclit  ilircs  wecliselnden  Gknzea  ünd  Farbenq^el««  dmeli . 

W  orL^  ciiicji  deutlichen  BogrifF  zu  geben. 

-  Man  kann  dio  Abcndrütlic  tlicib  in  optischer,  theils  iii 
meteorologischer  BeBiehang  betraölitetf.  Was  in  jener  Be- 
sieKniig  von  der-Abendröthe  gilt,  läfst  dcli  ancli  anf  dio 

Dflorgenröthe  amvcndcn  ;  dagegen  scheinen  dio  Voihedeu- 
tuiigcii  der  Witterung  bei  der  Morgewrötbe  andre  2u  «eyn^ 
als  bei  der  Abendrötlie. 

t 

Optische  Betraclitungen^*  i 

Das  FeueiTotli  der  Abendröthe  ist  offenhar  die  Ergan- 
znngsfaibe  aum  lihni  des  Ilinmiels ,  niid  d,ie  Entstebimg  bei- 
der Farben  mnls  also  ohne  Zweifel  in  einem  Zusammettbangö 
stehen;  ieh  werde  liier^ die  Erklärung  über  die  Entstehung 
beider  iiiitthcilen ^  die  mir  als  die  %va]irseheinlichstc  vor- 
kümijit,  und  zeigen,  wie  fast  alle  Erscbeinungeu  der  Abcnd- 
rbthe  diese  Erklärung  2n  bestätigen  seheincn« 

Bio  auf  die  Atmosphäre  auHallenden  Lichtstrahlen  wer- 
den war  anm  aller  gröfsestcn  ^heile  von  ihr  durchgelassen ; 
aber  viele  werden  aneli  znrilekgeworfcn  nnd  deshalb  sehen 
wir  das  wolkenlose  Himmelsgewölbe  als  glänzend  hell  5  — — 
diesem  zuräckgeworfnen  Lichte  verdanken  wir  die  allge- 
meine Tagcshelle  ^  da  ohne  sie  alles  y  *was  im  Schatten  liegt^ 
selbst  bei  Süimenschcin  fast  als  vollkoiniiic]!  dnnkel  ersebci- 
nen  niürste,  indem  durch  Zm'ückwcrfinig  von  den  festen  Ge- 
genständen auf  der  Erde  nur  wenig  Licht  in  diese  beschatte- 
ten Orte  gelangen  würde  Unter  diesen  reflectirten  Strah- 
len höben  die  blancn  bei  weitem  das  Ueber gewicht,  denn 
der  dunstli'üic  Himmel  ist  blau,  statt  dafs  er  ^veifs  scyn 
würde,  wenn  alle  Farbcjistrahlen  gleich  gut  zurückgeworfen 
würden,  und  wir  schlieXaen  daher  mit  Recht,  dafs  die  diureli- 
'gelasaenen  Lichtstrahlen  ein  eben  solches  Ucbcrmaafs  an 
Feucirorl;  zc  igen  miissen^  wie  es  die  zm  iickgeworfencu  an 

1  Da  nacK  I^amheriy  selbst  Ton  verücal  auf  die  Oberfläche  der 
Erde  eiufalleuden  Sonncnätvaiilin ,  j,  nach  Bougner  wiMilgsteiiÄ  J  vcr^ 
loren  grlil  ,  iind  ditscr  N  crliihl  ^^rofscn  Tlieil.s  v<m  Zuiiickwcrfungfn  lier— 
rahtt»  fo  irdsl  ülch  die  Stärke  der  iallgemeilicn  Tngcshellc  wolil  crklärci], 
wenn  gleich  lauge  nicht  allea  verlorne  I,icl»t  auf  diese  Wci«e  sur 
lurde  zurüekkviuiut«   £,mtberti  JP/iotometrüt*  p.  596« 

w  ^ 
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Blau  zeigen.     Diese  Folgerung  kann  als  eine  notliwCiidi^c 
-  angesehen  worden ;   denn  tvenn  zum  Bei«piel  von  tan.s(  titl 
aa&ailenden  Liciitetralilen  achthundert  ungcaudert  durch  die 
AtmosphSre  hindurdi  gehen,  hundert  gänzlich  snrüekge^ 
vurfVii  wcixlfii ,  und  von  den  librigeii  ii  nidi  i  t  nur  Jus  iJJ.ai 
lurückgeworfen  wird,  so  müssen  die  i>*iiiuntJu:hen  durcbgc- 
hendeu  Strahlen  als  etwas  mehr  insRoUic^  fallend  erseheinen^ 
weil  sich  mit  den  achthundert  weifsen  Strahlen  hundert  • 
mischen,  die  allein  genommen  den  Eindruck  eines  reinen 
Oraugc  auf  das  AugiJ  niaeJicu  -svüi'den. 

Da  die  blauen  und  violetten  Strahlen  die  oin  meisten  * 
brechbaren  sind,  so  kann  man  auch  sagen,  dafs  die  am  mei- 
sten bredihoren  Strahlen  in  gröfoerm  Maa&e  Ton  der  Atmo- 
sphäre jfiiriieJvgcworfen,  die  mmdcr  brcchbai'cu  in  givlierni 
MaaTse  dordigolasscu  werden. 

Die  ganz  reine ,  Ton  Dünsten  freie  Lnfl  wirft  yeVhält- 
mfnnäBäg  weniger  Wellies  Xiibht  surück,  und  daher  ist  bei 
recht  reiner  J^ul't  und  auf  liehen  Bcr^t  Ji  die  Luft  dunke^- 
hhu^  obglcieli  gewifs  nie  die  von  da  zn  uns  gidangciivltn 
Lichtstrahlen  ebne  -alle  Beimuehnng  weifscte  X»ich  tes  sind. 
Die  wSsserigcu  Dünste  dagegen  werfen' dieXichtstraltlen  un-* 
terlegt  zurüdc:  und  wir  sehen  ddier  den  Hhnmel  weifslieb, 
wcim  (h'c  Luft  mit  Düii.st(-*i  erfüllt  ist,  land  dieses  ist  gegen 
den  Horizont  lun  vorzüglich  der  Fall,  weil  unsrc  Ge-i 
fiichtsluiie  da  so  weithin  durch  Dünste  geht,  dafs  die  Ton 
ihnen  «mielcgewcirfenen  Lichtstrahlen  uns  das  Blau,  wel- 
dies  die  lAuiiercn  LuiUchlohten  aurückwerfen  ^  fas^t  gan» 
eil  tüi  eben. 

Ans  diesen  Betrachtungen  Wst  sich  nicht  nur  iiber<chen> 
iab  doa  Abendrolh  als  mit  den  Ton  der  Atmosphäre  dtirch-* 
gelassenen  Strahlen  übereinstimmend  anzusehen  ist,  sondern 

aoch,  dafs  das  dunklere  oder  weifslichere  IJlau  lies  liinnnels 
ims  ichon  voraussagen  kann ,  o"b  vriv  eine  reeht  tief  rothe^ 
oder  nur  eine  gelbe  oder  wcifsliche  Abendröthc  zu  erwarten 
liaben.  Ist  nämlich  die  Luft  bis  zu  der  Wolkcnrcgion  hin« 
auf  mit  ^nclen  Dünsten  ciiullt,  so  dnU  der  lliiimiel  am  Tago 
matt  blau  und  wci&lidU  erscheint,  so  kann  aucli  die  Ahcnd- 
röthe  nid»t  s«hön  sc]»/  Ks  ereignet  sich  nämlich  dann  bei;« 
nahe  dos,  was  völlig  eintreten  würde,  wenn  die  Atuiospliüre 
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alle  J^iclitstrcalilen  gleich  gut  zuräcltwnrfe  :  denn  danii  würde 
der  Himmel  vollkommen,  glänzend  wcifs  ersclieineö,  aber 
aucli  die  durcligclaMeiien  I#iclitatni)ileu  wiirdei»^swar- ge-» 
schmciht ,  aber  farbcnlos ,  weift  teyn  • 

Dagegen  ersclieint.  die  Abendrötlie  In  ihrer  «eh^fnsteii 
Praclit,  \s  <jim  der  Himmel  recht  tief  blau  ist',  vorzüglich 
wenn  daun  eiuige  einzelne  AVoIkea  von  ihren  Strahlen  er- 
leuchtet werden«    Die  Jßrschcinnngen ,  die  sicli  dann  dar- 
bieten, ^  will  ich  hier,  so  gut  icb  ea  kann,  bescbreiben  \' 
Die  Sonne  zeigt  sich,  wenn  der  IlimTnel  tiefblau  ist,  beim 
Untergänge  sehr  lichtvoll  und  nicht  eben  sehr  roth.  Dies 
erklärt  sich  daraus,  weil  selbst  beim  Untergange  das  Licht  ^ 
der  Sonne  ni^t  sphr  geschwächt  erscheint,  also  ein^ solcbeflT 
Uekcrmaafs  weifser  Stiahlen  vorhanden  ist,  dafs  uns  die  Bei- 
niiscliiT?ig  der,  fcuciTotben  StraJilen  minder  merklich  wird, 
als  ^s  bey  gleicher  Monge  rother  und  minderer  Menge  weifser 
Strablen^»  der  Fall  seyn  würde.  -« —  Sebon  vor  Sonnen -Un- 
ter gang  zeigt  sich  der  Himmel  um  den  gan«en  Horizont  rc^tli-. 
lieh  gelb,   viid  diese  Rötlie  iiimuit  bis  kurz  nach  dem  Unter- 
gange der  8onnc  am  ganzen  liori;sontc  zu.   Die  Dünste  iiani-^ 
lieh  am  Horizonte  werfen  das  empfangene  Licht  ziemlich  ' 
unverändert  zurück^  uiid  so  wie  am  Tage  die  Luft  uns  um 
den  Horizont  "WC i Ts  crscliciut,  so  niurs  sie  uns  jetzt  chvn  das 
gelbe  o.der  i'öthüchc  Licht  wie  die  8onnc  selbst  darbieten ; 
aber  cih^noch  mehr  rothes  Lictit  als  die  Sonne  selbst  |  weil 
dieses  reflectirte  Licht  bey  seinem  Durchgänge  durcb  diö 
Luft  abermals  einen  Theil  seiner  im  AYeils  noch  enthaltenen 
blauen  Süalilen  verliert.     Man  bemerkt  zuweilen  ,  dafs  im 
Osten  der  Horizont,  oder  eine  dort  stehende  Wolke,  schon 
roth  erscheint  I  wahrend  er  näher  gegen  die  Sonne  hin  noch 

1  So  wie  (lio  leichten  I  «nlerwolken  am  Tage  von  der  Sonne  Le- 
sckieucn  ein  last  silbcr\veifs<  b.  I.iclii  /.ni  i'ickwrrfcn  ,  und  aiicli  die  durch 
sie  duvcliblickcnde  Sonn«.  ;ils  4>ill)erweirs  iceigeu.  Oder  wie  die  wüsscri— 
^cii  Nebel  von  der  Sojinc  J)eöcUieuea  weif»  erschelm  n  ,  tind  wenn  man 
die  Souue  durch  sie  in  srlir  gescKwHchtein  IJclite  «iclit,  die»ti  einem  sil- 
heraen  Teller  gleicht,  uud  ohne  alle  I'arbe  ist. 

3  ich  muh  dabei  bemerken ,  daüi  meine  }3eobachtnti||eil  der  Abende 
vOdie  nur  in  der  Ebne  ««gestellt  sind,  und  d«£i  Bergbewohner  Miincbee 
heieer  sagdken  kdnnten.  '  -  / 
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gelb  ist:  —  ohne  Zweifel  deswegen  ,   weil  in  den  um  uieli- 
,  rere  Meilen  ostwäi'ts  liegendeji  Gegenden^  dert^n  Dünste  wir 
doit«ri«iiGlitet  seketi^  die^ime  achon  um  «twaa  nicht  nnbe- 
deofeades  (4- Grad,  1  timd,  und  melir,  je  aadidem  die 
dort  gesehenen  Wolken  und  Dünste  entlegner  sind, )  niedri- 
ger steht,  also  rötlier  ist,  als  da,  wo  die  uns  westlich  stehen- 
den \yolketi  iBch  befinden.    Ist  die  Saitkte  antergegimgei], 
Miäelitmaii  seliT  oft  euien  leieliten  Pcirpitr  das  ganz«  Blau 
des  fi&nmcls  gleichsam  liberdecken ,  —  offenbar  ist  dies  das 
it)the  Licht,   welches  die  von  der  Sonne  besthicnenen  Diln- 
«te,  oder  wie  man  olt  deutlich  sieht,  die  von  ihr  hescliiene- 
neu  zarten  Wolkenfectercbeni  di«  in  den  bfilieren  Gegenden 
der  Loft  schweben  ^  amrackwerfen ;  dieses  flicht  ist  rötlier 
als  das  der  untergehenden  Sonne  selbst,  weil  nicht  blols  die 
von  der  untergegangenen  Sonne  nach  der  Richtung  CA  kom-Fig. 
menden  Strahlen ,  um  den  Funot  B  sn  erreichen»  noch  ein-  1 
mal  die  nnteren  Schichten  der  Atmosphäre  durchlaufen  müs- 
sen, wmdem  endlich  nach  der  Zuriiekwerfnng  diese  Schich- 
ten znm  dritten  Male  durchlaufen,  und   dabei-  das  ihnen 
beigemischte  weifse  Liclit  immer  nieJir  verlieren.     AV  emi 
die  Sonne  tiefer  unter,  den  Horizont  hinabsinkt  ^  so  wird  zu- 
erst der  GstHche  Himmel  dunkel,  indem  der  Schatten  der 
Erde- sich  kreist ünnig  begrenzt  (obgleich  sehr  verwaschen) 
dort  zeigt,  während  der  übrige  Himmel  noch  seinen  zarten 
Püfpiir  behält}  der  Glanz  am  westlichen  Himmel  geht  aus 
dem  Gelben  mehr  ins  Rothe  übeir^  so  wie  ea  die  i\un  auch  ' 
jenen  Gegenden  untergehende  Sonne  beMrhrken  mnfs.  Der 
recht  glänzende  Raum  am  Ahendhiinniel  al>er  erstreckt  sich, 
wenn  keine  W^olkcn  dort  stellen,  nie  sehr  hoch,  wovon  der 
Grand  leicht  erhellt,  da  die  Intensität  des  Ton  den  Dünsten 
SDtTtekgeworfenen  Lichtes  nur  dadurch,  dafs  unsere  Gesichts-' 
liiiie  durch  eine  lange  Strecke  derselben  geht,  also  nur  am 
liurizonte  erheblicli  seyn  kann.    Während  mm  bei  immer 
tieferem  Sinken  der  Sonne  die  Röthe  am  amtlichen  Horizont 
sich  vermindert,  aeigt  sich  der  liöhere  Theil  des  Himmels 
wieder  blau ,  SO  wie  es  auch  mit  dem  im  Brdscliatten  liegen- 
den östlichen  Segment  scJinii  früher  der  Fall  war.  Weil 
nämlich  die  den  Beobachter  A  umgcl^nden  Gegenden  iiCFig» 
der  niedrigen  Sdiichten  nun  ganz  im  Schatten  liegen,  so  sieht  % 
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er  ^as  Ilimmels^Wöl'be  nnr  nocli  vermöge  der  vom  höTiern 
i^mictclJd  ^m  ückJi.c)ii  iiiciulcu  Liclitsiralilen  erlicUtj  Dd  abc£ 
igrhält  aafser  den  ilu£<^  <iij9,  ticfein  ÖqhiolA|eu  dnrdU^g^g- 
neii  3trali]en  ED  ^  die  «Uerdings  rothes  Liebt  dortluii  brin« 
gen,  aucli  Sti'aliJen  Fd,  die  fast  iJir  volles  Liclit  dortkiu 
bniigcii,  viiid  wird  vorzüglich  aucli  von  dem  blauen  Glänze 
des  Illinmcls  H,  erleuchtet  j  fio  daXa  e»  tticj^t  wjutdem 
4iu:f  ^  liier  Bl^n  zii  sehen.  ;       *  • 

Am  pmclitvollsten  zeigt  sieb  di^  AbendrÖtbe,  wemi-bei 
tief  blauem  liiiiiiiicl  ciiii^c  Wolken  am  westliclieu  Himmel 
^telm^    Siiid  diese  voy  der  Art  der  gescUiclitctcn  Fcdcrwi>l» , 
I^eu  (Cirrostra^),  sa  stellen  sie  sieb  vor  Sonnen  -  Untergang, 
meistens  Iiis  bellgrane  Streifen  mit  bellen  Rändern  dar,  und. 
erhalten  nachher  goldgelbe  luid  endlich  fenerrotbe  RSnder^ 
wälircrid  ihr  im  Schatten  liegender  Thcil  dunkelblau,  .oder 
\Ycnn  dieses  Dunkelblaq.  etwas  von  der  rotlicn  Erleuchtung 
der  Jtli^terseit^  dprph^cheiueu  laTsti  mit  tiefem  Purpur  ge-> 
färbt  erscn^int«    Hier  ereignet  es  sieb  nun  ofti  dals  die-, 
scheinbar  neben  einander  stehenden  Wolken  sich  sehr  un- 
gleich zeigen,  einige  öchoJi  dunkel  feucn'ütli,  w  ährend  andre 
danehen^tehcnde  n^ch  gelb  siiid.    Dafs  dies  von  ilux>r  höhe^ 
,  i'fn  oder  tieferen  Sti^Uung  in  der  Ajtmpspfaäre  herrührt  ^  ist 
nicbt..i?|i  verjcennen }  denn  theils  zeigen  sich  die  minder  ro- 
thcn,  noeli  meJu  wcifs  oder  gelb  ^'scheinenden  AVolkcn, 
'i4umer  ali<  sich  zum  TJieil  lünter  den  röt^erun  verbergend, 
t}ieil#  erlangen  auf:b  sie  et^ras  später  die  feuerrothe  Farbe 
ggnz  so^  vie  es  für  höhere  Gegenstande,  dcnim  die  Sonne 
etwas  später  untergeht,  der  Fall  seyn  mufs,-    Stehen  am  Ho- 
rizont dunkle  A^'olken,   Jlaufcnwolken  oder  Gewitterwol^ 
l$:en,  deren  Farbe  im  Schattcu  ein  schwarze«  Blau  ist,  so 
«ieht  mon  diese  zuweilen  in  einem  tiefen  i  et^as  trüben  £nr^ 
purglana^eji  der  offenbar  eine  Mischung  de9  feurigen  Abend^r- 
roths  mit  dem  nutia liehen  Dunkelblau  der  Wolke  ist,  und 
der  verniuthlieh  dadui'ch  cntstehtj  dafs  die  rothen,  die  Wolko 
durchdringenden  Strehlen  ^it  den  zuiüekgeworfnen ,  ver^ 
niöge  welcher  sie  uns  bll^U  ersptein^li  fWdei  gepuspht  «um  . 
Atlge  gelangen,, 

Die  Erscheinungen  der  Abcndrötlie    bei  weifsHcheni, 
matt  blauem   Himmel  kaiui  ich  kürzer  büschrcibjcu«  Ich 
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glaube  niclit,  dafs  maa  bei  .solchem  ITinimfl  Jas  Aberhlrorti, 
)e  in  seiuciu  vollen  feuorrothcn  Glauzc  scUcu  wird,  son- 
dem  oliiy  oft  reoht  ^äjisondesj  aber  immer  doch  mehr 
vdfsUohes  Gelby  und  vnweilen  eintrabes,  gldchsm  mit 
graner  Tinctnr  gemisd^es  Roth  ist  alle»,  was  man  aii  soldicn 
Ta!icn  erwarten  darf.  Xcli  habo  sclion  bemerk t,  dafs  das 
ixciiioli  fiolir  gcscliwäclxto ,  aber  «ciiter  blaueu  Strahlen  nur' 
wenig  mehr  als  der  rothen  tind  gelben  beraubte  Sonnen^' 
liebt  uns  eine  flOlebe'weifslidie  Abendrdtbe  darstellen*  mnfii. 

Hierher  gehört  iiucii  die  vuu  einigen  Beobachtern  ange- 
gebene Erschciimng  eines  Grün  am  Al)endhinimei.  Als 
Beobachter,  4io  dieses  erwähnen,  kann  ich  folgende  nennen  :^ 
PiiSiscm,  *  der  es  als  bei  der  Abendrötho  *nicbt  selten 
vorkommend,  angiebt;  ein  Beobachter  in  München  *; 
VuiTU  in  Dessau,  der  in  einer  handschriftlichen  Mittheihmg 
eben /das  angiebt,  und  Muncke,  der  es  gleichfalls  öffcer 
gesehen  hat  ^.  Ich  -will  diese  Erscheinung  so  beschreiben,^ 
wie  ich  sie  selbst  gcachen  habo,  und  glanbe  hier  arwei  Er^ 
schcinungcii  unterscheiden  zu  miisseu.  Die  eine  ist  nicht 
selten  und  izcigt  sich  bei  weirsüdi  blauem  Himmel,  wenn 
nach  Sonnen  «Untergang  nur  nodb  ein  matter  gelber  Olanv 
am  Abehdhimmel. sichtbar,  h^hcr  hinauf  aber  das  Blau  des 
Himmels  noch  2U  erkennen  ist ;  den  üebergang  von  diesem 
Bhm  zuin^Gtilb  niaciit  dann  eine  sehr  wciiUiche  Jb'arbung  des  \ 
Himmels,  in  der  ein  höclist  mattes  Grün  durchmiblickeii 
acheint.  Wieviel  hierbei  auf  einer  leicht  erklärlichen  TSn^ 
.  schung  beruhen  mag,  (da  das  Au ge  ein  Grihi  sn  suchen  gewohnt 
ist,  w^o  ein  Uebergung  von  Gelb  jsn  blau  statt  hndet,)  kann 
ick  nicht  ganz  entscheid!  Ji ;  aber  es  giebt  wenigstens  Falle, 
'WO  num  den  Eindruck,  nicht  wegleugnen  kann,  dafs  hier 
das  Gelb  und  Blau,  wie  iii  einander  verwaschene  Tinctnren;  , 
cineii  grünlichen  UuberJjaug  büdea,  ol>^lcicl4  öu  ^iiit  ^V  eU'^ 

m   '  i- 

? 

2  Mkitfeigg^rs      XXXill.  227. 
2%igea»«  Zeittmg  \8i8.  No.  63. 

S  Sehweisr.  J.  XXX«  85.  Audi  in  dei|  Mcteovovol,  Beob.  welcLs 
moimU*  der  ScUle^is^hcn  Gcscllsctwft  vom  ihr^n  l^tglicdcrn  vugQi»a|idt, 
wekdeiif  finde  ich  einmal  d^n  Hi|mn«l  aU  y^apfelgrun*  angfgebeit« 

AbendiCtbe-  in  t,IU**<trches  vhout  atmosphärie  Pkwomema  pi  iK>9 
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10.  Ab»ttdr<dilie» 

gen^otit;  dafs  die  FMung  fast  gana  darin 'nirteirgelil  Die 

zweite  Ersehe ijiiuii;  lialjc  icli  seltner  gesehen,  wenn  bei 
g^mz  hcitpriu  IJia^uit^^l  clci  AbcndlimiiJjc]  sicii  schon  vor  Son- 
aettr-UMtergang  gelb  iarbt  |  da  erschien  ein  lebhaiterea  Grou^ 
welckea       UebergaMg  von  Gelb  in  Bbiu  Inldete. 

Aber  noch  auf  eine  ßiidre  Weise  habe  ioli  einmal  ein 
Grün  am  Abcndhimmcl ,   grüne  Wolkeu  nämlich ,  gesehen. 
Unter  grauen  Regenwolken,  die  yon  der  sich  dem  Unter- 
lage nahenden  Sonne  nicht  wunittelbar  beschienen  wurden, 
waren  die  unteren  Rlbider  sebmntKig  grün,  gleichsam  mit 
äiner  Mischung  von  Grau  und  Grün  gefärbt.     Ich  konnte 
mir  diese  JEIrschcinung .  dio  ich  in  ^ör  Mitte  der  Stadt  bcob«^ 
afibtetb,  wo  hohe  Hünser  mich  nicht  bis  aam  .Horiaoute 
]iinabs4fthen  üeJben,  knge  nicht  erklären,  bis  ich  vw 
kurzcai  eine  gan.x  ähnUcho  Erscheinung  uiittr  giinütigerii 
Umständen  wiedersah.    Am  3  Jüly  1624  Abends  um  6  Uhr^ 
V  war  Ich  auf  dier  Sternwarte«  wo  ma^  gegen  Nord  und  Nord« 
"West  hin.  eine  freie  Aussicht  anf  eine  2  Meilen  breite  Bbnc, 
grüne  Wiesen  und  Felder  hat.    Die  Sonne  stand  mir  hinter 
dicken  Wolken,  schien  nher  sehr  heil  auf  jene  Ebne,  so  daf» 
diese  sicli  iu  uugewöhiilicli  lebhaftem  Grün,  abstechend  gegen 
>  das  mich  umgebende  Dunkel,    darstellte.     Und  hierbei- 
aseigte  sich  der  untere  ilockige  Rand  einer  dunkeln  Wolke, 
die  nach  jener  Gegend  lau  sich  bis  etwa  6  oder  8  Grad  ITöhe 
S5um  Horizonte  herab  crsti'cckto,   deutlich  grün  ,  und  auch 
in  das  Grau  der  höheren  Wolken  war  etwas  Grün  gemischte 
IKes  war  fast  gtman  eben  die  Erscheimuig,  die  ich  früher 
gesehen  hatte ,  und  es  war  jetzt  deutlich,  dafs  dieser  Wol- 
kein  and  ini  Schatten  der  übrigen  W  olken  liegend,  nicht 
von  der  Sonne ,   sondern  von  der  gi'ünen  Ebne  erleuchtet 
wurde  I  und  deshalb  iidrklich  grün  ,  obgleich  nur  schmutzig 
grün  oder  mit  Grau  gemischt ,  erschien 

Wie  sich  die  Aiicj  1(1  röthe  dahn  zeii^t,  wenn  bei  trockiieni 
Nebel  (Höhenrauch)  die  untergehende  Sonne  völlig  rutb, 
"  im  Nebel  fast  verschwindet,  kann  ich  aus  Mangel  an  Beob- 

1  Ob  es  sieli  mit  der  Ton  JPorjtter  beolxicliteten  grunni  »Wolke, 
(wovaa  er  ta  beinen  Bemerkungen  über  Gegenst.  d.  phytucbeii  Wctt, 
tnüblt),  so  verhalten  iube,  kann  ich  nicht  angeben»  da  ich  da*  iSuch 
tiidil  oecbaeWtt  ktilni, 
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achtiuigen  niclit  angeben.  Da  dci^  ICmmel  zn  «olclier  Zeit 
luclit  blau^  sondern  fast  wcifs  ersclieiiit,  so  scheint  liier 
ein  £mwiu:f  gegen  äiß  oben  gcgt  1  ne  £rklannig  statt  M 
finden,  über  welche  genaiiere  Beobacktoiigen  eine  Entidm- 
dttug  geben  müssen.  ' 

Bei   dieser  EiklÜrung    Hogt  ofTcnhar    di(^  Nc^vtonsclio 
Ansicht  Yon  den  aus  weii'seni  Lichte  liervorgelicndenFarbcu- 
ttndüen  xum  Grunde  ^  ich  will  jetzt  andre  Ansiebten  erwäb-^  < 
nen^  die  mir  keine  so  genügende  Erklärung  su  gewähren 
scheinen.     Nach  von  Gohtuk  Jal^it  sich  das  Blau  des  Him- 
mels sehr  gut  erklären ,   aber  nicht  die  Erscheinung  der 
Abendrötbe«    ^gt  man  nSmüch  mit  von  Götbe,  Blau  er- 
scheine da,  wo  das  Qunkel  durch  ein  trübet  Mittel  gesehe» 
wird,  und  Roth  erscheine  da,  wo  Licht  durch  eintrübe» 
Mittel  gesellen  wird,   so  erliellt  leicht,  dafs  die  au  sieh 
dunkle  Tiefe  des  Ilimmels  blau ,  und  dafs  die  untergeheiido 
6onne  roth  erscheinen  mnlj.    Aber  im  Abendroth  aeigt  aieh 
uns  selbst  der  wolkenlöse  Himmel  roth;  da  wir  mm  hier. 
doch  nicht  in  ein  I^iupyreum  liiin  iiiblirkcn ,    «oudern  auch 
amllurizontc  nichts  anders  als  ein  durch  trübe  Mittel  gese- 
henetf  Dunkel  Torhanden  ist,^  ao  weila  ich  nicht  ^  wie  man 
diese  Erscheinung  erklären  soll,  wenn  man  jener  Hanpt» 
Ansicht  treu  bleiben  will ,  dafs  das  Dunkel  durda  ein  trübes 
Mittel  gesehen  ^  blau  erscheine. 

Noch  einer  andern  Untersuchung  über  das  Blau  dea 
Himme]«  muTs  ich  hier  gedenken,  um  mich  tu.  entschuldigen/ 
warum  ich  im  Vorigen  nicht  auf  sieRneksicht  genommen  habe. 
MiJNCKE  nämlich  glaubt*,  durch  einige  sehr  iiberzeuge?id 
scheinende  Versuche  dargethan  zuhaben,  dal's  das  Blau  des 
Himmele  nmr  eine  anbjectrre  Farbe  «sy,  womit  dann  fretlick 
alles  vorhin  Gesagte  gami  unstatthaft  würde*  Der  leicht 
anzustellende  uiul  gauz  richtige  Versuch,  der  Muncke  SU 
diesem  Schlüsse  veranlafste ,  ist  folgcndei' :  Man  nehme  ein 
inwendig  geschwärates  Hohr,  und  ache  mit  dem  einen  Auge 
durch  dieses  Bohr ,  und  angleich  mit  dem  andern  Auge  frei 
den  blauen  Hinnnel  an :  so  bemerkt  man ,  dafs  fibr  dfis  mit 
dem  Rohr  bewailiicte  Auge  die  blaue  Farbe  dos  IXnnuiels 


1  ^Sehmei^gen  JwmuX  XXX.  8r.  V«rgt  AtntoMphäre  d.  £rde. 

% 
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%2  .  Abeudr<^Lhe» 

'  itadi  und  nacli  mehr  icliwindct ,  je  Mngcr  man  das  Aoge  auf. 
iäen  Himmel  rickttt^  während  das  freie  Auge  den  Himmel 
Ibrtdauorn^  blau  Meht    Der  Schlnfs ,  den  Mtincke  liiermis 

siiclit,  ist  selir  eiiilcuclitcad,   tlaLs  das  IVcmdc  JLiclit  jene 
Färb«  um*  licrvorrufe,  und  diese  dalicr  sich  nicht  mehr 
xeige^  wenn  man  das  Auge  gegen  fremdes  X4icibt  beschirmt. 
Dieser  SchlnCs,  so  wohl  begründet  er  seheint,  läfst-  « 
^  sich  aber,  wie  mich  dibikt,  dennoeh  dureh  folgende  xwci 
Versuche  widerlegen.       i.  Dio  Wände   meines  Zimmers' 
sind  mit  einem  Blau,  nur  wenig  blasser  als  das  Blau  des 
Himmels  an  sehSnen  Tagen  ist,  gei'äxbX'     Sehe  ich  diese 
Wände  ebenso  mit  dem  einen  Auge  durch  das  Rohr  und  mit 
dem  andern  freien  Ange  nn,   so  ci'j;chciiit  die  ^^"a^d  mir 
durch  das  Rohr  je  mehr  und  mohrweifs,  je  länger  ich  «ie 
ansehe^     2*  Nehme  ich  ciu  inwendig  wcil'ses  Hohr  und 
stelle  i^ich  so,    dafs  die  Soamo  einen  Theil  der  innern 
Wand  des  Rohres  besohoint,  und  betrachte  nun  in  dieser 
Stellung  den  blauen  liiimnel,    so  bemerkt  das  durch  das 
^ohr  sehende  Auge  keine  Aenderung,   sondern  das  freie* 
und  das  mit  dem  Kohr  bewaffiiete  Auge  sahen  beide  dcn- 
Jlnamel  in  gleioh  dunkler  blauer  Farbe.  —  Hiernach  glaube 
ich  d*n  Himmel  mit^ben  dem  Rechte  wirklich  blau  nciun  n 
zudiirfen,  wie  es  die  Wände  meines  Zimmers  sind,  und 
vielmehr  ist  jenes  Blafswcrden  nur  durch  das  Angrensende 
Dünkel  herrioTgerufen.    Bekanntlich  sieht  man  ja  dunkle 
Gegenstände ,  folglich  hier  dio  dunkefai  Wände  des  Rohres 
mit  einem  licllcii  ilando  umgeben,  und  dieser  heile  Rand, 
der  bci^  einem  nicht  sehr  weiten  lluhre  den  gonzeu  iuncrn 
Raum  ausfüllt,    bringt  im  Auge  die  Empfindung  eines 
lebhiliten  WeiTs  herror,  worm  die  Beimischung  des' Blau 
nur  als  ein  viermatteres- Blau  sichtbar  bleibt     Richtet  man 
dagegen  das  inwendig  weifse  Kohr  so,  dafs  am  vordem  Ende 
die  innere  Seite  von  der  Soauc  erleuchtet  wird ,  so  kann 
ieuer^  liello  Rand  nicht  mehr  erscheinen,  und  das  durch 
das  Rohr  gesehene    Blau  bleibt  ungeändert.  Uobrigens 
kami  mah  meinen  ersten  Versuch  ehenso  gut  aji  einer  grü- 
nt u  \V  uiul  u.  s.  \v,  aasfcüUen,    weim  die  Farbe  nur  nicht 
l^a^  uugemciu  dunkel  ist« 
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Meteorologiache  Betraohtungen».  IS 

]\Ieteorologische   Betracli tuugcn. 

Die  Vorbedentung-fur  die  Witterung  des  nächsten  Tage« 
oder  der  nächsten  Tag«) ,  die  man  aus  der  AhendtSthe  her-, 

iiclmicn  kann,  würden,  wenn  ein  rcclit  kundiger  BcoLntli- 
tcT  sie  darstellte,  Nvolil  zu  vielfadion  RetracLtungen  V«  r.ni- 
la^sUng  geben*  Alier  tlieils  bin  ich  uicbt  mit  so  Ticleu  Be- 
obachtungen ausgerüstet^  theils  scheint  es  bei  diesen  Vorher-  ' 
bestimmüngen  auf  manche  kleine  Vcrschiedcnheitrii,  ^velclie 
das  Auge  wohl  erkennt,  die  man  aber  srliwcr  in  W  orten 
darstellen  könntöj  anzukoinnicn ,  tlieils  sclicmt  aueli 
wirklich  der  Erfolg  nach  sehr  übereinstimmend  aussehendes 
Abendrtfthe  keinesWeges  immer  gleich  zu  seynj  ich  begnüge 
mich  dalier  mit  eiiu^tn  weuigon  Bemerkungen.  '    '  ,  ' 

Wenn  bei  schönem,  blauen  Himmel  die  Abendröthe  den,  •  i 
Himmel  mit  einem  sanften  Purpur  leise  zu  überziehen 

sclicint,  nnd  am  Horizont  nnr  sehr  wenige  Federwolken 
oder  gcscliiclitete  Federwolken  von  ihr  rotli  gefärbt  erspliei«* 
neiiy  so  bedeutet  dieses  ziemlich  sicher  fortwährend  guteil  «  ' 
Wetter,  Sind  aber  der  geschichteten  Federwolken  mehrere/ 
so  ist  die  Anzeige  schon  ti'iiglieher,  so  wie  diLSc  Wolken -Art 
iiberliaujxt  gajiz  Verscliicdeno  ittcrung  anzeigen  kann ,  je 
nachdem  sie  den  Federwolken  selbst  ähnlich,  in  ziemlich 
unveränderlichen  Gestalten  fortbesteht,  oder  im  Gegeiithcil 
schnellen  Wechseln  unterworfen  ist 

'  ♦ 

ISue  weiTslieh  gelbe  Abendröthe  pfiegt,  Wie  der  Weiff^- 
lieh  blaue  Himmel^"  eben  kein  -BehOnes  Wetter  zu  yer- 

sprcchcit.  Besonders  dentet  es,  nach  einer  allgemein«!!  ' 
Behauptung  der  Laiidlcute,  die  ich  oft  bestätigt  gefunden 
habe^  auf  stürmisches  Wetter ,  wenn  die  Sonne  in  einem 
'  so  weiTspn  lichtjglanze  untergeht,  dafit  man  sie  selbst  in  dem ' 
hellen.  Scheine^  der  den  ganzen  westlichen  Himmel  über-» 
zieht,  Jinr  Wenig  vor  glänzend  und  dabei  mehr  wciXs  als 
^elb  sieht.  \  « 

Die  sdrr  fothc  triibe  Abendrothe ,  die  bei  gröfstenthcffd 

bcdeclvtem  Ifinuncl  zuweilen  das  Gran  der  Wolken  nn't 
einem  tiefen  feurigen  Purpur  überzieht,  schciiit  aueli  keino 
A'orbedeutung  auf  besseres  Wetter  ku  geben. 

* 
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t4  Aboa.dweit«^ 

Abendstern«  s.  Planeten  uud  Venus« 

Abendiveite/* 

'AmpUtudo  pccidua;  amplitude  occldentaie;  occi" 
-duous  amplitude;  ist  der  Abstand  d«a  Ptmctes,  wo 
ein  Gestirn  untergeht  vom  waBren  Abendptmcte  oder  dem 

genauen  Westen.  Diese  AbcndAN  c  ite  kann  offenbar  eine 
iiördJicLo  oder  siidiiclio  scyu,  luid  da  füi*  jeden  Punct  auf 
der  jBrde  jeder  im  Aequator  des  Himmels  stebcndo  Stent 
genaa  in  Westen  untergeht^  so  erlicllt,  dalSi  die  nörd- 
judi  vom  Accjimtür  stulicndtii  iStcnic  nnd  so  aucb  Sonne  und 
Mond,  wenn  ilire  Abweicbung  nördlich  ist,  eine  nördliche 
iU^endweite^  die  mdUcIien  Gestirne  dagegen  eine  süäUo/ie 
Haben* 

'ig»       Es  ßtellc  HR  den  Horizont,   AQ  den  Aeqnator  vor, 

3  ä^cr  jen^  in  O  im  wahren  W esten  oder  Abendpnncte  schnei- 

.  '^et;  er  moclit  mit  dem  Horizonte  einen  Winkel,  welcher 

der  Aequatorshöhe  des  Ortes,    die  ich  90^— P  nenne, 

gleich  istj   zieht  man  also  den  durch  das  Gestirn  gehcndcii 

Ahvveichungskreis  PSD,  der  in  D  mit  dem  Aequator  einen 

rechten  Winkel  macht  ^  und  denkt  sich  die  Himmelskngel 

in  der  Stellung,  da  der  Stern  gerade  untergeht^  so  ist'  S  O 

die  Ahendweite ,  und  ht  LcUiiitliLli 

Sin.  O  :  Sm.         =  Sni.  S  D  :  Sin.  S  O. 

oder  wenn  ieh  die  Abweichung  des  Sternes  D  S  =  D  nenne^ 

'  ^  Sin.  D        fe*n.  Abweichung.. 

Sin»  Abendweite       —  =5  — ^  ' 

Cosin.  F         Cosin.  Polhöhe, 

Hieraus  lafst  sich  eine  Tafel  für  jedes  Gestirn  und  für 
jede  PoJhöhe  berechnen,  wie  man  sie  in  der  Saminiung 
astron.  Tafein.  ,  Berlin  ^776«    HI  Theii  $,  245  findet. 

Die  Ahcndwtito  der  Sonne  am  Iäni;.strji  und  kürzesten 

Tage  wo  ihre  Abweichung  23°  27'  45"  betragt,  istuaiiiiich 

unter  dem  Aequator  .     sas    23*^  27'  45" 

in  15**  geogr.  Breite  =ss    24.    20.  34" 

30^     ~    =     27.    22.  14. 

450     —     —     _  34, 

60°  —  .  , —  es:  52.  46.  41. 
65**.   —     —     =    70.    24.  26. 
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Refraction  sich  crgcbon  ;  da  aber  dm  8tralilcn1>iL't.'finug  im 
Hoiizoutc  Lei  um  mehr  als  -j^  Grad  imd  in  liuhoni  Brcitcit 
«ftnodi  tM  meZir  iMsträgt^  wo  darf  mm  dt#  Bückdcfat  dar^  • 
raf  nieht  venuiddSBngen ,  wmi  inmi  je.  R  «m  die  AbvvH* 
drang  der  Magnetnadel  zu  bestinimen,  die  Abcudivcite  genari 
wiesen  runfs.  Da  die  Rechnung  dann,  wie  hei  Befttimmiing 
de«  Aumutli  gefiilirt  wird^  ao  vergl.  ^^Mmuih*  A. 

Abirrung  des  Lichten.  . 

jiherratio  luminis ;  aberrallon  de  la  Jniuiere;  aher» 
ration»  Wenn  man  einen  istern  das  ganze  lalir  dureJ» 
nit  proiser  Genauigkfdt  bcobaditety  «o-lieBierkf^aiaiiy^  d«f»  er.  - 
wdit  £u».  strenge  m  d^nsoll]^  Fiincte  de^HinimeUexeohef«!^ 
aondern  ansdieinend  eine  Ellipse,  deinen  grofse  Axö  uiii»e- 
fähr  4  0  See.  beti^agt,  um  den  Ort,  den  man  «einen  mittle- 
Tjen  Ort  nennen  köihitc ,  dorchiänfiU    Diese  ist  ditsto 

weniger  von  einem  Kreise  versdueden,  je  Jtäker  der  8ten.- 
dem  Pole  der  Ekliptil;  steltt,  tmd  wird  genaii'  wShrend^einesi 
Umlaufs  der  Erde  nm  die  Sonne  clnrchlaiifcn.  Der  Stern, 
erscliciiit  «jUo  etwas  cutiernt  von  tlcm  Orte ,  wo  er  eigen Uiciii 
erscheinen.  eoUte  j  und  wo  er  ^  (ww  sieb  gleich  sei^n  .wird,) 
erscheinen  wiirdo ,  wenn  die  Erdondiete,  und  dieser -Ah*,- 
stand  Ist  es^.den  man  yiberj^ation^  u-lbwrungy  oder  duircli 
uibirrung  des  laichten  entstajiden ,  nennt« 

Die  Ursaclie  difitfcr  verändertpii  Klehtang,,  in  WfM^L 
.der  LiehtstrabI  unser  Anga  traffit^  ist  die  IPortf^Uvom^^ 
des  Lichtes  und  die  Bewegung  der  Erde» 

Es  ist  ans  andern  Beobachtungen  bekannt,  dafs  der  Liebt-- 
«trab  1  in  gerader  Linie,  und  mit  einer  zwar  sehr  grofsen,  aber, 
doch  nicht  unendHchgrofsen  Geschwindigkeit  fortgehli-  Wem»*  , 
die  Erde  mhete,  so  wurde  es  ^  indem  wir  unser  Fenm>hr 
nach  einem  Sterne  rlc  litcü ,  \  öl]ig  einerlei  scyn,  ob  das 
Zieht  langsam  oder  £cluicll  zu  uns  i>e]a]igte ;  immer  würde 
der  Stern  nur  dann  uns  in  der  Mitte  des  Qesiqhtsfeldes  er-* 
seheinen,  wenn  die  Axe  des  Fernrohrs  gemm  mit  der  von 
der  mhenden  Erde  zn  dem  ruhenden  Stcme  hingezogenen 
geraden  Linie  zusamnienüele,  und  diese  Richtung  der  Axe 
des  Fernrohrs  würde  uns  also^  den  wahren  Ort  des  Sterne<^ 
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16  4-'^^'^'^^S  Lichtes» 

'ftm  ISmmel  mgeHm, Hatrdi*  'Eviä  jän flogen  eine^ewcgim g, 

eo  wil^  der  in  das  rcriirolir  eintrctonde  Lichtstrc*iil^  %vSli- 
rvnd  »eines  Fortganges  diircli  das  IVriirolir,  nicht  mehr  in 
der  Axo  desselben  bleiben,  wenn  das  Femrolor  parallel  mit 
dcS"  Tom  -Sterne  zur  Erde  geisogenen  geraden  Linie  jatt^  -^n^ 
dem  wird  nötliig  werden,  dem  Fernrohr  eine  etwas  ge^n 
jene  Linie  geneigte  Richtung  zu  geben ;  und  da  es  uns  nun 
scheint^  als  wäre  die  Richtung  des  Fernrohrs,  wobei  nn» 
der  Stern  in  der  J^itte  df  8  Ge^lnchtsfeldes  erscheint .  eben  die 
nach  dem  Stertic  gezogne  gerade  Linie',  so* -bestimmen  wir 
.dien  Ort  des  Sterns  um  so  viel  unrichtig,  als  jene  Neigung 
beträgt.  '     •  ^ 

Flg.  B&y  SB  der  yfofi  dem  Sterne  kommende  LichtMi^L 

'4  und  dieser  treffe  gerade  dann  in     ein ,  wenn  aneli  das  mit 
der  bewegten  Erde  fpi-triickcndc  Ange  dort  ankömmt,  A  da- 
gegen 4ey  der  Punct,  wo  das  Auge  sich  befindet,,  wenn  das 
Lichttheilehen  bei  0  in  ^as  Femitokr  eintritt.    Giebt  man 
nvai  dem  Fernrobte  fii^.  Riebtang  ACf,  ab  dafs  es  bei  der 
Fortbewegung  de»  Auge«  nach  DE,  BP  gelangt,  so  bleibt 
das  durch  das  Fcrin-olir  fortbewegte,  immer  die  gerade  Rich- 
tung SCB  verfolgende  Lichtthcilelieji  immer  in  der  Axe  dies 
V^niföbrs ;  denn'  diese  -ist  nach  D  £  gelangt  gerade  dann, 
wenn  dia  Liöbtheäeben  in  G  angekommen  ist,  tind  ebenso 
iiiidet  man  m  jedem  Angenblieke  dtis  Liehttheilchcn  in  einem  ' 
Piincte,der  Axe  des  Fernrohrs,  während  diese  von  A  nach^ 
B  ibttfüclUt  V    Der  Winkel  FBS  ist  gi^cb  der  Abirrung 
dj^  ^y^bfleii,  ttttd  di<^e  ist  offenbar  desto  geringer,  je  scbnel-« 
1er  die  Bewegung  des  Lichtes  ist,  oder  je  kleiner  dcf  von 
der  Erde,  während  das  Licht  von  C  nach  B  gelangt^  durch—  ' 
Itofene  Bogen  -  AB  ist 
.  '  '  "  ■    \  ' 

l  Ein  mehr  in  die  Sinne  fallendes  l^elspiel  erläutert  dies  noch  beir.. 
ser.   Wir  ,woU^  uns  einen  nach  der  Richlung  SB  herabfallenden  Regen-  ' 
tiopfea  denken,  und  fragen,  in  "welcljcr  Richtung  Vfivy,  während  wir  uns 
fottbcAr^gch ,  ciii  Atitbr  halten  müssen,  damit  der  Tropfen  in  der  Axe 
des  mtl  uns  fortbewegten  Rnhtl^a  bleibe,  ^v.■iJlrend  er  da»  Rohr  durch-  * 
läuft?    Fnllt  dieser  Tropfen  genftU  durch  den  Raum^CB  hex«b>. während 
das  parallel  foitiückende  Rohr  von  A  C  nach  Ii  F  gelangt»  so  wird  der  « 
Tropfen  so  aufgefangen»  dafs  er  das  Rohr  nicht  beneueü  oder  an  der 
Waiid  klebend  bleiben  käoii)  denn  bei  jeder  veranderted  Stellung  des 
Söhres  itt  er  geban  iti  der  AXe  desselben* 


AhirsvLUg  des  IfUht^s.  17 

Ans  den  VefAntternngen  der  Inf^tere «-Monde  hmt  man 

berechnet*,  dasLicfit  4  2  000  Meilen  in  i  See.  durch- 

läuft,  oder  dafs  sich  die  Geschwindigkeit  des  Iwclite«  zur 

Geschwindigkeit  der  Erde  in  ihrer  Bahn ,  wio  der  Halbmea- 

aer  zu  dem  Bogen  Ton, 2 5' See.  Terh&It.    Da  nnn»  wenn 

die  Richtong  des  Strahles  senkrecht  auf  die  Richtung  der 

AB 

Bewegung  der  Erde  ist^  offenbar        ss  tang.  d.  Abirmng,  Fig. 

AB  A 

oder  bei  so  kleinen  Bogen^        aa  dem  Bogen  der  Abiming 

gefiiiidtii  wird)  so  betragt  die  Abcrrah'rin  für  Sterne  am 
Pole  der  Ekliptik  20,26  See.,  wofür  ich  m  setzen  will; 
diese  Sterne  scheinen  einen  Kreis  von  diesem  Halbmesser 
nm  ihren  wahren  Ort  cn  dnrchlanfeut    Um  sn  übersehen, 
nach  welchem  Puncte  dieses  Kreises  wir  in  jedem  Augen- 
blicke unser  Fernrohr  richten ,  wollen  wir  die  Bewegung 
der  Erde  auf  ihrer  Bahn  von  0  Y"  nach        nach  ^  nnd^'g* 
so  weiter  verfolgen.    Die  wahre  Ridlitiing  von  <ler  Sonne  S  5 
ntch  dem  Sterne  X  nehmen  wir  als  senkrecht  atif  die  P.bno 
der  Ekliptik  an  ,i  nnd  es  ist  bekannt  ,  dafs  wir  wegen  der 
grofsen  Entfernung  des  Sternes,  dem  wir  hier  gar  keine  Pa- 
rallaxe beilegen  I  das  Licht  des  StemfS,  wenn  die  Erde  rn- 
bete,  so  empfangen  würden,  als  ob-  der  Liehtstrahl  parallel 
niitXS  zu  uns  gcJauL^tt'.     Wegen  der  Bewegung  der  Erde 
aber  müssen  wir,  um  den  Lichtstrahl  richtig  aufzufangen, 
das  Femrohr  nm  m  See.  vorwärts  neigen^  nnd  da  dies  in  je- 
dem Pnncte  der  Bahn  statt  findet,  so  erscheint  der  Stern  nna 
nm*  Vo  viel  gegen  den  Punct  der  Ekliptik ,  auf  welchen  zu 
unser  Lauf  gcj-ielitet  ist,  vom  Pole  der  Kkliplik  weggerückt;  / 
also  wenn  die  Erde  heliocentrisch  in  0  V  stellt  ^  so  scheint 
der  Stern  dem  0  des  firebacB  näher;  ist  die  Erde  in  0  SS/  so 
ist  der  Stern  vom  Pole  gegen  o      zu  entfernt,  n.  s.  w.  das 
ist,  w^ir  sehen  den  Stern,  der  eigcntlicii  im  Polo  der  Eklip- 
tik erscheinen  sollte,  allemal  unter  einer  Länge,  die  9  0  Grade 
mehr  als  die  heliocentrische  Länge  der  Erde  beträgt^  oder  • 
sehen  ihn  gegen  das  Gestirn  hin  vom  Pole  entfernt,  wohin 
die  Erde  heliocentrisch  diei  Monate  spater  gelangt. 


1  S.  Licht, 

I.  Bd.  B 
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iß  Abirrung  da«  I«i«hl^a» 

1      Ebenso  leicht  ISftt  stell  ubtmlieii»  wie  die  Abimtng  die 

«clieiiiT)are  liage  derjenigen  Stern«  ibidert,  die  in  depEklip- 
Fii^.lik  scjhat  8teJi';n.    Es  scy  QHST  die  l^ihn  der  l^rdc,  und 

6  in  der  lliclifuiig  AX  stclie  ein  ülern ;  dann  muh  ich,  wenn 
fdie  £rde  in  Q  «ich  nach  R  bewegt-^  da»  Fernrohr  ein  wenig 
vorwärts  nach  QZ  richten >  um  den  Stern  su  sehen;  der 
Stern  scheint  mir  also  ein  wenig  vorgerückt,  seine  LÜni^e  ist 

'  gröfser,  als  sie  seyn  sollte,  zu  der  Zeit,  wann  er  nn't  der 
j^kmne  in  Opposition  ist.  Befindet  sich  die  Erde  in  R ,  so 
cuitfei^nt  sio  sich  in  der  Richtung  des  lichtfitrahles  selbst  von 
dem  Sterne,  und  das  Femrokc  bekömmt  keine  von  der  Rieh- 
tiuig  des  l.iclitstrnliles  verscliiodeno  Stclliing;  die  Abir  rung 
ist  =  0  i  wcjiu  der  Stern  9  0  firade  von  der  Sonne  eutleriit 
ist..  In  S  hingegen*,  mufs  das  Fernrohr  wieder  etwas  vor- 
wärts nach  SY  ginidbtet, werden,  und  der  Stern  wurde, 
wenn  wir  ilin  bei  der  Conjunctiun  mit  der  Sonne  sehen  könn- 
ten, um  etwas  zurück  gerückt  in  der  Ekliptik  ersclieinen^ 
jqtzt  ^hexi  so  ciiie  um  m  See.  au  kleine  Länge  haben ,  wi« 
«r  bei  der  Opposition  eine  um  m  See.  su  grofse  Länge  hatte} 
und  hier  bestände  also  die  durch  die  Abiming  des  Iriohtes 
hervorgehende  Ersclicinung  in  einem  bloliicn  XÜu-  und  ller- 
TÜckca  aui  der  Ekliptik. 

IIierÄnii'i*rhel1t  hinreichend-, '  warnm  Sterne,  die  zwi- 

sehen  der  J'.kliptik  nnd  ihrem  Pole  stehen,  Ellipsen,  desto 
minder  breit,  je  naher  der  Stern  der  Ekliptik  ist,  zri  dnreli- 

'     laufen  scheinen.    Um  aber  die  allgemeinen  Formeln  für  die 
Qröfse  der  Aherratioh  und  fdr  die  daratts  in  Länge  und  Breite 

Fig.entstehende  Currection  des  selieinbaren  Ortes  zn  linden,  sey 
5  die  Erde  in  T  und  bewege  sich  durch  TAV  in  eben  der  Zeit, 
in  welcher  der  von  einem  Sterne  kommende  Lichtstrahl  VW 
von  V'  naeh  W  gelangt.  Aus  dem  Vorigen  erhellt,  dafs  ^ 
das  FcVnroUr  dann  in  T  die  Lage  TV  erhalten  ninfs,  statt 
thtJs  TV  den  Sfern  trelTen  würde;  VTV  =  a  ist  ubso  die 
Abcrratiun^  und  da  diese  so  klein  ist,  dafs  man  Sin.  a  mit  a- 

als  einerlei  ansch'ni  kami,  so  ist  a  =         •  ^^^'n-  W  T  V 

oder  a  =ä  m.  Sin.  W  T  Vi,  oder  da  Sin.  W  T  V  und 
Sin.WTV  um  so  ungemein  wenig  vcrsclriedcn  sind,  a=^ 
m.  Siti.  W  TV/  '  * 
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EslSAtrfch  leielitnbmeliCTi;  dafs  das  Fernrohr  in  der 
mnoWTVl>Ici))t,  in  welcher  der  kleine  Weg  de«  Auge« 
und  der  glcicLzeitigc  des  Liclitatralil«  liegt }  Wir  k/Snnen  daher 
VT  V  d«  Differential  von  WTV  «naehen,  und  wenn  TTT, 
TU' die  ProjectioMen  der  TV,  TV  «nf  die  Ekliptik  .ind[ 
«>istUTU'=Ä_d.  WTU  die  Aberration  in  der  Länge, 
und  V'TÜ'  —  VTU  =r  d.  VTÜ  dieAbiming  in  derBreil 
te.  Es  ßcy  nun  des  Sterne«  Breite  «eine  Länge  = 

die  Länge  der  Sonne  =  L,  also  WTU=srL  A  90^ 

«o  ist,  wenn  ich  die  Neigung  der  Ebne  VT W  gegen  dio 
Ekliptik  =  1  setze, 

Tang.  WTU  =  Tang.  WTV.  Co«.  I, 
Sin:  V  T ü  =  ;SSn.  VT W.  Sin.  I, 
md  hieran«,  da  d.  WTVte  —  m.  Sin.  WTV 

War, 

.  d.  WTU.  See. '  WTU  =  -^"^Z^E^fLL 

Cos.  M  V  T  V  ' 

oder  Abirrung  in  dcrLaJige  =:  ^ 

,                              Co«.*  WTü' 
^      +  m.  Sin.  WT  V.  C<?».  L   * 

,  Cos.* WTV' 

,       Sin.  WTV.  Co«,  L 
=  +  m.    —  :  

i  Co«.*ÜTV 

=+  ,  t 

Cos.  UTV 

m.  Co«.  (L^A) 
~  Cos.  ß  ' 

triid  ferner 

d.VTU.  Co«. VTU=— -m.  Sin.  WTV.  Co«.  WTV.  Sin.L 
oder  die  Abirrung'  in  der  Breite 

%     m.  Sin.  W  T  V.  Cos.  W  T  V.  Sin.  L 

'  Co«,  ß 
s=—m.  Sin.  ^.  Sin.(L*X). 

fiieran«  läf«t  «ich  femer  die  Abirrung  in  gerader  Aufsteigung 
ttnd  in  Abwcicbung  finden.     M.m  erhalt  sie,  wenn  man  die  • 
l'oiniclji,  vv  eiche  die  gerade  ^Atü^teigiing  =  a  und  Declina- 
tiou  =  ä  de«  Sterne«  au«  der  Länge  und  Breite  geben,  difl'e- 

B  2 
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rentürt  und  dann  für  d  X  und  d  ß  die  eben  gcfaiidcneii  Wer- 
ths setzt '  Man  findet  dann  die  Abirrung  in  gerader  Auf- 
steigung =  d  a  sss . 

- —  in.  See.  S  <J  Cos.  c.  Cos.  ct.  Cos.  L  +  Sin.  cc.  Sin.  L  ^ 

wenn  c  die  Sclücfo  der  Ekliptik  i6t|  und  die  Abirrung  in  der 

Abwcicliung 

sss  äS s=s      m«  Sin.  e.  Co«,      Cos.  L 
—  Hl.  Siii.^  <{  Cos. «.  Sin.L  —  Cos.  e.  Sin.  a.  Cos.L  [> . 
Aus  diesen  Formeln  bat  man  TaTeln  berecbnet,  die  man 

Iti  ^Beweis  FuncUtmentia  asironomutey  in        Zach  Tabulae 

\  ff  .       "  ■ 

sjaeciale^  itberraiionis  ei  TUdationis  etc.  Gcihaa  1$06*  findet 
Ferner  in: 

JVoufJcIU^  tahles  d.ithen  alijon  et  de  nutation  pour  qua- 
torzc  -  caU  -  quaire  etoiies,  avec  une  table  generale  d'aberra- 
^  tion  pour  Us  planetea  et  Ifs  comeise,  prdceddee  ifune  instruc" 
twn,  -/[ui  renferme  (txplication  de  Zusage  de  cea  tables*  etc. 
Marseille  1812.  und 

Supplement  au.v  fahles  d'aberrafron  parM,  de  Zach,  Mar- 
seille 1813.  Endlich  auch  t^on  Zach  Correspondattce  aatro- 
nomique-  Vol.  JV.  |».  1<68« 

Wege«  der  nnglcichformigcn  Beweguni;  der  Erde  in 
ilircr  Baiiu  nutfs  die  Aberration  etwa^i  corj  i^irt  werden,  in- 
dem die  Abirrung  des  Lidites  gröfser  ist,  wenn  die  Erde 
sich  scluielier  bewegt.  Eigentlich  sollte  auch  noch  auf  die 
tägliche  Drehung^  der  Erde  Rücksieht  genommen  werden^ 
aber  diese  ist  zu  langsam ,  nm  einen  iiur  irgend  merklichen 
Einflnfs  zu  li.iben\ 

Die  bisher  bt  trachtetc  Abirmng  ist  bei  Fixsternen  und 
Planeten  auf  gleiche  Weise  zn  berücksichtigen«  Bei  ^qvl 
Planeten  -oder  Cometen  aber  mufs  man  zugleich  noch  erwä- 
gen, dafs  der  in  diesem  Angeiihiiek  (Ins  Angc  trelTende Strahl 
Fig^SB,  niebt  von  dem  Puucte  ausging,  wo  sieh  jetzt  der  Planet 
4  befindet,  «ondern  von  dem,  wo  er  «m  «>  viele  Minuten  oder 
Secunden  früher  sieh  befand,  als  das  Licht  gebraucht,  um 
von  ihm  zu  uns  zu  gelangen.  Kennen  wir  also  seine  Entfer- 
nung von  der  Erde.,  und  wisscax,  da£s  das  Lieht  t  See.  gc- 


l  Vergl.  Art.  A'afftei^ung  m.  Almeichung, 
'7.  Littrow  tlieoreU  11.  prakli«che  Astrooonnc.  I.  S.  61.  C3«  ^ 

1 
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hnMcht,  um  Ton  ihm  sn  ms     gelangen,  ao  befand  ticb  der 

Plaiiot  t  See.  vor  di  in  Momente  der  Bco1>ac]itu ng  in  dem 
Puncto  seiner  Balm ,  welehca  dip  tiacb  dem  Vorigen  corri« 
girte  Riclitimg3lime  trifit*. 

Ueber  den  wahren  Wertb  der  Orötse  m,  die  leb  oben* 
im  20,25  See.  angegeben  babe,  findet  noeb  einige  Uiigcwift- 
ijeit  statt.  Nach  Dklambre,  welcher  die  beobachteten  Vei  - 
finst(  ruiigen  des  ersten  lujiitcrs- Mondes  alle  in  Beziehung 
auf  die  sich  däräas  ergebende  Gesehwindigkett  des  Uchtes 
bereebnet  bat ,  foTgt  die  Abirtting  ni  s=9  2 0'';2  5 5*  Büssei* 
aher  zeigt  %  dafs  sich  aus  Bradleys  Bcobaclitungcn  mehrerer 
Fixsterne  die  AhnTiing  grüfscr  ergebe,  ßo  dafs  mau  die  Aber- 
rations  -  Conatante  auf  20^^7  setzen  müükte^  wenit  man  aff^ 
dort  betrachtete  B<?obaebtungen  zum  .Gntnde  legen  woUtc, 
TOK  Linden  Air  findet  ^  ans  einer  sebr  grollen  Menge  Torzog- 
lich  gnter  eigner  iiiid  fremder  Beobachtungen  des  Polarst  t  i  n  s 
01=  2  0",  44  9.  J's  scheint  also  fast,  als  ob  die  Beobach- 
tung der  Sterne  die  Gesdiwindigkeit  des  Liebtes  et^ras  klei- 
ner gäbe, -  als  die  Beobaebtungen  der  Verfinsterung  der  Inpi- 
ters- Monde;  aber  über  so  ungemein  kleine  Differenzen  ist 
es  schwer  etwas  ganz  Entschiedenes  festzusetzen.  Uebrigens 
warf  sehen  LieHTENBEiio  die  Frage  anf^  ob  denn  die  Abir- 
rung bei  allen  Sterne»^  gleich^  und  ob  sie  zum  Beispiel  bei 
den  rotben  nicht  ander»  bei  den  Ulnlibh  erscjiteikiendJcttt 
Sternen  seyn  möge. 

Wie  die  BeobacbtnugcR  zur  Kenn^tniTs  der  Abe]?*ation^ 
geführt  baben ,  mag  folgende  kurze  Gesebicb^e  d^  jSnt<lek-^ 

kiiijg  dieser  Düclieinung  zeigen'^.  Bradlry  und  Mohneu^j; 
unternahmen^  um  Dv.  Hooks  Beubachfnn gen  über  die  Paral- 
laxe der  Fixsterne  zu  bestätigen^  eine  Heihe  vonBeobaghUm- 
gen  des  Sternes  y  hn  D!racben ,  mit  einem  von  Graham  sehr 
voilkomineu  gearheitett;n  Zeuithsegtor«    Die  Beobacbtujigcti 


♦  1   Vergl.  Gau&Ä  ilit-opui  ntot,  corp.  cocl.  p.  68;    aivch  «cHcIneii 

aäbere  Piüfuug  tu  vciiiicue'U» 

a  Fumlain.  p.  Iü3. 

3  Jalirh.  lo  H.  p.  iHio.  p.  y^io-^  ' 

4  PbiL  Xiaauact,  Vol.  55.  p.  637,  . 
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wurden  «m  3.Dec.  1725  angcfAiigeiiy  und  schon  am  l7*Dec^ 

bcmciktc  Bradley,  dafs  der  Stern  etwas  aüdliclier  erscliien, 
als  bei  den  frülieru  Beobachtungen,     Mau  fürcJitctc  dicü  ei- 
ner Ungenauigkeit  der  Bcobaclitung  zaacbreiben  zu  müssea^ 
aber  da  jene  Aendemng  am  20.Dec  zugenommen  hatte^  nnd 
die  Beobachter  bei  aller  Sorgfalt  keine  Aendemng  in  der 
Auistcllung  des  InsU  Linicnts  walirnebmen  kuiniteji ,   so  setz- 
ten sie  ruhig  und  mit  gröl'ster  Sorgfalt  ihre  jöeohachtuugeu 
forty  obgleich  sie,  da  eine  Parallaxe  die  Lage  des  Sterns  in 
dieser  Jahreszeit  nicht  so  ändern  konnte>  die  Ursache  der  Er^ 
scheinnng  durchaus  nicht*  errathen  konnten.    Bis  zum  März 
erschien  der  Stern  immer  niclir  und  endlich  20  See.  südli- 
cher, als  beim  Anfange  dcj*  Beobachtungen^  dann  ward  er 
stillstehend^  fing  im  April  an  zo  nördlichem  Stellungen  zu- 
rück zu  gehen ,  stand  im  luni  eben  so  wieder  wie  im  Deceni- 
ber ;  änderte  um  diese  Zeit  in  3  Tagen  «eine  Zenithdistanz 
im  Meridian  u^  1  See. ;  inr  September'  stand  er  3  9  See. 
nördlicher  als  im  März ;  und  gelangte,  nun  wieder  südwärts 
rückend y  im  December  abermals  zu  der  Stellung^  wo  man 
ihn  beim  Anfange  der  Beobachtungen  gesehen  hatte. 

Da  eine  Paralla.\c  des  Stcjui»  seine  nördlichste  und  süd- 
lichste scheinbare  Stellung  in  andern  Jalu^eszciten  gebci^ 
muTste;  da^ine  Aendemng  in  der  Lage  der  £rd- Ase  'zwar 
die  Erscheinungen  diese«  einen  Sternes^  aber  nipht  die  gleich* 
zeitigen  Beobachtungen  andrer  Sterne  (die  ihre  Meridianhöhe 
keineswcgcs  so  sehr  änderte,)  eji  Jdären  konnte  i  so  blieb  die 
Ursadie  immer  noch  unbekannti 

,BaAi>i*£T  fing  am  19t  Aug.  1727  eine  neue  Reihe  von 
Beobachtungen  an,  und  bemerkte  an  den  jetzt  beobachteten 
1  2  Sternen, ,  dafs  sie  ulle  weiter  nach  Süden  rückten,  wenii 
sie  bei  Tage,  uud  nach  Nurden,  wenn  sie  bei  Nacht  durch 
den  südl.  Meridian  gingen^  dafs  sie  ungefähr  am  nördlichsten 
erschienen,  wenn  sie  um  6  U.  Abends,  am  südlichsten,  wenn 
sie  um  6  U.  Morgens  durchgingen ,  Und  dafs  die  gröfsestcn 
DüTcrcnzcn  wenigstens  hei  den  Sternen ,  die  den  Kulurcn 
der  Sonnenwende  nahe  ständen^  d^m  Sinus  der  Breite  x^ro- 
portional  wären. 
<.  Nach  Vollendung  eines  lahres  verglich  er  ni|n  aUe  Beob- 
«ehtiuigen^  und  nachdem  er  alle  Vermjtithungen,  doli  Feh- 
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Icr  des  Lotlies,  nnrichtig  angonoHimenc  Rcfraction  ii.  s.  w. 
Schuld  üvyu  köiintcn,  i^tersuclit  und  a'ivh  vom  Gv^vnlhcd 
überzeugt  hatte ;  sUiUto  «r  die  Betraciituifg  an^  dal«  auf 
der  bewegten  £vdo  ein  Stern  m»  mcht  hi  der  Richtung  li^ie 
«tf  der  mhenden  £rde,  folglich  auch  Jiiclit  i»  «nveräuderter 
Kiclitiiiig  er^icliciiicn  könnte.     Diesen  Gcdajikcn  verfolgte  er, 
zeigte  y  dafd  jeder  ^^tcru  eine  ^cinc  Bllipsc  zu  besclireibea 
fcheineii  mosse,  und  daTs  «lle  yon  ihm  und  Molineux  beoh- 
achtete  Eraclieimiagea  diesem  gemafji  wären;  jetart  Euigtc 
Meli  auch,  wai  iim  die  vurln'n  (ms  den  IJc(»bnclituni;en  nur  hJ{| 
liiii^efaJir  richtig  abgeleiteten  Regeln  juelit  ganz  stjL'evgP  finf 
alle  Sterne  paTstcn  u.  a.        Die  Beehaciitungen  der  einzeJU 
ncia  Sterne  wurden  non  genau  berechnet,  um  den  Werth  vxm 
m  daraus  herzuleiten;   de  gaben  ihn  xwiaehen  2  0'';0  atid 
20",5,  daher  Bradi.lv  2ü",2ö  aaiiiiiiiiit. 

Diese  Gcsf Tn'rlite  der  Bntdeckuug  xeigt  zwar  nur,  wie 
mau  die  Meridianhöhe  anwenden  Jcann ,  um  die  Abirrung  an 
-  bestimmen ;  aber  es  lafst  sich  leicht  ithersehen ,  da£s  auch 
Ätlir  genaue  BLubaciitungen  der  Zeit  des  Durchganges  durch 
den  Meridian  zu  alleu  verschiedenen  Jahrcszeiteu  angestellt, 
dazu  dienen  Jc^nnen,  Jede  mit  vollkommner  Genauigkeit  an-« 
gestellte  Reihe  yon  Beobachtungen,  wie  B.  die  von  Bessej;, 
giebt  dalier  Stoff,  um  auch  die  Abirrung  künftig  noch  genaue» 
zu  bcötinimen.  B, 

Ablenkung  der  MagnetnadeL 

Ahirruug  der  M agn e tuadel;  UeviaLiün  de 
raiguille  aimaniee  ;  Deviation  of  the  cbmpaa*  Mit 
diesen  Namdn  be»eichnen  einige  nautische  Schi-iftsteller  dic*- 

jtiiiqc  I^^iiLlLiming  ilcr  INlagnetnudel  vom  ma^netiftrhen j^feri-^ 
tÜa/i^g  welche  dui'ch  örtliche  Anziehung,  iianientlieh  diu  th 
iliejenige  des  Eisens  im  Schiffe  hervorgebracht  wird.  Sic  ist 
Torzüglich  in.höhcm  Breiten  tpurbar^  und  ist  daher  bei  der 
StUcnhcit  wissenschaftlicher-Reisen  nach  jenen  Gcgenderf 
lange  Zeit  unheachtet  gehlieben,  weil  niaii  clio  «ich  ergehen- 
den Unregelniäfsigkciten  nielu'  den  Scliwic  rigkeiten  der  Jicob- 
achtnng,  und  (wohl  oft  mit  Recht)  den  Mängeln  der  Com- 
passe  Überhaupt  anschrieb. 

1  S.  ^hwekhmg  der  MagrMtnmdeh  ' 
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24        Ablenkupg  der  Magnetnftttel; 

Dafs  die  Magnehiadol  zu  Lande  durch  Eisenhaltige  Pfels- 

jnassen  von  ihrer  Richtung  abgelenkt  werde,  ist  bekannt; 
dafs  aber  die  in  einem  SchifFe  vcithciltcn  Eifiemtückc  einen 
flo  krSItigen  EinfluÜs  auf  dieselbe  äul^em  könnten ,  £el  Nie« 

,  mandem  ein  zu  vermuthen ,  bis  die  bedeutendem  Störungen 
in  hohen  Breiten  die  Beobachter  auf  die  wirkliche  Eiisteiiz 
einer  äufsera  Ursache  ]iinfiihrtcn.  Der  Erste,  der  «ich  hier- 
über mit  Bestimmtheit  ausdrückt,  ist  der  Astronom  Ton  Cooks 
zweiter  Reise^  Wai.es*  Auf  der  Fahrt  von  England  bis  zum  - 
Vorgebirge  der  guten  Hoffnung,  und  noch  im  Canal  zwi- 
schen England  und  Frankreich  henierktc  er  Unterschiede 
von  5  bis  6  Graden;  doch  schien  ihm  damals  die  Lage  des 
Schiffes  zu  ihrer  Erklfimng  nicht  hinreichend.  Er  fand,  dafs 
in  der  'südlichen 'Erdhälfte  die  stärksten  nordwestlichen  Ab^ 
weichungen  stattfanden,  wenn  das  Vordertheil  des  Schißes 

.  nach  Norden  und  Osten,  die  gcringAtcn^  wenn  es  nach  Sü- 
den und  Westen  gekehrt  war.  Cook  und  seine  Officicre^ 
dienen  er  seine  Bemerkung  mittheilto^  schienen  anfangs  keiä 
sonderliclies  Gewicht  darauf  zu  legen;  bald  aber  traten  Fälle 
ein,  wo  Beobachtungen  in  den  erwähnten  Lagen  gemacht 
wurden,  die  seiner  Vermuthung  günstig  waren;  und  am 
Schlufs  der  Heise'  glaubte  Wax.es  sich  berechtigt ,  den  Aus- 
spruch zuthun;  ^,dafs  Beobachtungen  der  magnetischen  Ab- 
„weicinuig  bei  verschiedenen  Richtungen  des  Sehiffes  ange- 
)^8tellt|  oder  auch  in  verschiedeuen  Stallen  auf  demselben, 
,iSe]ir  uhgleiehe  Resultate  geben  müfsten;  und  dafs  diese-Un<- 
i^gleidiheit  auch  besonders  solche  Beobachtungen  treffe  y  die 
„auf  verschiedenen  Schiflfen  gemacht  würden/'  Cook  selbst, 
ohne  jedoch  der  vorhergegangenen  Anzeige  seines  Astrono- 
men zu  gedenken  j  bemerkt  unter  Andcrm  in  der  Beschrei- 
bung seiner  zweiten  B^ise^  ,,In  4  8  ^^5  südlicher  Breite 
„und  60**  östl»  Länge  fanden  wir,  wenn  die  Sonne  auf  der 
j^roehtcn  Seite  des  SchiHes  stand,  die  magnetische  Abwci- 

'  jjychung  27°Ö0'  W'estl.,  hingegen  30°  26',  wenn  die  Sonne 
^znr  Linken  sich  befand.    Dies  war»  Tiigt  er  hinzu,  nicht 
,,das  erste  mal,  dafs  wir  diese  Wahrnehmung  .machten,  ohne  ' 
„jedoch  im  .Steide  zu  scjü,  irgend  einen  Grund  dafür  auzu- 

^   ; 

\  Tb.  I.  |v  5o  der  dritten  eogUadi.  Aoigebe  ia  4« 
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geben Die  fieue  Entdeckung  blieb  jcdocli  unLeacL tot, 
"bis  etwa  zehn  Jahre  sp.itcr  der  DaniscbQ  Admiral  LöMTENÖSH 
gn  eiaem  der  Akftd,  d*  W»  Kopenhagen  im  J*  178B  über- 
gebenen  Anfsatse  auf  die  VerSndemngcn'aulinerlcsam  machte^ 
welche  die  Angaben  des  Compasses  bei  vcrscbiedencn  Ciir.seii 
lies  ^cbifTes  erleiden.  Löwcnörn  belegte  dieses  mitBeobacJi- 
tongen,  die  er  im  J.  1786  auf  einer  Reise  nacb  Island  ange- 
stellt, und  bei  welcben  er  znm  erstenmale  die  jedesmalige 
Lage  des  ScbiflTea  notirt  batte.  Doch  aucb  diese  Auflbrde- 
Tuiig  Imttc  mit  den  f:  übern  gleicbe«  Stbiksal,  ynd,  obwolil 
glciclizeitige  und  .  spätere  Seefabrcr  Paips  D'entreca- 
BT£Aux,  YAtrcovy^R  älinliche  Anomalien  in  den  Angaben  des 
Conipasses  wabmabmen,  so  begnügte  man  sieb  docb  immer 
nnr  mit  dunkeln  Vermutbungen  und  Unbegreiflicbkeiten,  bis 
endlich  Flinpers  dureh  eigne  Ülrfalu'ung  und  die  Bemerkun- 
gen seiner  Vorgänger  bewogen,  der  Sache  genauer  nacb<^ 
•parte.  ^.  Er  hatte  auf  seiner  Reise  nach  äemSUdlancU  (Terra 
Anstralis,  NcuboUandJ  das  Namlicbo  bemerkt,  \ras  Cook 
und  Wales  gefunden  hatten  j  und  dies  veranlafste  ihn,  wenig- 
stens im  Verfolg  der  Reise  soviel  möglich  bei  den  Azimuthal- 
bcohacbtnngen  auch  ungleich  die  Lage  des  Srbifies  in  Bezie-' 
bnng  auf  den  Meridian  imgefähr  au  notiren«  Die  Menge 
der  Beol)aclit«n gen  setzte  ihn  in  den  Stand,  den  Zusammen- 
hang zwischen  Ursache  und  Wirk  mij^  deutlicher  zu  erkennen, 
und  er  fänd,  dals  „wenn  das  SchüF  eine  östliche  Richtung 
„hatte  ,^  die  Fehler  alle  auf  die  gleiche,  bei  einer  westlichen 
„Richtung  des  Scbifies  ebenfalls  alle  auf  die  cntgcgcngcsetzto 
„Seite  fielen;  dafs  hingegen  die  Beobachtungen,  die  man 
„angestellt  hatte,  wenn  das  3chiirnach  Norden  lag,  mit  den-* 
„jenigen  wohl  zusammenstimmten,  die  in  einer  südlichen 
„Lage  des  Schifies,  oder  am  Lande,  entfernt  von  Localein- 
„Wirkungen ,  gcmaclit  worden  waren."  Flinders  schlofa 
hieraus,  „da£s  das  £isen  imScliüic  eine  Anziehung  auf  dieNa-» 
yicl  äuXsere ,  yermöge  welcher  de  der  Richtung  des  Schifiea 
„selbst  zngelenkt  werde  ^  mit  dem  bemerkenawertben  Untcr- 

1  Pblps  Voyage  towavds  tho  North  Pole*  pag.  il3*  Sieben  Beob» 
acbtuDgen  am  KscfamiUage ,  die  uittex'  sieb  «ttf  einen  Gred  ubereiu« 
stimmten,  gaben  eine  Abwekbnng,  die  Ton'tecbi  vpnmttagigeu  ntul 
den  nachfolgenden  Beobb«  nm  g*aa^  Yenobicdea  wer« 


Digitized 


^9        ^bl^ukixafi  lilLtigJi^iua,4(^L 

V 

j^ojnede,  .dafirin  der  Adrdlichen  £rdIiMHte,da8  Vpr^end» ,  in 

^der.  südüdbteR  das  Südeude  der  Kadel  angezogen  wurde 

Aus  den  Beobaclituiigen  ergab  sich  ferner,  dafs  iji  Loben 
Breiten  die  FcWer  gröfscr  waren,  als  näher  zum  Aequator  j 
doch  achienen  aie  oit  den  Breiten  «elbst  in  ^nem  riehtigea 
YerMltnisse  su  stehen.  Dagegen  hielt  ihre  Zunahm?  in  -hei-, 
den  JJi  dlirilftcn  mit  der  magneiiac/icn  Neigiaig  *  ziemlich 
gleichcu  Schritt^  so  dafs  z.  B.  in  der  Baffifitrarä^,  und  im  Ca-> 
luil  «wisohei^Knglaud  und  iFraukretch^  wo  dio  südliche  In~ 
dination  4ar  nördlichen  gleich  kömnit^  di|e  Fehler  ^an^lci 
Gröfse  hatten ,  jcdodi  auf  ungleich«  Seiten  gijjgen. 

Schwieriger  war  c«,  aus  so  ujxvollstiiiidigen  BeohacJituu- 

'  gen  den  relativen  Einlloüs  ausziuiuttcln,  den  die  JLage  des 
^hifies  auf  die  Ablenkupg  der  Nadel  ausübte.  Fx^iN^sas 
nahm  an^  ^^dafs  die  störende  Kraft  des  Schifles  sich  wie  der 
ffSinuä  seines  AbwcichungswiiikcJs  vom  inaguctisclicn  Mcri- 
^,dian  verlialtc ; ein  ^Jchluls ,  den  er  spater  diu'ch  dirccto 
Versuche^  die  auf  Befehl  der  EngHsdten  Admiralität  in  den 
Häfen  von  ^eernelsy  Portsmoi^th,  und  PI ymoutlt  angestellt 
wurden,  bestätigte,  aJs  er  nach  siebenjähriger  Einkcrkernng 
auf  Isle  de  france  ijn  J,  i81  0  wieder  den  heiuiathliclioa  Bo- 
den hetrat*  Nach  dieser  Regel  hestimmte  Fiiuders  die  Ma- 
sima  der  magnetischen  Aberratioa  aus  seinen  Reiseheohach* 

.  tiingen ,  und  dividirte  dieselben  durch  die  heohachtete  Nei- 
gung der  Magnetnadel i  so  erhielt  er  folgende  Zolilcn; 


In  der  Breite  Bei  derüe^guiff 

Max,  d.  Felder 
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,    1  wir  beiaf^rlien  hier,  dpi«  wir  nach  dtem  Gehmttch  der  deutedien 
und  euglUchen  Scbriftüeller  anier  Nordends,  ^enieni^eu  Theil  der  Ma- 
gnetoadel Yersiehen,  welcher  dem  Nordpol  derBrde  sieb  anwendet«  Ilia 
franzlifliftdien  Nstnrforf  eher  chehen  diese  Benennung  um, 
3  S.  Neigung  der  MagnetnadeL 
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er^bbt  nch  Jbtemnf  ^  clab  lär  Vixsunn  Schiff^  ^eu 
lnmtig€Uor,  dtts  Maximen  der  Abeiraticm  etwa  yf^  ^qt 
4m  Orte  sukommcndcu  magnetischen 'Neigung  betrug. 

^enii  auoli  der  letztere  Satz  voa  tlicorctischer  und  prak- 
tisclicr  L>eite  aiiclit  unbestritten  bleiben  komitc^  so  war  dodU 
dnrcU  Flsxdej^b  dieser  £ür  die  Nautik  und  die  FLjrsik  gleioli-^ 
wichtige  Gegenstand  dergestalt  in  Anr e  g  u  n  g  (.bracHt  worden^ . 
diU  rii}6iJvcr  und  Secfalircr  .sich  bcaiuiitcii^  ihn  aufzubellen, 
Uuter  den  Letztem  zcicluict  sicli  vor  Allen  ein  Mann  aus, 
den  eine  yieljälirige  Brfdbrung  mit  allen  Eigenthümliciikei-» 
ten  der  arkdsclien  Gewässer  vertraut  gemaclit  liatte^  de^  jün- 
gere ScoHESBY,  Die  Versucbe,  welcbe  er  auf  seinen  Reiscu 
nach  Spitzbergen  in  den  Jahren  i81Ö  und  |817  aiistfllte^ 
bestätigten  FJinders's  Erffdirungen  und  Schlüsse^  un4  l^itftex^ 
üm  noch  m  einigen  neuen  Bemerkungen^  iron  denen «wi« 
liier  die  wichtigsten  ausheben 

1.  Alle  gröfsere  und  kleinere  Eisenstuclve  lin  SeliifTe  Laben 
eine  Tendenz  magnetisch  zu  werden  ,  auf  der  iNurdiidJftü 
der  Erde  ifben  mdlich^  unten  nördlich.  Auf  der  iSüdh4(/ie 
umgekehrt. 

2.  Der  Gcsammtcinflufs  aller  dieser  Theile  vereinigt  sich  in 
einem  njagnetisclicn^/i5*W/«//^.v/ocT/Ä,  dessen  Haupts mipol 
nahe  an  der  Mitte  des  obern  Verdecks  ist,  doch  näher  Mvn 
FonfeH/ieU  difs  Schiffes  als  dem  BüinterthcU« 

3.  Gescfimiedetes  Eisen  scheint  attractiver  zu  seyn ,  als  Gufs^  , 
eisen;  die  Anker  wirken  starker  als  die  Caiuioneii ;  des- 
wegen liegt  auch  jener  Focus  näher  nach  Vvmcn  im  ^chilT^ 

|.  Hiese  Einwirkung  ändert  sich  a.  mit  der  Neigung  der 
Magnetnadel;  b,  mit  der  Stelle  des  Gompasses,  c,  nut  ^er 
liicliUnig  des  iScliincs,  (iiaeli  Flinj)Ers*s  Regel.) 

fi.  Wild  ein  Co njpofs  einem  gi'ofseu  Stück  Eisen,  dpr  Spin- 
clel  desCahestan's  oder  einon  Ank^rAuf  sec)is  bis  {lehtFufa 
genähert  y  so  überwiegt  die  Wirkung  dieses  KiJtpera  den  # 
.EinfluTs  des  erwähnten  Focus.  Die  Abirrung  variirt  nach 
der  gegenseitigen  Lage  der  drei  Körper  ,  Focus,  Compnss 
und  Ei^em^nsse,  Das  Oberende  der  Spindel  wirkt  so 
stark^  dafs,  je  nachdem  der  Gompab  auf  der  Trommel  des 


1  Philoftopb.  XraDS.  1819«  I.  99. 
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Caibestan's  Tmetzt  wird^  man  dieRichtang  der  Nadel  ganz 
'  nmkeliren  kann* 

Nocli  mehr  "Vfurde  diese  Untersuchung  namentlich  in  Be- 
ziehung aufs  Nautische  erweitert,  als  im  J.  1818  die  seit 
Änderhalb  Jahrlinntlcrtcn  verlassene  Frage  über  die  Möglich- 
keit einer  Durchfahrt  nach  dem  iSüdmeere  im  Norden  wieder 
in  Anregung  kam  ^  und  zwei  englische  Schiffe ,  Isahella  und 
Alexander  nach  der  BalTinsh.iy  gesandt  wurden.     Die  An- 
näherung zum  magnetisclicu  Pol  und  die  dadurch  vcrnu  lirte 
Intensität  der  magnetischen  Kiaft  in  verticaler  Richtung, 
machte  die  bereits  gefundenen  Anomalien  in  auiFallendcm 
Maafse  hervortreten ,  und  gab  selbst  zu  neuen  Bemerkungen 
Gelegenheit.     Das  Wesentliche  dessen ,  was  der  Befelilslia- 
ber^  Capt.  Ross'  und  6ein  Begleiter ,    Sabine^  hierüber 
mitgetheiit  haben>  ist  in  folgenden,9ätzeh  enthalten : 
1.  Die  Richtung  der  NuUpuncte  der  Abeiration  geht  kehies- 
wcg3,  wie  Fltnders  .ius  seinen  Beobachtungen^  oLwolil 
aiicJit  unbedingt,  angeiiomuicn  hatte,  durch  die  Länge  dus 
Schiffes,  sondern  je  nach  Vertheilung  der  iBisenmassen  in 
demselben ,  der  Stelle  des  Compass^s ,  und  seiner  Erhö- 
hung über  dem  Verdeck  in  irgend  einer  schiefen  Richtung 
durch  dasselbe.    Beim  Alexander  war  sie  beinahe  winkcl- 
recht  auf  die  Längendes  SchÜfs.    l^Ian  bestimmte  zu  dem 
XZnde  am  Ufer  oder  auf  dem  ISise  das  magnetische  Azimuth 
eines  sehr  entfernten  Objccts:  und  dann  gab  auf  der  Isa- 
hella der  Conipass  eben  dieses  richtige  AziinutU  an,  wenn  . 
das  Schiff  S,2%^  W.,  oder  N-  17°  O.  lag^  auf  dem 
Alexander  hingegen  war  dieses  erst  dann  der  Fall,  wenn 
das  Schiff  N.  70^  W.  oder  S.  8o'^  O.  stand«    Im  letztem 
Schifle  lag  aber  aucii  der  Coiuj)ar3  beinahe  auf  der  Ebene 
des  Verdeckes  selbst.     Setzte  man  einen  andern  Conijvjfs 
'    etwa  neun  bis  ssehn  FuTs  über  dem  Verdeck^  so  lag  der 
Nullfchler  so  ziemlich  Nord  in  Süd^  und  die  Abirrung 
betrug  in  der  Ost-  und  Wcstricbtang  des  SchilTes  nahe 
20°,  gerade  so  wie  auf  der  Isabella.     Urbrigcns  zeigten 
die  Stcucrcompasse  beiden  Schüfe  beständig  einen  Unter- 

>    I  Rofs  Voyage  to  tfie  BafHns  ßay.  Anpemia. 

♦ 
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scliicd  Ton  1 1  Graden.  Man  niuX»  also  in  Fr.iNnrns'a  Re- 
gel znrCorrecäon  der  Abirrungen  statte  ^^Abweickung  de» 
SchüTe«  vom  magnetischen  Meridiao''  eetsen  i^die  gcfmK 

dcne  Richtung  des  NuUfehlers^' ,  «nd :  «tatt  „Ost-  und  West- 
Ii  iclituiig"  die  Worte  j^IilcJitung  der  grnfsten  Ahin  un^.'* 
2*  rx.iNi)£As'8  II}7)ot)ie.se ,  dafs  das  Mmdmum  der  Abirrung 
oder  die  störende  Kraft  des  Scbiileiscns  der  magnetisdien 
Neigung  proportional  sey,  kann  nür  innerhalb  der  Breiten 
gelten^  in  wcleheri  seine  l^eoLaclitinisjen  gciuaclit  ^vin  J(  it. 
^y^ls  Fliudcrs  für  eine  ^Virkan^  Perrne/^rler  inagnctisciicr 
Anziebangskraft  ansab^  kann  eben  so  gut  alsFojge  einer  ^ 
Verminderuiig  der  dirigirendm  Kraft  des  Erdnugnetismns 
in  horizontaler  Richtung  betrocbtct  werden ;  wobei  indes^ 
seil  iiiclit  geleugnet  Avird^  dafs  der  Magnetismus  der  auf- 
rcclitsteLendcn  Stangen-  und  Eisciunasscn  iin  Scbifi  nicbt 
mit  der  Inclination  nnd  der  Intensität  des  Erdmagnetismna 
smehm^y  und  so  die  Abirmng  der  Magnetnadel  vergröfsern 
Jvünnc.  Jone  Regel  aber,  dafs  die  Abimiiig  einen  constau- 
tcn  aliquoten  Theil  der  magne tischen  Neigung  ausmaebe^ 
wird  durcb  bestimmte  £rfabrungen  widersprochen  ^  indem 
auf  der  Isabella  bei  einer  Neigung  Ton  74^  die  Abirmng 
5°-J  also  -jJj  der  Neigung  betrug,  während  dem  sie  bei  der 
Inclination  von  S4°  bis  auf  20^^  ^  mithin  bis  auf  ^  der 
Neigung  anstieg» 

Am  Schlüsse  fiihrt'Ross  noch  die  A|ileitimg  bei^  wie  man 
ans  den'  Beobachtungen  die  Deviation  des  Compasses  finden 

l^uiinc.  Dies  geschieht,  indem  man  am  Lande  oder  auf  dciu 
£isc^  allenfalls  auch  in  einem  Boot,  desse  n  Beschlag  voiiMes* 
sing  ist^  oder  in  einer  beträchtlichen  Erhebung  tÜMir  dem 
ScbifiT)  entfernt  von  örtlichen  Anziehungen ,  das  Asimuth  ei« 
ücs  entlegenen  irdischen  Objccts,  oder  ancJi  der  iSonne  im 
Horizonte  bestimmt,  und  die  nämliche  Bcul^chtung  gleich- 
2eitig  auf  dem  8chiJS*e^  selbst  bei  verschiedenen  Bichtungcn 
desselben^  wiederholt.  Da  jedoch  das  Quantum  der  Deviation 
mit  der  magnetischen  Neigung  nach  einem  unbekannten  Oe- 
setz sich  ändert,  und  man  nicht  immer  Gelegenheit  finden 
möchte,  eine  so  umständliche  Priifnng  vorssunciimen ,  so 
schlug  P.  BAaz.0 Wy  Prof.  an  der  KönigL  Militärakad,  in  Weol«> 
wich,  vorji  eine  Eisenplatte  in  einer  solchen  Lage  nnd  Ent*  v 
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fbmung  vom  Compafa  zu  befestigen,  da.?s  den  \\^inlccl  der 
Abli»ikiiiig  penbppeky  und  dicfte  Stelle  durch  ein  Zeichen 
cn  hcmetken.  WnoBcht  man  nach  einiger  2eit  wieder  die 
Jlcviation  zu  prüfen,  so  dai*f  mau  mir  die  f^i(  !itun,2f  der  IVIa- 
gnctjoadel  erst  ohne  und  dann  mit  der  Platte  beobacJiteii ,  der 
Unterschied  giefot  die  gesuchte  Ablenkung. 

Ueberhaupt  gebührt  Barlow  das  Verdiei<«t,  dS.^  Gesetze, 
nach  welchen  die  Eisenmassen  auf  die  Magnetnadel  \Hrfcen, 
am  vollständigsten  erkannt  und  cutwickeit  zu  haben,  oliuo 
jedoch  wie  una  scheint  in  die  Natur  und  das  phyaikaliselie 
Verhalten  dieser  Wirkung  eingedr|uigen  ta  seyn.  Wir 
glauben  ^  zur  Erläuterung  seiner  Entdeckungen  noch  etwas 
beizutragen,  wenn  wir  es  versuchen,  nnsrc  Vorstellungsart 
von  dem  eigentlichen  Hergang  dieser  Erscheinungen  kürzlich 
darzulegen. 

Die  Eide  ist,  gleich  e&em  Magnet,  an  ihrer  Oberflache 

mit  magnetischer  Materie  geladen,  welehe  zu  beiden  Seiten 
des  Aequators  in  zwei  entgegengesetzte  Maguctiäuicn  sich 
zerlegt.  Auf  der  nördlichen  Erdhälfte  heiTScht  derjenige 
Magnetismus^  welcher  das  nach  Norden  gerichtete  Ende  der 
Magnetnadel  an  sich  zieht,  mithin  Siidpolariiäi^  auf  derSnd- 
hallte  hingegen  ist  die  Erde  nordpoluriftch,  d.  h.  sie  zieht  das 
Siidende  der  Magnetnadel  an.  Die  Erde  wirkt  mithin  auf 
die  horizontale  und  die  geneigte  Nadel,  wie  zwei  elcktrisirte 
Kdrper^urch  Atmosj^hSren-Wirkung  auf  einander  einfliefseh : 
die  ungleichnamigen  Gattungen  des  Fluidums  ziehen  sieh  ge- 
genseitig an ,  während  dem  die  gleichnamigen  einander  ab- 
stofsen.  Andera  verhält  es  sich  mit  dem  Einilufs,  den  die 
Erde  auf  einen  picht  magnetischen  Körper auf  daa  Eisen 
ausübt.  Hier  wirkt  sie,  wie  ein  elektrischer  Körper  auf  ei- 
nen ihm  angenäherten,  niclit  elckti  ischen  Leiter  wii  kt,  nrim- 
lich  durch  Kerthellung.  Die  iinsrer  arktischen  ErdhäJfte 
inwohnende  Südpolarität  treibt  das  gleichnamige  Fluidum  in 
der  Sisenatange  nach  dem  entlegensten  Ende;  also  nach  Oben 
hin,  M'ähreiid  dem  sie  die  freigewordene  Nordpolarität  der 
Stange  nach  Unten  hinzieht.  Daher  iät  bei  allen  Eisenmas- 
Ben,  gleichviel;  ob  ihre  Länge  eine  verticale  oder  horizon- 
tale Lage  habe ,  immer  die  untere  Seite  nord^olarisck*  Die- 
acr Magnetismus  aber  ist  nicfu  inJtärirend,  «onderii  wmidemd^ 
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PT  peliÖrt  niclit  (lern  Küi  per,  kotkIct;!  seiner  Im ge  mi.  Die 
Intensität  desselben  wäclist  mit  der  magaetisclien  Kraft  der 
,  Erde  selbst,  also  mit  der  magnctiaciiien  N^gnng,  und  i«t  da* 
her  An  «pürbarateirm  hohen  Breiten^  oder  in  der  Annftlie- 
nmg  zitita  magnetiselien  Pole  in  der  Balßn«lmy,  dagegen  nn-«. 
mnrklicli  in  der  Nahe  des  niagnetisclicn  Aoquators.  Jenseits 
dieser  Liiiit!  ist  i\i^&cv Magnetismus  der  hage  cntgegeiig<;i»etz-. 
ter  Art)*  die  Pole  Umgekehrt  ertfaeilend.  Wesentlidi  nnd 
fflerbfiirdig  ist  hierbei  daa  Verhalten  des  Eiseni  in  seinen  Ter- 
«cliicdencTi  Zm standen  ,  als  rcincR ,  wcic/wf}  JClsen^  als  Jiarfffr 
Stald^  m\ii  Skis  tff eicher  oder  r/ 1 gelassener  S/a/iL  Das  reino 
Eisen  und  dto  giasAitrif  Stahl  sind  wahre  Cbndnctoron  des 
magnetischen  Fluidoms ;  ide  stellen  dem  Durchgang  dessol- 
ben  keinerlei  Hindernifs  entgegen ,  so  dafs  hei  jedem  ein- 
wenden einer  IDiäOiiKstange  der  MagiK  lifinuis  der  Lage  augcji-. 
bJicJdicli  in  seiner  ^ganzcn  Tntcnsit'^t  erseheint.  Dafür  sind 
ae  aber  auch  keines  inhärirenden  Magnetismus  fähig ,  wie 
dieies  an  den  eisernen  Trägern  grofser  Hnfeiisenmagnetö  sich 
ergit'bt,  die  nacli  vieljähngerBeriilirung  mit  denselben  keine 
Spnr  von  eigenthüinlielier ,  attractivcr  Kral't  zeigen;  und  so 
ttark  auch  die  dnrch^Verthcilung  erhaltene  Polarität  einer 
£iienniasse  ,  und  so  bedeutend  ilnre  Ablenkung  der  Magnet* 
Mdcl  «eyn  mag,  so  gebricht  ihr  dennoch  die  Kraft,  nnr  das 
iicin&te  unmaguetischciiiisentheilchen  anzuziehen  *.  Anders 
verhält  es  sich  mit  dem  angeiassenen Stahl  je  nach  dcmCrado 
«einer  Hä^ng.  In  diesem  scheint  das  magnetische  Flnidnm 
aiclit  so  frei  aieh'su  bewegen ,  der  Magnetismus  durch  Ver-- 
theilung  crselieint  geringer;  dagegen  ist  er  eines  inhäriren-^ 
Magnetisimis  fähig  ,  der  durch  licibung  oder  Er  schütte- 
ning,  durch  den  elektrischen  Funken )  am  besten  durch  Be-» 
<treicjien  mit  einem  Magnet  ihm  mitgctlieilt  werden  kann, 
feh  den  Erfa]iri/ngen  von  CouroMii  inid  Kater  ist  die  Fc- 
deriiärte  dcsiStahls,  die  im  Anlassen  desselben  der  rotliblaueii 

1  AiiSallead  iit  die  tXebereinstlmmung,  welche  der  gla^Iiartc  Siahl 
niit  dem  EUen  noch' in  einem  aadera  Puacte  iu  der //rt^J«?/*««//,^"^  durch 
die  JFarine  zeigt.  Vom  Elspuncle  bis  2um  Siedepuncte  ist  niinilich  diö 
AusdcliniiM^  des  Eisen»  1 174  MiHioDcutheile  der  ganzen  Lange,  die  den 
/'ur/c'i  SuihU  widii-eiid  dem  die  det  gaiyt  angeliiiseuea  K'#yc*Ä#il 

^Valils  nur  1117  Miliioncnibeife  betragt« 
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Farbe  entspricht,  am  tniichliclistcn,  ilim  den  starlkStcn,  blei- 
benden ^  eigentbümliclien  Magnetisinns  m  geben*  Ueber 
nnd  unter  dieser  Temperatur  nähert  ack  der  SjtaM  In  Bezie- 
hung fliif  dcji  MagMctiüiiius  mehr  dem  Verhalten  des  Eisens, 
Der  Magnetismus  der  Lage  ist>  wie  bereits  bemerkt  worden, 
am  reinen  Eisen  am  stärksten ;  über  seine  Intensität  im  8ta]il 
und  GoTseisen  giebt  BARiiOtr  folgende  ZaMen  an,  die  eigent-» 
lieb  nur  da«  VerbSltnils  zwischen  den  Tangenten  der  Ablen- 
kun^iiwiiikcl  (Uistcllcn ,  welche  durcii  gleicii^rul.sc  iStaugcii, 
in  dieKichtuiig  der  maguctisciien Neigung  gebracht,  an  einer 
nahen  Boussole  bewirkt  ifurden% 

Schmiedeisen  •  100 

'  Jp' Gemeiner  Stahl,  (Blister  Steel)   wcicli  67 
— "        —        —       —     gefärbt  53 
Beutscher  Stahl  (?)  (Shear  Steel)  weich  50 
,  •     —    —  •  —  _  gehartet  53, 

Gnüstalil  ((^ast  Steel)  weich  #  *  ;  74 
— —  —  —  —  gehärtet  ...  49 
£s  folgt  aas  diesen  Versuchen,  dafs  ^.er  Magnetismus  dey> 
Lage  desto  wirksamer  sich  erweist^  je  weicher  das  Eisen  ist^ 
und  dafs  er  in  gehärtetem  Stahl  nur  etwa  halb  so  Tie!  Kraft 
erhalt,  als  im  Scliuiiedeiscn.  Man  muls  also  die  kiclüicliig- 
keit,  mit  welcher  er  diese  Metalle  durchdringt,  von  seiner 
Anhäufung  'in .  denselben  unterscheiden :  denn  Barlow  be- 
hauptet an  einem  andern  Orte  ausdrücklich,  eine  Stahlstange 
Ton  3  Fufs  Länge  so  stark  gehärtet,  als  Feuer  und  Wasser 
es  vermögen,  habe  ihre  Pole  nach  der  Lajigc  mit  derselben 
Schnelligkeit  und  Leichtigkeit  gewechselt,  wie  das  weichste 
Eisen  V  und  Ebzi.  &nd  nach  eignen  Versuchen  ebendasselbe. 

Besonders  merkwürdig  ist  das  Verhalten  des  Eisens  in  ver^ 
^chiedenen  Graden  der  Hitze,  Nach  13 arlow's  Versuchen  Ter- 
scliwindet  der  Magnetismus  der  Lage  in  der  Weilsgiulihitze 
gänzlich  bei  allen  Eisen-  und  Stahlarten.  Beim  Eisen  (mit  Stahl 
wurden  keine  Versuche  gemacht)  befolgte  er  während  dem 
Erkalten  folgenden  Gang :  So  wie  nach  Verlauf  von  etwa 
drei  Zcitniüiuten  die  Weüisgliihhitze  in  das  JieUrolJie  Glühen 


a  Esiay  oa  mgoetic  «tttactloiis  by  V*  Barlow*  t$33.  S« 
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vherging^  zeigte  die  &tmge  eine,  der  Gewölinliclien  enl^e-- 
gmgeselzie,  ne^atit-eFolarit^t)  ol)enNord,  unten  Süd.  Nach  ^ 
Kwti  Minutea  nalim  dieae  ungcwölinliche  Polarität  ficlmell 
ib;  die  angenäherte  Gompafiinadel  seigte  JbeinB  Ablenkung 
gicng  a1>er^  so  wie  diu  hhdraihe  Glühea  eintrat  >   fenr  ge» 
mhnüclLen  Anziclmng  über  ,  nach  welcher  das  obere  Ende 
/  der  Stange  südliche,  das  untere  Nordpolarität  hat,  und  war 
meistens  in  zelin  Miuuten  etationirt    Die  Ablenkung  in  der 
Huiroihm  Hitze  ^  war  jedoch  in  der  Regel  wohl  thppeU  90 
$tarh,  als  die  im  kalten  Zustande  vor  dem  Versuche.  Ocfte- 
res  Glühen  machte  die.  Stangen  zu  femern  Experimenten 
imtaugh'ch. 

Das  Auffallendste  bei  diesen  Ansiehnngen  vnx^  dab  jene 
negative  Anssiehung^  die  "w^lireBd  des  heUrathm  Glühens 

statt  idiid,  nicht  Arie  die  gewöhnliche  Polarität  von  der  Mitte 
d«r  Stange  nach  den  Eiiden  ru,  sondern  in  umgehehrter  Rich^ 
tung  zonahm^'  so  dafs  die  Maxima  der  ungewöhnlichen  Pola- 
ritäten einander  in  der  Mitte  der  Stange  mu  berühren  schienen, 
und  die  Nadel  von  der  gröfsten  Ablenkung  nach  der  einen  ^ 
Seite  plötzlich  auf  das  Maximum  der  Andern  überging,  so 
wie  sie  jener  Mitte  der  Stangen  sich  gegenüber  befand.  Bei 
diesen  Yeranchen  waren  die  Stangen  >  deren  einige  von 
Sduniedeisen ,  andere  von  Gufseisen  waren,  und  bei  1,25 
ZüU  Dicke  2  5  Zoll  Länge  hatten ,  meistens  in  die  Richtung 
der  mfLgnetiscJien  Neigung  gebracht  worden.  -  Wurden  sie 
ia  einer  I  aaf  die  Vorige  reehittrinkUchm ,  ioLge  gehalten ,  so 
teigten  sich  die  nSmlichen  Erscheinungen,  doch  ungleich 
idiwächer.  Eine  2  4  pfundige  Kugel  zeigte  kalt  eine  Ab- 
lenkung von  13°;  beim  Weifsglüheu  0^5  beim  Hellroth- 
^ähen  ~  3°y5y  und  beim  Blutrothglühen  19  °>5.  Stau^ 
S^Ton  Kupfer^  beinahe  zum  Scbmelsen  erhitzt^  SuDscrten 
nf  den*  Conipafs  nicht  die  mindeste  Wirkung* 

Wir  küttimcn  nun  zu  der  mathematischen  Erörterung  der 
Ärt  und  Weise,  wie  der  Magnetismus  der  Erde  durch  Ver- 
theÜQug^iii  den  Eisenmassen  sich  gestaltet^  und  nach  welchen 
Gesetzen  die  Ablenkungen  der  Magnetnadel  je  nach  ihrer  Lage 
itad  Entfernung  von  den  Eisenniassen  modificirt  werden. 
Bablow  hat  die  sämnitlicheuErscheinungen  an  einer  eisernen 
^gelyon  13  ZpU  Durchmesser  dargestellti  eine  Form,  4ie  - 
IM.  ,  -  C 
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fax  diesen  Zweck  YcxrsfigUdi  sich  ^igaety  indem  si«  die  ma<- 
fsetiflclie  Kraft  der  Eisenmasse  gleiohsam  in  einen  Pntieifver- . 
einigt  y  tind  et  m5g1icb  macht,  die  Wirkung  jeder  andern 
JBisenmaAse  von  beliebiger  Gestalt,  deren  magnetischer  Schwer- 
ponct  bekannt  ist y  durch  einfadie  trigonometrische  FimctioF- 
nen  nach  ihrer  Lage  aar  Magnetnadel  an  beytunmen* 

Sätze  über  dett  Magnetismua  der  Lage. 

1.  Wenn  man  einen  empfindlichen  Abwcichiingscompafs  an 
eine  eiserne  Kugel  anhält  ,  so  wird  die  Nadf  1  in  verschieb 
denen  Stellen  Yen  denir  magnetischen  Meridian  abgdenkt. 

2*  An  jeder  Kngel  giebt  es  jedoch  einen  gröfsten  J&w,  itt 
dessen  Ebne  die  Nadel  ungestört  bleibt. 

^.  Die  Ebne  dieses  gröfsten  Kreises  ist  von  Nord  nach  Süd 
geneigt^  in  der  Richtung  des  magnetisohen  Meridians^  und 
bildet  mit  dem  Horizont  einen  Winke),  welcher  dem  Cbm- 
.  pkmeni  der  magnetischen  Neigung  gleich  istw  Wenn  sich 
der  M ittelpunct  einer  Magnetnadel  in  der  Ebne  dieses 
Kreises  befindet,  so  hat  sie  dieselbe  X^age^  wie  wenn  keino 
eiserne  Kngel  da  wäre»  i  - 

4V  Wenn  man  diesen  IndifferenshreU  als  den  magne^ßchen 
jiequator  der  Kugel  betrachtet,  so  iinJcii  auf  ilir  auch 
magnetische  Pole  >  Breitenkreise  und  Farallelitreise  dem- 

^  selben  entsprechend  statt.  Man  nehme  als  ersten  Meri^ 
dum  denjenigenBreitenkreisany  welcher  durch  die  Durch« 
schnittspuncte  des  magnetischen  Aequators  mit  dem  Hori- 

;  zuntc,  oder  durch  den  mai^Jioli.siLcn  Ost-  und  West-Punct 
geht,  und  bezeichne  mit  A  die  Deviation  der  Compalsna- 
.del  an  irgend  einer  Stelle  der  Kugel  >  deren  magnetischo 
Länge,  «md  deren  magnetische  Breite  h  ley^  so  ist  ateta 
Tang.  A  =  Sin.  2  b.  Cos.  a. 

J\Jai^tH  tis(  ]jc  Lange  und  Breite  werden  hierbei  auf  die  Mitte 

der  Compasi'iiadel  bezogen. 

5.  Bas  nämliche  Gesetz  findet  statt^  wenn  man  sich  dieMitte 
•der  Gompafsnadel  «Is  das  Centrum  einer  Kugel  Terstellty 

•  die  auf  eben  diese  Art  cingctlKilt  >vare,  und  an  deren 
OberilSche  sich  der  Mitteipuuct  der  Eisenkugel^  oder 
wenn  es  ein  Körper  von  anderer  Gestalt  ist,  der  magne^ 
tUciteSchmrpufiGt  desselben  befände.    Hterans  lassen  sich 
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'  Auch  bei  jedem  unregelmäfsigen  Körper  die  störenden 
fctäite,  je  «ach  «einer  Lage  gegen  den  Compaüa  und  den 
magnetischen  Mjeridian,  hestininieit 
Die  Tangehim  der  Deviation  verhalten  sich  umgehehrt 
wie  d^e  Cubi  der  Entfernungen  beider  Mittelponcte  (der 
Xiigcl  und  der  Magnetnadel)  von  einander. 

7.  Bei  Eisenkngcln  von  verschiedener  Grölite  verhalten  sich 
die  Tangenten  äeit  Deviation  gerade  wie  die  (hhi  der 
Durchmesser  der  Kugeln, 

8.  Es  bezeichne  d  den  Diametcr  der  Kugel ,  D  die  Distan« 
ihres  Centrums  von  der  Mitte  der  Nadel  ^  nnd  A  einen  he- 
ständigln  CoeiBcienten^  der  durch  Versuche  «u.bestinUnen 
ist;  so  hat  man  diesem  zufolge 

Sin.  2h.  Cos.  ^  d^ 

9.  Dieser  Satz  gilt  für  eine  bestimmte  dirigirende  Kraft  der 
Magnetnadel^  die  von  der  magnetischeii  Neigung  J  ahhän-- 
gig  ist    Aendert  sich  diese  Letitere  «ns  J  in     (an  einem 

andern  Beobachtungsorte)  so  wird 

d^  Oos.mjr 
Tang.  A  =  (Sin.  2  K  Co«,  a) ,  ^ 

Wobei  es  ungewifs  ist  ,  ob  m  s=  4  öder  =^  1  zil  setzen 
«ey^  sowie  künftige  Beobachtungen  an cli  flnnibcr  entschei- 
den müssen^  ob  nicht  noch  ein  neuer  Coefficient^  der  von 
der  Intensität  der  magnetischen  Kraft  abhän^ii;  i.st  ^  in  die 
Formel  einzuführen  scv. 

10.  Vermöge  der  Expansibilitat  des  magnetischen  Fluidtmis 
drängt  sich  dasselbe^  wie  dieEiektricitat  an  die  Oberfläche 
des  Körpers.    Daher  ist  die  Anziehungskraft  einer  hohlen 

.  Kugel  von  sehr  geringer  Dicke  nichi  f^erschieden  von  der 
einer  vollen  soliden  Kugel-  von  ebendemselben  äufsern 
Durchmesser.  Diesen  Satz  hat  Barlow  duicli  directe 
Versuche  ^bewährt.  Eine  sehr  dünne  Kugel  Bisen  von 
10  Zoll  Durchmesser,  die  nicht  über  23  Unzen  wog,  be- 
wies die  näniliclie  AnzlLlinnirskraft  auf  die  Dcclinations- 
iif^del,  wie  eine  solide  Kngel  von  ebendemselben  Durch- 
messer, deren  Grewicht  128  Pfunde  betrug; 

11*  Da  die  Tangenten  der  Deviation  sich  wie  die  Cuhi  der 

C  2 


\ 


Digitized  by  Google 


30  '      Ablenkung  der  Magnetnadeli 

Diirclimesscr  der  nnziclicTK^eti  Körper  verhalten,  wSlirenä 
fiich  die  anziekendo  Kralt  selbst  nach  der  0!>cTiläcko  ilcr 
Kngeln  oder  nach  den  Quadraten  ihrer  Darchmesser 
richtet^  fto  folgt,  ^^dafs  die  QUadraiB  derTangmten  der 

^    Deviation  sivli  wie  die  Cuhi  der  Kräße  verlialtcn/' 

±  2.  Eben  dieses  ergiebt  sich  auch  äuft  dem  Geseta  der  Ent- 
fernnugcii ,  wenn  wir  annehmen,  ),dafs  die  Kraft  im  um-~ 

g(?kelirten  Verlialtnifs  der  Quadrate  der  Entfernungen  ab- 
uud  zuuclijiic."  Denn  da  die  Tangenten  der  Deviatiofi 
sieh  nmgekeln't  wie  die  Cubi  der  Entfernungen  verhalten, 
die  anziehenden  Kräfte  aber  wie  die  Quadrate  dieser  £nt* 
fcmnngen,  folgt  wie  yorhin^  daf«  die  Quadrate  «der 
Tangenten  der  Deviation  zu  den  Cubcu  der  Kiällc  iix  ge- 
radem Verhältnisse  stchciu 

So  Weit  gehen  Barlow's  SStze  über  den  Ma^neiiBmm  der 

Lage^  Neulich  hat  Poisson  diesen  Gegcnstantl,  der  mit  sei- 
nen Arbeiten  iibcr  die  Ausbreitung  der  Elektricität  in  den 
Köcifieni  anah>g  ist^  einer  theoretischen  Erörterung  unter- 
werfen^  nndBarlow's  Aagahon  und  Versuche  mit  den  Grund- 
sätzen des  MagneHsmui  durch  F'ertheilitng  übereinstimmend 
gejuiidiu.  Ilicrlicr  gehört  auch  Hansteen*«  Entdeckung, 
dafs  nicht  nur  Eisen^  sondcru  überhaupt  jeder  ^thredUe  Ge-  ' 
gemtand,  Yon  welchem  StoiF  er  sej,  oben  Süd-,  imten Nord- 
polarität zeige*  Hanstecn  schlofs  dieses  ans'  der  verschiede- 
aien  Anzahl  der  Schwingungen,  welclie  eine  empfindliche 
JMagnetnadcl  auf  der  Nord-  oder  Südseite  eines  verticaleii 
Kövprrs  am  untern  und  oberu  Ende  in  einer  bestimmten  Zeit 
vollbrachte  *•  ^ 

Zusaiz,  In  einem  im  J.  1824  herausgegebenen  Appen- 
dix zu  dem  Essay  on  magne/lc  vi/t/racthna  g^chlBarlowiiucbr^ 
rieht  von  Verauchen,  welehe  mit  der  von  ibm  vorgeschlagen 
nenMethcde  die  Wirkung  des  Schiffeisens  sn  neatralisiren^ 

1  Ucbc4*  jlen  Magnetismus  der  Lage  «ehe  man: 

Cook's  weite  Heise;  Flindcrs  Vo3'age  lo  the  teiTa  Australis,  Lon- 
don i8i  i.  4.  T.  Kofs  A  oj.  to  Üie  BhIIuiä  Ikij.  1819.  4.  Scorcsby  und 
Sabine  in  dcu  Pldlos.  Trans.-K^t.  for  yS]g,  I.  D{(iio\v-  in  Brcwsteis  Jour- 
nal I.  i*.  544.  und  Gilbrni  Aunaleu  Bd.  73.  p.  1.  Ibid.  Bd.  6Ö.  ayi» 
Annale»,  <le  Cbimtc  T.  a5.  p.  1 13,  ' 
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auf  beiden  Erdli^Uten  «ngestellt  irordcn  «tad^  6ic  besteht 
in  einer  «iaernea  kreisrunden  T«f«I  von  i  4  Zoll  Engl.  Durch« 
mesaer,  welche  nur  etwa  7  SSioIl  unter  der  Windroae  de» 

^  Compasses  und  8  Zolle  von  der  Vcrticallinic ,  die  durcli  den 
Gnomou  geht,  (yennuthlich  iu  vcrticalcr  Lage)  am  Gestelle 
des  Compasses  angebracht  wird*  Diese  befindet  sich  rückwärts 
Toa  demsdben  »ach  dem  Hinterthetle  des  SchüTes  zu,  auf 
einer  Linie,  wcicliu  durch  das  Centrum  des  Compasaes  und' 
denjenigen  Punct  geht,  welchem  man  alle  störenden 
^äfte  im  8chi(r  ycreinigt  denken  k^n,"  durch  den  Schwer- 
ptmct  der  verschiedenen  örtlichen  Ajizichungen.  Die  ersten 
Venadie  mit  einer  solchen  Platte  wnrden  auf  dem  Schiff 
lepen,  Qa,^t,  Baldey ,  vom  1,  Juiiy  i82  0  bis  i  8- July  t821 
gemacht;  freilich  meist  nur  iu  den  l*araliclk reisen  von  20 
und  30  Grad  nördlich  vom  Aeqnator  und  nicht  alizufern  von 
der  Koste  von  Afrika,  so  dafs  die  Störung  des  Schifleisens 
nirgends  beti  ächtlich  scyn  konnte.  Die  l^lattc  war  se  ange- 
bracht, dafs  sie  den  Ablenkungswinkel  vcrdopprln  st)llrc. 
fiu  regelmäTsige  Fortschreiten  der  39  Variation&bcstnnmun- 
gcD,  weldie  aus  den  Beobachtungen  mit  und  ohne  Platte  ab- 
geleitet wurden ,  so  wie  auf  der  andern  Seite  'die  ^t^iinge 
dieser  Letztern,  sprc  clicu  klar  fiir  die  Vortlieile  der  neuen 
Vorrichtung.  Noch  deutlicher  geht  dieses  aus  den  4  3iicob- 
acbtongen  Iterror^  welche  auf  Capt.  BiMHalSs  Heise  nach  ^ 
der  Sitdwcstküste  von  Amerika  auf  dem  Schiffe  Conway  in 
^^ii  1.1820^  21  und  22  angestellt  wurden ,  und  von  51** 
nördl,  bis  60^  siidl.  Breite  sieh  erstrecken.  33 ie  Lage  der 
Tafel  yrar  in  Portsmouth  regulirt  worden ,  und  gab  seihst  in 
61*»  südlicW  Breite  die  Correction  nicht  minder  richtig  an, 
ak  zu  Hause,  ,  '  • 

Eine  neue  BcwÄln-ung  wurde  Rarlaw's  Vorschlage  auf 
der  Falirt  des  Schiffes  Griper  nach  Spitzbergen  zuthcil. 
Man  hatte  die  Platt©  nach  der  neuern  Art  so  angebracht,  dafs 
der  Compafs  mit  derselben  die  richtige  Abweichung  angab. 
In  69°  nördlielicr  Breite  wichen  die  Angaben  des  Compassea 
oline  die  Platte  bei  verschiedenen  llichtuagcn  des  Schiires  bi9 
auf  27  Grade  von  einander  ab,  während  dem  diejenigen  mit 
der  Platte  nur  um  ein  paar  Grade  differirten.  Auf  Spitsber- 
gen  w^rdo  die  Pkttc  am  Aaimuthal»Compa&  aufs  neue  ire« 
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39  '      Ab^lfinklmg  der  Magnetaader. 

j 

giilirt  j  indem  man  mit  cijiem  nm  Ufer  stehenden  Tlieodo- 
litiien  das  magiietisclio  Azimuth  des  Compasses  in  dem  Au- 
genblick bestimmtei  als  auf  dem,  Schiffe  mit  dem  Compafs  die 
Bachtong  des  Theodoliths  gemessen  wurde  ^  eine  Methode^ 
welche  bei  Ermangelung  eines  sehr  entfernten  Objects  allen ' 
Fehlern  der  Parallaxe  ausweicht.     Indem  mau  nun  die  eiser- 
ne Scheibe  7 -|- Zoll  unter  der  Ebne  der  Windrose,  und  in 
74  2^11  Abstand  Yon  der  durch  ihren  Mittelpunct  gehenden 
Verticalliniebefestigte,  wurden  die  Störungen  des  Schiffeisens 
von  21  auf  5  Orade  licruiiLcrgcbraclit j   eine  Liivull ständig-' 
keit,  die  entweder  durch  eine  gröfsercEiscnplattc  oder  durch 
fAunähemng  zmn  CompaTs  hätte  gehoben  werden  können^ 
Ware  das  Letztere  y  wegen  der^  durch  eine  za  grofse  Nähe 
entstehenden Unregelmäfsigkciten ,  überhaupt  thunlich  ge- 
wesen \ 

Der  Nutzen  dieses  einfachen  Oompensationsapparates  fiir 

die  Schiffahrt  und  für  die  Physik  der  Erde  ist  erheblich.  In. 
Beziehung  auf  die  Letztere  darf  man  bcliaupten,  dafs  mit 
der  Einführung  dieses  Mittels  eine  neue  Epoche  für  die  ma- 
gnetischen Abweichungsbeobachtnngenbeg^int,  nnddafs^  waa, 
bisher  zur  See,  wenigstens  in  hohen  Breiten^  beobachtet 
wurde  ^  ak  mulir  oder  weniger  unzuverlässig -anzusehen  ist. 


I  Wenn  ea  nur  daTom  zu  tliun  ist,  der  Wirkung  des,  grörstentbeilg 
vorwärts  YomCompafs  liegend' n,  SchifTeiseaft^ine  aatlere,  au  &  ich  gerin- 
gere, aber  durch  ihre  Wiilie  stärkere  Kraft  entgegenzusetzen,  so  läfst  sich 
dieses  auf  verschiedene  Weise  bewcrkstoJÜuea,  Statt  einer  Scheibe 
"wird  man  aiicli  einen  platten  Ring,  selbst  einen  blofsen  Stab  von  Kiscn 
gebrauchen  können;  und  der  Letztere  mochte,  besonders  wegen  der  Be- 
quemlichkeit, mit  welcher  seine  W^irkung  durch  die  blofse  ISclgiuj^  mo— 
dificirt  werden  kann ,  andern  Vorrichlimgeö  den  Rang  streitig  machen* 
Man  kann  ihn  gerade  unter  dem  Coropafs  dergestalt  anbringen,  dalji 
das  dem  Hintertheil  des  Schiffes  zugekehrte  Ende  hühcr  liege ,  als  das 
vordere ;  oder  man  mag  einen  senkrechten  Stab  am  Stativ  befestigen^ 
oder,  da  der  Compafs  doch  seine  bestimmte  Stelle  haben  mufs,  eln9 
starke  Eiseostaoge  ins  Verdeck  festschrauben ,  welche,  mit  einem  me*» 
singeneu  Arm  versehen,  zugleich  als  Trager  des  Compasses  dienen  kano« 
Man  wird  hierdurch  immer  (auf  unsrcr  Halbkugel)  einen  Südpol  nahe 
hinter  dem  Gompala  erkalten,  welcher  der  Südpolaritilt  der  obern  Thel^e 
des  Schüreisens  entgegenwirkt,  und  mit  diesem  In  Absicht  auf  Anzie- 
hungskraft und  aeUwt  auf  den  Weohael  der  Polarität  gleichen  Schritt  halu 
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A-bUbkuof  der  üf a^4ietnad«l«  89 

Das  NSmlfeBe  dttrA»;  i^sers  Brt«liteiu,  aucli  von  vivlen 
li^licrigeii  Bestimmungen  der  M^cres«trümuQgen  gelten^  clerea 
Daseyu  und  Richtung  gemeiniglicib  nwc  am  der  Vmciiiedeii- 
lieit  der  auf  die  Angaben  4««  CompaaM  ge^tSttten  Sdiiflk- 
Kcfanmg  niid  der  «•tronomifcheit  Ortabettiiliiiiiing  Hergelei^ 
tct  wurde.  So  wich  den  22-  ^Vlai  J  82  0  nuf  dem  Sciilffb 
Leveuiu  42°  N.  und  10°  W.  die jüchifisreclmuug  nach  dem 
nnTerbesserteii  SteuercompaT«,  /der  um  7  Grade  iiorichtig  « 
leigte,  Yon  der  astronomischeii  Bestxmnning  um  2 1  Min.  in 
der  Breite  und  2  8  in  der  Lange  ab,  (ein  Feliler,  den  man 
sonst  olme  TTciteres  den  Strümiuigen  zugeschrieben  hätte) 
wOirend  dem  die  nach  dem  verbesserten  Coil^afs  gefiüirte 
Rcchnmig  nur  %  Min.  Fehler  in  der  Breite  ti^d  4  in  der 
Lange  ergab.  Ebenso  fand  sich  auf  dem  Griper  in  69^  N. 
und  10°  aus  dem  unvcrbesserten  Compafs  die  Breite  des 
.  SchiÜ«  am  2  6.  Mai  1^23  um  25  Meilen  kleiner  als  die 
astronomische  ^  mit  welcher  hingegen  die  verbesserte  Rech- 
inuig  bi^  auf  4  tMin.  übereinstimmte*  ly^nn  auch  die  An^ 
wendnng  der  astronomischen  Ortsbestimmung  dem  Seefahrer 
ciuf  dem  freien  Ocean  eine  öolche  Zuverllissiskeit  cntbebrÜ- 
eher  machen  sollte^  so  ist  sie  dagegen  zur  genauen  Aufnahme 
der  Küsten,  znf  Fahrung  uhd  Orientirung  des  SdiiAVs'allt 
Eingang  eines  Hafens  oder  in  der  Nahe  von  Klippen  nach  äer 
Richtuiig  der  j.nu  Iitlnii  iuu  und  Banken  von  wesentlichciu 
Nutzen;  von  entscheidender  Wichtigkeit  aber  wird  sie,  wehrt 
man  in  finstern  sturmiisehen  Nlichten  «wischen  dem  Lande 
laviren  mufs*  Da  mochte  wohl  ein  Compafs  von  10  bii 
2  0  Grad  Ablenkung  ein  bedenklicher  Führer  werden ;  und 
^tr  weir«  (so  iahrt  Barlow  fort)  wie  majicker  unerklarbare 
Scliiflbruch  an  unsem  Küsten  dieser  Fehlerquelle  zuzu- 
lehrdben  ist  ?  Das  neueste  Beispiel  an  dem  Ostindienfah- 
ler, Thamesy  glebt  uns  hierüber  einen  ernsten  Wink.  Die- 
ses Schift'  liatte  nebst  den  gewöhnlichen  eisernen  OciMtlischar- 
tcii,  Anker,  Kanonen  etc.  noch  eine  Ladung  von  uiehr  als  400 
Tonnen  Eisen  imd  8tahl  mit  sich,  welche  «uf  den  Compafs  - 
^en  nicht  geringen  EinÜiiss  ausüben  mufiBte.  Sollte  es  wohl 
noch  einer  andern  Erklarnngsart  bedürfen,  um  zu  begreifen, 
wie  CS  möglich  war,  dafs  dieses  Schür  Abends  um  6  Uhr 
no^h  das  Vorgebirg  \oxkBewfy  ^rhaad  im  Gesicht  hatte^ .  und 
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40'    >'     .  AböQluU  Absorption 

um  1  bis  2  ülir  Morgens  auf  der  nämlicheu  Stelle  strandete^ 
wäiorend  dem  ma»  «iob  noch  weit  Yom  Xrfmde  glaubte  ? 

liiiiii  $9hß  wBdüm  den  W^ken'  toq  Flinder«^  Sco- 
resby,  Barlow  und  den  AUumdlmigen^  von  Sabine  in  den 

Pbilos,  Transact.  noch  die  Abli^indlnngcn  von  Krnsenstem 
und  Parrot  in  den  „Natwtvissensc/uißücimi  Abhandüingeih 
mt  i^oiTa«»  Borlia  182d.  d.  Bd.L  . 

Absolut 

Wurde  frnherliin  meisten«  als  Betwort  gebranchl^  nnd  zeigte 
an^  dafs  eine  Sache  oder  Eigenschaft  an  sich  nnd  abgese^ 

ben  von  irgend  einer  Beziehung  auf  etwas  an  Icrcs  zu  neh- 
men scy, '  In  diesem  Sinne  stand  es  dem  Relativen,  zuwei-* 
len^auch  dem  Specifischen  entgegeni  s.  B.  bei  der  Bewegiuig, 
Geschwindigkeit,  dem  Gewichte,  Orte,  der  Kraft  n.a.  13ie 
späteren  Naturphilosophen  nehmen  ein  gewisses  Etwas ,  das 
Absolute  genannt,  als  dasjenige  an,  wüvuu  alle  philosophische 
Untersuchung  ausgelien  müsse,  und  in  diesem  Sinne  ist  nach 
Schölling  ^  ,,daa  Absolute  die  absolute  Indifferena  des  Sab- 
„jectiven  nnd  Objectiven  oder  des  Endlichen  nnd  Unendli-» 
„chcu  zufällig  bald  in  dieser,  bald  ia  anderen  Formen  des 
,,Gegen5at2es.'^  Hier  wird  indel*  das  zu  dciinircnde  Sub-> 
atantiT  durch  das  gleiche  Adjectiv  beaeichnet,  und  die  ganze  ' 
Untersuchung  ist  überhaupt  für  dio  eigentliche  Naturlehre 
gändich  un^mchtbar.  M. 

Absorption; 

Ve  rschluckung";  absorptio;  aLsorjttlon-,  aÄ- 
sorption,  Ist  die  chemische  oder  mechanische  Verbiudung 
elastischer  Flüssigkeiten  mit  tropfbar  flüssigen  oder  starren 
Körpern,  wobei  erstereihre  elastisch  flüssige  Form  einbüfsen. 

\  Je  nachdem  der  absorbirende  Körper  tropfbar  flüssig 
oder  starr  ist,  lassen  sich  zwei  Hauptfälle  der  Absorptioa 
unterscheiden. 

L  Absorption  durch  tropfbare  Flüs- 
sigkeiten.        \  , 

Hierher  gehören  folgende  Erscheinungen: 
1.  Absorption  des  SanerstoITgases  nnd  Ghlorgasea  durch  gc* 

'  1  Zetticlir.  fir  specnk  Pbyuk  Ii«  Hu  3.  - 
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admolsonen  Plioiplior  oder  durch  g«ie1raK>l8eiie  Metalle^ 

oder  andere  solche  Verbindungen  ciiiraclier  Stoffe ,  bei 
welcben  der  eine  Oa.s*  oder  Dampi^Fo^m  besiUtluid  die-, 
lelbe  bei  der  Verbiadimg  TeriierL  ^ 
I.  Absorplioii  der  «mren  €kuarteit  dardi  la  Waner  gelöste» 

Sakbasen^  und  des  Ainmoniakga.scs  diircb  liquide  SiiiiK  ii. 
3.  Absorption  des  Wasscrdampfcs  durch  Vitriolöl  und  eiuigo 

•ödere  waMersnne  Fliinrigkeiten.  *  ^ 

.  4.  Abfoi^an  sämmtiüclier  Gasarten  durch  Wawcr,  Wein« 
geisty  Oele  und  andere  weder  «aure  noch  besuche  Fliudg-* 

'  keitcn. 

Die  unter  1,  2  i"id  3  oufgczalilten  Fälle  werden  offen- 
bir  durch  chemische  Kraft  bewirkt  |  und  sind  daher  mit  be^ 
sonders  grofser  WSrmeentwickelong  Yerknüpft.  Viele  TOU 
den  unter  4  genaiinten  Absorptionen  sind  gewiss  ebenfalls 
clicmische  Verbindungen  ^  bei  andern  ist  dieses  aber  noch 
«treitig.  Dieses  imd  die  übrige  Wichtigkeit  des  Gegenstan-' 
des  erfordert  eine  genauere  Betrachtung  der  unter  4  auf ge« 
dblten  Fälle,  während  die  übrigen ,  als  rein  in  das 'Gebiet 
6er  Chemio  gehörig  ^  keiner  weiteren  Auseiuaudcrsetzong 
bedürfen«  ^ 

a)  Verschluckung  der  Gaaarteu  durcli 

Wasser» 

Das  Wasser  mit  irgend  einem  Gase  in  Beriibrnng  ge- 
bracht, vermag  von  demselben  nur  eine  bestimmte  Meugo 
aufzunehmen;  hat  es  diese  erhalten ^  so  ist  es  mit  demselben 
jeflSttigt  und  lälst  jeden  UeberschuJüi  desselben  unverschluckt.  . 

Um  zu  crfaliren,  in  welclier  Menge  das  ^\  -isser  die  ver- 
tcbiedenen  Gasarten  bei  verschiedencii  aulseren  Umständen 
Verschluckt^ .  ist  vor  allen  Dingen  ToUkommen  reines  Wasser 
i&tbig,  nSmUch  solches,  welches  nicht  blos  durch  Destilla^ 
tron  von  salzigen  und  andc  rcn  Tlicilen  befreit  ist,  sondern 
aucli  nichts  melir  von  demjenigen  Stickgas,  Sauerstoffgas  imd 
lu>lilensauem  Gas  enthält^  welches  jedes  der  Luft  dargebo« 
tene  Wasser  aus  derselben  aufgenommen  hat.  Hiervon  wird  ea  , 
befreit  durch  Köchen  oder  durch  Aufhebung  desLuftdrucke% 
oder  dnrch  beides  zugleich.  Henry  kuclitc  dns  Wasser  irieh* 
rere  ötunden  lang  in  einßm  zinnernen  GdaXiB  mit  enger  Üeff* 
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nliilg,  finite  mit  dem  noch  kochenden  Wasser  Glasgerafse 
völlig  an,  und  verschlofs  sie  luf'tdicüt  mit  Pfropf  und  lila^c.  - 
Saobsümm  aetetQ  eine  mit  Wasser  gefüllte  Flasche  offen  in 
eingröXsereamitWiuiser  gofalltesGeföfs,  kochte  b6ide>3  8tnii- 
"  den  long;  Terscblpfs  die  gans  gefiillteFJascfae  noch  unter  d^ttt* 
Wasser  des  gröfscrcii  Geiafücs  mit  einem  Glasstöpsel  ^  und 
stellte  sie  so  umgekclu't  in  Quecksilber.  Kr  fand  jedoch^ 
dafs  diese«  Wasser  noch  etwas  Luft  enthielt,  welche  in  den 
durch  Zusammenziehen  des  Wasser»  beim  Kaltwerden  ent* 
standeneu  leere»  Raum  ti*at,  und  bcin  OelTncn  der  Flasche 
und  Hereinlassen  von  Quecksilber  eiuo  kleine,  bald  wieder 
▼om  Wasser  verscliluckt  werdende,  Luftblase  darstclite. 
PjussT&KT  edbitste  Wasser  wiederholt  Im  torricellischem  Va- 
cnum,  und  liefs  die  dabei  jedesmal  austretende  Luft  dureh 
Umkehren  der  llülire  iiiicl  AulIulJcu  mit  yucrksilber  heraus. 

Mit  diesen)  aiisgekochteu  Wasser  verfuhj:  Hünat  folgen- 
dermaftenc 

1.  Bei  reichlicher  absorbirbaren  Gasarten r  Das  gläserne  Gc- 

Fig.  fals  A  2  Zollweit,  4iZoll  lang,  ist  in  Viertel -Cubikzoll 
7  4  eingetheilt;  oben  mit  einer  Mesiingkappo  nebst  ILihu  a 
versehen ;  nnteu  auf  eine  kupferne  Köhre  C  aufgckittet, 
welche  in  b  einen  Hah|i  hat,  und  von  der  unter  einem 
rechten  Winkel  ein  Schenkel  ausgeht  i)ie  ebenfalls  un- 
ter einem  rechten  Winkel  gebogene  Glasrölirc  B  Ist  -^^Zoll 
weit,  von  einem  gegebenen  Jb'uucto  ab  in  Hundertel -Cu- 
bikzoll gctheilti  oben  oiTeni*  und  nntar  durch  eine  Böhro 
von  Federharz  welche  wegen/ ihrer  Biegsamkeit  das 
Schütteln  desGefafsea  A  zuläfst,  tind  noch  mit  Leder  über- 
zogen ist,  mit  der  kupfernen  HüJirc  vereinigt.  Zuerst 
iuilt  man  den  ganaen  Apparat  tnit  QuccksUbcr,  schrauht 
dann  auf  den  obent  Hahn  eine  mit  Wasser  gan«  gefallto, 
mit  einem  Hahn  versehene  Fcderhal*z*  Flasche»  tfflhct  die- 
sen II. ihn,  (1  IL  H  ilm  a,  uu  l  den  Hahn  b ,  bis  durch  letz- 
tern eine  liinrcichcndo  Menge  Quecksilber  abgeüosscn^ 
und  durch  den  Hahn  a  eben  soviel  Wasser  hineingetreten 
ist.  Auf  dieselbe  Art  wird  eine  mit  dem  Giis  gefüllte 
Fedcrliarz- Flasche  mit  dem  obern  Ifalui  in  Verbindung 
gesetzt,  und  durch  Ooflnen  des  Tintern  Hahnes  diis  Hin- 
eintreten  des  Gases  bewirkt.    Wasser  und  Gas  werden 


i 
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gemessen,  es  wird  der  Stand  des  QtieduOWt  in  der  Röh- 
'  re  B  und  im  Geföfse  A  bestimmt;  und  dann  das  GcfäTs  A 
ao  lange  gcscTinttelt,  (obue  von  der  warmen  Hand  berührt 
nt  werdto)  al«  »och  Absorpticm  m  bemerken  ist  lixt 
dieser  ist  Fallen  des  Quecksilbers  in  der  Röhre  B  Yerban» 
den,  und  die  Menge  von  Quecksilber,  welche  mau  in  die- 
selbe zum  Theil  «clion  während  des  Scliüttclns  iiaciigie- 
Isen  mnlÜB^  nm  das  Yorige  l^irean  des  Quecksilbers  in  der 
Röhre  B  und  im  Gefäfse  A  wibder  hersnstellen ,  zeigt, 
dem  Volumen  nach,  die  Menge  des  absorbirten  Gases  an  \ 

2*  Bei  sparsam  absorbirbarcn  Gasarten  zieht  Henry  das  Glas-  , 
gefSTsE  Tor,  57Cnbiki;oU  haltend,  unten  mit  eingeschlif- Fig* 
fenem  gläsernen  Hahn  b ,  oben  mit  einem  messingenen,  9 
mit  Schrauben  verscliencn  Hahnstück  a.     Man  füllt  das 
Gcräfs  mit  ausgekochtem  Wasser,  schraubt  üui  a  ein  Ventil, 
Öffnet  den  Hahni  und  bringt  da^  GrcBUs  längere  Zeit  unter 
den  Recipienten  einer  Luftpumpe ,  um  das  Wasser  mög- 
lichst von  Luft  zu  befrcibn.  Dann  ISfst  man  aus  einer  clasti-         * , 
sehen  Flasche  das  zu  untersuchende  Gas  üben  hineinsteigen, 
indem  man  durch  Oefihen  des  untern  Hahnes  eine  genau  zn 
messende  Menge  Wassers  ausmömen  läTsts  dann  schüttelt 
man  tUchtig  xmd  Öffnet  den  Hahn  b  wiederholt  unter  Queck-  * 
ailbcr,  so  lange  als  Yon  diesem  noch  etwas  cinö'itt.  Bringt 
qiaa  nun  die  innere  und^äufsero  Quecksilberilächo  ins  ' 
Kircau,  so  giebt  das  Volumen  des  in  das  GlasgefäXs  getre- 
tenen Quecksilbers  das  Volumen  des  absorbirten  Gases. 
Oder  auch,   um  sichcj-  zu  seyn,  dals  das  ausgekochte 
Wasser  nicht  wieder  Luft  aufgenommen  liabo,  so  füllte 
Henry  groXse  Kugeln  atts  sehr  dünnem  Glase  mit  einem  lan- 


1  Von  diesem  Qucclisilbcr  ist  Jedoch,  was  Henry  nicht  atisfirückllcU 
^ahnt,  diejenige  Menge  dcssclbeu  abzuziehen,  welche  in  der  Rühre  B 
l>}eibt,  indem  im  Verhältniri,  als  das  Gas  in  A  verschluckt  wird,  das 
QnecksilbcT  daselbst  einen  höheren  Stand  einnimmt,  und  daher  der  Stand 
in  der  HShre  B  nach  dem  Versuche  höher  seyn  mufs  ,  als  zuvor«  Thom- 
loa  wendet  gegen  die  Zweckmäfsigkeit  dieaea  ApparAtet »  wie  es  scheint, 
niit  Recht  ein,  dafs  die  Fedcrharx  -  Röhre  nachgiebig  ist,  was  besonders 
hei  denjenigen  Versuchen  Uenry'i  in  Betracht  kommen  möchte ,  wo  er 
die  Ahserbirbarkeit  der  Gasarten  unter  (durch  Verlängerung  der  Queck-  n 
«ilbcninle  In  B)  vmOrktem  infimren  Drndt«  vebackte» 
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gen  gradnlrten  Halse  mit  kochendem  Waaser ,  nnd  keLrto 
aogleich  sie  nber  Queclcsilber  um ,  welciies  beim  Erkalten  in 

den  lialü  ötieg.     Shdi  dieses  licfs  er  cijic  abgemessene  Menge 
Gas  biiieiu,  dessen  Absorption  er  durcli  da4  uacklicrigQ  "VV  it.- 
deranfsteigen  des  Quecksilbers  bestimmte. 
'    Durch  die  Temperatur  des  Zimmers  wurde  die  des  Ge- 
iäfSies'und  seines  Inhalts  geregelt,  aufser  wenn  der  Versnch 
bei  einer  Tcmj^eratur  von  mclir  als  2  9°|4  4  C.  vorgenonimei^  * 
wurde.    Der  wälirend  der  Dauer  des  Vcrsuclis  (bei  den 
•ehwieriger  absorbirbaren  Gasarten  wurde  12  bis  24  Stunden 
lang  in  Absätzen  geschüttelt)  etwe  TerSndcrte  Barometer«  ' 
fitand  wurde  beriicltsiclitigct.     Zeigte  der  unabsoibirt  geblie- 
bene Theil  des  Gases  eine  fremdartige  Beimcngung|  so  wuide 
das  Resultat  des  Versuches  hiemach  corrigirt 

8xv9am  yerfuhr  bei  al^en  Gasarten^  yon  denen  i  Mafs 
Wasser. mehr  als -f  Mafs  aufnimmt,  folgendermafsen  {  ,,Er 
leitete  sie  in  eine  mit  Quecksilber  gefüllte  Rölire  von  4  Cen- 
tini etcr  innei'ia  Durclimcsser ,  licfs  dann  von  Wasser  eine  5' 
bis  6  Centimeter  hohe  Säule  hinzutreten ,  schüttelte  und  be-» 
stimmte  die  Absorption  erst  nach  einigen  Tagen. 

Minder  verscLiuekbare  Oasarten  füllte  er  in  eine  Flasche 
von  250  Cubik- Centimeter  Inhalt,  deren  Gewicht  im 
leeren  und  mit  Wasser  gefüllten  Zustand^  genau  bestimmt 
war,  erhielt  diese  ^  Stunde  lang  umgekehrt  unter  dem  Was- 
ser der  Wanne,  um  ihr  dessen  Temperatur  «u  crthcilcn,  ver- 
schlofs  sie  dann  an  der  Obcrflacho  des  M^'asseis  nn't  einem 
luftdicht  passenden  gläsernen  Stüpselj  hierauf  Jicfs  er  aus  die- 
ser Flgsche  M  ungciälir  «l*  des  Gases  anter  Quecksilber  in  ei- 
nen mit  Quecksilber  gefüllten  Kccipienten  steigen ,  welche« 
-J-  er  hierauf  iibcr  der  Wasscrwaime  in  eine  mit  Wasser  ge- 
füllte Flasche  N  leitete,  deren  Abwägung  (im  ganz  mit  Was- 
#ier  gefüllten  Zustande)  ror  und  ( im  zum  Thcil  Gas  halten- 
den Zustande)  nach  der  Einfullung  des  Gases  den  Umfang  des 
liCtztcrn  (im  Wassergewicht)  zu  erkennen  gab.  HicrauT 
leitete  er  über  Qnctksiiber  in  die  Flasche  M  soviel  ausge- 
kochtes Wasser  ^  dal's  alles  Quecksilber,  welches  die  .Stelle 
des  herausgelassenen  GaMei  vertreten  hatte,  wieder  heraus- 
getrieben war.  Wurde  nun  die  Flasche  M  an  der  Ober- 
üäche  des  ^V'a^acra  veiöthlosöen  und  gewogen,  üo  ergab  sich  , 
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der  Umfang  des  Mneingotretcneii  'Wanscvs,  t)ic  Flasclic  M 
in  tmer  Zange  gehalten^  wnrde  ^  Stunde  Ung  heftig  gesehnt«* 
telt,  dann  dnrch  längerem  BinUnclien  in  die  Waaserwume 

auf  die  iirspriuii;llclie  Temperatur  gcbiaclit,  daiui  in  iimge— 
icLrtcrLage  (bei  gleichem  Niveau  des  WaS3cri  in  dßti^l&scho 
and  in  der  Wanne)  geÖlTueti  und  Weder  yex^Bchloaaen*  Hier- 
bei war  soviel  Wasser  in  dieselbe  getreten  ^  als  Gas  ahsorbirt 
worden  war ,  nnd  der  Unterschied  zwischen  dem  Gewichte 
der  Flasclie  M  vor  und  nacli  dem  Oefliu^i  initcrm  W  ai>öer  gab 
den  Umfang  des  absorbirtcn  Gases  in  Was&ergcwicht  zu  er« 
keimen. 

Daltoit  verfuhr  anf  eine  einfachere ,  jedoch  minder  ge* 

nauc  \\  eise.  Bei  Gasarten,  wclclic  zu  gleichen  Mafsen  von 
Wasser  verschiuckbar  siud^  bediente  er  «ich  einer  cingctheil- 
ftn  Endiometerröhre  ^  deren  Oeffnnng  sich  mit  dem  Finger 
Terscbliefsen*  Hefa,  Er  füllte  diese  über  Wasser  ganz  mit 
Gas,  trieb  dann  durch  Hineinschieben  eines  festen  Körpers, 
den  er  wieder  heraus  zog,  einen  Theil  des  Gases  aus,  mafs 
die  Menge  des  an  dessen  Stelle  eingedrungenen  Wassei^^ 
Terschloss  die  Oefihung  mit  dem  Finger ,  schüttelte  ^  öflhete 
die  Röhre  einen  Augenblick  über  dem  Wasser ,  schüttelte  ' 
wieder,  öfliictc  wieder,  und  wiederholte  dieses  so  lan^e, 
als  noch  Wasser  eindrang.  Hierauf  bestimmte  er  die  Menge 
des  rückständigen  Gases  nnd  seine  Natur.  Denn  da  er  sich, 
'ftie  ^s  seheint 9  des  nnausgekochten  Wassers  bediente^  so 
traten  das  SaiicrstolT-  und  Stickgas,  welche  dasselbe  ans  der 
Luft  aufgenommeu  hatten  zum  Theil  in  das,  dem  Versuch 
unterworfene  Gas^  nnd  vermin4crten  die  Absorptiön  dea 
Gaarückstandes.  Indem  er  aber  die  Menge  der  fremdartigen 
Liift  in  dem  Gasrnekstande  bestimmte ,  und ,  nach  seinen, 
Unten  zu  crwälinendcn ,  Ansichten,  den  Einflufs  ciaer  sei-  , 
clien  Beimengung  in  Rechnung  brachte,  con-igirte  er  das  Rc- 
«ütat  seiner.  Versuche.  Hatte  s.B.  1  «Mafs  Wasser  i^Mafa 
Gas  verschluckt^  nnd  die  Reiiiheit  des  Gasruchstandes  war 
SncH-j^,  so  sehlüfs  Dal  ton  ,  dafs  das  reine  "W  asser  vook 
reinen  Gas»  sein  gleiches  Mafs  verschluckt  habeii  wiii  de. 

Bei  minder,  reichlich  verschluckbaren  Gasarten  bediente 
•ict  jDalton  einer  Flasche,  welche  2700  Gran  Wasser  hielt, 

mit  einem  eingeriebenen  Ötüpöcl  versehen  wai ^  iibri^eiiii 

V 

\ 
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>rerfii]ir  er  ^z«.  ««ieim  Torig«»  FiiDe^  nfir^dafii  erniit  dem 
Schütteln  länger  auldelt 

Die  Menge  von  Gas,  welclte  daa  Waoaer  ftufnimmt,  ]iangi 
ab  1>  von  der  Natur  dea  Gaaea»  t^  yom  Snlaem  Dnick|  3> 
voh  derTempcratnr,  4,  von  der  Gegenwart  anderer  Gaaarten. 

Setzen  wir  letztere  drei  Umstände  gleich,  werden  z.  B. 

die  Verauclie  bei  gewdimliclier  Temperatur  mid  gewölmli- 
cliem  Luftdrnclc  mit  onTermengtem  Gase  angestellt ,  ao  2ei^ 

gen  die  Tcrscliicdencn  Gasniengcnj  welclic  von  derselben 
Menge  Wafiser  versclilucVt  werden,  dea  Einflufs  an,  welclieu 
die  Natur  der  Gaae  auf  ilire  Yeradilucldbarkeit  durch  Wasser 
äuDsert 

Folgende  Ta1>e]]c  enthalt  die  wichtigsten  Angaben  über 
•die  Yerachlackbarlteit  der  Gasarten  durch  Wasser.  Henkt 
•atellt  seineVersuehe  bei  1 5 , 5  ^  G.  an;  SAtrssÜRs  bei  i  8  ^  H.Da 
bei  10°,  Tjiomsok  bei  16°  >  Gay-Lussac  bei  20*^,  Gay- 
JLüssao^n'l  2'heiiard  bei  11°»  Bei  den  übrigen  ebenfalls 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  und  Luftdruck,  angestellten 
Versuchen^  ist  der  genauere  Temperaturgrad  nid^t  bemerkt 
worden  \ 

1  Mala  Waaier  abaorbirt  MaTseGaa 

nach  Dalton^Henry^Sausaure^Davy 

flnoirbDro&gu  —  —        —     700T.  Davy« 

Ammoniskgaa  —  670 '  780  Tliomaoii* 

SalzMuret  Oai  »      ^  _  4^    5i6  Thomson.  < 

Flnonibiclnmgai  —      «p.  ^  ^     263  J  Dsvy 

iSchweflichsaures  Gas  —  43,78      So      S3  Thomson. 

Chloro^dgas  —       —  —  —  aber  7  Stadion. 

—  —  %    —  —      4,5  Gaj-Lüssac. 

Ghlorgas                 aungef,    »  «—  ^*     ^  - 

Hydroselcnsanres  Gas    ^  —  ^  Übcr3  Berz.llus.  ' 

Bjitrothionsaures  Gas     1  1,08  2,63  —        5  Ga>^Lüssac  n. 


Kohlensaures  Gas  x      ],o8  j,o6 

SUchoKydttIgas  ,  1      o>86      0,76  o,5i 

0«lenengendes  Gas    o^iaS    ^      0,1 55 


Tbc'uaid. 


1  Versachs  Ton  Berger  mit  Luft,  Sancrstoffgas ,  Was^erttoiTgaa^ 
Sitckgas,  Kohlensaurem  Gas  nnd  Salpeteigas  sind  wegen  der  Ton  ihm  be- 
folgten nagenauen  Methode  übergangen  worden. 
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Oi^diites  KotilenWM« 

•enCofljg^aa  '  — •  <y)Si  • 

KoMenwaMmtoii^M  0,037  t,oi4 

Siiwntoffg«»  ö»o37  0,037 

'&icloxjrdgas  0>o37  o»o5o  — >  ,    '  o,s6 

^ckga«  ö,oi56  o,0i53  o,o4i 

KahleBoxjdgas  0^0166  o^oaot  0^069  o/tt 

WaitentofigM  e^i56  0^0161  o^o46b 

Nacli  DaXiTok»  tplteren  Betftuminingen  Terschlackt  ein 

Mafs  Wasser  0,037  his  0,04  Mafs  Sauerstoflgas ,  0,025 
Mafs  Stickgas  wiid  0,02  Mala  \\  asscrstofigas.  Doch  glaubt 
er,  daXs  SttOMsäre  die  Abaorbirbarkcit  der  minder  verscbiuct* 
baren  Ga^arten  immer  za  grof«  gefunden  hMhe,  tbeiU^  weil 
er  eine  m  grofse  Menge  Gm  mit  %n  wenig  '^awer  ZQAam- 
mcnbraclite ,  wo  die  Diflcrcnz  niifidcr  genau  zu  bestimmen 
war^  tlieils  weil  er  die  Fia^cbe  M  wabr«clicijUich  zuerst  vx 
Irockenem  Zustande  gewogen  iiabe^  während,  wenn  sie  nach- 
her  iiberWasser  mit  Gas  gefüllt  i^t,  an  ihrenWandongenFeach^ 
tigkeit  Jidiigt^  woduicli  der  Ga&uiiifaiig  vcrkjeinert  wird» 

Daltok  nimmt  anch  an  ^  das  Waiüier.  könne  dnrcIiSchSt« 

lein  mit  einem  Gase  übersättigt  werden;  wenn  man  z.  B. 
ausgekochtes  Wasser  mit  Luft  10  Tage  lang  ebne  Schütteln 
siuainmenstel]t^  bis  keine  Verschlncknng  mehr  statt  findet^ 
<o  erfolgt  jetzt  heim  Schütteln  neue  VerschlndLang^  weiche  ' 

TV     TT       vorigen  betragt. 

Nadi  Bb  MAAtr  läfs  sich  das  Wasser  weder  mit  Saner- 

•foflgas  nocli  iiiil  \\  aiscii>t.f)Ogas  sättigen.  Hat  man  Wasser- 
in  einer  Flaache  mit  Glasstöpsel  durch  ficliuttcln  völlig  mit 
SaucrstojBgas  gesättigt,  so  absorbirt  es,  nach  2 —  3  Tagen 
«nfs  neue  damit  geschüttelt^  wieder  eine  kleine  Menge,  um 
<omehr,  je  giöfaer  der  ZMrisc^enranm,  so  dafs  das  Wasser 
H!  einer  Flasche,  die  i-J  Jalu:  gestanden  hatte,  beim  Schüt- 
teln fast  seinen  halben  Umfang  aufnahm.  £r  leitet  die* 
<es  von  einer  immer  stärkera  Verdichtung  des  ahsorbirten 
Stnerstofigases  ab.  (Bildet  sich  hier  Wasscrstofibyperoxyd^ 
<^Äer  war  orgauisclie  Materie  im  Spiel?)  Eben  so  verlialt 
sichWasserstoligas  j  nacii  zwei  Jahren  war  derUmfang  des  absor- 
Wten  Wassersto^gaies  noch  nicht  ^gans  dem  des  Wassers 
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g:leicli;  ImIIiii  Stidcgii  scigt  dok  nu3i  de  Uarty  nidit  dic«e 

auifalleiuJe  Ersclieimiug. 

Hinsiclitligli  des  Büiilusses^  welcKcn  der  äu/sere  DriuJ: 
auf  die  Gasmcnge  ausübt^  die  Tom  Wasser  versclduckt  wor* 
den  5  liat  HbkkT  folgendeft  von  Daltok  und  Savssvrx  er- 
probte einfftclie  Gesets'  aufgefunden,  '  " 

Das  ii  asser  nimmt  von  irgend  einem  Gase  hei  derselben 
Temperatur  imm>er  dasselbe  Volumen  auf^  der  änfsere  Druck 
M^,  welcher  er  $tH>Ue*  Wird  s.  B.  dor  gevWtihnlidbe  Lufidmck 
cur  Hälfte  aufgehoben  und  dadurch  das  Gas  um  das  Doppelte 
ausgcdcJiiit,  so  wird  das  "\^'^asscr  von  demselben  dem  Gewicht 
nach  nur  halb  so  viel  aufncimien,  als  bei  gewölmlichem  Luft- 
druck; ist  der  fiufßere  Druck  umgekel^  x.  B«  yerdreifacht^ 
und  dadurch  das  Gas  auf  \  seines  gdwGhnfichen  UmjEanges 
gebracht,  so  wird  Ton  diesem  das  Wasser  xhm  Gewicht  nach 
fh'eimal  so  viel  verschlucken ,  aiü  bei  gcwölinlicbcai  Luit- 
druck«  Diesen  SoU  beweisen  5  0  von  llsNJir  mit  SauerstofF- 
gasy  mit  hydrothionsaurem  und  kehlensaurem  Gas  und  mit 
Stickoxydnlgas  angestellte  Versuche ,  su  welchen  er  steh  des  « 
,  üben  bcscln  iebcncn  Appai  ats  bediente,  nur  dafs  er  die  Röbre 
J'ig.  B  viel  länger  nabm,  um  durch  Füllen  derselben  mit  Queck-  - 
7  süber  das  Gas  unter  einen  stSrkern  Druck  von  2  bis  3  At- 
-  mosphären  su  yersetsen  und  dafs  er  hei  den  minder  absor- 
birbarcn  Gasarten,  statt  des  Gefafses  A,  ein  grörscres  (mit 
punctirtcn  Linien  gezeichnetes)  60  Würfelzoll  haltendes  und 
bei  0  mit  Hahn  und  Schraube  versehenes  Gefäfs  anwandte« 
Nachdem  suerst  das  Gas  auf  die  eben  angefiUire  Art  hinein- 
gelassen und  durch  Oeflhen  des  Hahnes  h  das  Quecksilber  in 
beiden  Sclienkclu  ins  Niveau  gebracht  worden  war,  gofs  er 
so  viel  Quecksilber  iu  B  nach,  bis  es  hier  28  oder  2  mal  28 
^     Zoll  höher  stand ,  als  in       schüttelte  dann  stark  ^  währond 
dessen  er  in  B  so  viel  Quecksilber  naehgofs,  als  nötfaig 
war,    um  dasselbe  auf  seinem  Stande  zu  erhalten*,  und 
bestimmte  dann  an  der  Scale  A^  noch  bestimmter  aber 
aus  dem  Gewichte  des  nachgegossenen  Quecksilbers  die 
Gröfse  der  Absorption.  '  So  fand  auch  SAUsaiias^  daJa  rom  ' 
kohlensauren  und  wieder  Tom  schweflich  sauren  Gas  dem  Um- 
fang nach  gleich  viel  verschluckt  wurde ,  sie  mochten  sich'^ 
. ,  unter  dem  gewbhnlichen  Liui'tdrucke  oder  in  einer  zum  Theil 
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liut  Qnedkdlber  gcftilltenBarometefiTÖhre  imter  einen)  ung<;-^ 
Skr  nur  lialb  so  grolscn  Druck  befinden. 

Hierausfolgt:  1.  data,  um  Wftsser  mit  der  gröfft^^tf g* 
liduten  Menge  irgend  eitte9*Gasc8  sn  verbinden,  man  diese« 
mm  möglichst  starken  äufsem  Dmok  ansiMctfeen  hat,  wie 
dieses  scboii  Pkikstj.ky  fand,  iiiic!  "worauf  die  Aiiwcii  limg 
Jirou  Comprcsöioiisuia&cliiiion  boi  licreihing  kümtlieiicr  .Sauci:- 
MmtT  beruht,  ^^  dafs  das  bei  gewöhnliche a  Luftdruck  mit 
dneai  Gase  gesättigte  Wasser  unter  der  LuHtpumpe.bei  i  00 
faoher  Verdüniiuitg  nur  noch  ^  1  ö'  Gase«,  irad  bei  «noch 
größerer  Verdünnung  kaum  iiocli  etwas  davon  zuniekhalten 
vrirA,  aber  doch  durch  l^Xse  Liiftverdännung  kein  gans  gaa« 
irmi  Wasser  erhalten  werden  kdnve«  So  brauste  auoh  dae 
m  HsKST  Unter  dlachem  Lufltdrlieke  mH  kohlensaurem 

Gase  gesättigte  AVasscr,  u]s>  es  hloi's  dcjii  gewüIinJ  iciti  a  Luft-^ 
druck  daigebotcn  war,  Icbimit  auf.  Priksti^ey  bracbre  zu 
niBgskodiitem  Wasser,  wekhos  sich  in  der  Turncellische« 
Leere  befand,  ein  beliebiges  Gas;  neigte  er  jetzt  die  Baromev» 
terröbrc,  so  dai's  sie  mehr  horizontal  war ;  so  wurde  das  Gas 
übwrbirt,  und  beim  Aufrichten  der  iloiire  eutwißkclto  c» 
«ich  zum  Tlieil  wieder* 

'  Jedoch  ist  dieses  HeniTselie  Gesets  nur  auf  solche  Gaaar^ 
toi  anwendhai^  Am  war  su  1-  IMafs  oder  ai»  weniger  r<m 
i  ^l.ii;>  \V  iis.scr  vcrscbluckt  werdrn.  Wasser  dagegen,  weit-* 
clieg  mit  einer  andern  Gasart,  z.  Jö.  mit  salzsaureiii  oder  Am^ 
moniakgu  geeättigct^ist,  drückt  «war,  in  die  Torriceilische 
Leere  gebracht,  dnrch  Gasentwickclung  das  Quecksilber  ett* 
WM  herunter  (das  wassrige  Aniniojiiak  nach  TnoMSoi?  um 
254  Millimeter),  und  es  entwickelt  zwar  auch  einen  Theil 
seines  Gasps  bei  Verminderung  des  Luftdrucke^i  unter  der 
Ui^Nunpc ,  jedoch  lange  nicht  im  VerhäitnÜJi  dieser  Ver^ 
^nndehnig  nach  ohigcm  Cresetze,  und  das,  noch  den  grötsteil 
Tkil  düä  Gases  Ijaltciulc  Wasser  läi'st  kein  Gna  aieiu  fahren, 
Wüdern  verdampft  nun  als  Ganzes. 

Ueber  denEinfiuls  der^n^atur  auf  die  Menge,  welch« 
das  Waaser  von  it^end  einem  Ckise  aufnimmt,  sind  folgeifde 
Erfahrungen  bekannt: 

Henry  brachte  in  folgenden  9  Versuclieu  jedesmal  100 
Mafs  Wasser  mit  Terschiedejicn  Meaigiea  iron  kohlensaurem 

kBd.  D  . 
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Gas  bei  TerscHieAene  Teiiii^mliireii  sniimnien «  wi6r  SoigmS» 

Gasmengen  ftbaorbirt  wiR^en.     •     _  '    ^  ' 

VemMli*TcTn|tentur  Angewandte«       Absoil^rto*  IIelalgUetb«n<teft 

I  Bfafse»  Maise.  Malte 

1  —  12^8^  —     246  106  138  — 

2  —  29f6*^  —     246  $4  —        162  — ' 
S  —  ±2fB^  --i     185   —      108  — r  77  — 

4  —  12ft^®  —      160   —        100  —   ^  50   

5  ^  IS/B''   100    —         90  — '  10  —. 

6  12f8?  lOO   —         84  16  — 

7  — •  ioO  —        70  —      .    SO,  — 

8  43,^^  — •     200  —        fiO  —         140  — 

9  —  43f4^  — '     100    45  —  65  — 

Bei«  Verglciciiujag  der  Versuche  1  und  2  ergiebt  sich, 
dafa  weim  die  Temperatur  des  Wamra  um  16,7^  C  geatei-. 
geitwirdy  dasselbe  0^222  weniger  Gaa  absorbirty  «la  ftn^ 
vor,  oder  iJci  einer  TemperatnrerliöbQng  tob  i  o  °  C.^,  13  3 
weniger.  Die  Verglciclinng  von  Ver.sucli  6  iu\d  7  ergicbt  jedocli, 
da£s  ciiic  Erwärmung  von  10^  C.  die  Absorption  um  0>lO 
vermindertyuBd  aacbVeraocb  7  «ud  9  erbält  maii«af  10^  Tem- 
peratarerbäbnng  eineVem&idenuig  dar  Absorption  9,26. 
Ohglcich  also  diese  Versuclic  iiiclit  genau  mit  ciiiauJer  über- 
ciiiätimmcn  ^  so  sagen  sie  doch  bestimmt  slus,  dafs  mit  der 
Erwärmung  die  Absorbirbarkeit  der  Gasartea  durch  das  Waa- 
ser'vermindert  wird,  und.xwar  ist  dieses  nicht  hlob  dem 
Gewicht  naolt  sn  nehmen,  sondern  sogar  dem  Mafse'  naeb, 
da  II  f.  NR  Y  ohne  Z\vc:ifcl,  ob  er  es  gl«ich  nicht  auscü  iickiieii 
erwähnt,  das  koMcii^ure  ,  ehe  er  dessen  Menge  be- 
stimmte I  auf  dieselbe  Tempeimtiir  brachte ,  welche  das  da- 
mit snsammeDgebrachte  Wasser  besala. 

IKeser  letzteren  Aunahmte ,  dafs  nSmlidi  i  Mafs  hcifscs 
Wasser  weniger  Mafse  Gas  von  derselben  Tcmperatnr  ahvsor- 
J)irt,  als  ein  Mafs  kaltes  Wasser  vom  kalten  Gase  in  MaOsen 
aufnimmt,  mdcrstreitet  freilich  folgender  Versuch  toii  DaKi»- 
'TDK,  daher  dieses  VerhältniTs  noch  weiterer  Untersnchu ng 
bedarf.  Sättigt  man  in  einer  Flasche  mit  gut  cingcricbcjiciii 
Stöpsel  kaltes  Wasser  vollständig  mit  einer  schwierig  absor- 
birten  Gasart  ^  so  da£s  die  Flasche  jetat  tlieils  mit  dem  mit 
Gaa  gesättigten  Wasser,  theila  mit  unabsorbirt  gebliebenem 
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Gase  gefüllt  ist^und  aetait  jetzt  dieselbe  genütvenclilouen  ir- 
gend einer  Temperatur  raificlieii  0^  üod  100^  aus;  so  wird 
liierdurcli  das  Gleicbgewicbt  nicht  gestört,  d/L.  es  tritt  we- 
der eiri  Tlicil  des  dui  cii  die  lÜtze  auf  eine  höhere  Spannung 
gebracliteu  Gasrückst.indcs  in  das  Wasser  >  noch  entwickelt 
sich  aus  diesem  die  kleinste  Menge,  wSlurend  dasselbe  beim 
Oefihen  des  Geläfscs  sogleich  durch  das  sich  entwickelnde 
Gas  mit  Blasen  gefüllt  erscheinen  würde.  Hieraus  folf^ert 
D ALTON,  dal's  die  Tcnipcjatur  an  niul  für  sich  keinen  Einünla 
auf  die  Quantität  der  Absorption  hat;  nnr  erhöht  sie  die£la- 
sticitSt  sowohl  des  im  Wasser  enthaltenen  als  des  änfserea 
Gases;  ist  letzteres  ein guschlossen,  so  halten  beide Elastid-/ 
täten  einander  das  Gleicligcwiclit;  kann  eS  aljcr  entweichen,  ' 
so  entwickelt  sieh  auch  ein  Thcil  des  absorhirt  gewesenen. 
Gases  ^  da  es  durch  die  Erwärmung  gröTsere  Ausdehnung  er- 
halt, und  das  Wasser  bei  jeder  Temperatur  dasselbe  Gasro- 
lumen  absorbirt,  also  vom  erwärmten  Gase  eine  Idcinere  ' 
Menge  (dem  Gewicht  nach)  behalten  kann. 

Bei  den  sehr  reichlich  vom  \Vasser  absorbirt  werdenden 
Gasarten  findet  sich  wieder  der  Unterschied,  dafs  in  den  mei^- 
sten  Fällen  warmes  Wasser  nicht  so  viel  weniger  absorbirt 
als  kaltes,  als  es  nach  den Ileiuysihen  Yer>iiclicti  mit  kohlen* 
samxin  Gas  und  selbst  nach  der  Daltouschcu  Ansicht  der  Fall 
teja'miiSste,    Denn  nach,  letzterer,  die  auch  nach  Didtou 
selbst  blofs  anf  die  noinder  absorbirboren  Gasarten  ansuwen-* 
den  ist,  dürfte  (indem  1000  Mafs  Gas  bei  0*^  sich  bei  tOO** 
2U  1375  Mafsru  ausdehnen)  eine  Menge  A\  a^ser,  weiche  bei 
0°  1375  Gcwichtsthcile  Gas  autmuimt,  bei  100°  um'  1000 
'desselben  aufnehmen;  aber  das  mit  salzsaurem  Gas  in  der  ^ 
Kalte  gesättigte  Wasser  entwickelt  beim  Erhitzen  nur  eine  * 
geringe  INIengc  desselben,  und  verdampft  dann  in  Vt  i  bindung 
mit  dem  iibi  igen  als  Ganzes.    Nur  beim  Ainmoniakgas  zeigt 
sich  eine  auffallend  geringere  Absorbirbarkeit  in  der  Hitze, 
als  in  der  Kälte ,  so  dafs  es  schon  durch  Erhitzen  bis  zu  5  5  ^       ^  ' 
C.  völlig  aus  dem  Wasser  ansgetrieben  werden  kann. 

Einen  andern  bedeutenden  ,  und  zwar  immer  lieminen- 
den  Einilufs  auf  die  Menge ,  die  das  Wasser  von  einem  ge- 
"wissen  Qase  aufnimmt^  äufsert  die  Gegeiw^art  tinea  andern 
OoMs,    Wasser,  welches  bereits  mit  einem  Gase  gesättigt 
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iflty  mmmt  Ton  einem  Bweiten  wcnfg^  auf,  nh  reines  Waa^ 

«er,  iiiid  Ir^fst  dal/Li  eiiica  TJicil  rles  zurrst  ftiifgeiiommoiK^u 
Gasc&  i'abrenj  rciuca  Wasser  ninuiit  ans  einem  Gemenge 
svekr  Gasarten  beide  auf,  jcdocb  ron  jeder  weniger^  als 
wenn  es  Diit  dieser  alleiti  ansaniineii  gekommen  wäre. 

Auszunehmen  sind  die  Fälle,  wo  die  beiden  Ga«ar^cn 
einer  innigeren,  vom  \\  a.sser  leielit  aufnehmbaren  Wr-  • 
büidimg  iabii^  sind,  in  welcbem  Falle  das  eine  Gas,  das  etwa 
scbianTom  Wasser  aufgenommen  worden  vrtapf  die  Absorp« 
tion  des  andern  von^bmen  mnfs,'  B.  Sauerstoffgas  und 
Salpetcrgas,  Chlorgas  und  ölerzt  ngLiiJ(  s  Gas  u.  s.  w.  Man 
kuiinte  ancb  vermuthen,  dafs  sich  Sanerstoflgas  i^ud  Wasser- 
istoflgns  vom  Wasser  verschluckt,  in  demselben  zu  Wasser 
verbänden,,  auch  wollen  Hooks  und  OtLKSEt*  beim  3  Mo> 
nate  langen  Zusammettstellen  von  Knallluft  mit  Wasser  eine 
beträchtliche  Absorption  beobachtet  babcji.  und  so  gicbt  auch 
DE  Maety  an,  dafs  mit  Sanerstoflgas  gesättigtes  Wasser  das 
WasserstoiFgas,  und  mitWasserstoIfgas  gesättigtes  Wasser  das 
Sanerstoffgas  reicbJicber  TGtacblndten,  als  reines  Wasser. 
Dagegen  fand  PaiESTtKy,  dafs  man- ans  Wasser^  welches 
man  mit  einem  Gemenge' von  Sauerstoflgas  und  Wasserstoff- 
gas gesättigt  liat,  wieder  ein  mit  Knall  cntasüiidbares  Gas 
austreiben  kann,  und  SAessüaB  fand,  dafs  Wasser,  mit  einem 
Gemenge  von  2  Malsen  WasserstofTgas  und  1  Mafs  Sauer- 
stoffgas gesrbüttelt,  sieh  sein  ImU  damit  sättigt,  ohne  bei 
weitciciii  ^ciiiittcln  mehr  davon  anfznnehmcn.  Wenn  den 
ersterwähnten  Beobachtnngcn  kein  Irrtbum.aum Grunde  liegt, 
aö  ist  der  scheinbare  Widerspruch  in  diesen  Erfahrungen  zu 
beben,  wenn  man  annimmt,  dafs  die  Verbindung  im  Was- 
ser nur  sehr  langsam  in  Wochen  und  Monaten  erfolgt, 

Wieviel  das  Wasser,  wenn  c»  mit  einem  Gemenge  von  2 
oder  mehreren  Gasarten,  die  höchstens  au  gleichen  Mafsen 
Tom  Wasser  versehluckbar  sind,  in  Berührung  gebracht  wird, 
▼on  jeder  derselben  au&iehme,  hierüber  hat  Dat.ton  folgen- 
des Gesetz  aufgestellt :  c/ie  Grliße  der  MsorpHon  hängt  ab 
von  der  DiduigheUiUr  eüiseJiimG<ue,immiub80iiirt  gebkebe^ 


\  WlclioTsoii's  Journal  iöo3  Aug,  p.  228  uöd  1804  Aug.  p*  3oi}  d«r- 
•B»  in  G.  XX.  i45«        ^  '  '  \- 
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ff 'asser  mit  Jedem  dieser  Gase  Jiir  sivJi  in  demselben  ausge^ 
dehnten  Zustande  zusammenkäme.    i3a  z.  B.  die  l^uft  iii  lOO 
Mafscn  21  Mal«  SaucrstofTgas  und  79  Mafs  Ötickgaa  enthält, 
90  wird  WuMcr,  mit  der  freien  Luft  in  fierülinmg,  (wo  also 
der  Gasruckfitand  auch  inuner  21  Mafs  SanerstofiTgas  auf  79 
Mafs  Stickgas  ciitlialt,)    0,21   soviel  Saiicrstofl^as  inul  0,7  9 
soviel  Stickgas  ubsorbii'en^  al«  es  von  dcu  cuucluen  Gitscu 
im  reinen  Zustande  anfgenommen  habcn^  wurde,  und  da  das 
Saucratoflgas  reichlicher  absorhirt  wird  ala  das  Stickgas  j  ao 
iiimnit  hier  das  Wajwer  t-om  erstcrcii  mehr  auf,  als  dessen 
Vcrhalfnirs  zum  Stickgas  in  der  Luft  entspricht.  Nämlich 
voransgcsctzt  l  Mafs  Wasaer  absorbiro  i^  Mafs  Sauerstofifgas 
und       Mafs  Stickgas,  so  wird  i  Mafs  Wasser  mit  der  Luft 
anisammcn gebracht,       X  -f^^  =ä 0,00778  Mafs  SauerstofT-  - 
gas  mid  -^-^  X  tttV        0,0  1975  Mafs  Stick i^a.s,  zu^aiiiincn ' 
0,027  5  3  Mafs  einer  Luft  absorbii-en,  welghc  2^,%  Procent 
SaucrstoiI]^s  enthält.    Ist  dagegen  das  Wasser  nur  mit  einer 
l^stimmtcn,  kleinen  Menge  Luft  in  Berührung,  so  kann  es 
nicht  so  viel  SauerstofTgas  aufnehmen,  wie  in  freier 
Luft,  weil  die  im  Ca.sriickstand  relativ  zunehmende  Menge 
des  Stickgases  bewirkt,  dafs  das  Sauerstoffgas  au  tv  cfiiger,  als 
XU  0#21  nud  das  Stickgas  jbu  mehrj  alsO«79  Terschluckt  wird«* 

Fiir  den  Fall  sowv^hl ,  dafs  ein  dem  Wasser  dargebotenes 
Gasgemengc  gleichsam  unendlich  grofs  ist,  wie  die  freie  Luf^, 

wo  der  Casrilckstand  dasselbe  Vcrhältuifs  der  Mcngiing  hat, 
wie  das  ursprüngliche  Gemenge,  als  auch  für  den  Fall,  dafs 
ein  eingeschlossenes  Gasgemenge  mit  Wasser  xusammen*  » 
kommt,  wo  sich  durch  verschieden  reichliche  Absorption  der 
cinzclncii  Geiiiciigtheilc  durch  das  Wasser,  das  Verhaltnifs 
di'r  (Jfisartcn  gegen  einander  im  unverschluckt  bleibenden 
Hückstande  andern  muls,  hat  Daltok  fulgiL'ndo  Formel 
gegeben. 

B,  C  etc.  hedenten  den  .Umfang  der  einaelnen  imCks^ 
gemenge  1>eftndlichen  3  und  mehr  Gasarten  vor  der  Absorp- 
tion, a,  b,  c  etc.  den  liest  derselben  nacli  der  Absorption  j  W 

den  Ümfang  des  Wassers^  und ~  da«  Raumsvci:- 

\ 
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Mltiiifs,  in  wclcliem  Jedo  (liescr  Gasarte»  ftir  ßicli  vom  "Was- 
ser ver&ciilupkbar  ist.    Aisdaun  i^t 
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n    a  -j^  b  f  c  «c.  « 

Dalton  wandte  dim  Formel  auf  Versuche  an, 
welph^  SaxtssÜiis  angestellt  s  jind  als  die  Daltonsclie  Aji- 
»clit  widerlegend  bctraclilct  hatte.    Sanssüre  fand  nlUnlicb, 

1.  dal's  wenn  er  100  ^^lals  A\  usser  mit  einem  Ccjncngc  aua 
Mafs  kohle nsaueyu  und  217  Maf»  Wasserstoü'gas  (zu- 
aamnicn  434  Mala)  susammenbradite,  das  Wasser  nur  44 
Mafs  kohlensaures  Gas  und  dagegen  3^5  Mafs  Wasser- 
stofigas  absorbirte.  Da  nun  nach  seinen  Versnohen  100 
Mafs  Wasser  -1  06  Mafs  kohlensaures  und  4,6  Mafs  Wasser- 
stoffgas absorbii'cn,  in  dem  angewandten  Qasgenicnge  aber 
beide  Gasaiiten  gleichsam  auf  das  Doppelte  ausgedehnt  sind^, 
so  mejnt  Savssür«  ,  der  Daltonschen  Ansicht  gemMis  habe  das 

Wasser        Malis  kohlensaures  und  »4.  Mafs  Wasserstofigas 

absorbiren  müssen ,  während  sich  beim  Versuch  eine  gerin- 
gere Verschluekung  des  crsteren  und  eine  gröfsere  des  letz- 
tern ergab,  fand  auch  ^auä^iire  1,  dafs  100  Mafs  Was- 
ser aus  einem  Cremende  voii  195  Mafs  kohlensauren  und 
195  Mais  Sauerstoffgaa  (zusammen  390  Mafs)  nur  47it 
des  ersteren  und  dagegen  5  Mafs  des  letztern  aufnahmen,  und 
ebei^  so  3.  aus  einem  Gemenge  von  178^5  koblensnuicn  und 
17895  Stickgas  (zusammen  357  Mal^ü)  nur  43^9  des  erstem 
und  3,3  des  letztem« 

Hingegen  erinnert  Daltom  mit  Recht,  dafs  im  Verhält- 
nifs,  als  die  Jeiehtcr  absorbirbarc  Gasai  t  vom  Wasser  auf- 
genommen wird,  das  VerhÜltnifs  im  Rückstände  sich  ändert, 
.worauf  SAussüait  keiiie  Rücksicht  nalim.  Ja  bei  der  Anwen- , 
dung  der  eben  angegebenen  Formel  auf  diese  Versttbhe  von 
Saussiire  erprobt  sieh  die  Richtigkeit  der  ersteren  auf  eine 
aufTallendo  Weise.  Setzt  man  naiiilicb  bei  diesen  \^ersuchcn 
A  und  Ii  aia  unbekannt  voraus,  und  sucht  sie  aus  den  übrigen 
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dads  iiiitt^lai  der  Formel  ^uf ,  so  erMt  wnkn  der  Walii4ieil 

so  naliü  kojiiaiendc  Resultate  ,  dalö  die  gcrini^cii  Abweicliiiii- 
gea  blofs  darauf  zu  sclüebeu  eind,  daf«  di<j  Absorbirbarkcit 
einer  jeden  Gasart,  also  m,  ji  noch  uicht  ganz  genau  bestimuit 
ist  Bei  Versuch  l  ^  A  und  as=  koKtensaurem  Oas  vor  und  nach 

der  Absorption  oder=  217  und  173.]  niÄsj^;  Ü  undb= 

Waaserstoffgas        und  nach  der  Abtoifition  oder  a  !I17 

und  213,5  UJid  Ii  22  gesetzt,  sofcrü  nacli  Öau^surc  100 
Wasser  4^0  oder  1  Mafs  Wasser  ungefalir  MaCs  Was«er« 
stoflgas  Tcrselihickt  ^  so  findet  sich 

A=173  +  ^^~*'S^  =  220,5  Mafs  uiid 

B  ==;  2^3,5  !^g3  ==  216  Mafs 

A  +  B  =^  43e,ii  Mals. 
Hier  weicht  das  durch  Berechnung  gefundene  vrijaviS^g- 
liehe  Volumen  nicht  sehr  vom  Wehren  aK 

Bei  Versuch  2  sey  B  und  b  und  n  für  Sauerstoffgas,  wäh« 
rend  A,  a  und  m  für  kohlensaures  Gas  bleibt,  uud  es  werde 
angenommen,  %  Mab  Wmev  n^hntfi  ^  Mai^  3au9r4tAß#9S 
auf  y  so  ist  ' 

A  «f  B  =  367,8  Mals 
Bei  Versuch  3  werden  B^htipd  h  auf  das  Stickgas  bczo:^ 

gen  und  mit  Saussure  angenommen,  1  Maf*  WaSSer  nphmp 
^  Mafs  Stickgas  auf;  «o  findet  mm  .  , 

A— 13M  S  «WMaÄ. 

B=175>«+^.     iZg  =  177,9  Mala 

A  -f  B   =.     358,8  Mafs 
IQimmt  man.  endlich  die  Ton  Saussure  aufgeateUteu  Absorp-  , 
tiousgröfs«!  für  Stickgas  und  Sanerstoffgais  an,  nach  welche» 

1  ]\Ial's  AV asser  ^  Mafs  ßtickgafe  und  T^Hafs  Sauer- 
fttoifgas  aufnimmt  s  ergiebt  sich  aus  dieser  Formel,  dafs 
100  Mafs  Wasser  »  w  der  dreien  J^t  dargeboten,  wo 
das  übrigbleibende  Stiok^  ass  79  und  das  übrigbleibende 
SauerstoÄgasb=21  iu>t^bsorbirenwerden-^X;^=3,39Mars. 
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Stickgas,  und  ^  X       ==  1>3 11  SauerütofiTgai 

•  •      '*  <   •  '  . 

Qieu  4|6  MtiTs,  vräbrq^id  iifi^lt  Sauste  100  Mafs  Wasser  & 

Mafs  Luft  absorbireu  solleii.  Ucbrigcus  hält  DqUon^  ifrie 
obeu  crwäliHt,  die  A1)sür})tioiicii  des  Saucrstofigascs,  Stickga- 
ses und  der  ljuft ,  wie  sie  von  Saussurc  bestimmt  sind,  liir 
ka  grofs,  Ajia  diesen  daltonstbeii  Principien  ist  leiclit  2U 
,  «ttttwidcoln,  ine  sieb  mit  irgend  einem  Oase  gesättigtes  Was-; 
scr  gegen  ein  aiidci  Gas  verlialt^^n  \vird.  Kommt  mit  ei- 
nem G^se  A  gesättigtes  Wasser  mit  einer  bestimmten  cinge- 
scbloasenen  Menge  eines  andern  Gases  B  in  Berührung^  ao 
vrird  das  Wasser  von  A  fabreu  lassen  und  von  B  aufnehmen, 
bis  das  aufscr  dem  Wasser  befindliche  Gas  ein  Gemenge  ge- 
worden ist  eines  Tlicilcs  von*B  mit  einer  tcstiiiniitcu  Menge 
Ton  A.  Ks  ist  nämlich  derselbe  IWl^  als  wenn  man  mit  gas-« 
fifeaem  Wasser  8öglei<dt  ein  Gemenge  der  beiden  Gase  A  und 
B  asnsammcnbräcbte,  und  die  obige  Formel  über  den  Eiiifiufs 
des  riieksLindigen  OiiÄgciiicitgos  auf  die  Alciige  der  Absorption 
findet  aucJi  hier  iJire  volle  Anwendung.  Die  Menge  welche  das 
Wasser  ttmi  Gase  A  remhluckt  behalten  wird,  ist  nach  der^ 

selben  — r-r  und  vom  Gase  Ii  wird  das  Wasser  ausscr- 

lU  «  J  II 

"Vf  b 

dem  aufnclimcn— .  — r-r.     Sollte  die  Absorbirbarkeit  der 

*  T  b  ^ 

beiden  Gase  dieselbe -seyni  also  m:^n,  so  'mufs  sich  keine 
UmfangsverUndei'nng  in  dem  Gase  B  seigen,  mit  welchem 

das  mit  A  gesättigte  Wasser  gescbüttclt  ^vird,  indem  für  den 
absorbirl;  werdendeu  Theil  des  Gases  B  glcicbe  Volnmina  des 
Gases  A  austreten  werden«  Sind  dagegen  beide  Gase  ver« 
schiedet^  r eidlich  Yom  Wasser  absorbirbar,  ao  wird  dür  Gas- 
umfang zunehmen,  wenn  B  weniger,  er  wird  abnehmen, 
wenn  B  reioblicher  absorbirbar  ist,  als  A.  Ebenso  wird  es 
sich  verhalten  y  wenn  das  mit  dem  Gase  A  geschwängerte 
Wasser  mit  einem  eingeschlossenen  Gemenge  der  Gase 
Kj  etc.  afu^mmenkommt  Auch  dann  ist  der  absorbirt  bleibende 

,  Theil  YQU A^^a^  '  i+h  f  ceuw        absorbirt  werdende  Theil 

B  =  ^  .  ««l  d«  .0«  C  =  -»  . 

"Es  ist  femer  leicht  cinÄUsehen,  daf»  im  Verhältnifs,  als  der 
Umfang  des  im  Wasser  uisprüngUch  .  enthaltenen  Gases  A, 
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mdwjenA)fkn  öase^  nit  w^Uiem  iSlflM^«  W^Mirr  fetzt  zit-s 

aainmüiigcbrarlit  wird,  al>in'i)iint,  in  dies^Mu  V'cj  liUltiUÄSt;  vt>ii 
dem  Gusc  A  auch  imtucr  weuiger  abAosbiirt  bioibti  weil  daim 

der  Bruch  ^  f  b  i  c  cic  ^^^^  immer  klelncrti  Wertli  crliUlt, 

iiDd  JoCb  in  eben  diesem  Vcrbältume  die  Gase  B^C^cte.  reich- 

'  lieber  verschlackt  werden;  dftfs  endlich,  wenn  man  mil  ^tm 

Gase  A  gesättigtes  "Wasser  alt  einer  unendlich  grofscuAIenge 

II  * 

anderer  Gase  nisammcnbriuet,  der  Brach    .  ,  .  un- 

.  I    II  -f  l>  T  C  ttC 

ciidücli  klein  wird,  also  alles  Gas  A  aiisgctriebeu  wciJea 
inufs.  Dieses  erfolgt,  wcim  mau  Wasser ,  welches  2. B»  mi^ 
WasserstolTgas,  Kohlcnoxydgas^  Sticko^cydulgas  n.  a.  w.  ge-i 
sättigtast,  der  freien  atmospliärischen  Ln/t  darbietet,  wo  es 
diese  Gase  bald  vollständig  verliert,  und  zu  gcwühuliclicm 
lufthaltigem  Wasser  wird.  Auch  erfolgt  dieses  tlieilwci^o 
bei  mit  Kohlen  säure  gesättigtem  Wasser ;  weil  aber  die  atmo- 
sphärische Luft  selbst  etwiks  kohlensanres  Oaa  beigemengt  ent-«  . 

lält,  so  wird  der  Bruch  --r-rz — ZT"  iu  diesem  tallc  nicht  uu- 
'  4  t  b  f  €  etc.  . 

«ndilclt  klein  (in  der  Liift  0^0005  MaTse  kohlensaures  Gas 

aDgenoinuicii ,  w.ire  er  -y^rVff)         ^^^'^  A\"aii3er  iiait  dcmnaci^ 

«ue  kleine  Menge  dieses  Gases  zurück. . 

Diesen  Daltonschcn  Amdch^n  über, das  VerhältniTs  dea' 

Wassera  gegen  ein  Geniel]^  mehrerer  Gafarten^  oder  dm« 

mit  einem  ti-aae  gesättigten  Wassers  gegen  ein  anderes  Cas^ 

cntsr)rrclien  alle  bis  jetzt  darüber  bekannte i^irfakrungen^  von  . 

denen  die  wichtigsten  hier  folgen: 

Schon  BaowNAicn'  bemerkte  ^  dafs  kohlensaures ,  Gas 

haltendes  Mineralwasser,  in  einem  ganx  damit  gefüllten,  nni  • 
mit  einer  nachgiebigen  Blase  zugebundenem  Oefafse,  selbst 
bei  schwacher  J^irwarmung  kein  i}'d»  entwickelt,  bei  stärkei'er  , 
nur  einen  Xheil^  da  es  andererseits  bekannt  ist^  dals  ein  sol-^ 
ches  Wassel*,  der  Ltift  dargeboten,- bahl  seine  iCohlensäure 
Terliert  '  '  ' 

CAVEvursH  Hcfs  bei  1  3®  C.  zri  1  Mafs  kohlensaurem  Gas, 
dem  etwas  Luft  beigemengt  war ,  '\A  as»ier  in  4  kleinen  An- 

theilen  treten,  und  bemerkte,  kut  beifolgender  Tabelle,  daß 
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die  ersten  Antiieile  Wasser  mehr  Gas  vcr&cliiucktcii,  als  tlio  * 
letxteren,  weil  nämücii  im  VerhältniCBir  «Is  im  Ga^riickstaiid 
yeUtiv  die  Menge  der  atmospliSrisehen  Liift  nina^  die  Ab- 
sorption der  KoMensSnre  abnelunen  muTstc. 

HlDZiigebi&senet  Wasser  MafscGas  von  ci-  Maf^eGas  loo  Mafs  Wasser  ^ 

A.  ■  t  nejii  jeden  Aiitlieil  die  übrig  verüchluckten  da— 

AatheÜe»  Malt«  WM^rTcrfcUnckt  Uieben  ^berGat 

1,  ~  0,322           0,374  —  0,G20  iiO, 

.2|  —  0,481  —     0,485  —  0,141  107. 

3,  —  0,082  —  '  0,043  —  0,0Ö3  102,6- 

^  4,  ~  0,146  —    0,079  —  0,014  96,6. 

Dasselbe  lelut  dio  oben  mitgctbciltc  Tabelle  üenry's,  wo 
die  Absorption  dos  kohlensauren  Gases  durcb  Wasser  um" 
«o  reichliclier  erscheint ,  je  jnelit  diese»  überschüssig  ist,  jo 
weniger  also  die  kleinen  Mengen  snfällig  beigemengter  Luft 

die  Vcrscliluckuug  bmdt'iu  kumica. 

PiOTiv '  mühlty  da£i  wenn  man  mit  InfthaltigemWasaer 
künstliches  Sancrwasser  bereiten  will,  man  das  kohlensaure  Gas 

mit  demselben  unter  ciiicui  Druck,  von  3  —  4  Atmospliai  cii  zii- 
sammcnbringt,  wodurch  dieses  zum  Tbeil  verschluckt,  die  Lui  t 
Inngegen,  da  das  kohlensaure  Gas  betrXchtlich  Torwaltet,  grö£s- 
tentheils  ausgetrieben  wird,  daXs  maii  dann  diese  Luft  dnrcfaf 
einen  Hahn,  den  mah'Offliet,  nebst  kohlensaurem  Gas  heraus- 
läJ'iät,  und  nun  erst  im  Stande  ist,  das  Wasser  u\it  einer  grolseu 
Menge  von  Kohlensäure  onzuschwängcrn. 

lieber  das  Verhalten  des  Wassers  «n  dem  Gasgemengo, 
M'ic  CS  die  atiuospliäriscbc  Luft  darstellt,  sind  viele  Ei  faliruii- 
gen  bekannt.  Schon  Botlk,  Hu yo£Ns  u.A.  bemerkten,  dafs 
das  Wasser  Infdialtig  sey,  PaiestIi^t  ^erkannte  leuerst^  dafs 
dic^ans  dem  Wasser  ausgetriebeno  Luft  mehr  Saucrstoffgaa 
enthalte,  als  die  atmosphärische. 

IIenry  erhitzte  118,26  C.  Zoll  Brunnenwasser  (welche» 
als  völlig  mit  Luft  gesättigt,  angeschen  werden  Ijann]  voa 
denen  117,5  0.  Z.  das  Gefäis  und  0,76  C.  Zoll  die  Gasen t- 

wickluiigsröiirc  fiiiltc,  6  —  7  Stunden  laui;  iu  einem  CefUfs, 
in  welchem  Salzwasser  gekocht  wurde,  und  ling  das  sich  hier- 
bei entwickelnde  Gas  iu  4  Antheiien  über  Quecksilber  auf. 

I  fiibl.  Orit.  daniM  m  G.  XXVHL  4i4; 
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Apff^'^^.     Cabtkzoll  cntwik-  endtlll  in  GuliilizoU 

kcllcs  Gasgeiueiii^c  kohlcnsMirts  Gas,  Saiici-slulT^Hü.  Si'ickcas, 


1  — 

1,25  — 

0,50   

0,2  0 

— .    0,5  5 

2   

1,24  .  — 

0,S5  — 

0^16 

—  0,24 

3   

1,63  — 

1,23  — 

0,16 

— '  0,24 

4  — 

0,50  — 

0,49  — 

0,01 

  0,00 

Ztuammeii  4|63  3,07     "    .0«$3  i;»03*' . 

Ferner  enthielt  die  Entwickelimg«röliro  nach  0,75  C.  Zoll 
i/dSj  ohne  Z\reifel  fa.st  blo^s  kuhleiisanres,  da  mich  der  letzte' 
entwickelte  Autlicil  last  bloXt  daraus  bcataudcM  liatto  ^  und  da  ' 
ftOMerdem  4,5  O.  Zell  beim  Kochen  iSberg/agukgcm  -  mma, 
welche  jich  über  dem  Qneckalher  wieder  mit  Lufl  Mtig^l 
so  kann  man  annehmen,  dafs  113  (J1T,5  —  4,5)  C.  Zoll 
Bruiiiiciiwasser  5,38  (  4,63  +  0,75)  G.  Zoll  Gasgcmcii|;o 
entwickelt  hn>:rii ,  oder  100  Mals  Wtmer  4,76  Ma£ie  Gm, 
welche«  3,38  Mafs  koklenianres  Ga«|  0,47  MaTs  Saverttbff- 
gas  und '0,91  Stickgas  enthält  —  Da  Henry  gowaluiHch«» 
lirunnenwasscr  anwandte ,  welches  vermuthlich  saiu  ca  ]v<>h-. 
leiiöaurcu  Kalk  eutkiclt,  hO  iat  iiierdurch  vicllciciit  dieMengo 
der  Kohlensäure  beträchtlicher  geCuudea  worden,  als  es  ctw« 
hei  reiam  mit  Idsh  ftAUipßm  Wiuwer  d«r  Fall  gemotm 
wäre. 

A.  V.  HrTMiuiLBT  lind  Gay -T.ü.ssAC  cur  wickelten  ans  ver- 
schiedenen Arten  Tun  Wasser  durch  langes  Kochen  die  I«uit 
(deren  Umfang  beim  £k:hnee  und  SeinewaiMr  migelXhr  0,0*4 
Ton  dem  des  Wassers  betrug)  und  landen,  da£s  100  Mala 
der  so  erhaltenen  Luft  an  SauerstoiFgas  enthalte :  hei  distil-« 
lirtem  Wasser :  32,8  hei  licgenAvasser  31,0  hei  Schneewas- 
.  ser  2  8,7  und  bei  Seinewasser  29,1  bis  31,9  Ma£s.  Auch 
sie  fanden,  dala  das  Wai*^  das  Saueratoffgas  fester  jmräekp* 
hielt,  als  das  Stickgas,  so  dais,  wenn  man  die  an»  dem  Sei« 
newii^scr  durch  Erhitzen  entwickelte  jLui't  in  4  Aiithcilcn 
auilangt,  der  erste  in  100  JVJaTsen  2  3,7,  der  jsweitc  27,4, 
der  dritte  30,2.  und  der  vierte  32,5  Mais  Sanerstoffgas  cnt«  • 
haltj  so  zeigte  auch  die  erste  ans  Schnee W4sscr  entwiekelt^  . 
liuft  nur  24,0 ,  die  aweite  26,8,  die  dritte  29,6  ,  die  vierte 
32,0  und  die  Imiftc  34,8  Proccut  Sauerstoffgas  dcniUnirauge 
nach.  Wenn  Wasser,  welches  oiit  den  gasigen  Gcmcng-^ 
theilen  der  Irnft  gesättigt  ist,  den  %iqisn  derselben  wkder 
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an  andcra  Körper  i|l>tritt. ,  so  wird  es  demcHieii  wieder  au»  • 
der  Luft  aufiiehm^ii.  So  fand  ichon  Fjiie8ti.ey  ^  dafa  W  «s- 
8er,  welches  in  einem  grofsen  hölzernen  Troge  faulig  gewor- 
den war ,  wobei  das  verscUncktgewesene  SnucrstofTgns  des- 
selben \6u  der  organischen  Materie  entzogen  wurde,  beim 
fidiiittclii  mit  Luft  derselben  sclincll  ilw  Sauerütoügaü  so  voll'-, 
/städdig  eotsog,^  dafs  der  Rückstand  derselben  nicht  weiter- 
ämssh  Salpeterga«  ▼ermindert  würde;  Gaiiz  dasselbe  beob- 
achtete Dai.ton.  Demnach  ist  die  Fanlnifs  des  Wassers 
wohl  nicht  die  einzig«  Ursache  dieser  Erschciimng.  Ingen- 
mnsa  ?  beobachtete  eine  bedeatendc  Versehlecliterung  der  Luft 
liciBi  '£Mnitteln  derselben'  mit  gewöhuliehem  oder  mit  KaJl^*' 
Itasserf  BERoi^kland^  dttft  Wenn  man  Luft  so  hinge  mit  ge-- 
>\  ühiilichem  Wasser  "iu  Berülirim*^  läf^jt,  bis  2  0  Procent  ver- 
scliluckt  sind,  der  iliickstiuid  beim  <Sauci,'stoflgas  iiielir  cnt- 

* 

LAlt^  und  iil  binden  FäUen  kt  von  einem  fauligen  Zustande 
des  WjflteKs'niciiti  ■bemerkt' worden^  ja  beim  Kalkwassitr  wäre 

eine*  solche  Annahme  sehr  tinwahrschiKnlich.  VieUcidit  hin- 
gen diese  ilocli  nicht  erklärbaren  Jicobaclituiigcn  nn*t  andern' 
von  PE  Marty  bemerkten  und  gegen  Dax^toi^s  Ansicht  spre- 
«iwndeii  BlüifaFUligen  nasammea.  Broigt  man  aämUeb  aua- 
gekochtes ,  dann  mit  Stickgas  gesättigtes  Wasser  mit  Sauer»»  ^ 
stofTgas  oder  WasserstofTgas  zusammen,  .so  entwickelt  &icb 
nach  BE  Marty  bioTs  im  Aulang  etwas  Stickgas,  welches  aber 
beimr  Schütteln  wieder  Verschluokt  wird ,  und  das  Wasser 
^triimint  «dso  neben^  «ämmtliGhem  Stickgas  ^  mit  dem  es  ruvor' 
gesättiget  war,  nodi  eine  gewisse  Menge  von  Sauerstofl)^as 
oder  W'asscrstollgas  ani".  Ans  diesem  Crunile  bedient  sivii 
de  Marty  des  mit  Stickgas,  gesiittigten  Wassers,  als  eines  cu- 
diomcirisehmi  Mittels^  welches  beim  Schütteln  mit  kleinen' 
Mengen  Luft,  blois  ihre  2 1  Procent  Sanerstoflrgaa  absorbirt* 
Auch' dient  nacli  ihm  ebenso  gut  Wasser,  welches  mit  der 
ganzen  atmospiiari-seUen  Luft  ge.s.ittigt  ist,  da  nach  der  oben 
angeführten  Brfahi'iiiig  AA'^asser,  wclelics  sicli  mit  SauerstoflP 
gas  gesättigt  hat^  nach  einiger  Zeit  immer  wieder  das  Ver- 
mögen erlangt^  frisches  zu  verdichten^  während  die  Absoip^ 
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tion  de«  Stickgases  «ogleicli  be(*]i(ligt  ist.    Ist  diege  Ersoliei^  v 
iniiig  richtig,  ao  erklärt  «io  völlig  die  Angabe  toh  Ijrex#^ 
Hoirss  nnd  von  fciiAx«; 

CrAV-L«»8Ad  inid'HtrfltiiOLbT  Mien  ttntemil^t  /  weleÜe 

A'ciiuidcniTifTeii  Gasurtcn  erleiden,  ^e^^c«  i lutea  o Horte  Ge- 
itiTse  mit  S< uiewasser,  das  mit  der  liiift:  in  Bcrüiiruiig  «teht^ 
gespcn-t  sind.    liSfst  ann  iOO  M«ISi  8ftiierstüfig«s  auf  ^ 
Weise  6  —  8  ^ge  Mellen,     WälkeW  00  Mtfse  nhngy  'wel^ 
che  2  3  Mafs  Saucrfitofri^jis  und  37  Maf 8  Stickgas  enthalten; 
SO  lassen   100  Mafs  W a.SÄ er. s turtgas  95  ins  97  Maf^ie  iibrig^ 
derei»  Natur  niekt  genau  besduimt  wmrde ;  i  00  Mafs  Sti^k*^ 
^  gas  97  Vis  98  Ma&^  worin  1 1  Mafs  Satierstoffgas.  Gemehge 
mxu  Sanerstoflgas  nnd  Wasserstoifgas  ae^en  ännn  die  sf ärkitte 
"Vermindemng ,  wenn  das  San crsto Agas  voiwaltct;   ein  Oe- 
m^^ugu  von  gleichen  Mafsen  dieser  Gase  läist  eiuen  Jltick'** 
stand)  der  in  100  enthält;  50  Wasserstoffgas,  30  8aiier-> 
stofi^as  und  3o  Stickgas;  mn  Gemenge  von  400  Mafsen  . 
SaucrstofTgas  auf  2  00  W  asserstoflgas,  lafst  5  62  Mar8e,  von 
weiclicn  142  Mafs  Wasserstoii'gas >   174  Mafs  SaucrstofFgas 
und  246  Mafs  Stickgas  sind*    Diese  Versuche  zeigen,  dafs 
sich  keine  Casart  dnrbh  Wasser  genau  sperren  läfst;  dena 
das  lufthaltige  Waiser  vHrd  nach  den  ohigen  Gesetaen  da,  W9  ^ 
CS  mit  dem  Gase  in  Bcriihning  ist     einen  Tlieil  desselben 
Tcrschluckcn ,  und  dagegen  einen  Theil  der  Lnft  aiLsstofacn^ 
die  es  enthSlt.  Die  mit  dem  gesperrten  Gas  giesätitgten  Wasser^ 
theile  gelangen  durch  11  grtid  eine,  dttrc^  TemperatorTcrSift-  \ 
derung  oder  Er.scliiitternng  vcranJafstc  Bewegung  anderswo-  * 
hin,  stofscn  an  der  ljuft  das  fremdartige  C^s  aus,  und  jua- 
chei^  neuen  Theilen  von  Wasser  Platz,  um  mit  dem  gespcn>- 
ten  Gase  einen  ShaHohen  Tausch  okisngchen,  n.  s.  ir*  Nach 
einer  gewissen  Zeit  miifsten  die  GefSfse  hlofs  noeh  atSM^phS^ 
ri»c|ie  Luft  eiitJialtLii  (wenn  nleht  eine  saiicrstoffgasärmere) ; 
docli  ist  bei  diesen  Versuchen  aullkllend ,  tiafi»  das  SauerstoflP- 
gas  in  viel  grölserer  Menge  verschlud^t  ward,  als  die  ührigeai 
Gasarten,  noch  dazu iton  lufthaltigem  Wasser,  welches  doch  ' 
schon  zum  Tlieil  dajiiit  gesättigt  ist,  und  diese  Versuche  roll 
HüMBoi^DT  und  Gay-Lüssac  beweisen  theils  die  besonders 
schnelle  Versohkickbarkeit  dieses  Gases,  theils  känuea  sie 
vielieiGfat  als  Belege,  roa  4»  Marly's  firfohrungen  iiher  dM 
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Iimtiabilität  des  Wos&cri  mit  diesem  Gase  m^^^AxäX  W<ei>« 
den« 

Bat  bis  jetzt  über  die  Absorbirbarkeit.  vqa  G^gemengeii 
C'rtiigte  ^tbloO»  von  dcnjeti^e«  Ckmien^  von  denen  das 
WamerlOk^listenAseiMta  gleichen  Umfang  je^^  Ueber* 

das  Vorlialtcii  des  Wassers  zu  den  Gcuicji^t  n  IcicTitcr  vor- 
aeliluckbarer  Ga^rtcu  fehlen  genaue  Beubaciituugcii ,  und 
wieiv<olil  wir  ani^  hier  Im  Aligemeinen  amelunen  dürfen, 
4aCi  («obald  die  Gase  nnteir  einander 'Iceiner  diemiachen  Ver« 
biiidimg  fähig  sind)  die  Gegenwart  de«  einen  Gaaes  die  Abi- 
Sorption  des  andern  geringer  macht,  und  umgekehrt,  ünd 
dafs  ein  Gas  das  andere  zum  Tbeil  ans  dem  Wasser  austreibt^ 
SQ  ist  docb  diese  Verminderung  der.  Ab9orption  nielit  so  be* 
träebtlieb,  wie  bei  den  schwierig  yersdüi^ekbaren  Grasarten, 
und  die  Formel  ^  oii  Dalton  findet  hier  gewüä  keine  An- 
wendung, wie  er  auch  selbst  dieses  nicht  will. 

IKe  SchnM^kui^  mit  weleber  die  Absorption  eines  6a*  . 
aes  dorch  Wasser  erfolgt,  bangt  von  denselben  Umständen 
ab,  ^vie  die  Menge,  in  der  es  verschluckt  wird,  und  aufser- 
dcm  von  der  Menge  der  Beriihrungspunete,  und  es  lafst  sich 
im  Ailgem einen  sagen :  je  reichlicher  ahsorbirbar  und  je  com* 
primirter  ein  Gas  ist ,  je  niedriger  Temperatur  |  jemebr 
fremdartige'  Grasarten  entfernt  sind  und  je  ansgedebntere  Be« 
ruiirungsüächc  stattfindet,  oder  durch  Hereinlassen  des  Ga- 
ses zum  Wasser  in  Gestalt  von  kleinen  Blasen  oder  durch 
Quirle«  I  Sebüttein  u.  s.  w.  die  Zahl  der  Berubrungspunole 
vermehrt  wird,  desto  raseber  nimmt  das  Wasser  «in  gewisaea 
Gewicht  Gas  auf.  Hierauf  beruht  vorzüglich  die  Einrieb^ 
tuug  des  Wonlfesehen  Appar?its,  der  Pai-kerschcn  Maschine 
und  der  grösseren  snr  Bereitung  kimstlkher  Sauerwässer 
aD^waadteu  Apparate.        ^  • 

Ausgekochtes  Wasser  mit  einer  nberaehtUsIgen  Menge 
cLncs  sciiwicrig  verschliickbaren  Gases  geschüttelt,  ist  nacli 
DAi.TONin  ungefähr;  \  bis  3 Minuten  damit  gesättiget;  in  der 
Aöbre  sittiget  sich  dagegen  das  Wasser  mit  solchen  schwielig 
verschluchbaren  Gasen  erst  in  mehreren  Tagen«  Wiesehaell 
jedoeh  Torzüglieh  das  Sauerstoffgas  von  nicht  geschütteltem 
Wasser  verscliiuckt  wird,  beweisen  die  Versuche  von  Caä- 
«▲noax«    Läfst  man  nämlich  eineti  F^h  in  mit  Oel  bedeck-* 
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tm  Wasser,  bis  et  aspliyktificli  wird,  wöbet  du  Wusser  aUen 
SanerstofTgas  verloren  Imt,  «o  braucht  maii  iia4»äeibe  biols  UiuJi 
Kulferniing  des  Oels  in  eine  ilaclic  Schale  aUtfitgielMiy  waA 
der  Fiflcli  wird  wieder  lebendig  ^  und  lebt ,  wenn  mui,  jetut 
das  Wasser  wieder  in  die  Flasehe  cnrückgiolSrt  und  mit  Odl 
bedeckt,  noch  Stunde  dariii  fort.  Das  Wasser  verschluckt 
das  liolz.<;aure  Gas  so  schnell,  daXswci^inan  cinmitdicscm  Gase 
gipItÜHes  Ge^ifs  nät  der  OelhuBg  untan  .über  Waseer  bringt^ 
dasselbe  mit  einer  soleiten  Gewalt  in  dasselbe  a&mti  wie 

wenn  das  Geföüs  luftleer  gewesen  wäre*       -  t 

t 

Bei  jeder  VerscblucLang  der  Gasarten  durch  Wasser 

scheint  IVdrnie  frei  tu  werden.  Dieses  ist  am  aiiflaHejuIütc  n 
bei  den  reichlich  ahsorbirbaren  Gasarten,  wie  bei  salz^aurem. 
Gas  u.  s.  w.  wo  die  Temperatur  des  Wassers  iTber  100°  stei- 
gen kann.  Doch  ist  sie  auch  noch  bei  denjenigen  Gasarten 
bemerklich^  Ton  denen  das  Wasser  seinen  gleichen  Umfang 
verscliluckt.  80  betragt  nach  TIknuy  die  Terapcraturcrhö- 
hmig  bei  der  Sättigung  des  Wassers  durch  kohlensaures  Gas 
•^bis-^^  F.;  hydrothionsaures  und  Stickoxydulgas  bewirken 
nach  ihm  eine  geringere  Wärmeentwickeliing ;  bei  denjeni- 
gen Gasarten,  welche  in  noch  kleineren  Verh  iltiiii^cii  vom 
Wasser  aufgenommen  werden^  ist  zwar  eine  sein*  kleino 
Temperatarerhöhung  wahrscheinlich  ^  aber  noch  nicht  beob- 
achtet worden. 

Bas  Wesser  geht  durch  die  Absorption  der  Gase  in  e^neii 
oMtBgtddmitm^  Zufitund  über»    Dieses  ist  am  auflUlendstea 

bei  solchen  Gasarten ,  von  denen  es  riele  Mafse  rerschluckt ; 
so  liefern  nach  Thomson's,  Berechnung  lOOO  iMafsc  M  asscr 
bei  der  Sättigung  mit  Ammoniakgas  1666  uiit  salzsaiurcm  Gas  ^ 
1500  mit  sehweAigsanrem  Gas  1040  und  mit.  Giilorgu 
1002  Mafse  Flüssigkeit I  so  fand  BxaovüWN dafs  das  spc- 
cifische  Gewicht  des  mit  kohlensauren  Güi,c  bei  gewöhnli- 
chem Luftdruck  gesättigten  Wassers  1,00  IS  betragt;  da  nun 
1  Mafs Wasser  ungefiihr  l.Mafs  kohlensaures, Gas»  oder  dem 
Gewiehte  nach  10000  Theüe  Wasser  18  Theile  Kohlen^-  ^ 
säure  aufnehmen^  so  miÜste  das  spcciüschc  Gewicht  des  mit 
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^Kolilensäurc  gbsXttigtcn  WaRsera  1,0018  betragen,  wenn 
iiMelbe  sidt  bei  dkaer  VeHiindiiaig  niciit  «ntgsd^lmt  kätte» 
\  ■     Die  UmftSiidt^  mter  wekJieiitfm  Tom  Watter  Teradihicb- 
Mi-Gm  ileh'wwder  an«  demselben  emmitkeltf  «iad,  wie  tiak 

zum  T)h  iJ  ;iijs  ()l)igcm  orgicbt:  1.  Lul'tverdtinnnTi??.  2.  Toin- 
pcTutureriigiiimg,  besonders  Siedhitzc.   3.  Ilinsatrctcii  andcf 
M*  Gase,    4.  HimratreUa  *  Hiebt  faiförmif^y  mit  WaMr 
aiifebbdrer  iSubtUnuscir.   5*  Geineren  des  Wftsaeri..  6.  fie- 
tiDiidere  mcchaniscbo  Vcnknlassttngcn.     l.  Wird  mit  einem 
G.1SC  gesättigtes  Wasser  nater  die  G4ockc  einer  Luftpunipo 
.geseUt  und  dicscll^c  exantlirt,  so  i/rird  das  im  Wasser  c)it}ud-> 
tcnp  Gas,  der  Weite  der  Glocke  eittsprccUend,  ansgedebnt, 
und  Toh  diesem  ansgedebiitcn  Gase  bebält  das  Wasser 
nur  Sü\  icl  jMai'sc  ,   als  vorbcr  von  dem  imtcr*  dem  gcwöliu- 
lieben  Li iftdniek  beflndliclien,  walircud  der  übrige  Tbeil  des 
Gases  die  Gloeke  füllt.    Wird  nun  dieser  TbcH  wieder 
dmxb  Apspiimpen  entfernt ,  so  wird  das  übrige  im  Wasser 
entbaltene  (Jas  wieder  in  einen  ansgedebntem  Zustande  über-» 
^cben,   luul  in  diesem  zum  Tlicil  das  A\'as.scr  verlas.sen ,  um 
die  Leere  der  OJoekc  auszufüllen  j    und  es  ist  einzusclien, 
wie  bei  fortgesetztem  Auspumpen  nur  ein  geringer  Tbeil  dca 
Gases  iin  Wasser  aurückbleiben  wird.    Doeb  ist  diese  Entr 
Wickelung  immer  nur  'un vollständig,  und  zwar  aus  folgendeu 
Gründen :    1 .  Weil  man  der  Einrichtung  der  Luftpumpen 
geniäis,  nicht  gana  luftleer  auspumpen  kann.    2.  Weil  die 
Ansiebung  des  Wasacrs  cur  Crasart  der  Entwickelnng  dorsel- 
ben  Schränken  sn  setsen  sebcint ,  sobald  die  Menge  des  in 
4lem  ^\  asser  ciitlialtoiini  Gases  auf  v'iw  gewisses  Miaiinina 
lieruntcrgcgaiigcn  ifit,  wo  bei  wcitcrm  liixantlircn  die  Vcr-r 
UMiidung  des  Wassers  mit  dem  Gase  alsGausea  elaatisdi  wnsd, 
Coline  däfs  das  Gas  fnr.siob  entwickelt  würde.    Dicaea  scheint 
'bei  den  wenig  vcrscblnckbaren  Gasarten  erst  dann  einsntro- 
teil,  wenn  iiui  no<  Ii  kleine  Mengen  derselben  im  Wasser  be- 
findlich sind,  doch  fanden  8  vrsNiini:  und  Andere,  düis  Sick 
aelbst  die  Gemengtbeüe  der  Luft  durcb  blefsas  Auipwapen . 
nicbt  völlig  von  Wasser  scheiden  laasen;  bei  den  refeUidi 
Verseblnckbirren  Gasen,  wie  bei  salzsanren  Gas,  tritt  dage- 
gen dieser  Pnnet  sein*  bald  ein,  M'o  nocii  die  grofste  Menge 
des  Cascs  mit  dem  Wasser  TorbaiidciL  ist,  .weiche  Verbin- 
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ia^g  Ina  trritferem  Ampnmpen  tlU  aoUimrwtämjiftf  olmo  eia 

reineres  Wasser  zuriicLiJulasscn, 

2)  Die  Siedhitzo  treibt  tlieils  insofern  einen  Tiicil  des  Gases 
mu,  tÜB  Temperatur erhöliung  überhaupt  die  Elastici-' 
Ifit  de«Gr«aei  Tenpelirtiiiiid  vielleiclit  $xush  noch  Mxdaetdem 
die  Absorbirbarkeit  tcbwäcb^;  ibeib  wirkt  de  vorzüglidi 
durcJi  die  Dampf  Im  jtlüiig.  Wild  Wasser,  welches  mit  einem 
«ch^erig  verscliluckbareii  Gase  verbunden  ist,  aiicbt  hloU  bii 
an  100^  erhitity  sondern  wirklich  in«  Sieden  gebracht^  ao 
entwidLelt  sieb  das  €r«s  viel  reicbKcfaer,  und  swar  nni  so 
vollständiger,  je  langer  man  mit  dem  Sieden  aiiliält.  Dieso 
voUsUiidigcreEiitwickelung  ist  nicht  blofs  eine  Folge  der 
Temperaturerhöhung  an  nud  f  or  sieb,  sondern  besonders  der 
daduxdli  bewirkten ^dnng  Ton  Wasserdampf.  Wie  dessen 
Gegenwart  hierauf  Einilnfs  habe ,  hierüber  werden  unten 
mehrere  Ansichten  mitgetheilt  werdcn.Doch  hängen  Jnancho 
wenig  absorbirbare  Gasarten  dem  Wasser  höchst  in-« 
mg  an,  besonders  das  Sauerstoffgas^  welches  auch  dnroh  fort- 
gesetctesKoehen  nicht  TÖllig'  avsgetrieben  werden  au  k6n<« 
2ien  scheint.  Pries  iley  brachte  lufthaltiges  W  ad.'scr  in  eine, 
oben  zur  JbLugei  erweiterte  und  mit  Quecksilber  gefüllte  Uor^ 
rometerröhre,  stüratevie  um,  brachte  das  Wasser  aumKo^ 
eben  und  schüttelte,  liefs  durch  Umkehren  des  Barometers 
die  entwickelte  Luft  herans,  gofs  Quecksilber  nach  ,  nnd 
wiederholte  diesen  Versuch  gegen  3  Ü  i"al ,  und  so  oft  er 
ihn  auch  wiederholt^,  so  oft  entwickelte  sich  auch  etwas 
Luft,  so  dafs  er  es  für  möglieh  hielt,  das  Wasser  TöUig  in 
Luft  au  TerwandeluyWas  ihm  jedoch  nicht  gelang.  CAaaA- 
j)ORi  erhielt  Wasser  sehr  lange  im  Kochen,  iiJItt  mit  dem 
siedenden  Wasser  eine  Glasflasche  mit  enger  Oeilhung  bis 
oben  voll,  liefs  es,  mit  Oel  bedeckt,  erkalten,  nahm  d^nn 
das  Oel  auf  einen  Augenblick  ab,  brachte  einen  kleinen 
Fisch  in  die  Flasche,  und  daim  sogleich  wieder  das  Oel  dar-  ^ 
über.  Der  Fisch  lebte  und  athmete  noch  eine  Zeitlang  darin, 
während  Fisclic  im  Wasser,  welches  kein  Sauerstofigas  mehr 
enthielt,  augenblicklich  sterben.  Schon  Pbxbstz.xt  stellte 
diesen  Versuch  mit  demselben  Erfolge  an.    Auch  ob  Lüc 
überzeugte  8icli,  dal^  man,  lUii  vollkomuieu  luftfreies  Was- 
ser ZU  erhalten,  das  Wasser  iii  einem  verschlossenen  Kolben 
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imifs ,  ^v(«i)(  i  man  den  in  eine  Spitze  ansgozo^^eneu  und  ziige- 
ficlimolzencu  Hals  de»  Kolbens  öffnet  |  und  nacli  dem  Aui'iiö- 
Ten  des  Kocliens  immer  sogleich  wieder  {raflcfamfels^ 

Bei  reicUicli  abaorbirbaren  Oasarten ,  wie  bei  ialflMiiFeiii 
Gas,  widderliolt  sich  das  Ton  der  Anfkcbung  des  Luftdruckes 
Gesagte ;  namlicli  nachdem  hier  ein  Thcil  des  Gases  beim 
Erhitzen  als  solche«  entwickelt  worden  is^  6o  wird  die  rück- 
bleibende Verbindung  als  Ganses  verdampfen,  wovon  blofs 
das  so  T^cblieb  TerscUnekbare  Ammcmiakgas^  welcbes  dttDch 
geringe  Erhitzen  g  ausgeti'ieben  werden  kann^  eine  auffallende 
Ausnahme  macht. 

3«  Wie  Wasser,  *weldies  mit  einetn  G«se  Terbiiiid49tt  ist,  ei- 
nen groisen  Tbeil- desselben  fahren  ISOrt,  wenn 'es  mit  ei- 
nem andern  in  Berührung  kommt,  und  »war  in  um  so  grös- 
serer Menge,  je  reichlicher  ahsorbii  bar  und  iu  je  gi  ölserer 
Menge  vorhanden  das  andere  Gas  ist ^  hievon  war  besi^eits 
oben  die  Rede. 

4*  Löset  man  Terkchiedene  Sidse  im  Wasser ,  weldies  ir- 
gend ein  ();ts  entliUlt,  oder  mischt  man  dies  Wasser  mit 
Vitriolöl  und  einigen  anderen  tropfbaren  Flüssigkeiten,  so 
vermindert  sich  durch  die  neueVerbindung^in  welche  das 

■ 

Wasser  trit^  die  absorbirende  Kraft -desselben,  «md.es  iSfst 
einen  Theil  des  verschluckten  Gases  entweichen.  Sättigt 
mau  Süinewasscr  mit  Kochsalz,  so  entwickelt  sich  hierbei 
nach  V.  Humboldt  und  Gay -Lüssac  ungefähr  dieHälfte 
VOTi  derjenigen  Luft,  welche  sich  durch  fortgesetefes  Sieden 
entwickeln  wurde,  und  swarentbSIt  diese  durch  das  Koch- 
salz entwickelte  Luft  nur  2  2,6  Procent  SauerstofTgas, 
während  die  sammtliclie ,  durch  das  Kochen  entwickelte 
30,5  -enthält  Also  treibt  dasKoehsals,  wie  die  fiitse  im 
Anfkng,  TbrbSltnifinveise  mehr  Stickgaa  aus. 
^  Bei  reichlich  verschl^ckharen  Gasarten  kommen  solche 

theil  weise  Entwickejimgen  durch  Zusatz  anderer  Körper 

ebenfalls  vor ;  so  entwickelt  Wasser,  welches  nur  mlfsig  mit 
•  4a}2saurem  Gas  gesittigt  ist,  so  dafs  es  beim  Kochen -keine« 

totwickelt,  beim  Vermischen  mit  Vitriolö)  sehr  viel  Gas. 

5.  Ist  das  Wasser  mit  einem  von  denjenigen  Gasen  verei- 
nigt, T<on  welchem  es  .nur  höchtsens  sein  gleiches  Mals 
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aufnimmt,  und  wird  e»  einer  Kälte?  atM^setzt,  bei  wel- 
cher es  ßicli  in  Eis  verwandelt,  *o  entwickelt  sicli  im  Mo* 
ment  des  Festwerdens  das  versclilockte  Gas  aiia  deoMalbea. 
Diet  ist  eioe  der  Uvwidteni  warnm  liiltiwitigea  Wasser 
liaim  6eAri*n«n  die  GflfHise  sprengt,  das  Eis  erscheint 
mit  Ticlcn  LultbJ  iisi  hen  erflillt.     Ob  sich  beim  Gefriereu 

.  lufthaltigen  Wassers  alle  JLuft  entwickele,  oder  nur  ent,  < 
-Theil,  wührend  der  andere  mit  dem  £ise  Terbunden 
UeiM,  ist  noch  eine  Streitfrage ,  docli  ist  Ersteres  walnw 
seheinlicher.     LSfst  man  Eis  von  luftliailigcm  \V  asser 
schmelzen,  so  entwickelt  es  nach  von  Humboldt  und  Gay- 
X«U8SA€  Beim  Kochen  halb  so  yiel  LQft>  als  solches  Was- 
ter^  'vHfIches  gans  mit  Luft  gesSitigt  ist^  Schatfewasser 
gieht  jedoch  nach  denselben  beinahe  ehen  soviel  Luft,  wie 
Seinewasscr,  wobei  diese  Physiker  allerdings  dio  Vermu- 
thung  äolsern,  dafs  das  Wasser  vielleicht  Während  des 
Schmelsens  die  «wischen  dem  Sdmee  eingeschlossene  Lnft 
aufgenommen  habe»    Cabhadohi's  Ansicht  ist^  da(a  das 
Eis  und  der  Schnee  gar  keine  l^uft  gebunden  enthalten, 
und  das  Gefrieren  also  ein  Mittel  ist,  das  Wasser  völlig 
Ton  Luft  WBL  befreien,  da£s  aber ,  wemt  man  diese  K(jrj»er , 
beim  Zutritt  Ton  Lnft  schmelzen  Ufst^  das  ersengte  Was« 
ser  dieselbe,  besonders  das  SaucrstoflTgas  sdmell  aufnimmt. 
"Er  füllte  eine  Flasche  mit  Schnöe,  Eis  oder  Hagel  völlig 
an,  und  füllte  nach,  SO  wie  durchs  Schmelzen  im  Halse 
der  Flasche  eine  Jjeere  entstand,  bedeckte  das  enieugte 
Wasser  mit  Oel  -und  liefs  es  auf  die  gewdhnKdbe  Tempe- 
latur  koniinen.     Hierin  starben  Fische  augenblicklich,  da 

^  sie  im  Wasser,  welches  nur  höchst  wenig  Sauerstofigas 
Verschluckt  enthält,  doch  einige  2Mt  fortlel^n«  Wenn 
man  dagegen  Schnee  oder  Eis  in  ein^  flachen  Schale 
schmelzen  liefs,  so  blieb  ein  Fis<di  in  diesem  Wasser, 
nachdem  es  mit  Oel  bedeckt  war,  um  weitere  Absorption 
Ton  Sauerstoffgas  zu  hindern,  Stunde  lang  lebendig, 
•  Stimmen  nun  gleich  die  Erfahrungen  Ton  Gat-Lüssac 
und  HI7MBOX.DT  einerseits  und  Ton*  CSarradori  aihdererseits 
nieht  ganz  mit  einander  iiberein ,  so  widerlegen  sie  doch 
auTs  bestimmteste  eine  iri,iliere  Behauptung  des  unge- 
nauen  Halsenlrats,  nac^  welcher  das  Schneewiuser  .mehr 
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'  seine  besonderen  Wirkungen  auf  diq  Vegetation  hervor- 
bringen sollte. 

Dafs  auch  das  kohlensaure  Gas  beim  Gefrieren  des  Was^ 
sera  fast  TöUig  ausgetrieben  wird,  bemerkte  schon  ffaoivv* 
BToos       Die  Verbindungen  des  Chlor  -  Ammoniaktals- 

sauren  tiiu1  amlerer  reiciilick  vcrscliluckbarcu  Gase  öcliciiieii 
sämmtiidi  beim  Gefrieren  kein  Gas  fahren  2U  lassen,  sondern 
'theils  über,  häufiger  unter  0^  al«  Ganse  su  gestdien« 
6.  Zu  den  mechaniochen  Ujtiständen,  welche  die  Entwicke^ 

lung  der  Gase  ans  dem  Wasser  veranlflssen,  sind  folgende 

ÄU  rechnen. 

a.  Wenn  gashaltiges  Wrisser  unter  einem  g»*in gern  aursern 
Xhmck  I  oder  in  eine  höhere  Temperatur  gebracht  wir^ 
als  bei  Speicher  es  gesättigt  wurde,  so  einweicht  der  Theil 
des  GastJi,  der  nach  Obigem  frei  werden  >s(jlltc,  nicht  im- 

.  mer  sogleich;  seine  Entwickelung  wird  jedoch  bescbleu- 
niget  theils  durch  Schütteln,  theils  durch  Hineinwezifeit 
Ten  6and,  Blattsilber  und  taideTn  eckigen  Körpern,  Hin- 
eintauchen  eines  Glafstabe« ,  Drathes  u.  s.  w. ,  und  wir 
sehen  die  liNicingebrachten  Kuipcr  sogleich  mit  einer 
Menge  Gasblasen  bedeckt  ^  Bis  jetzt  fehlt  es  noch  an 
einer  genügenden  Erklärung  theils  der  Erscheinueg,  dafs'  ' 
die  Gase  sich  nicht  sogleich  entwickeln ,  sondern  vermöge  . 
einer  Art  Triii^licit  im  Wasser  noch  einige  Zeit  in  gröfse- 
rer  M&iige  bleiben  ^  als  sie  nach  gegebe/ueiu  Druck  und. 
Tempieratur  absorbirt  werden  können,  theils  der  Er- 
adheinung,  da£i  mechanische  Mittel  die  Entwickelung  be- 
schleonigen.  Vielleicht  ist  es,  wie  OeestMdt  annimmt^ 
eine  Unmöglichkeit,  dafs  sich  eine  Gasblase  mitten  in  ei- 
ner homogenen  Flüssigkeit  bildet.  Die  Gasbildung  geht 
Vielleicht  blfos  ror  sich,  da  we  dio  Flüssigkeit  einen  festen 
Körper  oder  eine  heterogene  tropfbare  Flüssigkeit,  oder, 
an  der  Oberfläche,  die  Luft  bei  iilnt.  ^^  ;r  sehen  auch, 
wie  die  Blasen  vorzüglich  von  den  Wcuduugen  des  Ge^ 
fäfses  aulsteigen,  und  dann  allerdings  beim  Aufsteigen 

1  Phil.  Trans.  LXIV.  36i. 

a  VergU  Oaafftüra  ins  Geblen*s  Jonraal  für  Chemie  und  Pbj«. 
1  S.  377. 

Digitized  by  Google 


I        durch  trQpibaro  Flüssli^keiUn.  ^9 

noch  beträchtlich  zunehmen,  Schütteln  mufs  dann  di« 
Gasbildung  beschleuni^ni^weil  e«  immer  wieder  neue  An- 
theile  der  Fliimgkeit,  axu  dem  Inaem  der  Mu9p  mit  dea 
Wendungen  des  Geföfsea  in  Berührung  bringt;  eben 

vermulirt  das  II iticiii werfen  fester ^  besonders  verkleiner- 
ter Körper  die  Oberfläche,  <ui  weicher  die  J^iaseubildung 
TOT  sich  gehen  kann. 

b.  Pearson'  fand^  dafs  wenn  man  durch  Wasser,  welches 
dureb  die  Luftpumpe  oder  durch  Aufkochen  möglicbst  von 
Uruft  befreit  ist ,  und  sich  in  einer  oben  yerschlossenen 
nnd  einen  Drath  haltenden ,  unten  offenen,  mit  Queck*  . 
-Silber,  'oder^  bei  Anwendung  einer  metalliscben  Schale, 
mit  Wasser   gcspcnten  Clasrölirc  befindet,  ciclttriscbe 
Schläge  leitet,  sich,  neben  dem,-  durch  Zersetzung  des 
Wassers  entstanden«!  Sauerstoffgas  imd  Wasserstoffgas 
eine  beträchtKche  Menge  atmosphWscherLnft  entwickelt, 
•welche  nach  dem  Verpuffen  der  beiden  ersten  Gasarten  übrig 
'  bleibt.  •  So  oft  er  auch  mit  demselben  Wasser  den  Ver- 
sach wiederholte,  so  oft  war  der  Knallloft  atmosphärische 
-  Luft  beigemengt    I>oeh  war  der  Apparat  offenbar  so  ein- 
'  gerichtet ,  dafs  das  Wasser  Gelegenheit  hatte ,  Ton  anften 
iiiiincr  wieder  neue  atmosp'ärische  Luft  aufMinehmcn,  und 
-    der  Versucli  beweist  nur,  daifA  auch  elektrische  Schläge  . 
im  Stande  sind,  dieselbe  an  entwickela^  selbst  wenn 
sebT  wenig  betrSg^ 

b)  Yer&chluckung  der  Ga»»rlen  durch,  di^ 
übrigen  Fiii^sigkeitea. 

Diejen^n ,  über-  deren  absorbirendes  Vermögen'  Erfahr- 

rungcH  existiren,  sind  1.  Ilüssigc  Verbindungen  des  Wassers 
>  mit  andern  Materien ,  2.  au  und  für  sich  üüssige  organisphe 
YerbinduBgen  3*  flüssige  Metallei» 

1^  SaüssÜri!  brachte  Vitriolöl  nn<t  di^  Anflösang  dior  Wein- 

ßtcinsäure,  mehrerei^  Salze  und  einiger  organischer  Mate- 
rien im  Wasser  mit  kohlensaurem  Gas  zusauuuen,  und  faiid^i 
da(s  i  MaH^  solcher  Flüssi)(keiten  folgende-  Mengen  die^ « 

-.  ■* 

«  Fbllos.  TfSBf.  UOCKYH.  i4a  dmn»  In  QMkjsnäok  1798^  !• 
8.  la^und  Im  Anmig  ia  G*  U»  iS4  aad  166* 
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ses  Gaaes  Verschluckt  (Die  drkte  Cbloabi»  giebt  die 
Menge  der  Materie  an ,  welche  in  10(^  Theilen  der  Anf* 
lösimg  enthalten  ist;  tr.  bedeutet ^  dafs  diete. Materie  im 


trockenen,  tr. ,  dafs 

sie  im  £>ystallwasser  — — 

Iii  a 
imitenden 

Zustande  gemeint  üt) 

Propent« 

'  Ahtoiblrtca 

vematr  MMsria  » 

•  % 

Gm 

^W^aaacr   •    •    •  • 

1,000  . 

.  .  0 

.  1,06. 

ScnweieisSure   •  • 

•  1,840  . 

.  .  76,0    tr.  . 

.  0,45. 

Weinst einsäur^  «  • 

*  l|2d6  • 

• .  ^3,37  Jur«  • 

.  0>41. 

.  t^78  . 

•  •  27,59  tr«  • 

.  .0,75. 

Schwefebanres  Kali . 

.  1,077  . 

.  .    9,42  tr.  . 

.  0,62. 

ChloikaJium 

,  1,168  . 

,  .  26,0    tr.  . 

.  0,61. 

SalpetcrsauresKali  • 

•  1,139  . 

•  •  20,6    tr.  • 

.  0,57. 

£lcfawefelaanre8  Natron 

•  1>105  • 

. «  11,14  tr.  . 

*  0,59* 

Kochsals      •    ^  « 

.  Ii2i2  . 

•  t  29,0    tr.  • 

»  0,329. 

^Salpetersaures  Natron 

t  1,206  . 

.  .  2G;4    tr.  . 

•  0,45. 

Chlorkalimn  • 

.  .  40,2    tr.  . 

.  0,261. 

Alaun     •    •    •  « 

.  1,047  ^ 

. ,    9,l4kr.  . 

.  0,70. 

•  •  25,0  kn  • 

.  0,72. 

.Gnmml  arab.   * »  • 

,  1,092  . 

.  0,840  . 

t .  25,0 

t  *  33,0    tr.  • 

.  0,75. 

.  1,87. 

.Wässrigcr  Weingeist 

Diese  Tabelle  zeigt,  daf^  alle  nnterauchteii  Yerbindnn- 
geh  des  WaMers  niit  andern  Materien,  den  wSwrigen  Wein« 
geist  ausgenommen,  das  koblensanre' Gaa  minder  reichlich 

aufnelimen,  als  das  reine  Wasser,  wie  sicli  dieses  sclion  aus 
der  obca  berührten  Thatsaclie  ableiten  lieXs,  dafs  luftbalti- 
ges  Waaser  beim  Anfl^sen  Ton  Selxen  einen  Theü  der  Luft 
«ütifickelt;  anch  jceigt  sie,  dafs  die  säheren  wSssrigern  Ld^ 
enngeh  z.  B.  die  des  Zuckers  und  Gummi's  nicht  gerade  we- 
niger vcrscliiuckcn ,  als  andere  j  nur  fand  Saiissure,  dafs 
solche  klebrige  Flüssigkeiten  bedeutend  längere  Zeit  zu  ihrer 
iSätdgnng  mit  dem  Gase  n^thig  haben.  Daüs  auch  die  übri-*  . 
gen  Gasarten  in  geringerer  Menge  Ton  selchen  wässri- 
gen  Gemischen  aufgenornincn  wcrdt  ii,  als  vom  reinem  Was- 
ser ,  wird  aus  fol^^enden  Versuchen  von  SaussÜhe  wahr- 
scheinlich, 'vvro  er  verschiedne  Gasarten  einerseits  mit  Wasr 
•er,  andercrteita  mit  einer  geaStügtm-wäasrigen  Ltamg  des 
Chlorkalitmis  lusamm^abradile. 
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Kohkusaures  QoA  • 
Stickoxydulga«  •  . 
Oelerxeageudes  Gw 

Kohlenoxydgas 


i  llftb  Waffier  1  Mtf«  CiiiorJuUQm- 

.  1,06   M^i»  .   .   .  0,61  Hilft 

•   0,76    -  .    .    •  0,2  9. 

.  0,i6$  •  .   .   •  0,10. 

.  0,062  -  ...  0,052. 


2.  Schon  Pri£5tlet  Eeigte,  dafs  der  Luft  ausgesetzt  gewe- 
acncr  Weingeist,  (frcilicli  Wawerlialteiider)  beim  Erhitzen 
in  der  ToiTicellftclienLeei^ neben lnrcnnl)aror Luft(Weiii- 
g(  istdampf  ?)  auch  atmoBphäritche  Luft  entmckdej  dea- 
gicichen  der  Luf  t  ausgesetzt  gewesenes  Terpentinöl  ne"be« 
brennlMirer  Luft  aucli  Stickgas.  Cav£ndish  licfs  zu  1  Muh 
kohlenaanrem  Gaa  über  Queckfiüber  bei  8  ^  C.  wäasrigöit 
Weingeist  in  4  Antbeilen  treten« 


Weingeist 

Antbeil. 

1  —  0,207 

2  — •  0,14  6 
'3  —  0,074 
4  „  Q,046 


durck  jeden  Antheil 
absorbirtcs  QaSf. 

.  •  0,207  • 
.  .  0,274  . 
.  .    0,103  a 


GosrUckstand« 


0,547. 
0,273. 
0,170. 
0,140. 


•  •  .  •    0,030  • 

Hieraus  sclilofs  er,  dafs  1  Mafa  Weingeist  bei  S^C  2,2 
Mafse  küJilcnsaurcs  Gas  verscliiiKkt.     Auch  fand  er,  dafa 
1  MaXs  Olivenöl  bei  derselben  Temperatur  etwas  über  l 
MaTs  koblensaiirea  Gas  verschluckt,  jedoch  etwas  langsam. 

Die  wichtigsten  Versuclie  ^id  wiedcrom  folgen^de,  TOtt 
Savssues  bei  18°  C-  Ängestellt,. 


1  MaTä 


«pec»  Gewicht 


A1»sohiter  Weingeist  •  .0,803 
Wässrigcr Weingeist  .  .  0,840 
fichwefeläther     ....  0,727 

Rectilicirtes  Stciiiui  .  .  •  0,784 
frisch distillirtesLavcndelöl.  0,88 
Thyniandl  ^  •  .  «  0,89 
Terpentindl  .  .  .  -  •  0,85 
Lciiiül  0,94 
Baumöl  !  Qj?^^ 


/ 


TerscHiickt  MafiM 
kohlenaaiirea  Gaa« 

2,6. 

1,87.  , 
2,17. 
^1,69, 
1,91. 
1,80. 
1,66.  . 
1,56^ 

Ml. 
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'  Ferner  vcrscliluckt  mcli  Senssure  hei  IS®  C  1  Vtab 
folgender  Fiuösi^keitcn ,  folgende  Mengen  der  C^äc:       '  • 

WtMcr.  WiUsriger  3t#iiu>]«  l^ve&delul  Baumöl« 

Weingeist«  .      .      »  . 

ScliwcfligsauresGas.  4.3,78  115,77  I  ^ 
HydrQtliion8«iiref68<.^,53  •  6,06 

Kolilensaiires  G«3    ,1,06  •  1,86  «1,69. .1,91  **1,51 

O.xydiites  Stickgas    .0,76    »    1,53    .2,54, ,2,75  ..1,50 

üclcrzcngcndeft Gas.  0,155^    1,27   .^,61. .2,09  .,1,22 
SauerstoITgaä  »    .    .0,065.  0,1625 
(pUpnoxydga«  ,     «01062«  0^145  « 0,20 .. 0,156..  0,52 
pxydirtc»  Kolilei}.. 

WosserstofFga3    .0,051.    0,07  * 
Wasserstoüga«    .    .  0,046  r  0,051 
aticl^gas   ,^    .    .    A 0,042,  0,042 

Der  iFSssrige  Weingeist,  das  Steinol,  LarendelÖl  mid 

Baumöl  waren  bei  dicker  letzten  Tabelle  dieselben,  wie  bei 
der  vorigen  j  bei  beiden  wjiren  diese  Flüssigkeiten  tUeils 
dnrcbKocbcn,  theils  durch  die  I^uftpumpe  soviel  Aviemög- 
hck  jon  dejr  JLuft  befreit,  freilich  bei  den  leichter  Ter* 
dampfbaren  nur  unTollständig  ausfahrbar  war,  deinmigeach*x 
tet  zci^t  bichf  dai's  dicsp  prgani.sclien  Flüssigkeiten  die  mei- 
sten oder  alle  Gasarten  viel  reichlicher  auineiminn ,  als  das 
Wasser^  nur  dafs  dieses  bei  den  dicklichen  Flüssigkeiten,  wi« 
bei  denselben  Gelen   sehr  limgsiun  erfolgt 

Sanssure  überseugte  sich  aufserdem ,  dafs  das  Menrysche 
Gesetz,  nacli  welchem  eine  Flüssigkeit  von  einem  Gase  im- 
mer dieselbe  Zahl  von  Mafsen  verschluckt,  der  aufsere  Druck 
«ey;  welcher  er  wolle  ^  auch  bei  diesen  Flüssigkeiten  seine  - 
Richtigkeit  habe^i  indem  liEvendeldl  und  eben  so  Baumöl 
bei  vermindertem  Luftdruck  gerade  soviel  MaTse  kohlensau-' 
res  Gas  vcrscliluckt,  wie  bei  gewöhnlichem. 
3.  Zu  den  Absorptionen  von  Gasarten  durch  üüssige  Metalle^ 

lassen  sich  folgende  Erscheinungen  sählen: 
a.  SAmzi*  LvcAs'  beobachtete,  dafs  Silber,  welches  an 

der  Luft  geschmolzen  wird,  aua  derselben  Sauerstoffgas 

aufjiimmt,  ohne  sein  metallistisches  Ansehen  zu  ändern. 

l^ieses  SauerstoiFgas  entwickelt  sich  beim  Erstarren  desSil- 

'  1  Ann.  de  Glum«  Ct  depb^s.  XII.  4o3.  

t 
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bers  gerade  lo  wie  das  Waaicr  l^in  Gefirleren  die  tüuot^ 

bii  t  gewesene^  Luit  faLrcn  läfst.     Geht  das  Abkühlen  de» 
Silbers  etwas  rasch  vor  sich,       dai'ü  die  äufscrc  Kinde 
fest  wird,  ehe  noch  die  inncrn  Theüe  ihr  Saucrstofigaa 
entvrickelt  haben  i  fo  bahnt  aich  dieaea  mit  Gewvit  einen 
Weg  dnrch  Zerreifsen  dieser  Rinde  undHerrortreibenTon 
geschniülzciiciu  Silber.     Bei  gröfscren  Massen  fäbrt  das 
Saucrstoffgas  oft-J  bis  -^Stunde  fort,  sich  aus  diesen  Hissen 
SU  entwickeln,  nnd  Hcrvorragungen  von  Silber  zu  erzen» 
gen,    Ba£i  sieh  wirklich  Sanerstoffgaa  entwickelt  |  findet 
man ,  wenn  man  daa  Silber  in  Wasser  wirft  ^  und  das  Gaa 
auffangt.     Bedeckt  mau  daü  Sill/cr  waiacnd  des  Scbmel- 
2CXLS  mit  Kühlen ,  so  tritt  es  an  diese  das  Sanerstoil'gas  ab, 
und  Tcrliert  damit  die  ISigenschaft^  bei  raschem  Erkalten 
SU  apnitzen  und  ansmwacbsen^    Paa  Kepler  seigt  oacb 
liucas  ein  SimUches  Verhaken. 
CiiEViLLOT  *  fand  hei  Wiederliülung  dieser  Vcrsnche, 
dals  ein  Gramm  geschmolzenes  Silber  beim  Ei  kalten  0^00047 
bis  O9OOO9  taUir  Sanerstoffgaa  entweichen  läist;  doch  über* 
sengte  er  sich,  dals  diese  KigenfbiunliGhkeit  dem  Zink,  Wis^ 
mutli  und  Blei  und  selbst  dem  Kupfer  nicht  zukomme  ^  ja 
daTs  sclioa  Silber ,  dem  nur  5  p.  C.  Kiipicf  beigemischt  siud, 
kein  Sauerstoffgas  mehr  entupckcle. 

Ii«  Vom  Quecksilber  nimmt  jn^  siemlich  allgemein  an,  dala 
dasselbe  begierig  Luft  und  Wasserdämpfe  ansiehe,  worii» 

eben  die  Scliwici  igLtit  liege ,  Thermometer  und  Barome- 
ter vollkommen  frei  von  Luft  und  W  asfier  darzustellen. 
Bellani^  hat  es  .jedoch  durch  viele  Versuche  höchst  wahr- 
adheinlich  gemacht^  dals  diese  Luft  imd|  Feuchtigkeit  nicht 
dem  Quecksilber^  aondern  bloXa  den  Wendiuigen  des  Gla^ 
ses  auhäugtr 

Theorie  der  ALsorption  der  Gase  durch 
tropfbare  FJussigkeiteu* 

Bis  auf  DaXiTok  wurde  allgemein  angenommen,  alle  so 

eben  aufgezalilte  Arten  von  Vcrstliluckuiig ,  seyen  die  Folge 
einer  u^ßniiä^  swischen  dem  Gase  nnd  dem  Tropfbaren,  und 

1  Anual.  de  Chim.  clc.  XIH,  299. 

a  Brugoatelli  Giurn.  Dec,  II«  T.  VI.  20. 


74 


Absorption. 


eine  solche  Verbindiiag  scy  /demnach  als  eiu«  chemUche,  zu 
.^betrachten.  ' 
Daltok  Ist  durch  selae  md  HkhetU  Vereuolie  auf  die 

Ansicht  geleitet  worden,  nach  welcher  diese  Veriindiuigen 
gröfstciitJicils  als  mechanUche  anzuseilen  sind.  Er  uiitcr- 
acheidet  nämlich  diejenigen  Gafiarten ,  von  denen  das  Wssaer 
•der  ein  anderes  Tropfbares  höchstens  seinen  Umfang' 
anfhimmty  Ton  den  reichlicher  Terschlnckbareny  nnd  sieht 
die  Verbindung  des^Waasers  n.  s.  w.  mit  crsterem  als  eine 
rein  mechanische,  die  mit  letztercoi  a]^  eine  gemischte,  d,  h. 
als  eine  mechanische  und  chemische  zugleich  an.  Die 
Gmndsnge  seiner  Ansidit  iiber  die  mechanische  Verbindung 
der  minder  yerschlnckbaren'Crasarten  ssadr folgende: 

Da  diese  Gase,  nachdem  sie  vom  Wasser  aufgenommen 
aind,  in  diesem  dieselbe  oder  eine  noch  viel  grürscr«  Aus- 
dehniing  hahcn|  wie  vorher  anJaer  dem  Wasser  >  da  sie  noch 
völlig  ihre  ISIasÖeitilt  hesitaen,  so  da^  sie  sich  wieder  voll- 
ständig *darans  enthinden ,  wenn  der  Snfsere  Dmek  anfge-^ 
hoben  wird,  so  ist  kein  Grund  Yoriiaiidün,  die  ^"cibiiidmig 
als  eine  cbcmisclie  anzusehen«  Man  jbinu  sich  vielmehr  den- 
ken, dafa  das  Gas,  vermdge  seiner  Ekaticität,  auf  eine 
ähnliche  Weise  in  die  Poren  des  Wassere  dringt,  wie  das 
Wasser  die  des  Schwammes' ausfüllte  Daltoa  glaubte  ana 
seinen  vorläuügen  Versnclieu  den  öclilufo  ziehen  zu  dürfen, 
dafs  eine  jede  nicht  klebrige  Jblüssigkeity  namentlich  Säuren, 
&ilalö8niigen,  Weingeist  u.  8.  w.,  von  einem  Gas  dem  Um- 
fanj^  nach  gerade  soviel  aufiielmie,  wie  reines  Wasser^ 
Dieses  würde  seine  Ansicht  nnterstntxi  haben,  da  es  gezeigt 
hätte,  dafs  die  Absorption  nicht  von  der  che  i tuschen  Natur-^ 
des  Liquidums  a])hringt.  Doch  zeigen  SAussuas's  Versuche 
auf  daj  Bestimmteste  das  Gegeiitheil,  wie  dieses  auch  Daz.- 
TON' jetzt  zugegeben  hat,  nnd  dieselben  dienen  daher  der 
chemischen  Ansicht  zur  Stütze. 

So  glaubte  Daj.tux  friiherhin  auch  sehr  einfache  Raum- 
verhältnisso  gefunden  zu  haben,  nach  welchen  die  Oase 
vom  Wasser  aufgenommen  würden;  nSmlich  i  Mafs  Wasser 
•sollte  verschincken :  l  Mafs  kehlensaures  nnd  hydrothion> 
saures  Gas  und  Stickoxydulgas  (dafs  letzteres  in  geringereui 
Maise  verschluckhar  gefunden  wird,  rührt  naeh 
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Tön  der  ScTiwierigkcit  her  ,  dasselbe  rein  darzu  stellen ,  rnnl 
seine  Verunreinigung  zu  bemerken)^  <J-J£öis  ölera^ugeiidcs/ 
G»ü,  Mafs  Sauerstoff gas^  KohlenwaftcrstoffgyiftiiHd  Sück- 
mcjAgu  md  -^  Mafs  StiekgM,  W«Me»tx^glM  «ad  KoUeo^ 
«xydgftft.  Die  IKclitigkeit  des  Gase«  im  Wasser  stände  also  sa 
der  Diciitigkeit  des  Gases  aufser  dem  Wasser  in  dem  cinfaclien 
Verbältnifs  von  l:  i  von  ^:  1.  von  -yy:  l.  und  von -3^;  !• 
Ba  mm  die  Zahlen  i,  17  «nd  64  die  Würfel  ron  i,  2,  S 
und  4  aiad,  ^  stellt  sicli  DaIiTok  tot,  daft  walirend  bey  den 
IB  gleicbeh  Malsen  absorbirbaren  Oasarten  die  wechselseitige 
Entfernung  ihrer  Atome  dieselbe  ist  im  Waaser,  wie  aul'ser  dum 
Wa^ser^  diese  bei  den  zu  |-  verschluckbaren  Gasen  das  doppelte^ 
bei  denzn-^dasdreifaeiienndbeidenaii  -gS^verachlnckbarea 
dss  lieriuän  Im  Wasser  'beträgt  gegen  die  Entferiiung  der 
Atome  aufserhalb  desselben.  Ein  solches  Vcrliältnifs  würdo 
ebenfalls  für  Dai^tons  Ansicht  sprechen ,  nach  welcher  die 
Verschlncknng  solcher  Gase  als  keine  cheauscho^  sondern 
«is  eine  mechanisdie  sn  betraekten  istj  indem  diese  Rain»« 
TerbSHnisae  weniger  mit  den  ehemiscben  .  Proportionen  ala 
mit  mcchajii^chen  Verb  iltni-sscn^  LosüikIcj  s  mit  der  Porosität 
des  Wassers^  zusammengereimt  werden  können.  Jedoch 
ituunen  SA^ssüax'a  Versnche  dnrclMms  nieh^mit  den  voa 
iMton  angenommenen  Ahiorptionsgröfsen  ilbereia.  Nach  ihm 
Tersebhickt  das  Wasser  mehr  als  sein  gleichet  Mals  hydro- 
tliionsaurcs  and  kulilensaures  Gas,  weniger  als  sein  gleiches 
Mais  StiekoxydulgaS|  über  y  Mala  ölerzeugendes  Ga^ 
ftcT-^  Mafs  Sauerstoffga«  ik^w.,  Wie  die  snerst  ange^ 
Bktte  Tab^e  aeigt  -  Da  mm  Daltok  aelbst  späterhin  be|  ' 
ttchrcren  Gasai  ten  aiukrc  Abiorptiousgröfsen  fand  als  frii- 
W,  so  dürfen  wir  aimebmen,  dafs  entweder  dieses  i>a/- 
tomche  Oetetn  .überhaupt  in  ^  der  Natur  nieht  gegründet  ist, 
,  oder  da(s  wenigstens  gewisse  unbekannte  Ursachen  Torhan^ 
den  sind,  wegen  welcher  die  Absorption  nicht  inuner  nach 
dem  von  Dal  ton  festgestellten  Vei-hältnissc  erfolgt,  •  * 

Wenn  eine  scliwicrig  verschluckbai*o  Gasart  mit  gasr 
freim  Wasser  in  Berührung  kommt^  so  drückt  dieselbe  nach 
Daltok  anfangs  mit  ihrer  ganzen  Kzaft  auf  daa  Wasser;  alU  , 
aiSblig  dr     '  sie  aber  in  dasselbe  ein ,  fiillt  seine  Foren  und 
vtrtheil^l  -  .  aw  Ende  volikommon^  so  dals  &ie  entw.cdei: 
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inherliftl!)  tind  aufscrLall»  dea  Wasser«  diosctbe  IMclitfgV^it 

hat,  oder  im  Wasser  eine  8,  27,  oder  64  mal  geringere. 
Im  crstcren  Falle  drückt  das  aul'&er  dem  Wasser  lieiiudJiche 
Gas  blofs  auf  das  im  Wasser  entbaltene ,  und  umgekelurt, 
so  dars  das  Wasser  selbst  keinen  Druck, meBr  tu  erleiden 
hat;  beim  ölerzeugenden  Gas  dagegen  wird  dermcbt  absor- 
birte  Tlieii  auf  die  Oberfläche  des  Wassers  -J-  von  seinem  ur- 
sprünglichen Druck  ausüben,  weil  das  absorbirte  Gas  einem 
Achtel  des  Drucks  das  Gleich|[eiiicht  Mit  j  ao  vird  beim 
SStügen  des  Wassers  mit  Sauerstoffgas  das  nicht  absorbirte 
Gas  mit  seiner  Kraft  üuf  das*  Wasser  und  mit  auf  das 
absorbirte  Gas  drücken,  und  beim  Wasserstoil^as  wird  der^ 
.  respeetive  Druck -f-J- und betragen. 

Das  Tom  Wasser  absorbirte  Ga»  wird  nach  DAx^Toit  ein- 
zig durch  den  Druck  suruckgohalten.,  den  der  nicht  Ter- 
schluckte  Gasantlieil  aul*  die  Obcrfläclie  demselben  ausübt, 
und  CS  entbindet  sich  daher ,  wenn  man  diesen  Druck  ent- 
fernt Schafit  nian  deshalb  den  nicht  Terschluckt  gebliebe- 
nen Theil  des  Gases  mit  der  Luftpumpe  hinweg,  ao  entwik- 
kelt  sich  ein  grofser  Theil  des  Torschlucktgewesenen ,  ent- 
jsiclit  man  diesen,  60  entwickelt  sich  wieder  Gas  u.  s.  w. 
Das  HenryscJie  Gesetz ,  da.s  nämlich  das  Wasser  von  irgend 
einer  Gasart  gleichviel  MaTs  aufnimmt,  in  welcher  Auadeh- 
nung es  sich  auch  befinde,  entspricht  TölHg  der  Daltonschen 
mechanischen  Ansicht;  denn  mit  doppelter  Ausdehnung  ist 
das  Ansdcbnungobcstreben  des  Gases  auf  die  Hälfte  gebracht; 
CS  wird  sich  also  mit  nur  halb  so  grofser  Kraft  in  das  Wasser 
bineindrücken,  und  hat  es, die  Foren  desselben  nur  in  halb 
so  grofser  Menge  (dem  Gewicht  nach)  gefüllt ,  so  leistet  es 
jetzt  dem  Druck  des  änfsercn  Ga&cs  hinreichenden  Wider- 
stand, um  das  weitere  Eindringen  von  Gas  zu  hindern.  Bei 
chemischen  Verbindungen  xeigt  sich  nicht  sowohl  Beständig* 
keit  in  dem  Malse,  als  in  den  Gewichten}  wäre  die  Verbin- 
dung chemisch ,  so  rnnfste  das  Wasser  Tom  verdülmten  Gase 
möhr  MaTse  aufnehmen ,  als  vom  verdichteten. 

Den  Einflufs  der  Temperatur  auf  die  Absorptionsgrölso 
erklärt  DAI.110K  folgendcrmafsen :  £r  steht. es  als  ausgemacht 
4n  (waa  aber  noch  einer  weitern  Friifung .Bedarf),  daüs  eiüe 
tropfbare  Flüssigkeit,  von  einem  Gase  gleic)k,viel  Ma£se  yerv 
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tMuktf  ÜB  f^tnpeititBr  M^r,  weldio  sie  wolle«    Iffil  cfe^ 

Tcmperaturerliölmiig  wird  dio  EJasticität  des  Gases  Tcr- 
melirtj  ist  diesefi  aiif  eine  «olclie  Ai  t  cingcsclilosscn ,  dafs  es 
sich  ansdeLiien^  and  seine  Bliwticität  mit  dem  Luftdruck  ini 
Gleidigewiclit  «etsen  kanp ;  io  wird  die  tropfbare  Flüaaigkeit 
Ton  dem  durch  Wärme  ansgedclmten  Oase  soviel  Mafse  ver^  * 
schinckcn,  wie  zuvor  vom  kalten;  ist  ahcr  das  (^as,  wel- 
ches iiiau  erliitzt  ^  durch  genaues  £iiisclilic£i(cii  in  ein  GefaT« 
an  aller  Ausdehnuilg  gehindert ,  so  werden  auch  ron  dieaem 
dicht  gebliebejieii  Gase  gleich  viel  MaXse  und  lugleich  daa-  . 
selbe  Crewicht  Terschlnckt,  wie  vom  kalten  Gase« 

Ein  anderes  ist  e#,  vrcnii  man  die  Temperatur  einer 
tropfbaren  Flüssigkeit,  z,  B.  des  Wassers,  \yelclie  mit  einem 
Gase  verbunden  ist^  bis  an  ihrem  Siedepunkte  erhöht.  liier 
treibt'  der  gebildete  Wasserdampf  von  der  Oberfläche  des 
Wassers  den  Theildes  Gases  weg,  welcher  nicht  verschluckt 
wurde,  und  dessen  Druck  auf  deu  vcrschluckte]i  Tbeil  die- 
«cu  im  Wasser  zuriickliiclt.  Da  nunnach  Daltons  Theorie  ' 
dch  bloTs  die  Kügelchen  einer  und  derselben  elastischen 
Flüssigkeit  zuruckstofsen  ^  aber  verschiedenartige' elastische  . 
Flüssigkeiten  sieh  gegen  einandf^  r  fast  wie  leere  Ilanmc  ver- 
halten; fio  ist  durch  die  Bildung  des  Wasserdampfes  unge- 
fähr dasselbe  bewirkt^  wie  durch  die  Luf^nmpe,  nämlich  ^ 
du  änlsere  Gba  entfernt»  und  das  im  Wasser  enthaltene  Gas 
aatwickelt  sich  jetst  vermöge  seiner  ElasdcitSt^  um  sich 
gleit lifönn ig  sowohl  in  A\  aüöcr^  ah  im  \V  asserdanipf  zu  ver- 
hreiten;  indem  nun  letzterer  bei  fortgesetztem  Kochen  nebst  • 
^em  ausgetretenen  Gase  immer  fortgeführt  wird^  so  erneuert 
itdi  die  Entwickelang  des  noch  im  Wasser  enthaltenen  Ga* 
las,  bis  nur  noch  eine  Spur  davon  zurückgeblieben  ist. 

(rleich  dem  "W^asserdampfc  m  irkt  iiaeliDALTOV  auch  jede 
sudere  fremdartige  elastische  FliissigkeiL  Mit  kohlensaurem 
Gas  gesättigtes  Wasser,  mit  Sanerstoffgaa  in  Berührung  ge- 
bracht, entwickelt,  wie  im  luftleeren  Räume,  so*  lange 
kohlensaures  Gas^  bis  dieses  in  und  aufser  dehi  Wasser  die- 
wlbe  Ausdehnung  besitzt;  zugleich  drückt  sich  vom  Sauer- 
ftaffgaa  soviel  in  das  Wasser  hinein,  daXs  die  Dichtigkeit  des  • 

1  S.  0<w, 


-  'd  vj^.vv  '^le 


,78 


Sni  WfKser  getretenen  Btmet^Wgmc»  *^  beträgt  ym  der 
Dklitigkeit  des  anfaerlialb  bleibenden.    Anf  dkier  Aniksfat 

l)€ru]it  die  oben  entwickelte  J^ormel  für  die  Absorption  von 
Gasgcm  engen*      •  . 

jpie  Verbindungen  der  tropfbAren  Flitssigkeiten  mit  sol- 
eben  Gasen  ^  von  denen  sie  mehr  als  ihren  gleichen  Umfang 

aufuclimcn ,  sieht  Dalton  als  gemisclite,  d.  h.  als  clicmisclie 
und  mechanische  zugleich  an ,  worin  ein  grofscr  Theil  des 
Gases  inniger,  chemisch  gebunden  sey^  «mit gröfserer  Ver- 
dichtung und  schwieriger  trennl^ar^  ein  anderer  Theil  loser, 
mechaniscli,  durch  Verminderung  des  Luftdrudcs,  imdt 
Temperaturerhöhung  u.  s.  w.  ahscheidbar. 

So  sehr  manche  Erscheinungen  für  die  Daltonsche  An* 
sieht  sprechen  ^  nach  welcher  viele  Verbindungen  tropfbarer 

Flüs.sigkc  iten  mit  elastischer  als  mechanische  zu  befi  acliten 
sind,  so  halten  dennoch  die  meisten  Physiker  und  Ciiennkcr 
alle  diese  Verbindungen  für  chemisch  und  voraüglich  habea 
BeaTnoLiiXT ,  v.  HekaoLUT  ^  Gat  -  LiissAC ,  Saussübi, 
Thomson  und  Murray  diese  chemische  Ansicht  gegen  Dax.« 
TON  in  Schutz  gciiommen.  1  ur  diese  sprechen  folgende 
Gründe 

1.  Mag  Wasser  nebst  den  übrigen  tropfbaren  Flüssigkeiten 

im  atomistischen  Sinne  auch  als  porös  geltcji,  so  i^t  doch 
zu  bezweifeln,  dai's  seine  Poren  von  der  Art  sind,  dais 
sie  die  Atome  eines  Gases  aufnehmen  kämen.  Wenig* 
atens  sehen  wir  ^  dais  jeder  feste  Köi^per^  welcher  toU* 
kommen  klar  ersdieint,  wie  Glas,  audi  vollkommen  Inftr 
dicht  ist,  nud  es  ist  daher  mit  AVüiiischcijilichkeit  anch 
von  den  tiopihar  flüssigen  Körpern  anzunehmen ,  dals  sie 
nur  dann  für  gasförmige  Stoffe  dnrchgängUch  sind,  irenn 
diese  in  chemische  Verbindung  mit  ihnen  treten.  ,  Auf 
keinen  Fall  ist  die  von  DaiiTok  aufgestellte  Vergleidiung 
des  gleiL  liarüg  erscheinenden  Wassers  mit  irdenem  Zeug,  in 
.weichem  schon  das  Auge  die  Poren  entdeckt,  aulässig. 

2.  Wenn  sich  im  ausgekochten  Wasser  leere  RSome  befin-* ' 
den^  die  Von  den  Atconen  der  Gase  erföUt  werden  kön-« 

neu,  80  müfste  wie  von  HrMuoi  DT  und  Gay  -  LiissAC 
bemerkcp,  diese  l^rfüliung  augcnhlicklich  erfolgen^  HPäh«* 
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Ttmä  die  Ali0<niptloii ,  heäouien  wenn  tiicslit  gefdittitelt 

wild,  einer  betracLtliclieu  Zeit  bcdaiX 

8.  Wenn  die  Absorption  blofs  darin  besteht,  daTs  die  Poren 
der  tropfbaren  Flüssigkeit  mit  den  Atomen  der  Oase  ge*. 
fioRt  werden  ,  mo  miÜste  sie  Aren  Torigen  Umfang  bebol-l 

ten ;  allein  jedesmal  crlol^l  liierbci  AiisdeluniTi*»  der  Flüs- 
sigkeit, (mir  bei  den  im  sehr  geringem  Grade  absorbir- 
baren  Gasarten  läfst  sich  dieses  nicht  darthiin)  oder  mit 
andern  Worten,  das  specifische  Gewiclrt  der  Flüssigkeit 
nimmt  nicht  in  dem  Mafse  zn>  als  es  sollte,  wenn  wir 
uns  vorstellen,  öS  ^cy  zu  einem  gewissen  absoluten  Ge- 
wichte derselben,  ohne  alle  Ausdehniingy  ein  gewisses  Ge- 
wicht des  Gases  getreten.  JDiese  Einwendung  ist  Dahon 
von  Gat  -  LiissAC  nnd  ton  Hnif boldt  ,  yon  Sadssüre, 
Tromsos*  n.  A.  gemacht  worden. 

4*  Bei  der  Absorption  der  GasarteOi  namentlich  des  kohlen-» 
lauren  Gases,  zeigt  sich  eine  Temperaturerhöhung.  Dieso 
ist  nach  Thomson  nicht  erklärbar,  wenn  man  mitDALTON 

annimmt,  die  Gase  treten  mit  Beibclialtuiig  ikres  elasti- 
schen Zufitandes  in  die  Poren  des  Liquidums.  Diese 
Wärmeentwickelung  ist  nach  der  mechanischen  Erklärung 
«um  .so  auflallender,  da  sie  mit  Ausdehnung  der  tropfbaren 

Flüssigkeit  verbunden  ist,  aber  leielit  ciLlarlicii,  wenn 
9ian  die  chemische  Ansicht  zum  Grundc  legt. 

IMe  verschiedene  Menge,  welche  a»  einerlei  tropfbar* 

Flüssigkeit  von  vcrscbicdciuii  Gasen  und  b.  versebiedeiiu 
tropfbare  Flüssigkeiten  von  demselben  Gase  aufnehmen, 
macht  es  wahrscheinlich  ^  daia  der  Grund  der  Absorptiot| 
in  der  Affinität  Hegt  « 

a.  D ALTON  findet  selbst  die  grÖfste  SdiM-ierigkcit  seiner 
mechanischen  Hypotliese  d.n  in  ,  dafs  verschiedene  Gasaj«^ 
ten  ein  verschiedenes  Gesetz  befolgen;  oder  au  verschieb 
denen  Maisen  von  einerlei  tropfbarer  Flüssigkeit ,  wia 
vom  Wasser,  verschluckt  werden.  Früher  glaubte  er 
diese  Vcrsebicdcjilieit  von  der  verscJiicdenen  Gröi'sc  und 
Zahl  der  Atome  der  Gase  ableiten  au  können,  und  zwar 
so,  daia  die  Gasarten,  deren  Atome  wenigere  nnd  leich^^  s 
tere  sejen,  am  wenigsten  vcrschlnckliar  wären;  doeb 
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maclitcn  ihm  spätcxo  VorsuobedieMVenniitltimg  nnwabr- 
«cheinlicli. 

In  der  Thati  wie  man  äuch  die  Zahl  und  Gröfse  der 

Atome  in  den  Gasarten  annelimen  mag ,  so  findet  aicli  lueiv 
Äwisclicii  und  zvviscLcn  den  gefiindcncii  Alj^orptioiisgröfsen 
J&cin  Zusammenliaiig.  Wird  z.  B.  angcnonmica>  alle  Gase 
enthielten  bei  gleichem  Mafse  gleichviel  Atome }  so  würde 
die  relative  GröXse  der  Letztern  dem  specifischen  Gewichte 
der  Gase  entsprechen,  nnd  man  rnüfste  dann  ein  Verhältnif« 
finden  zwischen  dem  specifjsclieft  Gewichte  nnd  der  Absor- 
birbarkeit  der  Ga^arten.  Allerdings  zeigen  sich  dann  viele 
«pecifisch  schwerere  Gase  '  reichlicher  oder  wenigstens 
schneller  verschluckbar  >  als  specifisdi  leichtere  ^  vrie  auch 
Sa  US  . sÜre  dieses  Gesetz  aufstellte.  Doch  finden  sieh  zuviel 
Ausnalimen,  als  dafs  man  hierauf  etwas  bauen  könnte ;  de  im 
das  Wasser  nimmt  mehr  kjdrothionsaures  Gas  auf  ^  als  koh- 
lensaures ^  mehr  Salpetergas  als  Sauerstoffgas  u.  s.  w.  ^  also 
mehr  vom  leichteren  als  vom  schwereren  Gase ,  und  so  zei^ 
gen  sicli  aucli  sclir  vcrscliicdcne  Absorptionsgröfsen  bei  ei- 
nerlei specifischem  Gewichte,  ölerzeugendes  Gas ,  Salpeter- 
gas nnd  Kolilenoxydgas)  und  gleiche  Absorptionsgröfsen  Bei 
sehr  verschiedenen  specifischem  Gewichte  (Kohlenoxydgas 
nnd  Wasserstoffgas) ;  eben  so  wenig  finden  vw  Uebcrein- 
ßtiiuniuijg  zwisclicn  Absorptionsgröfsc  und  Zahl  und  Gröfse 
der  Gasatome,  wenn  wir  ^it  Prout  festsetzen,  bei  gleichem 
Umfange  enthalte  dss  Wass^rstofigas,  Stickgas^  Kohlenoxyd-» 
gas  kohlensaure  Gas,  hjdrothionsaure  Gas*  und  Stickory- 
dulgas  4-  so  viel  und  das  Sttckoxydgas  soviel  Atome  als  das 
S.HiL rstoff gas,  Dana  w«irc  namlicli  das  Atonlgc^^  icJit  dos 
Sauerstoffs  auf  8  >  das  des  Wasserstoffs  auf  l ,  des  Stickstoffs 
und  des  Kohlenojcyds  auf  4  «  der  Kohlensäure  und  des 
Stickozjdnls  auf  22  >  der  Hjdrothionsäure  auf  17  nnd  des 
'  Stickoxyds  auf  3  0  zu  setzen ,  Zahlen ,  welche  mit  den  Ab- 
sorptionsgröfsen nocii  weniger  im  Verhältiiifs  stehen ,  als  die 
spcciiischen  Gewichte.  Sehen  wir  blos  auf  die  Zahl  der 
Atome  und  nicht  auf  ihre  Gröfse,  und  nehmen  hierbei  dici 
eben  erwähnte  Proutische  Abtheilung  der  €rasarten  in  3 
Classen  von  einfach,  doppelt,  und  vierfach  ausgedehnten 
Gasen  als  die  wahrscheinlichste  an  >  so  zeigt  sich  auch  hier 


idbi0  Üeberenudimiiuig  mit  der  Abaorptiioiiagröfsei  da  za 
dienelbeii  CUaae  g^Srige  Gasarten ,  ar.  B.  WaMcrstoiTgas  nnd 
'  kohlenaanre«  eme  so  höchst  rentcldeäene  Absorbirbarkcit 

zeigen.  Die  Sache  mit  Dalton  ^anz  aLüiiii.stiücli  betrachtet, 
miifstc  man  überliaupt  aiizujichmcu  liaben,  dafs  wcuu  eine 
Pore  des  Wassers  im  Stande  ist  ^  ein  Atom  Kohlensäure  anf- 
sonclunen^  dessen  GrÖÜse  2  2  mal  beträchtliclier  ist^  als  die 
eines  Atomes  Wasserstoff,  dieselbe  Pore  22  Atome  Wasser- 
stoff mässe  aufiiclinien  können;  dieses  ma^  zwar  durcli  die 
Eepalsion  der  Gastlieile  des  Wasserstoflgascs  verhindert 
werden  y  immer  aber  fiüirt  eine  solche  rein  mechanische  Be- 
trachtung auf  den  SchluTs,  der  der  Erfahrung  üizlich  wi« 
derspricht:  Gasarten,  dtrcn  Atome  kleiner  sind^  miii'stcii 
reichlicher  absoibirt  werden  ^  als  Gasarten  mit  grösseren 
•Atomen.  '  ^ 

Biese  Schwierigkeiten  fallen  weg^  sobald  wir  diese  Ver- 
iimdnngen  als  chemische  betrachten,  nnd  annehmen ,  die 
Absorption s^röfse  der  Gasartca  stehe  im  Verliältnifs  i.  mit 
der  verschieden  grofsen  Al'iinität  der  tropfbaren  Flüssigkeit 
smii  Gase  und  2*  mit  der  verschiedenen  leichten  Verdicht-i 
Inrkeit  des  Gases»  Wir  sehen ,  dafs  saure  nnd  alkalische 
Gwe  im  gröfsten  Verhaltnifs  vom  Wasser  rerschlnckt  wer^ 
den,  so  wie  überhaupt  Sauren  und  Alkalien  vorziiglieh  grofse 
AfüjQitätjsum  Wasser  haben,  dafs  dagegen  Gasartcn^  welche 
Snboxyde^  nicht  saure  Waaserstoffrcrbindnngen  oder  ein« 
isfihe  Snbstipizen  enthalten,  in  gering  rem Mafse  Terschluckt 
""»den,  so  wie  ancli  das  AV asser  überhaupt  nur  wenige  und 
ficWachc  Verbindungen  mit  solchen  Materien  eingeht.  Die 
neueren  Vorsuche  Davy's  undFARA-n^T^s  über  die  Verdicht- 
Wkeit  Tieler  Gasarten  zu  tropfbaren  Flüssigkeiten  dhrch 
Verstärkten  änfsern  Druck,  zeigen  auf  das  Klarste,  welchen 
grofsen  Einiluis  aal  die  Verschluckbarkeit  der  Gasarten  zu- 
gkith  ihre  verschieden  leichte  Verdichtbarkeit  ausübt. 
Wasserstoffgas,  Sai^erstoffgas  und  Stickgas,  welche  nicht  zu 
(insrn  Liquidum  Terdichtet  werden  können,  werden  in  be- 
«Widers  geringer  Menge  Terschluckt;  dafs  die  schwächere 
Hydrothionsäure  reichlicher  vom  Wasser  verselilui  kt  wird, 
die  stärkere  Kohlensäure  h  innt  ohne  Zweifel  damit  zu- 
^ttaunen^  daXs  erstere  bey  0^  C.  schon  durch  den  I6fachen 
LBd.  '    *  ¥  ' 
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Lvftdrnck  verdichtet  n^ird,  leMe)^  dber  Ifiesö  deA  36fiidieh 
nötliig  hat;  da«  Chlorgas  bedarf  hey  derselben  Temperattir 

nicht  des  vicrfaclicn  Lüftdruclcs ,  tiiid  dieses  erklärt,  warum 
dieses  eiiü'aclic )  also  wohl  mit  geringerer  Aiiiiiitat  gegen  das 
Wasser  begabte  Gas^  dennock  in  gröfserer  Menge  von  dem-* 
aellieu  Yerscbliijckt  irird)  als  viele  andere  Case. 

Wir  diilfen  lilso  Wobl  annebita^n  >  dafs  jedes  Gas  tun  so 
reirblicliel'  von  tropfbarcrt  Flüssigkeiten  aufgenommen  wird, 
je  gi'öfser  die  Ailinitdt  zwischen  beiden,  Und  je  leichter  ver- 
.dichtbar  das  Gas  ist»  Die  tropfbare  Flüssigkeit  bewirkt  ver^ 
möge  ihrer  AfSnitat  dasselbe)  Was  bei  den  Versuchen  von 
Davy  und  FaradA^  dntißh  verstärkten  Druck  hervorgebracht 
wurde,  namlith  Verdichtuhg  det  Gaso.  Hat  sich  eine  tropf- 
bare Flüssigkeit  mit  einem  Gase  gesättigt ^  so  ist  der  Punct 
eingetreten,  Wo  die  Elasticität  des  übrigen  Gases  der  Affinität 
des  Wasfeeril  das  Gleichgewicht  Mit  Dieser  chemischen 
Ansicht  ist  das  HentyscJie  Gesetz  Vört  der  gleich  starken  Ab- 
sorption dem  Mafse  nach,  der  äufserö  Druck,  unter  welchem 
d(is  Gas  steht  >  sey  welcher  er  wolle ^  nicht  zuwider^  denn 
je  ausgedehnteir  ein  Gds^  je  weniger  also  der  änfsere  Druck 
der  Condetesfttion  des  GaSes  Hülfe  kommt,  eine  desto 
kleinere  Menge  Gas  wird  dem  Gewichte  nach  verdichtet  wer- 
den ,  und  ürngtekehrt.  Man  kann  mit  Berthollet  sagen ; 
da  die  Elastidtät  ein  Hindemifii  der  Affinität  ist,  welche 
zwischen  Wasselr  Imd  Gas  statt  findet  >  so  hat  man  sich  aa 
denken,  dafs  die  AuflÖsüng  derjenigen  Ursache  proportional 
ist,  welche  die  \\  iikmig  der  Elasticitat  vermindert,  oder 
der  Compressiün,  die  das  Gas  erleidet. 

Verschiedene  trepfbare  Flüasigkeitetl  Verschlacken  die 
Gase  in  verschiedener  Menge«.  <  Nach  der  merbanischen 
Ansicht  DaLtons  ,  wenn  man  sie  auf  die  oben  mitgetheil« 
tcn  Saussürsche  Tabellen  anwendet,  inüfste  man  auneh- 
.  mcn,  die  Poren  des  Weingeistes  vermöchten  mehr  von 
'  jedem  Gas  zu  iiuufoXL  >  als  die  des  Wassers  |  noch  mehr  dio 
des  Steinöls,  noch  mehr  die  des  Lavendelöls.  Allein  vom 
Slcrzengenden  Gas  verschluckt  umgekehrt  das  Stein'öl 
mehr,  als  das  Lavendelöl;  während  der  Weingeist  von 
hydrothionsaurem ,  kohlensaurem  und  Stickoxydulgas  un- 
gefähr sweimal  soyiel  aufnimmt,  als  das  Wasser,  so  nimmt 
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er  vom  ölerzeiigenäen  Oase  ^egcn  ftmal  ßoviel  an£.  Alles 
dieses  i&t  leicht  lerklarlicii^  wenn  man  die  verschiedeneii 
AbsorptionsgrOfiMii  liidd  Von  der  rendhiedeuen  Weite 
-der  Foren,  sondertt  von  der  v^ffdiieden  grofaen  Affinitflt 
ableitet. 

6.  A\  enn  die  clicmisclie  Ansicht  die  i-i'clitige  wäre,  so  miÜste 
sich  ^  wie  Dai^ton  meint ^  immer  ein  Atom  des  Glases  mit 
einem  Atom  der  FlÜMigkeit  verhindelii  tB  müfateh  dem«* 
xnfolge  9  Gewichtstheile  Wässer  2%  GeWichtstheiie  Koh- 
lensaure vcrschlucivCii.  Diese  Folgerung  ist  gewifs  2u 
rasch.    Die  meisten  Salze  lesen  sich  im  Wasser  nicht  nach 

.  eolchen  stöchiometrischen  Verhältnissen  Auf;  hey^Gyp^ 
mtd  andern  schwer  löslichen  Selzen  kommt  ein  Atom  Salx 
anf  viele  lOO  und  1000  Atome  Wasser.  Dieses  Ver- 
hältnifs  ändert  sicli  iiacli  der  Temperatur,  So  dafs  eine 
Erhöhung  derselben  jncistcns  eine  vergröfserte  Löslich- 
keit za  Wege  bringt  Die  Ursache  dieser  geringen  Lös- 
lichkeit vieler  Sake  wird  in  ihre  Cohäsion  geietMt  Ebdn 
so  ist  die  Ursache  der  geringen  LösHchkeit  rielcr  Casar- 
ten  im  Wasser  in  ihrer  Elasticität  zu  suchen ,  und  es  Infst 
sich  wohl  allgemein  der  Grundsatz  aussprechen|  daXis  die 
ehemische  Verbindttng  Zwischen  2  Stoffen  >  deren  wech- 
selseitige AMnität  gering  ist^  und  welcher  Verbindung 
die  Cohäsion  oder  Elaijticität  des  einen  dieser  Stoffe  ent- 
gegen wirkt,  nie  den  stöchiometrischen  Gesetzen  folgt, 
und  nadi  änfsem  Umstanden,  welche  auf  Cohasion  und 
Eiasticitat  einflielsen>  veränderlich  ist 

^  Nach  der  Daltonsehen  Ansicht  rnüfsten  bei  fortgesetztem 
Auspunipen  die  bJofs  mechanisch  im  WasscT  entlialtenen 
Gase  vollitändig  entweichen ,  indem  sie  nach  dieser  blofs 
durch  das  von  auüsen  drückende  Gas  im  Wasser  zurück- 
gehalten werden.  Allein  die  £i:fahmng  lehrt,  dafs  bei 
wiederhöltem  Auspumpen  und  selbst  beim  Auskochen  in 
der  torricellischcn  Leere  eine  kkiiic  Menge  von  Gas  im 
Wasser  zurückbleibt,  welclie  beträchtlicher  zu  seyn 
scheint,  als  dafs  sie  blofs  von  der  UnVollkommenheit  des 
luftleeren  Raumes  abgeleitet  werden  könnte.  Nach  der 
clieniiscbcn  Ansicht  ist  ein  Thcil  des  Gase»  ZU  innig  ge- 
bunden, als  dafs  er  der  Elasticität  folgen  sollte. 
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.9.  Bei  der  ErkUrnng^  wie  fcxrtgetetstc«  Sieden  uns  dem 
Wasser  ein  Gas  s.  B.  die  Luft  aiutreibo,  gtväth  Dai:.toh 

in  offenbaren  ^Vit^e^sprucl^  mit  ßicli  «elbst.    Der  erzen -^to 
Dampf  soll  uüiiilicli  iiacli  ilnn  die  Luft' von  der  Oberilaclio 
des  Wassers  entfernen ,  ao  dafs  jetzt  die  im  Wasser  ent- 
lialtene  Luft  nicht  mehr  tou  der  änfsem  gedrückt  wird, 
nud  ,  da  der  Wesserdampf  gleiclisara  ein  Vacamn  für  dio 
L*4tft  ist,  frei  cntTv*eielieii  kann.     Alk  in  t  J'^ntweJcr  tieibt 
*   der  Wasserdampf  die  Luit  von  dci*  Ob(;rllacli(?  des  Was- 
sers hinweg  (was  der  Wabrlieit  gcmäls  ist)  ;  dann  übt  er 
also  einen  Dmck  auf  die  äofecre  ladt  -aus  (der  Daltou- 
sehen  Theorie'  suwider),  und  wird  denselben  «och  auf 
die  im  Wasser  entliailene  Luft  aii.sübe7i;  —  oder,  wenn 
er  Letztere. uicbt  drücken  soll,  so  kann  er  aueli  niclit  im 
Stande  seyn,  die  äulsero  Luft  von  der  Oberfläche  des 
IV^ssers  hinwegxadriicken.       Die  Thatsacho,  dafs  das 
Wasser  durch  langes  Kochel  am  hesten  von  absorbirten 
Gasarten  beii^cit  wird,  ist  aus  doc  AnnaJunc  crklailicli, 
dafs  die  mechamsclic  Anziehung  dor  Atome  des  Wasser- 
davpfes  zu  den  Gasatomen  der  schon  durch  die  Hitxe  Ter- 
gröfserteu  Elasticitat  des  Gases  zn  Hülfe  kommt ,  w^khe 
beide  Umstände  allmälich  die  AfHnitSt  des  Gases  zum 
MQisser  zu  überwinden  scLieincii ,  indem  nn't  jeder  neuen 
Menge  Wasserdau^f  ein  kleiner  Antheil  Qan  fbrtgefüiirt 
wir^ 

9,  DAI.TOK  liat  sel1>st  das  UnzulSugliche  seiner  Ansichten 
über  die  elastischen  Flüssigkeiten  eingesehen  und  sie  «um 
Theil  geändert*;  doch  auch  seine  späteren  Auüicliten  sind 
fast  noch  wichtigem  Yurwiufcn  ausgesetzt  «.  Atmo^käre 


2)  Nettes  6jrBU  i]L  f.  210« 

Ahh€aidlimgen  über  die  Absorption  der  ÖasarUn  durch 

'tropjhcire  Flüssigkeiten* 
PansTLBT  hl  Amevic  Trans.  V.  2^ 

Derselbe  ia  seliica  exper*  snd  obsciiy.  relatiag  \  ^  ihe  analysU  of  alr 

mospb*  air  Philadelpbia  1797  ;  Baratts  io  Grell  Ann*  1798«  I«  4oa  • 
CAYKKDtsn  in  Plülos*  Trans.  LVl.  16 1.  \ 
Deroer  in  lom,  de  Plijs.  LVlI.  5.  Daraus  in  G.  XX,  166. 
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n.  At^sorptiou  der  elastischen  Fliissigkel* 
ten  dur<;;h  festo  Körper. 

Hieiier  gcliörcn  '  *  . 

    # 

1.  Verscliluckung  dea  SaiicrstoffgJUCB  din'cli  Boron,  cliirch 
nicht  geschmolzenen  Phosphor  und  nicht  geschmolzene 
Metalle,  Phosphormetallc,  Schwefelmetalle  n.  s.  97.5 
die  des  Chlorgases  durch  dieselben  Suhstanzen ,  so 
wie  diircli  ScliwcTcl,    Selm   und  Jod;   Alji!or])tioji  dcs^ 

,  Phosphor  -  Scliwcfol  -  Selen  -  und  Jod-Uanipfs,  vorzüglich 
durch  Metalle^  Absorplion  des  Ammomak^ases  durch 
starre  Säuren ,  so  wie  der  sauren  Gasarten  duroh  starre 
Salzhasen ;  Absorption  des  Wai^serdampfs  durch  starre 
Sauren ,  Salzhasen ,  Salze  und  andre  Körper ,  welche  ei- 
ner ausgemacht  chemischen  Verbindung  mit  Wasser  fähig 
sind.  — *  Alle  diese  Arten  von  Absorption ,  als  rein  che- 
mifch,  bedürfen  aJti  dieseni  Qrte  keiner  veitern  Be- 
trachtung. 

2.  Verschluckung  der  Gasarten  tind  vcrscliiedener  Dampfe 
durch  Koli]  en,  steinige  Substanzen  und  andere  stan  c  Körper, 
TOD  welclien  es  nicM  ansgemacht  ist,  ob  sie  darehohe- 
.miflche  octer  durch  mechanischic  Kraft  die  Verdichtnug  iler 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

Daltos  lu  Menioh*  of  litt.  an<i  pbllos.  Soc.  of  Manchester,  Secoad  seriös 
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Derselhe  a  S^stum  of  clicmicnl  pliilüb0})l>y  T,  li)8.  —   Neues  S^&tem  de». 

diemi&cben  Thcils  tUi  ISaUirw  isseuscbali  üLcis.  von  'W'olfF  I.  219. 
Derselbe  in  Thomson  Anijals  oi  PUdosopbj^  ViL  2i5  ,  tlai"aus  im  Ausr 

v.nge  in  Sc  hwrlg.  XTU.  ido. 
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XX.  12g. 
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elastischen  Flüssigkeiten  bewirken.  Diese  letztere  Classe. 
,von  Ersclieinungeu ,  vicllcickt  durcli  A^Uasion  bewirkt, 
lind  deaiialb  in  das  Geliiet  der  Pbyaik  gehörig  i  &oH  hier 
wdCer  erartert  werden.  Von  allen  diesen  Absorptioiieii 
siiid  die  durcli  die  Kohlen  lierYorgebrsoIiten  am  vollstän- 
digsten untersuclit^  \m4  luö^eu  M^i^  znGii>l  bcUacktct 
werden«  '  > 

t 

^  Absorption  der  elastischen  Fliissig- 

keitea  durch  Kolile« 

a.  AböurpLion  der  Guaarton  duicb  Kolile. 

ScHBEXrB  ^  und  Fokt^na  *  entdeckten  das  Vermögen  der 
Koble,  eine  gewisse  Men  ge  £#nft  yollständig  zu  Terscblocken^ 

und  die  Versiiclie  des  Letztem  wuitlen  von  PäiestxjEy^. 
Salüz?o^  und  MoBVEAU^  bestätigt, 

I  Um  die  Menge  des  Gases  sii  finden ,  welcbe  eine  ge* 
wisse  Menge  KoUe  zx\  absorbiren  Teimag,  mnfs  diese  zuerst 
Ton  allem  demjenigen  Gase  befreit;  werden,  welches  sie,  «o- 
bald  610  der  Luft  ausgesetzt  worden  war,  vcrscbluckt  uiitlialt, 
Dieses  ^esclüclit  entweder  durcl^  Auspumpe«  unter  der  Luftr 
pnmpe^  qd^l^  durcb  Qläbeii  in  einem  eingeschlossenen  Ran^ 
me.  Di«  durch  Gli{h«n  von)  Gas  b^&^it^  Kohle  verschluckt 
immer  etwas  greüsere  Mengen  Gas,  als.  die  mittelst  derLnft-^ 
pumpe  entleerte,  ein  Beweis,  dafs  diese  letztere  Art  der 
^Entleerung,  vielleicU^  wcgci;  der  ünvQllkommeniK  it  des 
Gnerickschen  Vacmuna  minder  vollständig  ist.  Hiebei  fand 
Savssüxe  noch  den  Unterschied,  dafs  die  frischgeglühte  nnd  ' 
dann  der  Luft  ausgesetzt  gewesene  Kohle  nacli  dem  Auspum- 
pen zwar  auch  weniger,  als  die  geglühte  Kohle-,  aber  doch 
mehr  Gas  verschlackt  al^  die  gemeine^  längere  2<eit  der 


1  Cliemlscli©  AbLandlang  von  der  Lnfk  und  drm  Fener  1777.  f»96« 

2  Gewöhnlich  wird  Fontana  als  der  eJo/i^^e  l  lntdrcker  angesehen  j 
doch  möchte  schwer  ^^  caUcheifieA  seya«  wem  die  Priorität  der  l^atn 
decknng  zukömmt.  '  .  ' 

5  J.  de  Ph.  Xirr.  128. 

4  ^TrinoireB  de  l'Acad^niie  de«  Sciences  k  Xuria  pour  les  anti« 
1780.  1707.  ^  ,      ' . 

6  GazeUe  salutaire  1783.  Mai»  '  / 
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tiuft  ausgesetzt  gewesene  und  dann  ausgepumpte  Kt^hle,  weil  '  ^ 
letztere  nach  dem  Anapumpen  noch  etwa«  Feuchtigkeit  zo«- 
rürUiSlt  Die  anf  eine  dieter  Weiien  von  ihrem  G«s  he- 
fteite  Kohle  wird  mit  dem  su  rntterAuchenden  Gase  «o  an- 
sammeiigebracJit,  clafs  sie  jüciit  vorlier  mit  der  iicicn  j  Aii't 
oder  einem  andern  Ga^u  in  Berührung  kommt.  Zu  wenig 
beachtet  wurde  hia  jetct  bey  diesen  Unteraochungen  der 
Feoditigkeitsaiutand  der  Gasarten,  die  oft  sogar  über  Was<- 
•er  lieh  befanden,  so  dafs  die  ahsorhirende  Kraft  der  Kohlen 
für  die  Gasartuii  dui  cli  die  Aulnalnuc  \nn  ^\  as.serdampf  be- 
trächtlicli  geändert  werden  mufstc.  Blolü  kiinstiicli  getrock- 
nete Gasarten  hätten  übeir  Que^jMalb^r  ^  Koiile  dargebotea  - 
werden  müasetu 

Die  einsebieii  Methoden  cind  fpigende; 

1.  Sa  FS  SURE  bringt  die  Kohle  in  einen  Recipienten ,  der 
luittckt  Taiga  aul'  dem  Teile der  X*\iftpumpe  scliliei'st, 
pmnjpt  aiU|  bringt  dami  den  Re^pieiiteii  nebst  dem  Tpi- 
ler^  deaaei»  Hahii  Ter^tchlotqon  ist,  wter  Qaeeksilbery 
5fiii«;t  deii  Hahn  und  bringt  dann  die  l&ohlen  in*  das  mit 
emem  G^a^e  gefüllte,  über  Quecksilber  befindliciic  Ueiais. 
Auch  kann  man  nadii  ihm  die  Glocke  mit  der  Kohle  ia 
eine  mit  Quecksilber  gefüllte  fichale  aetzen^  diese  unter 
der  gröfsem  Gloeke  der  Luftpumpe  exantliren ,  dann  öff- 
nen ,  wo  sicli  die  kleine  Glocke  mit  dem  Quecksilber  der 
Schale  füllt,  und  mit  dieser  \mter  das  Quecksilber  der 
pneumatischen  Wanne  gebracht  werden  kann ;  allein  hier 
ist  die  Entleermig  minder  vpllständig ,  weil  der  Druck  dea 
Qaecksilbers  dem  Ansptimpen  entgegen  wirkt 

2.  Fontana,  Delambthf.rte  ,  Pauhot  u"d  Gkindi  i. ,  Vo- 
GXii,  SavssÜri:  u.  A*  bringen  die  gut  ausgeglühte  Kohle 
noch  glüiwnd  schnell  unter  Qneeksilber^  und  lassen  sie 
Ton  hier  ans  in  die  mit'  dem  Gase  gefüllte  Rohre  aufstei- 
gen. Hier  dringt  während  des  Ahkühlens  etwas  Queck- 
silber in  die  Poren  der  Kohie,  wodurch  allerdijigs  iliro 
absorbirende  Kraft  etwas  TemUndert  werden  kann ;  doch 
beträgt  dieses  Quecksilber  nacb  Saussure  so  wenige  dafo 
die  Kohle  specifisch  leichter  bleibt,  als  Wasser.  , 

3  Vogel  fülit  da^  Kobleiipulver  in  einen  Flintcnlauf,  der 
am  einen  Ende  zugeschweilsty  am  andern  mit  einer  mes- 

uiyui^cü  üy  Google 
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«Ingimeii  fitohmibe  psit  Gtäm  imd  G«8eatwiekelimgiBrÖ]ir^ 
Tevselieii  ut.  Er  gliilitda«  yeracliloaeene  Ende  des  Flin- 
tenUufes,  in  velchem*  sIcH  die  KoMe  befindet ,  in  einem 

stark  zieiiüiiJen  Windofen  2  Stunden  lang,   vci  schliefst 
.   dann  den  Hahn,  iäfst  erkalten,  bringt  die  Gaseutwloke» 
^  lungarölnre  in  eine  mit  Waaaer  gesperrte,  das  za  unter-'' 
suchende  Gas  enthaltende,  Glocke  und  öf&iet  den  Habn* 
Hier  tritt  zuerst  eine  gewisse  Menge  Yom  Gas  augcnblick-i  ^ 
,     lieh  in  den  Flintenlauf  ,  um  den  durcii  das  Glühen  ent- 
standenen leeren  Kaum  zu  füllen ,  (bei  dem  von  Vogbi» 
angewandten,  1 0  Cubiksoll  haltenden,  Flintenlauf  betrng 
dessen  Menge  gegen  4>5  CubikzoU)  nnd  Iiieranf  erfolge 
^  erst  allmSlig  die  Absorption;  das  im  Anfang  rasdi  ein«, 
ü'etendc  Gas  wird  natürlich  uicht  zum  Ah&orbirtcn  ge» 
rechnet* 

4«  MoBozBo  bediente  sich  anfangs  ^ines  3  Zoll  tiefen,  oben 
2f  unten  l  Zoll  weiten  messingenen  TWcbters,  weleber 
,  obeh  durch  einen  eingeschmirgelten  Kegel  Inftdicbt  ver- 

schlicfsbar  ist,   und  unten  mit  einem  kleinen  hohlen  Cy-»  ' 
linder  ^  dann  mittelst  eines  Hahnes  mit  der  mit  dem  Gas 
gefüllten,  in  Quecksilber  tauchenden,  Glasröhre  in  Ver-» 
/     bindung  steht.    Man  hebt  den  Kegel  in  die  Höhe ,  bringt 
,  die  gliUxende  Kohle  in  den  Cylinder,  lalst  den  Kegel  wie- 
der herunter,   und  öffnet  den  Hahn,  so  dafs  die  Kohle 
juit  dem  Gase  der  Röhre  in  Berührung  tritt  Morozzo 
fand,  dals  der  Kegel  wegen  hineinfallender  Kohlen  nndi 
Aschentheilchen  b^d  nicht  mehr  luftdicht  schliefst 
5.  Der  später©  Apparat  von  Makozzo  besteht  aus  einer  Glas- 
Fig;    röhre  AB,  3,5  Linien  weit,  18  Zoll  hoch,  unten  oüea 
9^10  und  mit  Wasser  oder  Qaecksilher  sperrbar,  das  sich  int 
ii*.ll>Napf.  J  J  befindet,  oben  an  einen  sUhlernen  Hahn  CD 
gekittet,  den  man  mittelst  des  Schlüssels  C  Öffnen  und 
fichlicfsen  kann.     An  den  Halm  CD  ist  ein  gröfserer,  E 
gelöthet^   von  1,5  Z.  Durchmesser  und  fast  3"  Lange, 
j^tf^lst  der  Kurbel  FF  wird  der  fiehlüssel  des  Hahne 
umgedreht 

Dieser  Schlüssel  hat  ein  Ldoh  C>1>Z.  3ln  tief,  nnd  6L.  weit, 

welches  zur  Aufnahme  der  Kohle  dicuL  Der  Ihnui  E  ist  in 
eine  Fassung  von  Holz  eingeschlossen,  und  bleibt  mittelst 
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der  Schraubenmutter  H,  die  liintcr  der  Fasanng  auf  das  Eiulo 
(IcsHalms  £•  geschroben  wird,  befestigt.  Die  Fassnng  MMM 
lUlt  dfl»  Inrtnuneitt  lotfcreclit;  NN  niid  UMeraSt^e,  vm 
dieSohale  J J  bäher  lieben  sa  kdnneii ;  O  O  ist  eine  Bkalo  — 
auf  Holz  ,  in  Zolle  und  Linien  getlieilt ,  diircli  die  Scliraube 
oliiic  Ende  P  bcweglicb  gemacht,  so  dals  sie  auf  das  Niveau 
des  Quecksilbers  ia.  der  Schale  gestellt  werden  kann.  Beim- 
Gehraudie  fiiUt  man  die  Rdhre  AB  beim  geschlosseitca 
Hahne  CD  mit  Wasser,  odei' Besser  mit  QnecksÜber ,  dann 
jiiit  dem  zu  untersnclicndcn  Oase  'j^hmz  voll,  bringt  sie  (!:inji 
iii  die  Schale  JJ,  zieiit  mittelst  einer  iiprüüEe  soviel  Gas  aus 
der  Röhre  ^  dafs  das  NiTean  in  und  aufser  der  Röhre  gleicli- 
i(t  Dann  macht  man  eine  36  Grain  joWere  Kohle  glü^ 
hesd,  bringt  sie  in  die  H6li1mig  G  des  Schlnssels  Tom 
Halm  E  ^  dreht  diesen  um,  ülliict  Janu  den  Hahn  CD  und 
beohaclitet,  wie  hoch  das  Quecksilber  iij.  der  Röhre  steigt. ' 
Da  ein  Theü  des  auerst  eintretenden  Gases-  Uof a  dazu  dient^ 
den  leeren  Rauln  ansrafHllen,  der  .in  der  Höhhmg  6  durli^ 
die  heifse  Kohle  entstanden  ist,  so  suchte  Moroatfe  die  Mengo 
dieses  Gases  zu  bestimmen,  indem  er  in  die  Höhlung  G  einen 
glühendem  Bimsstein  von  gleichem.  Umfange  mit  der  Kohle 
Imchtei  und  dann  den  Hahn  CD  öffiiete^  wobei  das  Queck- 
ailber  um  1  Zoll  stieg.  Dieser  1  Zoll  mulste  also  «tets  von 
der  tuüiicia  Absoiptiuu  abgLzu^eii  werden. 

6»  Rouppi:  und  van  Noüitui:N  bt  d Iciiton  .süb  einer  Biicliso 
von  JfcLupfer  mit  langem  eiserntu  ötici  und  hölzernem 
QrT)&^  Tersehen,und  durch  einen  ebenfalls  mit  Stiel  versehe^ 
neu  Deckel  y  der  s^ch  aufschrauben  lälst,  yerschlieiabar/ 
Dieser  Deckel  ist  mit  einem  Hahn  und  kegelförmigem  Ende 
verschen ,  welches  hiftdicht  in  eine  ti'icliterfürniigc  Ku- 
pferhiilse  paTst,  welche  auf  eine  graduirtc  Glasglocke  aui'^ 
gekittet  istb  Man.  füllt  die  Büchse  mit  kleinen  Stücken 
-Stark  glüHender  KoMen^  schraubt  den  Deckel  auf,  kühlf 
das  Gefäfs  im  Wasser  ab,  setzt  die  Büchse  mit  dem  kegel« 
förmigen  Ende  des  Deckels  in  die  Hülse  der  mit  Wasser 
gefüllten  Glasglocke,  lafst  dann  ein  Gas  in  Letztere  trc- 

"  ten^  ö£&iet  den  Hahu  und  bestimmt  die  Absorption.  Die 
Glocke  hielt  üO  Wüifelzoll^  die  Büchse  35 >  und  der 
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Umfang  der  hinelngclirachteii  Kolileii  betrag  16  bis  17 

Die  Metihoden  8       6  haibeii  ^as  UeUe ,  ctaf^  sich  die 

Luft  iiiclit  völlig  aua  dem  Apparat  entfernen  lalöt ;  aiicli  sind 
hei  3  und  6  die  Gase  durcli  Wasaer  gespeiTti  weJclics  voa 
4er  Kohle  sum  Thesl  elworUrt  ivird,  luii  so  auf  die  Ah^ 
•orptton  Eiirflnfs  list, 

'  Die  Menge,  worin  die  Gase  Terseblnelt  werden ,  liSngt 
ab:  1,  Von  der  Natur  der  Gase.  2.  Von  der  Natur  der 
j&oble.  3*  Von  dem  äuXseru  Druck«  ^.  4«  Von  der  Tempe- 
vatmr* .  6«  Von  der  Beimengung  andere^  Gase*  6*  Von  der 
Gegenwart  anderer  niebt  gasf^Srmiger  Materien  in  der  Koble. 

Zu  1*  Nacb  Saussuab  yer3ch]iickt  1  Mafs  ganze  Biiebs- 
baumkolile  bei  11  bis  l  3°  C.  und  bei  0,72  4  Meter  Luitdruck 

bei  Metbode  2  bei  Metliode  i» 
Anunoniakgas  •        •    «     9p  Maisa. 

85  — 
65  ^ 
65  — 

40     —  ,  ^ 

35     —  31,5 
35  — 

9,42  — 


J^alssanres  Gras  «    *  « 

Scbwefligsanres  Gas  . 
IJydrotliionsüurea  Gfts 

Stickoixydulgas      »  , 

Koblensaares  Gas  «  « 

Oelersetigendes  Gas  , 

Koblenoxydgas      .  d 

iSauerstoßga^  , 


,  Stickgas 


9,25  —  8,3  5 
7,5   —  7,0 


Oxydirtes  Koblenwaaser* 

Stoffgaa  ans  feuchter 

Kohle    ,     ,    .     ,     ,  5 
WasserstolTgas  ,    ,    ,    ,  1,75* 

Vom  Stickoxydgas  nimmt  die  Kohle  38  Mafs  auf,  doch 
wird  ein  Theil  des  Gases  sersetzt,  so  dafs  dieses  Resultat 
nicht  mit  den  andern  znaammengesteilt  we^en  darf. 

Die  wiclitigstcn  Resultate  der  von  den  übrigen Piiy^ikerii 
angestelitcn  Versuche  sind  folgende; 

Nach  Fontana  nimmt  die  Kohle  yom  Stickgas  und  Was* 
serstoflgas,  kanm  ihr  gleiches  Volumen  auf.  Die  glühend  un- 
ter Queckaüber  gelöschte  Kohle  verschluckt  nach  Delavx- 
TntRiE  12  Mnfs  kolilcnsaures  Gas,  9  Stickoxydgas,  2  Was- 
serstoffgas  und  2  Stickgas.    Moaozzo  iand,  dals  bei  der  Me- 
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t]io(le  2,  wenn  das  Kohlcnstiick  1,5  Di-acliracu  woj»,  nml  , 
die  das  Ga»  entbalteiide  Glasrölurc  1  ZoU  weit  und  ZuU 
Iioch  und  fKpm  mit  Gmk  geiolit  wury  .d$3  Qiieokiilb«ff  nach 
ToUeadeter  AbaoirptioB  um  folgende  Hfiheit  gestiegen  war« 
SalManreSy  Hydrothionsaare«       Zoll«  JJn^ 
iiiid  koJiIeiisaurcs  (Jas       .     ,  ^%  — ^ 

&liweiii^&aurcs  Ga^  (auA 

VitrieUa  und  Fett)     ,    •  A  6 

Stickoxydgtta    •  ^    i    ,    .  6  10 

ganerstoffga«  9  % 

Wassers  tofTgas   .     .    ,     .    ,  2  1* 

Bei  der  Methode  5.  Bei  Anwendung  30  Grain  schwerer, 
Kohienstticke  und  einer  3,5  Linien  weiten,  i  B  Zoll  hohen 
Qliiröhre  worden  i  6  Z.  0  Lb  kohlenaanree,  8  Z.  6  luStam^ 
«toffgas  und  3  Z.  iL.  Wasserstofi'ga^  absorliirt 

RouppE  und  YAN  NooRDEN  fanden  mittelst  der  Methode 
6,  dafs  1 6  - —  17  Wülfelzoll  Kohle  «nfnehmen 

gleich  n«ch  der  erstell  Oefinnng  '  In  4  ~  4  Stunden 
KoUensaures  Gftf    .    230  Wurf i^röll 

Salpetcrgas    .    .    ,     —  136  Würfelzoll, 

Sauerstoffgaa  •    •    •      30.  46  — 

Stickgas    *.    •    .    .      27  :&7  — 

Wssserstoffgas    «    «29^18  31  29  Us  31< 

Nach   der  Metiiode  2  fanden  Parrot  und  Grinöbi., 

dsfs  ein  Mafs  gröblich  verkleinerter  Kohle  verschluckt:  20 

Ma£s  kohlensaures,  5  Mais  Sauerstofigas,  4  MaXs  Stivkgas 

und  gar  kein  Wasserstoffgas. 

Zu  2.  Hinsichtlich  der  Natur  der  Kohle  findet  theils 
Unterschied  statt,  ob  sie  im  ganzen  oder  Im  zerpulvcr^ 

teu  Zustande  angewandt  wird,  theUs  de^  ihrer  Abkunft  und 

Bereitung. 

Nach  SAVssussa  Versnchen  yerliert  die  Kehle  dorch 
Mrem  an  ahsorhireiidein  VermOgen,  Eine  Bnfhsheumkehle, 

2,94  Grainmen  schwer,  4,9  2  W^irfcU  Centimeter  im  Um- 
fang, durch  die  Luftpqmpe  luitlcey  gemacht,  verschluckt 
3Si5  Würfel  ^  C^tiineter  oder  ihren  7>^5fftohen  Umtang 
«tmosphäzjsche  X.nft,  Wird  dieaelhesu  fdnem  unfühlbaren 
Stanh  «crrieben,  in  einer  Glasröhre,  die  an  beiden  Enden 
mit  Gaze  verschlossen  ist.  exantlirt»  so  verschluckt  öie  nnr 
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0,8  Würfel  -  Centimeter  TMt£t,  4,25  mal  soviel,  als  sie 
im  festen  Zustande  an  Urnfang  Latte,  da  «ie  aber  nach  dem 
PuJvcrn  einen  Raum  von  7,3  Würfel  -  Centimetcr  cmnimmty 
so  ist  iiiemach  der  Umfang  der  Terschlnckton  Luft  nur  der' 
dfache.  Also  scheint  die  Ahsorption^durch  ZergfjSrmig,  Oefl^ 
Mung  und  Erweiterung  der  Kohlcnzellen  verringert  zu  wer- 
den; sie  scheint  in  umgekehrtem  Verhältnisse  mit  dem  in- 
neru  Durchme^r  der  Köhren,  oder  Zeilen  der  ^ohle  zu 
etehen.   < 

Diesen  ScUuI's  maclit  SAUssiiac  noch  walirsclieinlicher 
durch  Vergleiehiuig  verschiedener  Jiohlenarten,  wo  sich  fin- 
det,  dafs  das  ahsorhirendc  Vermögen  mit  dem  specifischen 
Gewichte  der  Kohlen,  also  mit  4er  Feinheit  ihrer  Zellen 
1)19  zu  einem  gewissen  Punete  zunimmt. 

£s  ahsorhirt  i  Ma£s  von  spec.  Gewicht.  MaTse  Luift 

£ohle  Ton  Kork    •  ^      0^1  fast  0  ' 

Kohle  der  Tanne    «    ^     0,^  4,5  ' 

Kohle  des  Buchshaums  ,       0,6  7,5 

Steinkoiile  vom  Rufiberg       1,326  '10,5 

Noch  dichtere  Kohlen^  namentlich  die  durch  Hindurch- 
treihen  flüchtiger  Oele  durch  glühende  Aöhren  erzeugt^ 
und  das  Reisblei  —  verschlucken,  vielfeicht  wegen  der  zu 
grofsen  Enge  iln-cr  Poren,  gar  kein  Gas,  auch  das  Reisblei 
nicht  nach  dem  Pulvern,  wahrscheinlich |  weil  die  so  erhaL* 
tenen  Räume  zu  weit  sind. 

Moiiozzo  crliicit  Itvi  Vcrgleicliuii^  der , KoMcnarten  fol- 
gende Resultate : 

1*  Während  ^eh  Obigem  eine  1,5  Drachme  schwere  Holz«^ 
'  kohle  11"  kohlensaures  Gas,  6"  10'''  Stickoxydul  gas,, 
2"  2"'  Sauerstoffgas  und  2"l"'  Wasscrstuil'gas  und  3"0"' 
Z^uft  verschluckte,  so  verschluckte  geglühte  Steinkohle 
. '  TonToscana  — von  gleichem  Umfange  nur  8"S^''  kohlen*«-, 
saurel  Gas,  3''  ll'"  Stickozydgas,  ^''SauerstoiTgas  l"  ±^^' 
WasserstoIFgas  und  2"  6 "'Luft.  Die  Steinkohle  vonMacon 
in  Savoyen  nahm  von  dicsGii  Güsaiteu  g^geiij^^oil  mehr 
auf,  als  die  von  Toscaiia« 

2.' In  einer  0,5  Zoll  weiten  ±2  Zoll  langen  R^hra  yerschluckt 

0,5  Drachme  Kohle  ^ch  Methode  2  an  Luft 
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in  1  Stunde.       in  2  4  Stunden 
Kolli o  von  liuclie      2"  3'"  2"  4"' 

Kohle  von  Weide     %    2,6  .%  3,6 

Kolile  Ton  Foppel  ,  2    1^5  .2  3,5 

Kolile  vonHaselnnf«  1  11  2 
Kulilc  von  Weinrohe  11  18. 
3«  Nach  noch  andern  V^ersuclicii  Morozzos  nach  MetJiodc  5 
Terschlucken  ^Igcndc  KoUen  innerhalb  6  Standen  fol- 
•    gende  Höhen  von  Lnft: 
Kolile  von.Rothbnclrcn 

Kohle  von  A\  eidcnzweigcn  ohne  Rinde  -  4  3 
Kohle  von  Buxhaum  -  --'-•-7g 
KoUe  von  £ork  nnr  3  Gnun  «chwer    >^    0  9.' 

3.  Schon  Foictaita  2cigte  ^  dafs  wenn  man  in  eine 
35"  lajigc  mit  J^uil  güfülltc,  und  diircli  Quecksilber  ge- 
spcm  tc  Rölire ,  Kolile ,  steigen  läTst ,  und  die  llölu-e  der  wa- 
gercchten  Lage  nahe  bringt,  alle  Luft  verschlnckt  wird ,  die 
sich  aber  nimTheil  wieder  entwickelt,  sobald  man  der  Rölire 
eine  senkrechte  Stellung  giebt 

Sau.ssÜre  hraclitc  Kohle,  die  beim  gewöhnlichen  Luft- 
druck mit  einem  Gase  gesättigt  war,  in  die  Torriccllischo 
Leere,  wo  sich  ein  Theil  des  Gases  aus  der  Kohle  entwik- 
kelte  and  das  Quecksilber  herunterdrückte.  Hier  gab  die 
Höhe  des  Quecksilbers  den  Druck  an,  unter  welchem  sich 
daü  frei  gewordene  Gaü  befand,  und  ans  dem  liaiiuie  desje- 
nigen Tbcils  der  Rohre ^  der  mit  Gas  gefüllt  war,  ergab  sich 
«ler  Umfang  des  freigewordenen  Gases  bei  diesem  Drucken 
Zog  er  nnn  diesen  Umfang  von  demjenig n  ab^  der  alles  bei 
gewülui liebem  Luftdruck  von  der  Kohle  absorbirte  Gas  unter 
diesem  geringeren  Drucke  eingenommen  hatte,  so  fand  er 
den  Umfang  des  Terdünnten  Gases ,  welches  in  der  Kohle 
unter  dem  geringeren  Drucke  snruckgeblieben  war.  Will 
man  den  Versuch  noch  bei  einem  andern  Luftdruck  an** 
stellen,  so  läfst  man  noch  eine  bestiüijnte  Menge  (Jas  ij]  dio 
Röhre  steigen.  So  fand  SaussÜr^,  dafs  1  Mafs  Koiiie  bei 
dem  gewöhnlichen  Luftdruck  von  0^734^  Meter  34,6  Maüse 
kohlensaures  Gas  yerschluckt,  dafs  sie  dann  unter  dnem 
Dmck  von  0;26  06  Meter,  wo  sich  die  34,5  äi1  97,21 
uiisdehncn  2 8;  16  MoXs  des  ausgedehnten  Gases  entwickelt, 
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tflso  6ö,0  5  dessel1>en  fenructbeliSlt ;  ferner  dafs  clie  mit  34,5 
Mafs  ^koklciisaurem  Gas  bei  gewölmliclicm  Druck  gesättigte 
Kohle -miter  einem  Bmdc  Von  0|40d8  Meter ^  wo  das  Ges 
62,74  lÜalie  emndmieii  Warde^  l^^Sd  Mab  entwickele  dbo 
4  9.91  des  äDsgedelintcn  Gases  stürückltelialt  Versndte  mit 
inid(  rn  Gasarten  gaben  SaussÜre  ähnliche  Resultate.  Hier- 
folgt)  dafs  die  Kohle  vom  ausgedehnten  Gase  zwar  im- 
Iner  ein  geiinga^s  Gewicht  |  aber  doch,  ein .  grölseres  Yolu- 
taen  Verschlückt,  als  Vom  ve^diehteten ,  Und  dafs  also  das 
hinsichtlich  der  Ab&ötption  def  Gasarteli  durch  Wasser  auf- 
gestellte Jlenr^adie  GesetSi  bei  der  Kohle  keine  Anwen- 
dung findet. 

■  •  ^  ZU  l3afs  die  Kohle  tun  M>  meter  Gas  terscUnckt^  je 
niedrigejr  die  Temperatur  ist)'  wird  nicht  nur  von  Rouppb 

und  \AN  NooRDEN  ausdrücklicli  erwähnt,  sondern  geht  schon 
aus  der  Betrachtung  hervor,  dafs  die  von  der  Kohle  ahsorbir- 
tenGase  d^chErhitsen  derselben  Mrieder  entwickelt  werden. 

^  5«  Ueber  das  Verhalten  der  Kohle  su  Gasgemengen^ 
Und  über  das  Verhalten  der  mit  eihem^  Gase  gesSttigten  Kohle 
zu  einem  zweiten ^  laTst  sich  nach  SAUä^üitc  folgeudes 
angeben : 

Kommt  die  mit  einem  Crase  gesättigte  Kohle  mit  einem 
«weiten  in  Berührung ,  so  entwickelt  sie  immer  (wenn  keine' 
ehenusehe  Verbindung  der  Gase  statt  findet)  einen  Theil  des 

ersteren,  und  nimmt  einen  Thcil  des  letzteren  auf.  Jiier- 
bei  wird  der  Gasumfang  abnehmen  und  Warmeentwickeluag 
eintreten^  we)in  das  aweite  Gas  (kohlensamres  Gas)  reichlicher 
Verschlnckbar  ist,  als  das  erste  (Wasserstoffgas);  im  entge- 
gengesetzten Falle  erfolgt  Vcrgröfserung  des  unabsorbirt 
bleibenden  Gasgemenges  und  Erkältung.  Das  erste  Gas 
wird  immer  um  so  vollständiger  durch  das  zweite  ausgcfrie^ 
hen,  in  je  gröXsereni  Uebersdiusse  das  letatere  mit  den  Kohle 
in  Berührung  kommt ^  doch  ist  die  Ausscheidung  des  erstem 
Gases  in  verschlossenen  GefSfsen  nie  vollständig. 

Die  Gegenwart  des  einen  Gases  in  der  Kohle  begünstigt 
Tei^ch  Saüssüres  Versuchen  häufig  die  Absorption  des  andern. 
Mit  Stickgas  oder  kohlensaurem  Gas  gesättigte  Kohle ,  in 
Sanerstofl'gas  gebracht  ^  behält  mehr  Ton  den  ersteren  Gras* 
arten  hei  sicii,  und  verschluckt  mehr  an  iSa-uerdtoir^a^^  als  es 
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der  Fall  seyn  mürste,  wenn  man  annäliine^' ein  Tliml  det 
KoUe  sättige  «iek  Idefbet  mit  dem  einen  Gaae  tmd  der  endere 

Tlieil  mit  dem  andern.  Aelmlicli  Ire^liSIt  nch  die  mit  Seuer« 

stuil^a»  gesättigte  Kulile  gegen  WasscrstulF^as ,  tind  die  mit 
Wasserstofiga«  gesättigte  gegen  StickgAA,  Waiir^nd  da«  Sticke 
die  AbaorptioH  des  kohlenaAuren  nach  SaujmHu  nicht  ra 
befördern  acheint  Daa  Ttm  DALtoir  fiir  die  Abioirption'  ge- 
mengter Gaaarteli  durch  Was&er  gegebene  Gesetz  findet 
daher  hier  keine  Ahwenihtngi  docli  iüt  es  ancli  uiöglich,  dafe 
die  Abweielitnigen  von  demselben >  die  sieb  bei  der  Absorp» 
tion  durch  Kohle  finden  ^  davon  helrühren^  dafa  daa  ^ner- 
itoffgas  von  der  Kohle  anbaltend  Verachluckt  wird,  nnd  aich 
in  Kohlensaure  verwandelt ,  dafs  in  einigen  Fallen  der  Vcr- 
<uch  nicht  lange  genug  dauerte  ^  Und  endlich  liucb  Bcobach- 
tuiiggfebler  möglich  aind. 

1  Mafs  Buxbaunikolilo  tiut  ^  Mafs  Sauerstofigas  ge- 
Atdgt,  nndin  15>6  Mafa  Waaaeratoffgäa  gebracht,  entwik* 
kdt  nach  SAtrsaiiRB  ^  während  dae  mit  der  Kohle  in  Beriih- 

rung  gesetzte  Themometcr  um  0°,5  C.  fällt,   4,5  5  Maf« 

Sauerstoflgas  und  verschluckt  dagegen  j,34  Wasserstofigas. 

Wenden  wir  hietauf  die  bei  dclr  Verschluckimg  der  Gasarten  , 

durch  Wettet  anseinandergeftette  DaUomeke  Fotmel  an,  und 

nehmen  wir  mit  SAiraaiiitB  an ,  1  'Ma£i  Bnchabanmkohle  ver* 

schlucke  9,2  Mals  Saucrstoügas  und  1 ,7  5  Mafs  WaSserstoff- 

gas,  80  hätte  die  Kohle  an  Sauerfttofigaa  verschluckt  behalten 

4  55 

mouen:  9,2.  "^^^7  —  2i23  M.  (während  sie  4,65  M«  «n- 
nickhielt)  und  von  Waaaeratoffgaa  hätte  aie  aufnehmen  müs- 
^''^^•'7^—  ^'^^      (während  sie  davon  1,34  Maßl 
nrschlackte)» 

Brachte  SaVssurb  dieselbe  mit  Saoerstofijgas  gesättigte 
Kohle  in  II  Mafs  Wasserstoffgas,  \80  wurden  3,12  Mala 
Sanerstoffgas  ausgetrieben  und  0,76  M.  Wasserstoffgas  ver- 
schluckt j  es  biiebeu  also  in  der  Kohle  6,08  Mafö  hiaiK  rstofF- 
^    Nach  der  Dalionachm  Formel  miü'ste  diese  Kohle  ent- 

hdten :  9,2 .       ■  =  2,15  Mafs  Sanerstoffgas  und  1,76.  -—f- 

^  1,34  Ma£i  Wasserstoffgas.    Hier  blieb  also  ^n  viel 
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ßaaeirstolTgas  in  der  Kolile  und  ßic  nahm  zu  wenig  Was$e]^« 
«toffgaA  aiif^  TieUeichty^eii  der  Vervaxk  nicht  lange  genug 
dauerte» 

1  Mafs  Buxbaiimlcolile  mit  1,75  Mafs  Wasscrstoflgas,  ge- 
sättigt, und  in  20,45  Mafs  Saucrstollgas  gebracht  (wclclies 
%  FroeentStirJ^ga«  enthielt),  ebsorhirte  innerhalb  24  Standen, 
wobei  das  damit  in  Berührung  gesetxte  Thermometer  anfangs 
Hill  2^,5  C.  stieg,  7,5  Mafs  SauerstoIFgas  und  stiefs  dafür  l 
Mals  Wasficrstolfgas  aus,  und  behielt  also  0,75  Mals  as- 
aerstoffgas.    Nach  der  Baitonschen  Formel  hätte  die  Kohle 

9,2.         ==  8,5  4  M.  Saucrstüßgas  absorbiren  und  1 ,7 5- 

sss  043^  Mafs  WasserstofFgas  zarnclchalten  müssen.  Viel- 
leicht war  auch  liier  der  Versuch  innerhalb  der  24  Stun- 
den noch  nicht  ganz  beendigt. 

*1  Mafs  Bii.vbauinkohle  in  iG  Mafs  eines  Gemenges  ge- 
bracht, das  aus     SauerstoIFgas  und  y  WasserstofFgas  gestand, 

absorbirte  3  Mals  Sanerstofi'gas  und  l  Mafs  Wasser8toil];aA 

2,33 

Erstercs  hätte  nach  Daltons  Formel  9,2.  tt"  =  1.73  Mals 

und  letzteres  1,7  5.        =  1,4  4  bc tragen  müssen. 

1  Mafs  Buxbaumkohle  mit  einem  Gemenge  von  8  Mafs 
Stickgas  und  8Mafs  WasserstofFgas  in  Berührung,  Terschhickt 

in  24  Sunidrji  3,5  Mafs  Stickgas  und  0,9  Mafs  Wasser.stolf- 
gas,  und  es  erfolgt  bei  5  Wochen  langem  Zusammenstehen 
keine  weitere  Verdichtung«    Die  Absorption  des  ersteren 

4,5 

hätte  nach  Daltous  Formel  7,5.         =  2,9  Mafs  und.  dio 

des  WasserstofFgas  CS  1,7  5.  1,1  Mafs  betragen  müssen. 

.Ueber  das  Verhalten  der  Kohle  gegen  die  atmosphärisofao 
Luit  sind  von  vielen  Physikern  Versuche  angestellt  worden. 
1  Mafs  Holzkolile  verschluekt  nach  Fontana  gegen  6  Mafs 
Liuft,  so  dafs  nichts  übrig  bleibt;  nach  LAMETnERiE  6  bis 
10  Mafs;  nacji  Morozzo  verschlucken  30  Grain  Holzkohle 
nach  Methode  5  bei  Anwendung  einer  1 8  Zoll  hohen,  mit' 
Luft  gefüllten,  Glasrohre  7"  6'",  wenn  die  Kohle  Buvor  ge- 
glüht, und  3"  wciiji  gc  vv  üliiilitiie  KolUe  entweder  der  Suunu' 
ausgesetzt,  qdcr  bis  zu  100.^  erhitzt  werden  war  3  iiaelt 
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KoMe  nach  Methode  6  nach  der  ersten  Ocflimng  36,  uiidt 
dann  noch  weitere  12  Wiirfclzoll  Luft  aufj  nach  pARRor 
mid  Grindel  absorbirt  1  Maf«  Kolilpiilver  ^cgen  5  Mafs 
Ltiftf  nach  Voosi^  Tcrachlücken  nach  Methode  d>  24.0  (oder 
Tielinehr  da  heim  Glühen  derselben  jm  Flintenlaufe  30  Gran 
zerstört  werden,  2  10)  Graii  l'iclitcukohlo  7  WiiVrclzoU 
Luft;  90  Gran  Kohle  von  Weinstein,  mit  Wasser  und  8alz- 
sStire  ausgezogen,,  verschlucken  auf  dieselbe  Weise  4,$| 
1  Unze  Bcinkohle  2^5  und  i  tJnse  Blatkohle  4|2IS  Wiu-fel^ 
sollLhft 

Bei  dieser  Einwiilviuig  der  Kohle  auf  die  Luft  %rird  im- 
mer vcrhältnifswcise  mehr  ^aucrstoffgas  als  Stickga«?  ver- 
«chltickt^  «O  dafa  bei  einem  gewissen  VerhältniXs  der  Kohle 
nr  Luft>fast  reines  Stickgas  übrig  bleibt.  Dieses  ist  durch 
<üe  Versuche  von  Paruot  und  Grimi£l,  Von  Voget,  mul 
Tou  SaussÜiue  auf  das  Bestimmteste  dargethan  und  wenn 
Kooppf  und  VAN  No ORDEN  im  Gegentheil  fanden^  dafs  deif 
lucht  absorl^irte  Rückstand  der  Luft  .noch  eben  so  reich  an , 
Saaerstofigaa  i^ar,  wie  die  Luft  vor  dem  Versuche,  so  rührt 
dies  ohne  ZwciTcl  von  iiirem  Apparat  6  her,  iu  welchem 
die  freie  Communication  der  Luft  mit  den  Koiilcn  erschwert  / 
war,  und. letztere  blos  auf  diejenigen  Theile  derselben  unr-  , 
laQ.konnte^  welche  in  clen.Kohlenbehälter  eingedrungen  WA« 
wn.  '  So  f  And  anch  Vogbx«^  daFs 'hei  Anwendung  seiner  Me- 
ttode  3  aus  demselben  Grunde  die  in  der  Glasglocke  rück- 
ständige Luft  öfters  2ucht  verschlechtert  war,  wohl  aber  dio 
im  Flintenlaufe  befindliche«  ' 

Zu  6.  Die  Gegenwart  Tdn  Wasser  in  der  Kohle  vermin-* 
Ätrt  in  den  meisten  Fallen  die  Absorption  der  Gase.  Nach 
Su  ssüiiE  nimmt  befeuchtete  Kohle  die  Gase  in  viel  kleinerm 
Mafse  und  viel  langsamer  auf,  als  trockene.  So  verscbluckt  . 
nach  ihm  t  Mals  Buxbaumkohle  Unter  Quecksilber  gelöschtj 
erkaltet  und  dann  *  schwach  befeuchtet  nur  1 5  Mafs  kohleri* 
«aiircs  Gas,  Uüd  Lrauclit  hierzu  statt  2  4  LStuiidciij  14  Tage« 
IstdieKolile  gänzlich  von  Wasser  durclidnnigcn,  und  kojnnit 
si>  so  mit  Sauetstofi^aS;  Stickgas  oder  kohlensaurem  Gas  in 
Berührung  I  so  läfst  sie  hsich  SaussÜrs^  .  wähfcnd  sie  Gas 
aufnimmt/  'einen  Theil  des  Wastteifa  aus  den  Fören  ausdriu'* 
i.  Bd.  "       .  "  O 
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gen.  /  !Die«er  B#luiTiptu;\g  ^elit  j^4pch  liinslclitlipli  dfs  Stick- 
gases die  von  Vogel,  entgegen,  nacll  vrelcber  Kohle,  welebo 
man  cniweder  glüiiend  in  das  Wasser  geta.ueht,  oder  zuerst, 

\  ji9cli.Metliod9  3.  im  Flintenlaufe  geglüht  |  dann  abgekülilt». 
dann  durcH  Oeffnen  des  Halins  nnte^,  Wasser  mit  Wasser 
durclmafst  und  endlicli  auf  einen  Filtrum  gesammelt  hat, 
dureliaiis  kein  Stickgas  verschluckt,  dagegen  allerdings  Sauer- 
stoiTgaSy  so  dals  eii^e  solclic  feuchte  Kohle  als  eudiomctri-. 
scnes  Mittel  imd  zur  Abscheid^ng  eines  reinen  *  Stickgases 

.aus  der  Lull  dienen  kann. ' 

MoÄozzo  tränkte  (wie  es  scbeint,  gewolinliebe)  Holzkohle 
mit  folgenden  4  Flüssigkeiten ,  wischte  sie  mit  Fliefspapier 
ab,  und  brachte  sie  kalt  in  den  Apparat  5  ;  hier  verschluckte 
die  mit  Schwefelsaure  befeuchtete  Kohle  9  Xiinien^  die.  sal-:^ 
petersaure  4)5|  die  mit  Kalilösung  getränkte  3  und  die  mit 
K^alkwasser  benetzte  1,5  Linien  Luft,  also  hatten  alle  diese 
Fl  üssigkeitcn  die  absorbircndo  Kraft  der  Kohle  bedeutend 

^  geschwäbht. 

Die  iSchneiägheii  mit  weldber  die  Absorption  der  Gasar- 
ten durch  Kohlen  erfolgt,  hängt  von  denselben  Umständen 

ab ,  wie  die  Mciii^e  und  aufscrdem  noch  von  der  Oberfläche, 
dem  Bewegen  ti.  s.  w.  Die  trockene  Kohle  ist,  wenn  kein 
besonderer  Umstand  eintritt,  nach-SAussuRB  in  24  bis  36 
Stunden  Völlig  mit  einem  Gase  gesättigt 

Bei  dieser  Absorption  der  Gase  duitiTi  Kohle  findet  eine 
mcvklifhe  ■\\  ;iiincent\virkdiing  statt,  l^ine  biu-hcne  Kohle 
S  Oejitirn.  hoch,  4  Centim.  dick  erhit^  während  sie  ein  Gas 
.  absorbirt^  ein  in  einer  Höhlung  derselben  gestelltes  Ther-, 
mometer  nach  Saussuas  vtn  mehrere  Grade»  Die  stärkste 
ÜrhitsEung  findet  statt  bei  der  Absorption  des  Ammoniakgases, 
eine  srliwäcliere,  doch  noch  14*^  C.  betragend,  beim  koii- 
Icnsanren  Gas,  eine  noch  schwächere  beim  SancvstoÜ'gas,  und. 
beim  Wasserstoifgas  endlich  ist  sie  nicht,  mehr  bemerklich. 

Die  meisten  Gase  scheinen^  nachdem  sie  von  der  KoHIe 
verschluckt  sind,  keine  weitere  Veräiukrnng  zu  erleiden, 
tind  man  kann  sie  deshalb,  wie  sich  Unten  zeigen  wird,  durch 
geeignete  Mittel  wieder  hiervon  scheiden.  Nur  bei  dem, 
Sauerstofigas  kommt  eine  merkwürdige  Xusnahme  vor.  Schon 
MoRozxo  fand,  dafs  dieses  Gas  fortw^bi'^d  vo^  äer  Kohle 

i 
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TcrscWuckt  wurde ;  nls  die  erste  PortfoA  nacli  6  Tagen  fcir- 
;;c}iiYimdeii  war,  eo  lieh  er  eine  zweite  Iixn^n,  welche  eben« 
üÜM  verschwand«    Indem  er  hiehei  keine Bntwickelting  von* 
kofalenuxi^m  Gase  watirnaiiin ,  iö  aelilodi  er  mit  Unrectil^ 
dals  keine  Kohlensäure  gebildet  werde.    SxvsßÜTe  brachte 
1  Mafs  Buxbaunikohlen  mit  überschüssigem  Sauerstofigas  zu- 
sammen f  die&elbe  hatte  ahsorhirt:  nach  24  Stunden  9^25' 
Bfatey^nack^  Mönateit  ll  Mv  nach  14  Monateni3  M.  tmd' 
selbst  naoh  IB  Monaiten  war*  die  Absorption  noch  nieht  been*' 
digtw  Das  rücLstaiidigc  Gas  war  reines  Sauersf-T/lgas.  Wahr-' 
scheinlich  wäre  diese  Verschluckung  fortgegangen^  bis  35' 
UaSße  SoneratoOgas  aufgenommen  worden  w&ren;  denit*  diese 
erten^n '  35^  Mab  kohlenaanrea  Ga«|  tmd  ao  viel  Midae  dea ' 
latderea  Gaaea  sind  von '  i  Mafa  Kohle  Teraehlackbar ;  dann 
erst  würde  sich  freies  k*)]i!t  jisatires  Gas  entwickelt  haben; 
doch  dazu  wäre  yiellciclit  eine  lange  Keihe  von  Jahren  er«? 
forderlkh*  geweilett*    Um  dieaea  «bsuktarieni  brachte  SAca* 
mifeuelite  Kohle  mil  SHueratofiTgaa  In  BeHihrun^,  indem  ' 
dieses  nur  1 5  Mafs  kohlenaiur^s  Gas  verschlucken  kann. 
1  Mafs  nasse  Bnxbaumkohle  verschluckte  in  1 0  Monaten  1 5 
Hifs  SauerstofTgas ,  und  der  Rest  enthielt  noch  kein  kohlen*^  " 
tiDreaOaa;  hieranf  hörte  die  weitere  Oaavenninderdng  atd|*' 
lud  4  Monate  apSter  fand  sieh  im  nicht  absorbirten  Saneratöfi^ 
gas  0,5  Mafs  kohlensaures  Gas;  auch  trübte  die  liieizu  gc- 
brauciite  Kohle  reichlich  das  Kalkwasser  ^  in  welchea  maa 
sie  warf. 

Die  ihieriache  Kohle  a^eint  nach  VötAi*  noch  ändere 
Veränderungen  bei  der  Absorption  von  Lnft  oder  Saneratoft- 

gas  zu  erleiden.     1  Unze  Beinkohle,    diu   nach  Methode  • 
3:  2,5  Würfeizoll  Luft  aufgenommen  hat,  stöfst  nach  eiiuU  ■ 
gerZeit  von  aelbst  wieder  4>5  Würfelcoll  Stickgaa  aua|  dem  . 
Wenig  Sanerstoffgaa  beigemengt  ist.'   Die  Kohle  etöfat  alaa 
in  VerhäHnifs,  als  sie  sich  mit  F^chtigkeit  sättigt, ^  nicht 
blofs  das  ahsorbirte  Stickgas  ans,  sondern  auch  noch  Stickf^as 
aas  ilirer  eigenen  Masse.   Blutkohle  mit  Luft  gesättigt,  stölst 
kein  Gas  ans;  doch  bildet  sich  in  derselben  nach  VooXAa 
Angabe  Ammoniak. 

Läfst  man  Kohle  sich  mit  2  Gasarten  sättigen ,  welche 
nur  unter  gewissen  Umstanden  dei;  Verbindung  unter  ein  an- 
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si^li  zu  gclieiii     Nach  SaussUrb  erzeugt  sich  beim  Wasser  in 
der  KoWe,  wenn  diese  Wasserstoffgas  und  Saucrstoffgas  zu-' 
gleich  aufnimmt  y  eben  so  wenig  Salpetersäure  beim  Impräg«** 

^niren  desselben  mit  SancrstolTga«  nhd  Stickgas  ^  und  eben  so 
wenig  Ammoniak  bei  Stickgas  und  Wüffei-stoffga«.  Rovpbb 
und  VAN  NooRDEN  glaubfeu  Wasserliiitiaiig  walirzuiiebmen, 
als  sie  mit  WassenstolTgas  geschwängerte- Kohle  mit  Luit  oder 
Sja^ucrstofigas  smsammenbrachten;  Me  wollten  nämlich  nidit 
blgls  eine  Erhitzung  derKoble  um  4  8      sondern  sogar  die  Bil-  » 
duug  von  ^'^^agserlropfeu  bemerkt  haben.  Allein  das  wenigo 
\y"iisser,  was  sicli  aus  dem  absorbirten  Wassers tofl'gas  erzeugen 
kpnntCj  wäre  zu  fe^  Ton  der  Kohle  gehalten  werden,  ala 
df!)f.es  sich  in  Tropfen  entwidLelu  konnte*    Dadieae  Phy-^ 
siker  die  Sättigung  der  Kohle  nut  "Wfesaerstoffgas  über  Was-  • 
ser  vor  sich  geben  ju  rscu,  so  liatte  sie  sich  zugleich  mit  ^\^as- 
ser  beladen.     Auch  fand  8aussÜR£,  da£s  mit  Wasserstaigas 

1  gesättigte  Kohle  b^im  Hi^einbringen  in  Sanersti^gas  sicfi  lior  . 
um  ,296  ^  G,  erhitzte-  (während  reine  I&>hlo^  in  Sanerstofigas 
eiu^  hphere  Temperatur  annimmt)  und-dafs  mn  gekehrt  mit 
Sauerstoffgas  gesättigte  Kohle  beim  Hineinbringen  in  T^^is- 
sers^iigas  sich  um  0,5^  C.  abkühlte.  Erzeugtes  Wasser  war  < 
nie^surbemerkenw  (.Die  Absorption  der  Gase  erfolgte  iii  an- 
dern Vo-hältnisaen.^  als  in  den  sor  Wasserbildung  erfordei^*  / 
liehen,  und  endlich  liefs  sich  ein  grofser  Thcil  des  «bsor^  *  ^ 
birten  Sauerstoff-  und  Wasserstoff- Gases  durch  Befeuchte^ 
dfif,  KohlQ  mit  Wasser  wieder  austreiben»  '  .  . 

'  Nacli  BnrcNATELLi^  zeigt  die  Kohle  verschiedene  clek- 
ti-l sehe  Beziehungen ,  jie  nachdem  sie  mit  diesem  oder  jenem 
Gase  vereinigt  ist.  Er  unterscheidet  eine  Wassersto^ohle 
n*d  «eine  thermoxydirte  Kohle.  Erster c  bereitet  er  theils  ' 
dtireh  SSttigen  der  geglühten  Kohle  mit  ^^'asscl;>to^^gas,  theils 
durch  Eiiitauclien  glühender  Kohlen  in  WaSser,  wo  das  durch 
■  dit;  Kolli c  aus  dem  Wasser  eii;twickelte  Wasserstoflgas  vou 
der  Kohle  zurückgehalten  werde.  Die  thermoxydirte  Kohle 
stellt  er  dar,  "indem,  er  Kohlen  in  Berührung  mit  Wasser 
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an  das  posifrive  Encle  >der  Volta*«clicn  Sänlc  l)rhi^,  oder  in- 
dem er  die  KoHc  in  Chlorgas  taucht,  und  die  gebildete  Salz^ 
jiäore  mit  WoMor  wegwäsclit,  oder  iiideäi  er  Kolilc  kalt  mit 
«feurker  ^alpcteriiare  -im  DunÜGln  ^der  mii  aehr  apirnmckcK 
am  SonnenliGlite' behandelt.  Nae]i«Vok.TA*»  Veiwucheii  •wir4 
tüc  tlicrmuj;.yc!Irtc  K.olile  in  licriilirung  mit  allen  u.])iin,cn  ■ 
öubstaua^en  negativ  elektrisch,  während  die  gemeine  KjokU 
in  der  galyinkclien'&eüitf  zwiBohei].  Gtephit  «nd  Gold,  und 
die  Wasserstoffkohle )  weiche  jcdo^t.an^  njinePiten  ihr  El- 
geathnmliches  Terfiert,  swisefaen^Su^n  iud  S&iksibdbt 

Die  Entw  iLkühnig  der  van  der  Kc^le  verschluckten  Gase 
.kAnii  hervorgebracht  werden  durch  Xiuftrerdüimung ,  diuch 
Tenipertttareiiiöhwil^  «hiroh  Hinsntretea- anderer  Gase  und 
anderer  nicht  gas£9rmigear  Snhstanzen,  beiondcra  de«  WasserA 

Schon  ToSTAVA  zeigt,  dafs  die  in  einer  langen,  aum  Theü 
mit  Quecksilber  gcfÜllteH  und  geneigten  Mölire  mit  Luft  gc-» 
Sättigte  Kohle  'beim*  Ai^rechtütelleii  derselben  einen  grofscn 
•3?hei][*der  Luft  von  aich  gah^  weUicr/  cieii  faat  KLoüs.  wie 
Stickgis  verhielt,  dem  gegen  kohl^saur^s  Gast  bcigev 
mengt  "wai'.  War  die  Äohlc  nnt  SiuicvsloiV'^j^s  gc^s'itLi^t  ^vur- 
deUy  sa  entwickelte  sie  dieses  bei  dcxiisclhcii  Verr<durcii,  uudb 
daaselhe  neigte  sieh  m»!  0>25  kohlenviiiirw  Gas  irerekiigL- 
$At78anHjE  fand,  dais  dieae  Entwiekehxng  der  Gase  «Üie-Uli^ 
gelähr  eben  so  gro&e  ErkSltimg  herwMfbringt,  wie  snvor 
ihre  Absorption  eine  Lrliitzung  bewirkte.  Obige  Kohle,' 
wcleiic  das  damit  verbundene  Thermometer  hei  der  >SaXlij^ung. 
init  kohlensanrem-Gas  tim  14^  €.  hatte  steigen-maohan»-  be^;, 
viikle  anch  wieder  ein  Fall«»  desselben  vm  14^  >  als-.aio'  ^ 
nntei-  die  Luftpumpe  gebracht  wurde;  mit  Luft  gesättigter 
jkuhle  brachte  hei  dem  Auspumpen  nur  eine  Erkältung  von 
9  bis  4^  zuwege.  DaTs  die  gut  ansgepumpte  Kehle  inime]> 
noch  ^twas  Gas  zttrückhäU,  ttnd  deswegen  Von  irgend  pßjaem* ,  • 
Gase  etwas  weniger  verschluckt,  als  die  gegJiStte  Kohle  ^  ist 
schuii  oben  erwähnt. 

Glühhitze  sclieint  die  Gase  aus  der  Kohle  gänzlich  oder, 
fast  gänsli^h  aussHtrciben  y  dafs  sich .  hierbei  das  absorbirte 
Sanexistoffgas  zum  Theil  als  kehlensonrea  und  Kohlenoxydgaa, 
entwickelt,  ist  leicht  elnsnaehen.  Jedoch  auch  schon  dnreh 
eine  Erhitzung,  die.  höchstens  bi^  zu  100°  C.  steigt,  wird 
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«läcfa  Jüovfff  imd  VAN  NooBD£Ny  luicli  Mobqzzo  und  VöoiXi 
^Bui  grober  Tlieü  der  G««e  «nigetirieb^»  -  Her  jLnft  auff^N 
laetat  ^eweseap  KoUe,  /mUb^  man  Ix»  wa         etboM  hai, 
«rerficMiiekt  nach  Motomo  bemalie  Halb- «6  viel  Löft,  wie  cKe 

gci^'liilite  5  eben  so\icl  .'iljsor1>irt  die  luftiialti^e  Kohle ,  wenn 
ipic  7  Stull cfcn  l&ng  dem  üaoaenlicbt  ausgesetzt  wurde  ^  ob*- 
frleioJi  Uepbei  die  jE*rbitsttiig  lange  id^t  ao  beträcbtliah  «ejA 
jkaan.^£iiieUiisejan,der  Luft  erkaltsteFiofatenkoihle  in^eibeBa 
^aseiitvvickolmigsapparate ,  trocken  bis  zu  100^  C.  erhitzt, 
entwickelt  naeh  Voobi<  10  Wülfelzoll  einer  Luft,  in  wel- 

daa  yerbällnila  dea  fianerstofTgascs  zum  Stickgase  daa-r 
aelbe  iaty  ^e  in  der  atmoaphämcheik  JJa.i  Unae  FuIiieiir- 
lusble  na^b  andern  Versttoben  Voenbs  gegen  14'  WurfebsoU 
lyiift  versclilijckt ,  so  mui'^tcn  gegen  4  ^V'urfclzoli  Luft  iu 
der  Kohle  geblieben  seyn,  und  zw:ar  vorzüglich  Sauerstofl'- 
fajiy  mil  dieaea  reicbtlicber  Ton  ider  Kohle  aufgenoiniMit 
srnrdt»  «la  daa  ^ückgaa,  md  dob'beüa 'Ediitseii  bia  xa-töo^ 
dieae  beiden  Güsart^  im  «tmosphätiaaben  VerbSltiiiaae  .eiit4 
wickelten.  Wird  daher  diese  bis  zu  100°  erhitzt  gewesen^ 
Kohle  wieder  mit  Luft  zusanuncugebracht ,  so  ninunt  4ie  in 
der'Källe  wieder  einen  Tbeil  de9aalban.atif  und  swargeitaa 
im  ätmaaphlMaeheii  VerhSllKiiiae,  lo  daß  der  moirt  Ter», 
achluckte  Tbeü  unvei^dicrte  Lnft-iat. 

Dafs  die  mit  einem  Gase  gesättigte  Kohle  heim  Befeuch^ 
ten  mit  Waaaer  einen  Theil  dea  Gases,  unter  einer  Art  von 
Alilbranaen  eiitvdcUe,  bemerkteii  Foittaivai  XjjMBwtBuiy^ 
ICoiiQBBOy  Pamk^t  und  Obinbxl«  Dagegen  nbersengte  alck 
VotGEii,  dafs  eine  glühend  unter  Quecksilber  gebrachte  Kohle 
nach  dem  Erkalten  beim  Befeuchten  mit  Wasser  kein  Gas 
fahren  iäfst.  LAMETREitiE  fand ,  dafs  mit  irgend  einem 
Gaae^  ge^ttigte  ISMait  beim  Befeuchten  mit  Waaaer  frei  weii^ 
den  ]ie£i ;  beim  Waaaeratoffgaa  bei  Salpetergoa  and  Stick- 
gas ^  vom  ursprünglich  versehhickten  Gase.     Nach  Saus- 

verliert  1  Mals  iSuxbaumkqhle ,  die  mit  7,5  M.  Stickf» 
gaa  geaättigt  ist,  beim  Befenci^ten  mit  Wasser  von  gleidiem 
Ümfang  mit  der  Koble^  6>«  >3<o  bloib  l  M.8titk- 

gaai  Sin^ÜajTa  trockene  Bnchenkolile,  die  aich  mit  9,28*  M. 
Sancrstoffgas  gesättigt  hat,  entwickelt  im  Wasser  3,5  M., 
behält  alao  6,75  M»  ^Saoeratoügaa.    £in  Ma£|  mit  Waaaer-« 


8toffgj)s  gesättigte  Kolile  beMTt  nach  dem  Durchtlringcn  mit 

zurück«     jBiriAlals  mit  33M,  kolilensaiirem 
^118  vertrandene  Kohle  entmckeH  liicrbei  17  Mafse.    Die  * 
IBntwickelnng  ftt  so  hifäg,  daX«  man  bdni  SSnaamm^iibrin  gen 
Ton  mit  kohlensaurem  Gase  gesättigter  Kolile  mit  einer 
gr öfs er cn  Menge  Walser  in  einer  starken  verstopften  Fla- 
sche Sauerwasser  darstellen  könnte.     Die  Au^tredbiuig  der 
^ase  durch  Wasser  ist  in  48  Stunden  bee^pdigt.  Nöch 
grSfsere  Mengen  des  &ase8  lassen  sich  durch  Kochen  der 
gashaltigen  Kohle  mit  Wasser  ausfi  cibcn ,  ducli  nicht  ulks. 
Die  so  durch  >V asser  ausgetriebenen  Gase,  auch  wejin  sie     •  $ 
mehrere  Tage  in  der  Kohle  verweilt  hatten ,  schienen  nach 
^Aüssüiiz  nicht  Verändert  211  seyn ;  das  ansgetrieben^  Sianerr 
^toffgas  h'Slt  lehie  TCoMensSnre ,  iftifser  wenn  es  erst  nach 
Monaten  ausgetrieben  wird  j  das  Waaserstoffgas  ist  nielit  mit 
ILokicnwasserstoffgas  ^  und  das  kohlensaure  nicht  mit  Koh- 
lenoicydgas  gemengt ;  nur  halten  sie  «in  wenig  Stickgas  bei- 
gemengt, ^welches  wahrscheinlich  sdipii  in  *d«r  glühenden 
lldhle  enthalten  geweseil  ^^rar. 

Mit  Luft  gesättigte  Kohle  cntwirTvclt  nach'PoNTAXA  im 
Wasser  0,6  der  verschluckten  Luft^  und  das  so  Ausgetrie- 
Benfe 'beHcht  aus  viel  Stickgas  ifiit  Mrenig  kohlensaurem  liiiE 
Sraerstikflrgas.,   Nach  llsitAiiffiTn'KRtEi  treibt  das  Wasser  au« 
glühend  in  Quecksilber  gelöschter ,  dann  mit  Luft  gesättig- 
ter Kohle  nur  0,2  5  derselben  aus,  und  dieses  verhält  sicli . 
^e  remes  Stickgas ;  doch  will  er  auch  gefunden  haben,  dufs  , 
geMhnliche  Kohle  mit  Wrisser  eini»  Luft  entwickelt,  die 
m'getättr  so  gut  ist,  w^c  die  atmosphSrtaöhe  (dies  war  wolil^ 
nur  die  in  den  Poren  frei  enthaltene  LnftJ,    Nach  Morozzo 
giebt  die  mit  Luft  gesättigte  Kohle  nur        derselben  ini 
Wasser  von  sich ,  tmd  dieses  ^  ist  ein  Gemenge  von  Stick- 
'gas  tmd  von  kohlensaureln,  (?)  Gas»    Nach  Pakrot  und 
Outndei.  ist  das  durch  Wasser  aus  lufthaltiger  Kohle  ent* 
wickelte  Gas  reines  Stickgas.  ' 

Die  au  sführlichsten  Versuche  über  das  Verhältnifs  luft- 
haltige!r  Kohle  zu  Waslser  sind  folgende  von'VoGBX.:  Ge- 
wdhnli€he^  nicht  fj4sch  geglühte  HoUkohle  entwickelt  iih 
Wasser  kein  Gas,  weil  sie  sich  schon  an  der  Luft  mitFcnch- 
ti^eit  beladen  und  das  durch  das  Wasser  austreibbs^c  Gas 

\ 
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tenkolile  in  einem  Beutel  in  eine  Glocke  vol)  "Lait  0,6  Zoll 

Loch  über  Wasser  ,  gcliaugt,  ciit-'.vickcll,  alimUJig  viel  Qas^  " 
welches  reines  Stickgas  ist.  Neun  Unzen  derselben  Fich- 
tenkoJ^e»  in  ^ya{t8er  ge8cUütj;et,.i^,81.Wiir£elzolI rheiii^ 
,  welches  in  iQO  «pqgefabr  15,7^  Sauorsioffga«  gcge« 
8445  SticljLgas  enthält.  Ehen  so  verhält  sich  auch  isuerjit 
init  .S.iizsaurc  auügckoclite,  dann  gcgHilitc  und  an  der  I^uft 
erkaltete  Ficbtc^ikohle.  Also  entwickelt  die  Kohle,  wie 
yrem^ftßua  Yqobi^  .feiger^,  wenA  jie  sich  langsam  tinit 
Wasser  sättigt  y  reines  Stickgas-^  wenn  sie  sc)ii^ell  dai^t  ge- 
sättigt wird ,  zugleich  etwas  Sauerstoffgas,  doch  wird  immer 
ein  Tlicil  des  LStUiciMtofigascs  von  der  Kuliic  ziu  iickgchaltcn. 
JCohle  von  W'eiusteiu  njit  Wasser  und  -Salzsäure  ausgezogen, 
lioclunals  geglüht  und  an  der  X«uXt  erkaltet,  entwii^kelt  mit 
'Wasser /«feniger  Ga«,  als  die  Holsskehlej  Yop.äe^Mea^p 
der  verschluckten  ILuft)  und  zwar  ist  dieses  reines  Stickgas. 
Diese  Küli]c  schwimmt,  wegen  ihrer  Zartheit,  auf  dem 
W^asser,  und  deshalb  tritt  bei  iln:  dieselbe  langsame  iEin- 
Wirkung- dos  Wassers  ein^,  wie  l>ei  der  über  Wasser  aufge-» 
bängten  Fj^ht^nkohle»  Zwei  Tinnen  geglühte  und  an  der 
Jjnft  erkaltete  FichtenkoUle  ,  welche  im  kalten  Wasser  l  ^ 
Würfclzoll  Gas  entwickelt  habeu,  welches  wenig  Sauer- 
stolfgas  liä]t,  entwickeln  }feim  Sieden  <iss  Wassers  noch  4,5 
Würf elzoll,  die  UotXs  2-|-  Prooent  jSaip^stoügas  enthalte« 
Poch  auch  jetst  scheint  nach  Vogens  Vermüthung  ein  Thetf 
Stickgas  in  der  Kohle  geblieben  zu  seyn.  liringt  mau  dip 
mit  Liift  {jcsätti^e  Kohle  nicht  ^rst  in  kaltes  Wasser,  son-; 
dern  sogleich  in  si^entjies,  so  entwickelt  sich  viel  Stickgjts, 
dem  nur  sehr  wenig  SauerstpAgas  beigemengt  ist.  . 

'   h.   Absorption   d  o  r  Dämpfe  durch  Kohle. 
Die  Kohle  sueht  luit  grofser  Begierde  die  Wasserdanipfe 
an        ^  Setxt  man  .£:i«Qh,  gegliihte  .Kohle  der  freien  lua^  - 
aus,  so  nimmt  sie  beträchtlich  an  Gewicht  zu,  und  diesf» 
Gewichtszunahme  ist  nur  dem  kleinsten  Tlieilc  nach  von  der 
Verschluckten  Luft  abzuleiten,  da  dieselbe  Kohle,  iu  einer  « 
^Völsern  Menge  von  Luft,  als  sie  zu  absorbii^^n  vermag, 
eu]j[eschIo8Ben^i[  bloXs  eine  sehr  geringe  Gewichtszunahme 
zeigt.    Diese  G:ewicl^t8guaalune  der  )Bl^oUe.ui  fireier  Jjuft 
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iolz  9,6  Pru(^eiit  j  bd  der  von  Tanndiiliolz  1 3  v  bei  der  Btixi- 
banmbolzkohle  14  ;  bei  der  Buclieiikolile  16,3  ,  bei  der  £i- 
«Iieiikolilo  imd  bei  der  Maliagi>mkoMc  1 8  Proceaft. 

Sie  ea^pikdgt  ^uhip  grf^JbteA  Tlieü  ia  d^n  ewten  2  Ötundsm  vod 
erreiflit  ihr  J^todmtim  in  wenigem  «Ja  ^2  4  ^tnod^  .Erlntat 
luan  eine  solclie,  der  Luft  ausgesetzt  gewesene  Ivoble  in  eig- 
ner Retorte,  so  gebt  zucrüt  wiikliclies  ^V  asser  über,  bei 
mnebmender  Te^p^ratur  jedocb  entwickelt  sich  eine  groüse 
H^niSe  Gm,  von  dqr  Zer|ietaniiig  de«  übrigen  Wasserf  dvfoii 

dieKobleiiernäpe]»^.  . 

Daii  aucii  andere  Dämpfe  durcb  die  Koble  absorbirt 
Xcrdcu,  bcliveisen  tbcils  die  J^fabning  ^AjiaauREs,  nacli 
welcher  m  den  Aetberdainpf  reicUioh  Terfcliluckti/tbeiJs 
TDraiigHdi  Pö«siiBt{9SRV  Yemclte»  B  Pfund;  in  eincupi  Siebcr 
Kefindlicbe  Kohlen  befreite»  ein  jnit  Tabiiokidaiiipf  geTSilltek 
Ziüiiiicr  über  Nacht  yon  allem  Talj-c^sgeriieh,  füllt  mau  3 
Flaschen,  jede  30.  Würf elzoll  lassend,  üjjtf  erste  mit  Tat» 
kcksrauob,  di^  a^vreite  mit  dem*  RAOckTan  asa  ipetida.,  die 
dritte  mit  dein "  Bau^r  ¥om  Berliner  R&ntlierpQlyer,  aimI 
bingt  in  eine  jede  1,5  Wiirf elzoll  frisch  geglühte  und  geU 
pulvcrte  Lindcnliülzküblp;  so  verliert  die  erste  Flasche  inl^ 
die  zweite  in  2-i-j  die  dritte  in  3  Stunden  allen  Geruch. 
Auch  Blaiuäoredampf  wird  durch  die  Kohle  ana  d^  X>u£t 
•Ti^litändig  aufge^almen;  aö  iretlicst  .aiidi  ans.  SchyhffXh . 
säure  und  Zink  entw  ickeltes  WasserstolFgas  luid  das  bei  der 
trockenen  Destillation  des  Holzes  erhaltene  brennbare  Gas 
iu' Berührung  mit  Kohla,  welche  völlig  mit  Wasser  durch* 
drangen  ist,  allen  Gerach.  Luft, 'durch  foulendes  Fleisch 
Minkend  geworden,  Terliert  durch  schwach  befeuchtete  Kohla 
iiirtii  fauligen  Gestank,  doch  nicht  alles  Ammoniak,  Lafsit 
man  Tabacksdampf  aus ,  einer  Pfeife  in  c}ne  mit  Koble  gcr 
füllte  Büchse,  un^  dann  erst  in  den  Muu4  treten^  90  erhält 
man  snerst  wenig  Banch,  der  geruch«-nnd  geschmacklos  ist, 
erst  hei  der  «weiten  und  dritten  Pfeife,  in  VerhSltuifs ,  als 
sich  diö  Kohle  sättigt,  nimmt  der  Hauch  immer  mehr  den 
Geruch  Und  Gefichingf  k  des  Tabacks  m,  und  die  Kohle  ist 
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-Sbelfiecbend  und  f^mtltt  ghtfiffä^n.  Bewegung  «ler  KoUe 
4)efÖrdcrt  die«e  ABaorpäon.    Bringt  man  daher  die  Kohle  itt 

eine  grofse  mit  Luft  und  Tabacküdaiupf  gefüllte  Glocke, 
4ihnG  zu  schütteln,  £o  nimmt  sie  denTabacksgenich  nicht  gaiik 
3uiiweg»  BaÜB  di^M  denitoeh  obi|;er  Erfdhrlmg  -  im 
:2smiiier  deii^ll  Vaiv  leitet  DöBsiusnrxATon  den  Stramungcti 
•der  Luft  im  Zimmer  wegen  Temperaturverschiedenheit  ab. 
Um  den  Binflufs  des  Wassers  auf  diese  ahsorbir ende  Wir- 
kung dor  Kohle  kennc?i  Ai  lernen,  schwängerie  er  3  Fltt- 
Sehen  ZjUft  mit  TubackMUnpir  mi»  braute  in-  ^^e  erste  2 
WürfekoU  trockne  Kohle,  in  die  »#eHe'eben4^el  mit '4 
^Drachme  Wasser  befeuchtet,  und  ia  die  dritte  2  Unzen 
Wasser  ohne  Kohle,  und  schüttelte  aJle  drei  Flaschen  eini- 
<^emal.  Hier  rerschwand  der  Geruch  in  d^  ersten  Flasche 
dn  aiimde%  in  der  zUrelten  in^  Atmide  und  in  der  dritten 
hUeh  er  fnge  und  Wodben.  Ako  venchlnckt  feuchte  Kohle 
iolehe  riechende  Dämpfe  schtjeUef  als  trockene,  allein  dem 
Wofsen  Wasser  kommt  dieses  Vermögen  nicht  zu.  Der  Ruf», 
«rtleher  «iöh  beim  Verbrennen  Ton  Feeh,  Wadiholderhoiz 
in,  M,  w»  erhebt,  ntmnit  den  '6emch  ven*  Wback  nnd  von  Wrack- 
hornsal2  nicht  hinweg,  und  beiMit  also  nnhtetwa  auf 
«inem  solchen  Vcrlialtnisse  die  angebliche  luftreinigende 
.  Wipknng  aoleher  üducherungen« 

B,  AbsorpvioQ  d^er  elftstiseb^Q  Flüssigkei- 
ten darch  andre  starre  Körper  als 

duf*cli  Kohlö«  ' 

«•  Absorption  der  Gasarteii  durch  dieselbe,. 

MoRozzo  glaubte  zu  finden,  daCi  geglühter  Bimsteiit, 
Sackstein  und  Gl^s  und  stark  erhitzter  Schwefel ,  Bernstein 
tmd  Berlinerblan  keine  Art  von  Gas  verschlucken.  Saus- 
aiüiEs  Versiiche  seigen  dagegen  ^  da£i  viele  steinige  und  or- 
^anisehe  Suhistansen  etwias  Ga«  anfhehmen,  wiewohl  weft 
\vcnigcr  als  die  Kühle.  Die  von  ihm  geprüften  Materien  wur- 
den thcils  zuerst  geglüht,  und  darauf  noch  unter  der  Luüt- 
{»tunpe  nach  Methode  l.  exäntlirt,  so  der  lideersdhanm  von 
Valecas  bei  Madrid,  der  Holzasbeat  aas  Tyrol,  der'Ber^oriL 
und  der  Schwinunquarz  von  Yanverti  Voi^  1,1 8  sp^c  Ge- 
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wtcM  mkf  dem  Warner  «clkwliiimeicly  durch*«  6i«lt«ii  3,S5  ^' 

Procciit  verlierend j  andere  wurden  blofs  cxantlirt,  wieder 
Kieb#cliieler  von  Menil -Montant,  der  Hydropliau  aus  Sacli- 
aen,  'd«r.g6lnnaiiitey.  durch  W«Mr  wieder  erhärtete  und  «n  \ 
iler  Iiuft  getrocknete  GTps^  die  BergmUqh  aus  dem  Jus« 
und  die  organischen  Stihstaiixen.  *  li^Btetere  wurden  «wer 
-niclit  blofs  an  der  Luft,  sondern  auch  duidi  Clilorcalcium 
getrocknet,  behielten  aber.dochnocli immer  etwas  Feuchtig- 
keit Daatelhe  Stück  eines  jeden  der  erwähnten  .|&tfrper 
diente  xu  den  Versnchen  mit  den  yerecthie^i^nisn -Geferte»^' 
es  wurde  nach  jedem  Verstiche  wieder  |;e glüht  und  ftusge- 
pmnpt  ojle^  blo£s  ausgepumpt.  Da  alle  diese  Körper  vor 
dem  Znsammenhrittgen  mit  den  Gasen  mit  Quecksilber  zu- 
mnmenkamen^  so  wurden  ihre  Foren  mit  diesem  erfüllt^  d»* 
her  das  ahsorhirte  Gas  oft  weniger  betragt^  als  der  Raum  der 
Poren  des  absorhirenden  Körpers. 

i  Mafs  folgender  Körper  Terschlnckt  ]kef  i  5  <>C .  von  foL. 
ge&den  Gasen  Mab^» 
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Demnacli  Terdichten  Meerschauin.  Klebsclüefcr,  Asbest, 

Ilycfröpbän,  Qharz  und  Gyp*  mcbr  Stickgas  als  Wasser- 

stofFgas ;  sämnitliche  orgauiöclie  ötoflc  dagegen  muhr  W  asacz*- 

»      '         ,        •  •     '       '  ■ 

*8toifgas  als  iStickgas^ 

Hinsiclitlich  des  Luftdrucks  zeigt  iicb  nach  Saussuiüs 
bcitnr  Meerscbanm  dasselbe ,  wie  bei  der*  tCoble ,  denn  13,87 
Würfel  -  CcntiDictcr  Mccrscliaum  aljsoiLiruii  vom  kolilensau- 
rcn  Gase  bei  0,72  3Mfter  äufseru Druck  42,5  und  bei 0.238 
Meter  ättlseremPracke '50|5  Wiurfekentimeter. 

Eben  so  zeigen  diese  Körper  gegen  Gasgcmcnge  ein  älni- 
liclieis  y erhalten»  wie  die  Kohle.  £ia  Ma£s  luftleerer 
Meeifsebanm  in  Z,i  MaXs'xiiies  C|emenges  Toxi  gleichviel 
Wasserstoffgas  und  Säuerstoffgas  gebracht,  nimmt  0,57  M." 
Sauerstoflgas  und  0,4  4  M.  Wasscrstoflgas  auf/  also  weit 
■  mehr  WasscrstofTgas  (aber  weniger  Saucrstoilgas)  als  zu  er- 
warten Avar,  Aus  demselben  Gasgemenge  nimnit  1  Ma£^ 
Klebschiefer  0,3$  ^  Sauerstoffgas  und  ebensoviel  Wasser-' 
stoffj^as  aufy  also  audi  wieder  mehr  von  letzterem ,  als  xn, 
erwarten  stand.  Aus  2>5  eines  Gemenges  von  gleichen 
MaXscii  ^VasscrstofFgas  und  Stickgas  nimnit  1  Mafs  luftleerer 
Meerschaum  0,4^  M.  WasscrstöiTgas  und  0^61  M.  Stickgas 
auf.  Mit  Luft  Kusanttnengebracht  verschlilckt  er  das  Stick«- 
gas  und  SauerstoffgaS  ungefähr  Im  atmosphärischen  Verhält- 
iiisse;  wenigstens  läfst  sich  bei  der  Kleinheit  der  Absorption  . 
Uiid  fast  gleicher  AbsorptiousgröXäe  beider  Ga^^  kein  Unter- 

% 
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ttMtA  V*rttctiine&    IBXn  HafSi  luftleere«  TüinenltalR'  rcr- 

scliluctt  voil  einem  Gemenge  von  2  Marsen  Stickgas  und 
ebensoviel  WasscrstofFgas  0,11  AX«  tics  ersten  und  0,3,4  M. 
dei  letz  tetn  I /en  wirkt  also  auf  ein  iolches  GemcAge  der 
CoMe  und  dem  Meersdianm  entgegengesetzt. 

Wenig  "Wasser  erliölit  nach  Saussure  oft  die  aljsorbi- 
rcnde  \\  irkung  dieser  Körper,  eine  gröfsere  ^fciigc  dessel- 
ben seil  waclit  «^io  '/um  Tiicil.  Wälircjid  geglühter  Mccr<- 
tdianm  nnr  15  MarsAnmieniakgas  Terschlaekt,  so  versclihickt 
nidit  geglühter  gut  getroekneter  (weleher  noch  viel  cbemiscli' 
gebundenes  Wasser  enthält)  150  Mais.  Ein  Stück  Meer- 
sciiaum,  welches  vor  den.  Glühen  3  Mafs  kohlensaures' 
Gas  verschluckt^  aksörbirt  nach  dem  Glühen  2|5  M.  dessel- ' 
ben.  Geglühter  Meerschaum  verschluckt  weniger  koIden>^ 
jsores  Gas>  als  wenn  man  ihn  nach  dem  Glühen  mit  sehr 
wenig  Wasser  befcuclitct.  Bei  einer  grüfsercn  Menge  von 
Wasser  dagegen  absorbirt  der  geglühte  Meerseliauni  wiedop 
weniger  als  im  trockenen  Zustande.  Auch  geht  die  Ver«* 
dichtmig  des  kohlensauren  Gases  durch  feuchten  Meersohaum 
Tiel  langsamer  tot  sich ,  als  durch  trocknet!.  Dieser  been- 
digt seine  Apsorption  der  verschiedenen  Gase  nach  Öaussühb 
ia  6  bis  6  Stunden. 

Aus  dem  Meerschaum  und  ohne  ZweifeJL  auch  aHs  den 
iibrigen  Materien  lassen  sich  die  verschlackten  Gase  durch 
die  biofsc  Lui'tpumpe  wieder  auoti  eibcn'« 


t  V*  BunAtMt  (Sdierer  Joanud  I.  699.  ÜL  917«  G.  I»  5oi»' 
n«  509«)  glmbte  g«5indeii  lu  bsben ,  dai«  nidit  nur  0ammerde  und  ana 
brtrSobtUehoa  TUfcn  tind  Salsbcrgv^rerkea  erhaUener  Tbon,  aondnn  a<M 
gar  rtiikea  Alannerdehydnt ,  Kalk  und  Bar^  t,  (nicht  abai^  BitUr-iittd 
KUicIefde)  Sm  feuchun  (oiebtim  Ireckenen)  ZutUnde  ana.dir  L«ft  das 
$aiieK&toirgas  aufnehmen  und  Mnea  Stickgas  surücklaaiea^  yam.BioiM 
&ad  (Schiä^  lonrnal  III«  245  nnd  ySi.)  dieae  Versbohebel  allen  bekann* 
*  ten' Erden  bestätigt»  Lampadln«  (m  semer  Sammlung  practiach  chemi- 
scher Abhandlungen.  Dresden  Iii*  210.  auch  in  Scherer  Journal  V.  523.) 
glaubt  zu  iindrU)  dafs  das  aus  Alaun  durch  Ammomak  gefällte  Alatuar* 
erdehydrat  und  die  frisch  gegrabene  Porcellancrdc  voa  Aue  sehr  yielSa«-. 
er^loflgas  verschlucken  (1  Lnzc  licr  Icl/.Lern  in  1 1  Wochen  C8  WürfelioU) 
und  dadurch  iluc  I.ösliclik«  it  in  Schwefelsaure  verlieren  (?) ;  auch  dafa 
frischgefalllc  Kieselerde  unrl  geglühte  Biltcrerdc  iSaiiei sioirg;i8  verschluk- 
kcn^  IcducU  icliou  EMM£aT  (<SciiCicr  Jouraul  V.  7-$^*)  erhielt  mit  K.alk> 


Uje  Körper« 

*\'\''enn  starre  Körper  iiadi  üLigqm  fällig  sind,  Gase  z^ 
verdicliten ,  so  dürfen  wir  erwarten ,  dafis  sie  diese  Wirkung 
noch  m  höherßm  .Grade  auf  die  Dämpfe  ausüben^  da  diese 
viel  geneigter  sind^  iliren  eiastiBct  fliiflisjgea  Zustand  ei^u-' 
btifaen ;  und  «o  Terhält  es  sieb  wirklich. 

Jeder  starre  Körper  sciieiat  aus  der  atmospbärisciien 
I^nft  etwas  ^asserdampf  anaimeheiiii  und  s|ich  mit  einer  nn* 
bemerklichen  Lage  von  Wasser  au  bededk:en|  aelbst  wenn 

die  Luft  nieht  mit  Wasserdampf  überladen  istr    Die  Menge  . 
des  absorbirten  Wassers  ist  vcr&cbicden,  je  nacli  licm  Zu- 
stande und  der  Natur  der  starren  KölrpeZ|  und  je  nacli  der 
Sättigung  der  Luft  mit  Dampf«    Je  gr^^  die  Qberiläche 
eine»  und  desselben  Kärpera  ist^  desto-  mehr  absorbirt  er 


AlMinerde  und  tidee  sndmi  K6rpm  not  itbwsctie  Abiorptioneii« 
T*  SAüMuax  (G»  I*  5o5*)litid,  dsi«  4  üinva  Alinacrdtthydntdnixb  Attw 
monUk  Wt  Ahimaufl6*ttng  gelallt  tmd  mit  WaiMr  bp||aohtet|  lu  4 
Honstsn  aus  dm  Luft  nachts  abtorbbwa,  anfter,  weaii  kodiendet  "W«»- 
'  ser  genommen  wird ,  welehcs  sieb  mit  Iioft  sättigt  \  eben  so  Terhtdt  sieb  , 
bobUnsaiirer  Kalk  und  Kieselerde^  Ancb  erkline  Bkrtbollbt  (G.  VIL 
85t)  daft  die  Hombolilttcbea  Venucbe  weder  ibm|  nocb  GBAMFy«  noch 
GaiFvoi*  nodv  FAnaom  gefamgeii  t^jenj  nad  so^ubeizengte'sldi  ancb- 
BacxMAHir  (G.  YIL  aiS^T  d«£i^g«wdhnU<^e  Tbonarten«  wl«  sie  gc-. 
graben  werdest  fenobt  mit  Lnft  snaammengebmebt.  entweder  gar  kein 
San^tofTgas  verscbluckea  oder  b6cbtt  wenig»    Somit  ^Beint  die  Sache 
aU  gnindlos  abgetbaa«  ,lfraerdlngs  behauptet  RqbljUid  (Scbweig.XWII* 
5o^)  das  Pulver  Toa  Koobsah ,  Gl^abersals,  Tbon,  Eiseuoxyd,  Alaua>< 
cffde^  Kalk|  Bittererde,  Kreide,  Aetakalt  (?),  sabteaurcn  Kalk  (?),  meb* 
reve  Monate  lang  der  Luft  «ansgeaclKtt  dann  in  einer  Irdeneu  .Retorto 
stark  geglüht,  entwlekele  gegen  das . Ende  blos  Stkkgas;  sammle  ana 
daber  die  aulelat  übergehende  Luft  au(^  und  befrei«  sie  dnreb-KalkmUcb' 
Yo»  KoUenSlure,  so  seige  sie  B4ibis  98  Procent  Stickgasgebalt.  Glaa-* 
und  Povcellanretoneo  sollen-  daMelb«  Resultat  liefieiu.-  Da  BmLAxn  je- 
doob^  gerade  au  aeinen  genauem  VetsuCbeu  Ivdea^  Retorten  anwandte^ 
Und  ans  der  et^altencn  Luft  kobleasaures  Gen.  an  schaid«ii  batte ,  so  hat 
ev  o£fenbar  die  durch  die  Poren  der  Betörte  aus  dem  Ofen  durchgedmo» 
gene  Luft  untersucht.    Die  genannten  Körper  sollen  dann  beim  Erkalten 
der  Retorte  auch  noch  Saiierstoffgas  aufnehmen^  so  dafs  die  hineinge- 
lassene Luft  verschlechtert  wird^  allein  auch  diese  Behauptung  bedarf 
einer  s^'eugea  Prüfung.  .    ^  '   '         •  ' 
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Hols  y  Brdei)  n.    wv  sielit  besondm       «n.    Wie  begierig. 

das  Pulver  von  'rra|)j)porplnT^  und  Hafcr^i  Ntze  den  Wassrr- 
dampf  absorbirt,  zeigt  der  VerÄUcli  von  X<«»i,i«  *  >  wciclicr, 
Wjuuer  damit  mm  Gefrieren  braditei  trenn  er  dieielben 
itark  getrocknet  unter  eine  Glocke  setatoy  ^elciie  «ino 
Schale  voll  Wasser  entHelt,    tmd  die  Glocke  luftleer 
pumpte.     Ohne  Zweifel  bernbt  aucTi  vorzüglich  auf  dieser  . 
Amißhung  der  Wasserdäu^p fe  die  heiiäamc  Wirkung  voa« 
warmer  Kleie  oder.Bolmenmelil  bei  ^torigeai  GeacJwriilfteii. . 
So  nebmen  nach  Ruhvobd^  100  Gewicbtstbeile  getrockne* 
tcs  Holz  im  Sommer  10»  im  Winter  2  4  Theile  Wasser  au» 
der  Luft  auf.    Eben  so  bekannt  ist  ea,  dafs  gepulverte  stei- 
nige und  andere  Mineralien  Kapfero(kjcl  u«  s.  w»  bey  kurzem. 
Verweilen  an  der  Lnit  miebtere  Procent  Wasser  anideben 
kSnnen.'  Obne  Zweifel  ist  die  Absmrption  sehr  Terscbieden, . 
je  nae]i  (kr  ^atur  des  starren  Küi'pers ;   doeli  sind  liierüber 
kerne  V  ersuche  angestellt..    Diejenigen  Körper ,  die  vorzii^ 
lieh  yiel  Wasser  auf  eine  ,  solche  mehr  mecb«nisohe  Weise  \ 
ans  der  Lnft  ansiebeni  werden  AygtMJbppi^chg  genannt;  ob«  * 
gleich  diese  Benennung  im  herbem  oder  itiedem  Grade  aUea 
starren  Körpern  gebiilirt.      Endlich  i.<$t  leicht  einzugehen, 
daEs  ein  und  derselbe  Körper  uui  su  mehr  i'  euchtigkeit  äuA 
der  Luft  aufnahmen  wirdL^  jemcbr  d^se  bei  ein^r  gegebenen  ' 
Temperatur  mit  Wasserdampf  gesatdgt  ist,  und  da  sich  die 
verschiedene  Menge  von  Feuchtigkeit,  welche  vom  starren > 
Körper  aufgenommen  ist,  durch  das  Gewicht,  und  zum . 
Theil  auch  durch  verscliiedenc  starke  Formänderung  erken- 
nen läTsti  so.  lassen  sich  solche  S^örper  su  relatiTen  JPench««  • 
tigkeitsnessern  oder  Hygrometeni  anwenden. 

Körper,   welclio  sich  an  der  Luft  )nit  Wasser  beladen 
laben ,  verlieren  da^elbe  beim  Erwärmen ;  beim  6iefipunkt  - 
des  Wassers  möchte  nur^  eine  Spur  .hygroskopischen  Wassers 
sqradkbleibc^y  in  der  Glühhitze  w^hl  gar  keines.  Auch:, 
das  Exantliren  entfernt  das  hygroskopische  Wasser  ans  deit 
Körpern,  besonders  wenn  mai>  ilie  Temperatur  des  zu  trock- 
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112*      Absoiptiou^der  eldaiischen  FlüsslglieiUa 

nenden  Korpers  auf  lOO  ^  C.  erhöht  undin  die  Glocke  eine 
jäQfaale  mit  Vitriol«!  stellt  |  w^ldhes  dett  erseugtbn  WaBtser^ 
dampf  (der  dem  Verdampfen  des  ubrigeit  "fVassers  entgegen'»' 

wirkt)  immer  wieder  vcrschliicltt.  ' 

f.    Ganz  älinliclio  Verhältnisse,  wie  gö^en  den  Wasser- 
äanapf,  zeigen  die  nicht  kohligen  starren  Körper  gf'gcii  alle 
übrige  Dä^fe^  nur  dafs  diese  Verhältnisse  nöeh  viel  weni- 
ger nntersaeht  sind«    Aetlierdampf  wir^  nach  SAVjisÜRB  • 
r*3ichlich  vom  Meerschäume^   geglühten  Holzasbest  u.  s.  w* 
aufgenommen.     Geruchlose  oder  anders  riechende  Körper  in 
eine  Luft  gebracht ,  in  welcher  sich  ein  riechender  Dampf 
1)efindet|  werden  bald  mit  dem  Gcraehe  des  Dampfes  durch*' 
dmngen  nnd  lyehalten-ihn'  längere  Zeit;  z,  B.  englische  BS-- 
cher,    Gegenstände  in  Apotheken   u.  s.w.      Sic  halten  die 
riechenden  Materien  mit  einer  gewissen  Kraft  fest,  und  las- 
sen sie^  nur  langsam  yerdampfen,  wenn  sie  mit  einer  Luft  * 
in  Berithripg  kdmmeni  welche  nichts  Ton  solchen  Dämpf eii 
^nthält^  oder  weim  man  sie  erhitzt  y  oder  wenn  m^n  sie  mit 
Wasser  oder  Wasserdampf  lialtendcr  Luit  i^nsammcnhringt ; 
vielleicht  weil  das  Wasser  eine  gröfserc  Anzicliung  zu  den 
Starren  Körpern  itat^  'und  die  riechende  Materie  dampfför- 
mig austritt^  vielleicht  auch,  wie  dies  Büchner  vermitthcf,  ' 
weil  die  riechende  Materie  blofs  in  Gesellschaft  des  Wässdrs^' 
verdampft.     Buchner'  fand,  dafs  Papier,  mit  einem  fluch-  ' 
tigen  Oelc  oder  mit  Köllnisch- Wasser  befeuchtet,  desglci*>^ 
chendie  Blumen  von  Kosen,  Holunder -und  verbascum  nacht ' 
fseharfem  Trocknen  nicht  mehi;  riechen  ^  aber  ihren  Geruch 
wieder  erhalten,  wenn  man  sie  der  (wasRerhal tigen)  Luft 
aussetzt,   oder  schneller  noch,  wenn  man  sie  befeuchtet.. 
£s  erklärt  sicli  hieraus  eine  Erfahrung  Engelkatrd's     nach  * 
^welcher  i^-^  Pfund  Aiussamen,  welcher  20  lahr  langder 
Lnft  ausgesetzt  gewesen  war,  nnd  selbst  beim  Zerqtifetschcn 
sehr  schwach  roch,^  bei  der  Destillation  docli  noch  3|-  Ün- 
zen  flüchtiges  Oel  lieferte.      Auch  SaussÜre  vcrmuthcte' ' 
sohon^  dafs  die  Gerüche,  z.  B.  der  Blumen,'  *Üuf  Atistt^i»  ' 
buttg 'der  riechendeii  pämpfe  durch  die  Feuchtigkeit  de^ 
Luft  beruhen  möchten*  .     '    .  ^   .  .  . 

t       semem  Re|i«rtoiratm  iür  PSarmae,        57« ' .1 
■«^  a  Bnnde«  Ai-ehir  för  Pharmac»  ttL  io4* 
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Theörie  der  Absarptton  eUstischer  Flüs» 

sigkeiten  durch  starre  Körper. 

Aeltere  Ansichten ,  besonders  der  Absorption  der  Gm- 

Arten  durch  Koliie  betrelTend,  nind  folgende: 

Nach  MoRozzo  verschlucken  blofs  solche  Körper  die 
Gase,  welche  viel  Phlogiston  enthalten^  wie  Holskohle  und 
Steinkohle^  ^er  nimmt  an,  die  Fähigkeit  der  Kohlen ,  die 
Gase  zn  Teisclilnckcn,  stehe  im  Verhältnifs  mit  ihrem  Ge- 
halt an  thlogiston,  und  solche  Gase  würde«  am  reichlich- 
sten verschluckt^  welche  niclit  phlogiatisirt  sind.  Annah- 
men, Welche  vnit  der  Brfahrung  nicht  übereinstinmien. 

DsiiAMBTnERiB  nah»  in  den  Kohlen  einPrinctp  an,  wel- . 
dies  sich  mit  den  Ga.^ai  tcii  c Ii e misch  verbinde ,  und  sie  ia 
Stickgas  verwandle,  sofern  er  f^ud^  dafs  die  Gasarten,  . 
hinterher  durch  Wasser  ans  der  Kohle  ausgetrieben^  mit 
Stickgas  verunreinigt  waren.    Viellei^t  hielten  seinie  Gas- 
srtenLnft,  und  also  Stickgas  beigemengt;  vielleicht  hatte 

Xoillü  .Stickgas  aus  der  Luit  in  dem  Augenblicke  au%e- 
jiommca,  wo  sie  in  das  Queck&ilber  getaucht  und  dadurch 
il^ekühlt  wurde» 

Sämtntliche  Absorptionen  der  elastischen  Flüssigkeiten 
durch  Kohle  und  andere  starre  Körper  sind  entweder  me- 
chanischer Natur,  durch  Adliä.sion  bewirkt»  öder  chemi- 
scher Natur,  durch  Affinität  bewirkt,  oder  beides  zugleich. 

Für  die  Annahme,  dafs  diese  Absorptionen  anf  blofser 
Adhäsion  beruhen ,  «prechen  folgende«  Gründe ; 
1.  die  gepulverte  Kohle  verschluckt  weniger  Gas,  als  die 
ganze.  Dieses  entspricht  den  Gesetzen  der  Haai  röhrchen- 
' Anziehung y  nieht  aber  denen  der  Affinität,  da  mit'Ver- 
gröfsening  der  OberflStchc  die  Wirkung  verstärkt  oder 
wenigstens  be^ciiieunigt  uucL  nicht  geschwächt  werden 
miilste. 

%.  Es  scheint,  dafs  alle  starre  Körper  fähig  sind,  alle  ela- 
stische Flüssigkeiten  mehr  oder  weniger  «u  verdichten, 

Und  CS  zeigen  sich  viele  Absoiptjonen  von  Oasai'ten durch 
solche  starre  Körper,  bey  denen  man  der  Analogie  nach 
keine  Afßnität  zu  den  Gasarten  anzunehmen  hat.  Die- 
ses entsprieht  den  Wirkungen  der  AdhSsion^  Welche 
I.Bd.  .      •  H 
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unter  iäkn  wSgbflmi  Stoffm  italt  »ifiiiicli  «chvlnt,  iräli- 

Tcnd  die  Affinität  sich  nur  zwischen  gewissen  Stoffen  Sus- 

sert,  zwischen  aii(i ei  n  aber  nicht. 

3,  Mit  der  Aufnabmc  der  ola#tisclicn  1^'Iiissigkciten  durch 
starre  Körper ,  ist  keine  merkUclie  Vcrändcnii^g  .der. 
letztern  gegeben^  wie  dieses  docli  bei  chemischen  Ver- 
bindungen der  Fall  ist.  Allerdings  ist  hiegcgcn  zu  bc- 
merkcTi ,  dafs  die  mit  SaucrstofFgas  und  mir  NV^assorstoU- 
gas  gcsättigtenKolilen  cigcnthümliclie  galvanische  V^crhält- 
nis&e  zeigen  und  dofs  übrigens  bei  der  höchst  geringeii 
Menge  der  aufgenonuikenen  elastischen  Flüssigkeit  die 
vielleicht  statt  feidende  Veränderung  nicht  immer  be- 
Hici  kbar  zu  seyn  braiiclit.  Aufö-erdcm  gijt  hier  auch  "vie- 
les von  dem,  was  Dalton  bei  der  Absorption  der 
elastischen  Flüssigkeiten  durch  tropfbai*e  flüssige  £.örper 
zu  Giinsten  sexnei^  mechanischen  Ansicht  angeführt  hat. 
Jlal's  diese  Absorption  durch  starre  Körper  Wirkung 

der  Affinität  «ey,  bierfitr  spricht  anderseits  foJgcndes: 

1.  £s  zeigt  sich  ein  auilkllenderUnterücliied^  der  Absorp- 
tionsgröfse,  je  nach  der  chemischen  Natur  der  starren 

'  Körper  und  der  elastischen  Flüssigkeiten*  Die  Kohle 
verschluckt  nur  1,7  5  M.  Wasserstoff  gas  «nd  35  M.  koh- 
lensaures und  90  M.  Ammonia^gas»  Der  Meerschaum 
nuoHnt  blofs  d^^md  der  Hydrophan  blols  1  M.  kohlen- 
.saures  Gas  auf«  £s  ist  natürlicher  diesq  grofsen  Ver- 
'  schiedenhcil;en  in  der  Absorption  von  einer  verschieden 
grofsen  Affinität  abzulrite^n ,  als  von  einer  verschieden 
grofscn  Adhäsion,  da  sie  Ii  sonst  wenigsteus  keine  sogrofse 
Unt^schiede  in  den  Wii'kungen  der  Letztem  zeigen. 

2.  Besonders  schwer  ist  es  einsusehen^  dafa  durch  die  blofse 
Adhäsion  der  Kohle  zii  den  Crasen  diese  eine  so  starke 

j  Verdichtung  erleiden  sollen,  so  dafs  z.  B.  9  0  Mafs  Aiu- 
nioniiikgas  in  den  Poren  von  1  M.  Kohle  Platz  finden. 

3.  Man  könnte  auch  die  beträchtliche  Wäimeentwickeiung, 
welche  bei  der  Absorption  der  Gase  durch  Kohle  bemerkt 

'  wird ,  als  ein  Zeichen  der  chemischen  Verbindung  an- ' 
sehn;   seit  jedoch  durch  Pouii^Lj^r  gezeigt  Worden  ist, 
dafs  auch  das  Benetzen  eines  starren  Körpers  mit  einer 
Flüssigkeit  mit  einer  geringen  Temperatnrerhöjiung  ver- 
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bimden  ist,  90  fäUt  diese  Stütce  obemischeit  kwncht 
liiaveg, 

4«  D«  die  Absorption  der  elastischen  Flüssigkeiten  durch 
tropfbare  liöcliöt  vvalirsc^licinlicJx  cliemisch  ist,    so  aalite 
man  der  Analogie  gemäTs  aucli  die  darch  starre  Körper 
für  chemiscli  erklären,  um  so  melir,  als  die  meisten  Err' 
scheiunngen  bei  der  einen  Art  Ton  Absorption  denen  bei 
de!r  andern-  ähnlich  sind.     Andrerseits  finden  sich  aber  * 
auch  einige  L  iiterschiede ,  z.  B.  daTa  bei  den  starren  Kör- 
pern die  Absorption  nach  Äfafsen  bei  yerschiedenem  Luft^- 
drucke  verschieden  ist;  dAfs  sie  och  gegen  Gasgemengo 
nidit  der  Daltonschen  Formel  gemSfs  verhalten ;  dai j  im. 
mer  eine  vergröfserte  Obcillaclie  nicht  bJofs  zur  Schnel- 
ligkeit, soiulcrn  auch  zur  lleichlichkeit  der  Absorption 
erforderlich  ist,  u.  3.  w.  "  ' 
5r  Eben  so  spricht  für  die  chemische  Ansicht  die  AnaIog?<^ 
zwischen  der  Gäs*  und 'Dampf  -  verschluckenden  Wh  - 
kung  der  Kohle,   und  ihrem  Vermögen  aus  tropfbaren 
Flüssigkeiten  riechende,  schmeckende  und  fäi^bende  StolTe 
anfznnelunen,  welches  letztere  noüivrendig  als  etvras  che- 
misches 2u  betrachten  ist  4 
Nach  allen  diesen  Betrachtungen  mnh  man  ciugcstclien, 
^afs  diese  Absorption  der  elastischen  Flüssigkeiten  durch 
sture  Körper  zu  denjenigen  Erscheinungen  gehört,  welche 
auf  der  Grenze  stehen  zwischen  den  Wirkungen  der  Adhae-^' 
lion  und  der  Affinität,  dafs  uns  vorziiglich  die  verschiedene ' 
Absorptionsgröfse ,  je  naclidcju  die  Kolilc  ganz  oder  gepul-. 
▼ert  ist,  ;^ur  mcciiauischen  Ansicht,  die  sehr  reicliliche  Ab^ 
Sorption  mancher  Gasarten  durch  Kohle  und  die  Analogie 
«iit  dej  Absorption  durch  tropfbare  Flüssigkeifen  jkut  cliemi- 
«eben  Ansiclit  ziehen  müsse.    Nehmen  wir  deshalb,  bis  wei- 
tere Thatsachen  eine  genügendere  Erklärung  zulassen,  ent- 
weder aji,  es  wii'ke  Adhäsion  und  Affinität  zugleich,  und  * 
2vrar  letztere  vorzüglich  da,  wo  mehrere  Ma£se  elastische 
Flüssigkeit  von  einem  Mafs  des  festen  Körpers  verschluckt 
l^erden,  während  vielleicht  die  geringeren  Absorptionen 
4es  Wasserdaiupfcs  und  einiger  Gasarten  durch  steinartige 
Körper  als  rein  mechanisch  anzuseheil  sind ;  oder  nehmen 
^ix  an,  die  Kraft,  wekhe  diese  Absorption  bewirkt,  sey 
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ein  Mittelding  von  Adhäsion  und  vön  Affinität  Dieser 
letztere  Fall  setzt  die  Annahme  voraus^  der  Adhäsion  und 
•Afibität  liege  dieselbe  Kraft  mm  'Oraldey  welche  den  eiV 
'sten  Namen  erhält^  weiDi  ihi*em  Bestreben  sar  innigen  Ver- 
einigimg  iiw  cicr  licterogenon  Köipcr  amlerc  Kräfte  siegreidi 
entgegenwiiken ,  wo  blofs  eine  oberflächliche  Verbindung 
eintritt  y  den  letzten  Nanicn,  wenn  die  innige  Vereinigung 
erfolgt  Zwischen  dieser  innigen  Vereinigung  und  JBwi- 
scfaen  clem  obcrUächliohen  Anhängen  könnte  bei  einem  ge* 
visRcn  V  Mliältnifs  der  aiiziciienden  Kraft  tu  den  entgegen- 
wirkenden Kräften  ein  drittes  liegen ,  wie  es  sich  etwa  bei 
•diesen  Absorptionaerseheiniingen  ergiebt'.  Gk' 

Abstand  vom  Scheitel.' 

Zenithdistan^^  Abstand  vom  Zeiiith;  JX-- 
staniia  a  vertice^  distence  au  Zenith ;  Zenith  -  J%- 

stafice.     Die  Zenitlldi stanz  eines  Punctes  am  Himme]  ist 
der  «wischen  linn  und  dem  Scheite Jpuucte  enthaltene  Bogen, 
eines  Verticalkreises  öder  Scheitelkreises»    Der  Abstand 
Ton^  Zenith  ergänzt  die  Höhe  über  dem  Horiaonte  ra  90 
Graden.    Wenn  aieh  der  Beobachter  an£  der  nördlichen 

1  Ve^T^X»  Anziehung» 

Abhandlungen  über  die  Absorption  der  elasüschtn  JPlüssig^ 

keken  dttreh  slo/rs  JSSkper* 

F«li«c  FmnrANA  In  Meiftorie  di  nutemMicft  «  fitiet  dells  tocieti  iu- 
Iiana  I.  679.  soch  an  seinen  opiuc*  scteiAif. 

Csrl Ludwig,  Gtnf  ▼oaMonoiseln  lonittnl  de  phystque  XXir.  S94.  nnd 
XXm.  Ml»»  wnkA.  in  lAchtenbergs  UaginttB  Bd.  3  Stück  2  S.  7.  und 
Stuck  35.  ^3.  llenelbe  imXDUMlde  physitjucLV  11.405.  aucli  in  Geh- 
lem Neuem  Joarnal  BL  670,  aucb  In  Gilb.  Ann.  XVII.  209.  Der^  Ibc 
in  Joumsldeph^VKiiie  LVUI.  37*.  auch  iu  Gehlen* Ncxiem  Joiii  ii;.!  ni. 
676.  Denetbe  in  Memorie  di  milematica  c  fislca  rlelln  ^  x  l  u  luhaua, 
Kf,  53l,  nueb  in  GeUen»  lonrnat  liir  Chf  uüe  uud  Physik  II,  ib^ 

t^jüLAnntannis  in  lounud  de  phjtique  XX\.  009. 

Bovm  und  voHiKocMUNUf  in  Sebeters  Jouraal  iil.  ^oo. 

▼AK  MoHs,  ebendaaelbet  lY.  i23* 

pAnao«  und  GnzsDS&  ebeodas.  IV.  43;.  VII.  3. 

BftVGXATSLu  in  Gehlens  Journdl  für  Chemie  uud  Pii^sik  Ii.  555. 

F*  C*  VooBL  in  Schwei{>ger  Journal  IV,  4i. 

Trbodor  Ton  Saussürä,  in  Biblioth.Brit.  auch  in  Gilb. Ann. XL VIL  ll3« 
DcufasuKEa  in  Schweigger  Journal  X.  aja^ 
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Htlllili^l  4er  |Mk  Mbdcf ,  iö  Ist  far  ein  Im  Meitii«ii 

atehendes ,  Gestirn  der  Abstand  vom  Zenith  glt-ich  der  Poi- 
hölie  weniger  der  nördlichen  Abweicliung;  oder  gleich  der 
PoÜröhe  addirt  der  «üdUohen  Aliweic1iiitig>  wenn  dat  Ge^ 
stim  südlicii  Tom  Zetiitibi  dvreh  den  Heii^Mii '  geliC»  Für 
Sterne  die  swiaehcn  dem  'Zenith  und  dem  Pole  durdi  deir 
nordlichen  Meridian  gehen,  ist  der  Zenith  Abstaiid  gletdr 
der  nördlichen  Abwcicliung  weniger  der  Polhühe  (weil  Pol- 
höbe  lind  Abstand  des:  Aequatos*«  vom  Zenidt  einerlei  i&L)^ 
Für  Sterne  die  unter  dem  Pole  im  nlirdliciien  Theile  de». 
Meridians  steten,  ist  der  Zenitli Abstand  gleich  90*^  we« 
niger  der  um  die  Acquatorshöhe  verminderttii  Abweichung. 

'  Fiir  die  Bewohner  dej    südlichen  IXalbl^igej  lÜlst  sich  / 
merans  die  fiestimmnifg  leicht  herleiteni 

Weiin  man^fmrirgend  einen  nicht  im  Meridian  Iiegeitd<»n 
Punet  des  Himmels  die  Zenithdistanz  linden  will,  so  ist,  wenn» 
die  Polhöhe  =s^,  die  nördliche  Abweichung  des  Fuuctes  rss' 
+     seine  gerade  Aufsteigung  =r  a,  und  die  gerade  Auf  ;tf  i-  » 
^gder  Mittedet  Himmels  a  S  heifsl,  Cew*  der  Zenith^' 
distane,  sc 

Sin.  (p.  Sin.  d  +  0)s,  y.  Cos.  <3.  Cos.  (S  —  a)  indem  in  Fig. 
dem  Dreieck  ZPS  die  zwei  Seiten  ZP  =»  90  ^  —  fpy  PS12. 
aa^O^—  d|  nebst  dem  /dngesolilQaseneii  Winkel    PS ;to±^ 
150O — — ur)  gegeben  sind^  also  Z&al4  dritte  S)$fte' de«: 
spbSrlsdhen  Dreiecks  ^n^den  wird.  Z  Ist  hier  dos  ieAith^  -  ^ 
P  der  Pol  des  Aeqnators,  S  das  Gestirn.     Fiii  siiJhrhe  - 
Gestirne  wird  $  negativ,  weil  wir  den  Beobachter  au t*  dw  ' 
nördlichen  Halbkugel  annehmen«    Der  so  geiHindene  Ab-^i 
•tand  Tcm  Zenith  hiuls  wegen  der  StreldenWeehnngy  eaMri^'< 
girt  werden ;  —  beim  M<>nde  und  allen  nicht  zu  weit  ent-- 
fernten  Gestirnen  kömmt  hierzu  noch  die  Correction  wegen 
der  Parallaxe,     3^tzt  man  die  Strahlenbrechung  bei  Seite^ 
ao^geht  der  Stern  auf  oder  unter ,  wenn  sein  Abstand  Toni 
Zenith  90  Grade  beträgt,  also  wenn  Cos.  der  Zenithdittans  - 
«=  0  ,  das  ist  —  Cos,  (S — -a)  =  Tang,  (f  .  Taug.  ^  ist.  Will 
man  aber  die  Strahlenbrechung,  die  ich  als  bekannt  und  im 
Horizonte  sss  u  annelimei  berücksichtigen ,  so  mufa  man  für 
den  scheinbaren  Untergang  die  Zenithdistanz!  s=s  9  0  ^  H 
setseD,  weil  wir Stern       ^  H{}ri«Q;iie.  «eben,  wenif 
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er  cigentlioh  trohxm  m  cler  Tiefe  m  n  unter,  dem  Horiäonter 

eiächeiucu  soiitq.     Daim  aiao  iat,  da  Cos.  (90°  4"  = 
—  Sin.  u  ist, 

Sin.  n  msa  —>  Sin.  ^  Sm,  ^  — -  Cos.  y  Co«,  ä  Cos*  (S— a) 
woraus  Cos.  (8 — a)  gefunden  wird«  ^ 

Will  man  die  Aendernng  der  Zenitlidistans  eines  gegeb- 
nen Sternes  während  einer  sehr  ktn  zcn  Zeit  wissen,  so  kann 
man  sich  dasu  der  Diiferentialiormel  bedienen ,  und  weil 
das  Ckstim  selbst  in  den  misten  Fällen  als  seine  gerade 
Aufsteigung  nnd  Abweichnng  ntcbt  Sndemd  angeselien  wer- 
den kann ,  die  Aendemng  der  ZemthdistanK 

—     dS.  Cos,gp.  Cos.^.  Sin.  (8  — g) 

8in.  Zenitlidiitanz  '  . 

setzen'.  Für  die  Som^e  und  in  noch  etwas  stärkerem MaTse 
j|ir,  den  Mond  kommen  noch  die  durch  die  Aendemng  von 
a.nnd  hervorg^Iiende  Glieder'  liBisa^  die  jedoch  inuunr 
nur  geringe  in  Vergleichung  gegen  jenes  Glied  sind* 

Wenn  man  die  Formel  biofs  aui'  Fixsterne  bezieht  oder 
*      die  Aenderung  von  a,  S,  als  ==  0  ansieht,  so  ist  die  Aen^ 
demng  des  Abstandest  Tom  Zenith  gleich  Nnll,  ei^stUeh 
r  :  %frenn  9?  =r  90^rüty  .nnter  dem  Pole,  wio  die  jGestuue  mit 
dem  Horizonte  parallel  gchn,  zw(  iicns  wenn  d  z=z  90**  ist, 
für  den  wahren  Pol  desHinimels,  diittens  wenn  S^-as==0. 
ist,  oder  der  Stern  «ich  im  M^idian  selbst  befindet. 
Fig. ,  ^ .  IHe  Aendernng  der  Zenithdästans  wird  am.  stärksten» 
.I2.w«an  der  Winkel  Z SP  tan  gröfsesten  wird,  oder  eigentlich 
wenn  sein  8inu:i  am  gröfscstem  wird,  und  da  man  zu  Zeit- 
bestimiiiungen  am  liebsten  diejenigen  Stellungen  des  Gestir-^ 
ncsa  wähjt,  wio  die  Aendemng  des  Abstandcs  Tom  Zenith  am.  - 
admeUsten  ist^  «o.iwird  man  jaaen  Zeitppnct  nduaen-mi^ 

.  •  .      '         -  —  Sin»  Z  P  r» 

«en.    Nun  ist  aber  auch  Sin.  PS Zs  -::: — —Sul  FZS, 

I  .         4^^^^Sin.PZS  •. 

Cos,  0' 

'    und  folglich  ist  der  beste  Zcitpunct  der,  wo  Öin.  PZS  am 
gröfsten  oder  PZS  möglidist  nahe  an  90  Graden  ist  Bei 

1  Für  laiigere  Zwischenzeiten  giebt  Litlrow  eine  Formel  in  von 
Zach  concspondance  astronpmtque  Vol.  VI.  pag.  425.  Two  man  jedoch 
'     9  6Utt  q  lesen  muls  und  imleuten  GUede  io5.  O 
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Sternen^  die  «i^Ukli  Tom  Sdteitel  Torl>cigelien,  ist  alio  der 

be^te  Zeitpunct  der,  wann  ihr  Azimutli  9  0  Orade  ist;  hei 
dexieii,  die  nördlich  vom  2cmti|  vorbeigcbcii,  ist  die  A ende* 
rang  da,  mm  «cfanellsteii^  wo  .der  ParallellExeM,  den  aie 
diircblanfen^  vom  Scheiteilüreiie  berulirt  wird*  B.  • 

Abstand  der  Nachtgleiche  vom 

Mittage* 

JDiölantia  aequinoctli  a  solei  distauce  de  re^uiaoxe 
au  nieridieu  ^  ist  der  in  Graden  oder  in  Stunden  «u8ge-> 
drückte  Bogen  des  Aequators,  um  wcUhen  im  Augenblick 
deswabren  Mittages  der  Frühlings -^Naebtgleicbenpunct  ost- 
wärts vum  iVlciidiaii  entfernt  ist.     Dieser  AI)sia]ul  isl  also 

SS  3Q0^  gerade  Aufsteigung  der  Sonne,  wenn  mau  iliu  - 

in  Graden  ausdrückt  ^  und  es  ist  leicbt,  ibn  in  Stunden  aus- 
zudrücken^ da  in  i  Stunde  15  Gr^de  durcb  denMerkliatt 
geben.  Dieser  Ausdruck  in  Stunden  giebt  an ,  wie  lange 
nach  der  Sonne  der  Frlililings  -  Naclitgleichenpunct  oder 
der  NulJpujict  des  Widders  [o  ^        ^i"»*  Meridian  gelangt. 

In  Bode*&ast]'onom.Jabr buche  findet  man  diesen  Abstand 
unter  dem  Titel:  Oestlicber  Abttand  Ton  der  Sonne.  ^ 
Da  er  dort  für  Berlin  angegeben  ißt ,  so  mtd!jS  inan  an  jedem 
ainJej  ii  Ol  te  die  dort  angegcbeu©  Zahl  um  so  viel  äuderii, 
ala  es  dem  Mittags-Unterscbiede  zwischen  Berlin  und  die-  '  . 
scm  Orte  in  Yergleichung  gegen  die  Aendemng  in  einem 
ganzen  Tage  gemsus  ist. 

Mau  gehraueht  diesen  Abstand ,  um  die  Zeit  der  Culmi- 
tiation  eines  Sternes  zu  hestimmen,  dessen  gerade  Aufstei- 
gung bekannt  ist;  man  addirt  nämiicb  die  gerade  Aufstei- 
gung des  SUmeu  zu  diesem  Abstände  und  yerwandelt  die 
Summe  in  Zeit ,  um  zu  wissen ,  wie  lange  nacli  der  Sonne  ' 
der  iileiii  in  den  Meridian  gelangt*  Ä 

Absteigung,  gerade* 

Descensio  recta;  Dcsceiision  drolte;  Right  Descen-^ 

sion^  ist  mit  der  geraden  Aufbteigung  ganz  einerlei.  Ei- 
nes Sternes  gerade  Absteigung  ist  nämlich  der  Bogen  dca 
Aeqtiatorsi  welcher  zwischen  dem  Frühlings  «Nachtgleichen- 
pnnete'und  dem  Abifi^eichungskreise  ^  der  durch  jenen  Stern 

gelil,  eiitiiidteii  ist.    Unter  dem  Acq^uator,  wo  die  Sterne 
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gtrade  hinabsteigen,  oder  wo  der  vou  iiiiicii  durclilaufcnc 
Bog«ii  den  Horisont  «euki-eclit  schneidet ,  gekt  dieser  Pimot 
»tt  ürnen  mgleich  unter,  dalier  das  giiecknclie  Wort: 
^vy9Cam9v0ig  (gleidiseitigerUntergaug)  nodl  be—ielmendwr 

eis  UtäSQGuaio  oder  Ahsteigmig  ist 

Absteigung  schiefe;  Deacenaic^  obUqua; 
Descension  obIi(]uc ;  ist  der  Bogen  des  Aeqnators,  welcher 

zwisclieu  dem  Friililiiigs- Naclitglcichenpunctc  ,  von  wo  au 
man  die  Grade  des  Aeqnators  zählt,  und  dem  mit  einem  Ge- 
sturne sugl^ich  nntergekenden  Fancte  des  Aeqnators  liegt« 
lieacmBionaldifferent  ist  der  Unterschied  zwischen  der 
geraden nnd  schiefen  Abstdgnng eines  Sternes,-  so  dafs; 
schiefe  Abütcigung  =3:  gerade  Abst.  +  Dc.scciis.  D'iiW  ist. 
Hierbei  wird  die  Descension aklifleren«  auf  der  nördlicheu 
Halbkugel  als  positiv  für  nördliche  und  als  negativ  für  süd- 
liche Sterne  angesehen.  Sie  wird  ebenso  berechnet,  wie 
die  Ascensionatdlfferm*  (s.  Ascensionaldiff.)  nnd  ist  dieser 
gleich,  wenn  das  Gestirn,  während  es  über  (kni  Horizonte 
ist|  seine  Stellung  unter  den  3tcruexL  uidit  ändert. 

Abstofsung. 

Zurixckatofsung;  Repulsion;  Repuhio}  Be- 
pulsion;  Jlepubion  or  repelling  Power*    Es  giebc 

eine  Menge  Erscheinungen  in  der  Natur,  worin  die  Körper 
gleichsam  von  einander  ahgestolaun,  zuriickgeslofsen  werden, 
•ich  fliehen«  .  Dahin  gehört  vorsiiglieh  das  Verhalten  gleich-^ 
namig  elektrisirter  Körper  nnd  der  gleichen  Pole  der  Mag- 
nete, die  Ausscheidung  Verschiedener  Stoffe  durch  chemisdie 
Processe  und  durch  den  Organismus  lebender  Wesen ,  und 
das  anscheinende  Trennen  solcher  ^ul>stanzen,  welche  sich 
nicht  mischen  lassen^  als  Fett  und  Wasser'^  oder  sich  nicht 
benetzen,  als  Quecksilber  und  Glas  u.  dgL  m.  Vorsüglich 
hat  man  die  Erscheinungen  der  ElasticitSt  nnd  noch  mehr 
der  Expansion,  so  wie  endlich  der  Aiu»dehnuiig  durch  Wär- 
me als  sichere  Acufseruugen  einer  mrückatofsencUf^  Krfift 
«nsehen  wollen«  Indem  nan  ferner  die  Phänomene  der 
Schwere,  Gravitation,  CohSsion,  AdhSsion  und  chemisclieit 
Verwandtschaft  sehr  deutlich  auf  ein  Bestreben  der  Materie 
nuüh  gegenseitiger  Verbindung  oder  auf  ^/rac^iorf  i'ühren» 
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und  mm  dicM  tlnnilttoh  aidii  QiioeGrai4  mi  merdam^m 
allgemeimtt  Kraft,  4er  Ansielning^  lu  «rklireii  Yeirstiolit 

Jjat;  so  inurstc  dieses  und  cli<j  JicoLaciilung  entgegengesetzter 
Piiänonicnu  geneigt  fmchatip  ciue  (lieber  entgegenwirkende 
Kraft  der  Jlb$tQf9uti^  «nsipielinieii.  So  fölirte  ^  Bestre- 
ben, die  Erscheinimgeii  der  ElasttdtSt  und  Eaaptittdblidi  der 
Expansion  zu  erklären  schon  seit.den  Zeiten  des  Cartjesius* 
auf  die  Annahme  einer  ziirückstofsendcn  Kraf  t.  Nxwton^ 
insbesondere  iialim  eine  solciie  an  und  icilete  daraus  das  Ge- 
setz des  Widerstande«  der  Luft  gegen  die  susammendriÜt^ 
kende  Kraft  ab,  mit  der  vorsichtigen  Verwahrung,  dafs  ans 
seiner  georne irischen  Demonstration  die  mrkliehc  Exiötciiis 
einer  solchen  Kraft  nicht  gefolgert  werden  müge^.  Ver-. 
mitteist  einer  blofs  geometrischen  Demonstration  dürft* 
man  allerdings  argamentiren ,  .dals  die^^afc^i»,  falls  siei 
bei  den  Terschicdenen  Stoffen  yersclneden  ist,  (worauf  dior 
chemische  Affinität  fiilireu  konnte)  in  ihrer  uiii^lcichen  Starke 
Stets  abnehmend  gedacht^  endlich  =s  0  werden  oder  vcr~ 
aclKwinden  mufste«  nnd  nach  dem  9^s«tce  deiL  Stetigkeife 
dann  auch  zum  Negativen  übiergelien,  mithin  in  jC^t^^fkung 
verwandelt  werden  kannte  ^.  Allein  man  nrälk  hierbei  be-* 
riicksichtigen ,  dals  eine  einmal  gegebene  Kraft  der  j\Literie, 
wenn  sie  aiigomcin  ist,  ilirem  Wesen  nacU  niemals  aufliören 
kann  zu  sejn  und  zu  wirken,  geaetstMichdafs  eine  ungleioite 
Stärke  derselben  bei  ver«ld€d^iien  Stofoi  durch  die  Erfah- 
rung  erwiesen  wäre. 

Eine  wiederholt  anfgcstellto  Hypothese,  wonach  eine 
Menge  Phänomene  aus  einer  Attraction  erklärlich  seyn  soL* 
len  I  welche  in  versduedeuen  Entfernungen  in  AbstoCmng 
und  wieder  in  Ansiehnng  übergeht,  mithin  bald  positiv,  bald  ' 
negativ  wud,  dar!  luer  nicht  nut  iSülläciiwcigen  uLergoiigeu 


1  8.  Jinuehung, 
StBkuiiciiäi. 

5  Ptiac«  !!•  pn»p.  aS* 

4EbMid»  Att  v«ro  flal^  dssfies  es  psnienlis  ss  anioo  IttgsiAibiM 
conileiit,  quaeslio  phytic«  cat.  tioa  proprieutem  flnidonam  cx  eiMOiodl 
purtiealb  cwwtntium  mstheraslics  deiiH^asinKTiiiuu  ,  vi  pkilosophit  a»- 
Mm  praebeamiu ,  quaestianem  ill«m  trtcMndL 

6  Mswtoiii  Opu  qtk  XXSI.  p»  Sai  sdL  Q. 
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werden.  Dr.  J.  Keil  '  stellte  nebst  Fhiend  diese  Theorie 
auf,,  itiid  suchte  sie  durch  xahJreiche  Anwendungen  auf  die 
NaturerschouniAgeit  «u  untei'stotsen»  Später  sudhte  Dr. 
GoowikKkxgbt*  die  ganse  Dynamik  auf  den  Conflict  Weier 

Kräfte,  der  u4ttraciwu  Und  Repulsion  zur ückzu führen, 
und  iiocli  neuerdings  zeigt  Robison,^  dafs  eine  hedeutcnde 
Kraft  erfordert  wird,  um  Gla^latten  eini^nder  genügend  Zfk 
nähern  y  wenn  man  die  Newtonschen  Farhenringe  hervor^ 

9 

hringen  will ,  obgleich  sie  nach  HirvoBirs  Versuche  anch  an- 
einander hängen,  woraus  lulgt^  da;«  tich  die  Erscheinnngen 
der  Anziehung  und  AbstoX&ung  innerhalb  der  Entfernungen 
'v»n -ttW  ^^'BWtro'  ^^^f  englischen  Zolles  zeigen«^  Auch 
RoBisoN  ist  daher  geneigt ,  eine  ahstofsende  Kraft  neben  ei- 
ner anziehendfen  anzunehmen«  Themas  Yowo  *  tJrklart 
sieh  nach  Newton  Hir  die  Existenz  einer  ahstofsendcn  Xrall, 
wodurch  die  Körper  von  einander  gehalten  würden,  und 
setzt  ihre  Stärke  dem  einfachen  Verhältnisse  des  Abstandes 
proportionaL  Flüssige  Körper  sind  nach  ihm  solche,  worin 
die  anziehende  und  ahstofsende  Kraft  im  Gleichgewiehtc 
stehen,  woraus  sich  dann  die  leichte  Verschiebbarkeit  ihrer 
Theile  erklären  lasse.  AuchPoisoN^  meint,  die  Elastici- 
tät  lasse  sich  am  leichtesten  ans  einer  Rcpulsiykraft  erkIä-> 
ren,  wel<^6  den  Molecülen  der  KQr2)er  eigen  sey,  nnd  sich 
J>lofs  in  unmefsbare  Ferne  Sufsere.  ' 

Nüwton's  erwähnte  Beschränkung  seiner  aufgestellten 
Behauptung  ist  indcfs  blofs  als  eine  Folge  der  bescheidenen 
Vorsicht  dieses  tiefen  Forschers  anzusehen,  welcher  in  al« 
len  seinen  Behauptungen  nur  ungern  über  die  nächsten  FoI-1 
gerungen  aus  unmittelbai*en  Eriabrungcn  hinausging,  Dafs 
er  aber  die  Existenz  einer  zuruckstofsendcu  Kraft 
wirklich  angenommen  habe ,  geht  unTcrkcnnbar  aus  seiner 

•    • 

Erklärung  der  Znrückwerfnng  des  Lichtes  yon  spiegelnden 


1  Phil.  Tl.  N.  5i5, 

2  Phil.  Tr.  1748. 

5  System  of  Mechanical  Philosophy.  With  IMolcs  bj  Duv.  BrewiUr 
Edinb.  1822.  IV.  Vol.  4.  I.  a5Ö. 

4  Eine  genauere  Erörterung  dieser  Sachd  S,  Qohdsioa^ 

5  Phil.  Trans.  l8o5.  I.  p.  Ö2, 

6  Me'xn*  de  TIosl.  181a  p.  171« 
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FlSeken  .mit  dav  wirldielt«ii  BmSmaif  derMÜMii  hmor, 

dcügiciclicn  aus  seiner  Behauptung,  dala  die  durcii  Anfbrau- 
«en  und  Sieden,  oder  auf  sonstige  Weise  als  expaiidirte 
Flü^gkeitea  mengte9  SalMtanmi  sar  dnrch  eme  aoldbe 
Kraft  das  Bestrelieii  avfiCBem  ktentan,  einen  sMs  grfijberon 
Raum  eiiuamelinien,  nacildem  rie  wsk  Ton  den  aie  litldenden 
Körpern  entfernt  hStten. '  Wirklich  aufs erte  er  auch  riiek- 
£ichtlich  der  letzteren  Erscheinungen  y  man  könne  sich  Tor- 
•teilen,  dafs  die  siiriiekstofsenden  Kräfte  da  anfangen  niä£s^ 
«en,  wo  die  ansielienien  anf hören ,  ao  wie  in  der  Algebra 
die  positiven  Gröfsen  durch  Null  zu  negativen  übergingen. 

Diese  Voisteiiungsart  wui'de  späterhin  ziemlich  all  ge- 
gemein beibehalten,^  wenigstens  nicht  wesentlich  abgeän-^ 
deart,  bis  Ikkaituu  Kiafr^  anf  dem  Wege  metaphyaiscber 
Specnlation  sn  beweisen  verauohte ,  die  Materie  könne  nielit 
existiren  und  ihren  liaujii  mit  dcjii,  gegen  eindringende 
Körper  geäufserten,  Widerstande  einnehmen,  ohne  eino 
snxuekatoraende  Kraft,  und  es  sey  daher  absolut  noth wen- 
dig, neben  der,  Ton  ilim  so>lienannten  Zkhkrafi  (Anii«?irong) 
auch  noch  ^neD^knh-aß  (Abstofsung)  als  rvrei^dieExistens. 
der  Materie  rioth wendig  bedingende  Grundkräfte  anzuncli-. 
mcn,.  deren  eine,  die  Auaiehungskrai t ,  durch  den  leeren 
Hanm  in  die  Bntftmung^  die  andere,  die  AbstoiCsungskraf t 
aber  ais  Flächenkraft  blofa-ln  der  B&ruhrung  ivuke.^  Die 
Anhänger  des.grofscu  Tiiilosophen,  oder  diejenigen,  welch© 
«ich  zu  der  nach  ihm  benannten  dynainisclien  Ansicht  der 
Naturlehare- bekannten,  fährten  seitdem  die  Erklärung  der. 
gesammten  Natoxphänomene  anf  den  Conflict  der  beiden 
KrSfte  anriick ;  ^  andere  dagegen  erhoben  gegen  die  Annidnne 
df  rsclbcii  überhaupt  bedeutende  Zweifel,^  und  im  Anslando 
,hieit  mau  die  ganse  Erage  nicht  für  wichtig  genug,  lun  sich 


1  Opt'ice  c^.  Clarke  q«.  XXIII.  und  XXXI. 
a  Muschenbroek  Int.  II.  §.  1202.  sagt:  Sed  quid  sU  ht«  tli 
^eSens,  an  eleetiicitat»  an  «lU  ejus  causa«  noii  «lare  innotnit, 

5  Meuphysische  Anlangsgründ«  der  2ratiinrisi«Bschaft.Biga  lySy.S. 

4  a.  a.  O.  p.  53. 

5  VorzügUch  HUdebra^idl  AidSdigsgronas  d.  djaam.  Natnilebre« 

Erl.  1807.  2  Th.  a.  /  .  ♦  - 

6  S.  Materie» 
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in  eniite  Uhtmaclrangeii  dmber  efiosiikateii«    Mur.  toU^ 

ständig  aber,  und  mit  tinigeu  wichtigen  Modificationen  ist- 
die  kantiAclie  Dynamik  neuerdings  dargestellt  durch  Fries.  * 
welcher  in  die.  Feme  wirkeilMde  ehetofBende  Kräfte  annimmt, 
und  Mwar  lowohl  dvrclidriagendei  «U  aoeh  FlächnnfagSItey 
auf  deren  Confliote  mit  den  anriehenden  der  irertdaedene 
Zustund  der  Körper  als  feste,  tropfbar  -  elastiadi  -  und 
»traiilend- flüssige  hervorgehen  soll.* 

£me  ansführüohe  Prafnng  der  Frage  ^  oh  es  erforderlich. 
sey,  aiü  Erklirnng  gewisaer  Eracheianngi»  eine  abstobeiidet 
Kraft  anzunehmen,  eine  Würdigung  de*  ironEant  anfgettelL* 
teu  Argumente  für  die  Aiuiahme  der  beiden  Grundkräfte 
)iic)it  ausgeschlossen,  hat  J.  T.  Mater^  angestellt,  deren- 
Aeaultat  yemeinend  ist.  iSeine  Gründe  lüid  weit  mehr  .ans^ 
der  Erlohniiig  hergenemniei^  md  auf  nnleligbare  Thats«^ 
dien  gestützt,  aU  diejenigen,  wodurch  Hennert*  die  Ua- 
mögiichkeit  ^iner  abstolsenden  Kraft  darzuthun  sucht 

Wenn  man  von  den  Gründen  gegen  die  Annahme  der 
Mdcn  kantiaeheu  Grandkrüfite  aU  die  Existeeiis  der  Materie 
bedingend  ^  ahstrahirt,  d^  SrklSrnng  d«p-  elektrischen  und 
magnetischen  Repulsiouca  aus  dem  Wesen  der  Klektricität 
und  des  Magnetismus ,  ohne  die  Aunalmie  einer  allgemeinen 
abstoTseoden  Kraft,  genngead  darthnt»  den  Mangel  der  Ad> 
hätton  einiger  Körper  an  andcfn,  und  di^  ciieniiftclie  Ans* 
acheidnng  gewisser  Stbffe  auf  die  nberwiegende  Amidumg 
der  Bestandtlicile  dieser  Snbätanzni  unter  einander  im  Vcr- 
hältuifs  der  gegen  andere  Körper  stattfindenden  zurück 
führt,  ^  welches  alias  an  den  gehörigen  Orten  nsfesmehgl, 
wird;  so  fällt  hiermit  der  grfifste  Theil  derjenigen  Eraöhei^ 
Hungen  von  selbst  weg ,  deren  Erklärung  die  Annahme  einer 
zurückstofsenden  Kraft  zu  fordern  scheint.  Indessen  blei- 
ben zwei  Classen  von  Phänomenen  übrig  ,  welche  nahe  ver- 
wandt sind,  und  die  Annahisde.  einer  ahstofsenden  Kraft  weit 

1-  Die  MMÜMiiyitiscVs  Nataiphilosophia  nach  philosophUclifv  Mtn 
thod«  ben^aiteu  -  Ein  y«i«|Mh       h  I*.  Fri«fc  Hsidslb««  A8zZf  S^mSlol 

3  S*  Xraft» 

5  Gresu  1.  VH»  300»  ^ 

4  DiMCftadons  phji«  etmsth«  l^ütrecht«  1778«  p.  i35-*l96* 

6  Vei^U  Guxaderi  In  BmgnatelliGiofvu  VUL  ii6w 
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inelir,  Wo  nicht  nothwen^ig  fordern  scTielncn.  Die  erstere 
begreift  das  Verlioltcn  der  gesammton  Körper rücksiciitlicli  ili^ 
rer  wechaelndeü  Dtditigkeit,  '#oitiiif  unt^  andern  »ömenl^ 
KcH  attek  Bxot  aalmerksam  g^adit  kat  Kein  Körper  iaC 
nSmlidi  absolut  dicht  ^  indem  die  Verminderung  der  Wärme 
Zusanimejiziehung,  mithin  giöfscre  Näherung  der  Bestand- 
tlieilc  her  vorbringt  Der  \n  allen  Körpern  stattfindend» 
Abstand  der  Theile  kann  aber  ans  der  Wirknng  der  Atlrae^ 
tion  allein  nickt  erklärt  werden ,  indem  kierans  TieTmekr 
•eine  stets  waclisciide  und  zuletzt  uru  lulliclic  DicOiti^keit  fol- 
gen würde ,  fordert  vielmehr  die  Aiinalune  einer  entgegen- 
'gesetzten^Ae  limitirendeu^  Krall,  vekhe  dann  keine  andere, 
«Is  eine  abstbfsende  sejn  kannte  |  und  da  diese  •  £r<» 
acheinungen  bei  aOen'  Kärpem  stattfinden,  so  mufste  diese 
Kraft  ebenfalls  eine  allgemeine  seyn,  wie  die  ihr  entgegen- 
gesetzte Anziehung.  Unter  mehreren  ist  vorzüglich  Biot 
-geneigt  I  das  Princip  der  Würme  (principe  de  la  cbalenr) 
^s  diese  Etalfc  aastiseken>  wodnrck  dasselbe  aber ,  im  Wi-  ' 
derffpmchmit  yerschiedenen  Erscheinungen,  ans  der  Reibe 
der  materiellen  Substanzen  treten  würde.  Je  nachdem  aber 
die  eine  oder  die  andere  dieser  beiden  Kräfte,  nämlich  An* 
tieknng  oder  Wärme  (als  repulsives  Princip  gedacbt)  aüs  dem 
gewöbnlicben  Znstande  des  Gleichgewichts  keranstritt,  indem 
sie  durcli  aufscrc  Ursachen  ein  Uebergewicht  erhält,  soll 
dann  nach  ihm  der  Zustand  der  Körper  wechseln ,  und  Fe- 
atigkeit,  Flüssigkeit,  Expansion,  Elasttcität,  Härte,  Kry^ 
atäUisation  u.  s.  w.  bedingt  werden^  |  eine  t'oraiiglicb  jvrcii^ 
La  PI.JICB  aufgestellte  nnd  bekarrliA  yertkeidigte  Hj-^ 
pothese 

Mit  dieser  Ansicht  am  meisten  übereinstimmend  ist  das 
Verhalten  der  Gasarten,  welcbe  sich  mit  Bindung  TonWSrme 
in  einen  gröfseren  Raum  ausdehnen  und  mit  Aussokeidnng . 
derselben  in-einen  geringeren  zusammenpressen  lassen.-  J.T. 

Mayer  hat  auch  diese  Erscheinungen  oJine  die  Annahme  ei- 

1  Tiaitc  de  pb^si^e  experimentale  et  xnathemati^ae*  Par«  i8i6« 

4  Toin.  8.1.  p.  5. 

3  Biot  a.  a.  O.  Vonii^L  Libei  in  J.  de  Ph.  XLIX. 

3  G.  xxxiir. 

4  a.  a.  O,  bei  Gren*  VIL  377« 
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429  Ab^tofsii^g, 

jicT  zurüclcstoüaen^en  Kraft  m  erklären  versnclit,  indem  er, 
wie  natürlich,  davon  abstraliirt,  sowohl  die  Elemente  der 
gasförn^igen  KÜrper  für  ursprünglich  und  ihrem  Wesen  nach 
^ibstoliiend  sn  halten/  weil  sie  unter  Bedingiiilgegat  fest  weiw 
den,  als  äncli  annmehmen,  daTs  dieselben  ans  kleinen  eli^ 
fitisclien  Faden  bcstaiiJeu  ,  wie  etwa  ein  Schwarüm,  welcher 
aiioh  gleichiälls  durch  Biegung  seiner  einzelnen  Theilchen 
in  einen  engeren  Raum  sns^nienpreasen  läTst^  rnid  bei 
naclilassendeni  Pmcke  den  Yorigen  wiedcir  einnimmt  (jedoch 
nnr  bis  zn  einem  gewissen  Grade  der  Ausdehnung).  Viel- 
inclir  sind  nach  iliin  die  Elementartheilchen  der  Gasarten  als 
kleine  Körperchon  zu  betrachten^  wclciic ,  jedes  von  einher 

■  J^ärme^-yi^imoBphäreximgiBben,  diese  durch  Anziehung  bin- 
den, nnd  durch  dieselbe  von  den  andern  Theilchen  getrennt 
irerden. '  Medianische  Gewalt  kann  die  Theilchen  einander 
näher  bringen ,  indem  die  Wärme  gleichsam  ausgeprefst  und 
frei  wird ,  und  der  Wiederstand  gegen  die  zusammendrük- 
kende  Krailt  wächst  in  dem  Verhältnisse ,  als  die  näher  lie-^ 
genden,  folglich  stärker  gegen  die  Elemente  der  Gasarten 
gravitir enden,  Wärmetlieile  ausgetrieben  werden,  wie  dann 
umgekehrt  die  Ausdehnung  der  Gasarten  ein  gröfseres  An- 
häufen' der  Wärme  nm*  die  Elementartheilchen  derselben 
n'ach  sich,  aiehen  muls. 

Man  könnte  anf  den  ersten  Blick  geneigt  seyn ,  eine  nn- 
erwartete  Bestätigung  dieser  Hypotlicse  in  der  sj)ä[cr  ge- 
machten Entdeckung  zu  finden,  dafs  bei  der  Compression  der 
Gasarten  Wärme  bis  «ur  Entaündnng  frei  wird.  Allein  die 
Sache  ist  dennoch  so  leicht  nicht ,  als  man  hiemach  glaubeik 
sollte ,  vielmehr  liegt  eine  gi^öfse,  wo  nicht  unüberwindliche 
Schwierigkeit  in  der  Bestimmung  des  eigentlielien  W escns 
der  Wärme.  Will  man  nämlich  annehmen ,  dafs  die  War- 
metheilchen  einen  gewissen  Raum  zwischen  den  Atomen  der 
Gasarten  nnd  übrigen  Körper  einnehmen,  so  würden  sie 
sieh  im  Verhältnil's  der  Compression  der  Gasarten  näher 
kummcn,  nnd  es  müfstc  sonach  die  Elasticität  derselben  in 

'  gleichem  Verhältnisse  wachsen^  abgesehen  von  der  vermehr^ 

1  Diese  Hypothese  ist  als  die  Daltonsche  bekannt,  weil  sie  später 
von  Dalton  wiederholt  wurde.  S,  Ei»  neues  System  des  cheiu.  Thcils 
d,  NAUirwificiisdiaft  vqh    Dalton.  d.  Ueb.  Berl.  18 la«  I.  i43. 


Digitized  by 


127 


ten  Attmedon  der  Atome  der  Oasarten  dapch  jgrOlaere  iJihe^ 
rang  derselb«! ,  -wonach  alao  keine  Wärme  frei  ona- 

^cscJiicdcii  %vcrdcn  konnte.     Ist  al)t'r  die  "W'ai  iiic  scJI).st  ein 
materielles  Wesen ,  deren  Tlieiie  einander  gleiciii'alis  dureh 
meclianisclie  Gewalt  genäliert  werden  könnten^  ao  müfsle 
dieacr  doch  wieder  eine  nrsprüngliche  Repnlaibit  eigen  aeya, 
nnd  dann  wäre  nicht  abenaelien  ^  warum  man  nicht  lieher 
diese  iiaLi'irlichc  ALstofsungsLiait  directo  den  BestaiidLJicilchcn 
aller  Körper  beilegen  wollte^  welciic  dann  nur  bei  den  ex* 
pan^belen  Flüsdgkeiteti  gröfaer  anzunehmen  wäre«    Da  es 
inswischen  ausgemachte  Thatsache  ist,  dafs  die  Wärme  alle 
Körper  mit  einer  grofscn  und  mehr  unendlichen  Kraft  ans-« 
de)int,*  nnd  der  Hypothese,  aus  dem  Eindringen  derselben 
in  die  Zwischenräume  der  verschiedenen  Körper  die  Limi-> 
tirnng  der  allgemeinen  Attzaction  au  erklären  ^  auüser  dem 
genaimten  Argumente  kein  gewichtiges  entgegensteht;  sei 
beruhet  die  eiujzigc  grosse,  und  vielleieht  für  immer  unüber- 
windliche Schwierigkeit  einer  consequentcn  Erklärung  die- 
aer  Phänomene  auf  dem  Mangel  einer  genaueren  Kenntnifa 
des  eigentlichen  Wesens  der  Wärme.  Leiehtet  wird  es  in« 
dejfs  höchst  wahrscheinlich  immer  seyn ,  die  Wärme  als  d^ 
die  Wirkungen  der  Attraction  iiniitircndc  und  bedingende 
Princip  anzusehen,   und  die  Wirksamkeit  dieser  letzteren 
auf  d|ie  verschieden  modificirte  Anaiehnng  derselben  gegen 
die  verschiedenen  Körper  zuruckEufuhren,  insofern  eine 
Menge  unleugbare  Thatsachen  hierauf  führen,  als  eine  ei- 
gene und  für  sieh  wirksame  Abstoßungsk-raft  (Delmkraft) 
anzunehmen,  weil  diese,  und  die  ihr  entgegengesetzte  Zieh^ 
kraft  sieh  gegenseitig  aulheben,  und  sonach  alleacit  blofs 
die  DüFerens  beider  als  wirksam  au  betrachten  wäre ,  wobei 
noch  aufserdem  wolil  zu  herücksielitigcn  ist,  dafs  bei  der  Annah- 
me zweier  soleher  entgegengesetzter,  die  verschiedenen  Kör- 
perphänomene bedingender,  Kräfte  noch  ein  drittes  Etwas 
angenommen  werden  müfste,  welche«  bewirkte,  dafs  die  eine 
oder  die  andere  ein  Uebcrgewicht  der  Wirksamkeit  erhielte, 
ebne  welches  die  vorherrschende  Tliatii^^kcit  sowolil  der  einen' 
als  auch  der  andern  entweder  völlig  uuhegriiiidet  und  uumoti-r 


-  1  S,  jitudehnung» 


12a       Abweichongi  aslronomUcbcb  - 

yirt,  oder  gar  als  das  Kc&ultat  einer  vpn  Ewigkeit  her  heStehat* 
dea'ReiJieiifblge  der  Dinge  (hmnoiiiA  praMabilita)  «nstue« 
Ben  seyn  würde*    Man  mnfii  daher  die  ganae  Frage  über  die 

wirkliche  Existenz  einer  der  Anziehung  entgegenwirkenden 
;    abstofsendcn  Kraft,  eben  wie  über  daa  eigentiiclie  Wesen 
.  .und  die  Beschaffenheit  derselben  als  aurserhalh  der  Grenaeit 
niiaerer  gegenwUrttgen  Kemitnirs  der  Natur  gelegen  ansehen. 

Bei  der  Erörterung  dieses  Gegenstandes  darf  nicht  üher- 
aehen  werden,  dafs  Olbers  *  die  eigciitJiiimliehe  GestaJt  der 
Kometenseil  weife  auf  abstofsendc  Kräfte,  sowohl  des  Kernes 
dies^  HinunelskSrper  als  auch  der  Sonne  zurückführt,  eine 
.Vorstellungsarty  welche  einen  hohen  Gradjder  Wahrschein- 
lichkeit für  sich  hat,  und  im  Allgemeinen  auf  repulsive 

Xräfte,  namcatlicli  der  \V  arme  und  des  I>ic]itcs  Iidirt.  Zwar 
yersucht  Lehmann*  die  Gestalt  der  Kometenschweife  blofs 
aus  der  Anziehung  der  Sinne  und  des  Kernes  gegen  die 
Theile  derselben ,  Terbunden  not  der  Bewegung  dieser  Him- 
melskörper SU  erklären ;  allein  jene  Vorstellung  scheint  bei 
genauerer  Prüfung  vorzüglicher  als  diese.  Gesetzt  aber  aucli, 
dafs  man  die  Existenz  einer  abstofscndeu  Kraft  durch  diese 
Phänomene  für.  begründet  halten  müfste ,  so  «eigen  sich 
dieselben  augleich  in  so  »weiten  Femen ^  dafa  nur  wenige 
Hoffnnng  Torhanden  ist,  das  eigentliche  Wesen  der  Absto- 
fsung  hierdurch  näiier  kennen  zu  lernen^.  .  itfl 

Abweichung^  astronomische. 

Decllnatlon  der  (Jestirne;  Declinatio ^  jDecli- 
.naisou;  Declinationn    Der  Abstand  der  Gestirne  yom 
Aequator  auf  einem  gegen  den  Acquator  senkrechten  Kreise 
abgemessen.  Wenn  durch  die  beiden  Himmelspole  P  nnd  p 

Flg.  und  den  Stern   8  ein    gröfster    Kreis   gezogen  wij  d,  so 
12.  steht  dieser  Kreis  seuluecht  auf  dem  Aequator,  weil  er 
durch  dessen  Pole  geht^  ,nnd  ist  derjenige^  welcher  der 

1  Monatl.  CoiT.  XXV.  i  ff. 

3  Disquisttiones  noannlUes  mecbanicae  de  origlne  caadainm  come- 
liunm  cet.  Gou.  1822.  8. 

3  Die  ZiuiickstofsuDg  nnd  Zurückwerfung  bewegter  Körper  von  nn- 
dern,  namentlich  elasliscUcn  Körpern,  Fläcben  ii.  s.w.  eben  wie  <lic 
ZuriicWerfimg  des  Lichtes,  Schalles  u.  dgU  werdeu  am  gehörigen  Orte 
abgchaadelt. 


tifeichtwg^kreis,  DecUnaiioiulreis  j  Iicif.st,  auf  wclclicm  der 
Abstand  D  S  youi  Aequator  genommen  und  At\rcicliimg  ge- 
nannt wird«  Die  Abweichung  hei£st^närd/ic/i  (bor culis),  wenn 
der  Stern  ilwisdieii  dem  Aequator  nnd  dem  Nordpole  ist, 
mMich  (ansträHs) ,  wenn  et  ait^  zwischen  dem  Aeqnator 
liiid  dem  Südj3olc  befindet-  In  der  Formel  nimmt  man 
jene  als  positiv,  diese  als  negativ  an.  Im  Aequator  ist.  dio 
Abweichung  ssfa  0 ;  im  *  Pole  t=s  90^*  " 

Dtcrch  die  uibtifeieAäng  S  D  itnd<  gerade  Aufeteigung 
O  D  'Y'  "t^rd  der  Ort  eines'  Sternes  Tollkommen  angegeben, 
daher  liat  man  diese  beiden  Grüfscn  in  den  Fixstern  -  Vcr-  • 
zeichnisscn  für  eine  grofse  Anzahl  von  Fixsternen  eingetia- 
gen. Mtta  &adet  die  Abweichung  darcb  unmittelbare  Beob- 
Adlitmig,  irenn  'mi^n  die  Folböbe  d6s  Ortes  kennt,  indem 
eine* fernes  Abweichung  gleich  ist  seiner  im  südlichen  Me^  ' 
ridian  bcol>anhteten  Ilölie,  weniger  der  Aequatorshöhe.  Es 
trifft  näiiilich  in  dem  Augenbliek,  da  ein  Stern  durch  den 
Meridian  ^eht,  sein  Abweichungskreis  mit  dem  Meridiaitv 
zusammen^  ' und' seine ' Abi^ichüng 4st^  also  der  a^^scheit 
dem  Aequator  nnd  dem  Sterne  liegende  Bogen  des  Mittags- 
ki^eises.     Ist  bei  Beobachtungen  auf  der  nördlichen  Halb-«  • 
kugel  der  Erde  die  Mittagshöhe  kleiner  als  die  Aequator«-  ' 
lidhe,  so  bat -das  Gestirn  südUehe  Abweichung.  Erscheint 
der  Stern  nördlich  vom  Zenith  über  dem  Pole,  so  zieht  man 
die  Aequatorsliöbc  von  90°  + Zenitlidistaiiz  a!),  indem  9 0  °  "h 
Zenithdifitenz  dann  der  Abstand  vom  südlichen  Horizont  ist»* 
'•'  '  Wenn'eines^'Oestirns  Länge  iHid  Breite  gegeben  i^t^  so''  ' 
findet  man  seliie  Ab%-eidinng.  Es  sey  Fig.  1 4.  AQ*  d^  Ae-Fi^ 
qnator,  E 6  die  Ekli ptik;  O T  die  Länge  =     TS  die  Breite  1 4. 
=      eines  Sternes  S,  und  OU  =  «  ütiiic  Rcctascension, 
US  =^  «eine  Dcclination.     Dann  wird  Tang.  SOT  s=s 

T«ng,Ä    '  ^  .0     /    Sin, /^Sin.(w4.e), 

57  ==  Tajnß.  w  und  Sin.  0  =        A',   Wenn  ü   ■  *- 

B  Et)  A  dib  Schiefe  der  Ekliptik  ist.    Für  die  Sunney  >9^o  ' 
ß=  0  ist,  wird  Sin.  ^  =3  Sin.  e.  Sin.  A.    Nach  diese^  For- 
mel snid  die  in  den  Sonnentafeln  für  jede  Lange  der  Son?ie 
und  in  den  astronomischen  Kalenderu  i\xc  jeden  Tag  ange-^ 
gebnen  Abweichungen  der  Sonne  berechnet.    Will  man  di9  • 
Angabe  des  Kalenders  mit  ^er  Beobocbtu^  der  Mittags« 

I.  ca.  I 
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Mhe  der  Bxmne  yergleidbeii »  io  mufs  man  auf  d«a  Mittagar 

■  TJntcrscliicd  zwischen  dem  Beobarlilungs  -  Orte  und  dem 
Orte,  für  dessefi'  Mittag  die  Abwciciiung  ang^g^^beii  ist, 
^iickftic^t  nehmen;  -  mtn  sucht  Jiän^ici^  ^ns  der  wä|irei|d'24 
Stimdea  statt  findenden  Aendevung  Albwq^cJmng, 
riel  diese- Aendening  iitso.yiel  IfinijitcTi^  tds  4^  Mcoridiaii- 
unterschied  beti-ägt ,  ausmache.  ,  ; 

We^^cn  der  kleinen  Ac^eri^gfi;^,  die  (durch  Abcrrn:> 
.tion.  etc.)  in  der  Länge,  und  .Breite  eines  Sternes  su  berück- 
sichtigen sind,, so  'me  wegen  Aendernng •  der  Schiefe  der 
Ekliptik  erfordert  die  Abweichung  eine  kleine  Correctitm^ 
die  durch  folgende  Formel  angegeben  wird. 
'  1.  Wenn  sicii  blofs  die  h'iag^  um  dii  ändert ^  ao  ist  für  den 
Fig.    Stern  -Si,  die  Aendemn|^  der  LSngq  ^  rr*  iX^T*t^0 
13.    daher  S's'  =  — ^  dX  Coe,^,  lind     aV's  d^  «s?  äJL 
.    Cos.  ß.  Sin.      S'  U',  weil  T'  S'U'  =      S's'  ist}  diese?» 
Winkel  ist  aber  bekannt,  da  man  im  sphärischen  Dreieck 
FS'Jf  zwei  Seiten  P77  =  e  und  8^11 3=  — :  mit 
den^  eingeschlossenen  Winkel  a  9  0  ^  ^  X  kennt 
^,  Ist  blofs  in  der  Breite  eine  Aenderung  ^  8%       äß  »H 
Fig.     berücksichtigen,  so  ij>t  iür  tlen  Stciii  S,  d^  =  st  =dß. 
CcÄ.  TÄÜ,  wo  nämlich  Ss  mit  dem  Aeqiiator  parallel  ist, 
-so  wie  Torhin  S^s'^  mit  dem  AequatOTji  S^ s^mtt  dir  {^p- 
tikjiaraUel  w«r. 
3.  Für  die  Aenderung  in  der  Schiefe  der  Ekliptik,  die  da-* 
durch  hervorgebracht  %vird,  dafs  der  Aeqriator  am  Him- 
Fig.     mel  von  ACQ  in  aOq  übergeht,  ist  dä  =  Utf  de. 
44«    Sin      Wenn  t»  ss  QU      gernde  Aufsteigung  ist  Wenn 
•    milp  4rei  Gröfsen  isicU  andern^  ^  uläS  nns.  d^ 
dieser  Formeln  zusammengesetzt  *  ^ 

/     Es  kafin  Vorkommen^  dafs  man  die  Abweichung  eines 
Gestirnes  aus  seiner  Höhe  und  Azimuth  finden  soll.  Bann 
Fig.ist  ZS  B  90^»  Höhe,  F  Z  S  c=3  180'' — Azimuth, 
12.ZP  s  90^  ^PolhShe  gegeben,  und  män'findet  Cdk  PSa 
Sutt  d  tss 

Sin.  ejp.  Sin.  h  —  Cos.  tp,  Cos.  h.  Cos.  w,  wenn  h  die 
Höhe,  rp  die  Polhöhe^  das  Azimuth  ist  Für  den  bei  dm 
jetzigen  Beobachtungen  selten  Torkomnienden  FaU, '  da&^man, 
dieAbweichuQgeinejOestirnesaus  seinen  gemessenen AbstSn*^ 
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AbwelcliuBg  der  Magueiaadel.  /l^ 

Ton  zwei  der  Lage  nach  bekannten  Sternen  beatumkieii 
aoll^  •  giebt  lattarow  R«g6lo^«  .   J  j^^  » 

Ab weiehung  .,d^  r  J4^gaetnadeL 

Declinatio  v.  variätio  acus  magneticae^;  DccJinaison 
de  l'aiguille  aimautee ;  yariation  of  the  compna^,  Wx 
die^eiü  .Namen'  beitbicteet  män  den  Wmk^lf^  weldten  die 
Hicbtritig  einer  freiachwebenden  Magnetnadel  mit  dem  w^b« 

rcn  Meridiane  auf  einer  liorizontalen  J^]bene  bildet,  oder  den 
Sogen  des  Horizonts  zwischen  ucm  wahrcti  und  dem  magne^ 
tischten  Meridiane,-  Sie  Irird  immer  anf  das  Nbräende  der 
Magnetnadel  bezogen  ^  wäd*  ah  Sslüch  tdet  u>esiUch  bezdebr« 
net  /  wenn  dieser  Tbcil  delr  Nadel  nach  Öaten  oder  Westen 
dfs  wahren  Norden  abweicht  ' 

ZSr  Bestimmung  der  Abwc^bmig  wird  also  die  genaue 

Kenntnifa  des  wahren  tmd  des  magnetischen  Meridians  erfor- 
dert. Der  Erstcre  wiid  durch  asf>  ^  »"liselie  Operatiorieh 
gefunden*:  den  Letztem  giebt  c**  *  ,  ^ne'iadel  selbst  an. 
Daher  wird  diese  auch  in  vielen  ^  iüen  .  ej&  no^  um  ein^ 
ungefähre  Bestimmung  zu  thiin  ist,  ,|  Orientimng  yon 
Gebäuden,  von  tragbaren  Sonnenuhr  litc.  angewandt^  um 
mit  Zuziehung  der  bekauutea  Abweichung  die  wahre  Mit-« 
tagslime  anzugeben»  .  ^    .        •  • 

.  ,  Die  Methoden  zur  Bestimmung  der  Aufweichung  untere 
scheiden  sich  hauptsaci^ic^  durch  den  verschiedenen ,  Gi?a(| 
iex  Genauigkeit,  de&s^  sie  je  nach  den  Umst^Q^en  fähi^  sind« 
Zvat  84e,  und  auf  Reisaa  i|i  entfernten  liänd«ra.Btn£|  man  auf 
Peiiibeiten  Verzieht  leWen,die  man  auf  Sternwarten- oder  zim 
phjsi kalichen  Untersuchung  dieser  Gegenstände  uicht  unbe-r 
riicksiehtigt  lassen  darf.  Die  einfachste  ^ uid  alJ  gemein  gebräiidIjH 
liehe  Axt|  ZQii  See  die  ^Abweichung  der  JMaf«etnadel  zu  be- 
stimmenist'  folgende:  .Man  beobachtet 'mit)  einem  ejgi^ndii 
dazu  eingerichteten  Compafs'  die  Sonne,  wann  sie  noch  am 
Horizont  ist^  und  bcötinnnt  ihren  Ort  nach  dem^Comfoi^. 

1  Liltrow.  I,  226.  •»•.,. 

2  S.  Meridian.  ,  v 
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:^32         .lAAnnwtohttPg  der,  Mogflolnadet 

.Ai|s  der  bekannten  PoIli8lfej  liebst  Hötie  und  Abweicbmig 
der ,  Sonnp ,  berechnet  man  a&troiu>iaisckc;s  Aeii^utli, 
Solches,  mit  der  Angabe  ^des  Compasses  yergliclie]], 
die  *jLhweithtiig  *l>tztem  ttagiel^  Dib  meisten  Nayi- 
^atiöns  -  Büclier  entiialtcn  den  Al^sf and  der  Sonne  iiii  Horf- 
zont  vom  wallten  Ost-  und  Wcstpunct,  (die  Morgcji-  und 
. Abejadwcit^u ')r  für  alle  Brcitei^  ^d  JJccliiiationen  bereeli- 
jiet  j  und  'Sngleipli  die  Vinrändenuig  dieser  Gröfsen  für  ßip  * 
ersten  hundert  .Minaten  Erhebung,  der  Sonne  über  den  Ho^ 
rizont.  Statt  der  Höbe  der  Sonne  kann  man  anch  die  wahre 
^eit  der  Bcohiichtung  zu  Hülfe  nehmen,  was  besonders  zu 
JCionde  vorzügliclicr  ist^  wo  die  Beobachtung  «o  kleiner  Hö- 
hen mit  dem  künstUchen  Harizont  nicht  «ngeht  , 

Weit  sorgfältiger  mnfs  die  Abweichung  bestinuht  wer- 
den, wenn  es  Jiicht  um  eine  iluclitige  Rciscbcobachtung,  son- 
dern  um  die  physikalische  Festsetzung  dieses  wichtigen  Ge- 
genstandes der  Erkcnntiüfs  zu  thun  ist  Der  astronomische 
i^eridian  wird  da  am'hesten  yermittelst  eines  PasSageninstru-* 
bients  y  oder  darc3i  Azinsnthe  mit  tliilfe  eines  Thebdolitheii 
bestimmt.  Die  "Erforsch« n^^  des  magnctisclicn  Meridians 
«etat  zuerst  eine  grofsc  Beweglichkeit  der  Nadel  voraus i  dio  . 
nu;r  'durch  Aufhängung  an  einem  'ungedrehten  Seijdenfadeit 
erhalten  werden  hanuf  -^  ' aodatin' ist  '  mchzusehen,  oh  der 
magnetische  Meridian  mit  der  geometrischen  Längenaice  'der 
Nadel  zusammenfalle,  ©der,  W'as  je  nach  örtlichen  Härtun- 
gen des  Staiil 8  allerdings  möglich  wäre,  dieselbe  in  einei^ 
Mhrägen  itichtttng  durchschneide.  Die  Nadel  mufs  mithin 
lUB  dfre  Uttgetta^e  sich  «mJreheU*  lafl^en ;  und  da  drittens 
Hin  ringetheilteir  Gradfiogen  das  Terlium  Gdmparätionis  ausX 
Tnacht,  so  sind  die  Collimationen  heider  Meridiane  mit  dem-r 
se^lben  auszumitteln.  •  '     '  ■  '  -  . 

'  D9eae  Bedingvmg'en  lassen  sich  'entwedctt-  durch  das  Decü- 
Aatt»5um'  von  GittSini  mit  Ganib^y^a' Vc^hessemngcn,  oder 

a  Die  rrsle  Idee,  die  Magnetnadel  an  einem  feinen^  ungerlrehten 
Fadea  aufeubangeii^  gehört  detn  J«cuitea  Ykaüz  Laka  zu«  Auch  rath 
tt  an,  d«s  Ganze  mk  einer  GlAiglocke  zu  bedecken,  nud  über  das  Ende 
der  Hadel  ein  Mikroacop  aus  zwei  Linsen  mit  einem  dazwischen  ge* 
spannten  Faden      seucn,  S.  Acu  Emdil,  A«  i686.  p.  66ö«  £d*  Vcneta» 
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äarA  ,^Auf  andere  VovHcdrtinig  wtkkioiy''  wttvbe  mk  detr 
Prony*  einige  AeUidiktit  hat.*:  Atf^efai  jtfliiMen-^i'?- 

kreise  eines  eingetTicilten  Kreises  AB,  clcrr  ! daivJi  drei  Stell- 15. 
sciirauben  s,  s,  s,  horizontal  gestellt  wcr4cn  kann-,  befindet, 
acht  das  Gestell  DE,  auf  welchem  ein  .Viemrdir  f  O  nach 
Answer  PassageuKtnuiiettte  iii'den  Lager»  iLX/.fljoh  Iwwegt, 
und  dessen  Axe  auf  gewöhnliche  Weise  nivellirt  wird.  Zwi-. 
sehen  den  nämliclion  Säulen  D  E  hangt  senkrecht  runter  der 
Axe  dea  iFemrolirs  an  einem  feinen  Faden  ^  der  in  einer* 
gtttsnrnc«!  oder  mossulgemi  Rölire^jciiign^ossen  ist,  die 
cfHndrssclie  liülse  H>,  deren  'A±b  kdrixoRtld-liegt.    In  dieser- 
llht  sich  der  Magnctst.il>  N -S  mit  einiger  lieibinijj  bewegen^ ^  • 
so  da[s  er  um  seine  l^ängenaxc  gedreht  werden  J»nn;  An 
hMm  ü^nden  der  Kadel  ist  ein  kiipfiimer'Rihg  angelölli^i 
in  y/tiiidi^m  em  Spinnenden  in  der  Iiäagonriaittnii^  ämnVß^ ' 
del  ansgeapannt  isk'*  :  Daa  Game  ist  f Tan  euiem  hölsemeK 
Kästclirn  iJtnsrhlosscn  ,  welches  bei  1  und  I'  mit  Fcnstcicheii' 
aas  Spiegelglas ,  oder  auch  aus  Marienglas  versehen  ist^  und ~ 
ipg^ich  mit  den  Säulen  auf  dem  AUndadenaapfai  festsitat  i 

MftromeAericlirfialia  M  dien^  iiih^  Päisageinfbromalit  nnd  r  | 
Mstol^en  in  lieliainge  Aainratlial-Rielitiuig^  an-liringcnl^  >  %  ^ 

Bcijii  (ielnauclio  dieses  Instruments  ist  allererst  erfordere 
lich^.  ^s  Fernrohr  auf  gewohnte  Weise  zu  berichtigen.  Bio  . 
Aza  clesseUien  mnfs  myellirty  wä4  dar  mittler«  Vcrticalfaderi : 
i&  dtd  optiacke  'Axa  dea.  Objeetim  gebracht"  weiden ,  -waai 
durch  Umwenden  des  Fernrohrs  und  Visiren  nach  einem  ^ 
hini^cichend  entfernten  Gegenstände  bewerks-telligt  wird.-^  ' 
Alidaim  neigt  man  das  Fernrohr  so  yiel  ^  dafs  man  einen,  aaf  i 
dett  Ende  der  Nadel  hemerkten  Mnm  ßtmik  odeir  den  eraic 
Kfihnten  Spinnenfaden  erhliekt;  dreht  hicfaMof  die  Mik3etime*«n 
terscLiaiibe  der  Alhidade  und  verschiebt  entweder  das  Fern«**lf» 
röhr  nach  der  üichtung  seiner  Queraxe,  oder  den  Aufhäa-.t'i 
gönnet  des  Fadens  y .  der  *die  Nadel  trägt^  ;8q  lange ,  his  der '  r 
.Vckrticalfaden  im  MScrdbeteKdea  Fenitobritmt  dea  Sftme^  \ 
fiden  att'&M^ Enden  iiberrinltoifft-  :v  f 
in  dieser  jLage  giebt  das  1  crnrohr  die  Richtung  der  Nii-  *» 
del  an,  welche  cUnn  auf  der  lüreiseiuthciiang,  bemerkt  wrdfs^ 
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'mtok  mik  dir  IfiÜ^  H;-40y  diiCi  SÜHro/unUr^  FiSftli^'iuiGlir 
t>lien  l^önitnt^.ud  ntelideiii  mim  vemittelst  i.hr  Mlkronie^. 

terscliraube  M  dieFädeii  wieder  zur  Cobiciden«  gcbraclit  hat,, 
notirtmaja  den  Wihkel:  das  astronomisclie  Mittel  aus  beiden 
AMesinigen  'giebt  die  wahre  Aiditiiiig  des  magaetiaijkei»  Me-^ 
.  ndians  tellist  anf'fBeiii'Kröise  211  erknmeii«  -Hät  inui  einer 
Meri dianin arke  (Mire)  am  Horizonte,  r  ,J  befindet  sich  da», 
lustiument  iu  der  Mittagslinia  derselben,  so  kann  man  hier-r, 
not  directe  die  AhwjsioiraQg  des  magnetisohen  Meridians  yoin. 
Astronomisclim  fiiideiL  ^ '  Steht  »das  Inätrftment  tYiXseirlulb  je-  • 
i^cr  Linie  ^  so  ist  'eine^Hednctioa  auf«  Oentrnm  eiiforderlic]i.'. 

Da,  wo  jene  Meridianmarke  feblt,  bestimmt  muii  nach 
AStronomisclien  Methoden  daA  Azimuth  eines  bemerjcharjeu* 
Gegenftt^dfiSi  .oder^'  Wf^iiii  zdait  eine  gemuie  Zeitbaatiiäuiwing' 
Imt,  so  h^ohacbüet  mmi  den  Xhirchfang  icgend  einmjQjtatiiv. 
nes,  entweder  im  Meridiane  oder  «afser  demaelbeia,  und  ' 
rechnet  im  letzfern  Falle  sein  Azimnth.     Ofl'enbar  miifsto . 
man,  da  hier  das  nämliche  Fernrohr  bald  auf  ganz  nahe^ 
und  bald .  auf  aehr  ent&rnte«  Gegenstände  gerichtet  wisd^  das 
OhjectiT  d^mIban;.bBde«trfnd  Teradiiehen  können.  i  IKnii»! 
könnte  jedoch  kaum  olme  eine  Verrückung  der  opü^clicn, 
Axe  bcwerk.^tc  IJigf:  werden.    Man  begegnet  dieser  Sdhwi^*' 
rigkeit  nabh  Araga's  Vorschlage  dadurch ,  daia- man  hinter  . 
dem  OhjectiTy  '  daa  snm  Femiehen  reiaginriehtet  ii^  eine  Lina»  i. 
Ton  kleineren';  Dnrchmessep  b^eatigf^  von-derjemgeni  Brenn*-  - 
Weite^    dais  i>ie  das  Bild  eines  nahen  Gegenstandes  auf  das 
Fadeonetz  wirft.    Will  man  auf  die  Nadel  visiren,  so  setzt  * 
nun»  eine  Blendimg  Tory  die  nulr  die  Strahlen  in  der  Mitte 
de»  Obj^rrtives  dBroUSTst}  wird  bin^egen  das  Instrnmcnt  auf  % 
den  entferiiten- Gegenstand  gerichtet^  so*' dedbi  maas'-fene  ^ 
Strahlen  durch  ein  Scheibrhen  von  angemessener  Gröfwe, 
und;  gestattet  mir  den:  Rand&tiaiilcn  den  Eingang.  Durch', 
beaandsre  Versuche- auf  <swet  in  Einer  iiime  liegende  Dbibcte ' 
von  ungleicher  Entfemnng.ninft  dafilr  gesöv^  nv'toardiesy  daft  l 
die  eptisölieii  Ä%j6n  der  beiden  Ob^ctive  genau-  zustoi^ien 
fa^n..  '  j 

Die  Kostbarkeit  einest  solchen  Werksenges^^üe-adalai»^ 
Berichtigungen,  die  dabei  erfordert  wet^M|j.die.Mttu4geny 
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Weichau  Sie  Nadel  toIii  "EinlUaHf  't^  virlcr  MMingthölie  mts- 
^■ctsfr  i«t»  TmmhMen  mß,  thken  -ApiMtat  tu  heichteihen,'  \ 

drr,  obwobl  merklicli  einfacher^  ao  Genauigkeit^  jenem  lA 
Niciits  nachsteht 

•In  €^er ^Marmorplatt©  MM',  welche  durch  drei  Stell-Fig. 
sebnoibeit  9^*,9f  hatizonUA  gestellt  werden  kttuiji  befindet  16. 
meh  der  meningene  Ztt^en  eine»  Seelors^  welcher  eine  ge~ 
*  Haue  Kl ciseintlicihing  trägt,  und  durch  eine  Schraube  oliiie 
£nde  in  Bewegung  gesetzt  wird.     Auf  demselben  befindet 
ach  ein  hülsernes  Kästchen  KK',  in  welchem  die  Magnet«»' 
nedel  an  einem- Mdetifaden  sefawehf ,  und  da«  an  «einen  bei-> 
ämi  Enden  mit  T^etticalen  Fenstern  TO»  Mariengla*  yertehen ' 
i«t.     An  der  iSadcl  selbst^  i.st  das  Übjectiv  nebßt  dem  Ocular 
uud  Fadenkreuz  eines  Femrohr«  A  A<  befestigt,  dessen  Rohre  % 
der  grölcern  JLeiehtigkeit  wegen  weggelasaen  ist,    Zar  Um- 
wendnng  der  Nadel  -dienen  die  aweil  S^^fte  q  und  r  ih  derFig. 
]^tte»derie1ben  ^  Welche  in  dfen  fiaken  am  Faden*  eingehängt  1 7. 
-werden.     Auswendig,   zur  Seite  am  Kasten,  befindet  sich 
ein  zweites  >'criu  obr  B,  welches  eine  Vertical  -  Bewegung 
hat^  und  ebenfaii«  im  Ocular  ein  Fadenkrena  trägt«    In  der 
Zeidmnng  ist  nnr  ein  Theü  «eine«  ObjectiT«  «ichtbar« 

Beim  Gelxfrtuehe  des  Instruments  stellt  mah  die  Mar- 
mortafel  imgerähr  in  den  magnetischea  Meridian,  dreht 
dann  den  Sector  so  viel,  dafs  die  Nadel,  welche^ durdi  an« 
l^^emmte'  Dgrathatiicke  horizontal  gemacht  wird  ,^  so  aiem- 
liekin  denÜ^itte^-dea^Käslchenb  li^hwebt,  tind  bemerkt,  wenn 
sie  zur  Ruhe  gekoninien  ist,  durch  die  Fenster,  denjenigen 
Gegenstand  des  Horizonts,  auf  welchen  der  Faden  des  an 
ihr  befestigten  Fernrohres  hinweist.  Alsdann  dreht  man 
-««rafittekt  d«r*«ltfjkremeter8ehrM^  V  da«  Kä«tcheit'  um  «o 
viel,  dafs:  da«  «wmte  Fernrohr  S  ebendenselben  Gegenstand 
im  Mikrometer  diacbfecbiieidet,  aufweichen  das  magnetische 
Fernroln*  A  hin'weist.  Nachddni  man  auf  der  Eintbcilung 
den  Winkel  abgelesMi  hat,  ^linet  thän  d^  Deckel  des  Käst* 
cbMM  j •  vni  h^i^^dh'^piemAA'^  i '  so  dafi  si^  unUr  daa 
Femrohr  A  m  liegen  kiMmtt  die  nSmliche  Weise,  #ib 
voi  liiii,  briiijTt  man  sodann  das  Fernrohr  B  in  d^ie  Richtimg- 
des  magnetischen  Fernrohrs,  «kd.  bemerkt  auf  der  Einthei- 
liing  aeine  Stelle»    Das  arithmetiloifa^  Mitteln  beider  Ablesan-  » 
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zielmug  auf  den  NaU|ivnGi|  ^  Emtlieiliuig.  Hat.jnan  mm. 
eine  Meridkninarke,  ddor  k«nät  aum  das  Anmntii  «kies  Tan»> 

Mei  idiau  nicht  allzu  entfernten  Gegenstandes,  so  ist  es  leicht, 
cUq  Abwcicliung  der' j^jagnetnadel  zu  jQüden ,  indem  man  da« 
Femrobr  B  «uf  deiuelben  ricjitet;  und  den  W4nkjel.abKe«et.( 
lat  •einmal  duroli  Uiiuv:eiidan  d>r  Collimtf  ioiwfchlar  de«  Fem-« 
rolire»  und  der  Nadel  bestimmt  worden,  so  ist  esntebt  oödiig, 
diese  Beobachtung  zu  \vic(U'ili<>ltii,  Much  kann  tliJr(;h  Vcrschie-. 
buiig  des  Mikrometers  oder  durftii  eine  au3.  deul'  igurcu  leicht 
Fig.ersichtlic2t«^  mit  demSchraabeliatti^  isu  bewiirkande  Verrückimg 
18*  des  Objeptivs  dieser  Fehler  ganz  aafgehobpii  w«rdan.  Es  ist. 
FigJeicht  eiuzusehen,  dafs  beide  hier  bescbciebettai  Instrumente 
19«aneliziir  Btolj.  clitung  der  tägliclien  Aendcrung  der  Ahwei-. 
chinig  gehrayicht  werden  können;  und  in  Beziehung  auf  diesoi . 
maü  bßmeickt  werden  ^  da£s^nia|i  su  versduedea^.  Tagsaei«- 
'  ten  beobachten  muTs,  um  die  wahre  Abweichung  an  erhalt 
ten.'  Für  Beobachtungen  zur  Nachtzeit  möchte  jedoch  das 
dort  beschriebene  Instrnnient  den  Vorzug  verdienen,  da* 
das  hier  beschriebene  die  Erleuchtung  j^ines'  entfeenten  Ob-* 
jectfl  Toranssetst.  '  .  i      .«  i  ' 

Wer  die  Abweichung  der  Magnetnadel  anerst  vahrge- 
iiommen  habe,  ist  unbekannt.  ..Cox.£JMbüs  iSoJni,  Fcrdinandyi 
in  meiner  Italicniseh  verfafsten  Lebensheschjreibung  seines» 
Vaters«  (Venedig  157,1.)  behauptet,  dals  dieser i dm. •14teia« 
Sept.  1492.  die  Abweicbmig  beobachtet  )i|ib««  XaB^SNOv. 
jedoch  spricht  in  seiner  Rtsisebeschreibung  ^  yon  einem  la^^ 
teinistlicn  Briefe  des  Pütjeä  Adfiger,   welcher  schon  ini' 
Jabr  12:69  eine  Abweichung  von  5  Graden  beobachtet  haben» 
ifill.  .  Vermuthlich  ist'  dieses  «die  kleine  .hiteinisitho  Abband^ 
liuigy  Me  Gayallo  auf- der.  lirniTersitatbibliotitHekiaa  likjäegi 
sah ,  und  ans  welcher  er  im  Sufipl^eate  zu  seinem  Wedb? 
über  den  Magnetismus  einen  kleinen  Auszug  giebC  Siol 
ist  Yom  öten  August  12G9.  datirt,  luid  iit^  wenn: es  mit  die*- 
aem  Datum  seine  Richtigkeit '  bat^  dadnrcb. ,  MVklvüadig^  .dbAr« 
ur  derselben  nebst  einflQi' guten  Th«il 'iiii|i!jnnigen;fZeägs<dy^' 

1  Vcrgl.  unten,  tägliche  A^n^ßrui^o  4^  4ilW«ic;hua$«  .  • 

;  3  JHaotuU  4««  Vojsf  es,  P«tt«  .        .  '  .     m«  >  .1/ 
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citid,4wll^t  die  Gesetse  der  mßgoßt^&eiiiSit.Ann^mng, 
die  Mittlieilung  diexer  Kraft  tat,  das  £iaeii ,  die  Eigensebaft;  ' 
des  natiii  Miellen  Magnets^  oder  des  von  ihm  berührten  Eisciiii, 
^ich^UßiGh  Norden  zu  richteu^  und  eben  ficiue^  Ai^weifdmng 
Tom:'  mSfMtn,  Norden  klar  und  u^xw^ii^ufig  «nagespro^Iieiw*. 
Ein^o  wiehtiges  Document  Mtte  wohl  Tcrdient,  Tollatattdig 
Xnitgetkeüt  zu  werden,  um  so  mehr,  da  selbst  dreihundert- 
Jahre  spater  noch  Zweifel  gegen  die  Wii  kljclikcit  einer  Ab-^ 
weichung  erhoben  «rurden ,  indem  sum^  wie  neuei^lich  bei 
de]^/-£iniP2xik»iigen  des  Scbifieisens  aa£4ie  .Boassole,  die.-  > 
l^eobachtete  Anomalie  auf  Reduuing  der  Instmaiente  und  de«  - 
Beobachters  setzte,     Lrst  gegen  die  Mitte  des  siebzehn t(  n 
Ja^u-hunderts  überzeugte  man  sich  von  der  Richtigkeit  dieser  , 
£nJUieckungy  ^  wie  auch  davon ^  dals  die  Abweioknng  aift/ 
Terscbiedenfm  Orten  dßs  Erdbodens«  Terseliieden  sey; 

..Hatte  die  Anerkbiinnng  der  magnetisrltett  Abweibbung 
üLei  liaupt  erst  späten  Eingang  gefunden,  8o  ciain  rtc  es  uu— • 
^eich  länger ,  bis  ihre  Veränderlichkeit  an  einem  und  dem« 
selben  Orte  bemerkt  wurde«    Obgleidi  man  in  Paris  sehon 
in' den  Jfidiren  1541 »  1|»50^  IIS 60 1  «in4  1603.  Tier  ver^* 
scbiedene  Abweichungen  gefunden  liatte,  deren  Untersehjed ' 
bis  ,auf  3,2  5    Grad  ging,  i^nd  obglcicli  zu  JLoncIon  die  Ab- 
\teip}iimg ,y<^n  1580  bis  1^22  um  5     Grad  abgenommen r 
liatte,  so  war  dock  Hblubkand  im  Jahr  1634  der£r8te|' 
d^r  die  Veräpderliobkeit  dprAbweiehong  b^stimvlt  erkannte. 
Anfänglich  hielt  man  diese  Veränderungen  fiir  gleichfcnrniig, 
bis  genauere Vcrglcichun gen  das  Gegcntheil  lehrten.  Selbst 
dAe  Meinung^.  daCs.sie  für  den  Zeitraum  von  wenigen  Tagen, 
iinnperklicb  seji  wnrde  dorch  F.  TACoARn's  Versnobe  y  dv»  ' 
erimJv  i4S2  su  Slam  machte^  widerlegt ,  bis  endlicm  im . 
J.  17  22  der  Mecliuiik  u.s  Gkauam  bemerkte,  dafs  die  Mag- 
netnadel nicht^nur  von  einem  Tage  zum  andern,  sondern 
selbst  von  Stunde  sn  Stunde  ihre  Richtung  Teränderc. 

»Di»  Widitigkeity  welche  die  geuane  KemitniCft  der  Ab- 
weicbnngen  deor- Magnetnadel  an  Teradiied^en  Stellen  der* 
Krdc,  für  die  Schiffahrt  im  Allgemeinen  und  besonders  auch, 
bei  dem  damaligen  Mangel  der  bessern  Metiioden,  für  die^ 
Bestinunang  der  geographischen  X4änge,sur Debatte,  wen«- 
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d^«^d{e«em  lßegetidtaiide  diii  Atifmerksaiiikeif  der  Sewfliirrer,' 

Physiker  und  später  »dllwrt  dfer  Regierungen  in  llesoiidei^ 
Gratie  zn.     Der  Erste,   der  liieriiber  ausgedehntere  For»^ 
schungen  anstellte,  ist  Hali.ey,  der  im  J,  1683  eine  Theo-' 
rf e  der  Abweic&uitg  «le«  CompaMefl-  Herausgab.  Im  Jalir     9  8 ' 
gelang  GS  ihm  ^dHeli^   durah  Verwendung  beiiin '  KeSttig' 
Wilhelm ,  das  Commando  eines  kleinen  Schiffes  zu  erhalten,"' 
mit  dem  Auftrage,  das  Gesetz  der  magiicticchen  Abweichun- 
gen ausfindig  zu  machen  und  die  Längen  und  Breiten  der 
£nglMohatt  Niederlasslittgen  in  Amerika  an  bestim'man.  Er' 
Tei*rei«te  den  ^4.  Ncrrember  jene«  lahres/ kehrte  aber;  w^ü 
iiacli  der  Durchfall!  t  unter  der  Linie,  «eine  Leute  krank  ge- 
worden waren,  und  zugleich  sein  Lieutenant  sich  empört 
battOi  schon  imlan7  l699  zurück.    Der  Lieutenant  wurde 
yp&Sfli^  «nd  casdrt^  :and  Halley  sog  im  l^onremher  desaclben^ 
Jahres  ymedet  ans/  dntcbkrenafe  das  Altantisfcbe  Meer  In 
verschiedenen  Richtungcii  ,   und  kam  im  September   J7  00 
mit  einer  reichen  Ausbeute  von  Beobachtungen  zurück^  die 
ihn  in  den  StMid  totsten,  im  folgenden  Jahre  seine  idlgemenie'» 
tJebersiebtBeliarteder-Abwek&nng^iQ  diesem  Meere  bertfns- 
sngebeti.  *  Sesnam  ISeypiele  sind  seither  die  meisten*  Physik- 
leer,  welche  mit  diesem  Gegenstände  sicli  bcscli  äfti  gten ,  ge- 
folgt^ indem  sie  iür  verschiedene  Epochen  die  Punctc  glei-  * 
cber  Abvreicfauiig  auf  den  Wekkarien  doTch  knumna  Linien  j 
T^andwa»  >  .    '  ' " 

iJfcr  TollslSiidfgsten  Charten  dieser  Art  fiti^crti Vrir  in-acm  * 
im  J.  184  9  hcrausgegeheneik  Hauptwerke  iibei  den  Magnetis- 
mus von  CnaisTOFiiER  Hanst££N  *.     Von  den  daselbst  he-  ' 
Ittidlichen  Abweidifitn'gvi^arten  thieiii^  Wir  die  drei*  von  den  *  ^ 
Jabren  i600>  1700,  nnd  1800  mit*,  äns  welcben  sicB  a)af ' 
den  ersten  Blick  die  bedeutenden  Aendernngen  ersehen  las-* 
scn,   denen  die«e  Erscheinung  unterlicgf.      Auf  denselben 
sind  vornchmlicii  zwei  Linien  arsidhtlidbi  in  welchen:  die^ 

-  '  i  tratenadinges  üb«r  den  Ifagneitimiti  der'  EfdSi    1^  IUt#Kii- 
pfjBTt«  i^d  eiQW  Adas  von  7  CliM^it,  ttebM«hif  m  Aabaiias»  vrpkktt  Sknb^: 
acbt|iogc;ii  deij^.  Abwe*9^uii|;  «nd  M^i^anf  dar  }|ff^;fj[;taadel,«;vdild(  C)lr|^y 
»tiaDMy  .1819.  4,   Siehe  über  dirse»  Werk  eiae  twffliche  R^censi^n  ^(^j 
der  Halliicllen  laUentianeitiuig.     1822«  No.  lig.  a,  ^ ' 
*  3  aiU-  iraV; 


m 

X0IL  Eine  Abb  AtliuilMcIia  Mter ,  die  Andare*  Nevliölland  nmA : 

die  Ostkü&tc  von  Asien  in  einer  fast  iiordwt'stliclicn  Ritiitung. 
durchziclit.     Zwischen  diesen  Linien  reiner  Abweiclmi^g 
drangen  «ich  Von  Norden  nnd  Süden  lierdie  Xtfinlmder  sn-. 
nehmenden  und  der  gröfsten  Ahweiehung  hineiin. 

'  Eine  ganz  Ivesondere  GettaH/ttlng  hatte  die  Unie  öhne  Ah^  \ 
weichung  im  atlantischen  Meere  im  J.  1600.  Vom  Vor-' 
gebirge  der  guten  Holfiiung  in  einer  etwas  uordwestiiciicii» 
Biohiiing  aufsteigend^  biegt  sie  eich  in  Afrika  nach  Nordoel- 
lam ,  und  sieht  In  ebier  meist  nördlichen  Richtung  von  Tri*^  > 
poli,  Tinten  an  Italien  durch  Ungarn,  Polen  über  Petersimrg' 
nach  Lappiand  hinauf,  wendet  sich  daselbst  westlich  und 
südwestlich  an  Island -und  den  Acorisohen  Inseln  vorbei  nach*: 
d«r  Nerdküsfee  TOn  Sodameitka^  in  welcher  sie  hei  Sariuenr* 
eintritt,  nnd  westlich  das  nen^.  Festland  dnrchstreifnid|  * 
miterlialb  der  Landenge  von  l'aTKuna  \i\  die  Siidsec  fallt,  i 
Besonders  merkwürdig  ist  die  Verengung,  die  sie  im  2 Osten* 
Grad  nördlicher  Breite  erhält;  Dadurch  wird  das  Gebiet 
der  östlich^  Alyweichung^  im  nördlichen  Theiie  des  Atlan«^* 
tischen  Meeres  en^  begrenzt,  vmdl  die  Cnrren  gleicher* 
Abweichung  von  3  bis  9  Grad  bilden  geschlossene  Ellipsen, 
deren  .statisches.  Gentrum  England  ist^  so  dais  es  dort  wohl' 
hanm  einen  Ponol  gab,  wo  dib  Ahweiohnng  tO^  Betrage»- 
hätte.  Man  glanfbt  hier  cienbardas2ttsannneiiwir]Ma  dreier  ' 
Kräfte  zu  erkennen ,  deren  eine  die  andere  n^utralisirt.  i 
Besonders  mächtig  zeigt  sich  aus  der  schnellen  Zunahme  der' 
Abweichung  diejenige^-  Welche  ihren  Sitz  in  Nordamerika^ 
TO  haben  scheint;  schwfieh^  die  bei  Note* 8en»lm>  lUiddi»' 
Sttdlkhe  hei  Sandwichland.  ' 

XHc  andere  Linie  keiner  Abweichung  strigt  durch  dio ' 
Mitte  von  Ntuholland  hinauf,  nimmt  ihren  Weg  durch  die  • 
Insel  BomeOy  längs  äer  Osthüste  des  chinesischen  Reiche»  t 
nordwestlich  lanlSend.- '  Auf  diese*  Wtftse  sehliersen  diese^Ii- 
»ien  keiner  AW0ichung'lBO*BieBilicti  £Ud  dr^  Theiie  der  so«'* 
genannten  alten  Welt  ein,  und  sind  durch  einin  liaiun  von- 
etwa  120  Läiigehgradfeä  getrennt:  für  die  übrigen  zrwef' 
Bintttheüe  de»  £rdnniBuiige^>  iu'dfet  Südsee/  ishk»»  UAs;:diei 
B«iilMMhtMgeii;*i'  ^Dtl(6h  teödite  mch  den>^8|iilCsrn^Brgsbm8Se^ 


IÄUl  Abw.eifihtt^g  der  H^^^f^^MtifiMK 

moL'  fcUieJji^iti  etwa  zu  der  Mitte  siriiclien  den  beiden  ^e-. 
mnntiBn  Uxdon,  xwmt  nicht  eine  Linie  f  weU  tber  ein  Pimc^, 
cdnc  Region  der  Niciitabweichaiig  statt  rgefandeit  Beben. 

lin  Laufe  de«  siebzelintCTi  Jalii  Jnindcrts  trat  eine  bedeii-. 
tendc  Aenderimg  bei  dcrjuiiigcn  Sclicidiingslinic  ein,  die 
diirclt  das  atlantische  Meer  sieb  biuaufaielit.    Leider  fehlt  i 
es*  uns  an  ZwisdiettheobadbAnagen^  um.  den  Gang  dieser 
Traiisfiguration  m  verfolgen,  decb  «eigen  einige  Angaben, 
aus  den  JaJircn  16  2  0  und  16  70,  dafs  der  östliche  Zweig  je-. 
Her  Curve  sich  zicmlidi  sclincil  vorwärts  bewegte,  'während, 
dem  dnr  nordöMche.ScheiUlwii^'itUtjgüw^^  wnrdcy  ivo^-f 
durch  jene  Krvmmiing  sich  öflnetef  und  dei*  westUciie  fidieii» 
kel  verseil  wand.    Ganz  unbedeutend  ist  dagegen  die  Aende- 
rung  der  Scbeiduugslinie  |  idie  durch  das  Clunesiscbe  Meer.. 
geht:  ete-.gcräth  aber,  wie  sich  eusiJEiaiisteeQs  interessanten 
Zeidbunngen  ergiebt,  im  vierten  Deceimitua  des  folgenden 
Jahrhunderts  in  ahi^Üche  Bewegungen ,  «wie  friSier  diejenige 
im  atlaiitisclicn  Meere.     Mit  dem  Fufse  in  der  Mitte  Neii- 
lioilands  gleichsam  feststehend  wird  si^  am  obern  Thcüe,  der 
die  Ostkuste  von  Chine  bestricht  raseli'  iieefa  Westen  und 
denn  nach  Süden  eingebogen,  se  daCi  eie  die  Gestalt  einer  i 
Fiasohe  annimmt,  deren  Boden  im  85sten  Grad  von  Green-  . 
wich  i«ich  bis  y.um  10tcnGi'a([  ^iicl liclicr  .Breite  herahsenkt, 
und  deren  Hais  in  30^  nördlicher  Breite  und  in  100^  öst* 
Üchec  X^nge  im  Chioeinseh^  {Leiche  ^ich  befindet.    Immer  ' 
<n  dett  Mitte  ^ron  Nenbellend  mit  geringen.  Yerrückungen  . 
festhaltend,  zog  sieb  sodann  der  ösiUche  ScheHhel  der  Cnrve 
südwärts,  wodurch  jene  Verengung  sich  üHhetc;  während  • 
dem  dor^t^eatUc/ie  Sc/ienkei'hii  18 OCX  um  etwa  4  0  Grade  ost^ 
wärts  zog,  nm  die  Inseln  Ton  Japau  und  äUtobaJün  «Loh  nf^d--  : 
'westüch  mnbiegend.    WahrseheiniUcb  liän^t  er  mit  einer  * 
dritten  Cnrve  der  NicJUabii^eichung  zusammen,   welche  in  \ 
Sibirien  von  Casau  nach  Irkutzk  sich  zieht.  ^      ,  ^ 

.  Indem  diese  Abweichungscharten  uns  ei>^  sehr  int^ce^ 
«ante  .Uebersicht  dea  Conilietes  der  Kräfte  geij^iSire«,  weiqjbe .  ^ 
dieRiehtnng-  der  Magnetnadel  an  yenoftiedenen  Stellen  der 
Iwidc  bL.slmijijen ,    weisen  sie  mm  zugleich  nuT  diejenigen  ^ 
Punctq  hin,  von.welchcu  diese  Kräfte  auszvgeheQ  scheinen.T 

Mea.kAiii^  »e  mßgn$^M^.JM^i^>Aj»  tne3an«lMiii  whsä^  . 
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/bemcrlct,  magnetische  Coni^ergenzpuncte  lienneilj'  SO'Weisf 
idie  starke  westliche  Abweicbung  in  derjfctudsonsbay  und  ilinp 
«clmelie  Zuunihiiiey  VterglididB  iiftt  dt^n.  Mlidliea  AJbiir^o2iiil$* 
.gen »in  dbr  Beliimgsstra£|0  «nf  euMU'Bvact  in  4«r>  BtiQEbii^ 
/bay,  wo  diese  [ungleichen  Richtungen  «ich  durclikreiizen. 
£ine  ähnliche  V^yrcngung  findet  sich  auch  unterhalb  Ncur 
■Imilimd  i  ean^.dritt^aiiDi  Süden  vom  <^P  Horn ;  und  einp  vierte 
im>'Srfaixi8dien  fiiiinee».';  fiatniiai.f«teBfolNif]itiMii<9liÄfl^ 
•Nilie  einea*  'solebm-  Pols^  00  'lafat-        «ein^.  I^änge  nifd 
•Breite  auf  der  Erdkugel  loIgciuIcrnKiiicu  ausniittipln.  X^sFig. 
•Jcy.Pder  Pol  der  Erde,  A  der  gesuchte . magnetische  Fol,, 
4iBd'M  iiwfi  Orte  Töte  .bekiulnttfirJa^ii^^  und  Bir^i^«;.  Iii.  VfJ^ 
'C&fcn  db  AlxvmchimgtwuikisL'PIiA  «md  PHIA  beohachtat  ' 
■woirdeh  amdy  «a  fiildfltman.Mis  den.PdUidiataQTOi,*der  Oer^ 
teJrPL  undPM,  undiJu  eni  Längen -Unterscliied,  dem  Win- 
kel* LPM,  ihce  Difitimz  JLM  nebst  den  Winkeln  PL  M  und 
P:M JL ^  sodann  svbüA  ttuui'. . int  Dn^i^ck  ALM-  anf  der  B<Mif 
XiVL  nnd  ihren*  anliegenden  Winkeln  ^ilie. der  Seiten  AI« 
oder  AM;  wohei  der  Winkel  ALM  =c  (PLM-^  Abw.)  . 
und  AML  =  (PML       Abw.)';    endlich  aus  AL  mit  dei^ 
Polardistanz  des  Ortes  PL  und  der  Abweichung^  PL.  A  die  . 
PoIardistans  P  A  de«  lldagnetiadben  Polea;  .  und  den*  Winke^ 
.  APL^  weloiier  den  LSngennnterachied  dea  mfignetischezi 
Poles  A  und    dca    Bcobachtungsortes  L  ausdrückt.  Anf 
dieae  Weise  kann  man  aus  je  zwei  Beobachtungen  dij?  LagQ 
«nie«  naagnetischen^  Cetivergenxpuncte^,  berechneiv^  "^^^(^ 
denn  die  Uebereinatimmimg  der  Resultate  einen  Mafsafab 
ihres  Zuverlässigkeit  giebt.     Hansteen  hat  diese  Rechnung' 
mit  grofscr  Sorgfalt  gcfiilirt,  nrnl  iiudcL  aus  mclircrcii  Beob- 
achtungen nachstehende  Positionen  der  vier  Magnetpuncter 
,  A,B,  a^  b  für  das  Jahr  1800|Uebst  ihrer  jährlichen  Vtimiki- 
^nng  ui)d  den  daraus  abgeleiteten  Perioden  \  .    y  /. 
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) '  Mfbef  lieffefelin^  A  ^«n  Pol  im^Sudeü  Ton  NeuhoHand^ 

dcnjeiiigeu  in  NordaiiK  rika;  a  den  im  Süden  vom  Cap 
Hörn  ;  imr\  h  den  Pol  im  Siburüdien  Eismeere.  Die  jälir»- 
feilen  Veränderungea' sind  «ns  ^ergfaidwirig'  imt/frali«r||^ 
•oft  weniger  genauen  oder '4]]zBentMntxm  'iBsobmiitungen 
abgeleitet;  es  sind-  daher  nacH  Hanstoeit«  Bemerkung,  dio 
©reitenverändcrungen,  weniger  zuvciiiissig,  äl«  die  Längen.!, 
Aus 'dem' Bisherigen  drgiebt  -McIi  als:  ofTenBare  Tiiatfictche^ 
^ätsj  wie-eohon  Ha&lsy  efknuite^  «^r*«olcber  ConTergene- 
'  ptmcUf  mtt  der  ErdoXefflSche  sich  befinden«^  welche  alle  ui^ 
1  tncrlialb  der  Polarzone  liegen.  yCui*ieicli  erhellet,  dafs  ihre 
Ortsveräiiderung  meist  nach  der  Richtung  der  Länge  ge-  , 
Michelle  y  Wobei  die  nördlichen  Pole  nach,  Osten',  dae.  südlU 
ctien  nächr^eftten  tkth  bewege«,  'die  FoIe  B  nn^  -a  achndler 
ale  die  l>eiden  andern*.    ;  * .       v     '  ■      i  v     ♦  i- 

*  Wmmtman  mitllANsTrEN  an,  dafs  A  nnd  Ii  dit  Pole  einer 
grpiVcn  magnetischen  Axc,  a  und  h  die  einer  sehwäch<:)ra 
Axe  feejätf  y  aö  crgtebt  sich  ^ydafa  ^Q$e  Axen  keine  £rd- 
^,dianeter,  sondern- liÜofte'  COtardeia  sejreitf';..  «f.  ^ydafa  dm 
;,ganze:  Axe  AB  sicfe  von  der  Erdaxe  fentftrnt;  die  Axc  a  h 
„sich  derselben  nähert,  weil  die  annälicrnde  Bewegung  ih» 
j,res  J(*ndcs  stärker  ist,  als  die  entfernende  ihres  Norden^  • 
j^des*'«  Es  bleibt  uns  no^  übrig,  mchsaweiaen.,  .wie.  durch 
die  Bewegung  dieser ' '▼ier  Magnetpnnete  die  Bysebeanmigett 
der  Abwcicliung  licrvorgcbraclit  \\T3rden ,  welche  aut  den 
gegebenen  Charten  dargestellt  worden  sind-^«  Berechnen,  wur 


'  rlbattees  macht  daiaitfanfmeilsm  «  difr  diese  Gonvcrgeia^ 
midit  die  «agentliclim  Magnetpole  sejpn,  sowohl  weil  die  zu  der  fie^ 
StinmmD^  elaf s  «oleh^  Piiaeies  gebranchtea  Beahachumgea»  wen^  s^e 
akht  sehr  nahe  bet  demselheo  «lad ,  auch  Ton  den  andern  Anxieh>in^s-^ 
gywfftflt  Wflftfn*''^  aeju  können,  als  anch  ans  nodi  andern  Grfibdfen^'  4ie 
ifkU  der  Voratellimgf  wirklicher  Magnetazen  in  Yerbindong  stehen. 
•  3  Man  mufs  sich  hierbei  durch  die  scbefi/bar  grosse  Längenänite^ 
rnnj-,  die  nahe  am  Pol  mich  einem  geiiugeii  durchhiu£M»en  WegcUo* 
kummt,  uicht  irre  luaulitu  l;issen.       '  '        '  ■  ♦  , 

3  Um  sich  eine  deutliche  Vor^trllang  diespr  Cojabinationcn  zu  ma-i 
eben  ,  ist  es  am  besten,  die  Magnetpuncie  auf  einem  Glöbus  autzntraj^en. 
Merkatois  Xbartetty  wenn  sie  achoa  richtige  W  iokel  sehen »  si^d  1ak«u 
aicht  genügend. 
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. .  «£lf{r  Punct  A."biBdrand  äich  «tenuiäch  unrMendiaii  wn  Viib. 
I>iefnen8  -  Land  in  72^  ra^fisclier  Breit«.  ^Bein  paar  Gnifle 
nördlich  von  der  Mündung  des  Matkcuzic -Fhisses;  a  iiin 
J^O  Grade  südlich  , Tom  Cap  üorn;  und  h  b^itialie  im  Noiv 
ien  TOQ  ^tzherg«flk  und  iiur  vwej  Girildc  yom  Nordpol 
«tehend»  Mitliin  waren  .die  stärkern.  Pole«>A  mid  B  in  dc^ 
Südsee,  die  scliwächcrn  n  mid  h  ini  Atlantischen  ]\lrere 
vorhersehend.  Da  wir  nach  den  Gesetzen  der  magiictiäched. 
Anjdehang  (wie  oben  beim  Artikel :  jäblenhung  gezeigt  wor^ 
äen,)  der  Sudhälfte  der  Erdkugel  Npi^dpolfrität,  dpFnörd-« 
liehen  Südpolarität  anischreihen  müssen^  so  zog  jeder  der  bei« 
den  Ptincte,  A  iiiul  das  Südende  der  Nadel  zu  sich  hin^ 
nud  «o  erhielt  die  Nadel  fswischen  AiVika  und  Neuhqllai^^ 
eine  nordwestliche,  swischen  Afrika  und  Amerika  eine  nord«' 
östliche  Richtung,  Beim  yorgcUrge  der 'guten  Hoffnung 
stand  die  Nadel  «wischen  heiden  solHcitirenden  Kräften  \n\ 
GIcicligewicht ,  luid  war  ohne  Abwcicliung.  Sciikiecht  ühor 
den  Puncten  A  und  a,  im  Norden  von  Neuholland  trafdi^ 
RichtuJig  der  ma^etischen^  Anziehung  mitideni  lyCendiap  ^u^ 
sammcn,  'mithin  entstand  daselbst  wieder  ^va»  Linie:  deip 
Niclitabweichung.  Das  Nämliche  fand  beim  Magnetpunct 
im  Westen  von  Südamerika  statt 

Auf  der  Nordliälfte  der  Erde  konnte  der  mhe  am  Erdpol 
etwas  östlich  liegende  Magnetpunct  h  nu^  eine  höchst  geringo 
östHche  Abweichung  bewirken ;  die  Wirkung  des  sudlichen 
Pols  a  wurde  also  durch  den  stärkern  und  gleichsam  auf 
der  Flanke  angreifenden  Punct  B  von  Norden  her  bcscliränkt. 
So  entstand  jene  Annäherung  und  Vereinigung  der  Linien 
öhne  Abweichung  im  nördlichen  atlantischen  Ocean,  die 
später  mit  der  Fortruckung  der  Pole  wieder  verschwand^' 

Ja  der  Südsee  verursachten  die  Pole  A  und  B  eine  ent- 
schiedene östliche  Abweichung  >  weiclicr  der  Pol  a  nur  ge- 


ifhige,  derftHiW'Tiel  als  garMtte  wesdidie  Hiclftilftf  tetw 

gegensetzen  konnte,  so  dafs  sein  Wirkungskreis- nicht  Über 
die  üstgrenze  Ton -Asien ;lu2iau5gingr"7   '  / 

*Da  im  Verlauf  der  Zeit  die  '«üdliG^en'  I^ole  nacii  Westei^ 

;die  nörvlliclien  astw-irts  sich  bewti^ten,  so  mufste  aiibff'dai 
BÜdÖstliclie  Ende  der  Indifferenz! iaie  von  der  Südspitze 
Afrii^U-naekWeiteiiTerschobeQ  werkten.  Der  Fol  Boälterte 
ificlk  dem  atlantadieh  Meere. in  einer  Riclitajig^  wel<£e  die 
'Nerdoatküste.  voll  I;a1>rador  Bestrich,  und  defki  Aeqitator  et* 
jWa  im  3  Osten  Grad  westlicher  LSngc  tiaf,  wahrend  dem  der 
JPol  b  sich  in  einer  beinahe  nördlichen  Riohtung  von  dieseja 
JMEeere  entferntet  •  Bie  schnelle  Wundvning  des  Poles  a 
•verminderte  steinen  Einfidfs  auf  >das  n(hrdli«he  atlautisdie 
Meer,  und  so  gewann  in  diesem,  und  in  ganz  Europa  die 
ircjm  Punct  B  bedingte  westliche  Abweichung  die  Oberhaut}* 

'  *  'Jeder  Magnetpunct wird  von  einer  Linie  darchschnitten, 

in  welcher  der  Compafs  keine  Abweichung  zeigt,  diese  ist 
die  Richtung  seines  Meridians.  Die  durch  Neuholland  ge- 
bende Nichtabweichungslinie  änderte  also  ihre  La^e  nur  in  so 
%teit.  als  sie  der  Verräeküng  des  Poles  A  Dach  Westen 
nachfolgte/  Starke  Abweichungen  konnten  nur  zur  Seite 
desselben  im  SiKÜndisclicn  Occan  statt  finden,  weniger  im 
öiidnieere,  weil  da  die  Nähe  des  Poles  a  entgegenwirkte. 
Aehnüche  Schwankungen'  dieser  Linie  bewirkte  der  nacli 
psten  wandemde'  nördliche  Pol  b," dessen  Wirkuhgen  diircU 
den  nui^^  20  Grsde  Unter  ihm;  s&h^iideji  m^chtigeu  Pol  B 
Irerändert  wurde.    •  -  '    '  •  . 

Gegen  das  Ende  des  achtpelmten  TalurHundert^  war  ^er 
südamerikanische  Fol.  a  bis  zum  12  Osten  Grade  westlicher 

Lange  i'urtgcruckt.  Es  sollte  also  in  der  Richtung  seiney- 
Meridians  eine  Linie  olnie  Abweichung  sich  bilden;  alieii^ 
einerseits  %Qß  der  im  Westen  stehende- australische  PolA  d«l 
Sudende  der  Nadel  zu  sich,  und  beMfirlcie  dadurob  selbst 
nahe  beim  Pol  a  starke  östliche  Abweichung ,  die  erst  bei 
gröf^scrn  Entfernungen  von  beiden  Polen  verringert  wiade, 
andrerseits  zo^  in  der  nördlichen  Hcmispliare  der  östlicher 
liegende  nordamerikanische  Pol  B  nach  Osteu  hin.  Da- 
durch entstand  im  Jahre  17.7(|  ein  System  von  concentrischeii 
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Ellqpsen',  AmtL  Mitt^pnnct  im  f  20cten  Grodp  westlicjuar 
'l4änge  rem  Greenwicli,  und  im  1  Sten  Grade  südlicher  Brette 

lag,  und  das  Miiiimum  dt  r  (u.stlicIicTi)  Abwcicliiing,  nämlicli 
2  Grftde  betrug.  iEndlicii  entwickelte  sicli,  durch  das  Zu»' 
Amm0tt^\en  des  «ibirisclien  Poles  b  und  des  Nordamerika^ 
ttUclieii^  B,,  jene  kreisförmige  lanic  ohne  Abweichung;;  im 
asiadschen  Rnfslaud,  die  wahrscheinlich  mit  der  Indifierens«> 
linie,  welche  die  Ostküste  von  Asicn^bestreicht^  iu  Vei^bin^ 
duiig  steht. 

XHeses  ist  im  Allgemeinen  dasFactische  der  Erscheiaim- 
gen ,  unter  welchen  der  Magnetismus  der  Erde  in  der  mag- 
netischen Abweichung  sich  darstellt.  Den  Versuch  einer 
Erklärung,  oder  einer  auf  ein  glaubwürdiges  Piiacip  ge- 
nützten Theorie  y  wenn  dieses  nicht  zu  gewagt  ist  ^  miissea 
wir  bis  zum  Artikel  Magnetismus  versparen^  weil^  wie  auch 
HAisraTZJBir  mit  Reeht  bemerkt,  die  sämmtlichen  Erscheinun- 
gen des  Ma^ncdsmns ,  Abweicliung,  Neigung,  und  InTcusi- 
tät  zusammengcialst  werden  mü&scii^  um  eine  genügende 
Theorie  2u  begründen^  und.  jede  JBSjrklarung,  die  nur  Einer 
dieser  drei .  Gestaltungen  des  Magnetismus,  sich  anpickt ,  aU 
einseitig  angesehen,  und  so  lange  in  Zweifel  gestellt  werden 
muXs,  bis  ihre  Tauglichkeit  auch  für  die  Ucbrigcii  erwicsou 
ist.  Diese  Bemerkung  trifß:  allerdings  alle  bisher  au  f  gestell- 
ten Theorien  $  allein  sie  gereicht  ihren  berühmten  Urheb^U 
keineswegs  2um  Vorwurf,  weil  nicht  Mangel  an  Umsicht^ 
sonderii  Mangel  an  Beobachtungen  über  magnetische  Nei- 
gung und  Intensität  es  war,  was  ihren  Blick  auf  das  blofso 
Phänomen  der  Abweichung  beschrankte.  Hansteen  ge- 
,  bührt  das  Verdienst,  die  gröfste  Menge  von  Thatsachen  zu- 
sammengetragen ,  und  die  Aufgabe  in  ihrer  ganzen  Ausdeh- 
nung erfafst  zu  liabou.  Aus  seinen  Untersuchungen,  in 
Welchen  Gründlichkeit  und  Scliarfsinu  mit  .unermündlichem 
fleiüse  u^d  mathematischem  Geschick  veiieint  sind,  geht 
überzeugend  herror,  daCi  die  magnetischen  Ertdieinungen 
nch  nicht  dui^ch  die  Annahme  einer  einzigen  Magnetaxe,  ge^ 
nü^cnd  erkläre«  lassen.    Hanstfeu  lüuurit  deren  zwei  an. 


1  S«  Htnttceu  Uätm.  KnpfsiC  Tab«  II,  die  Abweidiiuigach«rte  iur 

L  Bd.  K 

1 


146  .  Abweichung  der  Magnetnadel. 

die  eine  atarkere,  die  wir  oTjen  mit  AB  l)ezdclinet  liaiien, 
^on  Van  Diemensland  bis  snr  Hndsonsbay  gerichtet ,  die  an- 
dere fdiwädiere  ab  Tom  Südanerikanischeii  Pole  hu  snm 
WUrisclien  Eumeerew    Das' Ve^bältnib  ibrer  Kraft  flebttat 

er  wie  7:4,  iluc  Lange  ikllt  nach  ihm  zwisclicn  -J-  ^"id  -J. 
des  Erddiamctcrs ,   so  dafs  ihre  Enden  beträchtlich  von  der 
Oberfläche  entfernt  nnd.    £r  aacbt  iKu  zeigen ,  dals  die  An- 
üihxäe  blofs  Uneärer  Ma^etaxen  den  £rscbehmngf  n  nicht 
genüge,  sondern  dafs  man  sie  als  Cylinder  Von  betrficbtli-* 
chcm  Durchmesser  annehincji  iiiiisäc.     W^enn  wir  auch  die- 
sem gelehrten  Physiker  in  demjenigen,  Was  er  Von  der  Un-r 
Aulänglicbkeit  der  frühern  Theorien  ^gt,  Beifall  geben 
müssen^  wenn  wir  iiberzengt  sind,  dafs  er  riel  tiefer,  alt 
alle  seine  Vorgänger ,  in  den  Gegenstand  eingcdrüngen  sey, 
so  k*:  jineu  wir  dennoch  nicht  rerhehlen ,    daJ  s   auch  diese 
Bridärungsuiittel  uns  noch  einiges  zu  enthalten  scheinen, 
was  tlnrch  die  Erscheinungen  nicht  als  nothwendig  indicirt 
ist.    Wir  rechnen  dahin  nanientlidi  die  Voranssetinng  wirk- 
licher inagnetischer  Axen.     Es  wäre  allerdings  nnstattbaf^ 
bei  einem  so  evident  dualistischen  Wesen,  wie  der  Magne- 
tisums ist,  an  unipolare  Magnete  zu  denken  i  allein  die  mag-, 
.  netische  Spannung  könnte  wohl  eben  ao  gut  durteh  die  Obexw 
fläche  iet  Erde,  wie  durch  das  Innere  statt  finden  $  ja  die  re« 
pnlsive  Kraft  dieses  i'hiidums  und  die  oben*  üngefü'lirto 
Thatsache  aus  Barlows  Versuchen  über  seine  Verbreitung 
auf  der  AiTpsenfläche  der  Körper  -scheint  uns  eher  ^uf  den 
erstern  Weg  der  MittheiluAg  an  rerireisen.  Ueberhaupt 
dürfte  ^an,  wenn,  man  die  täglichen  Wechsctbcrwegungen 
der  Magnetnadel,  ihre  Störung  durcli  das  Nordlicht,  und 
den  durch  Oersted's  Entdeckungen  erwiesenen  Zusauimen* 
hang  des  Magnetismus  mit  der  Elektrieität  in  Erwägung 
sieht)  die  Idee^  -dals  detr  Magnetismtts  der  Erde  nicht  ein 
nunehdisches  Inhärens  d^s^lben sondern  gletch  der  Elek- 
trieität, oder  vielleicht  gar  durch  dieselbe  ein  Erzeugnilij  des 
durch  die  Sonne  angeregten  Luft-tmd  Wasserprocesses  sey, 
nicht  mehr  so  fremdartig  finden.    Die  Magne^le  sind  die- 
ser VoMtellang  nach  taichjts  als  Condensationspiincte  des  i£ber 


I  $•  Aru  Ablenkung  S&lse  ikb«r  den  Ma^netlsmoi  der  La^e,  Sz«  20« 
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lidier  Polarität  anf  der  einen ,  von  nöivtlielier  auf  der  an^ 
dem  ErdllSlftej  eigentlich  nicJit  Puncte,  sondern  Regionen 
eines  concentrirten  Magnetismns,  was  mit  Hanstbens  Mag- 
netoylindem  t<hi  beträchtlichem  Bnrchmeaser  nbereinstbnmt, 
und  andi  der  Geataltnag  eiaea  meteoriscIienFlndiiinia  gemSGi 
ist.  Warum  sie  iLrcn  Sitz  im  Kiümeere  haben,  wclclicü  ikr 
Zusammenhang  mit  dem  Polarlichte  sey,  was  ihre  Wande- 
tvokg  bedinge*,  läüst  «ich  für  einmal  eben  so  wenig  ausnuK 
chen ,  ala  die  Frage  ^  warum  ihrer  cwex  auf  jeder  ErdhSlfle 
«ioli  befinden  Allerdinga  ISTat  nch  dabei  «och  an  komnische 
Einwii'kungen  j  z.  B.  einen  magnetischen  l^üfli/l.s  der  Sonne 
deaken,  nnd  auch  Han«t££N  ist  geneigt,  die  Ursarlie  der 
magnetischen  Erscheinungen  eher  anfaerhalb  der  Erde  rä 
•Termuthen^«  Zahbeichore  und  voUstSiidige  Beobachtangen 
nber  magnetisehe  Abweichung^  Neigung  und  IntenaitSt  am 
magnetischen  Aequator  und  in  der  NaJic  jener  Couvergenz- 
puncte,  vermehrte  Entdeckungen  über  das  Wesen  der  elek- 
triachen  Flüiaigkeiten^.  diese  aind  es^  die  uns  mit^r  der  Lei- 
tung einea  auf  wohlcrkannleTfaataachen  gegründeten  maliie-' 
matischen  !|R.äsomiement^  auch  hierüber  2U  bessern  Einsichten 
führen  werden. 

Dafs  wir  hier  anf  aolohe  Themen^  die  entweder  nnr 
die  AInrsiclinngaphSnomaie  einzelner  Orte  betrachten,  oder 
die  mit  einer  einzigen  Magnetaxe  auszureichen  gedenken, 
oder  die  gar  von  magnetischen  Planeten  sprechen,  die  im 
Innern  der  Erde  umlaulen  sollen,  uns  nicht  einlassen,  be- 
darf nach  dem  oben  angeführten  keiner  Rechtfertigung» 
Wenn  ea  ülmhaupt  wohlgethan  iat>  bei  Theorien  phyaika- 
liaeher  Gegenstände  keine  Voraussetzungen  am  gestatten, 
welche  dem  Gange,  den  die  Natur  in  andern  Erscliciimngcn 
befolgt,  .allzu  unahnlioh  waren,  so  ist  dieses  uncrlälsliche 

1  SoUie  diese  vielleicht  mit  dem  Vordringen  der  Kiha  naeb  OslfiB. 

ceit  dem  iiten  und  I2ten  Jahrhundert,  welches  die  EatvÖlkeimg  OraBp* 
lands  bewirkte  I  in  einigem  Zusammenhange  stehen  ? 

a  IIaxsteen  halt  es  für  möglich,  dafs  die  eine  magneli»dia  Aza 

durch  tiu  W  t  chsclveihäUnifs  zwischen  Sonne  und  Erde,  dia  aadwa 
zwischen  Muud  und  l'i de  erzcn::t  worden  sey,  "  *  . 

5  pag«  ^8.  und  p.  joo.  «eine»  W  eikcs. 
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Pfliclit  bei  einer  Untersiicliung ,  in  welclier  wir  Von  dem  ei« 
gentJicLcn  pliysisdien  Bestände  der  Erscheinung  selbst  nocU 
>gar  kernen  Begrift*  haben 

Verättderuug  der  Abweichung. 

^     Unter '  dieser  ^Benennung  begreift  man  die  kleinem, 

meist  ptiioclisclicn  Aeiidcrini£?en  der  Richtung  der  Magnet- 
jnadt'] ,  weiche  im  Lauf  eines  Tages  vor  sich  gehen,  und  als 
JbloXse  Störungen  ihres  mittlem  Standes  an  zusehen  si  nd.  Ihrö 
'Beobachtung  erSordert  weit  genant  Werkzeuge,  als  die'  go*.  ' 
/  wöhnliche  ahfiohite  Bestitanning  der  Abweichung  \  dagegen 
.erspart  sie  die  asUunomischen  M^'tbodeu  zur  ]3cst!mmung 
des  wahren  Meridians;   und  -da  es  hier  nur  um  Diübrenzen 

■ 

.^ct  Richtung  sich  haaidelCy  so  kömmt  auch  die  Kenntnifs  4er 
tmagnetischen  Ase  der  Nadel  nicbt  in  Betracht.  "Mxa  be* 
^yügt  sich  y  die  Nadel  an  einem  einlachen  Seidenfadeii  anf- 

wgcbängt,  ciui  cli  zwei  Mikro.skupc  xii  beti'acbtcn,  die  auf  ihre 
j^nden  gerichtet  .sind.     Covi<OM^, hat  hiezu  eine  Einrichtung 
I^^ö  angegeben 9  die  in  f^g«  2 daafgfi^tellt  ist    IHe  Mikroskope 
^l^^indhier  tin  Se]iiehei*n  befestigt,  deren  Yerrtrckung  durck 
reine  Mikrometerschraube  tin^d  eine  Eintheilung  gemessen 
-  wird.     Bei  der  Beobachtung  werden  dieselben  so  lange  ver- 
blühen ,  bis  die  in  ihrem  Innern  befindHcben  Kreutzfäden 
•mir£  die  £nden  der  Nadel  einti'efien.    Die  Nadel  selbst,  ^aa  > 
;einem  ungedrehten  Setdenfaden  aufgehängt,   befindet  sich 
in  einem  viereckigen  Kastcbcii,    dcssou  Dcckclstück  Ton 
Spiegelglas  ist,     D»s  Ganze  wird  auf  einer  unverrückbaren 
steinernen  Untejnlago  befestigt    So  einfach  ond  gerade  ctkm 
.Zweck  führend  diese  l^inrichtang  erscheint,  so  dürften  sich 
doch  in  der  Ausiibung  zwei  wesentRche  Mangel  zcfigen. 
Der  -eine  besteht  in  der  Unn  ögHcbkeit,  die  iViikiurneter- 
^chrauhen  der  Mikroskope  zu  bewegen  ^  ohne  dem  Apparat 


1  Bisa  teil«  GilhttU  Ann.  d«r  ^ysik  di«  Biode  »9^  so,  16^  17,  sS, 

9Qi  3o,  32,  33,  67,  65.  75.  ia  welchen  «ehr  itmI«  AbweicbanfsWobakih'* 
Inngca »  auch  ven^hieilene  Theorien  der  Abweiciiu»^  vorkoniitien«  Das 

fitfupiwcrk  über  diesen  Ceg«ni>U)ijd  hlcvbeu  die  oftWruhrten  „üntersu- 
^mogieii  über  den  Magnetismus  der  Eide'^  von  Clir.  Hamsteen,  in  wel- 
c&eu  sich  zugleich  auch  eine  sehr  reichhaltige  Sammlung  von  niaguc- 
tisHiea  Beobachtungen  Lcliiideu  ~ 
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thcilen,  die,  so  geting  sie  auch  aeyn  möchte,  duch  Lei  der 
Kleiiiiicit  des  zu  messenden  AejidcruiigswiiikeLi  (lO  his  20. 
See.)  nicht  anders  als  störend  «ich  ei'wciiüeu  inüTstc;  der 
Andre  liegt  in  der  Voraussetning  einer  absoluten  Festigkeit 
der  Unterlage. ,  Gegen  diese  streiten  die  Erfahrne  gcn^  weU  * 
che  man  üher  die  Verriickung  astronomiiichci  Inoh  umcjite* 
von  ungleich  soliderer  BefcXtigung  gemacht  hat>  und  selbst^ 
wenn  der  Stcn^i  wirklich  unvejrrückhar  wäre ,  so  möchten 
doch  die  Mikroslc^pe  durch  die  verschiedene  Dilatation  der 
Steinplatte  und  des  Metalles,  mit  welchen  sie  beiderseits 
xusainmonliaiigcn ,  zuweilen  Dclmuiigcn  erleiden  ,  f iir  wel- 
jcjie  sich  schwerlich  Rechnung  tragen  iiefse.  Zur  Bcohach- 
tung  des  Einflusses  der  Nordlichter  ist  diesp  Einrichtung  vol* 
le|ids  untauglich 9  weil  es  unmöglich  wäre,,  mit  der  Mikro« 
ineterschrauhe  die  plQtzUcheu  oft  bedeutenden  Sprün^  der 
Nadel  zu  verfolgeiu 

Es  ist  daher  liir  Beobachtungen  dieser  Axt  uniungäng- 
lieh  nothwendig^  dafs  man  ohne  weitere  Stellung  oder 
Schiebung  die  Bewegungen  der  Nadel  directe  nach'  einer 
Einthcilung  bestimme ,  welche  man  zugleich  mit  derselhen 
durcli  das  Mikroskop  selbst  erblickt.      Dieses  iulüt  sieh  auf 
zweierlei  Weise  bewerkstelligend  entweder  vermittelst  eine»  \ 
Glasmikrometers  ^  das  im  Brennpunct  des  Oculars  im  Mikro^ 
•kop  befestigt  ist  i  oder  auch  durch  eine  feine  Einflicilung  ' 
auf  den  Enden  der  Nadel  selbst.     Bei  Anwendung  dei-  er- 
ßtern  Methode  ist  es  dienlich,  die  EnUeii  der  Nadel  nach 
Gambey's  Vorschlage  mit  einem  Ringe  zu  versehen,  in  wel- 
chem ein  feiner  Metalldrath  in  der  Richtung  der  Nadel  aus«- 
^espannt  ist«    Bei  dieser  Einrichtung  wird  man  ihre  Stelle 
immer  noch  mit  Sielierlieit  erkennen,  selbst    enn  wegen  der 
ÄUWeilen  eintictcjiden  Hebungen  und  Sen^^ungen  des  eincu 
oder  andern  Endes  derselben. ihr  optisches  Bild  nicht  ganz 
deutHch  ware^  und  dieses  ist  wohl  der  wichtigste  Vorzug  des 
Glasmikrometers;  dagegen  ist  die  Beobachtung  auf  ein  Feld 
von  ein  paar  Gradcii  beschrankt,  so  dals  man  nur  in  mit t-   ,  - 
lern  Breiten  den  Einflufs  der  Nordlichter  mit  einem  solcheu 
Werkzeuge  beobachten  kann.  '  Die  andere  Methode  ist  hin* 
^Lgen  allgemein  für  Aenderungen  von  wenigch  Seehunden 
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his  m  mclir^m  Graden  anwendbar.   Allem  man  mnfs,  wenn 

etwa  durcli  die  Wirkung  der  Kälte  die  Nadel  aus  ihrer  hori- 
zontalen Lage  gcwiclien  ist  * ,  im  Stande  seyn ,  durch  aufge^ 
.  legte  Gewichte  sie  in  dieselbe  sariicbsubringen,  DieG«- 
*  rantie  der  Unyerrück'barkcit '  erbält  man  am  besten  durch 
ein  Fernrohr,  das,  ^mit  den  Mikiüükopcn  fest  verbunden, 
liach  einem  entlegenen  Object  gerichtet  ist. 

Aua  diesen  Grundsätzen  ergiebt  sieb  folgende  Constrnc- 
tion  eines  Declihatoriums  für  die  Beobachtung  der  täglichen 
lig*Aendeningen.     AA^  ist  ein  starker  Tiereckiger  Biibmcii 
22,7*^^^  Messing  oder  Kupfer,   welcher  um  das  Cciitrum  I  be- 
weglich, am  Schwanzstück  S  vermittelst  der  Schrauben  v  v 
in  beliebiger  Richtung  befestigt  wird.    Auf  demselben  wird 
eine  dicke  MessingpUtt«»  BBB  anfgesehranlrt,  welche  die 
Mikroskope  MM' trägt,  und  zwei  viereckige  Oefißaungen  ala 
Fenster  hat.    An  dieser  Tafel  B  ist  von  unten  der  Glaska- 
sten GG'  befestigt,  welcher   in   der  Zeichnung  als  ganz 
dnrchsichtig  dargestellt  ist,  in  der  Ausführung  jedoch  am 
besten  ans  Höicernen  Rahmen  xiisammeugesetzt  wird«  Er 
ist  unten  mit  einem  dünnen  Boden  versehen,  und  steht 
scliwebcnd  von  der  Steinplatte  um  die  Dicke  des  SLÜckes  8 
ab*    Auf  der  entgegengesetzten  Seite  des  Kästchens  befindet 
sich  der  Träger  T  für  die  Glasröhre,  in  welcher  die  Nadel 
ns  an  einem  Seidenfaden  aufgeliängt  ist.     Sein  Fufsstnck, 
das  einen  Halbkreis  bildet  ,   steht  auf  einem /«ur  eben  auf 
der  Tafel  hervorragenden  Stilte,  und  wird  durch  drei  Stell- 
schrauben, p;  p;  p,  von  denen  eine  in  der  Zeichnung  sieht« 
l>ar  ist,  auf  dieselbe  niedergezogen ,  so  dafs  man  durch  ver* 
änderte  Kefgnng  des  Trägers  den  Mittelpnnct  der  Nadel  je- 
derzeit in  die  Linie  der  Mikroskope  zuriickfiihren  kann,  oh- 
ne die  Letztern  selbst  im  Mindcütcn  zu  stören.     In  der 
'  Obern  Fläche  des  Gestelles  A  und  der  Tafel  B  befindet  sich 
^    ein  geräumiges  kreisrundes  Loch ,  um  der  Röhre  R  freien 
^'Durchgang  zu  gestatten.      Zur  Abhaltung   des  Luftzuge« 
wird  die  Röhre  R  mit  einem  leichten  messingenen  Kragen  K 
luugeben,  dessen  Durchschnitt  die  nebenstehende  Figur  dar- 


1  S.  unten  vom  EinfluM«  jies  Kalte  und  Feuchtigkoit  auf  die  Mag- 
netnadel« 
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Be^iiaatoi'iuiii.  '  i5i 

^tetlt.  Bic^  iatattf  der  Fläche  B  nur  loie  «ufliegendy  und 
xaagnötLi^c  iifalls  mit  irgend  einer  weidienSnlMtiais^z.  B.mit 

Sammt  in  meinen  Zwischenräumen  ausgefüttert  vverJcu.  Auf 
jedem  Ende  der  Nadel  Ji  s  wird  ein  dünner  Streif  von  öilbcr, 
als  Gradbogen  aufgesclnraubt^  welclier  anf  Minuten  getheilt 
lat.  Wäre  ,  der  Abatand  dea  Endea  der  Nadel  vomAlilaroskop 
•tets  iinveränderlicli ,  so  könnte  man  die  Interralle  der  Ein- 
tlieilung  gröfser  maclicn,  und  statt  eines  blof^en  Absclifa- 

^  ,dens  im  Mikroskop  einen  Vcrnier  auf  Glas  anbringen«  Für 
«ine  Nadel  voit  1  Fufa  Länge  «Qllte  die  optiaclie  Vei'grpfse-^  , 
rnng  nicht  unter  20  bis  dOmal  betragen« '  Beim  Gebranclie 
xnufs  man  durch  beide  Mikroskope  beobachten;  ans  dem 
Unterschied  der  Angaben  lafst  sich  erkcui^cM^  ob  etwa  der 
IMittqlpunct  der  Nadel  cxcentrisch.  geworden  sey,  Noeh  i^t 
das  Versichernnga-»  Fernrohr  zu  bemerkeuj,  welche»  anf  dem 
Deckel  B  in  gonaner  Verbindmig  mit  den  Mikroskopen  ange- 
bracht wird^  Es  kann  auch^  wenn  man  es  vorzieht ,  nur 
in  zwei  Lager  LL'  gelegt  werden^  welche  in  der  Zeiqluiung 
sehen  sind«  X)al«  alle  metallenen  Theile  des  Instrumen- 
tes aus  reinemjt  nenbereitetem^  ohne  Znsatx  von  Feilspähnen 
gegossenen  Messing  verfertigt  werdeiimüisen^  bedarf  wohl 
keiner  bcsoudcm  Eiiiuicruiigv 

Vorschläge^  um  durch  Comhinatiou  mehrerer  Nadeln 
die  Verrückungeu  grölser  zu  machen  ^  sind  von  G.  Bidoue  % 
^  und  Yon  Biet'  angegeben*  Es  möchte  jedoch  von  ihnen  das 
Nämliche  gelten,  was  man  von  den  Mitteln ,  die  Barometer^ 
Veränderungen  sluiilljarer  zu  ni;jc)u  ji,  bemerkt  liat;  sie  ver- 
gröfsern  die  licwegung  auf  Kosten  der  Zuverlalsigkeit,  und 

.  an  den  Händen  des  geübten  Physikers  ist  das  einfachste  In- 
strument zugleich  auch  das  genaueste^    Eine  evidente  Be^ 
'Stätigung  dieses  Satzes  findet  man  in  einer  Abhandlung  Bar- 
low's^.   In  dieser  wird  weitläufige  Rechenscliaft  gegegenvou  ^ 
den  misglückten  Versuchen^  durch  iSchwächung  der  ge-« 


1  M(-m.  de  1*  Acad.  de  Turiib  iSii*  p.  l4a%  Vebeit«  in  Gilb«  Aan, 
PKysilu  T.  64.  p.  574«  . 
a  Fricb  ^Umeat»  de  Plijsique  3.  d«  Ed«  VoL  IT.  p.  loo. 
^  PhÜM«  Trsni.  ior  i8a3«  p«  3a$,  snd  im  Auszüge  Ui  Poggeadorfs 
Aan»  der  Pb,  uad  Ch«  Bd.  L  p.  dag« 
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.w5]mlicheh  dxrigirenclen  Kraft  de<  Magnetismiu  TermitteUt 

seitwärts  augebraclitci'  Magnete,  die  tägliclien  Aenderungen 
bemerkbarer  zu  macbcn.  Die  Bewegungen  der  Nadel  win  - 
den allerdings  bedeutend  vergröfsert,  aber  sie  zeigten  zu-- 
gleich  mch  solche  wiedersprechen^e  Anomalien  ,  dafs  man  djo 
Hoffnung  aufgeben  mnfste,  auf  diesem  Wege  zu  brandibaren 

Resultaten  zu  gcJani^cii. 

Die  erste  Entdeckung  der  täglicheji  Veränderung  der 
magnetischen  Abweichung  wurde  im  J.  1683  von  dem  Je« 
Suiten  Tachaki)  in  Siam  gemacht;  die  der  etundUehen  Aen* 
deriuig  hingegen  im  März  1722  Tondera  Instrumentenma* 
clier  Graham  in  London.   Obrkicli  dieser  ^cinc  Entdeckung 
schon  in  den  Pliilos.  TransacUonen  von  J.  1724  bekannt 
machte,  und  durch  Abführung  einer  grofsenZahl  von  Beob- 
ochtungen  aiifser  Zweifel  gesetzt  hatte,  so  blieb  sie  dennodt 
tmbenutzt^  *bis  im  J.  1740  der  Sdrwedische  Naturfor- 
sclier  Andr.  Celsiüs  inUpsuIa  sie  durcli  neue  und  zahlreiche 
Beobachtungen,  in  welchen  er  von  dem  Prof.  Hioiiter  un- 
terstützt wurde,  erweiterte.    Ihm  folgte  im  J.  1749  Peter 
Waegsntin  in  Stockholm,  A.  1756  Caktoit  in  London'  ' 
nftd  176  5  Wtlke  iu  Stockholm.    In  den  siebziger  Jahren 
erwachte  plötzlich  ein  allgemeines  Interesse  für  diesen  Ge- 
genstand.   Es  beobachteten  2  Wüke  in  Stockholm  (1771  — 
1774)>  Lovs  in  Kopenhagen  (l 76 5— '1772)  Asclspi  in 
Rom  (1772)5  CoTTB  in  Montmorency  (1774« — 1775)  und 
Van  8 winden  iit Franm  ker  (l771  — 1775) ^  Mit  verbes- 
serten Werkzeugen  lieferte  Cassini"  eine  neue  Reihe  von 
Beobachtungen  von  1783  bis  1789  i   und  am  vollständig- 
sten endlich  Gilpin  von  den  Jahren  1786  und  1787>  und 
später  in  vierteljährigen  Terminen  bis  1  8  0  5  ^.    In  neuerer 
Zeit  liat  der  Oberst  Beal  foy  fortgehende  ALweicliungsbcob- 
achtungen  angestellt,  welche  in  Thomsons  Annais  of  Pliilo- 
sophy  zu  finden  sind.    Einzelne  kürzere  Reihen  von  Beob-^ 
achtungen  wurden  in  entl     nern  Gegenden  von  fblgenden 

1  Das  Gesclilclitlichc  ist  hier  grcifstentheils  nacli  Ilanätcea  (Uuter- 
SUcli.  über  den  Alagnctismus  derl^rde  p.  4jÖ  uud  tolg.), 

2  Des  ^  aj  iciiluns  de  ralgiillle  aimant(?e  par  M.  Cassini  1701. 

5  Philus.  Ti  ansäet.  1806.     Gilpin  beobachtete  16  Monate  laug  i:t 
Stuudeu  des  Tages }  Cassini  uur  etwa  alle  ä  Tage. 


Digitized  by  Google 


I 


Veränderung  derselben«  153 

BeoBaehtemipigertellt    Von  dem  Admiral  LÖvnr(SRir  in 

Holnieshafen  auf  Lshind  (04  9'  xN.  und  22  ^  27' W.  V.  Gr.) 
im  J. .1706.  Von  dem  XUissionär  Andr.  Ginge  auf  der  Co- 
lonic  Godtliaab  in  Grönland  (64^  10' N.  und  63^  dO'W. 
Y,  Gr«)  in  den  Jahren  1786  nnd  1787;  Ton  Smutii'Wn^ 
UAus  jnnd  Stephan  Sewau  zn  Calnbridge  in  den  J.  1781, 
1782  und  178  5 Von  John  Macdonald  auf  .Sumatra  in 
den  J.  1794  und  1795,  und  auf  St.  Helena  1796.  Neuere 

lieh  noch  anf  Franklin«  Laudreise  nach  dem  Mre«tlichen  Polar*  ^ 

•  p.  ■ 

neere  von  dem  lient  R.  Hoon  im  Märs,  April,  u*  Mai  1820» 
Das  Brgetmifs  so  Tieler  Beohachtongen'  läfst  sich  in  fol-  ' 

gende  wenige  Satze  zusajüincnfassen. 

i.i  Uiß  horizontale  Magnetnadel  verändert  ihre  Richtung 
1/on  Stunde  su  SUmde*^  irohl  auch  in  noch  kleinem  Inter« 
"   Tallen;  sie  hat  üherdem  eine  tägliche  nnd  einemona^ej&v, 

oder,  wenn  man  lieber  will,  i^'iertelj ährige  Schwankung. 
2".  Die  J>[adel  vollendet  in  etwa  12  Stunden  eine  Oscüla^ 
tion;  sie  ist  nämlich  in  Europa  des  Nachts  etfva  um  2 
Uhr  am  OegtUcheten  n.  Nachndttßge  um  2  Uhr  am  Wes^ 
ÜghstenK 


1  Memoire»  of  the  American  Acsdemy  Toi.  I.  et  IlL 
%  In  Allein  über  Dreif^igtaueend,  Celsiiu  «nd  Hiorlsr  inacliSen 
snehr  eis  loooo,  Canton  etwa  7000,  Gilpin  etwa  6000»  woBlebenso 
viel  Wilke.  Rechnet  man  für  die  Uelnrigen:  Wargentin  ^  Lons,  Van 
Swinden»  Cassini  für  jeden  nur  3000»  so  hat  man  35ooo  Beobfclitnngen« 
3  Beinahe  allgemein  wird  angenommen ,  dafs  die  tagliche  Aende» 
mng  eine  Ebh^und  Hat*  Bewegung  befolge ,  d.  in  24  Stunden  swei 
Oacillationen  mache«  Die  Nadel  soll  nebmlich  Tor^Abeads  um  8  Uhr 
bis  a  Uhr  Morgen  ebenialls  weetUch  geben ,  nnd  bis  nm  8  Uhr  Moi^ 
geiM  anf  den  ösüichen  Stand  surückkehren.  Allein  dieses  Ist  mit  des 
]>ii^rchschnittSKahlen  ans  Gilpin's  zweijährigen  stündlichen  Beobachtnngen 
imWiderspioicb.  Diese  gehen  nehmlich  die  westliche  Abweichung  a43** 


Um 


u  ü.  Mor^. 

lü',  4 

10  U.  — 

17',  1J2Ü.  WM. 

27',a 

ö  ü.Ab. 

17S 

4 

7  - 

12,  7 

Mittag 

25,  8l4  — 
ay,  3l6  — 

22,8 

10  »— 

8  — 

i3,.3 

lU.— 

«9»o 

11  — 

8 

Die  Nadel  istdemnach  von  a  ülir  N.  M.  Lis  Nachts  um  11  Uhr  in  bestiin- 
digcm  liückgaug  nach  0^5ten  gefunden  worden  ,  imd  hat  selbst  dann 
noch  nirlit  den  östlicLcrn  iStand  von  G  Uhr  Morgens  erreicht.  Wüke 
drückt  sich  hierüber  so  ans:  ,,Dic  Nadel  bewegt  sich  des  Morgens  bis 
„ö  und  9  Uhr  meist  langsam  nach  Westen;  von  9  bis  11  Uhr  fan^L  sie 
schneller  zu  gehen,  und  eilt  dann  zwischen  12  und  5  U.  ihrem  Wen- 

»  -  ■      •  . 
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3.  £tm  Ton  6  bis  8  Ulir  des  Morgeüia,  wje  du  Abead«, 

scheint  si*  einen  Huk^unei  sa  haben ;  geht  dan»  aber 

(besonders  am  Tage)  irji  Sommer  von  8  lii^  12  ULr,  im 
.   Winter  von  10  bis  1  Ubr  mit  schnellerer  ÄBwegung  nacU 
Westen  I  ak  sie  des  Nachmittags  von  da  Bnrnckschreiteti 
£ine  l'afel  dieser  Aendeirnngeji  im  J«  1787  findet  sioh  im, 
'  den  Philos.  Transact  f.  1806*. 

4«  So  wie  die  Bewegnngen  der  Nadel  des  Tages  stärker  sind, 
als  des  Nachts  ^  so  sind  sie  ancli  beträchUicher  im  Sommer 
aU  im  WinHr*  Nimmt  man  in  Gi wvs  so  eben  erwähiPk 
ter  Tafel  II.- ans  den  mittlern  stiindlidten  Stelhinfen  der 
Magnetnadel  die  Beobachtungen  von  7  nnd  8  Uhr  und 
eben  so  die  von  1  und  2  Uhr  zusammen,  so  erhält  man 
folgende  Werthe  nebst  ihren  Unterscliieden*: 
Monat   7"«  8"*  Difl;  Monat    7»  8«    1"  Ä** 

Jan*.  ä3**l4M  24^,8  10',2  Jnlins  aa'^G'jk  26',0 


Febr.  4  4,0  24,3  10,3 

März  11^7  2  6,6  14,9 

April  8>1  26,S  17,4 

Mai  5,2  244  18,9 

Xnmus  5,7  25,3  19,6 


August 

Sept, 

Oct 

Nov, 

Dcc. 


8,4 
10,7 
12,3 
13,8 
14,5 


27,6 

26,8 
25,5 

2  2,8 


Difi*. 
ld^5 

10,2 
15,4 
14,3 
14,7 

8,3 


Es  crgiebt  sich  Jiieraus,  i.,  dafs  iu  den  Sommermona- 
ten die  tägliche  Oscillation  beinahe  das  Doppelte  Ton  der  im 
Winter  Stattfindenden  beträgt.  2.,  dafs  jedoch  der  Stand 
der  Nadel  im  Maximo  (wie  die  dritte  Columuc  zeigt)  nach 


^fdepnuet  nseh  Wetten  zu*  Von  da  kehrt  tis  aseh  Osten  surück  mU 
y^nekmen^er  Geschwindigkeit  bU  6,  ^  und  ^  tJ»  Abends ,  de  sie  gleicb- 
yisam  eine  W^ile  niht,  aber  wieder  swiieben  lO  und  la  IT,  etww  nach 
•,Oftten  Tnckt,  nnd  öfters  swSschen  la  und  5  in  der  Nadit  noch  etnea 
^Schritt  otitwafU  tbnt,  nm  nach  einigem  Verweilen  dacelbst,  am  Hör- 
igen wieder  naeh  Westen  zu  wandern.  Ztm^eilen  kömmt  dabei  der  üm* 
^tand  Tor,  dafs  die  Nadel  währendp  ihres  Ganges  nach  Osten  bisweilen 
y,sdion  um  7  oder  8  IT»  gewöknlich  sbcr  swisohen  9  und  12  ü.  des 
'^bends  p  einen  kleinen  ilückschrict  von  einigen  ]Hiilnten  nach  Westen 
.^tlint,  doehy  ohne  sich  dabei  anfiKubalten,  ihren  Gang  nach  Osten  voUr- 
plubrt^»  S«  HanileenUnUrs*  p«45a* 

-  1  üebers.  in  Gilb*  Ann«  der  Ph*  Bd«  09  p,  392.  nnd  ebenso  in  Hfn* 
sieen's  Unters*  f,  455* 

a  Hiebei  ist-die  jihrltcbe  Zunahme  der  Abweichangs  6,6  ACn»  nach 
VcrhibnUs  der  Monaie  abgezogen* 


Google 
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<Jen  Jalireszeiten  weniger  veränderlicli  ist ,  als  ihre  Lage  m 
den  Morgenstunden.  Cassiki's  Boobachtungen ,  die  er  von 
1784  bis  1788  j©  8  Tagen^  über  die  östliche  und  west* 
liehe  Digreflsion  anstellte  ^  geben  für  die  einselnea  Monata" 
folgende -MiHelwerthe':  \ 

Maximun  der  Maximun  der 

Monat  .oestl.     westl,   Düf.   Monat     oestl.  we«tl, 

INgression.  Digression. 
Ja«.  17^7  28',0'10',3  Mi  10',4  23^7  13,3 
Pehr.  18,9  2  9,7  10,8  Ang.  10,7  2  4,8  14,1 
März  19,2  33,5  14,3  Sept,  12,2  26,6  14,4 
April  21,0  36,2  15,2  Oct.  i7,2  29,5  12,3 
17,9     32,3    14,6    Not.      t^fi     26,9  10,3 


Jmn     11,8     25,3    13,5    Dec      1S,2  .  27,3  9,1 

Die  Diilerenzen  in  der  vierten  Columne  zeigen  kcilicn 
übereinstimmenden  Gang ;  doch  ergiebt  sich  auch  hier  eino 
gröisere  Schwankung  im  Sommer  als  im  Winter* 
5-  IHe  in  Enropa  herrschende  westliche  Abweichnng  ist 

im  Sommer  geringer  ah  i7ii  H  inter,  l)reifsigjä]i  ri^c  jJcob- 
achtungcn  in  Stockliolm  geben  folgende  Mittclgrölsen  fiir  dio 
einseinen  Monate': 

*     J/m.  15^63',4  7uli  15**56',8 

Febr.  -     6  3,8  Ang.  -     57,1  ' 

März  *     61,3  Sept.  -  57,3 

April  -    60,3  Oct.'         57,6  . 

Mai  •    57,7  Nov.  -  38,8 

Juni  -     5  6,3  Dec.  -     6  2,0 

Hierbei  war  die  absolute  Abweichung  im  Jahr./ 1786 
=  15**37';  kam  1791  imd  1792  auf  16** 2 3^  fiel  bis  1803 

auf  15**48';  erhob  sich  1808  auf  16^20',  und  war  1815 
=s  1 5  ° 47't  Die  jälnliche  Acndcriuijg  ist  also  hier  für  nicht* 
zu  rechnen. 

Ans  diesen  Beobaditungen  ergiebt  sich^  dafs  die  Abwei- 


1  Ich  habe  diese  ans  Jer  Tafel  in  llaiistrcus  Untcis,  p,  44o  aus- 
gezogen ,  iiud  wegtu  der  jiiln Hellen  Znnaluuc  vou  ij,3  Mio.  verbessert. 

2  Ich  habe  diese  MiUel  aus  denjenigen  der  einzelnen  Jahre  ausgezo- 
gen, welche  Hausteen  (Unters.  X.  Ii.  p.  am  den  Original -Beobach- 
tungen gegeben  hat.  ... 


•    .  1 
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.  ehtttig  in  den  Scmmernumateiiy  vJid  selliBt  bk  sam  £^^alir 
unter  dem  jährlichen  Mittel  dch  liielt ,  dafii  Ine  hingegen  in. 

«     der  kaltem  Jalireszeit  mcrkii eil  gröfscr  war.     Das  Sojnmer'- 
fiolstitimu  bezcickaetc  den  östlicLen  Stand  der  Magnetnadel^ 

0 

die  Monate  Januar  ulid  Febmar  den  weatiidbaten.  Wenn 
man  die  Cowe  dieser  Aenderungen  mit  derjenigen  derTem- 

Fig.peratur cn  vergleicht*,  so  läfst  sich  die  hemerkenswertlie  ■ 
23.Uchereinstimmung  nicht  verbrennen,  die  besonders  für  tlio 
erstere  Hälfte  des  Jahres  statt  ilndet.  Allerdings  nimmt  vojn 
Solstitinm  an  die  Abweichung  wieder  sn,.  wie  Cassini  bemerkt 
^at  y  welpher  in  dem  rein  astronomischen  Stande  der  Sonne- 
da.sjeiiigc  suclitc,  was  vielleicht  in  ticui  Gange  der  durch  aic 
bewirkten  Krwäi'mung  au  finden  ist :   allein  diese  Zunahme 
ist  unbedeutend,  nnd  wird  erst  mit  dem  pIötKliohen,  Eintritt  < 
das  Winters  ai^Ialleud.  *  * 

Nimmt  man  aiia  den  oben  in  No«  4.  angeführten  östU* 
chpn  und  westlichen   Digresbioiicu  der  Nadel  nach  Cassi- 
2fi's  Beobachtungen  das  aiithmctische  Mittel,  so  erhält  man 
^  folgenden  monatlichen  Gang  der  Abweichung : 

Jan.    2 2 ',9  April  28',6    Juli    17',0    Oct.  23',4 
Fehr,  24,3    Mai     25,2     Aug.    17,8    Nov.  21,7 
.   März  26^4   Juni    18,6    Sept   19,4   Dec.  22,8 

Aufifallend  sind  hier  die  groTsen  relativen  Zunahmen  im 
April  und  Octobcr ,  welche  jedoch  bei  einer  längern  Reihe 
von  Jahren  wegfallen  düiften.  Dagegen  sind  aucli  hier  die 
Monate  der  gröfsten  Wärme  (vom  Junius  bis  September) 
diejenigjc^  der  geringsten  Abweichung.  Aus  Gilfzvs  Ta- 
feln iafst  sich  die  monatliche  Aenderung  nicht  herleiten, 
weil  er  durch  Cassixi's  l^enierknng  über  den  Einflnfs  der 
I  Acquinucdcn  und  Solstiticn  sich  bestimmen  licfs ,  den  Weg 
der  unbefangenen  Beobachtung  zu  verlassen,  und  für  die 
Reihe  von  Jahren  von  1786  bis  1805  nur  in  den  Monaten 
März,  Juni,  Juli,  September  und'  December  die  Abweichung 
zu  jiüh'rcn.  \  ' 

6*  Die  iuNb.  4.  bemerkte /4(^/£c^e  Aenderung,i&l  noch  beson- 

^  ' '  " '  ■'  '  •  ' 

^  ^     %  Diese  bt  stis  dem  graphlscheik  TahUsu  in  G.  Wahlenbdrf« 
Vegeutione  et  Climate  in  Helvetia  Septentr.  Turici.  18  t  3*  8.  entnoin.- 
mctti  und  nms  BfeifiiGlke  Terki^mart* 
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VerÄiKderang  derselben»  ^  H7 

Aervi  JährU^htn  Schwankungen  unterworfen,  über  deren 
Ursache  -wir  im  Dunkeln  sind.    Im  Jalir  1787  betrug  sie,' 
wie  oben  bemerkt  worden,  im  Sommer  19^6;  im Wiutsr  ^ 
Dagegen  fielen  diese  Aeademiigen  im  Xalir  1798  auf  , 
tu*  und  auf  2^7  herab.    Ganz  die  nSmliohan  Gröffen 
fanden  nocli  Beau^oy's   Bcobaclitungen  noch  im  Jalir 
4  814  statt. 

7.  Auch  die  jährliche  Portschreitung  zeigt  beträchtHcbey' 
.  dochcieiikHchregellkiäfaigeUngleichlieiten;  wiewobl  aiiek 
in  dieser  gewisse  Fluctnationen  TortHimmen,  die,  so  loi* 

CiLl.irlicli  sie  vor  der   Hand  scyji  mögen,   doch  iiicht 
hloh  auf  Ilcchnung  der  Beobachtung  zu  setzen  sind. 

6.  Die  ZeU  dt^  Maximums  der  Abweiebnng,  die  in  Enropt 
auf  2  Ubr  N.  M.  ßBt,  ist  keineswegs  dieaelbs  i»  andern 
Weltgv g enden ,  und  die  bierin  vorkommende  *  Verschie- 
denheit I.ifst  sich  auf  keine  Weise  diu  eii  die  Meridian- 
diffcrenz  der  Orte  erklären.  So  ist  nacli  LöwenÖäm  dii» 
Nadel  auf  Island  um  8  Ubr  Abends  am  Westticbatcn^  auf 
der  Westküste  Ton  Grönland  nacb  Gznoz  um  9  bis  10 
Uhr  Abends,  auf  St.  Helena  (im  Meridian  des  westlichen 
Englands)  um  8  Uhr  Morgens,  auf  Sumatra  um  5  Uhr 
Abends.  Nach  Hood  findet  in  Cumbcrland  -  House 
.(53*^Ö7'N.nndJ02<*17W.  v.  Gr. bei  17°  östl.Abw.)  die 
gröfste  Variation  des  Morgens  zwischen  8  und  9  Ubr  stBt% 
die  kleinste  um  1  Ulir  Nacliüiittags,  "VA  aiii  ciid  der  Wai  juc 
des  Tages  (im  März)  war  die  Nadel  fast  stationär,  dann  aber  ^. 
ging  sie  bis  am  Morgen  ivieder  nach  Osten.  Im  Fort  Sn«*  - 
terprise  (64®28'N.  und  1 1 3 6 W. Oestl.  Aber  36^24') 

'  ^  War  nach  Hoon  das  Maximum  der  Östlichen  Ahweiehnn  g  um  ^ 
9  l  1  r,  und  das  Minimuin  um  3  und  4  Uhr  Nachniitlags. 

9.  \i\  nördlichen  Gegenden  su}(\  die  täglichen  Schwankungen 
Stänker,  als  in  solchen^  die  näher  beim  Aeqnatnr  liegen; 
Ans  den  Beobachtungen  ron  Düpxbsxt  über  die  täglicheit 
Aenderungen  der  Magnetnadel  in  verschiedenen  Weltge- 
genden er gicbt  sich  nach  Arago's  Unters ta Im n ,  dah 
\mter  dem  magnetischen  Aequator  die  tägliche  Bewegung 
NuU  ist. 

Die  Erklarnni;  der  täglichen  Oscillatiouen  der  Mag- 
netnadel uuieiiicgt  iiücli  groficn  Schwierigkeiten.  Canton^ 
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indeta  er'^cli  «nf  diednreli  VeMiAe  er^rkaM»  SehwUdfiuig 

der  iiiagiiLlischcn  Kraft  durch  die  Warme  bezog,  nahm  an, 
daT«  durch  die  öonnenwärrae  die  magnetischen  "Theile  der 
£rde  aa£  der  OfUeite  Voripittag«  Von  dw  Sonne  früher  er* 
•wiürAt  würden y  als  die  in  Wet^n,  wodareb  also  die  west- 
liehe  -AiiMlniiig  em  irelatiTes  Ueliergewidtt  1>eklliiie^  und 
dieses  scheint  mit  der  nun  nicht  mehr  zu  bezweifelnden 
i^oUicitirung  der  Magnetnadel  in  Europa  durch  einen  Östii- 
cben.  nnd  einen  westlichen'  Fol  im  Allge^ieinen  nbereinsn- 
admmen.  .Allein  wenn  die  Wirkung  der  Sonne  auf  die 
magnetischen  Pole  seihst  die  Ursache  ihrer  modificirten  An- 
ziehungskraft wäre,  so  inüfsten  naeli  angebrachter  Meridian- 
dificrcuz  die  Maxima  und  Mioinia  für  alle  Orte  so  ziemiic)i 
«uf  einerlei  Zeit  fallen^  was  weder  mit  den  Beohachtungen 
«nf  Island  Und  Grönland ,  noch  mit  denen  in  Nordamerica 
-jeu  vereinigen  ist.  Ware  hingegen  die  tägliche  Seliwanknng 
eine  blolse  Folge  der  täglichen  Erwärmung  eines  jeden  Or- 
tes 9 ,  so  müfsten  ihre  zwei  Epochen  so  ziemlich  nach  der  Me^ 
sidiahdifferenz  verschieden  seyn^  was  eben  so  wenig  znfxi£f)L 
Vielleicht  ist  es  die  vereinte  Wirkung  heider  Ursachen ,'  die 
•je  nacli  der  relativen  Lage  eines  Ortes  zu  beiden  Magnetpo« 
len  ,  und  nacli  dem  Gange  seiner  täglichen  Erwärmung  jene 
Verschiedenheit  hervorhxlngt  Nach  Coulomb '  ist  die  Son** 
Henatm'osphäre  selbst  eine  magnetische  Flüssigkeit,  welche 
auf  die  magnetische  Kraft  der  Erde  durch  Vertheilung  wirkt, 
indem  sie  die  auf  der  Erde  zerstreute  magnetische  Flüssig- 
keit nach  der  von  der  Sonne  abgewandteu  Seite  zurückstöfst; 
die  Magnetnadel  strebt  nun  nach  den  Orten  zn,  wo  diese  ir- 
dische magnetische  Flüssigkeit  in  Menge  aufgehäuft  ist.  ^Wel« 
tlicr  Vor^iLeJluiigsart  man  aucli  folgen  mag,  ub  nuiii  Can- 
tons  oder  Coulombs  Meinung  aunelmicn,  oder  ob  man  mit 
fiansteen  eine  Einwirkung  der  imagnetischen  Axen-  der 
fionne  auf  diejenigen  der  Erde  voraussetzen ,  oder  ans  dem 
tSgiichen  Gange  der  meteorologischen  Proccsse,  der  Bildung 
und  Zersetzung  von  Elektricität ,  und  namentlich  dem  Ein- 
flufs  des  Lichtes  2  die  Sache  herleiten  wül^  immerhin  ist 

I  Memoire»  de  Mathenu  et  de  Phjsi^ue  pri^tÄ  k  TAead.  Roj. 
^«ri»  1780  T.  IX.  p.  262.  ' . 

a  Haatteeik  Unters«  p.  495. 
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mehr  als  wafiracKeiiiliGli^  dafs  wir  die  Ursaclie  der  t^gli« 

eben  AcnderuTig  in  irgend  einer  Eigenschaft,  Stellung  oder 
Wirkung  der  Spönne  siiclicii  müsficn^  aber  eben  so  einleacli* 
tend  ist  es  tmek,  .dafa  (wie  HAvatEZK  richtig  bemerkt)  nieht 
Beobaditiuigen  in  Europa ,  sondern  aoldie ,  die  in  weit  Ton 
einander  abstehenden  Oertern,  in  der  südlichen  sowohl  als 
nördlichen  Halbkugel  Östlich  und  westlich  von  den  Magnet- 
polen |  und  eben  ao  in  ihrem  Meridiane^  näher  nnd  ferner 
Ton  demaelben  gemadiC  werden^  tina  alleili  MBrüber  hMk^ 
Ten  können  \ 

Störung  der  Magnetnadel   durch  Kord- 
lichten 

TTngleicliBedentendcr^  ala  die  täglichen  Aenderangen  aind 

diejenigen,  welche  dnreli  das  Norcllielit  in  der  Riclitung  der 
Magnetnadel  hervorgebracht  werden.  JJic  Nadel  ist  wäh- 
rend dieser  Erachcinung  in  beständiger  Unruhe  y  bald  östlicb 
bald  westlich  schwankend  in  einem,  Intervall  von  5  bis  6 
Graden ;  die  Bewegnngen  sind  oft  ao  stark,  dafa  sie  in  einer 
einzigen  Zeitininute  zuweilen  einen  ganzen  Grad  durchläuft, 
und  die  nnordentlichc  Stellung  oder  Unruhe  der  Nadel  selbst 
bei  Tage  ein  sicherea  Zeichen  eines  Torhandenen^  wenn  audt 
•ehr  entfernten ,  Folarlichtea  ist  '  ' 

Der  Erste,  der  mit  Bestimmtheit  diese  Einwirkung  wahr* 
nahm  ,  ist  der  Schwedische  Professor  Olof  Peter  Hiorsa  in 
Upsala,  Welcher  den  1.  Märs  1741  bei  einem  in  Süden  ste* 
heiiden  Nordlichte  eine  anffidlende  Störung  der  Hagnetnadel 


1  Zur  Literalnk*  dienen  weiter  Hansteens  Ünters.  8tes  llntiptsliick. 
p,  4o3.  5o2.  Gilberts  Ann,  d.  Ch.  T.  29.  p.  384  und  folg.  Mciiioires 
5ur  la  d^clinaisoD  et  les  variatloDS  de  raigullle  aiisant^e,  observees  4 
rObservatoire  Roy.  de  Pari«  depui«  1667  juitqu'ik  '79'*  1^*^  iMnfluenee 
de  rEquino^e  du  priatelnt  «I  du  Bolstice  d Vt^  «ur  la  marche  de  1  aiguiUs 
p«  M«  Cassnii.  Paris  1791.  Der  Anfang  dieser  Schrift  finde»  sich  int 
Joum.  de  Phys.  1792«  T.  4o.  p.  298.  3<o.  und  in  Crenft  Joiira*  d^Ph/S« 
T,  7  und  8«  eben  so  in  Licbtfeaberg«  Magwin  II«  N,  4*p.  10. 

Philoa.  Tnini«et.for  1769  Und  1806.  ^wa«  p.  585.  4oö.  tm  Ana* 
ange  in  daii  Jonirn.  de  Pb^siqnc«  T.  65.  p.  43i.  Haoda  wenige  Beob. 
finden  sich  In  GOb*  Ann,  d«  Pb.  fid.  74.  p.  5i« 

Jülm  Mncdonalds  in  den  Plill.  Transact,  f.  1796^  p.  34o  und  1798 
P<  397  und  Gilb»  Auu.  lid.  5.  p.  iiÖ.  * 
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bcobaclitete*.  Mit  einer  Bcscliticlenlieit ,  wie  sie  ntir  der 
.luieigeimütsige  Eifer  für  ^Visfiemcbait  eingeben  kann ^  will 
cor  swaff  seinem  Freunde  Czuius  die  Ei^re  dieser  £ntdek- 
kung  anwenden  ^  der  ihm  Instrumente  nebst  Anweisung  und 
Gelegenheit  zu  Beobachtungen  und  die  Mittel  zu  ihrer  Be- 
kanntmachung verschafft  hatte.  Allein  dieser  hatte,  viel- 
Jeicht  aus  gleiehcr  Anspmchlosigkeit  von  seinen  frühem 
unbestimmten  Wahrnehmungen  nichts  goäajtsert^  und  so  ist 
allerdings  Hierter  der  Erste ,  welcher  die  Störung  der  Mag- 
lictimdcl  durclis  NordiiciiL  bestimmt  und  mit  Aiii^alju  von  Zeit 
und  den  begleitenden  Umständen  daidegL  Einen  Monat 
später  den  5*  April  hätte  Graham:  in  London  dieselbe  Ent- 
deckung gemacht,  wenn  nicht  die  Tageshelle  ihm  das  Nord- 
licht  Yerborgen  hätte ;  er  bemerkte  die  unordentliche  Bewe- 
gung der  Nadel,  ohne  sich  davon  eine  Grund  angeben  zii 
können^  Von  dieser  Zeit  au  hatte  man  in  der  hohen  Breite 
Ton  Upsala  häufige  Gelegenheit,  sich  von  dem  Zusammen- 
hang des  llagnetismus  mit  dem  Nordlichte  zu  überzeugen, 
indem  nur  vom  März  his  December  1741  an  zwanzig  Nord- 
lichter bemerkt  wurden.  Um  die  IJedcubainkeit,  SehnoUig- 
kcit  und  zugleich  die  Regellosigkeit  dieser  Störungen  zu  zei- 
gen, se:tzen  wir  hier  eine  Beobachtung  Hxo&txas  vom  20. 
Oct  1746  her. 

Stand  der  Nadel  am  1 9.  Oct.  Abends  =  1 5  °  1 7'  W« 
am  20.  October  . 

Morgens  Abend» 
6**lö'    — '  14**  30i         5^54'    —  14'> 
5   26     —  14      2r         5   654  —   15  0 
5    34     —   14    25^         5    59i  —   10  25 
5   38     —   16      5  6     2f  —   45  56 

5  4li  —  14    45  6     4i  —   16  19 

6  45i  14    26  6     Ifi  —  lv5  42 

5  48-J-  —  16    23  6  11     —  15  80 

5   52     —  12    15  NB.     6   Iii  —  1521 

Achnliche  Darstellungen  von  dem  Einflüsse  der  Nord- 
lichter finden  sich  auch  im  Wakozntzn's  Beobachtungen. 


1  Sv,  Veieasc«  Acad.  HaadU  1747  p.  27  und  Ilanstcea  Uuters. 
p.  4i2»  •  * 


Auch  GAKToy  nnd  Wim  fiWsengten  tkh  von  denaelBen. 

Der  letztere  Bemerkt  jedoch,  dafs  ssnweilcn  bei  starken  Nord- 
lichtern mit  Bogen  und  hellen  Flammen  die  Nadel  iiiclit  viel 
mehr  gewöhnliche  Bewegungen  gezeigt  habe.  Diese« 
W9X  Tomelimlicli  der  FaXL,  wenn  die  Nordlichtwolke  aehr 
niedrig  war ,  oder  d^  Bogen  in  der  Richtung  des  magneti- 
sclien  Meridians  gleichmäTsig  selbst  bis  an  nnd  über  das  Ze- 
nith  emporstieg ,  und  die  Piammcn  sich  allenthalben  gleich 
vertheilten.  Allein  obgleich  zuweilen  während  nnaufhörli- 
'chen  StrahleiMcliüssen  und  Blitzen  die  Nadel  nicht  ans  der 
gewöhnlichen  Richtung  wich^  ao  konnte  doch  einem  getih-i 
ten  ]jc(j])a(  liter  eine  Art  Unruhe  an  derselben  nicht  verbor- 
gen bleiben,  die  auch  gemeiniglich  bald  bei  ungleichen  Ver- 
theilongen  des  Nordslichts  in  gröfsere  Veränderungen  über-« 
Erhebungen  nnd  Senkungen  des  Nordendes  der  Na- 
del finden  ebenfalls  hei  rielen  Nordlichtern  statt,  wenn  näm- 
lieh  die  Riclituiig  ilirer  Strahlen  von  derjenigen  der  Nci- 
gungsnadel  abweicht'.  In  den  meisten  Fällen  gehen  die 
3töx*ungen  dier  Nadel  den  Bewegungen  des  Nordlichts  voran^ 
und  die  Nordspitze  der  Nadel  scheint  dem  Nordlichte  zu 
folgen;  westlich  gehend,  wenn  es  im  Westen,  östlich, 
wenn  es  in  Osten  brennt 

*  Bemerkenswert]!  ist  die  von  Wahgentin  gemaehte  Er- 
fahrung, daJTs  nach  einem  starken  Nordlichte  die  Nadel  ihre 
Reizbark^t  verloren  zu  haben  «scheine,  so  dafs  nicht  nur 
die  rcgelniäfsigen  Schwankungen  geringer  ausfallen,  sondern 
sie  seihst  für  ein  schwaches  Nordlicht  nnempündlieh  gcblie- 
den  sey3. 

Ob  noch  andere  Lufterscheinungisn  auf  die  Magnetnadel 
Einflufs  haben ,  läfst  sich  noch  nicht  mit  Bestimmtheit  ent- 
scheiden: auf  jeden  Fall  möchte  er  nicht  .sehr  bedeutend 
seyn.    Dennoch  fühlt  Cassziii  ,  der,  auf  Erfahrungen  ge- 


1  S«  MagnetUehe  Neigung;  Kordlichf* 

a  Nteb  Wa&gsstih  und  Wilkb.  HümbOibt's  Beobacbtnng  Gilb* 
Aan»  Bd«  29.  p.  428  scheint  diesem  zu  widersprechen:  Ginge  hat  Beob- 
achtongen  för  Beidei.  Dm  Kofdlicht  vermchne  die  westliche  Abwein 
^nng^iuid  Termindertc  sie  suweileii;  das  ErMcre  fand  mehr  des  Abends» 
das  Letalere  mehr  des  Uergens, statt* , 

5  Hansuea  Unie».  p,  4aow 

Bd.  L 
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st&txt^  sonst  allen  Eninufs  der  Gewitter,  Blitze  oder  des 
Sturmes  leugnet,  einen  Fall  an  (den  25*  Xnli  1781),  wo  6ie 
Nadel  während  eine»  Sturmes  sicli  um  15  Min.  änderte* 

O  st  -  tnid  Nord  -  Ostwinde  schienen  ihm  öfter  einige  Unre- 
geimäfsigküitcn  herbeizuführen ,  auch  plötzTicIie  Wetterän- 
derungen schienen  den  Stand  der  Nadel  zu  verändern.  Auch 
Macdokald  behauptet,  dafs  die  tägliche  Variation  während 
eines  Gewitters  gröfser  sey^  als  sonst  unter  gleichen  Um« 
ständen*.  '  i 

Seitdem  man  durch  Hülfe  der  wissenschaftlichen  Zeit^ 
'Schriften  öftere  und  schnellere  Gelegenheit  hat,  meteoro*- 
'logische  Wahrnehmungen  zur  allgemeinen  Kunde  za  hrin- 
gen ,  haben  sich  schon  mehrere  Nachrichten  von  Nordlich- 
tern gefunden,  die  in  England  odei  ciuJcin  uürdlichcn  Plä- 
tzen waren  heohachtet  worden,  und  die  fast  ohne  Ausnahmo 
eine  gleichseitige  sichtbare  Störung  der  Magnetnadel  in  Pa- 
ti»,  London  tmd  andern  Beohachtnngsorten,  wo  das  Nord- 
licht nicht  gesehen  werden  konnte,  «ur  Folge  hatten.  Z.  B. 
den  3:1.  Oct.  1818   ein  Nordh'cht  in  Bishopweanuoiit  in 
Bngland,  den  17.  Oct.  1819  eine  Lichterscheinung  iu  New- 
ton   Stewart  daselbst  >  Terbnuden  mit  einer  beträchtlichen 
Ablenkung  der  Nadel  des  Obersten  Beaitfot  bei  London; 
•den  14.  Nov.  igio  em  NordHcht  in  St.  Petersburg,  das  die 
Nadel  in  Paris  merklich  aus  ihrer  S feile  brachte ;  den  13. 
Fehr,  1822  ein  Nordlicht  bei  Invcrnefs  in  Schottland,  und 
/gleichzeitig  eine  Störung  der  Nadel  Nachts  um  11  Uhr 
in  Paris». 

Eiuflufs  der  Warme  und  Kälte . auf  die 

MagaetuadeL 

Obwohl  die  Wirme  und  Kälte  der  Luft  in  den  gemäfsigten 

Klimatcn  auf  die  Richtung  der  Magnetnadel  keinen  bestimm- 
•  ten  Einüufs  auszuüben  scheinen,  so  sind  aio  dcjin  doch  we- 
gen ilu^es  genauen  Zasammcnhangcs  mit  Feuchtigkeit  und 
Trockenheit  der  Luft  einer  genauem  Berücksichtigung  wür- 
dig ,  um  so  mehr,  dd  in  der  Nähe  eines  der  magnetischem 
Pole,  \fO  die  directive  K2;aft  der  Nadel  gering  ist,  ihi-  Ein- 

1  Gdb.  Ann,  Bd.  3.  p.  121.  '  >  * 

2  Sielie :  Ann.  de  Chim«  T.  9,  i5,  21. 
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üu£s  auf  die  letztere  auf  eine  unvei  kcjanLai'c  Weise  durcli 
ilie  Erfalu'ung  dargcthan  ist* 

Schon  LvcAs  Fax*,  der  im  J.  16M  Mth  der  Hudson»« 

bay  .segelte^  bemcirkte  daselbst,  dafs  die  Compafsnadeln  ilire 

Kraft  verloren.     Er  sclnieb  l\s  der  Windsfilio ,  der  gerin- 
gen Bewegung  des  ScliilTes,  den  nahe  gelegenen  Bergen,  und 
endlich  der  £äUe  und  der  sch<trfen  Lufi  swischen  der  Na-^ 
del  und  ihrer  ansiehenden  8|»itee  sn^  die  ihre  Richtong 
achwSche.    Christ.  MiDDreroir^,  der  im  1*.  1731  die  näm- 
lichen Gewässer  ])efulir ,  land,  dafs  man  daselbst  den  Com- 
pafs  durch  Schüttteia  beständig  in  Bewegung  halten  mufste, 
um  ihn  gehen  ra  machen  ^  «>weil  die  Ge|^enwart  ii*gend 
welcher  magnetischer  Theile  in  der  Lnft^  oder  irgend  eine 
andere  Beschaffenheit  ihn  daran  hindern."    Heinr.  El- 
xis^   auf  seiner  Reise  in  den  Jahren  174G  und  1747  be- 
stätigte jene  Bemerkimg  und  zeigte^  dafs  die  Unempfind« 
üchkeit  der  Compasse  weder  von  der  Nähe  des  magneti« 
sehen  Poles  y  noch  von  der  Anziehung  der  Berge »  sonderti 
von  der  Kälte  herrühre.     Ganz  dieselbe  Schwächung  der 
magnetischen  Richtungsfaliigkeit   crfulir  Ross  auf  seiner 
Reise  nach  der  Baillnsbay  im  J.  1818*    Besonders  nach« 
tfaeilig  wirkte  regnerische  feuchte  Witterung  ^  Die  Feuch«» 
tigkeit  schien  die  Abweichung  hedentend  sn  vermehren» 
Auch  IIansteeit  Bemerkt^,  dafs  nach  seinen  Er ia/jrij/i;;i u 
in  Christiania  die  regsamsten  Nadeln  im  kalten  Zimmer  läs- 
siger sind;  als  in  Zimmern  Ton  12  his  ±S  Grad  Wärme  $ 
dafs,  der  nämliche  Compafs  im  Sommer  die  Ahweichung  um 
etwa  einen  halben  Grad  gröfser  seigt^  als  im  Winter  in  ei- 
nem kalten  Zimmer;  dafs  je  kälter  dieses  war,  desto  tiefer 
das  Nordende  unter  die  Horizontal- Ebeiic  sich  senkte ,  so 
dafs  er  genöthigt  wsr >  durdi  ein  Stückchen  Papier  von  ^ 


1  Forsu  I ,  Gesch.  d«  Eatdeck.  und  Schifahrten  im  hohen  Korden« 
1784,  ö.p.  417. 

a  Htnstscn  Unters*  I«  p*  379* 

3  Unaj  Ella  Voj«  k  U  baie  deHiidsott.Le7de*  1750*  8«  p*379«  s88* 

4  ^»b,  IQ  ihe*  lls0iaibajr.  London,  tSig«  im  Appendi«« 
pag.  XIV,  Xm  «ad  XKO. 

5  Ünteri«  p*  468. 
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Gran  Sckwcre^  das-  ?r  als  Lanfgewklit  hin  und  her  Rcliob, 
je  nach  der  Temperatur  des  Zimmers  die  horisontale  Laga 
^er  Nadel  zu  erhalten.  * 

Nach  so  Uli  zweideutigen  Zeugnissen  ist  es  wohl  unmög- 
lich, den  Emlluis.  der  Kalte  und  Feuchtigkeit  auf  <lie  Mag- 
netnadel in  Zweifel  zu  ziehen,  und  der  neuere  Versuch  ei- 
nes ungenannten  Englischen  Physikers '  kann^  ala  unter  an- 
dern UmstSnden  gemacht^  keineswegs  als  Beweis  von  der 
^\'irkullgslos^gkeit  tU  r  Kälte  gelten.  Nicht  den  Magneds- 
muä  der  Nadel,  sondern  denjenigen  der  Krde,  oder  der 
umgehenden  Xioft  mü£ste  «nan  auf  eine  hedcutende  Strecke 
umher  zerstören  können ,  wenn  der  Versuch  dem  ^  was  jene 
Seefahrer  wahrnahmen,  einigermafsen  ähnlich  seyn  sollte. 
Am  aunallcnd.sten  jcdoeh  wiid  der  Einflnfs  der  Kälte  und 
Fenehtigkcit  bestätigt  gerade  durch  das  Gegenmittel,  dessen 
sich  £li*is  sowoM  als  Ross  hjedienten,  nämlich  den  Com- 
jmfs  H^orm  sn  halten«  J>er  Letztere  errichtete  sogar  ein 
neues  Conipafshäaseben  (hinnacle)  auf  dem  Verdeck ,  wel- 
clicni  durcli  ein  Rohr  wanne  Luft  zugeleitet  >\nirde*. 

Aher  ttde  wirken  Feuchtigkeit  und  Kälte  auf  die 
.Compafsnadel?  Wohl  nicht  durch  die  unmittelbare  Erkäl- 
tung der  Nadvl  selbst,  wie  uns  eben  der  erwähnte  Versuch 
des  Ungenannten  belehrt;  -anch  nicht  dnrch  das  Gefirieren 
dei-  Dünste  an  dei*  Gnonianspitze ;  denn  sonst  wäre  auch  in 
^dcrn  Ländern -und  Meeren  des  Nordens  diese  Erscheinung 
bemerkt  worden-;  eben  so  .wenig  (wie  ein  neuerer  Schrift- 
steller voraussetat)  durch  Verdichtung  des  Oeles  an  der 
Spitze ;  denn  eine  zähe  Substanz  dieser  Art  darf  und  soll 
nie  au  derselben  vorhanden  seyn.    Weit  eher  düiitc  nach 


1  Ans  dem  Quarterly Rewlew  in  den  Ann.  de  Clilm.  XXI.  p.  43c). 
Man  umNvicknItß  eine  Magudiiai It  1  mit  Zeuf^,  da«  mit  Schwefel- Alcohgl 
Lfffuiclitct  war ,  und  scute  sie  aul  Uirer  Spitze  schwebend  linier  den  Re- 
cipieuien  clcv  Luftpumpe.  Als  durcii  scliuclles  Anspuinpen  die  innere 
Tcmperalui-  Ms  unter  «lea  Eispunct  (wie  viel?)  erkältet  war,  fand  sich, 
(I  iis  die  Nadel  der  Wirkung  des  Eisens  und  Magnets  wie  gewöiinlich 
^tliorclite.  Als  .später  d<'r  Rccipient  Lis  27  Ccutigradc  erwärmt  wnrde, 
terrae  die  Kadcl  diet>el})c  Kmpfindlichkeit  wie  vorher.  Nun  waren  die 
Üciiwingungcu  ein  wenig  sclmellrr.    (Ihre  k^ahl  wird  nicht  angegeben^ 

3  üow  Vojr.  Appendix,  p.  XV.  ' 
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wiMm  BflÜhOifill^  die  Urtecli#  ^jMar  Erseheinung  in  der 
Be«cha£renhett4er  umgebenden  Laft  .selbst  zu  suchen  scyn. 
Die  neuem  Etitdcckunj^en  über  den  Elektromagnetismus  ha- 
lben ^ezfiigt , .  dah  eii^e  geringe  Un^leicbbeit  der  Erwärmung  , 
'  Qder  'i:rliältii|ig;.ei|iea  Metalle«  fähig  i»t,  das  elektriacb» 
Gl0iciigQiiric]it  der  dasselbe  herShren^n  'feuchten  Luft  za 
Btäf'en:  sollte  ©8 Yiicht  eine  Temperatur  geben,  bei  welcher 
wegqn  des  Ueberuiafscs  von  Feuchtigkeit  jener  täglich  vor 
uusern  Augen,  obwohl  uug^&ehen^  vor  sich  gebend e  Zer^ 
setzungS7  und  Aufiösnngsprocefs  von  Wasser  und  Luft^  nnd 
ttiit  ihia  die  Elektricitätsent^Hckimig  attfh(5ren  müfkte,  oder 
doch  irgend  eine  besondere  Modüiodtion  erlitte,  desseji  Dar. 
scyn  uns  ganz  unbekannt  bliebe,  wenn  nicht  die  Magnctna-t 
dßl^  dieses  so  eaipfindliche  Werlcaeeug,  ihn  uns  verriethe  ?  \ 

Wie  dem  auch  sey ,  sa  erhält  diese  an  sich  ge)*ii»gfiigige»  ^ 

wenig  beaclitcte,  von  Vielen  bezweifelte  Erialirung  gerade 
dadurch  einen  Werth,  dafs  sie  eine  neue  üeitc  des  in  so 
mancherlei  Eigenthümlichkeiten  sieh  darstellenden  terrostri^ 
sehen  Magnetisiims  dem  Beohaehter  Vorhält,  nnd,  indesm 
sie  dnreh  die  VermelArnn^  der  [Ehrseheuiungen  die  SehwieC 
rfglceit  einer  Erklärung  zu  vergröfsern  scheint,  es  ihm  un- 
möglich macht,  auf  einseitige,  mithin  lUiau^xucssene  Er^ 
Jdänmgsgründe  zu  yerfallen« 

Abweichung^  optische« 

Abirrung  bei  G 1  a  c  r  n  und  Spiegeln;  Aber* 
ratio  lentium  et  speculorum ;  Aberraiiuii  des  ver-« 
re^'tt  des  vakvoivs^  Aberration.  Wenn  die  Lichtstrahr4 
len  durdi  Linsengläser'  gebrochen  oder  durch  Hohlspiegel 
«iruck geworfen  werden ,  so  sollten  eigentlich,  um.  denr  , 
Zweck  zu  erreichen,  den  uitmi  zu  criciclien  beabsichtigt, 
die  iSti^ahlen ,  die  von  einem  Puiid»  ausgehu ,  aucli  wieder 
in  einem  Funote  vereinigt  werden aber  dieses .  ist  nicht 
TölHg  genau  der  Fall' und  d^e  Abweichiuig  4er  StraMen  von 
jenem  einen  Puuctc  ist  es  eben,  woyoii  hier  die  Rede  ist. 

Abweichung  bei  paraboliscben  Spiegeln. 

Obgleich  der  Hohlspiegel,  dessen  sämnitlichc,  durch  die  Axe 
gehende.  Schnitte  gleiche  Faraheln  pid^  die  mit  der  Axe  parallel 
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einfallettden  Strahlen  geium  in  einem  ehudgen  Foncte  Terei- 
nigt,  so  findet  doch  avchbet  ihm  diem  nieht  strengt  statt,  ^ 

sobald  die  unter  sich  parallelen  Strahlen  vom  einem  nicht 
genau  in  der  Axe  liegenden  Puncte  ausgehen.  Da  wir  nun 
aber  doch  in  unsern  Teleskopen  nicht  gsanz  allein  den  in 
4er  Axe  liegenden  Pnnct  betrachten^  so  entsteht  bei  Sfne-^ 
'  gelteleskopen ,  selbst  wenn  sie  parabolische  Spiegel  haben^ 
fiir  (üc  etwas  eiiücriit  Yon  dtr  ilxc  liegenden  Puncte  einige 
Abirrnng  der  S^trahlen^  die  aber  ungemein  geringe  ist'* 

Ahw^ichupg  bei  sphärischen  Holilspiegeln. 

jtberrniiOy  quae  ex  figura  sphaeriM  oritur ;  Abeir^ 
ration  de  Sphericite'  des  miroirs ;  Spherical  Aberra- 
<  tioH.  Bei  ihnen  vereinigen  sich  selbst  die  mit  der  Axe  pa-f 
l^allel  einfallenden  Strahlen  nicht  genau  in  einem  Puncte^  und 
eben  so  wenig  die,  welche  von  einem^  nähern  Fnncte  der 
Axe  diyergirend  einfallen«  Aber  wenn  es  gleich  an  dieser 
Vollkommeuen  Vereinigung  in  einem  Puncte  fehlt,  so  ist 
^och  für  Stxahlen ,  die  auf  das  die  Axe  zunächst  umgebendq 
Stück  der  hohlen  £.ugeliläcbe  fallen,  die  Abweichung  so  ge- 
ringe, dafs  man  es  bei  Femröhren,  die  keine  sehr  atarko 
yergrdtsernng  gestatten,  unbeachtet  lassen  kann;  eben 
dci'shftlb  aber  zu  Holilspiegeln  in  Teleskopen ,  wenn  sie 
Sphärisch  se3rn  sollen,  nur  geringe  Oeffnungen  anw^enden, 
oder  die  Strahlen  nnr  auf  die  sehr  nahe  an  der  Axe  liegen- 
den Fnnote  auffallen  lassen  darf.  .  Wie  viel  diese  Abwei* 
ehnng  belrägt ,  findet  man ,  wenn  man  fiir  den  gegen  den 
Rand  dc5  Spiegels  luu  autlaUciiden  Strahl  die  Lage  des  zu- 
rückgeworfenen Strahles  berechnet;  da  man  nätnlicli  deji 
Ort  des  Bildes  oder  des  Fnnctes  kennt,  wo  die  nm  die  Mitte 
itefißpiegels  anffallenden* Strahlen  tmk  vereinigen^  so  ergiebt 
«ich,  erstlich,  wie  weit  hiervon  entfernt  jene  Handstrahlen 
in. die  Axe  einschneiden,  und  dieses  heifst  die  uihweichung 
uavh  der  Län^eJ^  nnd  zweitens,  wie  weit  sie  neben  jenen» 


%  y«rgl.  Art,  Boki*piag9mik,  9» 

^iMheit  Httiimng,  daft  sie  erbebUehev  sej^  «Is  bei  sjpbSriseheB 
Sp2«g«ln,  betabt  auf  eioer  nnrlc&tif  ea  Ynglelcbmig«   fiode's  Jabrbiieb^^ 
ITir  iS68-  {i.  »36.        .     .  y  J  • 
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Bilde  \m  der       entPemt  aiiidj  (velfilies  die  Sküm  - 
timchimg  lieifgt). 

Bei  niclit  zu  grofser  Breite  des  Si)iegcU  int  jen6  dem 
Quüdrate,  diese  dem  Cubus  des  Bugeus  proportional,  der 
die  Breite  de».  Spiegel«  aafidriickt\ 

Abweichung  wegen  der  Gestalt  der  liini» 

'  seu glase r. 

Aberratio  ob  spkaericitatem  lentium  «•  guae  ex 
ßgura  sphaerica  oritur ;  ALerratlon  de  sphdricit^.' 

Spherical  ylherralion.  Wenn  ein  dnrcTtstclitiger  Kör- 
per von  einer  Kugelfiäclic  begrenzt  wird,  so  werden  die  auf 
ihn  fallenden  Liditstrahlen  bekanntlicli  gebrochen,  indeniFig* 
«ie  in  ilin  eindrtngen.  Stellt  AC  die  durch  den  leuchten-' 24* 
denPhnct  Aund  denMittelimnctC.  der  Kugclfläche  gesogene 
gerade  Linie  vor,  so  werden  zwar  die  znnächst  bei  B  ein-" 
fallenden  Strahlen  in  einen  Punct  Q  vereiniget,  aber  für  die 
cntfemtern  findet  diesei  nicht  mehr  statt,  «ondern  sie  gehen 
<n  dem  Puncte  Q  um  so  weiter  Torbei^  je  gröfser  der  Bo- 
gen BD  ssss  ^  ist,  und  swar  ist  die  LMngen- Abweichung 
dem  Quadrate  von  Sin.  y  sehr  nahe  proportional*. 

Man  kann  diese  Ahweichniig  wegen  der  Gestalt  gänzUc^ 
«uäieben,  wenn  man  mehrere  Linsengläser  yerbindet.  Bei 

einem  einzelnen  Glase  lafst  sie  sich  nicht  ganz  aufheben, 
sondern  wird  ungefähr  so  klein  als  möglich,  wenn  der  Ra- 
dius der  Hinteriläche  6  bis  7  mal  so  grofs  als  der  Radius  der 
Vorderfläche  ist.  und  'beide  convex  oder  beide  concaY  sind«* 
Setzt  man  aber  zwei  dünne  Linsen  sich  berührend  zusam-*» 
men,  so  lassen  sich  A  crlialtnissö  der  Radien  angeben,  bei 
denen  die  Abweicliuiig  ganz  wegfallt  und  die  V^ergröfserung . 
möglichst  stark  bleibt«  Hsksci&bl^  giebt  Formeiii  und  Bei'« 
spiele  für  diese  Rechnung, 

Die  dwch  diese  Mittel  erhaltene  gänzliche  Zerstörung 
der  Abweichung  wegen  der  Gestalt  ist  besondere»  dann  von 


I  V«i|;l.  Art,  HMspiegtth  No.  5» 

a  Bit  Fanuel  iov^diese  Abweifliang  Ist  im  An«  Jamm^Vj^tr  Ko.  9 
abgeleitet» 

3  Ber  jftoger«  Hcvsobel  ia  Pbilos,  TniiiacufoT  iSzi*  p*  a46|  shs 
dessen  Abb,  icb  diese  Besaltels  enUsbae» 

'  .'    ■  ■ 
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ÜVidbtigkeit,  iram  num  du  Object&T  Ferni^Iirt  odex^ 
den  Spiegel  eines  Spiegelteleskopes  prcifen  will.  Ist  nSnüich 
das  dabei  angewandte  Angcnglas  selbM  nidkt  frei  Tön  den 

Fehlern  der  spliarisclicii  Abweicliung,  so  kann  ancb  jeijie 
Prüfung  nicht  als  ganz  entscheidend  angesehen,  werden. 

"ALweicIiung  wögen  der  verscliicdenen 

Brechbarkeit  der  Farbenstrahlen. 

Aberratio  oh  diver samrefrangibilitatem  lucis;  Aher^ 

ralioii  de  refranglbilite;  Chromaticylbe/ration.  Die" 

bislicr  betrachtete  Abweichung  riihi'le  ganz  you  der  Gestalt 

der  Linsengläser  her ;  aber  eine  weit  gr^öXsere  und  nSchthei^ 

ligere Abweichung  entsteht  bei  der  Brechung  durch  die  nn-< 

\glcichc  Brechbarkeit  der  vci*schicdenfarbigcn  Strahlen.  Es 

^   ist  nämhch  leicht  zu  zeigen',  dais  die  Brennweite  eines 

n  * 

Glases  ass  r—   ist,  für  ein  conTex-oConvexes  Glas« 

dessen  beide  Oberflächen  die  Radien      Q  haben;  da  nun 

das  Brechnngsrerhältuils  ^  ein  anderes  ist  für  rothe  als  fiir 

Tiolette  Strahlen,  so  ist  dieser  Brennpnnct  nicht  ein  einzi- 
er  für  Terschiedene  Farbeiutrahlen,  und  die  von  einem 
Pnncte  ausgehenden  Strahlen  werden  nur  dann  durch  ein 

convexes  Glas  in  einen  Punct  gesammelt,  wenn  sie  einfarbig 
sind.    Andere  ötialilen  dagegen,   z.  B.  die  Sonnenstrahlen, 
Fig.Werden  in  B  einen  Vereinigungspunct  der  blauen  und  yio-> 
25.1etten-iStrahIen,  dem  Glase  am  nächsten,  in  R  einen  Ver-^ 
«nignngspnnct  der  rotlicn  Strahlen  sehr  bcdcntcnd  weiter 
entfernt  vorn  Glase  geben.     Die  von  B  wieder  aus  einander 
^idu  euden  blauen  Strahlen  werden  also  in  der  Nähe  von  R 
vorbei  gehen ,  und  statt  dais  in  R  ein  einziger  Punct  das  ge^ 
«nane  Bild  deg  leuchtenden  Punctes  darstellen  sollte,  so  ist 
hier  vorziii; IicL  blaues  und  violettes  J^k  )it  auf  einem  Kreise 
von  bedeutender  Gröfse  vertheilt.     Kben  so  verhält  es  sich 
in  B  in  Hinsicht  auf  das  rOthe  lacht,  und  nirgends  erhält 
oiaii  ein  ganz  reines  Bild.    Hieraus  läfst  sich  auch  nberse^ 


1  YcsgL  Alt.  Bild,  ßreimpuneif  Löutngläaer,  No*  5« 


'9 

der  farlxigea  Strahlen. 

htm,  vfwnan  d«r  *  belle  KreU^  den  em  Breuiglae  ^«rtttUtj 

wenn  man  dafi  9onireiilnld  m  naliQ  am  dem  auffangt ,  init 
einem  rotlien  Eonde  umgeben  ist.  Halt  man  nämlich  ein 
Papier  zwischen  B  und  C,  so  empfangt  dieses  innerhalb  de» 
Kegels,  dessen  Spttaa  B  ut,  Straklen.  Ten  allen  Farben,  di» 
elso  weifs  (ein  wenig  bliluliclt)  geben  |  aber  tun  diea en  Kegel 
herum  treffen  nur  die  grünen,  gelben ,  Totben  Strablen  daa 
Papier  und  die  rotlien  machen  den  Kajui  aus.  Hält  man 
dagegen  das  Papier  entfernter  alßÄvom  GJase,so  empfängt  ea 
wieder  ^innerbalb  des  Kegels,  desaenSjpitceH  ist,  StraMen  Tön 
allen  Farben,  4ind  das'  BiM  ist  weils,  aber  um  diesen  weileea 
"Kreifs  fallen  noch  gelbe,  grüne,  blaue  Farbenstrahlen,  die^ 
weil  das  Blau  am  Rande  ganz  von  aller  andern  iieiniischung 
frei  ist,  einen  blauen  Rand  darstellen»  Wie  viel  diese  Ab- 
weicbnag  batrSgt^  Jafs  sich  leicht  aus  der  obigen  Formel 
nbersehen.  Nimmt  man  nämlfcb  mitFRAüsraorsR  fttrFlmt^ 

glas  ^  =:  1^63  für  die  Rothen  Strahlen,  und  =  1^65  für 

die  violetten  Strahlen  an,  so  ist  für 

jene  die  Brennweite  =  i»^S7*^^^  -  *  • 

for  diese  aber  tos  1,538*;^^  ^ 

aläü  um verschieden ,  selbst  für  Strahlen,  die  ganz  um 
die  Mitte  einfallen.  Diese  Abweichung  ist  viel  gröfser,  als 
die  aus  der  sphärischen  Figur  entspringende^  und  da  New- 
ton einsah,  dafs  diese  nicht  durch  künstlicher  geformte  Glä*^ 
ser  zu  heben  scy ,  so  empfahl  er  das  SpiegeTtcleskop ,  bei  • 
dem  sie  nicht  statt  findet.  Wie  sie  durch  zusiiuimcngesctzto 
Objcctivgläser,  die  aus  Glasarten  von  ungleicher  Farbenzcr- 
Streuung  zusammengesetzt  *  sind  ,  gehoben  werden  Latan^ 
davon  s.  Art  Xdnamgläfter  ^  wo  von  zusammengesetzten  und 
achromatischen  Linsengläsern  gehandelt  vnrd. 

Abweichungskreis. 

Circulus  äeclinationis ;  Cercle  de  dedinaison;  Cirele 

of  declination»      Derjenige  Kreis,  auf  welchem  die  Ab- 
weichung eines  Gestirnes  gemessen  wird,  ist  ein  durch  beido 
Pole  des  Aequators  gehender,  also  auf  den  Acquator  senk- 
rechter  j  grolseater  Kreis,  ,  und  heilst  der  Abweich^ngs-  ^ 
t  6«  jßhi^iehan^i  attionomlsdit,  '     .  i 
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Ipreis.  All«  dmrdh  die  beiden  Pole  gob/mä»  grSlaeate  Sjrd»« 
find  also  AbweielniDgtfcreute«    Indem  die  Biimnelftbigel  sieli 

uns  zu  drehen  scheint,  rücken  diese  Abweichtmgskreise 
nach  und  nach  durch  den  Meridian,  und  dieser  i  illt  immer 
flut  irgend  einem  Declination  skr  eise  711  summen«  Denkt  man 
ttdi  durch  beide  Pole  einen  JE^ceia  gesogen^/ In  "ftrelcbem  «ich 
«lle  Stenie  befinden ^  die  "vov  einer  Standein  einerlei  Au'* 
genblick  den  Meridian  erreichten ,  so  fällt  auch  dieser  erste 
Sturidenkreis  und  so  jeder  Stuiidenkreis  mit  irgend  einem 
Abweichiingskreiae  msainmeu.  Die  Abweiohungskreifle  rük- 
h&D.  nach  und  nach  mit  der  sieb  drehenden  Himmebkugel 
ebenso  durch  die  Stondenkreise^  im  sie  dn^  den  Meridian 
)ückeu. 

Adhaesion. 

Anhäugung;  adhaesio ;  Adheslon,  Adherence; 
Jldhesion  or  uldherence.  Seit  den  {gehaltreichen  Un-- 
tersuchungen  Ton  Gutton  Mokteav  über  die  Erscheinungen 
der  Cohäsiön,  Adhäsion  und  chemischen  'Verwandtsehäft 
verstellt  maa  fast  ganz  allgcim  in  unter  Atihasion  das  Be- 
streben nach  Zusammenhang  bei  niigieichen  Körpern,  unter 
Cohäsion  aber  die  Anziehung  gleichartiger  Körper*  Es  ist 
indefs  unter  dem  Artikel  Anxiehung^  un^er  welchen  alle 
4icse  Erscheinungen  ihrem  Wesen  nach  gehören,  der 
SpT"ach gebrauch  daliin  festgesetzt,  dafs  (Joliäsion  den  Zu- 
ßammenbang  der  Theiic  fester  oder  staiTcr  Körper  im  Zu- 
stande ihrer  innige|i  Verbindung,  oder  wenn  sie  ein  Ganzes 
bilden,  bezeichnet  Adhäsion  dagegen  das  Anhängen  der 
örper  an  einander,  sowohlvder  festen,  wenn  ihre  getrenn- 
ten Theile  oder  Massen  im  eigentlichen  Snnic  des  Wortes 
bifofs  an  einander  hängen,  als  auch  der  flüssigen  und  gas^ 
fSr^migcn,  in  sofern  iiire  einzelnen  Theile  unter  sichaneinan- 
der  hängen ,  oder  durch  feste  Körper  festgiehalten  werden, 
oder  wenn  die  gasförmigen  Flüssigkeiten  sich  mit  den  tropf- 
.  baren  verbinden;  ohne  dafs  man  die  Ungleichai'tigkeit  der^ 
'  selben  als  nothwendige  Bedingung  ;des  Ausdrucks  der  Adhä- 
elon  anzusehen  hat  \ 


X  Dlesea  fipraobg«bnii|c)i  befolgen  die  meisten  Engliadcr«  $m  Ho»» 
teil  Dlct.  I,  3o.  Eine  definitive  FcHHsUtnng  der  Bagriffe  isi  seW  wielür 
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Die  Oraidtt  for  dme  Beftunmmig  dtrrAmMUke  C6k^ 
mon*mkd'uädkä9wn  liegen  snmt  im.SpraciigvlMralicfae  uaddeA 

eigentlichen  W  urtbcdeutung ,  iiKfcni  das  Wort  cohae&io  ci" 
tteu  eigentlichen  innigen  Zusammenilling  bezeichnet,  Yrie  er 
kei  fiokstangen,  JMShteti  n.  4gL  statt  ^oAittf  adheumü^äk^ 
wr  em  Anbängeu'^  nit  Vertfoihidb^uiBmt.  vechnild«!!,  ^wi«^ 
die  Theile  der  FKu^tgloriten  «nter  sidi  und  gegen  fealtoi 
Körper  zeigen.  Aufserdem  aber  kann  man  nur  auf  diese 
\Veise  gleichartige  fiiachRinnngen  vereinigen,  ohne, «ick  ia 
aoleho  Sdiwiengkeittn  va  Tervmkeln^'  als  'der  rnkf^tg/engok 
fteUta  Spradig^branoHiio^jkweiidigltfv^  miUs.«  'Bringt 

atan  aämlidi  xwei  Platten  eines  gleichartigen  Metalles  an 
einander,    so  werden  diese  allerdings  adiiäriren,  und  die 
Stärke  der  Adhä&ion  «eigen.     Sollte  dieses  aber  Coha^ici^ 
«eyn,  so  müisle  man  vemiittfilst  derselben  die  Stärke  dei^ 
Coliäsion  des  Metalles  »essen  IcSnneui  "«reiches  denängeJ 
nommenen  Grundsätzen  widerstreitet.      Wenn  mau  dage- 
gen ungleiche  Körper  verbindet,  z/B.  eine  Stange  Kupfer 
an  eine  andere  von  Messing  oder  Silber  löthet  oder  schmelaf, 
fo  daTs  sie  einen  gememsamen  festen.  KiSrper  bilden 
amfste  das  zum  Zerrei£ieil  erforderliebe  Gewicht  die  Stärk« 
der  Acllidiion  messen.    Auf  der  andcin  Seite  dagegen  würdh 
man  die  Staike  der  Cohäsion  zu  überwinden  haben  ^  wenn 
man  £is  über  £is,  Stahl  über  Stahl     s.     kingleiten  Hefse^ 
der  Adhäsion  dagegen,  wenn  die  iiber  einander  gesdiobenen 
Körper  ungleichartig  waren,  was  oiFenbar  gegen  den  Sprecht 
gebraucli,  undmankajui  wolil  sagen,  gegen  eine  systematisch o 
Anordnung  der  Begi'iiFe  ist.     Gösse  man  endlich  eiskaltes 
Wasser  anf-Eis^  so  würde  ein  gleiches  Qreseta  der  Gohäsiood 
nnter  den  Theilen  des  Wassers  unter  einander,  gegen  das 
Eis,  und  der  Theile  des  Eises  uriter  sich  anzunehmen  seyn, 
ohne  dafs  sich  ein  wissenschaftlicher  Grund   des  grofsen 
Unterschiedes  der  Stärke  des  Zusammenhanges  nachweisen 
Jiefse.    Bben  so  wäre  der  höchst  ungleiche  Grad  de«  Zu*- 
sammenhanges  des '  erhärteten  Leimes  ,    Lothes  ,  Mdrtels 
u,  s.  w.  und  des  noch  iliissigcn  kaum  unter  ein  aii^emeinc^ 


tigt  vm  dsi  Schwankende  Qiid  ünh«fttimmie xn  beseitigen,  welchetmaa 
beim  <v^«ttche  dieier  beldtn  Wwce  überall -Ihidet. 
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Oesetz  au  Lrmgeu,  JBriiigt  man  zwei  mUcIibare  Fliusig- 
Jedteii;,'  X.  B.  Wasmv  und  Wein  iäitr  cutanderj  so  würde 
«H  der  jGrefiKe  iMside«'  Aäliäsioii  ftatt  Jaden,  bei  ellmgliyr' 

Mischung  aber  schwer  bestimmbar  seyn  ,  wann  die  Adhäsion 
hl* Coiiäsiüii  ühergegangcii  scy  ;  uocli  schwieriger  aber  dürfte 
es  scyn^  das  Anhängen  einer  ädiibht  ron  irgend  einer  Flti»«^ 
«ifikeit  an  einter  festen  Körper  sn  erUSren,  indem  swischeit' 
Mdeii  verwhiedenen'SjbiperA  iwar  Ad2ia<ioa  statt 'fiinde^ 
ztim  Abfliefscn  des  Ueberschoues  aber  eine  Ueberwindung 
der  Cohäüiou  der  gicichartigen  Theile  des  flüssigen  erforder- 
lich ^äre,  ohne  dafs  sich  nachweisen  liefsc,  warum  die^ 
UiebeFvrindniig  ^fiic  CobSaion  nicht  unmittelbar  bei  der  um* 
enwtfidL  dünnen ,  dem  festen  Körper  anhängenden,  Sefaiehfr 
üLatL  iiiiJct,  öüud(  1 11  allezeit  eine  Lestimnitc  Quantität  hän-'i 
geh  bleibt.  Es  ist  somit  uii leugbar  besser ,  den  BegiiiT  der 
Cohäsion  blols  auf  starre  Körper  «nd  den  ZusammeiiLaug 
libre^'  71ieile  unter  einander  zu  beziehen  ^  wodurch  ein0 
groTsfr  Reihe' durdbatxs  ähnliclier  Erscheinungen  der  genauen 
"Wortbedeutung  nach  vereinigt  wird.  Man  konnte  Jjici  lie- 
gen einwenden  j  dafs  sich  oft  nicht  genau  bestimmen  laist^ 
vanil'  ein  Körper  slarr  oder  fest  genannt  werden  mufs,  und 
dale  daher  namentlich  bei  Metalien,  beim  Ijothe,  Leimy 
Mörtel  s.  w.  nicht  allezeit  genau  angegeben  werden  kön- 
aie,  ob  Cohäsion  oder  Adhäsion  die  Ursache  i\\->,  Zij  saiumcn- 
hanges  sey.  Aüein  dieser  Vorwurf  trili't  nicht  sowohl  die 
Bedeutung  des  Wortes  Xohasion,  als  .vielmehr  die  Unhe« 
atimmtheit  der  :  Worte  Festigkeit»  Härte  und  Starrheiti 
.  .welche  indefs  blols  bei  der  ursprünglichen  Feststellung  der 
Begriffe,  keineswegcs  aber  in  der  Anwendung  von  iri^end 
jeinum» bedeutenden  Einflüsse  ist.  -  Im  Grunde  ist  selbst  die 
genaue'  Feststellung  der  Bedeutung  dieser  beiden  Worte, 
Adhäsion  und  Cohäsion,  blofs  der  Conseqnena  in  der  De- 
monstration und  des  bestumnten  Verständnisses  wegen  von 
einiger  \V  ichtigkeit,  keineswegs  aber  in  Rtaksieht  auf  dio 
Katur  und  ihr©  Gesetze,  indem  die  unter  beide  gehörigen 
Erscheinungen  sämmtlioh  auf  der  gemeinsamen  Naturkrait 
der  Attraction  beruhen» 

'      Wegen  der  Allgemeinheit  der  Attraction  oder  Anziehung 
alles  Materiellen  unter  sich  muin  &ouuch  AdJiäMon  zuerst 
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ziidschen  festen  gleichartigen  und  utigleicJi artigen 
JCiirpern  statt  linden.  Indem  aber  die  AdJiäsion  eiae 
Folge  der  genauen  Bcriüirimg  der  einselneii  Theile  der  ^ 
•Köiper  iat^  so'  mufft  ne  um  florid  atflrker  seyn,  je  gröMr 
die  Iwrukrenden  FiflcKen  und  je  ebener  »le  sind,  welches 
Gesetz  in  d(  i  Meclianik  allgemein  angenommen  wird.  Dafs 
•die  Adliäsion  übrigens  nie  eini?  gleiche  Stärke  als  die  C<>-  \ 
Jiäfiion  zeigt,  folgt  wohl  oline  Zweifel  au«  einer  niclit  ab80>- 
Inten  Politnr  der  berührenden  Flüchen  und  aus  den  unTet"- 
netdlich  zwischen  ihnen. befindlichen  Partikeln  heterogenf*r 
K  üi  per  und  einer  sehr  dünnen  Luftschicht,  wenn  mau  jLcmc? 
abstüfsende  .Kraft  anzunehmen  geneigt  ist 

Man  pflegt  die  Adhänion  zwischen  festen  Körpern  an- 
schaulich zu  machen  durch  eben  gcsciiliücnc  PJatten  von 
Metall ,  Glas ,  Marmor  u.  s.  w.,  welche  oft  auch  Coh^sions- 
platten  genannt  werden.  Solche  sind  sie  allerdings  dann^ 
wenn  ,  man  sie  Termittelst  eines  erhärtenden  Bindemittels, 
wohin  Allenfalls  anch  erstarrtes  Talg  gehört  ^  wie  Mnsschen«> 
broek,  vereinigt,  und  diese  gehören  also  nicht  hicrlicr. 
Indefs  zeigen  sie,  auch  ohne  Bindemittel  vereinigt,  eine 
beträchtliche  Stärke  des  Zusammenhanges ,  selbst  im  luftiee^ 
reH  Räume  Kimmt  man  zu  den  Adhäsionsplatten  weiclie 
Körper,  wozu  sich  vorzuglicli  das  Blei  eignet,  so  ist  die 
Erscheinung  nicht  rein,  indem  die  sich  anj  genauesten  be- 
.  xüiirendeu  Theile  eine  wahre  und  eigentliche  Vereinigung 
eingehen  y  wodurch  die  Erscheinung  ihres  Zusammenhän"* 
gens  zugleich  unter  die  CohSsion  gehört.  Hieraus  iist  c(s  er- 
klärlich, dafs  Martin  3  zwei  Bleicylinder,  Ton  -jV  Quad. 
Z.  Queerschnitt  mit  einem  Federmesser  sehr  eben  schabte,  i 
dann  stai'k  zusammenprefstc ,  und  mit  diesen  ein  Gewicht 
Ton  IdO  Pfd.  hob.  Ob  die  Temperatur  auf  die  Stärke  der 
Adhäsion  fester  Körper  einen  Einflujji  habe^^  kann  nur  mit 
grofser  Mühe  ausgemittelt  werden,  und  dnd  darüber  noclt 
keine  entscheidende  V  ersuche  bekaiint. 


3  Hujgen«  in  Phil.  Tn  K«  8&  Newton  Opt.  XXSL  p.  3i6»  ed. 
Chikc.   Enmiet  inAnn.  ofPhil.  K.S^llI.4a6. 

3  Philosoph.  BriU  yoL  !•  , 
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Htemach  äfld  aUo  die  Resultate  derjenigen  Vmkelie 
nicht  elif  rein  anmseben,  welclie  man  mit  polirten  Metall« 
platten  anttellt,  indem  man  sie  mit  einem  Bindemittel  ^  als 

Wasser,  Od,  Unsdilit,  oder  einci*  sonstigen  klebrigen  Snh- 
atanz  überzielit|  dann  über  einander  schiebt,  und  die  zum 
Xesreilaen  erforderliche  Kraft  nach  d,em  Gewichte  b^atimnit. 
Wenn  nSmlich  das  Bindemittel  erstarret  ^  und  ala  starrer 
Körper  serrissen  werden  mnfs ;  so  würde  das  'Phänomen 
zur  Cohä&ion  gehören.  In  der  Kegel  ist  dieses  aber  nicht 
der  i  ail,  indem  man  die  Platten  meistens  nur  mit  einem 
Tropfen  Oel  zu  überziehen  pflegt,  wonach  aber  eigentlicher 
die  Adhäsion  tropfbarer  Flüssigkeiten  an  festen  Körpern, 
als  der  letztern  unter  einander  in  Betrachtung  kommt,  weil 
bei  der  Untersuchung  der  Adhiision  fester  Körper  diese  ohne 
alles  Bindemittel  ycreinigt  werden  müssen.  Dennoch  aber 
mögen  sie  hier  historisch  erwähnt  werden,  da  sie  auf  allen 
Fall  nicht  zur  Cohäsion  sn  rechnen' sind.  Bei  der  Bestim- 
mung der  zum  Losreifsen  derselben  erforderlichen  Kraft 
mufs  indefs  die  Stärke  des  Luftdruckes  zugleich  berücksich- 
tigt werden,  pie  bekanntesten  Versuche  dieser  Art  sind 
diejenigen  I  welche  Muschenbroek'  mit  Platten  von  1,9 16 
Z.  rheinl.  Durchmesser  anstellte ,  indem  er  sie  erwärmte^ 
mit  Unschlit  ^estrith,  dann  erkalten  Jiefs,  und  durch  Ge- 
wichte losrifs.    Es  wurden  hierzu  erfordert  in  Pfunden 


Platten  Ton 

Gewidite. 

JLuftdruck, 

Adhäsion* 

GUß  — 

130  — 

41  — 

89 

Messing 

160  — 

,    41  — 

109 

Kupfer  — 

200  — 

41  — 

159 

Silber     '  — 

125  — 

41  — 

84 

gehärteter  Stahl 

225  — 

41 

134 

weichem  Eisen — 

300  — 

41  — 

259 

Zinn  ~ 

100  — 

41  — 

59 

Blei  _ 

275  ' — 

41  — 

234 

Wismuth  — 

100  — 

■ 

41  — 

59 

1  Instituttone«  physicae  couscriptae  in  usna  «cademicos  a  P.  v.  Mus- 
scIienbrock.L.  B,  1 746.  gr.  8.  p.  287«  Hoch  mehrere  dort  er/. ihlte ,  et- 
was abgeänderte  Versuche  scheinen  uns  zur  Ermahnung  nicht  wichtig 
gpnug.  Vcrgl.  P,  V.  MiiAcUenbroek  lutrodnctio  ad  cohaerentiam  corpoi- 
ruiu  firmorami  in  Disscnationibus  pbjticia» ,  L» -SU  1727.  p.  43^ 


fester  Orper. .  17& 


Pbtton'voB  Gewidble.  Lnlldmclc 

Zink  —      150      —      41   *    109  " 

weils.  Marmor  ,  2  2  5      —      4 1       —  4  84 

«clnratz.  Marn^or  230.     —      4i      "-^  189 

-Slfenbdn      ~  108      —     41      —  67 

Unter  äie  "CrscTicinuTigeii  der  Adhäsion  fester  Kfifper 
an  einander  darf  mit  gröfserem  Rechte  gezählt  werden,  da& 
die  kleinen  Partikeln  aller  Körpsr  als  Staub  sich  an  loth« 

rechte  \\'an(lc  oder  unter  den  Decken  der  Zimmer  anlian- 
gcn^  oiuie  vermöge  ihres  Gcwiciites  he^abzul'allen.  Das 
Anhängen  derselben  ist  so  viel  stärker^  je  kleiner  die  Theil'- 
chen  sind ,  weswegen  der  feinste  Staub  sich  am  dicksten  und 
stärksten  anlegt  Legen  ^ich  solche  auf  der  Oberfläche  des 
Glases,  vor/ii glich  des  sclilecliten  Fensterglases  an ,  und 
werden  sie  hier ,  insLesondere  durch  den  verbundenen  £in- 
ilufs  einiger  Feuchtigkeit  und  der  Sonnenhitze  fest,  so  ent- 
steht ein  dünner,  das  Glas  yerblindender,  aber  sehr  schöne 
Farben  spielmder  Udterxug ,  welcher  durch  keine  bekannte 
Mittel  des  Ileinigcns  weggeschaflit ,  wolil  aber  diircli  Tiein- 
halten der  Fenster  und  Vermeidung  des  Eenetxens  im  Son» 
nenschein  verhütet  wird.  Objectivgläser  der  Fernröhre  und 
Spiegel  erhalten  hierdurch  dünnere,  bei  den  ersteren zu- 
weilen dendritische  XJcberziige,  welche  man  am  besten 
durch  Abreiben  mit  reiner,  in  Kalkwasser  getaucLter  und 
getrockneter  Leinwand  verhütet.  Man  kann  die  scbönen 
Farben  künstlich  nachmachen,  wenn  man  Metallsolutionen, 
namentb'ch  salpetersaures  Silber  auf  Glase  durch  Kupfer 
niedersclilägt,  leise  abspült,  und  daim  durch  die  Soiuieii- 
strahlen  einbrennen  JäXst. 

Ob  folgendes  Phänomen  zur  Adhäsion  oder  Cohäsioa 

gehöre ,  ist  zwar  schwer  zu  entscheiden ,  indefs  beweiset  es 
anfallen  Fall  die  Geneigtheit  fester  Körper,  üch  zu  verbin- 
den. Um  Stahl  zu  vergolden,  wird  die  Flache  eben  ge- 
schabt, (nicht  eigentlich  poliit,  damit  kein  Ueberxug  von 
Fett  bleibt,  imd  die  tietallflächen  sich  genauer  berühren 
können)  dann  ein  Blättchen  Gold  (oder  Silber)  darauf  ge- 
legt, ein  Punzen  aufgesetzt,  und  gegen  diesen  ein  starker 
Schlag  mit  einem  schweren  Hammer  geführt.  Hierdurch 
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wird  d«s  Gold  so  fest^  üaSs  es-sich  nidit  Wgwiaclieii}  und 
-  durch  gewölmMolies  ReSben  nicht  wegbringen,  läfst 

Der  Eiialirung  nacli  kann  mau  ferner  als  gemeines  Ge- 
setz aufstellen,  dals  alle  tropfbare  Flüssigkeiten  allen  festen 
Körpern  mit  einer  Kraft  anhangen,  welche  dqm  Unteiw 
schiede  der  Ansiehnng  ihrer  Theile  zu  einander  und  zu  den 
festen  Körpern  proportional  ist*.  Ist  die  Anziehung  der 
Tlicilc  einer  Flüssigkeit  niiter  sich  starker  als  gegen  feste 
Körper,  so  werden  sie  sich  zu  runden  Kugeln  v/3reinigen, 
9.  B*  Quecksilber  kuf  Glase,  Wasser  auf  Barlapsaamen  (se- 
inen lycopodii) ,  die  Thautropfen  auf  den  Blättern  u.  dgl. 
Die  absolute  Stärke  der  Adhäsion  tropfbarer  Flüssigkeiten 
zu  festen  Körpern  ijit  sehr  grofs,  laTüt  sich  abpr  deswegen 
nicht  genau  messen ,  weil  die  einzelnen  Theile  derscibcu  ' 
Über  einander  hingleiten,  und  hierdurch  aus  der  Spliareder 
stärkeren  Anziehung  gerückt  werden.  Indefs  überzeugt 
man  sich  Ton  der  bedeutenden  Kraft  der  Anziehung ,  welche 
die  Bestandtheilc  der  Flüssigkeiten  niitcr  und  gegen  einander 
ausüben,  und  hierdurch  zugleich  von  der  Kraft  der  Adha« 
\  sion  an  feste  Körper  durch  einen  interessanten  Versuch» 
Wenn  man  auf  eine  ebene  Spiegelscheibe  ein^  Menge  Queck- 
silberkügelchen  yon  möglichst  gleicher  Gröüse  bringt,  eine 
andere  ebene  Spiegelscheibe  darauf  legt,  und  diese  mit  Ge- 
wichten beschwert,  so  werden  die  Kiigclchen  stets  platter 
werden.  Nimmt  man  aber  Ton  den  Gewichten  weg,  so 
nehmen  die  platten  Kügelchen  allmälig  ihre  runde  Gestalt 
mit  Ueberwindung  des  mechanischen  Widerstandes  wieder 
an^.  Diese  Kraft  der  Anziehung  der  einzelnen  Bestand-« 
theile  ninfs  aber  durch  die  Stärke  der  Anziehung  zu  denje«  • 
»igen  Körpern  überwunden  werden ,  welche  sie  benetzen.  ' 
Wenn  daher  gewisse  feste  Körper  durch  gewisse  tropf- 
bare Flüssigkeiten  niclit  benetzt  werden,  z.  B.  Fett  dui'ch 
Wasser,  Eisen  durch  Quecksilber  n.  s.  w.;  so  folgt  hier aiTS 
hlofs  eine  überwiegende  Stärke  der  Anziehung  dei*  einzolneli 
Theile  dieser  Flüssigkeiten  gegen  einander,  welche  die  An- 
ziehung zu  den  festen  Körpent  scheinbar  .  völlig  aufhebt, 

1  llobUon  Mcch.  Phil.  I.  233.  /  ♦ 

'j.  Young  iu  PhiU  Tr.  i8o5. 1.  84. 

dRobiaonS^ktem  ofMeiBh.PhlLl.  fl35.  .  .t  .  . 
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imd  kstt  alia  bei  diesen  Bncheinmigen  1^  eÜMr  alMtofiMiH 
jiisn,  Kraft  keine  Hede  seyn  r  Hieryon  Hbercengt  mtn  aidi 

bald  dnrcli  eben  «o  einfache  elf  Jeicbte  Versnclie.  Gemei- 
ner Flor  z.  B.  wird  durch  Quecksilber  nicht  benetzt,  oder 
es  ündet  keine  Adhäsion  zwischen  beiden  &t<jitt.    Man  kanm 
daher  das  letztere  in  ersterem  tragen,  nnd  zugleich  wahr? 
ndnnen,  daüs  kleine  Halbkugeln  dies  Metalles  durch  di«  ;. 
Zwiscbcnränme  des  Flores  dringen  ,  wegen  der  Adhäsion  ili- 
rer  Tliciie  unter  einander  über  nicht  herabfallen ,  auch  auf  ' 
Glase  oder  Porcellan  nicht  aeriUefsen^  wohl  aber  anf  einer 
QaeckaUberfläche,   oder  anf  anderm  gereinigten  Metalle^ 
Wogegen  das  Quecksilber  Anaiehnng  In(sert    Eben  so  kann 
man  Leinen  mit  Hexenmehl  bestreuen,  und  dann  Wasser 
darin  tragen.     Obgleich  ."ferner  Quecksilber  das  Glas  nicht 
benetzt,  folglieh  scheinbar  ihm  'jiicht  anhängt,  so  werden  •  . 
dennoch  kleine  Kiigelchen  desselben ,  welche  man  anf  ein«  . 
reihe  nnd  troekne  Glasscheibe  wirft,  selbst  dann  nicht  her- 
abgleiten  oder  licrabfallen,  wenn  man  dieselbe  umkehrt,  so  ^ 
dafs  also  das  ganze  Gewicht  der  Quccksiiberkügelchcn  durch 
die  Stärke  der  Adhäsion  zum  Glase  überwunden  wird.  We-t 
der  Zinnfolio,  noch  Quecksilber  hängen  einseln  am  Glase 
'  /est.    Wenn  man  aber  Zinnfolie  mit  Quecksilber  benett^ 
mit  einem  ilasciilaiifc ,  oder  blos  mit  dem  Finger,  i  cibt  und 
auf  diese  Weise  eine  Amalgamirung  bcwiikt,  dann  Fliefs^  - 
|wpier  darauf  legt,  und  über  dieses  eine  reine  und  trockne 
Spiegelpintte,  dann  durch  langsamoa  Wegsiehen  des  Papiers 
den  Schmutz  Tom  Quecksilber  entfernt  und  die  Glasscheibe 
fest  amlriickt,  su  Iriiigt  das  Amalgam  am  Giasu  fcbt  und  hüy» 
.   det  die  I  'olie  des  Spiegeh, 

Manche  ans  .dem  Gesetze  der  Adhäsion  folgende  Er-» 
seheinungen,  als  namentlich  des  luiiten^FtrnSferm  nnd  Fer* 
goidms  gehören  zwar  eigentlicher  sur  Technologie,  erm^ 
gen  aber  folgende,  bei  der  Verfertigung  physikalischer  Ap- ' 
parate  oft  anwendbare  Yerfahrungfiarteu  hier  kurz  erwähnt  , 
werden.  Um  Messing,  -Tombaek,  vorzüglich  Kupfer  und 
Silher  leicht  nnd  schön,  obgleich  minder  dauerhaft  au  reiw 
^Iden^.  bereitet  man  eine  Auflilsnng  von  reinem  Golde  in 


1  Job«     Mayer  bei  Gm  I.  YH.  tkA, 

\ 
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Kßniffr^rtiaiet  f  und  dampft  sie  znr  PortsdiafTung  der  fVeiea 
Säure  90  lange  ab  ^  Ins  cie  kryHalli^sir£.  Den  Rückstand  vefw 
dünnt  man  mit  dem  acht  bis  zebnfaclien  reinen  Wassers^ 

und  ti  Äiikt  liici  iiiil  iciüo  Leinwand  so,  dafs  die  gcsammto 
Flüssigkeit  aufgesogen ,  aber  auch  alle  Leinwand  völlig  ge-« 
tränkt  ist.  Man  iSlst  sie  dann  trocknen ,  und,  verbrennt  sie 
in  einem  Tiegel  su  ^scbe*  Will  man  ein  vorher  sprgföltig 
gereinigtes  iind  polirfes  Metall  vergolden,  so  tancbt  man  ei<-. 
hcn  Kork  in  eine  schwache  Kocbsalziusuiig ,  daüu  ia  die  er- 
haltene Asche,  reibt  letztere  ia  das  Metall  ein,  wodurch 
die  Goldtheilchen  festhalten,  iund  spült  die,  Asdie  mit  rei-  ' 
nem  WltüBct  ab^  woranf  man  die-  vergoldeten  Stellen  ^noch« 
Mals  poliren  kann*»  Minder  vortheilhaft  darf  mannnr  dm^ 
hin  sehen,  dafs  die  Go^Jd Solution  gesättigt  scy,  die  einge- 
tauchte Leinwand  an  der  Sonne  trocknen^  mit  den  Pingern 
sn  Ffilver  reiben  ^  und  auf  die  angezeigte  Weise,  anwenden« 
Zum  Bchof  einer  leichten  If^miäwung  des  Knpfers  oder 
Hessings  löset  man  i  Loth  reines  Silber  in  2  Loth  doppel«* 
tcm  Sehoidewasser  auf,  setzt  cinePinte  reines  Wasser  hinzu, 
und  "klärt  die  Flüssigkeit  ah,  wenn  sich  etwa  einiger  öclimutz 
nn^en  gesetzt  hat,  wirft  einen  ETslöffel  voll  reines  Kochsais 
Ikinein^  Itfst  mit  Vetmeidüng  des  Einflusses  des  Tageslichtes 
Üen  entstandenen  Weissen  Niederschlag  sich  setzen,  giefst 
die  ohensteh ende  Flüssigkeit  ab,  setzt  4  Loth  cremor  tar- 
tari,  1  Loth  feine  Kreide  und  einen  starkenLöflel  vollKoch-- 
aalx  hüisn^  mischt  dieses  dnlrcheinander^  nnd  lälst  es  ohne 
Zutritt  des  Lichtea  in  ta^rsigcr  WStme  trocknen.  Nachdem 
man  alsdann  das' zu  versilbernde  Metall  polirt  hat,  wäscht 
mart  dasselbe  mit  Salzwasser,  reibt  von  dem  Pulver  mit 
dem  Finger  so  lange  etwas  in  dasselbe  ein^  bis  die  Versil- 
Imsrimg  stark  genlig  ist>  wäscht  es^  und  trocknet  es  mit  tü* 
JM  Ltßinwtad«  Zü  gt-öfserer  Dauerhaftigkeit  kann  man  das 
versilberte  Metall  erhitzen,  und  die  Operation  wicdcriiükii. 
Dieses  Verfahren  ist  ungleich  besser,  als  das  Reiben  mit  so- 
gcnanniemMünzenpnlver^  Wdlches  ans  Kreide  und  Qnecksil« 
her  besteht,  uM  auf  Kupfer  oder  Messing  gerieben,  durch  Fest« 
Iiängen  des  Quecksilbers  einen  weilslidietitJebercag  erzeugt. 


1  KJaproUi  u.  Wolf  cUem,  WoMerb«  Art^  Vcigoldon* 
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IriUIon  4er  FIoMigkeiteB  an  dw  "termMtdeAn  fetten  Körper 

ver»cliiedeu  »eyn,  worüber  es  »wa»  «elir  zahlreiche  ^  aber 
keineswegs  YöJüg  erschöpfend©  Versuche  gieht  Einige  in- 
Iteressante  Experimente  über  das  Anhangen  a  erschiedefler^ 
«n  Gi^se  gleicher  Mettllplatten  rou  i  Z.  Dureiunesser  tn 
QnecksilWr  iMt'Gmrrmf  j>e  MoftVBxo*  angestellt^  und  das 
Gewicht,  wodurch  sie  losgerissen  wurden,  angegeben^  nämlich 
Gold  durcli  446  Gran  Zink  durch  204  Graii 
Silber  429    —        Kupfer—*      142  — 

2om  —  418  —  iBpicsglan«-»-  12^  — ♦ 
Bley  —  897  ~  Eitca  —  »  ll8  *— 
Wismuth —    3  72    —         Kobalt—  9 

Die  letzteren  Metalle  werden  durcb  das  Quecksilber  jucht 
1>enetst^  und  aejgen  daher j  dais  auch  m  diesem  f'alle  Ad- 
häsion statt  findet.    Weniger  nmfasseild^ .  aber  auslithrticli 

hcsclii  icbcii  sind  dicjuiigen  Versuche^  "welche  DitTOütt*  über 
die  ungleiche  Adhäsion  verschiedener  Flüssigkeiten  an  vci- 
«chiedeue  feste  Körper  angestellt  hat  Huxm  untersuchte 
spedell  die  iStärke  der  Adhäsion  des  Wassers  aA  Varschiedeneii 
Holzarten 3*  Bei  einer  Temjperatnr  von  14^  wurden 
Würfel  vo 21  1  rheinl.  Quadratzol!  I  Jache,  nachdem  sie  Tor^ 
her  24  Stunden  im  Wasser  gelegen  hatten,  von  einer  Was-» 
serfläche  losgerissen  durch  Gewichte  in  Granen 


Helzartea« 

ranke  FlUehtt 

.  glatte  Fläche 

Kienholz 

60  Gr. 

61  Gr. 

Eichenholz  — — 

62  « 

- 

Elsenhola 

63 

63  - 

Weisbachenliols-^ 

«6  * 

64  - 

Pflanmbattm  — 

5S  - 

Birnbcnnrl  — 

50  - 

50  - 

Nufsbaum  — 

63  - 

63  - 

Maalbeerbannt 

64  ^ 

63  - 

Flieder  — 

63  - 

^ 

62-  r    -  - 

Türkisch  FHeder 

61  - 

.  63  - 

1  J.  de  Ph.  1. 173.  4  60.  AnlaiiglgtibcUdsrilicSf.  tt.  ptkdL»  dksitllef. 
H.  de  Mom^o,  Matet  u.  Düt-ande  a.  dt  Fr«    IlVe iget«  Lclpx.  1779.L  49* 
a      de  Ph.  XV.  234.  XVI.  ö5* 
3  Gten  K«  1«  UL  iog*  ' 

M  2 


18Q  '       ■  AdhSsi»n 

Den  Versnelieii  14;  tIaeBemlniiiiig  tci gefugt,  woMiiilier- 

vorgclit,  dafs  die  Adhäsion  des  Wassers  an  UüIz  iür  einen 
QuadraU'ufs  Flaclie  iialie  genau  einem  P£d,  aii  G^widit  gleich 
toomt  AUein  es  läiti  sicli  sobon  ans  den  «nalogen  ErscLef« 
Hungen  der  Coliiüdou  folgern^  dtf«  man  Von  den  Ergebnima 
l)ei  kleme»  FlSeli^h  mcht  mit  ▼ölHgerSiclicrheit  auf  gröfsere 
«cliliefsen  darf,  srJioii  deswegen,  weil  gleiche  Bcschaücu- 
heüXi  JPoütur  imd  die  liicrdurch  bedingte  genaue  Berülirung 
bei  den  cinse&iea  TJieilen  einer  gröüoeren  Fläche  nicht  wohl 
statt  finden  kantig  und  direete  ergieht  «ich  dteaes  anek  ansden 
Versudien  von  Büqoe  * ,  weleher  fand ,  daf«  die  StSrke  der 
Adliääion  der  Grölse  der  Fläche  nicht  genau  proportional  sey, 

'  .Bd  den  Yersiichen  dieser  Art  übernh  man  saweilen 
den  EinfkUSi  der  Tempevatar  gans^  meiflttenflT  wurde  indefs 

die'WSriiie  der  untersuchten  Fiüssigkeitcn  zugleich  mit  an- 
gegeben. Indefs  ist  bis  jetzt  der  EiuüuXis  der  Tenjperatiir 
an£  die  Stariw  der  Adhäsion  noch  keim^egs  genan  angege« 
hen,  und  gehört  die  Aufgabe,  ein  bestimmtes  Gesets  über 
den  Einflnii  der  Wärme  aufzufinden ,  wahrscfaeinItiA  nntelt 
die  höchst  ^elivviorigen.  Dafs  die  Temperatur  sehr  herück- 
&ichtigt  werden  müsse,  indem  sie  die  Adhäsion  der  Flüssig- 
keiten gegen  feste  Körper  bedeutend  Terminderti'  geht  anter 
andern  Yoranglich  ans  den  Versiidien  von  C  F*  Lehot  *  her* 
vor.  Dieser  fnüte  «ommunicireiide  Röhren  mit  rerschiede- 
Jien  Plüssigkciten,  liefs  sie  in  dem  einen  Schenkel  in  die 
Höhe  steigen )  und  vcrschlofs  diesen  mit  dem  Finger,  hob 
letzteren  schnell  weg  nnd  foeobaehtetev  die  Zahl  der  Schwin- 
gungen. Die  Zahl  demelben  war 
jVasser      bei    92°  a  ßchwiug.  16 

■  —       .  —    17  --  '        .  12 

,  —        —      6  -  — ^  8 
Alkohol     —    80  *  — ►  16 
—       —    17  -  *  —  9 


\  S4ihri&eii  ^  pk^f«.  KlM^  a.  dia.  Ges.  d«  Wiiseiiseh.  U.  aig*  G. 
XLVll.  17. 

a  Obfmaaoiis  sar  l'^ement  des  fluides  cet,*Par.  1819,  8.  . 
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Zur  Begrnnching  einem  allgenM&ieftOeitiMe  sind  inM^  noch 

l^cuauere  Versucke  erforderlich'. 

Die  bedeuteudste  Reihe  vou  Yer^ueh^n  ht  diejenige^ 
vrekko  Achaüd  anstqlltc  ^  y  «nd  wovevs  er  sattrti  faad,  dafs 
«Ur  TerSnderlftclie  Znrtend  de«  Beimeters  keiiuNL  EiiiHnfe^ 
auf  die  StSrke  der  AdhSsion  § naUbe*    Dagegen  nahm  diesel^ 
hc  mit  der   Mrböiiuug  der  Temperatur  ab^  worüber  er  ana 
«einen  Ycrsuclicu  ein  alJgemeinea  Gesetz  aufstellte,     hl  x 
die  Temperatur  des  Wasseva^  j-  die  dieser  zukommende  Ad--^  . 
hämaa  nach  dem  Gewichte  evafedruolct;  b  der  Coeflident 
mrm      a  eine  cönatairte  €hrdiae;  an  ist  z  ae» •      bj.  Vwa, 
hierin  die  Crofsea  a  und  h  zu  bestimmen,  nahm  er  zwei  Ver- 
asche mit  einer  Glasplatte  von       Z.  Durchmesser,  welche 
ea  deatülhrtes»  Waaser  hei  67^  und  ^6% 4C«  dmn^  SCK  und 
89  Gxv  leagerissen  vordeBu 
Hiernach  wav  &7  a  •  — >  ^  o^K 
'        36,4  =  a  —  89h 
woraus  a  =  339  uiid  b.=3  3^4  gefunden  wird^  und  womit 
«ine  Reihe  von  Yemiriien  genau  übeyeinsthmnte*    Man  hat 
liEUg,egen  eingewandt ,  dab  die  Zpnahne  der  Adhäsion  bei 
Termindcrter  Temperatur  sieh  wie  die  Quadrate  der  Cnbib- 
wurzeln  der  Diclitigkeitcn  verhalten  miifsten',  weil  die  An-» 
Ziehung  der  Menge  der  bcriüu*enden  Puncte  direct  propor- 
tmnal  mj^    Obgleich  dieser  Einwurf  noK^  zweiielhait  iat^ 
äo  ackeint  ea  dodi  nicht  wahvacheinlicb:,.  ddCs  das  allgeauein» 
Gesetz  durch  zwei  Versuche  so  einfach  bestimmt  werden 
könnte^  und  verdient  die  Sacho  daher  auf&  Neue  genavi 
nntersttcht  zu  werden«  . 

AcBAjin  aui^te  iferner  das  VerhaltuiX^  zw&c^e»  der 
Gröfae  der  Oberfläche  und  der  -  S^ke  der  Adhäsie»  dnreh 
Platten  von  1,5  bis  7  Z.  Durehmesser  ansKOEmitteln  ^  und 
fand,  dals  dasselbe  im  dirccCen  Verhältnisse  der  Quadrate 


I  Vc*gK  Gmtacr  bei  G»T.  i6ek  Oicaid  Uim,  de  Fliut.  ZIV«  949* 
lUsB«  dt  VAc  1816b  I.  167.  N 

a  de  BerU  1776.  i49«  GhtmMcb  »physische  SchrifteB«  BerUn 

1780. 1.  ^4. 

S^Thc  6yc3opaedia  ov  «niTeiMl  Bictionai;^  of  Arts,  S^ftnsss  and 
Litevatma«  by  A,        Laad;  XLYL  tot  4«  I.  Adheuon. 
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dto  Dfirülinmitp  ite^  ,*  imNaiit  4ie  RenilM»  der.  Vemoli^ 
so  genau  übereinstimmen ,  dafs  esüberflüsag  wSrei  beMUlaer 

lieben  einander  zu  stellen,  oder  selbst  die  Versuche  über  die 
AdMsion  von  Glasplatten  von  1^5  1h»  7  2*  Diitchmefi«€r  mit 
▼oncbiedenen  Flüasigiceiten  iber^naetmiy  iadem  m  mß 

Formel  jr  ^=  p    j  wurin  y  die  gesuchte  Adhäsion  für  eine 

Platte  TomDprcbmeBser  ausp^  der  gefav^delien  für  eiit^ 
"platte  Tom  Durchmesser  b  sehr  leicbt  berechnet  werden  kann. 

Indcfs  liegt  eine  so  genüge  Uebereinsrimmmig  als  Achard 
Ipefondea  haben  wiU  j  §ua  anfser  den  Orenten  der  laögU-» 
Aen  Geaamgkeit  bei  Versnchen,  und  ist  auch  durch  andere 

unzweideutige  Thatsac  ]i(  n  widerlegt.  Aus  einer  sehr  gros^ 
scm.  Reihe  von  li^suitateu  enthalt  die  nachstehei^de  Tabelle 
die  wesentlichsten,  worin  die  Flächen  1,5  Z.  Darchmesser^ 
die  Pltissigk^iten  uber        C*  Tmperttnr  hatten :  . 


Wasser 
sp.  lOOO 

• 

4^*  OC 

Essigs.  1019,7 

Alkohol 
842 

CQ 

e4 

8 

CO 
SO 

• 

4- 

0  - 

S 

5  ^ 
<  ^ 

t 

er* 

Terpentinöl 
881,5 

Glas 

91 

ji  j5 

|Ö7 

i>4 

9« 

96 

io5 

82 

54,5 

üo 

66 

Bergk, 

90 

1 12 

86 

57* 

99 

95 

io3 

80 

53 

58,5 

66 

Gyp« 

8o 

aoo 

78 

46,5 

87 

85 

93 

71 

48 

52,5 

563 

9^,5 

93 

58' 

107 

lOi 

1 10 

86 

57,5 

64 

69 

97 

9£ 

5  6,5 

106 

io3 

1 1 1 

88 

59 

64 

7i 

93,6 

116 

88 

56,5 

)o4 

9« 

1 08 

83,5 

55,5 

61 

GS 

9&,5 

123 

57 

106 

10a 

113 

87 

58 

62,5 

55,5 

io5 

100 

108 

86 

55 

61 

129 

9« 

59,5 

111 

107 

ii5 

"er 

67 

7« 

99 

124 

96 

1 10 

io3 

ii4 

90 

60 

65 

70,5 

90 

57 

101» 

>I0 

47" 

61 

Gegen  dies^  Versucte  von  Achard,  auf  gleiche  Weise 
die  ron  Dütonr ,  und  so  mit  gleichem  Rechte  gegen  alle  mit 
^ogenfmnten  'Adhä»io?itp1atten  hat  man  die  gegründete  Ein- 
wendung gemacht,  dafs  bei  allen  y  die  Platten  benetzenden^ 

l  iiissi^hci teil  nicht  eigentlich  die  Adhäsion  der  letzteren 
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071  festen  Korpern sondern  mindestens*  zum  Theil  auch  die 
Cojbäsiou'  der  Bcstnndthcile  der  Flüssigkeiten  nnter  einander 
geatetscn  «eT,  weil  ofienbar  diese  leUteren  um  so  melir  von 


getramt  worden  äef,    BkaiLZ  ^  «feilte  absiolitlidli  deswegen 

eine  Reihe  von  Versuchen  an ,  indem  er  Glasröhren  an  ei- 
ner Waage  aufhing,  einen  Thcil  der  zu  untersuchenden 
Flüssigkeit  dnrch  den  Luftdruck  in  denselben  hängend  er- 
Idelt  f  sie  dann  mit  der  OberflUehe  der  Flüssigkeit  in  -Berüh- 
rang  brackte,  und  des  sumLdsreiTsen  erforderliclie  Gewickt 
l>c.bLiiiiiiitc.  Die  Sache  bietet  aus  diesem  Gcsichtspuiicte  be- 
trachtet einen  für  sich  bestehenden  Gegenstand  der  Untere 
sncliung  dar  ujid  yerdienen  die'  genannten  Versuche  all^* 
dings  wiederholt  £a  werden,  um  so  mehr,  ais  die  gewpjhn-i 
liehen ,  mit  AdhSsionspIatten ,  keine  -andere ,  als  gemischte 
Resuitatc  geben  können.  Es  uiulötc  dabei  aber  auf  die  Tempe- 
ratur Rücksicht  genommen  werden ,  und  lielsc  sicli  dann  der 
Unterschied  der  cum  Losreilsen  kiöthi gen  Kraft  und  der  weit 
geringeren ,  aram-Foitgleiten  der  Flüsirigkeiten  iibereinaitde^ 
erforderlichen ,  dnrcli  Vergleichung  auffindeut  *  ' 

Mit  Rücksicht  auf  die  vön  Guyton,  dii  TX>nr  und  Acliard 
angestellten  Versu<jie  wibdetholteRvitLAND.)' dieselben  aher-^ 
mals,  und  beachtete  dabei  zugleich'  deli  Eindnfs'der  Erwär- 
mung der  adhclrircnden  Körper  sowohl  \iamittelijar  als  nach 
wicdererfolgtcr  Abkühlung^  des  Reibens  ynd.  der  p/iei/iischen 
JESnftfirkung.  Sie  begriindeia  indefs  l^ein  allgemeines  Ccsetz, 
und  können  hier  nicht  vollständig  mitgetl^eilt  werden.  Schwer- 
lich whrd  anch  das  schon^  frühe  durch  Hambeaoer^  aufge- 
stellte Gesetz,  wonach  die  Starke  der  Adhäsion  im  zusam- 
mengesetzten Verhältnisse  der  spec.  Gewichte  der  Flüssig- 
keiten und  der  festen  iL^^rpep  sCekeii  e^ll,  durck  die  Erfak-» 


mng  bestätig^  werden. 


1  In  dem  gewöbnlidica  Sinne  deS  Wortes,  T^OQfl^  xwi«cU<ijpgleicUT 


\  • 


tH  Adhjialo» 

Am  vollständigsten  und  grüüdllclisten  ist  dieser  Gegen^ 
fitaiid  erörtert,  sind  die  älteren  Versuche  geprüft  und  mit 
neuen  vcrmclirt  durcli  Link',  welcher  nicht  bloXs auf  den. 
ISiaßjab  der  Tetmp^ratar  aofiiierksam  iii«oiit>  «oudem  andt- 
den  schon  erwähnten  Umstand  hervorheht,  doch  nidit  sowohl 
die  Stärke  der  Adhäsion  zwisclien  den  Flüssigkeiten  und 
festen  Körpern,  aJs  \delmelir  des  Zusammenbanges  der  ein- 
zelnen Tbeilchen  der  Flüssigkeit  unter  einander  gemessen. 
Verde  ^  Vermittelst  einer  genauen  Waage  bestimmte  der- 
selbe die  Adhäsion  Terschiedener  Flüssigkeiten  an  eine  ebene 
und  wagerecht  aufgehangene  Cliaiccdonplatte  von  1 0,2  Lin. 
Durchmesser,  luid  fand  das  aum  Losreifseu  derselben  er^ 
forderliche  Gewicht  bei 

Keinem  Wasser    f    t    )        t    1    2{S  6ri  Med«  Gew* 
Schwefelsäure  (sp.  G.  I,d0d)    i  29 

Salzsäure  (sp.  G.  1,408)  *  ^  25 
Essigsaure  Blei -Solution  >  gesatt  •  2  5  - 
Salpefersolution  — *  desgl.  ;  23  * 
Glftubersalzsolatioh  ^  -  desgl^  *  22  «■ 
Salianfldsnng  (sp.  G.  1,246)  ;*  -  21  - 
Mandelöl  . .  ♦  <  ;  ^  .  .  i  1 6  - 
Stcinöl  %  i  ,  i  •  i  •  •  .  16  - 
Terpentinöl     i    l    \    i    .    .   \    iH  ^ 


i  G.  XLVII.  a  iL 

d  Link  folgert  aus  ricr  grufseren  Starke  des  ZnsainmenliaDges  zwi- 
«eben  den  Tbellen  der  Flütsigkeiten,  als  diejenige  ist,  welche  z.  B.  * 
vwiichen  einzelnea  Sandkornchen  staufindet,  d^fs  man  erstere  Erschei- 
nung; mit  dem  Namen:  Cohäsion,  bezeichnen  müsse«  Mir  scheint  in- 
dc£i  gerade  hierin  ein  auffallender  Beweis  gegen  den  Guytonschen 
Sprachgebrauch ,  und  für  den  oben  festgesetzten  zvk  Uegen»  '  Die  einzel— 
aea  Quarzkörner,  eben  wie  die  Partikeln  des  sentorsenen  Glases  n« 
s.  w.  sind  offenbar  gleichartig,  und  es  musste  daher  das  Änliangen 
derselben  untereinander,  eben  wie  der  Theilchen  einer  Flüssigkeit,  tm 
Gohasion  gebdvea,  iblglicli  müfste  die  Starke  der  Cohfiiion  sick  aailk 
diesem  Zusammenhani^e  messen  lassen*  Nacb^dem  oben  festgesetzten 
Sprachgebravche  aber  gehören  beide  Phinomeae  sur  Adhäsion ,  weil  dii^ 
K]6rper  nicht  starr  sind ,  und  ihre  Theile  sieb  auf  einander  ohne  Muhe 
Terschieben  lassen«  Zvrisdien  den  Theüchen  eines  jeden  einzdnen 
Quarzkümchens  dagegen,  als  starren  Kdipers ,  findet  Cohaaion  statt,  nnd 
die  Stirks  der  Cobesion      Qnsntes  Uelse  sieb  bieiaadi 
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flussiger  und  fester  Körper«  i6$ 


Alkohol  (sp.  G.  0|S40}   .    .    • '  .    15  Gr. 
Alkohol  ab&ol.  tft 

9dm«faliith«r   10  « 

IMe  Tenpermtnr  w«r         R:,  ihre  ErlUAiaiig  rermindcrtd 

die  Adhäsion,  doch  zeigte  eine  Differenz  desselbciivon  8  ° keinen 
merkbaren  jBinilurs  anf  die  Refiultato«  Hieruäclist  wieder* 
lialte  LiiKKy  mit  der  Modification^  dal«  er  eine  Schicibt  einiger 
der  genannten  Flüssigkeiten  anf  einer  Platte  eines  festen 
Körpers  «nsbreitete ,  nnd  das  xnm  Losreilsen  der  nSmlichen 
Acliatp]attc  erfordcrlicbe  Gcwiclit  suclitc«  £s  worden  e]>- 
fordext.  für 

Waaser  anf   Glase   — 46  Gr«  Med.  Gew. 

—  — ,  Zink  — '  4Ä  - 
BlciznckersoL  —    Glase  — •    67  - 

m 

.    .     Zink  80  - 

Salpetersdint.  —    Glase  <^  44  '* 

..Zink  —  81  - 

GJAnbersalnoL—    Glase  ^  45  « 

Zink  —  .54  • 

Eine  messingne  Platte  von  2  Z.,  BurcIunesAer  wnrde  von  ei^ 
'»er  Wasserflidie  durch  2  14  Gr.  losgerissen ,  von  Wasser 
auf  Glase  ausgebreitet  duicb  475  Gr.,  anf  Zink  durch  920 
Gr.^  auf  iLupfer  durch  1000  Gr. 

« 

Die  Ursache  dieser  abweichenden  Resultate  ist  indefs 

auch  ohne  die  Annahme  einer  Cokasioii  zwischen  den 
Theilen  der  Flüssigkeiten  nicht  schwer  aufzuiinden,  wio 
PAaaoT  '  genügend  dargethan  hat.  £s  ist  nämlich  der  Zu^ 
.  aammenhang  zwischen  den  Theilen  der  Flüssigkeit  nnter 
einander  schwächer ,  als  die  Adhäsion  derselben  an  feste  ' 
Körper,  ohne  welche  Bedingung  keine  Bcnetznng  und  Tro- 
pfenbiläung  statt  iindcn  wiirde.  Wird  der  feste  Körper 
dann  in  Berüiurnng  mit  einer  grölseren  Masse' der  adhly:iren-' 
den  Flüssigkeit^ angehoben,  so  bildet  die  letztere  nnter  ihm 
eine  if olle*,  deren  Einschnitt  in  der  Mitte  tiefer  wird,  bis 
zum  Zerreijtscn*    Befindet  sich  die  Flüssigkeit  aber  &u£  ci^ 

1  Tbcor.  Pbp.  !•  7a»>  ^ 

a  YngLG.G.Scbmldt  HnfOnicii  4«  Natnldive«  Gits.  i8i9.  Li6u 
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BOT  Platte,  80  "mi^durcli  die-Anzl^ting  der  l«t«teren  Ser 

untere  Theil  der  Rolle  me?ir  Airsdcliiiung ,  und  soinit  ilir 
jE^^nscImitt  miudere  Tielc  erhalten ,  eben  daher  aber  zum 
2torrei£seii  ein  gtStmes  Gewicht  erforderlich  aeytu 

In  «pccieirer  Beeiehung  öuf  dieses  eben  genannte  ÄSno- 

nien  ist  Folgendes  noch  zu  erörtern«  La -Place'  bci^itilt 
die  gesammten  Erscheinungen  des  Anhangens  einer  ebenen 
Platte  an  irgend  einer  Flüssigkeit  mit  bnter  den  Wirkungen 

,  der  Capillar  •  Anziehung  oder  CapTllaritiit,  wie  schon  früher 
datTh  Thom.  Yoüng*  gcäufscrt  war,  nnd  woaju  sie  auch  in 
Bo  fern  allerdings  zu  rechnen  sind,  als  die  letztere  auf  der 
Adhäsion  flüssiger  Körper  an  festen,  nnd  somit  ursprüng- 
lich auf  einer  Anziehung  in  iinmefsharer  Fcr«e  beruhen*  Die 
Ton  ihm  entwickelte- allgemeine  Formel  für  die  Haarröhr- 
chen-Anziehnng^  wendet  er  auch  an,  um  die  Kraft 
fcestiniinen  ,  wuuiit  ciiio  ebene  ,  horizontale  Glasplatte 
d.em  Wasser  anhängt^  durch  das  Gewicht  ausgedrückt,  wel- 
ches zum  Abreifsen  derselben  erforderlich  ht,  .Hat  die  kreis- 
arunde ,  horizontal  hSngeildc  und  yöllig  ebene  Scheibe  näm- 
lich einen  nicht  zu  kleinen  Durchmesser,  und  M^ird  sie  von 
der  Flüssigkeit  vollkommen  benetzt;  so  erfordert  das  Los- 
rei^sen  derselben  eine  Kraft,  welche  gleich  ist  dem  Gewicht 

,  einer  Säule  dieser  Flüssigkeit ,  deren  Basis  die  Fläche  der 
Bpbeibe,  und  deren  Höhe  die  Quadratwurzel  der  in  Millim. 
gegebenen  Höhe  ist,  bis  zu  welcher  dieselbe  Fliissii^kcit  in 
einer  1*""  weiten  Köhro  von  derselben  Materie  ansteigt. 
Diese  Bestimmung  kommt  vollkommen  mit  dem  Resultate 
iiberein«!  welches  Gat^^LÜss^c  durch  seine  höchst  genauen 
Versuche  erhielt,  wonach  eine  kreisförmige  Schiehe  von 
.  weifsem  Glase,  118"' '",366  im  DiirrJiniesser  haltend,  bei 
eii^er  Temperatur  VOQ  8°, 5  C.  durch  ein  Gewicht  von  59,4 
gramaxeß  vom  Wasser  losgerissen  wurde*  Die  nämliche 
Platte  wurde  losgerissen 

Von  Alkohol  sp.  G.  0,819  61  durch  31,080  Gr.  ^ 
^       —      —    0,85950    —    32,870  - 


I  i  de  Ph.  Ulf.  4i?.  Qs  XSXOL  5io. 
ü  Phil.  Tnus.  i8o5  I.  78. 
5  VergL  CoptUarität. 
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VmAtkohid  sj^Ov  0,94^:5*3  durc^  «7,1  »3  Gr.  < 

•«—Terpentinöl—     0,86946     —     34,104  •  "     *  • 

rhe  Versuclie  mit  dieser  Platte  und  Quecksilber  gaben  sehr 
«mgleiclie  Reanltttei  welches  ali  eine  Folge  der  Reibung  ^ 
d«Melbeii  angeseken'wird.^   Alle  Scheiben  übrigens,  welche  '  * 

von  einem  Flüssigen  vollkommen  benetzt  werden^  so  daUf 
also  bei  der  Trennung  derselben  die  Flüssigkeit  zerrissen,', 
wird,  müssen  unter  sonstigen  gleichen  Bedingungen  gleiche 
Gewichte  hiersu  erfordern,  und  bei  verschiedener  Gröfse 
derselben  werden  die  Gewiehte  Ättt  Quadraten  der  Dureh^ 
nies&cr  im  Allgemeinen  proportional  seyn.     Trennen  sicK   ,  • 
,  dagegen  die  verscliiedeneu  bcrührendsn  Flächen  von  dei* 
Flüssigkeit,  so  dafs  also  eine  ungleiche  Adhäsion  statt  findet^  . 
•o  verhalten  sieh  die  Attractivkräfte  der  verschiedenen  Ma-, 
terien  gegen  die  nämliche* Flüssigkeit  bei  gleichem- Volumen 
wie  die  Quadrate  der  Gewichte  ,  welche  erfordert  werden, 
um  einerlei  öciieiben  von  der  überüäche  des  Flüssigen  los-: 
sureiTsen. 

Solcher  Wseheinnngeh,  welche  eine  AdhÜsion  der  Flüs^ 
sigkeitcn  an  feste  Körper  im  Allgemeinen,  und  eine  ver-* 

schiedene  Stärke  derlei hcn  im  Besonderen  zeigen ,  giebt  es 
eine  sehr  groise  Menge,  wovon  einige  der  wichtigsten  hier 
namhaft  zu  machen  genügen  wird.  Dahin  gehört  das  Zer-^ 
tiiefsen  des  Wassers  auf  fast  allen  Körpern ,  anfser  auf  Fet^ 
tigkeiten,  des  Quecksilbers  auf  den  meisten  Metallen,  dai 
Herablaufen  der  Flüssigkeiten  an  den  Rändern  der  Geräfsc, 
wenn  man  ^cht  die  Ausgufsmündung  verlängert,  oder  die  t 
Bewegung  der  Flüssigkeiten  durch  schnelles  Umstürzen  der 
Geflilse  beschleunigt  Wenn  geringe  Mengen  einer  tropfe 
baren  Flüssigkeit  sich  an  den  Rändern  der  Geftfse  ansam-^ 
mein,  so  entstehen  in  Folge  der  Adhäsionsgesetzc  Tro- 
pfen, welche  erst  (Jann  herabfallen,  wenn  ihr  Gewiclit  die 
Stärke  der.  Adhäsion  überwindet.  Die  Tr4>pfen  werden  da-- 
her  nach  der  Groi^  der  berührten  Fläche  nnd  der  Stärke 
der  Anziehung  verschieden  grofs  seyn ,  welches  beim  Ab-*  «  . 
tröpfeln  der  Medicia  in  Betrachtuti^  kommt'. 

Wenn  Wasser  aus  einer  Röhre  springt,  welche  schräg 

I     

1  S.  Tropfen, 
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188  Adhäsion 

Fig.gegbn  ibre  Axc  obgescliiütten  i&t,  so  wird  der  Strahl  dnrcH 
!&6>d«8  hervorstehen  de  Ende  der  Ausgnfsröhre  seitwärts  gesogen 
:vferdeji  \    Bringt  man  aller  den  gcraion  dönineu  W«smv 
Fig.straU  in  Beriilirang  mit  einem  Clünder,  y^eUsker.  daordi  das 

S7'Waii.cr  benetzt  wird,  die  Axen  beider  normal  gegen  lui-* 
fmder  gerichtet }  so  wird  der  Wasserstrahl  sich  in  verschier 
dene  kleinere  spalten,  welche  Gurren  beschreiben,  derai 
Kriunmnng  durch  den  Conflict  der  urspriiagiichen  iUchttui^- 
der  Ansielning  des  Cyliadlera  gegen  die  Flüssigkeit,  nni 
durch  die  Schwere  bestimmt  wirdi  Läfst  man  neben  einer 
schrägen  Fläche,  z.  B.  eines  Glases,  einen  nassen  Fadea 
lotlirecht  'henLbhHngen,  und  bringt  einen  Wassertropfen  an 
die  Stelle«  wo  Faden  nnd  Fläche  ^ch  berübreu^  so  wird 
durch  die  Adhäsion  des  Tropfens  an  beide  Kdrper  der  Faden 
gegen  die  Fläche  gezogen  werden.  Gicfst  man  Wasser  aus 
einem  cylindrischcn  Glase  langsam  aus ;  so  läuft  es  au  dei? 
Sufseren  'NVarrd  herab ,  so  lange  bis  die  Fläche  derselben  ho-* 
risontal  gehalten  wird^  in  welchem  Falle  sich  überall  Tro- 
pfen bilden  und  herabfallen.  Eben  dieses  erfolgte  bei  'den 
horizütitajcu  Ausdufsrolii eil  in  den  Gerstncrscheii  Versuchen 
über  die  Ausüulsgesehwindigkeitea  des  Wassers  bei  verschie- 
deticn  Temperaturen  .  Man  Vjermeidet  dieses  Herablaufen 
durch  einen  umgebogenen  Rand^  oder  durch  Betohleunignng 
der  Geschwindigkeit  der  ansgegossenen  Flüssigkeit)  Bei 
bleiernen  oder  silbernen  Gefrilscn  und  Quecksilber  wiii'deu 
die  nämlichen  Hrscheiuungen  statt  iiuden« 

Hierher  gehört  auch  der  bekumteVersnch  £Uw^sbjbb's\ 
Bringt  man  nSmlich  zwischen  zwei  frisch  gereinigte ,  unter 

einem  spitzen  Winkel  gegeneinander  geneigte  Glasplatten 
^iucn  Tropfen  Wasser,  so  wud  er  beiden  adharireu,  und 
der  Schwere  entgegen  dahin  gezogen  werden,  wo  die  Fiat« 
ten  sich  am  aäehsten  sind.  Noch  heuer  zeigt  sich  die  £r* 
acheinung,  wenn  man  ms^fsig  befenehtete  Glasplatten  nimmt, 
,  und  eiuLii  Xiuiji'eu  Öasaaiinlsöl  oder  Orangenöl  dazwischen 


i  Hambergei;  Eltm«  phjs.  §,  ißS,p^  i4o. 
a  G.  V.  169. 

8  Course  of  mechaiiical  experimcaU,  hy  FiaAcift  Uawk^bec,  Lond« 
170g.  4«  in  appead«  ^  , 
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flufiigOY  und  fetter  Ki^rpev«  Ü89 

Mngt    Die  Kcfgiaig  4(er  Plattm  gegen  den  Hcfrlflont  Itlkt 

well  so  einricliten,  dafs  da^  Gewicht  des  Tropfens  mit  seiner 
Anziehung  gegen  die  Platten  ins  Gleichgewicht  kommt  ^  Es 
sey,  nm  diese«  deutUdifir  zu*  machen^  AC  iind  BC  derl^^ig* 
]>iirclMcluiitt<swnery'  in  dem  Winkel  ACB  gegqaeiiHiiide]^28* 
geneigt^  FlSehen;  gbrnf  ein  Ywi  beiden  angezogener  Ttoa 
pfen.     Sindca,  ca  iioriiial  aiiF  die  iMächen,  so  kann  man 
annehmen,  dafs  diese  Xanicn  die  Richtung  bezeichnen ,  in 
welcher  der  Tropfen  Ton  beiden  engesogen  wird«  Diew 
serlll^t  aber  in  ad  nnd        dfften  erttere  den^TropiWn  ateli  . 
der  Spitee  binanfsiefat»    Es  ist  aber  ad  rsss  Tang.  ACB, 
nntl  die  Kraft  also,  vroniit  der  Troplcn  nach  der  Spitze 
gezogen  wird,  ist  =3  2  Tang.  -J-  ACB.    Indem  aber  das 
Verbältaifr  ad  ;  ac  beständig  ist,  so  wird  der  Tropfen  um 
so  nebr^^Spilse  xucllen,  und  die  Wirkung  seiner  Sebiver9 
so  viel  ToBs^diger  überwunden  werden,  je  gr^fser  bei' 
staikcrcr  Annäherung  zur  Spitze  seine  Bcruhrungslldche  mit  • 
den  Wänden  der  ächeihen  wird^,  '  * 

Dieser  Erscbeinnng  Sbniicb,  und  gleicbsam  als  Folge 

derselben  anzusehen  ist  eine  andere ,  nämlich  dafs  zwei  pa- 
rallele Platten ,  welche  in  geringem  Abstände  von  einander 
in  eine  Flüssigkeit  getancbt  werden ,  sich  ei|iander  zu  nS* 
hem  streben ,  es  mag  die  Flüssigkeit  awiscben  ihnen  böher  , 
oder  niedriger  stehen ,  als  das  Niveau  derselben  im  GefSfse 
ist.     LiAPi/ACE  3  hat   die    Notliwcndigkeit    dieses  Pliano- 
mens  als  Folge  der   Capillarität  analytisch  bewiesen,  und 
aus  den  Gesetzen  des  bydrostatiscben  Dmckes  folgende  aU-* 
gemeine  Formel  dafür  anfgesteBt    Werden  die  in  eine  be« 
liebige  Flüssigkeit  im  Gefäfse  A  B  C  D  eingetauchten  Scbci-Fig, 
ben  mu,  op,  einander  genähert,  und  ist  der  horizontale 2 &• 
Purcbschnitt  derselben  da,  wo  die  Flüssigkeit  sie  berülurt, 
SS  1,  die  Höbe^  bis  za  welcher  die  Flüssigkeit  an  der  inne»  - 

1  Bawksbee  in  FUL  Tt,  XXVII.  5^5  «Std  474. 
a  Kewioa  Dpi»  jpu  5t*  f*  3i8  ed.  Ckrk.  MuMcEeobroek  BSis, 
jliys»  de  «tnractloiie  specoloram  planor«  Yttr.  in  Dim«  pbys.  Yiennae 
1753.  p*  77*  F.  A.  G.  Grca  Graadrif»  d.  Ifaturl,  3m  Anfl.  HsUe  1797^ 
p«  101«   Auch  dleM"  Eitcbdiiang  mlmct  La  ^  Place  sor  Cajj^flaritSli 
XXXUL  iQS.  ^ 

3  G«  XXXHL  07  und  393. 


rön  Seite  üb«  üal  Nire««  rnff^^öä  wird  mg  am  äa 

^.  aui^icren  Seite  lig  =        so  ist  die  Kraft,  womit  sie  «ich 
Hullern,  dem  Gewichte  eines  Cylinders  der  Flüssigkeit  gleich, 

. .   Wehen  diÄ  Votaiel  ^  l  (a*  —  «*)  s=  ^  1  (a  +  «)  (*  «) 
avadiwkt     Fitr  dje^  DepreffdHm  find  a  und  «  negativ«..- 
Giebt  die  Multiplieatiott  atn  negative«  Proditcty  io  irerwan- 

delt  sich  die  Anziehung  in  Abstofsnng,  welches  z.  Bv  ^^^'^ 
pnU  ict,  wcnu  die  im  Wasser  geiialicrtca  Glasplatten  an  der 
inneren  Seite  mit  Fett  hestnofaen  aind.  Für  Quecksilber  d»-' 
gegen  ^aind  beide  Faeteren  .negativ,  geben  daher  ein  posidvet 
Product,  und  die  Scheiben  werden  sich  daher  in  dieser PKts- 
«igkeit  nahern.  Dieses  ist  auch  dann  der  Fall,  wenn  an 
der  einen  «Scheibe  Attractioa^  an  der  andern  Depression 
pig. statt  findet.  Bringt  man  eine  diimie  Sahicht  Flüssigkeit 
3Q.  awisohc»  awei  fette  Scheiben ,  so  ist  die  kmnmie  Linie  e  af, 
welche  die  lliissigkeit  begrenrt,  eine  Kreislinie.  Komrtit 
aber  eine  horizontale  Platte  mit  der  Flüssigkeit  in  einem 
-  Wetten  Gefafse  in  Berührung ,  so  liegt  der  tiefste  Fun  et  a 
der  Krimimung  etwa  in  0,7  der  Höhe  der  aiQehobetten  Sänle 
vom  Niveau  an ,  nnd  die  Adhäsionokraljfc  kann  durch  die  For- 
mel gftl^CoB,    w  ^Q^^  ausgedrückt  werden,  worin  ^  die 

Höhe  ist,  bis  zu  welcher  die  nämiiclie  Flüssigkeit  in  einem 
Haarröhrchen  von  gleicher  Masse,  als  wovon  die  Scheibe 
ist|  undjrom  Durchmesser  h  angehoben  wird^  1  der  Halb- 
messer der  Scheibe,  g  das  sp.  Gew.  der  Flüssigkeit,  n  das 
Kreisverhältnifs,  und  w  der  spitze  Winkel,  welöhen  die 
Flüssigkeit  mit  der  Scheibe  macht.  Bei  Scheiben^  welche 
von  der  Flüssigkeit  vollkommen  benetzt  werden,  verschwin-. 
'    det  dieser  Winkel,  und  die  Formel  ist  dann  gstl^ 

Wenn  die  Flüssigkeit  die  Scheibe  nicht  benetzt,  wie  Queck* 
Silber  das  Glas,  so  crliält  sie  eine  convcxc  Krümmung, 
Ivel  che  die  untere  Flache  der  Seheibe  unter  einem  spitzen 
Winkel  schneidet..    Die  Adhäsion  der  Scheibe  kftm  Merbei 

•   Ittthe  gbnatt  durch  die  Formel  £  ;i  1  *  Sin.i  w         —  ausge- 
^uckt  werden'«  ♦  .   ^  • 


1  6«  Sefiitudt  Katari*  L  i6t*  Mmder  einfach  Ist  die  LsFla- 
eetclie  Fenuel  Selbst  bei  G.  XXKÜL  5i5. 


üigiiizeci  by  LiüO^lc 


flüssiger  unA  fester  Körper;  ißi 

Dieser  Ersclioiiiung  aluilicli  sind  zwei  aadere.  Wenn 
«icli  nämlich  im  Ge£ä(tt^  eine  die  Wand«  benctvende  Fliis^if. 
sigkeit|  es  sey  Wawer  in  einem  reinen  Glase,,  befindet^ 

\vclLlie  daliL  r  an  dun  Seiteji  demselben  aufsteigt,  und  man  legt 
auf  dieselbe  eine  liolileGlaftlc^ugel;  so  wird  diese  zwar  in  det  - 
Mitte ruben^iobald sie  aber  in  die  Nabcdes  Randes  kommt^^icii 
mit  besdbleunigter  Geschwindigkeit  demselben  ^Shen^  w/ki 
IfeSrbar  daran  scblageu.  Man  sieht  bald,  dalüi  dieAariehung  de» 
Wassers  dieses  bewirkt,  wclclics  an  dt  rjenigen  Seite,  woliin  sich 
das  Kngelciicu  bewegt >  höher  steht,  2.  B.  bis  g^  an  der  ent- 
gegengesetzten bis  h,  nnd  wenn  man  annimmt,   daXs  di»^ 
£raft|  wodurch  das  Kügelchen  nach  a,  nad  diejenige,  wo* 
durch  es  nach  b  soIHdtirt  wird ,  der  aVieichenden  Wasser« 
fläche  propoi  tioiial  sey,    so  kann  man  ihr  Vei"]i'il  hiiis  jmlio 
c=:  nm  ^  ;  cm  ^  setzen,  woraus  die  Beschleunigung  der  Be<* 
w^gong  bei  gröTserer  Annäherung  «am  Hände  leicht  erklärt 
bar  wird.     Schwinmien  swei  Körper  auf  dem  Wasserp 
welche  beide  durch  dasselbe  benetsrt  werden ;  so  werden  sie 
sich  mit  einer  dem  Quadrate  der  Entlernung  umgekehrt  pro- 
portionalen ILraft  anziehen'.     Ist  dagegen  die  Adhäsion  der 
Flüssigkeit  sum  GefäXse  oder  sum  Kügelchen  jBnfgehobe% 
z.  B*  durch  Fett  oder  semen  lycopodii ,  bei  Quecksilber, 
oder  wenn  das  Wasser  bei  üb  erfülltem  Gen/se  eine  convcxo 
Fläche  bildet,  so  wird  das  Kügelchen  aus  gleichem  GruiuleFig^ 
Tom  Rande  abgestofsen  werden»    £s  folgt  hieraus  zugleich^  32. 
dala  2wei  oder  mehrere  Kügelchen  einander  «nstehen^  odet 
einem  eingetauchten  Stäbchen  folgen^  und  ähnliche  Enohci^ 
nuiigcn  .  '  • 

Eine  gant  sinnreiche  Anwendung  der  Adhäsion  des  Was<*> 
sers  an  feste  Kc)r[)er,  insbesondere  rauh^  Seile  ^  gab  Vero- 

anlaüsung  zur  Erfind inig  der  bekannten  Veraschen  Seilnia- 
9chin€p  deren  hiei- gelegentlich  gedacht  werden  kann ,  wenn 
gleich  eine  genauere  PrüAmg  in  die  praktische  Maschinen-* 
lehre  -^hört.  VsaA  teigto  1780  der  pariser  Akademie  ein 
Modell  dieser  seiner  Erfindung  |  welche  Von  den  priifeudejt* 

1  Young  In  Phil.  Tr.  i8o5.  1.  78. 

a  Godartl  in  J.  de  Ph.  1779.  p.  473,  torziiglkh  Gujrton  de  Mof* 
vean  io  M^jiu  de  TAcad«  1787.  ^.  606. 


N 

Conmiisaaireit  tat  «ehr  wweckmibig^eAamt  wiircle''.^  I>w 
Hanpftiidle  der  Maschine  nebst  dem  Principe^  wonach  ah 

iFig.construirt  ist^  sind  aus  der  Zeichnung  an  sich  klar.  Eine 
3 3. Rolle  T  nämÜch,  weiche  an  irgend  einem  Gestelle  aiige- 
bradity  und  rermittclst  einer  Kurbel  gedrehet  ivird,  be« 
wegt  durch  das  Seil  ohne  Ende  eine  Rolle,  an  deren  Axe 
Qine  andere  Rolle  n  schnell  nmlänft ,  und  das  oben  nni  die-> 
selbe  y  unten  um  die  lloUe  m  {geschlungene  Seil  ohne  Ende 
,  ab  in  Bewegung  setzt.  Letzteres  tritt  hiernach  aus  dem 
Wasser  irgend  eines  Behälters ,  hier,  des  GefäOses  R,  worin 
die  Rolle  m  festgemacht  ist,  welche  übrigens  auch  durch 
ein  Bleigewicht  herabgezogen  werden  kann;  geht  durch 
eine  hinlänglich  weite  Ocffnung  in  den  Kasten  hebt  die 
anhängende  Wassermenge  in  denselben  empor,  und  spritzt 
sie  beim  Umdrehen  um  die  Rolle  n  gegen  die  obere  Wan- 
dung des  £astens^  an  dessen  Wanden  das  Wasser  herabläi«^% 
wShrend  sich  der  herabgehende  Strick  wieder  in  das  .Wasser- 
gefäfs  senkt.  Aus  dem  Kasten  C ,  bei  welchem  die  für  daa 
Seil  bestimmten  Xjöcher  mit  aufwärtsstchcnden  Röhren  ver- 
lehen  sind|  um  das  ZurückflieXlBen  des  Wassers  zu  hindern, 
.  Iftnft  das  Wasser  «us  einer  seitwärts  angebraehten  Röhre  ab« 
Das  Modell,  welches  der  Erfinder  vorzeigte,  leistete 
unglaiLblich  viel.  Mit  einem  Seile  von  21  Lin.  im  Umfange 
wurden  in  7,7  5  Minuten  2  5  0  Finten  Wasser  aus  63  F.  ge- 
^  hoben'*  £s  sind  seitdem  mehrmals  Verbesserungen  dieser 
Maschine  vorliesdilagen ,  namentlich  durch  Lanbrianx'^ 
welcher  den  zum  Wasserheben  bestimmten  Strick  auch  über 
das  treibende;  Rad  zu  schlingen  rath,  durch  Venel^  und  vor- 
züglich durch  Bjskzxkbxso^.  Letzterer  läist  swei  Rollen 
—^^^11  ■  ■  > 

1  J»  de  Ph.  XX«  LiGRTXNBBRG  nannte  ia  seSneii  Vortragen 

münrlltch  den  bekannten  J«  Smeaton  als  den  Erfinder,  welcKer  zufällig 
Snf  (Vir  Ide  e  ;rrekommen  ley,  all  er  seinen  Spatsierstock  darcb  ein Locb 
im  Eise  der  Themse  steckte,  dum  sclineU  in  die  Hßke  sog»  ukd  mife 
einem  Lrträchtlichen  Ueberzuge  Yen  Wetter  bedeckt  fand* 

a  Lichtcnb.  Mag.  1«  3.  45. 

5  Descriptaon  dVne  Machtne  piopte  A  Hiwet  Feau  cet,  G^n^re  1783* 

$•  Licht.  Mag.  11.  3.  69.  -  - 

4  Hltt«,  et  'NUnu  de  Ia  Soc»  det  Set«  pb/i«  de  Latuamie.  1784 36» 
4.*.  IL 

5yQigt|ffag.VI.6it.  - 


.  flüssiger  mni  fnitdr  Körpeiu  1^3< 

mit  bandförmigen  SeHen  ohne  Ende  dürcli  ein  gcmcinscIiaft-Fig 
liclics  gezahntem  K^d  in  Bewegung  aetzeti^  und  tHiigt  zu- 
gleich  l>e]de  Bänder      nahe ,  dafs  ein  miadreB  W^tatt" 
printia  «wischen  ihnen  hUngen  bleibt |  und  Aligek^ed  wirä»  ' 
&d  Branehbttfkeit  <ier  Mäsehine^  Velolbe  Irorsüglich  init 
darauf  beinilict ,  dafs  man  die  untei  cii  llolk  ji  so  leicht  oliiie 
weitere  "Vorrichtung  in  das  Wassel*  z.  B.   eines  Brunnens 
Uhdbtenkeii  kann ,  wird  4i^r  ^ftdnreii  vermindei^t^  da&sicH  . 
wollt  Wfsbl'eM  StMsaz  £nden  läfat ^  'welche ,  Itn  den  Sei^ 

#  dem  zerttörenden  EiiiHnsse  de^  ^Isi^-Auf 
die  Dauer  widersteht.    Pfcrdchaare  in  dieselben  zu  flcclitcn^ 
oder  sie  mit  einem  dtinneren  8eile  Aohraübeiiiörmig  zu  um«^ 
wind«tt|  ivie  LAin>iajLNi  räth^  rernifthrt  feWor  die  Bicke^dei^, 
%mgß  des  ongehöbenen  Wassers,  hebt  äbet  d^n-  eben  er« 
w«hirt<Jn  Nach  thöil  nicht  auf,  a»ch  durfte  dieses  schwerlich 
dni  Lli  die  Wahl  von  Giii.stcr  (.^partium)  ststt  des  Hanfes  ge- 
schehen, wozu  schon  der  Erüttder  rieth*    Nebenbei  ist  fctt 
bdnidanchtigeaj  doTs  atifiser  der  toA  Heben  des  Wassers  er« 
forderlichen  Kraft  eine  nicht  nlibedetitend^Reibltttl^sii  -liberM^ 
winden  ist,  Weswegen  auch  diese  Maschine  nicht  eigentlich 
praktisch  angewandt  wird*     BEKruoi«£3! '  seücte  f^ie  glcii^U 
«B&ttgs  sehr  herab.  <  l 

:    Ans  der  A^äskn  des  WtfMVS  8«woUI  An  den  Ufern,  al/ 
aneb  der  einzelnen  ^rheflchen*  desselben  nnter  sidb  ist  ibuqi- 
TJicil  die  J  ,an:^f>a)nkeit  der  Bewegung  desselben  in  Fhds-'' 
betten  und  überhaupt  auf  der  geneigten  Ebene  erklärlich/ 
indem  die  Geschwindigkeit  des  fliefsenden  AVassers  stets  ge-«^- 
Singer  ist^  als  m  nach  den  Ges^fii^ii  des  Falles  seyn  fiiitrsre\ 
Auch  jene  '£rsdieintingen  gehören  hierlu^;  dafs  sd  Mtüi* 
Körper,  als  Korn,  Papier  ,  die  hygroskopischen  Substanzen, 
Steine,  J^rden,  die  letzteren  insbesondere,  wenn  sie  locker  , 
im  Gefüge  sind,  eine  grölsere  oder  geringere  Menge  W4W^ 
snr.znjiehtaafneihifteift'  nnd  festhalteii. ,  Werden.aie  ^btannt, 
staNc  «vhitat  4md  geditytet,  so  TMieren  sie  diese  Bigensellftit' 
grölstentheils erhalten  sie  aber  durch  gröfsere  Lockerheit 

1 

*  « 

1  VUcMniqne  appliqu^e  Mit  Mit  S«L  p9t.  i'y^,  11  tot  4« 

2  Ueber  fl.TS  Aussirömen  des  WaSsers  und  <l(  i  J  uft  aUs 
die  dabei  lxx  beiücksichii^eude  Adiiäfiiou  S»  iij  draultk  Und 

J.  Bd.  •  N  ^    <  V 
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het  annt  Theil  die  Gufe  des  Boden $j  Sferm  er  'd»  Feücli4 

tigkoit  begierig  anzicLt,  und  Jaiigc  ic^tiiiiit,  der  Nutzen  der 
Broich c  ^  .<l<;$ >A»iloci.«rJis  w.  s.  \5r.  „ 

DaAi'ilic  Yer9chiedeiie]i'Fliiasigk,€keft  eia^  nngleküie  An^. 
sielmiig  OQf  den  le^toiQi.  Siärp IiAbti^  ifit  oft  .er^ihnt.  Eiib 
uit«r9^&||tar  y  dabin  gelidrigw:  .V«r»ueh  i^t  folg^iulcr.  -Wenw 
man  in  ein  ey]iiKiri.srIies  Mcdiciriglas  Von  0,7  5  his  1,2  5  Z.. 
Dnrcbincssei'  Tci'pentinspiritijß  giefst,  imd  iiber  die^eja  vor— 
acbtii^  Weiugcut,  mit 'AMnn«  rotl»  g^i^rbt;  .to  wiid  did 
Berufarnpgftflßdte  beidiir  fJSasigkeiten:  xätikt  .fibm,,  lo&^ 
dcru  den  statifiolieti  Gieseteen  aniwider'gekruiiiint  se3ni,  nnd> 
2\v«ir  die  des  T^^rpentinspiiitas  um  so  Ticl  mcJir  coiivex/ 
kleiner  djir  JJuiHjiimesscr  des  Glases  iM,  weil  der  Wt^ing€i&fl 
dcitf^tl^e^  Yop  den\Wän4^A  dpa.Crlftae^.rv^^  Ist^deir 
Weingeist  spec  8chw9Z^ry  ao  Bist  si«h  d«r:  V^^aoh^iuiif^ 
Icclirt  anstellen ,  auc^i  kommen  die  Flüssigkeiten  b^i  einam: 
solclion  Vcr^uciiq  .BpC  .d^  Zei4  meistpus  ..in  die  umgc- 
jfcejl^rte  Lage'.  .   ..'         .  .  ,  '    '  .^oi 

/  ..iEiiie  ^ttläxigat  häkmvltt  li^ili»  :voii  Ev9e]i«utiiiigm*.flnr«r 
giebt  ,  dafs  yer^tu^mß  !l?lii«sigk^iteii  einander  von  £Btäben( 
Körpern,  namentlicb  vom  Giaso,  verdrängen.  So  wird. 
\V  aü.scr,  ii  sl  icsondere  wcnares  mit  Lakinu^tinetur  geÜai'bt 
ist^  vq|i  eittei*  Glasplatte  duroh  «^ige-Tiropfenr^Uierpenfibi'^ 
spiritiv^  >oder  Weingeist ^  Terpentiiispiritiis. 'aber.  durciC' 
Weingeist  verdrängt  Man  wird  liieiiiiird!^  Ir^bi^anlal^t  xjaCi 
glanljfiii,  dald  die  AnziLiiuiig  des  TeipenUii.spirit«s  und  Wein-* 
g;ciste8  zum  Glase  starker  scy;,  ^la  de^  Wassers  Alleini 
biei'gcgcn  streiten  die  -oben  mitgetl^eilten  Aditäsi^naversnehe^ . 
deisgleißben  -der  Iiöhere  Stand  des  Wasaera  ^  ala^d^a  Weingtii-«'; 
in  IJa^öIirelieB.    Pie  Ura«v:Iie  jtiogt  yielmelir  ja  deir^ 

mmiiSt  1,1,.  ii.i  I.  I. 

■  1  Lesllc  Kimer  Bericbt  Ton  Yersncli«!!  nad  &istt.  dl«  »icli  oaf  diia- 
der  Luft  au  Warme  und  Fescht,  bcaWltea^  Ikfc.  TOa  PBaiwltä- 
Vcrgl.  AbsorptioTim^ 
2  Schübler  bei  Ct»  LL  326.  Drapier  in  Ann«  j|;da^r,  det  «cieiiceA 
pLysiques.  Bnix,  I,  ""^         " •  " 

5  Verg(.B6yle  in  Pbil,  Tr.  XU.  N.  i5*.  p.  -^6. .  *  f 

r     4  Draparnand  in  .Ann.  de  Chii».  XLVlf.  So*^  (k  XXIV*  iSp... 

^  i^aoii  Oanadori  b«i  G.  XXIV.  .137  tM^d  PATjfpi  tb^pr.  Pli^Mk  I.'7d/, 


der  Flä<siglBf»lt0]i  Ämter  tfch.  195 

AnzieliTiti*»  äcs  Weingeistes  zuitti  Wassfrr/'^vodiircTi  die  An C 
sicIiUBg  des  letztem  aum  Glase  aufgehobeü  wird ,  ein  seht 
ynoktigpsf  in  den  geltenteto1a^^£r8oll«inIm||cplirik)k«t  aaf^^ 
lifirmtrstefidei  l^taatge^etL  ,  :IXbs  gröfirte.finfae  jon.  V<#a 
tnclunirnher  du  gcgeiifieitigö  TerdrSngfftw^en/dei^  Flüssige 
keitefi  durch  einander  van'  der  Oberfläche  des  Glases  hat 
PfiEYosT  ^  aa gestellt,  und  viele  der  erlialteiieu  KofulUt«» 
nitgetheüL  So  Terdrängen  einander  t  folgende  ^hstmtti 
in  ^er  «ngegelienen  Q^danngt  Aethifff  Alhokoi,  wesdntli« 
^ea  PfeffcrmünJÖl ,  Bexgamotöl ,  Majortnöl ,  Sarrictteü?; 
Mdhnöl,  Olivenöl,  Niifsöl  nebst  vielen  andern  Gelen,  Was-« 
•et*,  '£la8  reine  Wosacc  dagegen  vcrtroibt  salzige  und  erdig# 
lipi— lg<H>'  nttd  dtese.'Ytfie^r  aildcpow-Mgcnder  Ordnniigi 
WMMT^y'f  Alaunlösung,  .  YlfrioI]iSsttng^^..&1attberial2  -i  StU^ 
pt  tcr  Kochsalz-  salzsaure  Animonialc-IjöMing,  u^nd  nach  wr»^ 
fichiedeneiandere.  Noch  viele  äJiiiJiclie  aTii^'^^eiieiic  Erschei-t 
ipü^^  seigen  daa  mannigfaJiige  Spiel  der  .^egeußcitigen  >A3h> 
«fekmg'doE  Kärp«r*  ' '       »  .iv..» 

' mb^die  YeraeMedenen.Plasslgkeiton  gleleMdls  eine  gc-^^ 
geuseitigc  Adhäsion  zu  einander  zeigen  müssen,    läfi^t  pidli 
ana  der  All  gemeiuUeit  dieses  Naturgesetzes  erwarten,' 'gelit- 
^Hafil^^f^erdfim  au»,  einer  llelige  Ton  'Erssfaeniüngen  utiVerui 
^qnlber^herrer.  '  Kinim  iintereamtenfVcoBaiieli'  dMer  rjAhTP- 
besc^ei^l  LxnoT^« '  lU^tet  man  s^ei.^"  dus.  feinen  Rdfapeit». 
ansströrnende  Wflsser&tiaiilcii  liegen  ciaaiideir  j:  so  Tvcrden  sie 
sich  ia  einer  einzigen  vereimgen,  und  ist  einer  derselben» 
4iolE^  j  -eo'  mfird  det  andere  eine  Spo^Uinie  <ani  densedbettf 
1ieiii^«^ib0h.  •  Seine  anfiUlend^  und  zum;  3dmifae'  dea-^U*^^ 
«Hnm<?nhanges  der  Beatandtheile  einer  Flüssigkeit  unter  rfl^cip 
vorzKglicli   geeignet  sind  folgciide    Ersclieinungcn.  Häfst' 
mnn  Wassertropfcu  auf  Wasser,  oder  Weingcisttiopfen  auf« 
W.Wgi^«  öder  aot|iKt»ge  Tropfen  ei&ev  Flüssi^eit  auf  leiutfi 
grafoere  FlSehe  derselben  aus  geringen  Höben-  xnabeaonder«^ 
acbräg  berabfiillen ,  z.  B,  beim  Filtrüren  f  ae  Mtfiiefseit*  diese 
einzelnen  Tropfen,  welche  bei  einem  geringen  Gewiciite  Und 
'  dem  starken  Zusammeuiiailge  ibrer  Tbeile  unter  einander  d^e. 


1  Anu.      Chim.  XTj.  igü 

2  Ohseivaüoo»  f ur  r^GOuiement  des  fliiidcg,  Tar*  idrQt 

Na 
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FlSclie  der  gleiclurrtigen  '  Plnssigkeit  mir  in  einem  Piinct« 
i>erilliren,  auf^derielbcn  nicht  soglcicli,  sondern  rollen  oit 
ll^hBio.VosändernCng  iiixvc  Form  eiae^ilsedciitnndc  Strecke  fort; 

s|i«eiiiatider'.M'.uAidRiPcnd  Keigt;fitii  cUeie»  P&Mmmi«ii,.W45illl 

beim  Rudern  »ad  citier  stillen  See  citic  grofsc  Mongo  %Vfls- 
«ortropfen  in  die  Hölic  gesehlcudt^rt  wpi'den^.  päd  iihet  dio 
Wtaofiiiläcke  kbn^dUeiT.  'wi 
J''  Dtt  die  IfuhaAMe  .Briobdinntitg  a!Bf«gleie)ie  Weift«  md  we-^ ' 
0cn  gcringereln  :8pec.iG-ew.  und  »iltder '  starker  AnKieHltilif 
der  einzelnen  TJicile  des  Weingeistes  nnlerei/iandt  r  iiuc  h  bei  . 
4iAsem  uodi  ou&iiloxidcr  .statt  findiot,  so  bat  man  nicht  Ur sarho^ 
9)it  RuMFOHD  aaMiieliiiieii,  dafs  dtttWass^  anf  «eiiftr.  Qijbetul 
flidio-  gbicbsäitt^  dine  'Haizt  bilde    w«l<die  daa  Bindringeii  % 
dii8aelb0  jisndcre  ^^  -nocTi-iat  'es  als  blme  Weiterer  ftaC'^ni^^e^ 
macht  Jini  halten ,  dafs  die  umgehende  Luft  nach  Brli.ani*- 
di^  i;ia2igc  Ursai^e  des  Phänomei)9  «<^^  auch  drütkt  ^ieh 
GvTToN  MoAYEAu^  wohl  ZU  Stark  aiis^weim  er  den  O^omd  iil^  * 
d^  VerimndeirttDi;  dea'spee.  ti^wJicUif '  Kügelelleii'iltaMft  die 
tnft  findfet,  ohglcich  ©Kne  Zweifel  die  Adhüsion  der  Löft-: 
flt^hiplit  die  Adhäsion  der  Kiif^ek  Jien  und  d«S' Wa8scrs^  VM**» 
müidort  %  ,  Kl  mfok  d  in  igert  übi-igcus*  seine  Behattjptnii^ 

intereaaanten  .Reiiie  von  VerttBUtsk^  -  wöl^atis'^Cil^^mi 
gloifib  acbliefsl,  tdafs*  die  Luft  dntf  iScliwiniiiiett'  kü&fifVe»  ^leH* 
schwererer  Köqiet^dicn  auf^dem  Wasser,  z.  B.  der  Nalina- 
dein,  wenn  man  sie  hchntsam  darauf  legt,  nicht  bedinge.  Er 
brarihte  iiäjulidi  feine  N^ahnadeln,  kleine  Kugelchen  Zinh  Und" 
Qoebkeübet  tw'dgL  aii£  Wasser  stim  Schwimmen  ^-üW^irel-^ 
cjkfm  e»i6  Log^Belilvtefeläther,  Terpenilnöl,  oder  ÖIH^neSI' 
staiidi  Sie  drangen  durch  die  iihei -i  gosscnenLagt  ii  blofs  rt{ 
die  Oberllächc' des  Wassers,  drückten  diese  zu  einer  kler- 
Vßn  Vertiefung  euB,  und  blieben  in  deieelben  ruhend  Wiird^ 
r"  'rv^    -  -  —  •  •  'uw. .    '  »  •>        /  '   1.  o i'. -fg 

:i  Ouytott  MöWr^Mi  In  If^m.  deTAc,  1788.  p.  Sil. '  ' 
l   ,^  BnzgtaaifUi  Cslioni  I«  a^>«        !  • 1  '    1;  '  ;  ^ 

^  $  M^m«  de  fiCp.,  1788,  p,  fiil.  Car  cW-ta  ewcke  d>Ir  «^hf^rAuie 
kltL  fttllrf^ce  des  globules,  c|ul  diminuc  fetir  j{>e»auteur  sp^cifi^iie  et  let 

faitIloUen  .  "      '  " 

4  Bbio  in  Bnignat.  Giorn.  Biinu  II.  I.  ayg.    -  •  *,  r 
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dei*  FlüiaiifMUen  Hilter  sich.  tflt 

«idbüng  zu  einanHeiv  die  Üilchmg  der  veriiieifjtlichen , 
seibat  am  Rande  de«  Gkses  mebo&den  Haut:  auf  der  Ober- 
flüchs  i«3  Wasabra  Madttte,  ao  «anien  die  kleinen  K&per^ 
dbstomigeiiInMrt  liiliaj^  ' -Riracvdm»  tlllnliktUuii  «difli  «aöH'io^ 
il«r  Mterai  Plidbe  A»a  WMen/wenii  4aiMt»e  iilM^  Qiieclc^ 
«über  steht,  eine  solche  Haut  gobildot  Wörde;  i^-ölche  kicin^ 
ILögelt^en  Quecksilber  hindert  in  der  Masse  des  Metalls  zvL 
serfUefaen,  na^glekii^itte  4ttrcli  4i»  ^orabsilAt^h^ 
MiAt[m-kt  tt^nOtliig,  wher  der  AdUilbii  ^  WäaaertlieiU 
csheii  tmtöi»  «ich  nbch^ie'Btldüng  einer  Häut  auf  der  Ober- 
iläche  desselben  anzunehmen,  welche  ohitehin  bei  Wasser, 
wenn -laan  dasselbe 'Hiil  einem  •  Glasstibe  ^gbiiell  ^mrübrt^ 

Btf  yWdtWt'iiiBtlfblitdi»  :^dfaS«ion       iVassera  an  der 

ilärlie  des  QnecksilljLrs  und  tier  Quccksilberkugelchcn  du^ 
Zerlliel'sen  der  letartereri  in  der  gröfseren  Masse  des  ersteren; 
woztt  IftcNsh  das  gcfitä^  ^Skwicbt  und  die  KreSnbeit  der  Be-^ 
fSluftttgMLeiib  kdiMeit  -Hiervon  iibetsetrgtytan  sieb  leicM^ 
*#imtifliAft -einige 0n%en  Qneeksilber'ntt  etnci*'&in!Snglrtl^ff 
QtiAntl tat  Wasser  in  einem  Mecticingläse  ätfbaltcnd  scbüttelt, 
indem  dann  die  ganze  Masse  des  ersteren  sich  in  lauter  ein- 
Steine  Kugeln  zU  ümifHeh  {|fl6gt,  ddt^h  Wi^d^ereintg^nj^ 
^Bm  oättß  miw  bewerkateiUll  yriM}^  'J^mSSt  lAe^t  M 
die  Ericlwinung,  daft  QudfcisiFberkÄgtplchen,  nm  wekbe*sicfi 
eine  dünne  Lage  Staub  angelegt  hat,  sich  gar liicbt  oder  mir 
Schwer  Tereinigen  lassen.  Wenn  man  xndL'i's  die  Bildung 
einer  Haut  auf  der  Oberfläche  dea  Wassers  nid^  annünuid^ 
iräi5h6'imt^ro[lien  äiaHSh  den  Wind^  ateta  zerriaseu  werden 
iwüfrte;  so  kann  man  dennoch  mit  Recht  der  Folgerung 
liuniford*8  beitreten ,  dafs  ohne  die  Adhäsion  der  einzelnen. 
QPheil«  dea  Wassers  unermelsliche  Massen  desselben  bei  sei- 
nem ^eringereif  apec.  Gew.  weit  leichter  durch  den  Sluntt- 
indnd'  aAfi^aiieibeii'ted  ^Mgbfiiln«  werden  wvrden,  da  ^die«« 
aer  grosse  Staub  -  und  Sandwolken  vor  sich  hurticibt  ^.  Dal» 

1  Vergl.  CamdiMl  b«i|  Brugnat.  Giora«  I,  467.  ^Mmk»mmb  htem 
bei  mdefii  sugleicH  ber&cluMcbii^eu/diiiii  'iäm  ^mum  mki«ga  Stlner 


tS^i       .i^ji«  '1*1  •  i Adthasioftti 8a  '  1''  ..b 

"^ßbol  sohwimmen;  f olgiwisniger  ans  dem  geringe  reu BpeciCMwy 

dic-srr  Ictztcicii  i'iüicjigkeiteji^  alü  vielmehr  aus  ikrer  tigc^ 
*  u^ii  geringeren  Adhäsion,   wor4U«  Rümp(Äid  niclit  ohnQ 
^jTiind  ,  folgert  >•  (I^^       zugleich  aucH  leicblier  vcrdunsteny 

Kljcl^  derfellieii  ein  ireird{<ihlerflc.D«nip£init  Luftlgtniengt, 

Wtlclier  eine  minder  scliajfe  Begtcnzuiig  zwascJien  ilirer^ 
.  W^^^srfläclip  i^ind  dcr/i)cgr.cjti2^ndpii  Luit  gestattet.    .    '*       <  x 
.     JJnter  die  /gr^^n^gfQy  . d^n  Zliawto»^lhatig 

d^,,.  Oolcl]^IättcI]^n  ihres  ^grofsen  Gew.  nngeäoli^ 

tpt^^  iii^  3V  ^s.ser  iiiekt  uiitcrgchcu,  dei'.>^lciclatin  dafs 
«^15 'feinsten  Tlieile  dißr-  Pignicnte  im  AV^isspr  beständig  od^ 
V^i^Q&tGOfi  i^W^jgc^  ^wpbejft.bleibft»,  V€|ildif  4lU>M8Vni 
fiex  Wasserliheilchexi  zu  einandciT  ^>  Nifld^sinkeii  Jii&dert 
IDcr  meliF  crvvi^^te  Versuch,  dafs  man  trockne  Nähnadeln 
auf  W  asser  vorsichtig  niedergelegt,  zum  Schwimmen  hrinr 
p^  kann^         :  i^^i^g^'}^  ^^'^        Fjlacil  gkichialU  ai^  dlQ 

lerne  Nähi^ad^l  Ton  .o,S  p.  Lin.  Durclimesser  uiidrlid  'I4l^ 

I^^nge,  deren  iGewicJit  3,5  Gran  betragt,  das  Maximum  de* 
Gröfse,  wobei  das  Schwimmen  nocli  möglich  bleibt.  Aufsci' 
^qt^.  ßdiyfitpJogiiirU  ^^ibst:  zeigen  indels  die  Kabnad^i)^.  H(refii| 
fra^i  dc^pselb^ij;  aiif  ^ejnp^nihige  \yweril«*e  gv^egt'  Wfssden, 
j^ch  eine  intfve^sairt^JEIrsdbeinimg^der  A4häsio  iußeakt^ 
«ich  einander  n^J^rj^.,; und  ihr^r  |wäng9  |iach  jieb^  ein^ij:; 
^W,  legen  5.  •  : 

^,,.j^.IloJäX50N set^tdies^  Erscheinung  in  P^r^iele  mit^p^^/^ 
9^fm,A^v,  hfikga^iten,.  .d«f&  nämlich. Jfleine  WdSaser^ier;^ 
eben,  namentlicb  Spinneict,  üher .die  Obejrflache  des'Wa^fuerf 
hinlaufen,  ukuu  unterzusinken,    I)ip&9s  ^'IJärt  sich,  dai^^if) 

■H  llll'i"!    IUP»  ■■  '  *  ■»   '  ♦    1      J  .  '  »'fMI 

VMd«r:iiMtii!lSit:j'Wiimi  «•  «pdijeltte'Swecl»  ifi9rtl>mi|ft  irt|*Sjiiid..iw«l 
'  SUMvih  aber  lieKfo..l)l^(Iteoy  ^  Tpn  funom  «ftcbsu«  Wmdptt»||^.  wieder 
freiter  geführt  zu  werden. 

1  Parrot  Tbeor«  Pkji,  I.  67,  VergL  Sckufimment  ^~   " '' " 

.n  ^  fiibciidMi;  339*1  i     '<■''-       r  .i  ii"!  <!. I 
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anslaufen,  welclie  sich,  wie  die  Nähnadeln  über  dem  Wasser 
halten^  ia  welcher -^e  gleic^iiiUL«  cinea  £i4driu^ 
Vertiefung  macliiea.  .  . ,  . 

. .  Aucli,  liet  den  ^i^liiMgl^eiton. .  vmU»  einander  aeigl  auä 
«ehr  «nfifallead  df^aUgcmeine  G^seti^  der  Adhäaioii ,  wonaelt' 
dieselbe  durch  die  Ajizielimig  der  Tlieilc  t!ci  .sclfjcii  unter 
sich  und  gegcneinsnider  bedi^t  \Tird.  .  Am  iatercssantcAtea 
in  dieser  Hinsicht  rhld  CAnBABom's,  Versuche       Ein  Tro-. 
pfea  OliyeoöL  pdey.  aaeli  Euj^f^blaiMfift  '  breitet^/si^'iilm 
«ine  groß»  Fläclie  reinen  WaBtmi^jiis  ein  Ämm^ß,, S93!hem%* 
fipieleudps  HauLclicü  aus,  ein  zweiter  nicht.     Auoh  alidcr© 
P.flaozcncäi't^  u^d  Weingei|t^.  zeigen  die  nämlicl^e  .l!a'3<^hei-'. 
niing.    feme»^  MfiblpuliRer  T«v;brAjit;/&t  uei^  glfii«h|iifi».üb«gL*i 
die  Fläche  de^^J^n^.  iim4  Äiip.g«iiiiiintAaTee$ehKidß-f 
nen  Snbttaastfl^ipit.  ^er  vereehiedenen  Stärke  der  AdM^ 
üioM,  indem  die  .letzteren Substanzen  das  Ocl  aus  seiner  Stelle 
4n  den  llaiid  treiben,   vom   Üeie  aber   nicht  Vir  trieben 
iverden^.    l4^K^)^yietß  dinß&c  Ver^uclie  «um.  TJi^U.  wcb- 
di3:liolt,  stmf.  XheiL.audi' durch  :iictfO|,  mit  Te^icbiodf^Aii. 
Flüssigkeiten  angestellte  yemi^l^y .  deren  mane]ie'«}ck  tdcÜt 
bloii  auf  dem  Wasser,   sondern  auch  aui  Quccksilbc|>  und : 
^lb«t  auf. Glasplatte  11  au^reiten^  und  v.ewöge  üucr  .^t^'k^r 
zen  Adldnon  «inander  yerdrSngfigo. « <I)«&r  J^tct^jcfitfanJ^  ,dfr  ^ 
Er^dwinung,  dafo  (tin  fwextav  0&U^opf«n  si^i  auf  der  Was- 
serfläche nkht  mehr  ausbreitet,  läjCst  iush  datans  erJ^Iäven^* ' 
dalö  die  Adhäsion  des  AA^assers  äuui  Oele  dui  cli  den  t'eincH 
Uebcrzug  gleiebsani  gesättigt  ist,  folglich  diQ  TÄcildbcu 
hinzokciniivkendfa.Tifqpff^  ihr«r  «igeii«n.*Annaliaifg  ttugj^-«. 
hinderten  fdigeix  kdnnen»    So  xaüanmieDgesetzt'iäbrigetts  di^ 
Erscheinungen  si^id^  welche  sich  hjerbejl  diMTbiefen^  9o14üb;$^< 

'  « 1  OpvsfloU  'tcelircli  MilaiK»«'  XJX,  Aut  dclla  Soe*  Ttal.  delleSdenz» 
XI«  und  Xn.  BfUgoftleUi  Ann.  di  Ckimioa.  XVII,  J.  de  Phys.  XLVJIf« 
Ana«  de  Ciiim.^¥XXV.  67.  LT.  a^e.  G.  XU.  loi.  XXIV.  i35« 
Voigt  Ma§.  IL  87.;"*    .  :    '  . 

a  Die  biet  «agettoifottene  'Brltläniüg^'  nbd  die  Exhtenz  einer  soge- 
BannUn  FlächenanKiebnog  überhaupt  bestreitet  Dispan  niit  nngenügetiden 
Ci^cn;  S«  'JlfaB.'  de-mtni;  IjTIL  i4.  G.  XXIV.  l84.  wie  Garradori  in 
Ann.  de  GhiiD.  LXIL  a  icigt.  ;  ,  '  - 


dc  jsipli  d^ch  äm^  Wesen  nach  samaitlifiii  wtf  Adaiiüaimi  siäeJb 
Flädi^iiaiwfihiii]^  suriicl^iiiireii 

Die  Kraft  ,  womit  manclio  Flüssigkeiten  sicli  mit  einan- 
der, eines  mecliiuusclien  Widerstandes  ungcaclitet,  zu  yer- 
bindcH  stiteben^  selgt  idoli  Vorsüglidi  in  einte  kvCereasanten, 
von  'Paraot  *  angegebenen  Verftviche.    FoHt  m&n  ein  Idemes' 
Opodeldockglas  mit  gutem  Weingpiste  mfi^gtWlirfl  wll ,  Bindet 
dann  ein  Stück  stark  in  W'asser  erweichte  Riiidsblase  fest 
darüber^  mi4  tauckt  den  ganzen  Apparat  in  einem  Gla$e 
mit  Wasser  unter;      "vritd' im  Verlaikfe  einiger  Stunden^ 
des  Wide9<lftiHMle9  der  8ltii»"i^gefidite€«  eine  Menge  Wasser' 
zum  Wciiigeiste  dringen,  und  die  Blase  so  stark  in  die  Hölie 
treiben ,  dafs  bein^  liinfachen  mit  einer  Nadel  ein  mehrere 
Fufs  holi^  Stralil  berausaprinift.    Die  Ursaebe  Hegt  in.  der 
Anaiebnug  dea  We^g»iatN  Mm  Wafiier ,  'Wodi^h'  der  er^' 
atere  im  Glase  die  in  'der  Tbfeirblase  beiodliebeir',  ifan  «n«*^ 
jiäclist  beriiluciidcn  Theilo  des  letzteren  aufninjmt,  Tind 
dadurcli  ein  folgendes  Theilcben  nötliigt,  an  dessen  Stelle* 
zu  treten,  wodurch  allmälig  das  Gläs^en  überfüllt  wird« 
M«n  kann  den  Yeraapb  auch  itmkebren  ^nd  ^9  OlSscben 
mit  Wiksser  gefnllt'  in  eit|  grSfseres  CelSfa  mit  Wemgeisf 
setzen.     Aul'  älmJif.licn  Gesetzen  beruhet  das  Verdunsten  des 
Weiugeist€$  aua  Gelafseu^  worin  Präparate  aufbewahrt  wer-' 
den,  ^aclt  v,  Sömmsrhino's  Untersuchungen     indem  dieF 
Menge  des  reinen  AlkohQls  in  GlSsem  ',  'vrelche  mit  Thier*« 
Uase  idberbunden  aind^  dureh  Anziehung  dea  Wasaera  ans 
der  Luft  sclicinbar  zunimmt,  des  scMechteren  aber  bedeu- 
tend vermindert  wird,  Sinnreicli  gründet  Sqkmjbruiitg  hier-* 
|i|if  ein  Yerfifüuren,  jtmge  Weine  froher  tn  veredelrt,  al^ 
dieses      die  gewöhnliche  Weise  zu  geschehen  pfiegt,  indenr 
er  dieselben  in  grofse  Zuckergläser  füllt,  diese  mit  Rinds- 
blase  fest  zubindet,  nnd  in  markiger  Tenipcratui  im  Scliatteu- 
3  bi^  12  Monate  ruhig  stehen  lähU    Durch  «tctq  Vcrduu- 


1  Viele  ausfulalich  erzählte  Versuche,  welche  hier  ipitcht  eiii£el% 
mitgethcllt  vv-erdrn  küuQeQ|  Eudei)  sich  bei^      "^"yiy,  i5o«„ 

a  Theor.  Phys.  IL  33 1. 

3  Müncheuer  Dcukschr.  lÖii*  ua.4  X4«  P*  4^7«^«  Hud  1^«  jp«  Ip^U 
i8i8  —  30.  p,  345«  G.  LXI.  loi.  .  .  ;  -    ,  - . 
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ttmi^im  «fiMMdflcte  ktMin^'  mf  iiiM  Wcfai^lM«' 

kttttdelte;  junge  W«i«  dem  flekben,  .a«f  Jlsnni  imft»*- 

wahi-t02],  allezeit  an  .Giit(;  Jicdcuteiui  voraus,  ^-01)01  es  iiidcfs 
ixftglich  bleibt»       4iß  V  crdunstujig  der  vrißsengcu  Xiiexlo 

nmigen  zeigt       das  Beftsraben  aadt  Vmelmänag  TvrwandU 

ter  Flüssigkeiten ,  wcmi  Juan  über  das  eiiic  Ende  von  bcliev^ 
big  weiten  Glasröhren  ein  Siiick  Rindsblaae  biodet^  ein«. 
Fliiariflmt  iBoaemg^^ülip . a«&d.m      GafifcCa  mit  aimr  aadaim 
Teorv«w^ati  FlSaagkeit  aanl^t,  wie  K.  W.  Fi^ohsii  ^tsoA 
eine  Reihe  von  Versuchen  gezeigt  Hat '  ;    Befifidet  ndiHfl^ 
tex*  andjern  in  der  Röbre  gesalzenes  Wasser,  im  Gcfäfse  aber 
jeinba^  «der  umg^ehrt^  ao  wird  lutck  jeimi^ex  Zeit  in  beidea 
geaidseim  Waaaer  aay»»  x.Sbaji  ao  vcrden  die  «uigleialia^ 
getreiuitatf  FlibaigfcaiUaiaMdeiiGeitliwn'giäi^^  mm 
in  dem  einen  Alkalien  oder  Säuren^  oder« metalliscbe  Soli»» 
tionen  belindlich  sind.    Beiladet  sicli  in  der  Röhre  Wassev 
%mid  fiin.MßiMil,  z.  B.  Zink,  welches  die  m^tallischei  SaLaüoii 
im  G^Olae  c.B.  Bltpwüftara^iUiQii  medersaUl^r  ao  .irkd  - 
die  letstere  nicht  hldÜa  4w)k  dieBkae  d^gen ,  aondam . «neh  v 
diis  Nivcüu  iji  der  Röhre  unter  Umständen  seihst  einen  bis 
eijiigu  ZoUe  lighcr  werden,  die  metaiiischen  Vegetationen 
al^er^hildaa  sich  durah  die  Blaae  und  imtar  •  daxaeihen;  Giefäl 
Mmn  asn»  v^rdiöiiiite  Anüläanng  ym  BudgwJitem  Blei  in-  ai<» 
»en  gläsernen  Cyliihdevi  bindet  übev-dtobelben  eineelavke 
Rindsbiase  und  selbst  uuvh  Papier,  und  stiii'zt  denscibciL  auif 
eine  Platte  Zink  um,  so  bildet  sich  ein  Niederschlag  von  re^ 
gnlimfcham  Blei  asi  \baftdeii,Seitaii  der  Blaseuüächc,  hanp^- 
a^oWcilan  dei^  ]imamfe«  aidaiifalU«]|ta«ff]|ett «at^^^ 
getationen,  wenn  man  den  CyHnder  mit  verdtitaiilemisalpetav«^ 
saiiciii  Silber  über  Kupfer  stellt^.     Achnlich  diesem  ist  daa 
längstbf^is^9imte  Plunamon.^,  dafi  Thierhl^ksen,  mit  Gasarteu 
g^föUty  vkid  £rei  aiifga£NBQii|%i]aaili'alva  xwei  bis  drei  Tm§ui, 
atmasj^häriacheLoft eiiUiiJtaiL.  .    .  .>      .  >  ^ 

Aucl|  awischeai  expansibelm  Mmsigheitsn,  xväA^  Ibstea 
Körpern  sowohl  als  auch  tropfbar  jQussigen  .findet  Afthä^oa 

'      1      LXXII.ag9.    •  ,  .       .     '    •  » 

a  Bischof  M  Schweig.  IbF*  VI»  X19»         .,  ... 
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«nd  Dämpfen  Jiiiter  .diiiiiider.    *Iiid»m .  äbttc  dieser^  'ai&e 
.Menge  inieresraate^PliSiiomii«  b»g^Mi«Md 0«genstazid  schon  ~ 

'  crscliöpfend  vorgetrai^cn  ist',  so  wird  es  genügen,  liier  nur 
einige  y  mehr  mcciiftuische  Wirkungeu  dieser  Adhäsion  nam- 
ha&  . machen. "  Ans -dieser  ist  es  «mterwdem  eridfirlich^ 
dbüi*  die  €apilIardepiibwion:»d>dle  M&nmr  Mgpjade  C<m^ 
vcxität  des  Quecksrlbtrs  in  der  torriceilischen  Röhre  durch 
Anwesenheit  von  Luft  grölser  wird,  und  dafs  Lufthläsl:;h&a  ' 
unten  .Flüssigkeiten  sich  an  die  Wände  GetiG»  und  aii 
ioneiRgetaiichte  Körper  anlegeti,' (-  >>yiftiii»^um  B.4iMd«mn^' 
te  SdhwefelnUira  yerluittelst  eitt:t8'Tridrttis>S  forsiclitig  uiitop 
eine  Auflösung  gemeiner  Pottasche  in  W  asser  Lriiigt;  so 
jßtdi gen .  eine  ]\icug^  iLuftblasen  in  die  liühc,  welche  sich»atf 
^ittteihgetaucht^s  Papier  oder  ein:  Hölzchen  in  groüses'Metlg^ 
MiMBtzeti;    Bringt'.'mÄn  'eint  Siiidb'ttfockiies  HoU  iml^aaser 

.«nlM  die  Oai^fNitie  der  lAifipnmpe,  nndr  exantlirt/  -90'  wer-^ 
den  so wü Iii  aus  dcai  liolzc  nU  dcmW  asscr  eine  Menge  Lnfit- 
hlasen  entwickelt,  welche  dem  Holze  adhäriren  und  das  spec» 
O^w.  'desselben^  meistens  andr  seiiieiM  Sctiwerpuäet^*  Wän~ 
dem. »  Ofangeaolitet  des  gerin^ett^i^äoic  Gkfwiciites''d«rsel1ietf 

"  mrden'  diese  IsnftUäseheti ,  weldhe '  hki  einer  knud^^tfaplioik» 
UTerdunnung  gegen  SOOOOiHui  leichter  als  das  Wasser  sind,* 

dennoch  durch' die  Stärke  der  Adliäsion- «n  dem  Holzel  ödez^ 
jmcli:nn  den  Glsiswättdetf  znrückgohahen:  Nsdi-  FAlttttV^ 
ibeträgt  ohne  Rüdcsi^t  anf  aieXüftireritSbnnng/ die  Ki^f 
\vmnxitefn  LnMMsbhto  ron  i  !Lin;' Bm^fhi^esäer  im  Wass'oft 
aufsteigt,  etwa  0,i  Gran,  und  ihre  Adh.isioiisüaolic  oiwst 
■^■g  l  ^  Z,,  mitliin-dlie  Stärke  dotr  Adhäsion  der  Luft  für  ei4 
«en -Qnadratzolli  g«0' Gri  VerEiiMtot  sieb  Luft  mit -Wa»^ 
sevV  oder  w)srdeh''i(bdrhiiupt  cacpansibeie '  GPittssIglbciteaf 
tropfbaren  ahsorhirt;  so  heVnerikt  man  b^i  vielen  keine  Vdr-^ 
meiimiig  des  Volumen».  Man^kaim  sich  vorstellen,  daf«  die 
ga|L£örnugen Substanzen.hierdurich  ^eu Zustand  clor Eai:pamion 
verlieren ,  indem  sie  an  die  triqplttar)te^il^Iä«sigkeito»|^liadA 
den  we»den,;tund  ddnn  anlsten  «fe^ilm  Ad- 
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*   welches-  «In  metlmnisfher  Druek/beirstfbtet  gegen  aclitbnn-» 

dert  At'iioijpiiarcn  betragen  würde^.  Dit'.se  aufscrordcutli« 
cke;Stäxke  dqr  Adhäsion  von  Luit  uud  i>'ci^cixtigk.eit  au  festQ 

«p!0chw#>r  liälty  die  I«taten  AlilIiftÜPid^rMlbctt^iirclt  AuskiK 
f^ifn.^om  Quecksilber  der  BaromH^  »«  entfernen.        -  ^ 

.  •  ^Venn  gleich  problematiscli  liinsiclitlicb  der  wirkcndeii 
■JJy^clie, . dock  nach  der  Ansicht  yißlcr  Physiker  luerniit  ver-e" 
wandte  fils  folge;  einm;'  Flikhwapaiekuug,  Ut  d«i>cbBeli€aida 
Bewegung  de«-K«mpf€irS'iiiid  ▼mcbi«detiier  änderet  8iibftäii4 
zcn  auf  Wasser  und  sonstigen  Flüssigkeiten.  AV  cnn  man 
nämlich  ii^  einp  ilache  porzellanene  Schüssel  oder  auf  eiaett 
Teller  Wasser  bis  ca.  einer  Xiinie  Jioch  giefst,  daiili*-.esit 
&ukhohpu  Kßmjpicat,  .etwa  ton  de»  GrdX>^  einer  lAaatt  dinuf 
legt  j  so  treibt  dieaef^  das  Wasser  zuröeky  vrvt  ein  Tropfen 
"Weingeist  Ist  Lihcr  die  Schicht  dgs  reinen  Wassers  hüli er, 
ao  da£s  kleine  und  sehr  kleine  StüfikoUen  Kjauipicr  darauf 
achwinunen^  «o  gara^en  diese  in  eine  sehr  S0bueUe<4D»^ 
luinde  B^fipm^f  wplebe .  ««gfnbUpkiicb  anIbövCy  «iflna 
mn  einen  Tropfen  Oel  auf  dtfs  Wasser'  gieTst  •  .  r 

Die  Erscheinung  selbst  iiat  man  Jaugc  gekannt,  allein 
rucksichilich  ihrer  Erklärung  sind  die  Ansichten  der  l^byji-r 
k^i:  yer^cjiiedftt«,  ^'SinigSr^l&iim  ^dief^e  ivon  einenty  ant 
dem  Kampfer  ansströmeud^  lüfdifcareii  SloS^  ab,  welabe» 
als  expansibeles-  'Flmdvim  '  das/WuMer«.  zurnektveiben  nnd 
du  1  eil  die  Rcactioii  d-cs  letzteren  in  dtehende  Bewegung  gö4 
ratben  soll.  Diese  Meinung  äufscr^e,  scUuu  v.  Bzrgzjs\ 
||r«lclier  die  Ströme  4e|>  NoUel^c^ien  eiektcij^ett  Btmdidiin^ 
büscbeln  $bnIiob  .groben'  beben  iv^ollte, .  .^SBfttecbia.,1raten 
ihr  im  Allgemeinen  bei  LiCHTBirBaRo^,  Volta,  Caldan| 
und  Yorzü^ich  P&evqst'^.  welcher  die  Jürschcinung  aufs«^ 

.     t  «  -  ' 

>  1  Ycrgl.  Robiwm  *SjMm.  ef  msdiailüil  Fliiioflopliy«  Sdiab^lS^ 

..  . .»  üiffr.A^iPtei^  Mfc  4xfid*,  Xfsjt  an»»  Ifonmb.  i?^;.  L  tibn  4^ 
p.  igö*  ,::      '  .         .     '  :  .i^.* 

^  T.  Gr^lL  ckeauAl^ll.  X79^fl>Ibu»llWi/i,      -  •  

4  Amu  da  Chiin.  XXf.  a54.  XXXVU.  38»  - '  Ofm.  V*  Ji  |V«  aia, 
Schemas  J.  I*  i43>  C  wo  ingleicfci  dia  QieUfBa  aosc8«l(^a        4^iit  «k- 
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vertlieiiHgen ,  indem  er  frleiclie  drehende  Bewig^tm^n  Ruth 
bei  Potassium  und  sonstigen  ^  das  Wasser  zersetzenden  Me-^ 
tiUlea  al«  Folge  des  auwltröiiieiideti  Wmms^M»^$b«  widmiAlMtfi 
Frevo8t4  imtmliitziMiieiAEidirltt  nDdh  «uDMidbiti  dtivtli  d^ 
Analogie  einer  Menge  ähnlicher  VerÄHAe>  Wekhfe  indefrf 
•ämmtliok  gleielifalk  der  Anziehung  untergeordnet  \v(  rden 
kdittien.  Einige  der.  ilitem«intesten  sind  folgende*  •  Gielst 
ntaa  nif  enwii  Tel^  etmi  ^lAju  IiwaiWteei^^  ttnd  irtMst 
•nf  «ftto  Unterlage  vwi  «tw«-  6  «li«i»'iiM8»tf  Nivea1i'«irt 
Uiii'^lüs  mit  einigen  Tropfen  Aethcr,  so  bewegen  sich  klcino 
ätückehen  Blattgold  oder  Blattzinn  auf  dem-  Wasser  nach 
Tevschudei^eii  Richtungen.  Die  gonaKi^  BeolMit&tcn/g  di^^* 
BnebeiMmg  ,Migt  indüfw  Md  die  eigen^cke*  Uraadie  der^ 
«elb«n;'  WSre'  dieie  ifi  elnei*  AuMtrötantigf  d«#-!Afet9^ere  sli 
suchen y  so  müfsten  die  Goldblättchen  nach  dem  llajide  des 
GefaXses  hin  getrieben  werden,  welches  aber  nicht  geschieht,  " 
▼iekaehr  hedatf  -  e6  der  angegebenen  V«p?Tjickftnn|^  lABbt  tbOH 
wal/80|iäm.weM«ni«n<lileitf#  9lQekcAenKGoldl>ltttiBhen  n# 
Wasser  scliwinänen  ISfst,  und  über  ä^Ai«e1b4»n  ein  Olas-mfl 
Aether.  öffnet ,  oder  von  ietn^htr  einen- Tropfen  Aetli er  au 
einer  Glasröhre  nähert,  so- w«erden  die  Goldblättchen  sämmt- 
ücii  in.'sohneUe  BeiMlgiä^  >rei^««t4t»  'Wtil  «to  Aetheerdampf 
«iob  Mcb  Getetstni' dei^  Anakhtmg  e%teh  bo,'  «Is  ehi 
Tropfen  .Oel  ^a)ll!^  •Ob##flä<die  ckfc  "W^lWfe^  mittheüt; 
liitraus  kann  auch  sein  zweites  Experiment  beurtlieilt  wer^ 
ien.  JSetzt  man  ein  Uhrglas, »iti-eini gen  Tropfen  Aetheif' 
§m£  einen  »it  WaMep  'blo&^benietateli  'Tellery  m»  werden 
aii£'denuielbea  leer^Xipetrs^  äiit  eindin-^Rk>|»liil^&i  derlfikii 

t    l       I      .,    ■  ..1.  I     ■  .  

brait  des  recherclieä  de  Ben.  Prerott  et  de  ^elqnes  antres  Phystcietis  siir 
let  mouTementfl  des  snbitances  odoiantes  plsc^s  sur  Fesov  •SocrPliil.  «m 
'  p^4:>*:  Q*;UIV.  >4;7^,:ii<0 rskb^xieU  Iteetirellftfihiireitiiajse»  findeiu 
i  ^periences  et  o1»serraUoiis*Mi*]xri&l»)lir«iiliair  g^Moil«  de  'Moli^ 
<^er"de^Gä|iipbei%"loaf4i.  '*d»  ^U^l^d^  llKb'ii^lBibiirdeaidLlIL 
96^  Aan»  de  CI>im.  XLVU«  3o3.  <  '. '  «'I 

St  Scherei^s  J,  1.  706^  Han^ftohldt^ilk  l»<0batf  •  ' '  '    *  '  . '  ^ 
'  Ä    de  Ä.  Äd?  i8Ä.   .  .    "     .  -  .      i     '  \ 
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Mldeu^    Audi  ein  kleines  GeBilk  auf  Wftwer  scliwimnien^ 

So  Tiel  siob  MMb  fSf  ,4iMi;B]t|iHii|»gwlir  diP^Aitwwf. 
fanten  IPliänomene.  «ndi  sagen  ISfst^  so^st^iei)!  ihr  dodi  be- 
deutende Argumente  entgegen.  Das  wiclitigste  ist,  da/* 
die  rieclibaren  Ausdünstungen  äurserstjcin  «i«i4>  und  schwer^ 
lieh  als  mechanisch  wp>kende  Sttli#tan«en  angemieki  i^t^^i^ 
können ,  i  V^i^zliglich  aber  ut  2u'i>ei:pclLn^btigea ,  dät '  ni^ 
mentlfcb  ^er  ^anipfer  nach  den  Versnclien  von  VENTtrai^ 
und  von  mir^  weder  im  Guericksclien  j  noch  im  TorricelJi- 
■chen  Vacuo  einen  Öiunpf  von  meXsbarcr  Klasticität  bildjCt. 
fach  nntnr  Wtea^  dem  Einiliuae  einer  mlUkigenWarine.una 
dem  oonnenliclyte  ausgesetzt,  ];eihe  Spuic  einec  expaiiiiDeleii 
Flüssigkeit  entbindet,  dafs  aber  allerdings  die  Theile  JcW 

«elben  an  das  Wasser ^ übergehen ,  indem  letzteres  eine  ge-. 
•    <  I»'',    •.■      /•''  I, 

iringc  Menge  desaelben  jn  sich  aufnimitot,  wie  durch  den  Ge- 
ruch kenntlich  wirdt^i  J  Dafs  aliso. eine  Anziehung  der  Theile 
des  Wassers  11^«  Kampfers  slatt  findet,  ist  somit  erwiesen^ 
indem  aber  ein  aus  dem  Kampfer  strömender  elastischere  ^ 
f>anipf  von  bedeutender  Starke  undiJi^^er  seyn  müfstc,  wenijf 
er  nicht  bloJ«  die  dreliende  Bew'e^'g  der  kleinen  Par^ik^-* 
^en  sonder«  i|ncni  3af  Znrückstofsen  ^er  dimnen  Wasser* 
sconent  im  ebenerwä^ntenVersuche  bewirken  sollte ;  so  hegt 
liierin  ein  bedeutendes  Argument,  auch  die  drclicndc  Bc— 
yf  c^pxkg  desselben  einer  Anziehung,  (f'lächeuanziehung^  -^^^"^ 
snm^sseii.  •  Diese.  Meinung  hegen  aufsqr  den.  schon  geijiann» 
iesu  auch  B»üOKiTBLi.z ' .  welctier  nach  seinen  Verweilen 
eine  Ansiehung  zwischen  den  Theilchen  des  Wassers  uii4 
einem  aus  dem  Kai;npfcr  ausflielsenden  ätJierischen  Oele  an- 
nimmt vorzüglich  CARRAOOAif,  welcher  neben  einer  gro- 
Isen  Reihe.ei^aer. Experimente  insbesondere  die  BeJiauptan-  \ 


1  Vom  Spiritus  reclor  S,  Geruch, 

2  G.  II.  2g8.  u.  SoG.  Ann,  de  Chim.XXF.  262. 

3  MuNXKE  Physical.  Abliandl.  Uicssen  löi6,  p.  444. 

4  Venluri  Mem.  de  Tlubt.  Sav.  Etr.  I.  135.  Muncke  phyt.Al>1l«p.433« 

5  V,  Grell  ehem.  Ann.  J7Ö8.  1.  407.  1794.  lt.  21 4. 

C  Brugnatelli  Giora.  IX«  xa4.  Ann.  de  Ciiim.  Li.  ai6,  G.  XKiy,.i^* 
162  —  157.  ff.  '  . 


90d        •f.'iJ«ji^loA,4lLii8ajdi9iii3<io(j  T'o 

gell*  Vtfil'**l£llU|NU  lHllift  |M!i%ftfVtilfll  ^tt  'WlcKAtt^M  4MBt  t  IWlMi^ 

p A RROT  •*  -vijrBiigUch.  deswegöH ,  yreil  .eine  -  diixme  Sclridit  Oel 
oder  ein  dünnes  Staniolblättclien  als  Unterlage  iioter  ;däi 

Indcfs  steht  auch  dieser  Erklärung  bin  von  vielen  nichC 
Kuilän^Iich  jgcwürdfigtcs,  ahcr  dennoch  unleui^ljarcs  Factuux 
entgegen,  nämlicli  daf«  die  kleinen '^Kampfcrthgilchcn  eine 
gleicae  .Bewegung  .aucn  aiu  trocknet^  Quecksilber  zeigen^  eo^ 
lange  die  Flache  desselben  hinlänglich 'rein  ist^.*  D'afs  Tiier- 
Bei  die  Erscheinung  niclit  dem  Einllurs  des  \\"assers  heizü- 
xncsscn  sey,  ergicbt  isigh  mit  Eyidenz  aus  ^er  minder  leb- 


dann  auch  friÄ.t'lie  Karnpfcrstiickehcn  sie' nicht  zeigen,  \vi6 
doch  wohl  gesclieheu  luiiXste*  wenn  die  Erscheinung  eine 
Fojge  der  Auscliinstung  "v^^rej  so  behalt,  die  IJypotheseliii- 
mer  vacI  tur  sich ,  \yclche  die  Anziehung  der  yvasser -  oder  , 
QuecksilberHäclie  und  zugleich  3ef  Luft  gegcii  dife*  fciifch'^ 
Verd.ainpfenden  Partikclclicn  Kampfer   als  L^'saclie   dieses  . 
Phänomcjjs  ansieht.  Insbesondere  suchf  CARRA.nqÄi'^  diesclbp 
äurch  eine  Reihe  von  Versuchen 'zu  unierstiitzen,  welclie'er 
mft  Phq^horstückclienfäi^einer  glatten^iQuecIc'silberiläc'be  an* 
•teilte/  Auch  diese  Tiewegen  sich  drefiend  auf  ^ersefl>en^  uricl* 
cr^iCKgen  im  Dunkeln  einen  Liclitscliein,  liegen  aber  still,  so- 
Cald  die  Obcriläche  juit  einer  Haut  überzogen  ist.  liicrnach 
sollen  also  auch  die  j^ainpfcrstiickcheü'^dic  Wasser  -  urirf 
Qu9cluä})eril^che  mit  cine^^  Hautchen*'  übe'rzie&enr 

^e  'ein  Tropfen  Oel, '  und  sonach  wäre  auf  allen  Fall  4io* 
Atlli.ision  der  Kampfcrtheilclicn  an  die  Oberilaehe  dcs'Was-' 
6ers  oder  Quecksilbers  die  Ursaehe  des  Phänomens.  Einen 
Beweis  hierfür  findet  'Carra4ori  ferner  darin ,  dafs  ein  Trö-^' 
pfcn  Euphbrbiensaft  sich  nicÜ  auf  dei^iQittec^^iiberflKchd'dCisV 
breitete^  nachdem  Phosphorstückchcu  darauf -gelegen  hatten/ 


^  i  G.XXIV.  128.  ^.'XTI.  i46»  '  ■   '  '  ^ 

,     a  Theor.  Pbys.  L  85. 

5  .PMvoar  la  Asm.  de  cVinft.  XU  9»  . 


i  BnigaateUi  Gioriiale  4aotto  bim»  T.  III.  p.  sGu 


<  •  f 


üigiiized  by  Google 


ezpanailiaJ«*  SliiwigkeiUiu  $Vt 

IwM  »hier  ein  Tf  >pCm  Gel,  wc  gca  itirKei^MUrfray^dbiM 

lielb  bicU  die  4iu]ir  diiiinc  Haut  desPlio^liors  mit  einciri  Mc8-> 
«er  von  der  Oberlläciie  des  QuccksiUyers  wegnclimeu ,  wor-^ 
ma£  «ntcrlMKN^iine  &DtatiDii  wieder  anflhg#  'Bei  sehif 
xnedrigtr  Tcitapereto  'jnühbu  muk^Jkoiwx  di»  *Biire||au|«fai 
.  dbt  Eftmpferji  ftof-  Wftiaer  wegen  genn^btrAiUilnottiiiftt 

Kaum  beilolmt  meha  dßt  Mühe^  norli  die  Meinung  llo-i 
aim^e?  4m  ervahneiiy  mkiker  die  ^Jutnomene  fiir  elels^»^ 
Ulkt  hSäLJ,  Uebrigeat  rnuDi  men  bei  den  Vef sacbeH  «iaif  btS^ 
ten ,  "dali  der  Kampf öt  diirdi  das  AbAmi en  u»d  Zerdriickdii^ 

keine  rctügkeit  annehme,  weil  die  Erscheimmf^  leicht  chirul* 
Voidiandcnscyii  yüu  etwas  Oel^  Sclimatx  oder  Tctt  ausMuibtw>  ' 
.  ..Als  l&aacfae  der  Adbäisionim  AÜgemeiheh'sah  Jok-BaiL^ 
v^viiftf  den  Bmok  der.Iinit  an*^  alhrinHAWKaBu  mcigte} 
da£i  die  Ü^TScbeiiimgeit  auch  im  loftleerenTtaiimc  auf  gleiche' 
"Wiöise  statt  fanden  3.     Gegenwärtig  ist  es  licrrsrliciufe  Mci- 
)i]U2g^..daiV  die  llr^ciieinuiigcn  der  Adhäsion  auf  dem  allge*^ 
iBitlKin>€kfleUe  «deviAitaraot&on  bentiiei»^  iudefa  aind  die  Ai^i. 
airiltini;  .Sber:  die.-ldefM'.ica  berüclcsidkti^endto  fipeoi«l]«li: 
Modifieationen  dieser  allgemeinen  Ki*üft  verschieden.  Gtnr^ 
loN^-MQHViiAü    hält  die  Adiidsion  für  den  ersten  Griid  der 
ch^mischeu  Verwandtschaft,  weü  in  aeaaen ^ Versuchen  dtir 
Stai'ke  beider*  Habe,  gl^b  mr.  ;  fiiergegon  ^atreilen  GaAiU^- 
nomjt^'  in  GeaiSflbeit  deiner  Veranebe  ^  indem)  Oel  ebne  ail<3^ 
tlicmisclie  Verwandtschaft  doch  dciuM^asscr  adhärire.  l'ui.-t 
T.A9Jl^  dagegen  nimmt  Guyton's  Ansicht  in  Schutz,  indem  «r- 
aebr  richtig  bemerkt  ^  dafs  die  Stärke  deit  ^Anziehuii|^  awi^ 
sehen  Oel  und-  Wasser  idlerdings,  jedecb  nur  in  einem  ge-« 
ringen  Grade  atatt  finde.    Vorzüglich  aber  aueht  Limc^  ana 
seinen  VeröU eilen  zu  beweisen,  dai':»  die  ehcmische  Wahlan-; 


1  H^m.  de  l'Ac  1756. 449:  T.  Grell  If.  cbeaA.  Ann«  THI.  91. 
»  Dmert.  de  gmiute  ietkerit,  1682»  '  ' 

5  PbU.  Tr^  XXV.  32a5.  , 

4  Attfiuigigr*  d.  Tbeor*  m  piraet.  GbeoKlren  Guytoa  Monean  ii.fl.w. 
I.  49. 

6  Ann.  de  GUm,  XXXV.  d;.  G.  XIT»  iiir 

6  .Eteod. 

7  G.  XXIV.  laS.  XXVI,  i46.  .  .. 
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Mmn^  irtra»  MUfllte  in  «snuieil  jft&MMttadMg^aifilwy 

dfNiit  gerade  die^  dem  Wasser  am  meisten  verwandten  Süb^ 
fitaiu^u,  Scliwqfelaäitr©  und  AJkofaol  verdrängen  alle  Oel» 
f^-dbr  Oheadääobe  desselben.  Ks  läfst  sich  dieses  mit  de» 
•ll|i^iiM.G«Bletieii.  idter.  iMsduliig  ««kr^woU  ^iH^ngön^ 
«9f9kr9te%tt  diumt>  keineswegs  ,  im  Widm^rkf^e-y  wmn  akii 
narli  Ii.  Daw'  die  Starke  der  Ajizioliuiig  der  Metalle  nii^ 
iltf ein  eicktrischen  Gegensatze  in  Ueltereinstimmung  bringen 
U^ütf,  worüber  es  aber  bis  jetzt  noclijai^geflttigcndeii  Ver^f 
uätik^  SMt .  .  JSme\  eigen»  'Atnkiift  gewiqht  die  L^M  Tim 
der'  Fl^cbenoisieliuii^  ddrek  eme/Heih^  ifitereseanler  Vei^ 
öupjie  von  Erman  .  Indem  dieser  ii'unficli  durch  das  WäM 
^füf  p  .welphj^s  von  einer  Adhäsionfiplatte  in  die  Höhe  gcliobeit 
^on  filfktriHiketi  Strom  euier  Volta^scheti  Säule  lei- 
luid  fiomt  iti  B^viUiruiig  iiefiudlicite  fiii«klgkeifteii>  idr 
Otteoksilber  mit  Weseeir^  ScInrefeleSiare  dgK  mit  de»  luM» 
terogenen  Polen  der  Saulc  verbn nd  ,  crliielt  er  eine  durcU 
R^ibu^ig^-tElekfericität  nicht  bewiikte  Modiücirung  der  Adi^K 
hSi§hm',  ^ekke  orL  in;4er  Haoptadk^  uMter  f<i^geiUle*6ätsc^ 
«nsrnmeflkfafst;.  ,fioMd  imygblmiiee&eii  tiwiei^  aiiemiUhk* 
V^r\vnndt6€iiafCea«e]rregt  v^erdlen,  enstefaen  ifiiglfslK^li  crliöhte 
Intensitäten  der  Flaclienanziehung.  Der  Ycrinuthote  Zu— 
80m inenhang  zwischen  Adhäsion  und  chemischer  V^Watldt-^ 
aehaifc  crbaU  hierdiiroli  eine  bedetttendle  Beiitiilig^gr  Sdhon« 
£rtOier  Itatten-'GiUieöiN^  (uid  Hsl.itk»^  Zuliefe)»  Bi^8eiie&ttil-&' 
gen  beobachtet,  ohne  durch  weiteres  Verfolgen  derselben' 
aii^.jmen  Zuisaiumehhang  zwischen ^alvanismus  und  Fiä-^ 
c||enitmsieliiui^g.6leitiel zu  werden^*      t  •      '    M»'  - 

*     *  Ae'olnsliarfc/  ,^ 

Wiudliarfe;  Aeolu^a  Harp,^  Aeolian. Harpi  l^m,^ 
'  ihsbrnment,  welches  von  Kulcher  'erfimden  sejit  fioll^.  In-* 

"   '  •    '  t 

.    1  G.  XXVIIU  193.                      .  - 

a  G.  XXXII.  262.  XL,  5,  «        •      .  . 

3  Ami«  de  qi|uiw3X|».  i9jS,  G.  XI.  34o»  ... 

4  G.  XXXIU  389. 

b  \tvf^\*  Ab*arption\x  Theorie*  ' 

6  Dieter  SchrifUteller  redet  von  einem  solchen  InsmniaMt«  in- Mi* 
ner  Phonnrgia«  p«  i48,  Vei^L  G*  X.  57«  ... 
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Dieser  soJl  n.iiiiHc'li  im  Eustatliius  gof'niidcii  haben,  JäI's  Sai- 
ten, vom  Winde  bewegt,  harmonisch  tönen,  wodmclicin 
aohottischer 'Comptoiaty  OswaXiD,  TerarilaTst  wurde  ,  ein 
Inotnuaeiit  mit  gospannten  Sdten  der  Zugluft  cine^  oflencii 
JTeiiiMrs  an«8Ufletven,  und  dasselbe  ancÜ  wirklicli  tönen 
hörte.  Im  Allgemeinen  bedarf  es  blofs  eines  laiiglicliton  und 
sclimaleu  mit  einem  dünnen  Resonanzboden  rerselicncn^ 
liOlBernen  Kattens,  ftuf  welchen  über" zwei  Stege  an  den 
äehmalen  Enden  Donnsidten  (sogenannte  i  Saiten)  gleicliniäs-i 

-  dg  und  nielrtsn stark  gespannt,  und'deinLuftzii,:^e  eines  o/Te^ 
nen  Fensters  ausgesetzt  werden  ^  um  vcrselu'cdcnc  consoni- 

.  rende  Töne  zu  erhalten.  Am  Tortli eilhaftesten  werden  aio 
Verfertigt^  indem  num  auf  einen  Rahmen  von  nicht  ästigen 
tannenen  Brettern ,  etwa  vier  F.  lang,  oben  6  —  t  Z.  unten 
4— —5  Z.  breit  und  6  Z.  hoch  einen  dünnen  lUsonanzbodcn 
leimt,  über  zwei  nahe  an  den  Enden  aufgestellte  0,75  2» 
hohe  Stege  6  — 10  der  genannten  Saiten  glcichstimmcncl 
'spannt  j  nnd  dieses  Instrument  lothrecht  in  ein  wenig  gcöff^. 

^  netes  Fenster  so  st^Ut,  dafs  die  Zugluft  schrSg  gegen  die 
Saiten  stöfst.  In  den  Oeflnungen  zui;iger  Tliürme  oder 
Schlösser  werden  sie  gleichfalls  selir  vortlicilhaft  aufgestellt, 
nnd  geben  Yorzüglicli  hei  etwas  stärkerem  Luftzuge  abwech-» 
selnd  die  allerschönsten  harmonischen  Tdno'  dnrch  eine, 
swei  oder  sogar  drei  Octaven.  Meistens  werden  alle  Saiten 
gleich  gcstuiimt,  doch  ist  dieses  nach  Verschiedenen  Erfah- 
rungen nicht  durchaus  nothwendig,  W.  Jon£s  constrnirto 
eine  verbesserte  Aeolusharfe,  indem  er  die  Saiten  nnd  den 
a*f  jlie  gewöhnliche  Weise  mit  einem  runden  Ausschnitte 

_  Tersehenen  Resonanzboden  inwendig  im  Kasten  anbrachte, 
üiiswcndigaber  noch  einenBodcn  mit  einem  horizontalen  Ein- 
schnitte befestigte,  wodurch  dieselbe  tiagbar  gemacht  wurde, 
und  gegen  den  Wind  b^egt  oder  gerichtet  werden  konnte« 
Nach  der  Theorie  des  Klanges*  ist  es  schwer  im  erklär 
ren,  durdi  welche  Ursachen  ganz  gleich  gcstininite  Saiten^ 

1  "W.  Jones  pliysiological  disqnlsittocs  ov  dlscourscs  on  tlic  natural 
pliilosopliy  of  die  Kleiueats.  Lond.  lySi.  4  ;  Lichtcob«.TafcIicabucli  zujni 
Wuuej»  und  Vergnügen.  Göll.  1792.  p.  iSy  —  i45. 
a  S.  SchalL   •  •    .«     •  - 
i,  Bd,  0 
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U'i  denen  alle  (aig-  Böhe  deft  Tont»  beding^itoi  UalUliib 

gleicli  sind,  durcli  die  nümliche  Ursaclie  verschiedene  Tone 
hervorbringen  können.     Yorzügliel^  hat  M.  Yoünö^  «ich 
bemühet^  hiei^ber  Aofklärong  «n  erbattfüB«  Ernaluii  demra-» 
geu  von  «einer  A^Uharfe  alle  SaitAB      attf  «ine  weg»  -  und 
bcohachtete  «a  seinci^  nicht  geringen  Ucherraschuiig  auch  an 
tiicücr  vcrscIiicJcne  Tone.  Um  dann  die  G«"^a^^^'^'^^  erlan- 
gen, dafs  die  8aite:>9^i:l^lich  vcr&cliiedenc  34h,wingungalwQteB  . 
,  habe^  berechnete  ei^»  wohin  dieae  bei  einem  walirgenoniae^t 
ncn  Tone  deraelbei^  fallen  müljBten^  berührte  ai^  cUselbat  ittü 
einem  harten  Körper ,  und  der  Ton  hörte  nicht  auf,  wohl 
aber,  wenn  die  Berührung  einen  Scliwiiigujigstogen  traf. 
Zu  luehrerein  Jievv^c  berührte  ( r  die  ruhige  8aite  leise  an 
einem  berechneten  aliquoten  Theüei  ii|td  brachte  hierdi^ck 
'  künstlich  yer änderte  ^cbwingungsknoten  hervor,  denen:  daiui 
in  vielen  Fallen  die  beim  neuen  Windjtols  erfolgenden  Tönd 
entÄpraclien. 

liierausfolgt,  dala  der  I.viftstrom  sowohl  die  ganz« 
5aite^  a)a  auch  aliquote  Tj|;teile  derselben  aehwingen  .madi^ 
lind  man  kann  durch,  aulnierksanie  Beobachtung  finden,  dala  « 

der  Ton  allmalig  verändert  wird ,  indem  er  leise  anfängt, 
lind  verschiedene  Höhen  durchläuft,    bis  er  die  richtige 
Stimmung  erhalt.     Diese  wird  höchst  wahrscheinlich  darchu 
eine^  allein  möglic)»e,gleichniäfsige  Ahtheilung  der  Sitte  be^ti 
wirkt,  welchfli  dann  mtt  finden  n^ufa»  wenn  kein  Theü  d«r< 
seihen  völlig  ruhen  soll.    Es  entstehen  demnach  durch  den. 
leiten  Luftdruck  Abtheiluiigen  in  2,  3,  4,  u.  s.  w.  Theile, 
und  die  diesen  entsprechenden  Töne,  unter  denen  nur  sehr> 
selten  disharmonische  vorkommen ,  ^elleicbt  weil  sie  nack; 
den  Gesetsen  dea  Mittönens  9ckwerer  erzeugt ,  oder  ab.Mr 
Ifeiftc  niclit  wahrgenommen  werden.    Manche  sind  vielleicht- 
Cüiiibniationstöne ,  welche  zugleich  mit  denen,  aus  deren" 
Vcrbiiuluug  sie  entstehen,    wahrgenommen  werden,  eine. 
Vermuthung,  welche  darin  UnteratotBung  findet^  dafa  iader^ 
Regel  erst  ein  Ton  gehört  wird^  und  dann  die  andern  joit 
zunehmender  Stärke  nachfolgen.  • 


I  An  Inquiry  Into  Ute  priaeipal  PliC|iofficaa  ;«f  send  aadoMniaat. 
suiogs.  Land.  1784.  8,  INichokaa  J.  lU,  3i8.  G»  X.  5;, 
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Wenn  einige  Mtasplen ,  dafn  vngleieh  gestimmte  Saiten 

von  selbst  eine  gleiche  Stimmung  annäbmcn,  so  fehlt  esfitr 
diese  nnwalii'scheinliche  Voraussetzung  au  geniigpnden  Er- 
isbrungen.  Man  ibinn  übrigens  die  Aeolsbarfe  ancb  im 
Freien  «nfblnigen ,  wo  sie  indefs  weniger  laut  nnd  barmo-» 
nisch  tönt|  oder  an  euiem  Baume  so  befestigen ,  dafs  der 
Wind  sie  schräg  trifft'4  Die  von  Laxcgutü  angegebene 
transversale  Aeolusharfe  unterscheidet  sich  im  Wesentlichen 
lüervon  nicht;  sie  ist  in  einem  Kasten  befiadliclti  an  wel^* 
ehern  zur  Regniirung  desLultsuges  Windklappen  angebracht 
äjnd^«  Jf* 

Aequaton 

GleIcIicr;AcquinoclialkrcIs;  Aequaior;  Cir-' 
culus  aequinocLialis ;  ^quatenr;  f  'quinoctial;  iat^fA&m 
(fivog  bei  PtolemUus.  Derjenige  grü^^tc  Kreis  am  Himmel^ 
dessen  geometrische  Pole  die  WeltpoJoi  die  bei  der  Umdre- 
]iuj]g  der  HimmelslLugel  ruhenden  Pole,  sind,  heiist  der 
Acquator,  Jcdci  Punct  im  Ac^uator  des  Himmels  ist  90 
Grade  von  beiden  Polen  des  Ilunmels,  die  mau  bei  der 
Beobachtung  als  Mittelpuucto  aller  von  den  Sternen  bei  der 
l^lichen  Bewegung  durchlaufenen  Kreise  kennen  lernt^  en^/ 
fernt.  Der  Aeqnator  theilt  also  die  Himmelskugel  in  swei 
genau  glLiclic  Hallten,  die  nürdJicJje  und  iiidiielie  ilalb- 
kugcl  (llemi^phearium  borcaie  et  australe,)  Alle  durch  beide 
.  Weltpole  gehende  Kreise  sind  gegen  ihn  senkrecht,  also  der 
Mittagskreis,  die  8tundenkreise,  die  Adweichungskreisej 
alle  tibrigen  gröfsten  Kreise  schneiden  ihn  in  zwei  einander 
gerade  gegenüberstehenden,  oder  lua  180  Grade  von  einan- 
der entrernten  Puncten.  6eine  Durchschnittspunctc  mit  dem 
Horisonte,  welche  um  90  Gi'ade  vom  Mittagskreise  entfernt  ■ 
liegen  I  heifsen  der  Morgenpunct  oder  Ost  und  der  Abend- 
punct  oder  West ;  den  erstem  hat  der  Beobachter  links^  den 
andern  rechts,  wenn  er  das  Gesicht  gegen  Mittag  kehrt. 
JDa  immer  die  genaue  Hälfte  des  Aequators  über  dem  Hori^ 
sonte  nnd  die  Uälfte  unter  dem  H<»'izonte  ist,  so  verweilen 
alle  im  Aequatmr  stehende  Gestirne  eben  so  lange  über  aU 

1  Gilbert  Abb»  X»  6o» 
9  G.       9o5.  .  . 
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unter  dem  Horfsoute  nnclr  dieses  Ut  kmr  » .fem  t/tcbüt  gaas 
genau  richtig,  ali  vermöge  der  StraTilcnbropIiang  cU«  Veiw 

weilen  über  dem  Horizonte  um  etwas  verlani^crt  wirtL 
pe&iiiUb  sind  Tag  und  Nacht  gleicli  lang,  wenn  sich  die  Sonno 
im  Aequator  befindet  ^  und  dicsefi  gilt  für  alle  Orte  auf  dor 
Erde«    Von  dieaer  Glcicbhcit  hat  er  seinen  Nomen. 

Die  Pnnctc,  wo  der  Aequator  die  scheinbare  Sonnenbahn^ 
die  KkJiptik,  sclmeidct,  hcifsen  die  Naciiti^leiehcnpuucle, 
und  zw^r  derjenige  der  Frilhlingspuncl,  in  w»,lcliem  di«  ' 
Some  am  21  »März  ankömmt,  derjenige  der  Hcrb^tpunct^ 
welchem  sie  am  23*  Sept  gelangt  Die  tägliche  Bewegung 
der  Gestirne  geschieht  in  Kreisen,  welche  Parallelkreise  de« 
Aequators  sind;  der  Aequator  selbst  fdiil  ai^u  uiit  einem  aol* 
eben  Tagekreise  zusammen.  * 

Man  tbeilt  den  Aeqnator  in  360  prade  und  ^gt  diea»* 
vcuB  FriihHngs -Nachtgleiehenpnncte  an  ron  Abend  Über  Sa-" 
den  nach  Morgen  zu  sShlen:  diese  Orade  des  Abquators  and 
es,  wclclie  die  geladen  Auisteigungen  der  Gestirne  angel)cn. 
Man  zahlt  sie  von  Abend  nach  Morgen,  weil  dadurch  dio 
Folge  der  Zahlen,  des  ersten >  «weiten  Grades  u,8.w,'init' 
der  Zeitfolge^  wie  sie  sum  Meridian  gelangen,  überein«' 
stimmt;  ^e?n  Stern,  xltssen  gerade  Aufsteigung  techr,  als  die 
eines  amlci-n  betragt,  gelangt  später  zum  JMittngskrcisc  t^der 
zu  einem  bestimmten  Ötujidenkreise  oder  folgt  dem  Sterne, 
d'cs&en  gerade  Aufsteigung  weniger  beträgt    Da  die  Sonnig 
der  Mond  und  die  Planeten  nach  eben  der  Richtung  am  Hirn* 
nfcel  fortrücken ,  naeh  welcher  wir  die  Grade  des  Aequator« 
z'älileii ,  so  gelangen  aiieli  sie  nneli  iirul  nach  zu  gröfsern  ge- 
raden Aulsteigungen,  und  nur  als  Ausnahme  findet  bei  den 
Planeten  suweilen  das  Gegentheil  ,  hei  der '  anscheinend 
rüekläulTgen  Bewegung,  statt  (obgleicli  dieses:  '  rückläufig, 
ergeiÄl.  in  Bcxichuti^  auf  die  Ekhptik  zu  verstehen  ifft).  Da 
wegen  d^  genau  gleicli  förmigen  Umdrehung  der  Erde  iu 
gleichen  Zeiten  gleiche  Bügen  des  Aequators  dtnxh  den  Me- 
ridian gehen,  so  gehen  15  Gi^de  in  einer  Stunde,  15  Mi-- 
nuteti  in  einer  Zeit  -  Minute,  15  Secuiiden  in  1  Zcit-Se-^ 
cWnde  disrch  denselben.    Weif»  man  daher,  welehe  Stunde, 
Aliiiüte,  Secunde  cn  in  S/cr/izeit  ist,  das  hei.st,  wie  vieV  Zeit 
seit  dem  Durchgange  des  FriihIins.spU7icle5  durch  dcnMcri* 
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dbai  (ta  Stertisoit)  verilosson  int,  so  findet  man  leicht ^  dor 
wieviclft  Grad  de«  Acqttator«  jetzt  im  Meridian  ist,  oder  ' 

■mo  ijrol's  die  gerade  Aulitcigung  der  jct/t  ruliniuirciKlcu 
äteriic  ist.  Man  uenut  dies:  Sternzeit  in  Bogen  des  Ae- 
gnators  yerwandelii ,  so  wie  mau  umgekehrt  den  Bogen  des 
Aecpiators  in  Sternzeit  Terwandelt  j  wenn  man  aus  Beobach-* 
tnng  des  eben  eulminircnden  Functes  des  Aequators  dio 
ßtQ'Tizcit  bestimmt 

Um  den  Acqnator  des  IlinnncLs  kenneu  zu  lernen^ 
braucht  man  nur  einige  in  ihm  stehende  Sterne  an  kennen; 
.  denn  4ndem  man  diese  in  ihrer  täglichen  Bewegung  verfolgt^ 
oder  sieb  ihre  Stelhing  ge  gen  irdische  Gegenstande,  zu  ir-> 
^cnd  einer  Zeit  merkt,  hat  mau  Puncto,  durch  welche  .illo 
im  Acqualor  stehende  Sterne  rücken  müssen.  Solehe  bei- 
nahe im  Acquator  stehende  Sferne  sind :  der  westlichste  Stern 
im  Giirtel  des  Orion ,  der  Stern  in  der  Brust  des  Antinous, 
die  Sterne  im  Wassergcföfs  des  Wassermanns ,  (die  jedoch 
etwas  mehr  südl.  Abweichung  als  die  vorigen  haben.)  Der 
i'riihUngs  ~  Nacht^leielicpnnet  hat  keinen  hedeu tenden  Steni 
bi  seiner  Nahe;  der  Uerbstpunct  liegt  beinahe  3  Grade  west- 
lich von  dem  mittleren  bellen  SternQ  im  imteren  Flügel  der 

Aequator  der  Erde. 

I>cr  Gleiclierj  dieLinie;  die  Aequiuoelial^ 
l'xnie'y  Zjineä  aequinoctialis;  Kcjuaieur  de  Ja  terre; 
laXiigDe;  Lignc  equinoxialc ;  Equator\  Line*  Der 
giüfste  Kreis  auf  der  Erdkugel,  welcher  Tou  beiden  Polen 
der  Erde  gleich  cntiernt  liegt.  Alle  Puncto  des  Erd -Ae- . 
qnators  liegen  unter  dem  Aequator  des  Uimiiiels^  dasihcifst, 
es  geben  die  im  Aequator  des  Himmels  stehenden  Sterne 
durch  ihr  Zenith.  Des  !Brd- Aequators  geometrische  Polo 
sind  die  Pole  der  Erde  oder  die  Endpuncte  ihrer  Vtndre* 
Jumsrs^Axe,  Diese  UmdrchuTiffs- Axo  steht  senkreelit  anp 
der  Ebne  des  Aequators.  Die  AJittag^ki  eisc  auf  der  Erdo 
sind  senkrecht  gegen  den  Aequator,  weil  sie  durcli  seino 
Pole  geben.  Der  Aeqnafor  tbeilt  die  Erde  in  die  närdlicbo 
und  iiüdlicIicHalbkngcl  (hemispbaerinm  borcale  et  australe)  % 
er  geht  durch  die  südlichen  unbekannten  Gegenden  von 
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Afrika  y  so  dafs  Guinea  nördlicli  von  ihm  Ideibt,  ^nn  gAt 
er  (lurcli  die  maldiviscbcii  lu.seln,  diircli  Sumati-a,  w.  Bornen^ 
gellt  nördlich  an  Neu  -  Guinea  vorbei  durcli  das  Süd-Meer, 
tfclineidet  Siid-AmenJka  in  der  Gegend  Ton  Quito  und  um 
den  Ansflnfs  dea  AmasonenfluBses« 

Die  Bewoliiier  des  Acquators  seilen  beide  Himmels -Pole 
im  Horizont;  alle  Gestirne  verweilen  bei  ihnen  12  Stunden 
über  und  12  Stunden  unter  dem  Horizonte;  daher  ist  bei 
ümen  immerfort  der  Tag  der  Nacht  gleich }  wenn  die  Sonne 
in  einer  der  Nachtgleiche npuncte  steht  ^   so  geht  sie  ihnen 
durch  das  Zenith ;  alle  Sterne  steigen  dort  vom  Horizonte , 
gerade,  oder  rechtwinklicli  herauf.     Vom  Aequator  an  zählt  ' 
man  auf  der  Erde  die  nördliche  oder  südliche  geographische 
Breite  f  auf  dem  Aeqnator  zahlt  man  Yon  einem  wiUknrli« 
eben  ersten  Meridian  an  die  geographische  Länge,  nnd  zwar 
pflegt  man  diese  von  dem  gewählten  crstc2i  ^\JiLtagvskreise  an 
nach  Osten  und  nach  Westen  zu  zählen,  jedoch  zahlen  ei- 
nige Schriftsteller  die  Lange  Ton  Westen  nach  Osten  bis  sn 
360  Graden  fort,  wo  dann  eine  westliche  L$nge  ton  310 
Graden  mit  einer  Östlichen  LMnge  Ton  50  Graden  einerlei  . 
i»t.     Die  tägliche  Umdreluuig  der  Erde  erfolgt  nach  der 
Richtung  des  Acquators,  das  ist,  jeder  Punct  auf  der  Erde 
durchläuft  in  einem  Tage  einen  mit  dem  Aequator  parallelen 
Kreis* 

Der  Name  Aequator,  Gleicher ,  ist  Ton  der  unan{h$rlic& 
dort  gleichen  Länge  des  Tages  uiul  der  Nacht  hergenrjjinnen. 
Die  Linie  heifst  er  bei  den  Sdxülcrn,  weil  er  als  die  wich- 
^  tjgste  Linie  auf  der  Erde  in  manchen  Bezichnngen  anzuse- 
ilen iftt    Daher  die  Ausdrucke,  die  Linie passiren  u.  a.  w. 

Ä 

Aequator,  magneliacber. 

So  nennt  man  in  der  Lehre  Tora  Magnetismus  der  Erde 
diejenige  in  sich  selbst  zurücklanfende  Linie  in  der  Nähe  dea 

geographischen  Aequators ,  in  welcher  die  Magnetisch»  JNei^ 
gungsnadel  horizontal  JicgL     aic  i^t  die  Linie  des  Gleichgc- 
wiclits  zwischen  den  magnetischen  Kräften  beider  Erdhaiffen,, 
und  geht  im  atlantischen  Meere  bis  1  %  Grade  südlich  Tom 
Erdä^nator,  nnd  eben  so  viel  nardliich  im  Indischen  •Ocean' 
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otHm&Mi  Oy]on  tmd  der  Ostknsle  von  Afrika;  sie  (li7rc)i-. 
sclincicjet  mitliiii  denErdäqiiator  iiv  20°  öBtlioIier  und  in  lui- 
gcfalir  140°  westl.  Länge  vofi  Greeimich,  Die  andern 
himi»n  g)«icli6rNei|puig  äbd  dieser  Indifbrettzlinie  so  «ieai* 

Aequatoreal. 

Ctrculu3  CLequatorealis  ;  j£qnatorial ;  Equatorlai^ 
universal.  Ein  Insti'umcnt,  vrelches  zugleich  eines  Ge- 
stirnes Abweichung  uud  den  Unterschied  «wisc^icn  seiner 
und  d^  Zeniths  gerader  Aufsteigung  angiebt  £s  bestehtFig. 
VX  diesem  Zwecke  aus  zwei  ganzen  Kreisen,  deren  einer  mit  35, 
dem  Aequator  des  Himmels  parallel  gestellt  wird,  der  andre 
in  jeder  seiner  Stellungen  senkrecht  gegen  die  Ebne  ^es  er- 
£teru  ist,  und  also  mit  einem  Abweichungskreise  zusammen'* 
f^t.  In  der  Figur  ist  AB  die  Axe,  um  welche  das  ganze 
Instrument  gedreht  wird,  während  diese  Axe  selbst  ihre  Lage 
nnabändcrlicli  bchiilt.  Mit  dieser  Axe  fest  verbunden  ist 
der  Aequalorcalkreis ,  DC,  dessen  Ebne  senkreclit  gegen 
sie  seyn  niufs,  uud  dessen  Mittelpunct genau  cciitrirt  mit  der 
geixnetrischen  Mitte  der  Aze  zusammenfällt  Der  zweite 
JSüreis  £  F  int  ebenfalls  mit  der  Axe  fest  verbunden ,  seine 
Hbcjrie  lül  mit  ilir  parallel  und  stellt  zugleich  so,  dafs  sie  pa- 
rallel mit  derNulllinic  des  ersten  Kreises  ist.  Um  den  Mit- 
telpunct des  zweiten  Kreises  dreht  sich,  mit  der  Ebne  dieses 
Kreises  parallel,  ein  Ferkffohr,  dessen  Stellung  durch  ge-> 
liörig  angebrachte  Indices  auf  dein  getheilten  Rande  des 
KWeitcii  Kreises  ajigcgcbcn  wird, 

.  Bei  der  AuistclJung  des  Instruments  muPs  die  Axe  voll- 
kommen genau  der  Welt -Axe  parallel  gestellt  werden  oder 
genau  gegen  den  Pol  des  Himmels  gerichtet  seyn ;  alsdann 
befindet  sich  der  erste  Kreis  in  der  Ebne  des  Aequators,  und 
zwei  einander  diaiuetral  gegen  übe  r  stehende  Indices  G,II, 
die  zugleich  mit  Nonien  für  die  Thcilung  des  ersten  Kreises 
versehen  sind,  bezfiichnen  die  beiden  im  Meridian  stehenden 
Punete  dieses .  Kreises.  Richtet  man  also  das  Fernrohr, 
durch  Drehung  des  ganzen  Instruments  um  die  Axe  und  Fort- 
schiebung des  Fernrohrs,  auf  eiiicu  Stcrn^  und  befestiget  es 

^     1  Siehie  die  magneüsöh«^  Neignogskartr  \  Art,  Neigung» 


2i9  Aequatoreak 

'in  dieser  Stelluni^  ,  so  gü])cn  die  crwaluiten  InJiccs  auf  Jem,  ^ 
Kando  des  ei'sten  Xreisea  an  ^  um  wieviel  Grade  Miii..  See 
iyt  Ilectasccnsion  der  Stern  vom  Meridian  absteht;  dag^n 
giabt  der  mit  dem  Fernrolire  verbundene ,  auf  demIUnd0 
dos  zweiten  Kreises  sieb  fortscbiebende  Index,  die  Declina-' 
tfon  an,  indcjn  die  Thcilung  dieses  Kreises  ilir  Null  in  eiaer 
mit  dem  ersten  Xrgise  parallelen  Linie  bat 

^Dieses  Instrament  gewährt |  wenn  ea  sehr  genau  anfge* 
atellt  ist,  den  Vortheil,  auch  aufiter  dem  Meridian  dieselben' 
Bestzmmttngen  zu  geben ,  welche  der  Mittagskreis  nur  für 
den  AugenLlick  des  Durcliganirs  dtircli  den  jMeridian  gestat-' 
tct.  Insbesondre  ist  nach  von  Zach'  das  Insti  ument  seit  der 
Entdeckung  der' neuen  Planeten  unentbehrlich  geworden,  die' 
man  ao  oft  dann  zu  beobachten  wünscht,  .wenn  sie  im  Meridian 
nicht  beobachtet  '«Bierden  können.  Eben  das  gilt  auch  Von* 
Kometen,  die  doch  nur  selten  im  Meridian  können  gesehen 
werden.  Zur  BcricUtigung  der  Stellung  und  zur  Prüfung, 
ob  entweder  das  Instrument  irgendwo  fehlerhaft,  oder  die 
Aufstellung  nicht  gan^  genau  sey,  dienen  ähnliche  Beobadi««' 
tungen,  wie  beim  Mittagskreise,  daher  ich  auf  die  dortum-i^ 
atäiidliclier  zu  erwälinciidcii  Mittel  zur  Berichtigung  verweise. 

Die  Utzchneider-und  Frauenhofcrsche  Üiliciu  verfertigt 
das  Ae^uatoreal  mit  einer  45  Zoll  langen  Axe,  und  Kreisen 
Ton  2  4  Zoll  Durchmesser.  Der  mit  dem  Aequator  palrallele 
Krgis  giebt  vermittelst  zweier  Nonien  einzelne  Zeitsecunden, 
der  Abwcicliungskrcis  gicbt  die  Declinationen  auf  2  See.  an. 
Das  achromatische  Fenirolir  hat  30  Zoll  Brennweite  und  2 8 
Linien  OeiEnung,  es  ist  mit  einem  Ereismikrometer  und  einem 
Fadeumikrometer  rersehen,  letzteres  zum  Repetiren«  Ein 
solches  Instrument,  nach  welchem  die  Abbildung  verfertigt 
ist,  kostete  vor  einigen  Jahren  2  000  Guidcn;  aher  seitdem - 
sind  die  Preise  erhöhet.  —  von  Zach'  macht  die  Bemerkung, 
dafs  die  allerdings  schöne  Eintheilung  des  mit  dem  Aequator 
pariUlekn  Kreises  das  Instrument  ohne  Noth  vertheurc ,  in- 
dem hier  eine  Thcilung  von  Minute  zu  Minute  ausreichen 
würde,  weil  die  strenge  Bestimmung  der  Rectascenöiou  docU 

1  ■    .    ■  . 

1  Con'csp.  aslrou.  J.  ^55l. 

2  Conesp.  usUou.  I.  455.  '   ;  , 
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auf  aadre  Weite  wa  gescheBen  pflege,  mi  ^set  Krth  fialti 

iivir  um  das  Gc^,tirii  zu  finden,  einer  TlieiJung  bedürfe.  An 
eben  dem  Orte  tlicilt  von  Zacli  auch  die  Gcscliielitc  dieses 
IiutnunenU  mit,  daM  erat  seit  1730  in  Gebrauch  gckoinnicn 
ist  ■  BeBefareibimgaii  djRTon  liiiben  Lalande',  Short*  mid 

Aequatorshöhe. 

Elevatio  aequatoris ;  Hauteur  meridienne  de  rcqua*. 
teur;  JElevation  of  the  £quator;  uit  die  Höiie,  .in  wel-» 
olier  der  Aequatpr  den  Mittagekreis  sdineidet.  Die  Aeqnft« 
tprsbölie  ergänzt  die  Polllöhe  zn  9 <V  Graden,  oder  ist  gleich 
dem  Abstände  des  Poles  vom  Zemth,  weil  der  Bogen  des 
Mittagskreises,  welcher  zwischen  Pol  und  Aequator  lieg^* 
eben  so  gnf^^s  der ,  welcher  awischen  Zenüh  und  Herizont  , 
liegt,  90  Grade  beträgt.  Die  Aecpatorsihöhe  ist  auch  gleich 
dcjn  Winkel ,  welchen  der  Aequator  mit  dem  Horizonte 
luaclit,  oder  ist  das  Mafs  dieses  W  inkels,  weil  die  vom  Ein- 
schnittspuncte  des  Aequators  in  den  Horizont  bis  an  den 
Meridian  sich  erstreckenden  Bögen  djes  Aequators,  und  Hori-. 
sontes  90  Grade  betragen ,  und  der  Meridian  senkrecht  ge<* 
gea  beide  Ebnen  dc^  Üuiizüxittjia  und  des  Ac(^uators  ist.  - 

a. 

Aequinöctialkreis  a.  Aequator. 

AeqainoctialpuQCte  s.  aciitgleiclie^uucte. 
AecjUiiioctiuin  s.  Naclitgleiclie, 

^  Aerometrie. 

jierometria^  Aerometrie^  Aerometry^.  Man  versteht 

hierunter  im  Allgemeinen  alles  ^  was  zum  Ausmessen  oder. 

Bestimmen  der  IfUft,    ihres  Wesens  oder  ihrer  Bestand-» 

tiicile,  ihrer  Zusan^mensetzung  und  ilucr  Veränderungen 

♦ 

1'  AstMaomie  par  de  La  Land«.  Vol.  II«  p»  636«  3ma  fidit« 

a  PliUof.TraiwacL  foT  1749.  XLVI*  p.  34t«     ^  '  . 

3  Pliiloi.  TranMcti  for  1771.  LXf.  p.  107*  , 

4  Maa  gabrandit  svwelleii  die  Ausdruckt:  AHrographlt  und 
Aerologie^  darenBedeatsing  indels  leidit  erUSrlidi,  ihr«  EiaCuhmog' 
als  gebriMUida«  Kuwiamdiaaks  abar  Bichl  iRrwMebentwaitb  U^ 

.    f  ^ 
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flAört,  also  die  Oenetise  Hirer  Mia«liinig^  ihres  GleicLge- 

"wiclits  und  iln  cr  UcwegOBg.     So  laii^o  die  atJiiuspiiärificlie 
Jjuit,  'und  alles  was  in  ihrer  weseiiUiciien  Eigciiscliaft^  der 
ExpnuibiUtät,  ihr  älinlich  ist,  fiir  ein  filemcnt  oder  weni^'« 
«tens  einen  einfadien  Körper  galt/  kannte  amu  blofs  Aero* 
ntetrie«    Seitdem^ man  aber  eingeselien  hat,  dafs.es  aufsei 
den  Dämpfen  noch  eine  Menge  Substanzen  gicht,  welchen 
diese  wesentliche  Eigenschaft  der  Expansibilitat  gleichfalls 
sdikommt,  unterscheidet  man  Aerometrie  und  Gasometriew 
Obgleieli  übrigens  die  Gesetae  des  Gleiehgewiehts  nnd  der 
Bewegung  eben  so  gut  für  jede  Gasort  als  für  die  sogenannte 
atiDüsphärische  Luft  ntich^^ewiesen  werden  küiintcn,  so  ist 
doch  die  letztere  cigeiithiimiiche  Miichung  zweier  Gasarteu 
ibrer  allgemeinen  Verbreitung  wegen  am  meisten  dant  geeig«* 
net,  nnd  gleichsam  im  Besitze  des  Vorsugs ,  bei  diesen  De* 
monstrationen  ausscbliefslicb  bei*ücksichtigf:  zu  werden.  Die 
Gasometrie  ahstrahirt  daher  von  der  Demonstration  dieser 
Gresetze,  und  begnügt  sich  mit  der  Unteri»uchung  dessen, 
was  rneksiohtlidi  der  chemiscben  Beschaffenheit  ^  ^er  Mi- 
fldbungsvevbfiltnisse  1*  dei«  Ausdehnung  ^  des  spedfiscben  Ge* 
wichtes,  überhaupt  der  qualitativen  Verhältnisse  der  ver- 
schiedenen expansibeien  Flüssigkeiten  wissensvv  ürdig  ist.  lu- 
dern somit  bei  der  Demonstration  der  Gesetze  des  Gleichge- 
wichts und  der  Bewegung  expansibeler  Flüssigkeiten  die  at- 
mosphäriscbe  Luft  allein  berücksicbtigt  wird  ^  diese  aber  als 
schwerer  nud  flüssiger  Körper  den  all^t  iiiciiicü  Gesetzen  der 
Statik  und  Mechanik  unterworfen  seyn  mufs;    so  unter- 
scheidet man  als  einzelne ,  unter  die  Aerometrie  im  Allge^ 
meinen  gehörige  Tbeile  die  Aerostatih  und  Pneumcttii, 
eben  wie  Hydrostatik  unJ  Hydraulik  j  und  insofern  die  Lufll^ 
wie  das  %Vasser,  sowolil  tluieli  Druck  als  aiicli  iliircli  Be>ve- 
gung  eine  mechanische  Gewalt  ausübt ,  und  nicht  anders  als 
durch  eine  Kroftanwendung  selbst  bewegt  werden  kann^' 
so  ist  dem  Ausdrucke  Hydrodynamik  der  ähnliche  der  jfe» 
rodyn€tmih  nachgebildet«    Obgleich  es  indefn  Bweckmiifsig 
seyn  konüLo,  n\  einem  vollstiiniUgcn  Werke  über  die  Me- 
chanik, auch  die  Aerod3'^namik  a])zit]ianclel!i,  so  dai'f  man  sich 
doch  in  einem  physikalischen  Wörterbuche  dreist  aof  die  Ae- 
rostatik nnd  .Pneamalik  besebisänken^  um  jdasjenigft  altou- 
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Aeronautik,  ?.^rticalQ  Ri^^htung,  21i9h 

lumdcln,  was  zur  Aerometrio  gcliort  Hierunter,  nnd  un- 
ter den  Artikeln :  Atmospliare  der  Erde  und  Luft  ßadftt 
m^.dMkßt  dAfijeiiise^  w«s  fur  A«raBi«trie  gehört ^ 

Aeronautik. 

£i U f t s c h i f f a lirtskuiide,  hcp^eift  alle  diejenigen  Uü-' 
tmiicliungen^  welche  sich  auf  die  Regierung  aerostatischer 
Ma«cliinen  beziehen.  Aus  aerostatischen  GrundsSteen'  nloi*- 
lich  folgt,  dafs  die  beiden  Arten  der  aerostatischeii  Maschi«' 
nen ,  sowohl  die  Montgolfieren ,  als  auch  die  Charlieren  un- 
ter den  gehörigen  Bedingungen  mit  ,  einer  gewissen  He- 
Imngskraft,  welche  der  Differenz  'ihreü  Gewichtes  und  de^ 
Gewichtds  der  durch  sie  TerdrSngtenLuft  direct  propordotial 
ist,  aufsteigen  mirsseii  ,  Lis  diese  DiUbrcnz  =:  0  wird,  und 
sie  in  der  JLuft  statisch  schwimmen.     Sobald  die  Möglich- 
keit der  Aufgabe ,  beträchtliche  Lasten  in  die  Hdhe  zu  h^^ 
ben ,  durch ,  beide  genannte  Arten  von  Aerostaten  erwiesen 
war ,  suchte  man  die  gepriesene  Erfindung  weiter  zu  benu* 
tzen,  und  strehtc  nnch  Mitteln,  die  neu  erfundenen  Ma^ciii- 
ncn  nach  Willkülir  zu  re:;ieren.     Wie  bei  den  Schiflen  nur 
eine  Art  der  Bewegung  in  Betrachtung  kommt,  nämlich  die> 
horizontale^  erfordern  die  Aerostaten  zwei,  nämlich  die  veiv 
ilcale  und  die  horizontale,  welche  zur  deutlichen  Uebersioht^ 
einzeln  imtersucLt  werden  müssen. 

Für  die  vcrticalc  Richtung  hat  man  verschiedene  Mit-* 
tel  ftngcgel>en,  die  Erfahrung  hat  aber  in  Uebereinstimmung 
mit  der  Theorie  gezeigt,  dafs  nur  eines ^  dieses  aber  nnf 
-  TÖlKjer  Sicherheit  angewandt  werden  karni.    Beiden  Char*- 
liercn  bedienten  sich  anfangs   die  A<'  i  <»iiautcn  des  AJitLeJs,  ' 
Ballast  mitzunehmen ,  und  stiegen  höher,  indem  sie  Ballast* 
auswarfen  y  oder  sanken  herab  7  indem  sie  Wasserstoffgas 
dem  Ballon  entweichen  liefsen.    Weil  aber  beides ,  ^etin 
CS  einmal  entfernt  ist,  nicht  wieder  ersetzt  werden  kahn, 
so  that  man  andere,  sehr  unzulässige  Vorschläge,  z.  B.  luiiff 
in  GefäTsen  zu  comprimireu,  welches  aber  ein  viel  zu  gerin- 


1  A'ergl.  allgemeine  acroiueU-iadie  Gnmd«äUe  von  Tialles  Lei  G. 
XXVil.  4oo. 

3  S.  j^erostatii^  Aar os tat» 
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ges  Gewiclit  gicbt,  oder  in  dem  grofscn  Ballon,  einen  klci- 
Heren  ananbnngte,  und  cüesen  dnrch  ^ingeblasene  Luft  aus- 
sudelmen>  welches  «bor  gar  IcelnetiNatKeit  und  bk»r«- 
dazu  dienen  luinn ,  das  Platzen  des  Ballons  ohne  Verlust  von 
Wassers tofigas  zu  vcrliütcn.  Man  liat  niicli  vorgesclilagen, 
cüj  blcclienes  llolir  in  der  Axe  des  Ballons  anzubringen^ 
Und  durch  Erhitzung  desselben  das  Wilsserstoffgas  im  Bal^pit 
aiissv^dehnen.  Allein  die  Feuerung  in  einem  solchen  Hohro, 
dürfte  gcfsihrlioh  seyn,  nnd  die  Anbringung  desselben  ist* 
ausserdem  mit  groi'scii  Schwierigkeiten  verijundtn.  T£tü- 
Baissr*  that  daher,  den  Vorschlag,  den  Ballon  durch  dioi 
lothrechte  Bewegong  eines  umgekehrten  Fallschirms ,  wel« 
ober  «ich  beim. Herablassen  zusammenfaltet,  beim  Aufziehen 
aber  ausspannt/  herabzuziehen,  allein  dieses  Mittel  ist  sn 
-  linwirki>aiii  wegen  der  baldigen  unausbleiblichen  Krmiidung 
der  Aeronauten.  £ben  dieses  läTst  sich  gc^en  die  Anwen^ 
dang  Jothrecht  geschwungener  Flügel  einwenden,  welche. 
Torziiglioh  der  Graf  Zaicbzccjuii  anzuwenden  versuchte. 
Sie  bestanden  bei  seiner  ersten  X^tiftfAhi^  ans  einem  6,5  F. 
langen,  naeb  Aufsen  breiter  werdenden  und  mit  15  Quad. 
F.  Scidenzeug  überspannten  üahmen,  lagen  mit  dem  eylin-> 
drischen  Style  in  einem  eisernen  Ringe  mit  horizontal,  üe- 
sonder  Axe,  welche  sich  in  Pfannen  drehte,  so  dafs  sie  in, 
jede  Lage  gebracht  werden  konnten^  und  somit  beimHcr^ 
ablassen  mit  der  schmalen  Seite  dio  Luft  durchschnitten, 
beim  Heraufziehen  aber  mit  der  breiten  Fläche  gegen  die- 
s^be  bewegt  wurden^.  Hieraus  ergiebt  sich  also,  dals  os  für. 
die  Charlieren,  als  solche,  kein  zweckmaTsiges  Mittel  fiir^ 
die  vcrticale  Bewegung  g^ebt.  Weit  leichter  ist  dieses  für 
Montgoliieren  aufzufinden,  indem  es  ganz  einfach  in  dem 
Principe  ihres  Steigens  überbaupt  liegt.  Wenn  naniJicb  die, 
Aeronauten  das  Feuer  in  jder  Glutpfanne ,  oder  die  Zahl  der 
Inrcnnendcn  Weingeistlampen  vermehren,  steigen  sie  .auf, 
wenn  sie  er^Xeres  aber  Tcrmindern ,  oder  die  letzteren  durch 
cigcnds  hierzu  verfertigte  Deckel  au^lüseben ,  so  sinken:  sie 
2ierab,    Schon  Pii.atb£  n£  Iiozi£&  hatte  eine  solche  Fer^ 


j  Journ.  de  Paris,  au  Yili.  liicrm. 
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tfjl^tiii  dier  Anwetttetg  dietei  Mitldb erlangt^  dl» 

ftiiiistcn  Abwechselungen  des  Stcigcns  und  FulJöna  ganz  iu 
*ümcr  Gewalt  hatte.  Eben  dieser  verband  auch  beide  Artea 
4er  aeroBtdtisclicn  Maschinen  so  mit  einander ,  dafs  er  untcA 
«n  eine^  Ciiarliere  cane*  Montgoifiere  befestigte,  und  liid«Bl 
der  grSfste  Theil  der  Last  durch  die  erster«  getragen  vnrdi»! 
bestimmte  er  die  lothrechte  Bewegung  durch  die  icUtcic» 
Man  nannte  sie  Carolo  ^  Monlgoljwren,  Einer  solchen  be- 
diente sieh  der  unglückliche  Erfinder  derselben  bei  seine* 
Petiten  {«uftfakrty  ohntdols  jedoch^  wiee«  acheinty  dieUVsaclie 
de«  MÜJgeschickt  in  dieser  Verbindung,  soadera  Tielmel» 
in  der  zulalligen  Ejitzündung  cfcs  Ballons  zu  siiclicii  i^t. 
Vermittelst  dieser  Masciiiiicn  kann  der  AerouttUtdieluthrecht» 
Bewegung  ganz  nacii  Willkühr  bestimmen,  indem  bei  der. 
«weiten  Lnftrcise-  des  Grafen  ZAMaacoARi  am  %%•  Angnafi 
1804  das  Ansündcn  einea  einsigen  Flämmcbens  deli  Ballojg 
in  wenigen  Sei  imdrn  stcigcij,  dai  Au:i]üi>chcn  tles^ci  licn  al^er 

nach  etwa  einer  Minute  sinken  machte'.    Ein  Umstand  is£ 

» 

indela  bierbiei  wotd  zu  berücksiolitigen^  welcher  die  A»*. 
vendong  dieaea'  MUtela  naindestena  aebr  .erac^livert ;  .nSmlicJl» 
4^  jkbwanken  der  .Gondel  bei  plötzlichen  Windat^^fsen, -w^U 

ches  so  heitig  seyn  soll,  dafs  die  Aeronautcn  Gciahi-  laufen, 
flus  derselben  geschleudert  zu  m  erden ,  und  daTs  auf  aihsiii, 
Call  der  Weingeist  leicht  überläuft  und  aich,  nnd  somit  aueh 

Montgolfiere  entzündet  %    Soll  daher  dieaea,  übrigeiia. 
v.öllig  zureichende,  Mittel  mit  Sicherheit  angewandt  wer^ 
den,  so  miifsto  nia?i  die  hieraus  entspringende  Gefubr  durch' 
irgend  eine  zweckmafsigc  Vorrichtung  zu  vurmeiden  suclioii, 
£)ie  ungleich  geachwinde  Bewegung  dea  BfiUona  und  dcrG<ni^< 
del  bei  plötzlichen  WindstöXseni  und  4io  hi^avs'ltei'Torge^' 
hcnde  schiefe  Riditung  der  lothrechten  Axe  bfeider  entsteht 
übrigens  oliiie  Zweifel  daher,  weil  der  Einflufs  des  Lult- 
^fses  gegen  den  spc  ei  fisch  J^ichterisn  Ballanandenaist  als' 
^gen  die' scbwey«re  Gondel.  «   .  '  >    v  " 

Diese  Schwierigkeit  ist  indefs  ae]fp^4inbedei|tavd  gegeit- 
cLie  bis  jetzt  wenigstens  noch  anscheinende  Unmöglichkeit  .4pX« 

4  G;scvn.  i6d.        »  -      ^    i  . .    .     ^  .  ^ 

a  ib.  i63. 
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tösUten  SU  Beatiiiimeii,    Zwar  wurde  kars  naeli«  ihrer  Er« 

findung  erzählt ,  dafs  Vallet  und  Alban,  Dircctorcu  der 
tlibmisclierL  OiHcin  zu  Javelle  bei  Paris  den  25*  Aug.  1785 
eine  liUftreiM  Ton  Jayelle  n&ch  St>  Cloud  gemaclit,  ndi  air 
detBk'betftfmnitea  Orte  iriedergelaasen  hätten ,  und  am  Alkeudt 
dureh' wiTlkiihrHehe  Lenkung  des  Ballons  in  entgegen gcset«- . 
ter  Richtung  ^T^cdc^  znriickgekcint  waren',  allein  alle  spä- 
teren Versuche  beweisen  das  Gegentliril  dieser  Behauptung, 

s. 

Man  hat  gleich  anfangs  die  Mittel  der  horizontalen  heokang 
miM  der  Schiffahrt  entlehnen  wollen;  wenn  mau  aher  hernck- 
«ieJitigt ,  dafs  hierb<?i  drei  Kräfte  gegeben  sind ,  nKmlieh  die 
Adhäsion  dos  ScliifTes  am  Wasser,  der  ^\'idc^staiui  des  \^"as- 
sers  und  der  Stöfs  des  Wiiulcs,    wovon  hauptsadilieli  dicr 
Wid^- letzten  vielfache  Comhinatioiieu  darbieten,  dafs  aber 
M  'der  Aäronautik  nur  eine  Kraft,  nSmlich  der  Stof^  des  Win- 
dw  gegeben  ist  ;  so  begreift  man  bald ,  dafs  hierdurch  dio 
Bichtung  des  Ballons  alleiu  bestimmt  wird,   mithin  kein© 
•Steuerruder  und  Segel  anwendbar  sind,  weil  diese  gleichfalls* 
die  Bewegiliig'  des  Windes  annehmen ,  und  der  Aeronaat 
•d«h«r  beim 'heftfgsten,    aber  gleichmäfsigen  Sturme  sieb' 
aeheinbar  in  völliger  "Windstille  befindet  ,  1111(1  dafi  durcliaiis 
noch  eine  zweite  Krait  zur  Erlangung  der  Bewegung  in  d^r' 
Diagonale  erforderlich  ist    Deuuocb  wurden  Steuerruder 
und  Segel m  Vorschlag  gebracht ,  als  die  Akademie  zvl  Lyon' 
ci]Mti*Pi*el8      die  Lösuiig  des  Preblems  der  h^rkron^" 
'tnlen  Lenkung  der  Aerostatcn  festgesetzt  hatte.     NieJit  m'm^ 
der  unnütz  und  noch  unausführbarer  ist  die  Anwendung  der 
Seban  Pelrader  nach  PaImxr*  und  Danzxl^.    Besser  war  der' 
Voraehlagder  Mjudtr^  weldie  auf  verschiedene  Weise  oon*' 
atrairt  gegen  dife         geschwungen  wurden.    Mit  gaa^elib- 
facbtii  wollon  die  Gebrüder  Robkrt  den  19.  Sept.  17  84 
eilte  Abweicliuog  von  22°  von  der  Richtung  des  Windes 
liervorgebracht  haben.    Noch  gri>fser  soH  die  Wirkung  ga-. 
maseir  sajm,  wHche  Vallet  und  Ax.uak  den  29*  Angnat 

1  Joum«  de  Päti«.  Aug.  lySS, 

9  Recherche«  snr  Fartde  vole^  par  M.  Dsvicl,  Bottrgois.  p.  8^. ' 
3  Journal  d.  neneiten  Weltbitgebenbettea  Altona  1797.  Hl«  8i  * 
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VitWatimiiit  tnicl  prcMemstisctli*    BLAf^cfiARo  gebraselrtr  tfik 

■weilen  Ruder  ,  allein  es  ist  bekannt ,  clafs  seine  Aiigahr^n 
eben  ao  unzuverlässig  sind^  aU  eö^ihni  an  den  nöthis^r  n  pliy** 
aikaliichen  .KeurtnuBen  snr  Kviiaeniehaftliciiea  Behandlung 
<i€r  Aeronaulik  gänsUdi  mangelt«.-  LmrABi»  coftsfrdlrt^ 
aetne  Flagel  mit  Klappen  ,  welche' sitli  beim  Sefiwiiigeii  aus- 
breiteten ,  beim  Züi  iickziclicn  znsMmmenf*aItctcn.  Z.amtiec- 
pAhi  richtete  seine  eben  erwähnten  Ruder  so  ein,  dafs  sjj»  ■ 
«idk  b«im  2iiriickbew»gen  von  selbst  auf  die  scharfe  Seil« 
wandten  y  ond  wvsllte  sie  sowohl  für  di6  Ttotieale'als  snch 
für  die  liorixontale  Richtnng  der  Ballons  berrnfuen.  Eine 
leichte  Rcdmung  zeigt  inzwischen,  ddfs  die  Ruder  zwar 
wohl  einigen  EiTect  liaben  können,  dafs  dieser  aber  selbst  be§ 
mSIngem  Wind»  unbedeutend^  bei  heftigem  fast  gaiiz  Ter*' 
aehwindend  ist  Angenommen  üSmltch,  der  Amnant 
üiaclitc  in  )<  der  Secunde  einen  Schlag  mit  dem  Ruder,  und 
wäre  vermögend,  der  ganzen  Masse  hierdurch  die  Bewegung 
von  einem  Fnfs  zu  geben,  welches  bei  dem  groXsen  Grewichte 
eines  Liitoallon»  nehst  ZnbehlSr  weit  me1|%ist^  als  whrlclicb 
geleistet  werden  kan»;  so  wihrde  bei' elftem' msrsfgen  Winde- 
von  12  F.  in  einer  Secunde  (üo  Abwcichu?ii?  dorli  jinr  4*^  46' 
50'' J  bei  30  F.  Gesell  windigkeit  des  Windes  aber  nur 
«4^  5^'  und  bei  6^  F«  nur  57^  1  betragen. 

Bin«  geaane  Berechnung  dea  EUbcIs  del>  Rn^ter  gieM 
HoiMroK Dareh  Vel'sudie' hat  •derselbe  gefunden,  dafii^ 
eine  Kugel  von  6|-  Z.  Durchmesser,  welche  sich  mit  2  0  V/' 
Geschwindigkeit  in  der  L.uft  bewegt,  einen  Widerstand  vo^" 
ä  Umie-avoir  4n  ptnda  Gewicht  leidet^  dafs  ferner  der 
'dov^nd  der  FlUeheit  im  einfachen  und  der  Geschwindigke!-' 
ten  im  quadratischen  Verhähniste  ^direet  proportioristt  iit 
Kiiumt  man  also,  einen  Ballon  voji  3  5  F.  Diirclimesser  mtt 
t^jOtF«  G^ch windigkeit;  so  würde  er  2  71  Pfd.  erfordern, 
vm  bewegt,  oder  m  de»  gegf^hencii  Bewegung  aufgehalten 
SU  werden.    In  höheren  Regionen  nimmt  awar  dim  Kraft 
ab,  in  gleichem  Verhältnifs  aber  aach  die  Kraft  der  «n  sei- 
ner Ablenkung  bestimmten  Ruder und  die  Geschwindigkeit ' 


t  Biet  L  46» 


4ci«e!1b«li  bleibt  ^  toSiiiIidlie»  8dnrSiife  «!«>'«hi  ASMAtt 

ia  einem  solclieu  JJailon  ein  Ruder  von  100  QnadratfÄiij 
Fläche so  müfstc  er  diese«  mit  der  ungelieuem  Geschwin- 
digkeit TOa  62  in  1^^  bevregeu^  um  ihn  zum  Stillstehen 
■SU  bringen,  oder  mit  seiiMir  eigentböniiiclien  Geacbwindi^ 
keit  in  ejiier  Bicbtnng  von  45^  mit  der  nrsprünglicbefn  de» 
Windes  zu  bewegen ,  woraus  die  l  ntliunliclikeit  des  Yom^ 
selilag^  evident  hervorleuchtet  Hierzu  kommt  indcis  noeli 
fej;nes^  da£s  jeder  Ballon  ^  leicht  um  seine  Axe  rotirt ,  und 
daffi  deswegen  die  Bicbtimg  der  ihm  zu  gebenden  Ablenkan^ 
jiißht  constant  seyn  kann.  Hieran  scbeitem  ferner  «o^ohl 
'der  ohncliin  ungenügende  Vorschlag  Montgolfier's,  durch, 
c^ue  kleine  OelTnung  an  ei^icr  iSeitc  des  Ballon«  das  Gleich- 
gewicbt  SU  stören als  .nnch  die  Vorschläge  anderer ,  durch 
die  Kcactian  rqn  Aeolipilon  oder  Racketem  -auf  dem  Randes 
djer  'Galerie^  eine  Abweidhuag  von  der  Richtung  des  Winde« 
hervorzubringen  ,  u.  dgL  m.  An  eine  Bewegung  ffcgcn  die 
Üichtung  des  Windes,  wenn  dieser  nur  stwas  stark  ist,  kann 
BAob  der  mitgetheilten  Berechnung.  Hnttcm's-  überall  nicht 
gedacht  WjCrden*  ^per  Vorschlag  endlieh  y  durch  einen  gre- 
isen Magnet  die  horizontale  Richtimg  des  Ballons  au  bewir- 
ken^, verdient  keine  eigentliche  Widerlegung.  Alle  diese 
Vorschläge  sind  in  der  VoraüssetzTiüg  gemacht,  dafsein  run- 
der Ballon  mit  anhaugender  Gondel  zu  regieren  se]r.  '  An<>- 
dere  grüi^deten  dieLefsung  des  Problems  auf  die  individnelle 
Biiuart  der  Luftschifie.  Schon  1784  wurde  auf  Veranlas- 
sung der  Academie  zu  Dijou  eine  Maschiue  gebauet,  welch© 
den  Ballon  in  der  Mitte«  vorn  eine  Art  SchüFschna- 
bel^  hinten  eip  Steuervude^  und  xu  beiden  Seiten  gemeint 
Huder  hatte.  Zwei  Aeronanten ,  Moav^tr  und  Viblt  -  stie- 
gen dam  iL  auf  und  vvolieii  cuiigciuale  den  Wind  durchschnitt 
t^nthahcn,  allein  der /Erfolg  mufs  zu  unbedeutend  gewesen 
seyn^;  als  daTs  man  eine  Wiederholung* 'nütslich  gefundet» 
J^ific^«   KaAXF. schlug  an£utgs  eine  acbsefe  Fläche  alsmtfs««' 

■■^  s  '  . 

.  1  Faiiias  de  St  FoiirL      109.  .    1  .   '  1    '  . 

a  Voigts  Mag.  D[..387.Zachariae:  die  £lemejiie  derluftschwimipr- 
kaust.  i».     Wo  nddi  xbelirtre  TorscIU$ge  geprüft  werden» 

5  Not.  Act.  Pet.  XIIT.  Hist.  p.  36.   

4  Detcripüon  de  racroeuttc.  ä  Dijon  et  ä  Paris  cbe&,  CaaMC»  vfi^* 
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jemge  Mittel  vor ,  welclies  beim  Durduchneiden  der  Luft 
die  Erreichung  einer  Iieliebigen  Biclituiig  gewahren  würde*« 

^Später  bringt  er  die  » crlangcrtc  Form  des  Aerostatei],  Steuer- 
ruder, Segel  und  Ruder  für  diesen  Zweck  in  Vorschlag  * 
Der  Verfasser  eines  AnT^rftzcs  im  Gotkasclicn  Magazin^ 
achlägt  gleichßüJs  die  läaglidite  Figur  vor^  welche  durch  eia 
Gertut  im  Innern  des  Aerostaten  hervorgebracht  werden 
miirste,  ein  Steuerruder  aus  einem  kleineren  Ballon  beste- 
hend^ ein  spitzes  Vurdertlieil  mit  weichen  Substanzen,  alfl 
Baumwolle  und  Federn,  um  die  Gewalt  des  Windes  zu  be- 
sänftigen,  hauptsachlich  aber  grofse  Ventilatoren  am  Hin- 
tertheile  des  Aerostaten^  deren  Bewegung  dnrch  den  ent- 
gegenwehenden A^'iiid  den  Jiallon  vorwai  ti  treiben  soll.  1)lt 
Graf  MiiiLY  ^ ,  spater  der  Bai'on  v.  SeoTT  ^  und  zuletzt  Za- 
CHAiUA^  ^  glauben,  die  horizontale  Lenkung  der  Luf tschifie 
Lonne  dadurch  erreicht  werden,  dafs  man  ihnen  die  Gestalt 
eines  Fisches  gäbe.    Letzterer  insbesondere  wiH  das  Ganze 
auci    drei  verbundenen   Ballons   zu^ammensctzcns,  diesem 
Steuerruder,  Segel  und  Ruder  geben,  und  fügt  zugleich  eine 
Berechnung  über  die  Dimenaiimeu  und  das  Gewicht  des  Ge-: 
riistes,  der  Hüllen,  der  Armatur  und  der  Belastung  hinzu, 
nach  welcher  die  drei  Ballons  der  sehr  zusammengesetzten 
Maschine,   einer  4S  "nd  zwei  3G  F.  Durclimcvsscr  haben 
sollen,  ohne  dafs  auf  die»  Verminderung  des  Kaumes  durch 
die  Gerüste,  das  Gewicht  der  erforderlichen  Netze  über- 
haupt ,  und  den  nicht  aufgcblas^neit  Theil  der  Ballons  gehö- 
rige Rücksicht  genommen  ist. 

Der  VorscliJag  eines  grofscn  Ellipsoids  mit  metallener 
Oberfläche  und  einer  MoutgoIEero  im  Innern  von  Corti 
▼erlangt, eine,  so  sehr  zusammengesetzte  und  in  mehrfacher 

1  Lichtenberg  Mag.  HL  l«  173« 
A  GesdilcLte  d.  ÄeroBtaük  II,  55i* 

5  Liehtenherg  Mag.  III»  i«  73.  Qaelqaes  Taea  aar  les  macbines 
mttatiqaea.  Vfach  Lichtenberg  in  Endebens  Kabirlehre  2794  5«  a5z  der 
Coad)utor.T«J)ablberg.  . 

4  Fanjaa  de  S|.  Fond.  IL  3i5. 

5  A^roiUt  dirigeable  A  volonte,  par  le  Baron  de  ScoU,  Capttaine 
de  dragona«  Par.  1789. 

6  Die  Elemente  der  LnftacbwinmikanaU  Von  A.W*Zacliariae,  Leb* 
rer  an  d«  Schule  Kloster  Aolaleben,  Wiueab.  1807.  S.  :io5  iZ; 

LBd«  .  P 
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Hinsiclit  so  unantfilhrbare  Mascbine,   da£s  eme  gentmeriD^ 
ErÖrternng  desselben  ülberflüssig  seyn  würde.  In  der  Haupt- 
sache soll  iiainlich  der  cllipsoidische  Bailoh  eine  dreimal  so 
grolse  vcrticalc  Axe  liabeti;  als  horizontale,  und  indem  dann 
der  crsteren  darch  unglcicW  Gegcngewixjhtc  eine  gegen  die 
Fall]ime  geneigte  Riolitnng  gegeben  ^  der  Ballon  aber  ver- 
mittelst der  Moiitgolfiere  «nf  diese  Weise  abwechselnd 
schnell  zum  Steigen  und  Linken  gebracht  wird,  so  soll  die 
hierbei  hervorgebrachte  Richtung  der  grüfsen  Axc  in  Ver-  , 
bindung  mit  andern  Vorrivhtangen  schiefer  Flächen  in  Form 
von  Fallschirmen  die  Bahn  des  Ballons  bedingen*    Die  Un- 
ausfiihrbarkeit  dieser  Idee  begreift  man  leicht,  indefs  ist 
dieselbe  dnrch  einen  wcitläuftigen,  sehr  gelchiten  Calciil 
von  F.  MossQtti'  erläutert. 

Alle  diese  VorsclilSge  setEen  aber  irrig  eine  schon  ge- 
gebene ISewegung  der  Luftschiffe  gegen  den  Witid^  oder  die 
Lnft  und  einen  hierdurch  erzeugten  Widerstand  voraus. 
Berileksielitigt  man  aber  das  oben  Gesagte,  namlicli  dafs  je- 
der Aerostat  mit  allen  seinen  Theilen  bald  nach  seinem 
Aufsteigen  die  ganxe  Geschwindi^eit  der  Luftbewegung 
^  annimmt^  und  sich  somit  gleichsam  in  einem  ruhigen  Medio 
befindet,  so  ergiebt  sicli  bald,  däfs  die  Form  von  gar  keinem 
JSinfliissc  if»t,  es  wird  eben  so  wenig-  eine  willkühr liebe  Rieb- 
,  tung  dadurch  hervorgebracht  werden  können ,  als  es  mög- 
lich ist,  dafs  ein  Schiff  ohne  Segel  und  Huder  blof»  durch 
sein  schief  gestelltes  Steuerruder  sich  aus  einem  Meerstrome 
herausarbeiten  kann,  liloi'a  die  rotatorisebe  Bewegung  würde 
zwar  nicht  ganz  wegfallen,  aber  doch  sehr  vermindert  wer- 
den^ und  wäre  es  dann  mögliclj,  durch  Ander  oder  vielmehr 
geschwungene  Flügel  der  Maschine  eine  andere  Bewegung 
als  die  des  Luftstromes  zu  geben ,  welches  aber  durch  die 
Gröfsc  der  zu  bewegenden  Last  nacb  ol)iger  Bereelinn ng 
kaum  denkbar  ist,  ,80  würde  allerdings  die  liieJjtung  dersel- 
ben durch  Steuerfuder,  scbi^e  Flächen  n.  dgf.  bedingt  wer"« 
den.    Hauptsächlich  aber  wäre  noch -die  Lage  des  Schwer- 
punctes  unter  dem  Widcrstandspuncte  der  ganzen  Maschine 
sehr  zu  berücksichtigen ,  um  Schwankungen  derselben^  und 


]  Brngtiat.  Gioxn.  Dec.  lU  IV.  4i5. 
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«ogar  das  UntflGlilagcii^  wie  beim  Fallscliirme ,  zu  ver« 
meiden 

üeiweiten  am  zweckniäfsig.s  ton  ist  der  Vor  .schlag,  wel-* 
chait  8c}ioiiMoNTooi:>Fika  äalserte^^  weit  ernatlicheraber  der 
Graf  Zaicbb€Caiu  anasufnlireii  Terrädite,  nämlich  <  dnrch 
willkührliclie  Bestimmung  der  lothrccliten  Bewegung  der 
Aerostaten  vqu  den  iu  unglticlieJiXIölien  verscliiedeneuXiuffc- 
strömungen  diejenige,  oder  diejenigen  au  benutzen^  deren 
Richtnng  der  Absicht  der  Aeronanten  entspricht.  di9 
LnUtstrÖmungen  in  der  Regel  selbst  in  mäfsigen  H6hen  ganv 
entgegengesetzte  RicliLuiigen  haben,  so  liefsc  sich  dieses 
Mittel  ohne  Zweifel  mit  dem  besten  Erfolge  anwenden,  'wenn 
nnr  die  Aerostaten  selbst  durch  die  Unveränderlichkeit  ihrer 
Steigbraft  eine  langer  dauernde  Benutanng  gestatteten,  denn ' 
in  diesem  Falle  wurde  sich  wegen  der  auTserfndentlieheii 
Geschwindigkeit  ihrer' Bewegung  vielleicht  grofscr  Nntzeri 
>duroh  Reisen  in  unsugänglicbe  f^ändcr  von  ihnen  zichea 
lassen 

Die  Werkzeuge,  welche  die  Aeronanten  bei  ihrem  Anf^ 

Hilgen  mitnahmen,  gehören,  aufser  einem  Barometer  nnd 
Thermometer  znr  Bcstimmmig  der  erreichten  Höhe ,  nicht 
eigenth'ch  zur  Aeronautik^  sondern  sind  im  AlJgemeinea 
physikalische  Instrumente  fnr  die  verschiedenen  Brebach-' 
tnngen.  Zwei  eigenthümlich  jsnr  A&*onantik  gehörige  Vor- 
richtnngen,  deren  sieh  der  Graf  Za^miieccarx  bei  seiner  er- 
sten LuftfaJirt  bediente,  verdienen  indels  wenigstens  des  hi- 
•torischen  Interesses  wegeh  erwähnt  zu  werden.  Bas  erste^ 
Anemometer  genannt,  bestand  ans  einer  A^t  'WeoLg'^  mit  ei« 
neth  horizontal  liegenden  Windfliige].  Indem  die  Lnft  beim 
Aufsteigen  des  Ballons  gegen  diesen  den  Quadraten  der  Ge-« 
schwindigkcit  proportional  wirkte,  und  ihn  niederdrückte. 


1  S.  Fallschirm, 

a  Faujas  de  St,  Fond.  II.  125.  Liclitcnb.  Ma^.  III,  i.  172. 

3  Melzl's  ueueste  Vorschlüge  in  Diuglers  Jouiii.  XIV.  63,  die  laift» 
hallons  durch  Segel  an  einem  herabliängendcn  lanfrea  Seile  zu  rcsiren, 
sind  aus  vielen  Gründen,  «nd  schon  deswegen  unauwciulhai  ,  vvi  il  eia 
biegsames  Seil  auf  die  Lauge  von  inehrcrcn  htindcit  Lachtern  \u\\  seine 
Axe  durch  die  getiugste  Kraft  drehbar  i&t^  mlüiiu  überhaupt  keine  Se« 
gel  geAtattet« 
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rnnfste  das  Oleicligeiriclit  am  andern  Arme  dnrcli  c^n  ver- 

scTiicTbliarcs  Gewiclit  iiergestellt  werden.     Aus  der  Entfer- 
uung  des  Gewichtes  vom  Mittelpimctc  wollte  er  dann  die  in 
gegebenen  Zeiten  lotbredit  dnrchlauienen  Rliiune  nach  Tor-> 
Ber  entworfenen  Tabellen  bis  auf  3  F.  inr     berechnen.  Da 
.aber  Barrometer  und  Uhr  diese  Gröliien  Tiel  genauer  und  si« 
cherer  anijcbcn,  so  i^t  diese  Vorrichtung  iiberfliissig.  Das 
zweite  nannte  er  (piadrante  a  polso.     Dieser  Quadrant  fioUto 
in  der  Ebene  der  Richtang  des  Ballons  so  gehalten  werden, 
daTs  das  Bleilotb  desselben  a«f  0  stand ,  wäfak*end  der  Aero» 
naut  dnrch  das  auf  45**  gerichtete  Dioptcrlincal  auf  einen 
Gegenstand  der  Erde  visii  tc.     Die  ilöhe  des  Barometers 
gal>  dann  die  vcrticalc  Höhe,  und  vermittelst  dieser  dor 
Quadrant  die  horizontale  Entfernung  des  Punctes^  über  wel- 
chem der  Ballon  sich  befand ,  T«m  dem  gesehenen  Gegen-^ 
Stande,  die  Zeit  aber,  bis  der  letztere  lotlircclit  unter  dem 
Aerostatcn  war,'  die  horizontale  Geschwindigkeit  *.  Eine 
beim  Aufsteigen  der  aerostatischen  Maschinen  oft  vorkom- 
mende/ der  Berücksichtigung  sehrwerthe  Erscheinung  ist 
das  Rotiren  derselben  um  ihre  Axe,  welches  vom  unglci-^ 
eben  Widerstande  der  Luft  kummt.     GAUNi^ruN  bemcrkto 
tlie&cü  bei  seinem  Aufsteigen  am  10»  Juli  1798%  der  Aka- 
demiker Sacuahow  und  vorzüglich  auch  Biot  «nd  Gay- 
LüssAc  \    Dafs  hierauf  bei  der  Anwendung  der  Aerostaten 
zu  irgend  einem  Zwecke  Bücksicht  genommen'werde«  ntnsse, 
crgiebt  sicli  von  selbst    Ein  weseiitlicher ,  ^lelclilalls  ]jkbt 
zu  übersehender  Um&tand  lür  ^ie  praktische  A/n;  c^idung 
liegt  endlich  in  der  Ungeheuern  Gewalt ,  womit  der  Ballon 
kn  Vcrhältnifs  seiner  Gröfse  vom  Winde  getrieben  wird. 
Nach  Huttens  oben^mitgetliciltcr  Berechnung  er  Fordert  ein 
Ballon  vuji  3  5  engl.       Durclnwes5er  bei  einem  Winde  von 
20  F.  Gcscliwiiidigkeit  271  Pfd.  Kraft,  nm  festgehalten  zu, 
werden.  Hierbei  ist  aber  auf  den  Luftdruck  gegen  die  Gon- 
del und  die^eronauten  keine  Rücksicht  genommen.  Rech- 
nen wir  statt  dessen  in  genähertem  Werthc  3  ü  Q  ViiX. ,  und 


^  a  G.  XVI.  i8,  Volgis  Mag.  L  jai. 
3  sb»  XX,  1  ff. 
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die  Kraft,  welche  ein  Pferd  zu  überwinden  vennag,  zn  2  00 
Pfd.  5  so  \\rürdc  ciii  solcher  Ballon  bei  der  angegebenen  Gc- 
ßcbwindigkcit  des  Windes  1,5  Pferde,  bei  40  F.  Gesehwin- 
digkett  6  Pferde^  bei  einem  Stomwiade.Ton  60  F.  Ge- 
ecliifdiidigkeit  aber  13^5  Pferde,  nnd  bei  doppelt  so  grofsem 
Durcliniesser  das  Vierfache  der  angegebenen  Zalil  erfuidcTJi, 
um  gegen  den  Wind  festgehalten  zu  werden. 

Die  Geackviadigkeit,  mit  wekber  die  AeretUteu  xn^ 
weilen  fortgetrieben  werden,  ist  anfnerordentliob  grofs,  lälst 

sieh  aber  aus  der  Kürze  der  Zeit,  iii  wcJeiier  se]]j.st  niäfsicje 
Winde  giofse  Räume  durehlaufcu,  selir  gut  erklären.  Der 
Ballon,  in  welcbcm  Gaujnsbik  und  4er  Capit^  6o.wnoN 
160!^  Ten  London  nacb  Colebester  fubren,  legte  17>5  dent« 
ecbe  Meilen  in  einer  Stunde  £nrnck  ' .  Robkrtsok^s  Ballon 
in  Hamburg,  der  nämliche,  welcher  bei  Fleurus  gedient 
hatte,  durchlief  £Eut  10  deutsche  M.  in  derselben  ZcitK 
Bin  in  Groningen  den  ,16.  Inn.  1804  aufsteigender  kleiner 
Ballon  fiel  nacb  bficbatena  1 2  Stunden  bei  Halle  nieder,  und 
durchlief  fast  Meilen  in  1  Stunde  3,  und  ein  am  16«  Dec. 
des  nämlichen  Jahres  zu  Paris  aufsteigender  grofscr  A erostat 
Hei  am  17.  unweit  Rom  nieder,  legte  daher  in  22  Stunden 
294  lieues  über  die  Alpen  und  Apenninen  aunick,  also  mit 
einer  mittleren  Geiebwindigk^it  Ton  9iebr  10  gcogc 
Meil.  in  1  Stunde^.        »  iH. 


s      I.  Sa. 
» iK  Xyi.  a6t« 

5G,  XVIII,  454»      .         '  V 
4  O.  XIX.  49a, 

Dieser  s.in7.c  Arlikcl  xvar  schon  AUSgearWitet  nnd-tiim  AbdrQ«^  ver- 

ßandt,  als  ich  tlcu  Yoischlag  J.  J.  PoEcarVs  in:  Jahrbücher  des  k.  k« 
polytechnischen  Instilnles  in  Wieu.  182^  V.  99  zu  Gesichte  hekam^  wo- 
nach ein  kupferner  Ballon  mit  WasserstoiTgas  gefüllt,  cineu  audeva  atu 
einem  hiegaaiuen  Stoll'c  verfertij^un  inneren,  luil  atmosphärischer  JLuft 
gefällten,  fon  etwa  tlcr  Hallte  des  Inhalts  des  ersterea  einschliafieii 
soll.  Indem  dieser  mit  atinospluirisclier  laift  ilureh  Cuinpression  mehr 
gefüllt,  oder  durch  Exantliruu^  ai.b-elecrt  winl,  iniifs  das  absolute  G&- 
liv'icht  des  eigentlichen  IJallons  vernieiirt  oder  \ crimndert  werden ,  und 
daher  im  glelclim  umgekehrten  \'erhaliuii>bc  auch  seine  ijleiglirafl,  AlUs 
übrige,  welches  der  genaimie  Aufs.  u.  »  liiU^Ii,  stimmt  mit  dem  in  den 
Aiükeki:  AerosUt  und  Acrouauük  gesagten  \öllig  übcrein,  \uid  jaL  aui 
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,  Aerostat. 

Aero^tatische  Maschine;  LuftbaUou;Mon  t- 
golfiere;  Charliere;  machina  aifrostatica;  Ae- 
rostat; macliinc  uu  Lalloa  aerostaüque;  Mont^olücre  j 
Ciiaiiiei  c;  aerostatic  macAme  ^  air^-balioorij  nennt 


anerkannt  richtige  Principien  gegrüodeu . Bei  einem  lur  die  Wissenschaft 
künftig  vielleicht  köcbst  widuigen  GegeoiUnide  kann  «•  iade£i  nicht  für 
überflüssig  gelten,  auch  diesen  neuesten  Yorschlsg  genau  »u  profieii. 
Der  Ausführung  desselben  stehen  nämlich  ftwei  Hindernisse  entg^en. 
1.  Durch  Aufblasen  oder  Ausleeren  des  inneren  Ballons  würde  der  iu'- 
isere  oder  innere  Druck  gegen  den  großen  Ballon  für  /die  Diffrrens  votk 
X  Z*  des  Barometerstandes  umnähe  £|±S  s  80  Pfd.  gegen  einen  par«  Quar 
clratfoTa  vermehrt  werden»  eine  Grüfse,  welche  eine  Yerbiegung  des 
Bleches  /hierdurch  Aer  allmällges  Zerbrechen  oder  gar  ein  augeabliclT- 
liches  Zerreifsen  sur  Folge  haben  müfste.  Wire  dieses  nicht  zu  iurch-*  ^ 
ten»  io  dürfte  man  nur  den  Ballon  ein  für  allemal  füllen,  bis  crxur 
Hälfte  der  berechneten  Höhe  gestiegen  wfire,  VTassevstoiFgas  entweichen 
lassen  y  und  dann  fest  Terscbliefsen,  Er  wfirde*  dann  die  erforderlich« 
H^c  erreichen,  nnd  baUefse  sich  die  loihrechte  Bewegung  durch  eine^ 
Höbe  von  etwa  1170  p*  F*>  welche  einem  Unterschiede  ron  1  Z.  des  Ba- 
^  Tometerstandcs  zugehört,  und  daher  eine  Differenz  des  Dmckea  von 
^  B  4o  Pfd.  gegen  einen  Quadratftila  hexvorbringen  würde,  leicht 
.durch  eine,  gleichfalls  von  Kupfei'blech  gemachte,  Montgolfiere  bewerk- 
•telligen;  um  wieder  ber&bzukommen  dürfte  man  aber  nur  eine  Klappe 
Offnen,  durch  diese  Wasserstoffgas  entweichen  und  otmosphiriachie  *Xioh 
eindringen  lassen,  welches  in  Yerbindung  mit  der  Wirkung  der  Monfr-  ^ 
golfiere  das  Herabsinken  bewirken  würde«  3«  Koch  wichtiger  aber  ist 
das  zweite  Hindemifs.  Der  Grund  nSmUch ,  weswegen  die  Luftbkllons 
aus  biegsamen  Stoffen  zu  einem  liogeren  Gebrauche,  mithin  auch  für  ' 
grcifsere  Aeisen  untauglich  sind,  liegt  in  ihrer  Durchdringltchkeit  für 
die  atmospbirische  Luft,  weswegen  das  WasserstöfTgn»  sehr  bald  v^ruik-- 
veinigt,  daher  zu  schwer  nnd  zum  Tragen  der  erforderlichen  Last  un- 
benagend  wird.  Eben  dieser  Bedingung  ist  aber  der  von  Precfatl  vorge- 
schlagene innere  Ballon  um  so  mehr  unterworfen,  je  stärker  die  «tmo- 
«pharischeLuft  in  ihm  condensirt  wird;  letztere  mnls  sich  daher  mit  dem 
.Wasserstoffgas  des-  grolsen  BaUons  vermisdien,  nnd  dnrdi  das  Exantliren 
•Ueseil  ein  «li^oter  Theal  des  Gases  verloren  werden, 'bis  die  Steig« 
knA  des  Ballons  aufhört.  Der  angegebene  V<vzeblag  würde  also,  nur 
dann  zum  Ziele  fuhren,  wenn  man  anch  den  inneren  Ballon  milr  Was* 
icrstoffeas  füllte.  Well  aber  bei  vermehrtem  2nüiei-en  Luftdrücke  der 
In  der  4^eren  HegLon  im  Gleichgewichte  befindliehe  Ballon  so  viel  ho- 
her  steigen  würde ,  bis  dm  angenommene  Gleichgewicht  der  Elaeticitik 
des  Gases  im  Ballon  nnd  der  Luft  auTscr  demsdbcn'  wieder  hefjges teilt 
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-man  jede  Mascliiüc ,  wcklio  wegon  ihres  geringeren  specili- 
«chen  Gewichtes,  als  das  der  Lüh  ist,  in  letzterer  statisch 
Aufsteigt.  Weil  dem  Meiiscfaea  der  Wunsch ,  ia  die  hölie^ 
reu  Regionen  der  Luft  «icli  ssu  erheben,  kiatörlich  ist,  und 
die  Möglichlceit  eines  solchen  Aufsteigen^  durch  den  Plug 
der  Vögel  gleichsam  bewiesen  scheint,  so  hat  es  von  den  äl<- 
testen  Zeiten  her  Menschcu  gegeben,   welche  dio  JBüttel/ 


bei  vermindertem  aufsereo  Drucke  aber  bis  zu  einer  gleichea 
Herfttellan^  de«  Gleichgewichts  hcrabsinkea;  SO  dürfte  der  innere  Ballon 
nur  daxa  dienen,  die  Expansion  des  Wasserttoffgases  nm  so  viel  xn 
«ompeniiren ,  ida  die  Montgolfteve  den  Apparat  über  oder  unter  sein  ein» 
mal  durch  aiisstrtfmendes  Gas  regulirtes  Gleichgewicht  mit  der  iuTsbren 
Luft  hübe' oder  bembiinken  liefse*   Baf»  dieses  durcb  Euiwickelung.  voft 
Wasserstoffgas  während  der  Fahrt  gescbeben  mü(ste »  und  dafs  xugleich 
eine  Baromelerprobe  erforderlich  wäre »  um  die  Elasticitat  des  Gases  Im 
BaUonxn  messen,  versteht  sich  ron  selbst«   Durch  solche  Hüllkmittet, 
irelohozwar  kostbar,  aber  kein«tvegs  UBi^^glich  aind würde  der  ag» 
rostatiache  Apparat  sieh  allerdings  in  einer  wenig  wediselnden  mittleren 
BShe  erhalten  können,  selbst  auah  ohne  einen  In  vielen  Hücksichjben  hin-  , 
demden  eingeschlossenen  Ballon«  Das  Aufsteigen  hätte  nur  geringe  Schwie- 
rigkelten ,  wenn  gehörige  Sorge  getragen  wurde,  dafs  das  Gas  ans  fincm 
so  groJGien  Ballon  sebnell  genug  entweichen  könnte,  das  Herablassen  ' 
wurde  aber  mit  gro&er  Vorsicht  dnreh  Einströmenlassen  von  atmosphib- 
.  j&Gher  Lnft  geschehen  innssen>  und  es  ginge  dann  die  ganxe  Ffilhuig 
'  ferloren*  Dieses  Uindemifs,  verbunden  mit  einem  andern,  nämlich, 
dals  man.  mit  einem  solchen  Ballon  sich  >  selbst  mit  Hülfe  einer  Montr- 
golfiere ,  nicht  würde  ganz  herablassen ,  und  wieder  erheben  können^  es 
sey  denn  das  irgend  ein  zweckmlfsiges  Mittel  gegen  die  Wlgen  des 
'    wechselnden  Sntsern  Luftdruckes  sieherte ,  steht  der  wirklichen  Ansfüh« 
mng  nodi  Immer  entgegen.  Indels  wäre  schon  viel  gewonnen,  wenn 
ein  inner«  Balloi^,  mit  Wasaerstoffgas,  oder  mit  atmosphiyrtscher  Luft 
gelullt  nur  dazu  diente,  beim  Herablassen  der  Maschine  die  Dichtigkeit 
der  inneren  Luft  so  weit  zu  erhöhen,  als  der  vermehrte  anisere  ^Dmck 
erfordert.   Das  bedeutendste  Hindemifii  liegt  aber  in  der  Ungeheuern 
Gewalt^  womit  eine  so  grofse  Maschine  durch  die  Lnftströmnng  wurde 
fortgetrieben  werden  ,  wodurch  das  Herablassen  und  Festhalten  dersei* 
hen  ohne  besonders  günstige  Bedingungen  leicht  auf  längere  Zeit  und 
an  vielen  Orten  unmöglich  werden  könnte,  Uebrigens  vHirden  die  Ko- 
nten der  Yerfertigting ,  sidieren  Füllung  und  Ausrüstung  zwar  gro6  scjft» 
aber  keineswegs  diejenigen  übmteigen welche  sonst  wohl  auf. Reise-« 
expedttionen  verwandt  werden ,  dif  SchneUigkeit  nnd  Sicherheit  aber, 
selbst  bei  einer  Reise  um  die  Wdt,  dürfte  kichl  die  kühnsten  Erwaih« 
tungen  noch  übeitrefien. 
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suchten,  entweder  meclianiscli  zu  fliegen',  oder  durcli  spe- 
cifisch  leichtere  Körper  in  der  Luft  gleichsam  zu  schiiTen, 
statisch  zu.  schwimmen.     Man  deutet  auf  solche  Versnciie 
die  Fabel  vom  DSdalfs  '  und  Ioarus  ^  desgleicjiien  tUe  dun- 
kele Sage  Tom  Auchttas  von  Tabeitf  ,  Weidher  eine  lU$l-> 
aßernc  Taube  dureli  niecliaiiische  Riaite  und  einen  einge- 
schlossenen Hauch- (aura  Spiritus  inclusa)  belebt  haben  soll*, 
Eine  Menge  8pätei;6  Vorschläge  zeigen  ehen  so  sei ir  das  stdts 
erneuerte  Bestreben,  die  K,unst  des  Fliegens  siufsufiad^, 
als  den  Mangel  hinlänglicher  physikalischer  Kenntnisse  zur 
richtigen  üenrthcilnng  des  eigentlichen  Problems.  Roger 
BACO.(f  1292)  äufsertc  sich  darüber >  da£s  es  ihm  nicht 
schwer  dünke ^  eine  Maschine  zu  tiaueii,.  womit  ein  Mann 
flieh  so  leicht,  als  ein  Vpgel  dartk  die  Luft  bewegen  könnte. 
Ob  er  aber  «ine  Flugmaschine  oder  eine  aerosta tische  im 
Sinne  geliabt  habe,  ist  nieht  deutlich,  doch  scheint  das  letz- 
tere wahrscheinlich  I  weil  die  Sage  von  Archytas  die  Voran  « 
lassnng  zu  der  AeuTserung  gab.    WiisXJXta  erzählt  3,  daTs 
MsirnozA  gezeigt  habe ,  ein  Körper  mit  EUmentarfeuer  ge- 
füllt, müsse  an  der  Grenze  der  Luft  eben  5?o  leicht  schwim- 
men, als  ein  mit  Luft  gefüllter  auf  dem  AVasser.  Scaligür. 
meinte      die  Taube  des  Archytas  und  der -ihr  .eingeblasene 
Hauch  lasse  sich  ohne  Schwierigkeit  nachmachen*  Am 
sachgcmäTsesten  waren  noch  die  Vorschlage  des  Fhakz  Lam 
odor  Fran(  iscus  de  Lanis^  und  des  P. Galien^.     Iii  stci  cr 
wollte  ein  Schiff  durch  vier  hiftleere  kupferne  Kugeln  he- 
ben ,  letzterer  eine  ungeheure  Maschine ,   so  grofs  als  die 
Stadt  Avignon,  mit  leichterer  Luft  aus  der  Region  des  Ha«> 
gels  fällen ,  xmd  hierdurch  aufsteigen  lassen^. 

NacLvluni  Cav^ndish  im  Jahre  1766  die  grofsc  Leich- 
tigkeit das  Wasscrstoifgas  entdeckt  hatte  ^  ^   äufsertc  Dr. 

1  S,  Fliegen, 

a  Gellius  Noctes  AtticaciX.  cnp.  12. 
5  Discovery  of  a  new  World,  prop.  i4» 

4  Wilkins  Dacdalus.  cap«  G. 

5  Prodrome  del  arte  maesü'a.  BresciaiGyo.  foT. 

6  Uart  de  naviger  dam  les  airs.  Avignon  1765.  12. 

7  V.  Murr  Auszug  atifl  Faiijas  de  St*  Fond  Besclirelhung  der  aürofU 

a  PhUos.  Tnnt.  1766« 
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Black  in  Edinburg  zwei  JaJirc  .später,  i3af5  Körper  mit  sol- 
cher Luft  gefüllt,  in  die  Hölie  steigen  müfstcn.  Er  sclilug 
«war  die  AUantoia  eines  Kalbes  als  eine  geeignete  Haut  Tor, 
wnrde  aber  an  der  virklii^nAnsfabrong  dnrcli  andere  Ge<- 
^bäfke  gehindert*  fest  1782  vcrsnclite  Gavallo  Heine 
Aerostatcn  von  Papier  und  Scliweinsbl asen  drircli  dieses  Mit- 
tel aufsteigen  zu  machen  j  allein  ohne  Erfolg,  weil  crstere 
Siibstanx  -xa  porös  ^  letztere  zu  schwer  ist  £s  gelang  ihm 
daher  blolsSeifenbl^asen  vermittelst  Wasserstoifgas  aufsteigen 
zu  machen Die  Nachricht  von  diesem  interessanten  Ver- 
suche kam  in  dem  nämlichen  Jahre  durcli  den  Professor  Pi- 
C££ii  zur  Kenntnifs  LieüTjBNJBf&GS  in  Göttingen^  welcher 
denselben  wiederholte.- 

* 

Nach  ganz  andern  Grundsätzen  richteten  die  Gebrüder 

Stepliüii  und  Joseph  Montgolfier,*  ersterer  für  Mathematik, 
letzterer  für  Physik  und  Chemie  bestimmt,  nachher  durch 
durch  den  Tod  eines  Bruders  Papierfabrikanten  zu  Annonäis 
in  ViVarray  ihre  Versnche  ein ,  indem  sie  Qallons  von  Pa- 
pier  mit  bisennbarer  Luft  aufsteigen  zu  machen  versuchten; 
jedoch  ohne  Erfolg*.  Nach  der  Analogie  der  schwebenden 
Wolken  versuchten  sie  im  November  desselben  Jahres  liauck 
iron  birennendem  Papiere  in  eine  undurchdringliche.  Hülle 
.  einzuschliefsen  y  iind  brachten  wirklich  zu  Avignon  ein  hoh- 
les Parällellopipedon*  von  Taffent ,  4  0  Cub.  P.  haltend ,  auf 
diese  Weise  zum  Aufsteigen  an  die  Decke  des  Zimmers, 
Eine  andere  Maschine,  G50  Cub.  F.  haltend,  stieg  gleich- 
falls« Sie  verfertigten  daher  eine  Maschine  von  Leinwand^ig. 
35  F*  Durchmesser  haltend ,  welche  450  Pfd.  wog,  noch  36* 
aufserdem  400  Pfd.  Last  trag  j  und  am  5tcn  Juni  1783  zu 


— 

1  Tbe  historyand  practiee  of  aj^rostetionbyTibeiriiiiCivanQ.  LondJ 
1785.  p«  34.  Gescbiolite  und  Praxis  der  AerosuUL  von  Tib.  Gftyallo» 
licipz«  1786.  S,  al4.  Gescbicltte  der.  Aerotutik,  bUtorisch,  physUcb  und 
natheni.  ausgcfübrt  von  Kramp,  Straffb.  1784.  und  85.  3  Th.  8.  Anbang 
Sur  Geschlcbte  der  Aerottatik  -von  Kiamp.  Stralsb.  1786.  8«  Betcbreibung 
der  Versucbe  mit  den  actostatischen  Maiebuien  Ton  Faujaa  de  St.  Fond« 

_    _  ♦ 

a.  d.  Fr.  Leipz.  1784.  8.  Fprigesetzte  Beschreibung  der  Vers,  mifaero^" 
stat.  Ma&cb.  a.  d.  Fr.  mh  Zusätzen  des  üebersetzers.  Leipz.  1785.  8. 

3  DIficours  hk  a  Tacad»  des  sciencea  de  Lyon  par  J.  Moatgol£eiv 
Kot.  1783. 
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Annomj  in  Gegemrart  der  StSnde  Ton  VWmtds  Bis  1 000  F. 
in  dieHdlte  stieg  und  1 2000  vom  Otte  des  Aufsteigen s  wie- 

der  hernhfiel.  Die  Erfinder  kaoiitcn  cigcntlidi  ihre  Erßn- 
duiig  selbst  niclit,  indem  &ie  gLiuLtcn  durch  das  Verbreimen, 
des  Stro^KOS  und  Papiers  ein '  eigentiuimUclics  Gas  erxengt 
n.  habe«,  wdd,-,  .»cü  v«.  «nigea  Schriflddl«»  Maat- 
golfieriflolies  Gas  genannt  wurde*  \ 

'  ■ 

Sobald  diese  überall  mit  grofsem  Enthusiasmus  aufge^ 
nonimene  Erfindung  in  "Paris  bekannt  wurde,  uUd  man  über- 
legte, dafs  das  WasserstofTjijas  viel  leicliter  sey  als  das  so- 
genannte Montgdlücrisclie ,  so  sammelte  Faujas  ojb  St,  Fond 
durcli  Subscription  das  notbige  Geld  für  einen  gröfsern 
Ballon,  welcben  die  geübten  Med^aniker^  Gebrüder  Roberi* 
unter  der  Leitung  des  Professors  der  Physik  Chahles  von 
^aflent  mit  dem  eben  erfiuideuen  Fiinifs  aus  aufgclösctem 
"  elastischen  Harze  überzogen  ,  füllte  ihn  mit  Wasserstpflgas 
BUS  Eisenfeil  und  verdünnter  Vitriolsäure ,  und  liefs  ihn  den 
Fig.27sten  Aug.  1783  auf  dem  Marsfelde  steigen.  Sein  Durch- 
37.iu€sser  war  12  F.  2  Z.,  er  wog  2  5  Pfd.  stieg  in  zwei  Minu- 
ten 488^  hoch,  verschwand  in  den  Wolken^  und  üel  un- 
weit dem  porfe  Genesse^  5  Lieues  von  Paris  in  Folge  eines 
wahrsdipinücH  durch  zu  starke  Ausspannung  erhaltenen 
Risses  nieder.  Bald  nachher  kam  der  jüngere  Moktoolfier 
gleichfalls  nach  Paris ,  und  lieh  Aerostatcn  aufsteigen.  Der 
hauptsächlichste  Versuch  wurde  den  19tcn  Sept.  zu  Ver- 
sailles vor  der  königh  Familie  angestellt,  indem  ein  Sphä- 
roid  yon  Leinwand  57  F.  hoch/  41  F.  breit,  von  37500 
Cub.  F.  Inhalt  nach  Verbrennung  von  80  Pfd.  Stroh  und 
5  Pfd.  Wolle  sich  bis  2  4  0^  erhob.  Der  liallwog  nebst  dem 
JK-äfig ,  worin  ein  Ilammfel ,  eine  Ente  und  ein  Hahn  safsen, 
900  Pfd.  erhielt  sich  8  Minuten  in  der  Luft  schwebend,  und 
fiel  bei  Vaucresson ,  1700*  vom  Orte  des  Aufsteigens  sb 
sanft nietier^  dafs  die  Tliiere  iianz  uubeschddiijt  blieben,  und 
der  Hammel  fressend  angctioüeu  wuidc. 

Einer  der  lebhaftesten  Bewunderer  der  neu  entdeckten 
Luftschiüalirt  war  Pilatre  de  Rozip.r,  Vorsteher  des  Mu- 
seums ,i  welcher  es  am  l5ten^Oct  1783  zuerst  wagte,  mit 
^iner  von  MoNTGoi.raa  verfertigten,  und  dnrch  ein  Seil  ge- 
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Inltenen  Maschine  74  F.  hoch,  48  F.  breit,  unter  welcher 
eine  GJutpiaiine  zum  steten  Eriialtcit  der  Hitze  hing,  84  F« 
hoch  anfausteigen ,  und  4^6  Minuten  scliweben^  2u  bleiben, 
indem  er  durch  Vermehrnng  und  Verniindenuig  des  Feuert 
ipch  bald  hob,  bald  herabliefs.  Nach  nochmali^i  r  Wieder» 
holung  dieses  Versuchen  sLicg  er  selbst  ii-cbst  dem  Marqui«  ' 
d^ÄRLAHDEa  am  2lfiten  Nov.  mit  der  nämlichen  Maschine 
im  Schioase  la  Muette  in  die  Höhe^  sie  blieben  25  Minictem 

    I 

in  der  Ttoit,  wurden  vom  Winde  über  einen  Theü  der 
Stadt  mid  nb^  die  Seine  getrieben ,  und  indem  sie  dorek 

,  Verstärkung  des  Feuers  die  zum  Herablassen  ungünstigen 
Oerter  vermieden,  kamen  sie  5000^  vom  Orte  dc^j  Anfstci^ 
l^ena  unbeschädigt  wieder  herab.  Die  Maschine  hatte  6 0 00# 
Cub.  F.  Inhalt  y  und  die  gehobene  Last  betrug  swiac^ien 
1600  —  4700  P£d.  Die  Crebrnder  Montoolphh  bekamen 
fiii  ihre  Erfindung  den  Preis  von  600  Francs  für  das  J.  178  3.  • 
Um  nicht  hinter  ihrem  Nebenbuhler  zurückzubleiben,  stiegen 
auch  Obabi»S8  und  der  eine  Robsh^  den  isten  Dec.  1763 
'  vermittelst  eines  mit  Wasserstofigas  gefüllten  Ballons  von 
Taßent,  2  6  F.  im  Durchmesser  haltend ,  in  den  TuiUerien 
auf,  wurdcnun  einer  Höhe  von  2  50— -300*  etwa  zwei 
Stunden  lang  fortgetrieben ,  sanken  9  Stunden  von  Paris  in 
^er  Ebene  bei  Nesle  herabj  wo  Robert  ausstieg.  Der  hier'» 
^  dnrcli  um  130  Pfd.  erleichterte  Ballon  erhob  sich  wieder  bis 
zu  1500'  Höhe,  und  fiel  nach  3  5  Minuten  unweit  des  Gc- 
,  hölzcs  vor  Tour  du  Lay  herab ,  ohne  dals  der  Aeronaut  im 
mindesten  beschädigt  war.  Seit  dieser  Zeit  wurden  die  aero** 
statischen  Versuche  blols  zum  Vergnügen^  und  ohne  irgend 
einen  Nutzen  fiir  die  Wissensdiaft  unglaublich  oft  wieder-  ' 
holt,  so  dafs  bis  zrnn  Marz  17  85  schon  35  Luftfahrten  von 
5  8  verschiedenen  Personen  gemacht  waren.  Namentlich  er- 
hob sich  in  Lyon  am  4ten  Juni  1784  FziBVBAirT  mit  Ma- 
dame Thiblb  ,  der  ersten  Dame ,  welche*  sieb  in  einen  nicht 
gehaltenen  Ballon  wagte,  in  Gegenwart  des  Königs  Gustav 
von  Schweden  zu  einer  Höhe  von  85  00  F.  und  legte  2  Mei- 
len in  45^  zurück.  Mehrere,  vorzüglich  Blanch ARD,  rei- 
aeten  in  fremden  Ländern  umher,  um  durch  die  aeronauti- 
schen Versuche  der  neugierigen  Menge  ein  angenehmes 
Schauspiel  zu  maclicii.     Es  ist  indeXs  überflüssig,  alle  die^e 
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'  ÜjnftfaLrten  zu  crzaLlcu ,  und  es  genügt  dalier,  die  wiclitig- 
sten  und  in|ere8saateatezi  kurz  zu  erwüliiteii. 

P1X.ATRB  OB  R0ZIE&  ging  bald  nach  seiner  ersten  aero-^' 
Dantisclien  Falirt  zum  älteren  Motitgolfier  nach  Lyon ,  ver^ 

fertigte  mit  diesem  eine  ujigclicürc  Maschine  126  F.  hoch 
und  10:^  F.  Durohmesser,  und  stieg  vcnuittelst  derselben 
mit  dem  einen  Montcolfiek  und-  noch  6  andere  Personen 
den  19ten  Jan«  1784  bis  zu  einer  Höhe  von  500*«  Weil 
der  Ballon  aber  15  Minuten  nach  dem  Abgänge  einen  Rifs  ' 
bekam,  sank  er  wieder  herab.  Kaclidem  Pi'atrc  de  Rozier 
darauf  am  2  3steu  Juni  desselben  Jahres  nochmals  in  Gegen«» 
wart  des  Königs  von  Schweden  zu  Versailles  aufgestiegen 
war,  fafstc  er  den  Entschlufs,  über  den  Canal  nach  Kiig* 
land  zu  fahren ,  und  als  ihm  Blanchard  in  diesem  Untere 
nehmen  zuvurkaiii,  und  er  dennoch  in  dem  dazu  hcstin unten 
zehr  grossen  Ballon  am  15tcn  Juni  mit  dem  Parlameutsad- 
Tocaten  Romain  zwischen  Calais  und  Boulogne  aufstieg,  um 
über  den  Ganal  zu  setzen,  so  entzündete  sieh  die  Maschine, 
nachdem  sie  schon  eine  Zeitlang  über  der  See  geschwebt 
hatte,  und  vom  Winde  wieder  nach  dem  L»ande  hin  getiie- 
ben  war,  in  einer  Höhe  von  etwa  1200  F.  Die  Luftsd^lTer 
stürzten  herab ,  und  wurden  so  beschädigt,  dais  kaum  noch 
die  menschliche  6esta^t  an  ihnen  zu  erkennen  war.  Bi<ak- 
CHARD  hatte  schon  ii  uUcr  dui  cli  liicciianische  Vorrichtungen  * 
zu  fliegen  versucht  * ,  crgrifl'  daher  begierig  das  neu  aufge- 
fundene Mittel  der  Aerostatcn,  stieg  mehrmals  in  Paris  und 
in  Ronen  auf,  reisete  nach  England,  wiederholte  dort  die 
Versuche  öfters ,  indem  er  sich  der  Ballons  mit  Wasserstoff^ 
^as  bediente,  und  huwerkstcili^lc  nebst  dtiu  Anicricancr 
Dr.  Jefferies  mit  demjenigen  Ballon,  welcher  ihm  sclion 
bei  fünf  Luftfahrten  gedient  hatte ,  die  Uoberfahrt  über  den 
Canal  von  Dover  nach. Calais  den  7tGn  Jan.  1785.  Das 
Gas  entwich  schnell  aus  dem  Ballon ,  so  dafs  sie  bald  ihre 
.30  PAL  Ballast,  dcjimachst  alle  jiuc  Sachcinmd  einen  Thcil 
ihrer  Kleider  wegwarfen.  Nahe  au  der  K.ii4»te  hob  sich  in- 
dcfs  der  Ballon  wiedei:,  und  die  Aeronautcn  landeten  wolü- 
behalten  im  Walde  von  Guiennes.  Blmchard  erhielt  für  diese 


1  Montada  Uisu  des  Math.  ZU.  781* 
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Fahrt  von  Könige  von  Frankreicli  12000  Fr.  und  eineJäJu^ 
Jiche  Pension  von  1200  Fr,  . 

Später  reisetefiiiAircHAim  allgemem  iii  Deotsciiland  um-» 
lier  und  Triederholte  seine  Lnftfalirten,  iedocli  blofs  zur  Be- 
Instignng  und  ohne  irgend  einen  NntirÄi  für  die  Wissen- 
Bcliaftcn.  Die  weiteste  Luftreise  «lachten  die  Gebrüder  • 
Kofi£BT  mit  Einern  ihrer  Verwandten ,  indem  sie  vermitteUt 
einea  mit  WmetstoffgaB  gefällten  Aeröstaten  binnen  2  8b 
42  Min.  eine  Strecke  von  50  Standen  von  Pms  bis  Benvry 
zuriicklegten.  In  England  lieh  der  nachher  durch  seine 
zum  Thcil  gelungenen,  zum  Theil  verunglückten  Versuche 
berühmt  gewordene  Graf  Zambzccakz  am  2  5«ten  Nov.  1783 
eine  Kugel  von  geditem  Seidcnzeugei  1 0  Fj  im  Djarcbmesscr 
Laltend,  in  London  aufsteigen,  und  ein  anderer  Italiänor, 
Llnaiijdi  stellte  den  4  5tcn  Sept.  1784  die  erste  Luitialirt 
au,  bis  Blanchard  an  mehreren  Orten  daselbst  die  aero&ta- 
tiscben  Versuche  ^ederholte. 

Unter  die  interessantesten  j  dort  bewerkstelligten  aero«* 
«tatisdten  y«r suche  gehören  femer  die  von  CaosBis,  welcher 
am  loten  Juli  um  2  Uhr  Nachini f tags  zum  dritferjjualc  in 
Dublin  in  die  Ilühc  stieg,  um  über  den  Canal  naeii  llqiyiiead  /. 
hl  England  zu  fahren.  Die  Gondel  war  mit  einem  zweck- 
tnäfsigen  Rande  versehen ,  um  im  unglücklichen  Falle  ela 
Kahn  zu  dienen.  £r  nahm  3  00  Ffd.  Ballast  mit,  wovon 
er  aber  6  0  Pfd.  beim  Aufstcigcji  wegwarf.  Anfangs  trieb 
ihn  ein  gerader  Westwind  nach  England^  bald  aber  wurdo 
der  Wind  N  O  ^  und  so  befand  er  sich  40  engl.  Meilen  von 
der  Lrländischen  Küste  im  Anblick  beider  Länder ,  eiit  .  ' 
Schauspiel,  welches  er  als  alle  Vorstellung  übertreffend 
«cliildart.  Die  Kälte  war  so  stark  in  der  grofsen  Höhe,  dafs  ^ 
seine  Dinte  gefror  und  das  Quecksilber  des  Thermometera 
bia  in  die  Kugel  sank.  Crosbie  seibat.  befand  sich  unwohli 
und  fühlte  einen  heftigen  Ditick  gegen  das  Faukenfell.  In 
der  gröfsten  Hölie  glaubte  er  still  zu  stehen,  licl's  aber  et- 
was Gas  entweiellen,  und  sank  herab,  kam  a])er  dabei  in  ei- 
nen nördlichen  Luftstrom  ^  sapk  bald  darauf  durch  eine 
Wolke  ^  worin  er  "Elitz  und  Donner  Mrahrnalim,  und  kam 
nahe-  über  das  Wasser ,  gegen  welches  der  Wind  ihn  so  hef- 
tig trieb,  dafs  alle  Beniühungcn,  liailait  uusÄHWcrfen,  ver- 
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'  gebehs  waren,  dta  Wuser  in^die  Gondel  drang,  seine  Beob- 

acl^tiiTigsrcgistcr  zerstörte,  und  er  selbst  sciiic  Korkweste 
aniegtc.  Hier  zeigte  sich  der  Nutzeu  der  Einriclitung  sei- 
ner Gondel y  welcher  i^ein  eigenes  Gewicht  und  das  des  ein-» 
gedrungenen  Wassers  als  Ballast  diente^  so  dafs  er  yermit* 
telst  des  fliegenden  Ballons  mit  reiasender  Selinelligkeit  nach 
der  Küste  trieb,  wo  ihn  ein  Schiff"  von  Dunleary  auffing,  den 
Ballon  befestigte  ,  und  alles  wohl  behalten  in  diesen  Hafen 
brachte.  Ein  ähnliches  Schicksal  traf  den^ajor,  jetat  Ge-* 
neral  Mokst,  welcher  in  Norwich  den  l^^^sten' Jnli  des 
nämlichen  Jahres  um  4  Uhr  Nachmittags  aufstieg,  tiher  das 
Meer  geü'ieben  wurde,  "wo  der  Ballon  sank;  so  dal^  der 
Aeronaut  stets  tiefer,  zuletzt  bis  an  die  Brust  in  Wasser 
Staad,  Ten  einem  verfolgenden  Schiffe  binnen  zwei  Standen 
nicht  erreicht  werden  konnte ,  und  erst  um  1 1  Ühr'  Nachta 
ganz  erschöpft  in  ein  Boot  aufgenommen  wurde  .  Eine  in- 
teressante, aber  nur  wenige  wissenschaftliche  Beobachtun- 
gen, keine  wesentliche  Erweiterung  der  Naturkunde  dar- 
bietende aerostatische  Reise  ist  die  yon  Bbaitfot  undSADL^ 
im  Aug.  1811  iintemommene,  wobei  sie  sich  bis  ohngefähv 
Ö861  engl.  Fids  ciJiobLn^. 

In  Amerika  lernte  man  das  Schauspiel  der  aerostatischen 
Aufilüge  früh  kennen,  indem  Kittzhhouse  und  Hopkins iiL 
Philadelphia  schon  im  Dec.  1783  einen  Ballon  steigen  lies* 
sen.  In  Italien  stellte  Fattl  Andrsaxi  mit  den  Gehrnäem 
Gjbrli  am  2 ästen  Febr.  178  4  die  erste  Luftfahrt  an. 

Obgleich  die  bisher  erwähnten  aerostatischeu  Versuch^ 
im  Allgemeinen  mehr  \zur  Belustigung  als  waat  Erwvitemng 
der  Wissenshaften  benutzt  wurden;  so  haben  doch  einige  in 
mehrfacher  Hinsicht  ein  vorzügliches  Interesse  erregt,  und 
zum  Theil  auch  über  nianclie  unbekannte  Gegenstande  Aus- 
kunft gegeben.  Hierhin  gehört  vor  allen  Dingen  die  erste 
Luftfahrt  von  Chabi^ss  und  BoBBar  am  IstenDec.  J79d> 
welche  mit  Aufrichtigkeit  erzählt  weit  mehr  Aufklärung  über 

1  Dieses,  und  eine  sehr  vollständige  chronologische  Uebersicht  der 
bekanntesten  Luftfahrten  iiadci  man  lu  liuttun  Dict.  1.  55  ff.  Noch  aus» 
fühvhcher  ii,t  Rees  Cyclop.  An.  Aerostniion.  ^ 

a  Ann.  of  Phil.  IV  .         liibi.  Üiit.  L\ II.  ^äC. 
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die  Gesetze  äet  Acronantik  fjMt,  als  die  ubertrielieiieit 
Windbenteleieii  der  späteren  Aaronantan'»  Fenieristda« 

hin  zu  rccknen  das  Aulötcigcn  französischer  Offiziere  zur 
Auskundschaftung  des  östen  cichisdien  Lagers  am  Tage  dcc 
Schlacht  YonFleiinu^  worüber  FonncKOYam  3teu  Jan.  1795 
einen  Bericht  ah6tattete^  Dieser  Balloik  war  von  elliptischer 
Form ,  hatte  p7  F;  im  Umfange  ,  wurde  hei  widrigem 
\^  iude  von  3  0  —  4  0  Pferden  gehalten,  während  die  Atro- 
nautcn  ihre  gemachten  Beohachtungcn  auf  Zetteln  mit  B|ei 
beschwert  an  einer  Schnur  herabliefsen,  Ueberheupt  wnT-> 
den  zu  jener  Zeit  die  Luftballons  zu  ähnlichen  Zwecken  oft 
angewandt,  und  der  Berichterstatter 'erwähnt  deren  34,  mit 
dem  Zusätze ,  dal's  gegen  einen  derselben  am  1  3ten  Juni  zu 
Maubcttge  eine  Batterie  von  17  Kanonen  ohne  Erfolg  ge- 
richtet sey.  Was  aber  zugleich  yorausgesagt  wurde ,  näm-. 
lieh  dafs  die  Aerostaten  künftig  bei  allen  Armee- Corps  wur- 
den eingeführt  werden,  i;>t  iiiclit  in  Erfüllung  gegangen, 
walirscheinlich  wegen  der  Langsamkeit  und  Schwierigkeit 
der  Füllung  und  der  bis  jetzt  noch  sehr  grofsen  Mangelhaf-. 
tig^Leit  oder  Unmöglichkeit  ihrer  Lenkung  ^«  Im  Jahr  1799 
den  25sten  Juli  stie^  der  berühmte  Lai.akde  mit  GAHKBJim* 
iiui'j  ohne  jeduoh  physikalische  T)( oliac  ht  migc  ii  zu  machen, 
aufscr  daXs  er  die  Hohe ,  bis  zu  welcher  er  sich  erhoben 
hatte 9  yermittelst  des  Barometers  zu  2&0^>  berechnete^. 
Am  13.  April  1803  yersprach  der  nämliche  Künstler  den 
Obermedieinalradi  HsmissTänT  zur  Anstellung  p}iysikali-» 
scher  Verbuche  mitznnelimen ,  allein  als  die  Autfahrt  sich 
bis  gegen  Sonnenuntergang  verzögerte^  und  er  ohnehin  dar- 
auf bestand^  erst  seine  Frau  mitaunehmen,  dann  einige  Mei- 
len von  Berlin  wieder  herabzukommen,  und  längstens  zwölf 
Stunden  zu  warten^  bis  der  berühmte  Physiker  mit  seineu 


1  PotteltEnropaUche  AtiBsleB  1795*  St.  II.  S.  lia« 
z  Fanjas,  a36»  Knmp.  II.  izG, 

3  4>>^<>g'  wurde  die  'Anwendung  «olcber  Macclimen  w  Kriegsge«* 
brauche  seht  betrieben  durch  den  als  Physiker  und  Mathematiker  be- 
rühmten General  Mzüs^nise  »  den  Gehulfen  LayoUiers  bei  vielen  seiner 
Arbeiten,  welcher  bei  der  Tertheidigung  von  Main«  im  Revolntions- 
kriege  starb;  nach  seinem  Tode  aber  war  nicht  mehr  die  Eede  davon. 
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Instrttmehttn  eimteigcn.käimey  iimllrte  leteterer  toq  euieiii 
auf  diese  Weise  diirchikus'eüelti  Unter iielimea  iilbstelieiiy  in-  * 
dem  cibneMn  alle  AenlseTiingen  des  Künstler  sMnen  gSnzli- 

clien  Mangel  an  den  gemeinsten  pliysikaliselien  Kennt iii-s.>cn 
uod  übcrmafsigc  Grolsspreclierei  beui'kundeten       Am  cii- 
rigsteh  beschäftigte  sich,  der  Graf  .ZA'MBECCAiu  mit  der  Aero- 
iiaiitik,  und  seine  zwei  Auffläge  ia  Bologna  gehören  daher 
-unter  die  Zahl  der  merkwürdigsten.    Bei  der  ersten  am  7, 
Oct.  1  803  inGcsellscliaft  der  lllf.  Grassetti  und  ANDBEoi.r 
exxeichtp  der  Ballon  eine  solr^e  Höhe,  dais  die  Acronauten 
ganz  erstarrten,  und  dem  Grafen  nachher  in  Venedig  drei 
Finger  al}genommen  werden  muTsten.     Der  Ballon  fiel  in  ' 
das  Adriatische   Meer ,    durch   die   Geschicklichkeit  dos 
Schiffers  Anton  Pazol  wurden  die  I.nftschißer  vom  unver- 
2ueidlichen  Tode  in  den  Wellen  gerettet,  der  Acrostat  aber, 
weldier  nach  dem  Abschneiden  der  Gondel  bis  nach  Bosnien 
flog,  fiel  bei  der  türkischen  Festung  Vihacs  nieder,  wo  ihn 
der  CoiiiiiiaiiJ.aiit  als  einen  GcsaiiiiLtjn  voiii  IJuiiincl  aiisaii,  in 
Stücke,  schneiden  liefs  und  unter  seine  Freiuide  vertheilte  * 
Eben  so  unglücklich  fiel  die  zweite  Fahrt  am  ZZ*  Aug.  1804 
ans,  indem  hierbei  gleichfalls  der  Ballon  eine  nnennefs^ 
liebe  Höhe  erreichte ,  und  in  das  adriatische  Meer  herab*, 
sauk^.     luz^vi^elien  bewies  Zambüccabi  hierbei  factiscli,  dafs 
er  die  vei  ticale  Lenkung  vermittelst  grüXscrcr  iiiiiitzung  der 
Lnft  in  der  Montgolfiere  in  seiner  Gewalt  habe*  Am  30* 
Jon*  desselben  Jahrer  erhob  sich  der  Petersbnrger  Akademi*' 
ker  Sacharow  mit  dem  bekannten  Aeronauten  Robbutsow, 
mit" minder  bedeutendem  Gewinn  für  die  Wissenschaft,  als 
sieh  erwarten  liefs  ^.    Sehr  auifaUende  Beweise  ungeniigen* 
der  Kenntnisse  des  Aeronauten  aber  und  falscher  BehaapV 
tongen  desselben  lieferte  die  Anffidirt  RoBXATsoii'a  in'£Dun<* 


1  G.  XVI.  iGG.  Man  findet  Iiler  eine  von  GÜbert  aogesteUte  gründ- 
liche imd  ausführliche  Untersuchung  der  Höhen»  bis  zu  welcher  der 
Aeronaut  unter  den  verschiedensten  angenommeneft  Bedingungen  »ich 
ccheben  konnte,  Und  sonstige  achiubate  Bemerkungen« 

3  G.  XVI.  ao5, 

3  Hclazionc  deir  espcricnza  aerostatica  e  seguita  in  Bologna  Ii  aa 
Agosto  i8o4  dal  Come  de  Zambcccarl.  G.  XVIL  ibQ^  XÜu  «54^ 

4  G*  XX«  107,  Ann.  de  Chim.  LÜL  iai> 
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hwtg\    Die  meAvrfirÜgtto  und  wieMgsfe  Lnftfaliit  lit  «Dh 

her  diejenige,  ureldke  Biot  imd  Cjct-Lüssac  am  24.  Ang. 
1804  unternaliTncn ,  indem  Conte  den  Ballon  besorgte,  und 
die  gleiok  darauf  von  Gay  Lüssac  allein  unternornjneiiie 
■  mm  i6V  9ept>deMelbeii  Jahre»,  Wdbez-^  eine  Hdko  fon 
'  3600V  833^  liölier  als  die  Spitse  de«  Cldiiiboraso ,  ei^ 
reichte  Beide  worden  mit  unglaublicher  Sicherheit  uud 
ohne  irgend  einen  Uniall  ausgeführt^  und  haben  über  man- 
che wichtige  Gegenstände  befriedigende  Auskunft  gegeben« 

]>ie  ttenesteii  ^  mSehst  für  physikalische  UjiterMidum^ 
gen  bestumnten^  Aofflügc  hat  der  Engländer  Green  angestellt^ 
welcher  seine  Ballons  mit  dem,  zwar  etwas  schwereren, 
aber  auch  weit  weniger  kostbaren  Steinkohleugas  fiiiltQ» 
£r  ünd  nämlich^  dafs  ein  Frpbeballon,  mit  diesem  Gas  ge« 
lallt ^  11  Unsen,  mit  gewähnlich  bereitetem  Wassentefi^ 
gefällt  aber  17  Uitten  leichter^  w^r^  als  mit  atmaiB|diärisc]i^ 

Endlich  hat  man  die  Aerostaten  auch  benutzt  ^  um  den 
Zustand  der  Atmosphäre  rücksiehtlioh  ihres  elektrischen 
Gleichgewichts  xa  nntersnchen.  Man  bedient  sidi  hiemtf 
kleiner  Charlieren  Ton  Goldschlägerhant ,  welche  an  ehieat ' 
Seile  mit  eingewebten  Metallfäden  festgehalten  werden. 
Oben  haben  diese  Ballons  eine  metallene  Spitze,  welche 
dnrch  einen  fei&en  Draht  mit  den  MetaHläden  des  Seilee 
Terhünden  iit,  nm  die  ElektridtSt  der  oberen  LoflregicHieB 
aufzufangen ,  unten  aber  ist  das'  Ende  des  8eiles  isolirt. 
Der  Abt  Bertholon  zu  Montpellier  war  der  erste,  welcher 
aie  hierzu  benutzte  ^, 

Die  hish»  roitgetheilte  Gesdhicfate  dieser  intereasantea 
&indnng  seigt  schon^  dafs  es  xWei  wesentlich  Tersdnedend 
aerostaLiscIic  Maschinen  giebt,  welche  mit  dem  gcmeii>- 
schaftlichen  Namen  Aerostaten  benannt  werden,  Inzwi- 
atdwn  unterscheiden  sie  sich  wesentlich  durch  das  Principe 
WtMranf  ihre  Constniction  hemhet,  und  es  ist  daher  nützlich. 


a  Voigt  Msg.  TL  ai6.  '  .     ^  ^ 
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'lünsit  Tii^il  iclioii  aligMiCimmeiie  doppelt»  Bait^iiiQif-bel^  ' 
-tMd»ktlUB,  wonach  di^  Ton.den  G9faradtrA  H4nr9(o0i.Fuai 
lerfandwen  Mucbimea,  MbotgoMer^,  4io  ▼oA'Cba'RI.i»  ftbtr  ; 

Clljai  licren  odcvr  sclilechtwcg  Lu  ( Lbailoiis  genannt  w*  rdett, 
iDie  letzteren  beruhen  «uf,  dem  (jrruiid^atEe , . .  daCi  .eine  mit 
«bm  sehr  kichten  WaasmtoJOPgM  gefiiUtd.  Hülle ,  wenniJir 
\^cififlc3Ms  Gewkht  ^ «riuger  iat  als  da*  eine«  gleifibpa  V«^ 
!|iunen«  afiiio6|l1i8riadier  Luft^  iiothW4»iiciig  statisch  anfstöi- 
gen  mnfs»  Wenn  yviv  nun  der  Bequenjlielikeit  wegen  eine 
kugcli'örmige  Gestalt  dieser  Maseliinoa»  ^iiekiiieu,  so  ist 
Jk3«r^  daüa  die  Oberfläche  veYachiedener  AerosMm,  den 
.Quadrate»  der  lnhali'  aher  dem  Würfel  der  Durnhmroser 
.proportional  sey^  mithm  w^ohU  der  Inhalt  hei  «oiifhmen-. 
^lem  Durclimesser  stailcer  als  die  clnsclilicfseiide Hülle,  und 
werden  dalier  gröXsere  JKLugeln  eine  grolüere  8teigkra£t 
j9«l' .dickerer  Hüllb  h«h^) .  sogleich  aher.  inufs  ea  ein  Mmh- 
innm  des  Durchmesser^  geben,  unter  welches  ein  Lufthallott 
Jjci  einer  Hülle  von  gegebenem  Gewiehte  nicht  berabgeiicn 
Junti.  Die  leichteste,  his  jetzt  bekaiinte  Substanz,  aus  wel» 
i^her  die  kleinsten  Montgu liieren  gcmacUt  werden  k(^nnei|^ 
Mt  ilifi  Matte  der  ißlscn  -Jlaupe  \  D»r  £(Aaptmami  Ton  Hs^ 
pRWB^Ww  nämlich  *  läCi»t  mit.  hewiinderus^urdiger'  Kunst 
^it.sc  TLiere  ihre  Matten  in  allen  möglichen  Formen,  und 
^uch  als  Montgolfiercn  weben,  weleho  oiiiie  Nath  etwa. J 
/h«  3  F#  hoch  und  v%m.%  bis  2 , 5  oberem Dmclmfessex"»  linteM 
jduteh  einen,  dvmnen .  Fischhdnstreileii  «nfgespannt^  dne 
«in^l^iist  interessante  Schauspiel  gewähren ,  duiwh  einen  ange«- 
ziindeten  Fidibus  zum  iStcigcii  licbiacht  zu  werden.  Am 
jiek'htesten  giefstimau  einen  halben  Theeiö^el  voll  Wein-^ 
^$i^t  in  ein  kleines  &9häJchej»>  zündet  diesen  an,  und  hält 
iüt  Oeflhung  des  kleiihen  Bai  Jons  darÜher,  so  erhöht  er.sjcii 
sogleich  ganz  aufgebksen  an  die  Decke  des  w^Jimmers.  AI« 
iiäcKst  leichteste  liullc  uiiUiut  man  zu  Charliereu  die  soge- 
nannten Sehanidutchen ,  welche  inan  beim  Lammen  4^ 
Schäle  erhält,  über  mit  Unschlit  bestrichenen  Formen  aus- 
spannt, und  dnreh  ihren  eigenen  Leim  susammenkleht,  uifk 
kleine  Ballons  von  d  bis  etwa  36  Z.  Durchmesser  %nr  blol'sen 


1  'MüoeheiMi'  X>caktslu  1817  a*  18«  |b  69»  M^  O^  UU.  ipl  IF. 
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Betnrtignng  daraus  zu  YQT£^rUßcn  \   Indem  diese  IlautUicIit 
j  eiist  ,  so  miifs  man  die  daraus  verfertigten  Awontaten  nJt 
yorsiclit  füllen,  kann  aUr  die  entstandenen  Ri^se  Icielitmlt 
kleinen  ßtiick^Iwn  des  nämlidipn  HäntcW  aufbessern 
wenn  man  Oie  Ballons l^bliutsam  anfbläst,  an  der  schadlmftcn 
Stelle  vermittelst  eines  Pinsel«  mit  etwas  Speichel  benet»^ 
und  ein  passerulcs  Stück  darauf  legt.     Stärker,  aber  anch 
schwerer  ist  die  Goldsclilägerliant,  welclie  ans  dein  Inneren 
ßse  Dickdarms  vm  Odisea  gemacht  winl,  indem  man  den^ 
aelben  im  Wasser 'etwas  maceriren  Jäfst,  dann  die  inner© 
Haut  lieraVziclit  ,  ausspannt,  vom  Fette  reinigt ,  mit  Bims- 
stein abreibt,  un4  zum  Schlagen  des  Goldes  mit  FirifiÄubep- 
ziehL    Maschinen  voh  soleher  Hant  haben  «nerst  der  Maler 
2>£ca4KP  nnd  der  Baron  Bbaüih^noir  in  Paris  verfertig 
.und  die  kleinste  Kugel  ^von  6  Z.  Durchmesser  wog  nur  3«  ' 
Gran.  Zu  gröfseren  liallons  nimmt  man  leichte  seidene  Zeuge 
lind  macht  sie  durch  einen  Firnifs  veniger  durchdrin-lich 
für  das  Wassewtoffgas,  obgleich  es  unmöglidk  ist,  sie  voll^ 
kommen  undurchdringlich  äu  machen.  '  Diesen  Firnifs  ver- 
«wtigte  man  anfangs  in  Frankreich  aus  Federharz  (gummi 
eJasticum),   dcs.cn  Auilösung  in  Terpentinspiritus  gpheim 
gehalten  wurde  ^  allein  es  fand  sich  bald,  dafs  LeinölßrnüSi 
mit  Terj>entinspiritus  verdünnt,  eben  so  gute  Dienste  Icist^ 
und  leichter  trockne.    Den  Quadratfufs  solcher  TalTents  be- 
Technet  man  ohngefahr  zu  o,75  Unzen  schwer.     Um  d«t 
gröfsten  Inhalt  bei  der  kicinsteu  Oberfläche  «u  erhallflm, 
wählt  man  die  Xugelform,*und  überzieht  die  Aerostaten  m 
grölWen  Haltbarkeit,  uÄd  um  die  Gondel  der  Aei  onauten 
daran  zu  "befestigen,  mit  einem  Netze  von  8clninren,  brin<'t 
aulserdem  am  oberen  Theile  eine  Sieherheitskiapjpo. 
che  durch  eine  Feder  zngdiaiten  wird,  vermittelst  eLes  in 
die  Gondel  herabgehenden  Seiles  aber  ieöflrnet  werden  kaiui 
um  das  Zerplatzen  des  Ballons  bei  dem  geringer^  Luftdrücke 

1  Sie  werden  vorzüglich  durch  den  Mcchanicus  Cichantky- ii,  «Ä- 
litigen  verfertigt,  wrlchrr  die  Tcrndirun^sarl  von  Li chtcoberg  erlerat« 

3  Blanch«rd  schnitt  d.,s  Federhniz  in  kleine  Stücke,  und  cvwekhM 
es  mehrere  Tage  in  Terpcutiospiritus ,  kochte  dann  i  Uiize  dieser  Sola« 
tionmltS  Unzen  Leinülfiraifs  eintgc  Minuleu,  filttirlc  dea  Firnift  imd 
trug  ihn  iaei£s  auf.  Bibl,  Briu  XLV^  499. 

-  Q  i 


24^  A^rottal. 

in  gröfsercr  Ilulie  sm  Vermeiden,  obgleich  er  ans  Rucksiclit 
hieranf  nur  211  etwa  0,75  «eines  Inhalts  gefüllt  wird.  Der 
jBallon  ist  imtm  mit  einem  oder  cwei  Schlänchen  versehen, 
durch  welche  er  gcinllt  wird.    Meistens  nimmt  man  znr 
r  ü  1 1 11 11  ^  das  durch  SchwefelsSnre  nnÄ  Bisenfeil  enthnnclene 
Wasserstoflgas ,  wcldus  in  mcLrcrrn  1  aasern  der  grofscii 
crf Order Jiclien  Menge  wegen  bereitet  wird.     Mnn  rechnet 
jneisteiis  auf  eiacn  Cnb.  F*  Gas  im  Mittel  4  Unzen  Eisenfcil, 
6  Unzen  Vitriolöl  und  18  Unzen  Wasser';  oder  4,5  Unz. 
Eisen,   ebensoviel  Vitriolöl,  nnd  2 2,5  Unz.  Wasser;  odör. 
6  Un»cn  Zink,  ebensoviel  Vitriolöl  und  30  Unzen  Wasser, 
lummt  vom  Eisen  lieber  gröfscrc  Stücke,  als  Feile,  weil 
letztinre  leicht  zusammenballet  und  zu  grofse  Hitze  entwik* 
kelt ,  zieht  «her  4en  Zink  tot,  mn  den  erhaltenen  Vitriol 
besser  zu  benutzen.  *.     Das  auf  solche  Weise  bereitete  Gai 
ist.. in  der  Regel  y  vom  Gewichte  der  atmosphärischen  Jjnft 
achwer,  kann  aber  durch  Vorsicht,  inid  wenn  mau  dasselbe 
zur  Abkühlung  und  Reinigung  von  Kohlensäure  Torher  dinch  • 
Kalkwasser  streichen  .Jälst,  wohl  bis  0^1  dieses  Gewichtes 
gebracht  werden. 

IKe  'Oasherdtun g  zum  Füllen  ä.er  Ballons  hSlt  gew&at^ 

lieh  sebr  lange  auf,  und  dalicr  stiegen  in  der  Regel  die  Ae- 
Tonauteu  später  auf,  als  sie  versprochen  Jiaitco ;  aber  da  die 
-Ballons  nicht  v611ig  luftdicht  sind,  so  kann  die  ß^reitang 
jncht  längere  Zeit  Tcrhcr  angefangen  werden ,  w^l  man 
sonst  einen  grolsen  metallenen  Gasometer  anwenden  nHÜste^ 
um  das  Gas  rein  aufziibcwaliren ,  und  bin lUii:;! ich  abzuküh- 
len, ein  fiir  das  bessere  Gelingen  der  Ver^uelic  übrigens 
«dar  zweckmäXsiges  Mittel»    Eine  grofse  Tortigkcit,  ixt  der 
fiereitung  des  Gases  und  in  der  Füllung  der  BoUona  heaaSk 
^mfAnm.     Dieser  bewerkstelligte  dieselbe  zweimal,  zu 
Ikliiiburg  und  Gki-s<;ow,   mit  2  0  0  0  Pfd.  Kiscnreste  von  Ka- 
XK>nuii,  «bcn  so  viel  Vitriolöl  und  12  000  Pfd.  Wasser  in 
zwei  grofsen  Gcfafsen,  worin  er  das  Eisen  auf  Stroh  .achich- 
-Hit,  um  die  Berühmngspnncte  im  verwehren,  uid  boen- 


1  C  XVI.  2o4, 

u  ii€es  C;)rclop,  ait«  Aerostalion« 


di^'  ik99  gntsft  GeacIiKft  in  weniger  als  2  Stunden^  wobei 

Gas  oluie  Keinigung  unmittelbar  in  den  Ballon  bücg. 
Wenn  glcicli  bei  solciien  Bereituugen  im  Grolisea  dft* 
Reraltat  nicht  Tolittandig  mit  den  gciiaiieii  BeAtinunimgiini  • 
dea  VerliSltnisaes  der  Sabttanten ,  ans  weldien  cUa  Wasaeyw  . 
stoffgas  durcli  Zerlegung  des  Wassers  entbunden  wird,  über- 
tMiistimmeji  kartn,  so  ist  es  docb  nicLt  Überflüssig,  aucb  die-, 
fics  als  Norm  lijor  aiusugebcn.  Bs  gehören  nämlieb  deagi  (ai4n 
Wichte,  nach  su  27  Th.  £iaen  oder  32  Th.  ZinkH9  Thi  • 
Sehwefelaaure  und  obngofahr  400  Th.  Waa&cr  (indem  maif 
hiervon  besser  mclu-  als  weniger  nimmt,  «m  das  entstajidcuo 
Salz  aufgelöset  zu  erhalten)  und«  diese  geben  1  Tb.  Wassex'-r 
fititiTgas.  Auch  32  Th*  Zink,  mit  einer  ^  dea  vmbekanntwi 
^theila  tou  Waaaer  nicht  genau  heatiplniharea  Menge  ge« 
meiner  SalnMnre  geben  l  Th.  Wasaerstolfgas  ^  mid  waih 
man  die  EcijUiidUicilc  in  pur.  Pld.  reebnet;  i>o  gicbt  i  Pfd. 
Wasserstoflgas  bei  mittlerer  TcDij^eratur  und  bei  mitüerem 
'  Sarometerstande  i68»6  Cub.  F.'*  *  Dafs  man  das  W^aisaeiT'? 
fto^gaa  von  grofacrei:  Reinheit  und  Lciditigik^eit  durch  Zar-r 
aetrang  des  Wassers  vermittelst  glühenden  IBisenA  erhält^  ist 
bekannt  5  allein  man  würde  auf  diese  A\'eise  die  zur  Füllung 
eines  groXsen  Ballons  erierderlicbc  Quantität  scliwerliqh  QjCy 
halten  können  Auch,  dmreh  die  trockne  Bestillatioa  odisi^ 
Zersetzung  thierisdier  Fette  und  vegetahilischer  Kövpeor  er- 
hält man  Wassersto^gas ,  welches  aber  wegen  des  beige^ 
niiüLiitcn  Kolilcnstofles  zu  schwer  ist.  Selir  brauchbar  und 
wohlfeil  ist  gereinigtes  Steinkohlen  gas,  des&cn  Gewicht  nahe 
genau  viermal  geringer  ist,  aU  das  der  atmosphärischen  Lnft, 
JJU  Monltgolfi^rm  frohen  anf  dem  'Gesetae,  da&'dio 
Luit  durch  Warme  bedeutend  ausgedehnt ,  und  dadurch 
apecifiscb  leichter  wii*d,  &o  dal's  üie  die  cinsclilierscnde  iluile 
mit  in  die  Höhe  nebmeu  mnfs,  wenn  das  Gewicht  derselben 
geringer  iat,  als  der  IJnterschied  des  specifischen  Gewichtf| 
der  erhitzten  Lnft  und  desjenigen  eines  gleichenVoIiimcnskäl-; 
terer  Luit,    indem  aber  die  Luit  duicli  eine  Tem^)eratm^^ 


i  Eiuo  srliaife  Brrrclmu ni^  ist  wetjni  dos  iiU  Ga&  cnlhaltWlCll  A4>* 
theiU  vun  Wrisser,  Metall  aud  Situr«  uiiiuögliclt. 
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erliöliiing  von  100^  C.  nur  um  0,375  ausgedelint,  mithin 
auch  ebenspviel  spec.  leichter  wird ,  so  ergiebt  sich  hieraua 
deutlich ,  und  noch  mehr  aus  der  unten  folgendem  Berech- 
»nag^  Mb  et  immöglicli  ist,  die  Mou^olfieren  eben  ao  klein- 
Sit  Terfcrti gen  als  die  Chaylieren.  '  Beracksiclitigt  man  ne- 
ben der  Geringfügigkeit  des  Preises  auch  die  geringe  Wär- 
meleitung des  Papiers^  so  ist  dieses  für  kleine  Montgolüeren 
am  ineisten  geeignet;  m  gröfseren  aber  nimmt  man  der  er*' 
*  Ibirderlichen  Fesägkeit  wegen  leinene  oder  Baumwollene 
JSengc,  legt  dies^  snweilen  doppelt  nber  einander^   ^der  - 
futtert  sie  mit  Pa])ier  axis.     Um  sie  inwendig  gegen  das  Ent- 
zünden etwas  zu  sichern,  werden  sie  mit  einer  Erdfarbe  iiber- 
itrichen ,  oder  Vorher  in  einer  Auflösung  von  Salmiak  und* 
Kalk  eingeweidit,  auswendig  aber  gegen  dien  Einfiaüs.äe« 
Regens  dbrcsh  Oelfarbe  geschützt.     Auch  bei  diesen  WÄliIt 
man  die  Kngellbrm  oder  eine,  welche  dieser  nahe  liomint, 
läfst  unten  eiueOeiTnung,  deren  Durchmesser  0,2  5  bis  0,83 
des  Durchntessers.  der  Maschine  selbst  beträgt,  nähet  einen 
Hala  Ton  gleichen  Durehmesser  und  6  F>  Höhe  daran  >  und 
legt  für  die  Aeronanten  unten  eine  3  F.  hohe  und  1 8 
breite,  aus  Weiden  geflochtene  Gallerio  an,   welche  mit 
der  inneren  Seite  an  dem  Halse  festgemacht  wird,  aufsen 
lfl)er  an  Seilen  hängt  ^  deren  Enden  ah  das  über  den  oberen 
Tlieil  des  Ballons  geflochtene  Nets  geknüpft  werden.  Et-» 
Wa  1  F.  über  dem  unteren  Rande  wird  inwendig  in  den  Hala 
eine  Glutpfanne  aus  eisernen  Stäben,  weiche phngcfähr  0,3 
des  iniieren  Raumes  des  Halses  einnimmt >  oder  eine  ble-  ' 
eltene  Flasche  mit  Weingeistlampen,  an  Ketten  aufgehängt^ 
^tind  durdh  Einschnitte  im  Sdilauche  Von  den  Aeronauten  be- 
handelt.   Sind  die  Montgoiricren  klein,  so  faitct  man  sie 
zusammen,   halt  die  untere  OeCToung  über  ein  flackerndes 
Feuer  >  am  leichtesten  über  entzündeten  Weingeist,  und  in-* 
dem  man  der  Ausdehnung  des  Ballons  dnrcdi  die  aufsteigende 
«»Eitzte  Luft  vei'mittelst  Entfaltens  desseTben   zu  Hülfe  i 
kommt,  wird  er  sich  von  seihst  erheben;  zugleieli  aber  ist  es 
nützlich >  ihn  durch  eine  Schnur,  welche  über  ein  leichtes 
iGrerüst  Herabhängt,  in  die  Höhe  au  ziehen.    Sind  diese  klei-  -  . 
neren  einmal  mit  erhitzter.  Luft  ge£ii|llt,  so  befestigt  matt 
zur  längeren  Erhaltung  der  Hitze  unter  ihrem  Halse  blofs 


cimn  n)t  Weingoitt  gctrlakten  Sohwamm  ,  welcher  ange*  - 

zündet  cinn  Zeitlang  fortlnennt.     Etwa»  gröfsere  MontgoL« 
Spuren  dieser  Art,  Vorzug iicb  die  mit  Weingeistlaiiipott  rmPT- 
MikmM,  «teilen  .nnglaabljcli  liocli  >  vauL  wena  lie  van  go^ 
filteiiiy  Itievdiirdi  tnuiqMyreiitcni ,  auch  wohl  mth  §eiStifh^ 
tem  Papiere  verfertigt  aind ,    und  des  Abends  bei  Idarem 
Himmel  1111(1  bei  völliger  Windstille  aufsteigen,  gewähren 
sie  als  allmälig  verschwindende,  zuletzt  kaum  unter*  4iba< 
SUxsoen  oofh  Adithare.  lenditenda  PuaCte  ßin  iaterwiMitBi 
ScJumspieL'    Weil'  m  «icsh  aber  zaweiloti  entnuiden^  luid-i 
'  daftn  li^ennend  herabfallen  können,  so  sind  sie  nicht  ohna. 
Grand  in  einigen  Ländern  polizeilif^h  verboten.     Um  gros- 
acre  Maschinen,  womit  ^Menschen  anfiteigen  vroUen,  zu 
füllen,  wird  ma  eigeaes  Gerüst igcJMnet^  mit  emem  etlieb» 
Fvfa  iiher  danrihe  iMftvam^emiä^ ,   und  etvw  eag^am] 
Schornsteine,  als  der  Hals  der  Montgolficrc  ist.    Der  Rand 
des  Halses  wird  dann  auf  das  Gerüst  gelegt,  die  zusammen- 
gelkltete  Maadiine  mit  einem  Seile  durch  Hülfe  einer  an 
«n^^emiileteii.  hohen:  Baumen  hefestigtea  Acdle  oder  eine«, 
Flasehenzuges' in  die  H{i3ie  gezogen;  dann  wird anf  einent. 
Roste  unter  dem  Scliornsteiüc  tiu  leichtes  und  wciiii;  Kauch 
gebendes  l'cucr  angezündet,  so  dafs  die  erhitzte  Luft  in  dem 
Halse  der  Montgolficre  aufsteigt,   und  diese  .anschwellt»» 
Ist  dieses  hinlänglich  geschehen,  so  wird  sie  etwas  seitwMrta- 
geschohen ,  die  A&onanten  besteigen  mit  den  erforderlie^en 
Geräthscliaftcn  die  Galleric  ,   ziiiiJcn  so  viele  Lampen  an, 
al&  sie  nöthig  glauben  ,  und  steigen  so  in  die  Höhe. 

Die  Zeuge ,  aus  welchen  die  Aerostaten  verfertigt  wei^*. . 
den,,  sind  ebeiie  Flaehen.    Um'  ans  ihnen  die  Kugelfomft 
möglichst  genau  zu  erhalten,  ist  erforderlieh  merst  eineRe-  , 
gel  zu  entwerfen,  und  hiernach  die  einzelnen  Stücke  Zeug 
auszuschneiden,  welche  dann  zusammen  genähet  den  kugcl- 
Ütirott^ea  Körper  .gehen.    Zu  diesem  Ende  madie  man  dieFig. 
Linie  AE  der  Hälfle  des  gröisten  Kreises  der  zu  verlerti»  3S 
genden  Kugel  gleich,  halhire  sie  in  C,  bestimme,  wie  viel» 
Streifen  die  Kugel  bilden  sollen,  und  nehiiic  CD  =  der 
Peripherie  -dividirt  durch  zweimal  die  Zahl  der  Streifen, 
trage  difir  sb  geAmdene  Gvöfse  auf  einen  Jiia£i6tab  und  Hieiis 
diesen  in  l6  Thcile,  und  ejnen  Theü  davon  wieder  in  lOO 
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o^ef  fOOO^  den  Rfttun-AG  aber  in  18  Theile,  nnd  ISlIe  die 

Nüi  inalcn  a,  h,  c  u.  s.  \v.  Die  Lange  derselben  nelimc  mau 
a5=  9,9619  ;  b=  li  S  k85  j  c  =  9,6693  ;  d  =  9,3969  ; 

i«ts  7,0711  ;  k  =  6,4279^  J  1  «s  5,7358^;  ms  5,00$ 

»«4,2262  jossr  3,4S02  JpÄ  2,58*8»  5  q=  1,7365  r  ' 
r  =  0,8  716  ;  ziclie  durcli  die  Endpuiicte  die  geruiideno 
lurtunme  Linie  AD^  mache  die  übrigen  drei  Tlieile  der  Fi-> 
gcr  dieser  ersteren  gleich ,  und  schneide  hiernach  die  Stücke 
dee  Zeuges  so  ans^  -da£i-iiir  die  NSlite  em  iiml5aglicher  Reiul 
gelasseit  'wird.    Hat  man  demnäclist  die  einaelnen  Stücke 
zusaiiunengciidlict,  und  die  Isahtc  mit  Firiiils  übcr&trichcni 
80  wird  der  auf  diese  Weise,  gefertigte  Ballon  der  Kugclge- 
•  stalt  so  viel  näher  lu>nmieD,  je  grölser  die  Anzahl  der  Theild 
ltt^>  woians  man  ihn  gefertigt  hat^  welche  man  .indels  mei- 
stens zwischen  12  bis  24  niinmt,  wid  jemehr-  die  Dehnbar* 
keit  des  Zeuges  beim  vorläufigen  Aufblasen  die  EiitsteLimg 
dieser  Form  erleichtert.     DoTs  man  übrigens  bei  den  Mont*. 
giolfieren  die  einzelnen  Streifen  unten  ctwaä  yerlängtaii  und' 
«nr  Bildung  des  Halses  gehörig  breiter  lassen  müsse ,  ist  an 
sich  klar.    Bei  den  Charlieren  ist  es  sehr  nölhig^  auf  genaue 
Dichtiglceit  der  Nahte  zu  sehen,  weit  weniger  ist  dieses  bei  \ 
den  Montgolüeren  der  Fall ,  indem  die  erste  zu  Annonay 
anfjgestiegene  sogar  blofs  mit  Knöpfen  znsammengefiigt  war. 

Die  eigentliche  Steigkraft  der  Aerostaten,  oder  ihr  re- 
latives Gewicht ,  und  somit  auch  das  Uebergewicht  einer 
gleich  grofuen  Luftmasse  lafst  sich  nieiit  mit  absoluter  Schärfe 
angeben  >  weil  weder  die  Gröfse  eines  solchen  nicht  . 
Tallkommen  regelmä£ngen  Körpers  |  noch  die  Ausdehnung 
der  Lnft  durch  die  nicht  auf  allen  Puncten  gleiche  Wärme, 
iioch  der  Grad  der  Reinheit  und  Trockenheit  der  Luft  oder 
des  Wasserstoii gas ,  noch  endlich  die  so  schnell  , wechselnde. 
Dichtigkeit  der  atmosphärischen  Lnft  mit  völliger  G^nauig-' 
keit  in  Aechnnng  genommen  werden  können;  indefs  la&ft. 
sich  diese  Bestunmnng  dennoch  sowohl  für  die  Prama  ala 
auch  zur  llicorctischen  Beurthcilnng  der  iSaclic  in  genäherten 
Wertinn  erhalten.  Diejenige  Berechnung,  welche  man 
früher  zu  diesem  Zwecke  gebrauch|e  ^  deren  Resultate  alier« 

r 

dings  genügend  sind,  ist  folgende. 
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lit  der  CgtfltfnlMlt  <4nes  Balloiu  a  o,  dai  Gewalt  eine« 

Cubikniai*ses,   am  besten  eines  Cubikfufscs  aLmoüpiiäriijcher 
Luft  =  a ;  so  ist  das  ganze  GcMdcht  der  aus  der  Stelle  ge- 
triebenen Luft  s=s  ac«   Wiegt  ein  gleiches  Mafs  der  im  Bal- 
lon entlialtenen  expttiabelen  FliJssigkeit  h,  'die  Hülle  und* 
das ,  was  sonst  mit  dem  Ballon '  Terbnndeii  ist  p  f  so  ist  das 
Gesarnmtgewiclit  liicrvon  bc  +  p,  und  man  erhalt  die  Glei- 
chung ac  —  p)  =^  ^9  wobei  k  im  Allgemeinen  =  0 
oder  posithr  oder  negativ  seyn  kann^  so  da|s  demuacli  in  Ge- 
mSTalieit  der  «tatisdien  Gesetze  der  Ballon  entweder  schwe-^ 
ben  Bleibt y  oder  mit  seinem  relativen  Gewiclite  entweder' 
aufsteigt,  oder  niedersinkt.    Dafs  man  ans  dieser  Gleichung 
die  einzelnen  unbekainiten  Grölsen  finden  könne,  versteht' 
sich  Von  selbst.    Zum  Beispiel  diene  folgende  Recfannng  ia^ 
genäherten  Wertben.    Bei  dem  am  1.  Dee.  1783  in  den 
Tnillerien  aufgestiegenen  Aörostaten  war  der  cubische  In<^ 
]ialt  oder  c=  1000  0  Cub.  F.    Man  rechnete  den  Cuhf. 
Lui't  ==  604  Gr.  oder  0,08  Pfd.  und  es  war  also  ac  — 
800  Ffd.$  weil  aber  Tv^tel  des  Ballons  leer  blieb;  so  war 
das  Gewicht  der  atatisch  tragenden  Lnfl^sss  ac  (l  — 
800  —  28,5  =  771,5  Pfd.    Man  rechnete  das  Wasser--' 

atofigas  nnr  6,2S  mal  leichter  ^  mitbin  war  bo  bs  s;). 

147  Pfd.  Das  Gewicht  der  Hülle,  der  Seile,  der  Gondel 
und  der  beiden  Aeronauten  war  604,5  Pfd.,  also  bc,+  p  =n 
147  +  604,6  =  761,5  Pfd.,  mithin  ksa  771,6  — -  761,6' 
tss  20  Pfd, 

.  Soll  die  Maschine  nicht  steigen ,  oder  k  «=s  o  seyn ;  so 
ist  ac  —  (b  c  +  p)  =  0  also  ac  =  b  c  +  p  und  ac  —  bc 

SÄ  p  oder  (a  —  b)  c  rr:  p,  woraus  c  s=        folgt.    lät  nun 

die  Fläche  der  Hülle  in  Quadratfufs  =  s,  das  Gewicht  eines 
Quadratfnfses  derselben  ~  q  nnd  soll  die  Maschine  keine 
weitere  Last  tragen;  so  kann  man  p  s  sq  setzen,  woraus 

c  =  -^-TT»  ™d     =  -A:  oder  auch       =         folgt  Es 
a-b'         »  .    a-b  »..       ,  a-b  • 

ist  aber,  wenn  d:den  Durchmesser  6iner  Kugel  und  die  Seite 

eines  Würfels  bedeutet,  der  Inhalt  der  ersteren  J  =  -^d^n 
die  Oberfläche  O  =?=  d^Tc;  beim  letzteren  aber  J  =  d^;  O 
=  b  d\  Wenk  maii  daher  bei  beiden  den  sechsfachen  In- 
halt durch  dieOberfläche/diyidirt,  ao  erhält  man  denDarch- 


SStf  ASrottat.  ^  ^ 

'ttetier  . oder 'die  ß^ha^  äet  Kngcl  und  4es  Wäifels,  inltlim 

Wt  nach  der  oben  gegebenen  Formel  d  sss  —^»d«  Ii.  um  den. 

Durclimesser  der  kleinsten  Kugel  oder  die  Seite  de»  Hein-' 
stcu  Würfels  zu  finden,  welche  mit  crliitzter  Luft  odcc 
Wasserstolfgas  gefüllt  gerade  schweben  würden,  dividire 
man  das  sochsiadie.  Gewicht  eines  Quadratschuhes  des  an- 
suMrendenden  Stoffes  durch  den  Unterschied  des  spec.  Gern 
eines  Cub.  Fufscs  gemeiner  Luft  und  der  erhitzten  oder  des 
Wasserstoflgas.  Nach  genauester  Wiegung  ist  das  Gewicht 
Ton  einem  Quad*P*  des  dünnsten  Und  Töllig  trocknen  Schaf- 
2iäutciiens  1846  Gi;.  Nehmen  wif  «um  für  das  Gewicht 
eines  Cub.  F.  Luft  604  Gr.  und  das  angewandte  Wasser- 
stolfgas  zehnmal  leichter so  gicbt  die  l  urmcl  den  Durch- 

meater  der  U«ia«teii  Kugel  d.=-^  =  ^  =  r 

—  0^200  4  F.  oder  2^4048  Z.  Nehmen  wir-das  Gewicht 
eines  par,  Cuh.  F.  Wasser  sss  J  170,5  Vnzen',  das  spec 
Gew;  des  Platin  a  20  und  hiervon  Blech'  von  0,05  Iiin._ 
dick  j  so  würde  ciii  Quad^  P,  desselhen  3  9  01,66...  Gr.  wie- 
gen, und  der  Durchmesser  der  kleinsten,  hieraus  ver- 
fertigten Kugel  43,5  F.  haben  müssen,  lim  in  der 
I^ft  zu  sohwehen.*  Nehmen  wir  an,  dais  ein  BaUon  durah 
•rhitzte  Luft  steigen  soll ,  und  dafs  die  Ausdehnung  dersel- 
hen  durch  die  Erhitzung  o,3  betragt,  so  verwandelt  sich 

die  angegebene  Fonnel  in  d  =  la- 

a — 0,7a       a.0,5  5.a 
dem  nun  der  DurcLiiiesser  der  kleitiütcn  Xu^ei  mit  Wasser- 

stoilgas  d  s= — 3  ist^  so  mufs  bei  Voraussetzung  derGenauig- 

keit  der  angegebenen  Gröfsen  der  Durchmesser  der  klein- 
•ßtcn  Montgolfiere  dreimal  so  grofs  als  der  kleinsten Chariicre 
aeyn,  wenn  beide  Von  einerlei  Stoff  gemacht  sind. 

Ans  der  oben  gegebenen  l'ürmel  k  ^  ac  —  (hc  +  p) 
kann  man  leicht  die  Kraft  berechneil ^  mit  welcher  sowohl 
die  Charlieven  als  auch  die  Montgolfieren  aufsteigen.  £s 


i  3\  Bydrcsiatik^  .  " 

a  Aadty«  und  mebme  Angaben  tob  LidiUnberg  S.  itjA  gütt»  Mag« 
Steir  läbrg.  dtu  Stuck. 
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sey  zu  diesem  Ende  k  s=»  (ä— B)  ^p.  Nliümt  nanlif^füt 
p  =^  d.  h.  berechnet  man  \Aoh  das  Ccwicht  der  Ma- 

•cliine,  nnd  zieht  dieses  von(a  —  b)  c,  d.h.  der  ganzen  Steig- 
iaraft  derselben  ab,  so  murs  k  als  der  Ueberschafs  der  X^as^ 
die  sie  noch  sn  heben  vermag  /  übrig  bleiben.  Nimmt  flian 
hierbei  an,  dals  die  erhitzte  Luft  um  \  ihres  Volumens  aus- 
gedehnt wetde ,  das  WasöcrstofTgas  aber  4^  des  Gewichts  der 
irtmoaphärischen  Luft  habe,  so  ist  die  Kccliimng  folgende. 
Bine  Kugel  habe  30  F.  Durchmesser^  so  ist  ihre  Oberfläche 
»  =  2828  Quadratfofs,  der  Inhalt  C  tr=s  14142  Cub.  F.  Ist 
das  Gewicht  eines  Cub.  F.  Luft  a  r=s  1,4  Unzen,  der  erhitz- 
ten Luft  b  =:  y  a  des  Wasserstoffgas  b  ^  y  a,  das  Gewicht 
«nea  Quadratfub  gefirmfster  Leinwand  ^  =:  2  Unzen,  Wachse 
taffent  q  s  0|75  Unzen  $  ao^'wird 

1.  fiir  Montgolfieren  2%  für  Charlieren 

'c  •   .    .  .  =  14142  o    .    *   .  =:  14143 

a-b=:i,4(l-|-)=-^3.o,46e  a.b=:i,4(iH-)=.i^^=iU 
e(a-b)  •  •  ;  c=  6598         c(a^h)  ,    .   .  zz  lj696d 
p=8q=Z282«X2=  5656        paaqx2 8  2  8X0,7 5=  2 1  2 1 

k  =z     942  Uz.  '  *^       •  =14847Uz. 

=;69Pfd*  '  C=92öPfd. 

\  \  Hiernach  ist  folgende  Tabelle  berechnet 


I>nrchmess. 

Fufs 

Oberfläche 

Quad.  F. 

Inhalt 

Cub.  F. 

Stcigleraf t  ^  Steigkraft 
der  Montg.  ^  der  Gharl. 

•  •  78 

66 

—  7.8 

1,2 

31.4 

523 

—  24,0 

20 

1257 

4190 

—  35,1 

256 

30 

2828 

14142 

59 

928 

40 

5028 

33723 

349 

2276 

50 

-7857 

65476 

-  927 

4542 

60 

11314 

113142 

1885 

7955 

.  70 

J5400' 

179666 

'  3315 

1*2753 

80 

2  0114 

268191 

5308 

19546 

90 

'  26457 

381857 

7955 

27443 

100 

31415 

523598 

^  11344 

37796 

200 

125660 

4186788 

4 

89012 

308221 

1 

Die  liier  gefmideBe  Kraft ,  womä  die  Minolihi^      ^ . 

Hölic  steigt,  ist  insofern  zu  grofs,  als  diu  blofse  Hülle,  ohno 
auf  die  llduder  der  Nahte ,  die  Seile  und.  andere  6'aclicn 
^Ucluicht  XU  nelimen ,  bei^eclmct  ist  ^  auch  darf  keine  Cliai  - 
Jliere  des  Flatzemi  wegen,  ganz  gefüllt  werden ,  sondern  mnia 
um  einen  gewissen ,  dnrch  die  Hobe,  Ins  za  welcher  sie  aicU 
tn  licben  soll ,   zu  bcstimniLiKien  Theil  ihres  Inhalts  leer  « 
Heiben.     Stellet  nämlich  die  Cliarlicre  in. die  Höhe,  so  wird 
ne  imVerhältniTs  des  verminderten  Gegendrucks  der  äufscrn 
Jjuft  mehr  ausgedehnt  werden,  und  daher  ihre  Steigkraft, 
beibehalten.    Sie  würde  sich  daher  unendlich  hoch  erheben, 
wenn  nicht  die  eingeschlossene  Luft  durch  die  ilullc  com- 
primirt  wüidc^   und  die  Aei'onautcn  genöthigt  wären,  in 
l^ofsen  Höhen  zur  Verhütung  des  Zerplatzens  Gas  durch  die  ' 
Klappe  entweiche^  zu  lassen.    Diejenigen  Untersuchungen 
daher^  welche  namentlich  I/.  Eüz.bk'  und  Kbamp  *  angestellt 
Laben,  um  diejenige  Höhe  zu  berechnen,  in  welcher  cia 
Aerostut  von  gegebener  öteigkraft  2um  GleichgeMrichtc  kom-^ 
men  wurde ,  sind  aus  der  angegebenen  Ursache  nur  unter* 
-  der  Bedingung  anwendbar,  wenn  der  Cubik«- Inhalt  des  Bai- 
^lons  sich  nicht  mehr  ändern  kann ,  und  es  wird  daher  auch 
eine  plötzlicho  Veränderung  im  Barometerstande  bis  auf  die- 
sen Punet  weder  eine  Vermehrung  noch  eine  Verminderung 
der  Steigkraft  eines  JLuftballona  herrorbringcn.  Hieraua 
erklärt  es  sich,  wie  es  möglich  war,  dafs  der  Luftfaallou 
des  Grafen  Zambeccari  bei  seiner  ersten  Heise  1803  mit 
^rofscr  Gewalt  auf  d^s  adriatisclic  Meer  herabfiel,  imd  nach 
einigem  weggeworfenen  Ballast  sich  wieder  zu  unernicfsU- 
chep  Höhe  erhob.    Dagegen  macht  eine  Temperaturdifierenx 
der  eingeschlossenen  Luft  sowohl  bei  einer  Charliere,  als 
euch  bei  einer  Montgoliicrc  einen  bedeutenden  Unterschied^^ 
welcher  bei  der  ersteren  durch  den  blofsen  Einflufs  der  Son- 
nenstrahlen leicht  hervoijgebracht  wird,  und  allezeit  statt  fin- 
det^ sobald  der  Ballon  sich  zu  beträchtlichen  Höhen  erhebt, 
.  wo  die  äussere  Luft  viel  kälter  ist,  die  im  Ballon  b<}find]iche 
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'  slhcT  der  ßclikclitercii  Leitung  wegen  iliro  Temperatur  nlelit 
«ogleick  ändert. 

Nimmt  man  auf       imbestunmbare  Differenz  der  Tenv« 

pcratur  des  im  Jialkju  cingcsclilosseiieii  Gas  keine  Kiicksieht^ 
so  läTftt  sich  die  Hölic^  welche  derselbe  erreichen  kann,  be- 
redmen^  und  «war  sowolil  diejenige,  zu  welcher  er  gelang^ 
er  gans  anfgeblaaen  ist.,  al«  aucli  diejenige,  velclie  für. 
dieGröfse  «einer  Belastung  bei  nicht  weiter  gehender  Ans- 
dehnnng  mu^iicli  ist  Bclutltcn  wir  die  obigen  iiczcicliiiim— 
.gen  hei,  und  «ctzen  de&  Gewicht  eines  Cub.  F.  Luft  ia 
gröfaerer Höhe  eine»  Cuh.  F.  WasaeratojOfgas  ehendaaelhit 
ß,  die  Höhe  dea  Baronieters  in  par»  Lin«  unten  ohtn  h; 
«o  ist  nach  dem  mariotteschen  Gesetze  a  :  a  =  h:/9  =  H  :h-; 

es  wird  also  a— r  h  in-^  (a  — •  h)  verwandelt,  und  da  für  den 
Fall  des  Stillsteheus  k  =  0  wird;  so  ist  p  =  —  (a  —  b)  c 
«nd  c  (a  —  h)  :  p sa ;  a  mithin  «uch  c  (a  <^h) : p  sar  H:liy 
woraus  h=j|jj7j^  wird.    Ist  aber  h  und  H  bekannt,  fio 

läfst  flieh  luerana  ' die  Höhe  mit  gröüserer  oder  genngere^ 

Sclicirfo  Lercclmen',  Da  aber  hier  wegen  der  niciit  zu  ho— 
Stimmenden  Temperatur  des  Wasserstoflgas  im  Ballon  und 
der  SU  messenden  Luftschicht  keine  absolute  Schärfe  mög^ 
lieh  ist ;  so  genügt  die  Anwendung  der  Ton  de  Luc  gegebenen: 

Formel  vollkommen,  wonach  die  Höhe  x  s  10000^  log.  -p^ 
4>derdie  obige  GrÖfse  suhstituirt  x  =  10000*  log.  H  — * 
los.  f  *  gefunden  wird.  Ist  also  ein  Ballon  zu  0,9  seine« 
Inlialts  gefüllt,  «6  wird  er  so  lange  steigen  können,  h» 
a  ;  a  bH  :  halso  tiiahaH-^  wird,,  also  x  ss  lOOOO 

Jog.  H  —  log.  H  -^isL    Im  vorliegenden  Falle  ist  H  =:  3  3  6 

Lin.;  a=  1}  a  =  0,9  mithin h=  336^  —  302>4  slso 

'x'=  457/7  oder  2746, 2  F.  Die  absolute  Höhe  aber  m  fin- 
den, diene  folgendes  Beispiel.  Der  Baiion,  woaut  Ciiarles 
den  istenDeg«  1783  aufstieg,  wog  mit  der  Last  43S  f  fd« 


1      Höh^nnie Hungen  f  baromet räche» 
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4mm  p;  ile  lAtt  wMm  er  mu  der  filelle  Ui^h  b  ca^  ^rog 

80  0  Pfd.;  das  Gewicht  des  Was^ser^tuligas  wurde  5,25  mal 
leichter, angenommen,  und.es  war  also  a;b=  6,2  5  :  1  =3 
'21.1  4.,  mitbin  c  (a— b)  5=s  aOO-r-^..  800  =  648;  da» 
'Baroineter  stand  beim  Aufsteigen  mif  340  Lin.^  mithin  war 

h  =  --|^|--=  229,8,  und  ^omit  die  Hohe,  bis  Äuweir 

dier  ctcr  Ballon'  gelangen  konnte  =  1701*  odeF  1020^F. 

Man  hat  es  schon  früh  vortheiJhaft  gefnnden ,  zur  si- 

•^erern  JLcukung  der  Aciostaten^  hcide  Arten  derselben  zu 

:vexi>inden  ^  und  solohe  Maschinen  Carolo  -  MotUgolßeren  ge« 

.Bannt.    Zur  dentiichern  Uebersiclit  der  Construotion  und 

,dea  Gemcbtes  derselben  mögen  daher  hier  die  Dimensionen 

einer  solchen  ^  vorzüglich  gut  gehaiieten  Masclüiie  dienen, 

wie  sie  der  Graf  Z.vALßjäccARi  180  3  zu  Bologna  ausführen 

Üefs.     Der  Luftbaiion«  oder  die  Charliere  hatte  39^9^^ 

Durchmesser,  und  war  unten  mit  2wei  Schläuchen  zum 

.^^len  T^rsehen.    Üeber  der  oberen  HSlfte  kg  eift.  starke« 

Netz  von  128  Maschen,   und  lief  von  der  Mitte  aus  durch 

vier  U-einere  Reihen  vermindernd  herab .  bis  sich  die  letz-. 

ten  in  16  Functen  endigten,  an  denen  eben  so  viele  Stricke 

lingcn,  und  sich  unten  in  einen  4,25  Fl  weiten  Rüig  endig-» 

*ten.    In  dem  zwischen  ihnen  befindlichen  konischen  Räume 

war  die  Montgolfiere  angebracht,  eine  Art  6aeli,  gicichfalls 

aus  Scidenzeug,  welcher  am  Boden  2  2,G  F.  Durchmesser 
,  »  • 

ted>  1 5,9  F.  Höhe  hatte.  Von  einem  Fiaschenzuge  unten 
Jim  Ballon  ging  eine  Kette  durch  den  Boden  der  Monlfol^ 

lEere,  und  trug  eine  an  drei  Armen  hangende  \\  cingeistr 
Zarape  in  Gestalt  eines  Ringes  von  1  F.  innerem  Durclmijesr 
»er  mit  32  Klappen ,  wodurch  eben  so  viele  Flammen  aus« 
getösoift  oder  entsttnJet  werden  konnten.  Sie  faiste  243^(£ 
Weingeist,  und  konnte  heranfgczogcn  •  und  herabgekssem 
werden.  Am  Ringe  unter  der  Montgolfierc  war  die  Galerie 
für  die  Aeronauten  angebracht,  aus  drei  starken  Reifen  von 
Buchenholz ;  welche  dusch  16  gleich  weit,  entfernte  Stncke 

1  Eine  ähnliche  Formel ,  und  eine  grofse  Menge  damit  ang^tellter 
IBcredmiingea  'dnr  LufUahrt  6arnerm*s  in  Bertin  Toa'CriuiB&T  findet  «Ich 
Ann.  XVI.  ido.' 

8  S«  jUtronautätm  ^ 
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im  d«iM4er  Wfofligit  tNvfiL  Der  mUrtle  R«l£ftn  inv  doff- 
pelt,  and  tnigein  Gitter  Toa  soUdickien  SiSVen  aU  Boden^ 

ia  welclicm  tin  21  Z.  weiter,  na(  lificr  iint  einem  Netze  be- 


deckter Ausschnitt  zum  EiaAteigcn  gelassen  war.  Das  Ge- 
"wicht  diem  tind  der  mitgenommenen  Sachen  hetmg  in 
Ffimden  des  Ballons  nehst Schituchen  xnm  Füllen  —  \%% 
•Net«e  lind  Stricke  — '  —  — *  —  ,40 
Äfontg{jjlicre  — •  —  •         —  33 

"Gallcric  mit  Stricken  und  Netzen  — •  — —  $5 
Lampe^  Kette  ui;^d  Flaschenzug  —  24 
Zwei  linder  mit  Znhehdr  '  —  —  —  44 
'Alle  iibiigcn  Instrumente  und  Gerätlisdiaften  2  5  Z 

4  5  Mafs  Weingeist  nebst  Flaschen  —  — ^  69 

Lebensmittel  sammt  GeiaTsen  — •  120 
I>ie  drei  oder  4  Aeronauten  —  '  700 

.Deren  Kleider  — ^     —  .  —  -  22" 

Ballast        —  — ^-^^       —  ^500 

Geaammte  Belastung        ^—         —         Pfd.  1984 


4Jm  hiemiit  die  Steigfcraft  in  genähertem  Werthe  zn  yerglel- 
•ehen,  darf  man  afmehmen,  der  Ballon  hahe  die  Kngelfbrm 

geJiabt,  in  weleliem  Falle  sein  Inhalt  völlig  aufgeblasen 
^2T96  Cub.  F.  betrug.  Man  kann  ierncr  das  Gewicht  ei- 
ffes  Cnb.  F«  atmosphärische  Luft  hei  28'^Bai*.  und  i  O^IL  flt 
•0^066263  Pid.  annehmen ,  dann  hetmg  daa  Gewicht  eines 
gleichen  Volumina  Luft  2829,2  Pfd..  und  fiir  das  Gewicht 
iles  W  a.sscrstoflga«  0,2  abgcrcehiiet ,  bleiben  2  26  3,4  Pfd. 
^ieb  dann  des  Ballons  unauigebl^sen ,  so  betrug  dicsea 
2^ii4  Pfd.  welche  abgezogen  die  gesismmte  Tragkraft 
-2012  pfil*  also  einen  Uchbrschufs  über  die  Belastung  von 
28  Pfd.  gaben. 

Oft  wird  die  Frage  aufgeworfen ,  wie  grofs  ein  Ballon 
seyn  müsse y  um  eine  gegebene  Last  zu  tragen.  Obgleich 
dieses  ans  den  vorhergegebenen  Formeln  berechnet  werden 
bmn^  so  wird  doch  folgende  Betrachtung  noch  zu  Terschie-» 
•d^nen  interessanten  Bestimmungen  und  zur  leicliteren  Ue-  ^ 
bersiclxt  des  Ganzen  führen.  Wenn  wir  annehmen,  dafs 
der  Tom  Grafen  Zambeccari  benutzte  Ballon  in  genügender 
Vollkommenheit  verfertigt  war,  so  lälst  sich  seine  absolute 
Tragkraft  wo.  ^000 Pfd.  festsetaen.  Iad£m  dieie  drm Inhalte, 


-  'd  vj^.vv  '^le 
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letzterer  al^cr  dem  Cabus  tfcs  ThircSm*«ttff  «=«  D  propcrt^ 
.tioiwl  istj  so  würde  die  absolute  Tragkraft  eines  gegebenen 

BaUoi»  k  s  2000  Pa  =  0\031843  D  3  Pfd. 

fieyn ,  wenn  der  Durchmesser  ==  D  in  par.  Fufs  gegeben  ist. 
Di^  HüUe,  da»  Neta,  die  Gallcrie  aucb  die  Montgolüere, 
wenn  die  letztere  die  Tragkraft  nicht  eigentlich  rermelirea^ 
ioiiJcni  bJofs 'die  lothrcclite  Bewegung  bedingen  soll,  nebst 
JUimpe  und  Weingeist  AVügcu  zusammen  307  Pfd,  statt  dca- 
'acn  wir  300  annehmen  wollen.  Man  kann  in  gcnäbertenx 
Werthe  annehmen y  dafs  diese  der  Oberfläche,  mithin  dem 
,Qnad(rate  der  Durchmeaser  proportional  sind,  also  300 

(^^)*  =  0,18983       Pfd.  und  da  sie  von  der  vorigen^ 

'Gröfse  abznriehefl  sind;  sö  wSre  für  pariser  Fufs  -  und 

Vl'und  -  Mafs  die  Tragkraft  eines  gcgebcneA  Ballons  k  =2 
0,031843  —  0,18983  D*,  wonach  andere  in  genäher- 
tem Werthe  Terglichen  werden' können*  "  , 
Ein  wesentliches  Hindemils  der  Benutzung  aerostetischer 
Maschinen  liegt  in  der  Vergänglichkeit  und  Dinrchdringli*!^ 
keit  der  bis  jetzt  dazu  vcrwaiuUcn  StofTe,  namentlich  des 
Wachs talTcnts ,  welcher,  vorzüglicli  wenn  er  feucht  wird, 
nach  Davt's  Erfahrung'  die  atmosphärische  Luft  eindrin- 
gen läfst,  imd  so  gi'ofs  auch  die  Tragktaft  der  AetotMßa, 
Ton  nicht  iibermSfsigem  Dnrehmesser  nach  der  mitgetheilteu 
üebersicht  sich  crgicbt,  so  läfst  sich  doch  kein  wesentlicher 
ITutzen  von  denselben  erwarten  ,  wenn  nicht  ein  Stoff  aufge- 
inndenwird^  welcher  das  Wasserstoff  gas  bleibend  in  sich 
«rhSlt,  und  dem  verMuderlicheh  Luftdrücke  in  ungleichen. 
Höhen  ciitu  cclur  widersteht  oder  dnrdi  VepÄridcrong  setnet 
■  Form  nachgicbt*.  So  weit  unsere  Kenntnisse  biü  jetzt  rci- 
dicn,  hietet.sich  keine  andere  Substanz  dar,  welche  diese 
Bedingungen,  wenigstens  die  erstere,  »u  erfüllen  vermöchte^ 
aufser  Metall,  und  es  mag  daher  folgende  Berechnung  der 
Gröfäc  und  Tragkraft  kagclfürmiger  Aerostaten  aus  Platin^ 
als  dem  schwersten  Metalle  jiicr  Platz  finden,  wobei  die 
obige  Bezeichnung  beibehalten,  die  Dicke  des  Platinbleches 
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Am  0>D5  Lte«!  mIb  ijpec*  Ger-  n  30»  d««  qpe«. 
WwcmtofTgas  gegen.  lüilt  jdt  £&Ii«t,x  das  alitoliif» 

Gewicht  der  letzteren  aber»  i«r  QubiJtfuDi  sss  0|086263 
f  fd*  angenommen  ist.  .      ,  . 


Dorclnii. 

Uberuacfie 

iniialt 

1  iTagkraft 

in  r  ms 

/-k  Tl 

in  V;» 

in  V/.  F 

u  finnden. 

30 

«J  o  o 

40 

6028 

33723 

64 

«0  < 

7857 

65476 

1092* 

60 

11314 

113142 

3036 

•  70 

'  15400 

1796G6 

6126 

80 

20114 

2681'91 

10218 

90 

26467 

381867 

16714 

100 

31415 

523598 

24692 

200 

125660 

4188788 

32^204 

Indem  nun  ein  Ballon  von  der  grSfaten  Uer  aitgegebenea 
Himension,  nämlichyon  200  Fnfa  DurcluneMer  keineswega 

die  Grenzen  der  Mögliclikeit  einer  wirklieben  Auafnlirnng 
ci*reicht^  statt  des  so  schweren  Platin  aber  das  viel  leichtere 
Kupfer  genommen  werden  könnte,  welches  ancH  gebämmert 
noch  nicbt  kalb  so  schwer  Ut,  als  Platin ,  nnd  daher ,  nm 
die  Berechnung  beurahehalten,  Ton  doppelter  dtifrke  seyn 
durfte,  die  grofse  Tragkraft  aber  ergiebt,  dafs  mehrere  Ae- 
ronauten  in  einem  solchen  Ballon  mit  allen  erforderlichen 
Gegenständen  der  Bequemlichkeit  yersehen  werden  könnteui 
um  anf  weiten  Reisen  keinem  Mangel  und  keinen  sonstigen 
Verlegenheiten  ausgesetzt  zu  seynj  wenn  man  endlich  dber 
die  grofse  Geschwindigkeit  h er ii cksichtig t ,  woiiiit  die  l,uft- 
7)allous  sich  auch  nur  bei  mafsigein  Winde  Lewegen,  wobei 
Umwege  Ton  50  bis  100  Meilen  kaum  in  Betrachtung  kom-« 
men';  so  ergiebt  sich  aus  diesem  allen;  daTs  die  Acäronantik 
allerdings  noch  einer  grofsen  Ausbildung  und  Erweiterung 
fähig  ist,  und  für  weite  und  schnelle  lleisen  ein  unglaubli- 
ches Iliilfsmittel  darbietet.  Ob  es  aber  dem  menschlichen 
Scharfsinne  jemal8.gelingenwird,  auch  die  aweite  abgegebene 
ficJiwierigkeit  au  überwinden,  und  einen,  Mechanismus  ans«* 
zudenken,  wodurch  der  Ballon  für  den  weciiäclndcu  Luft- 

1  'S«  jteronmtii» 

•-^i,  Bd,  a 


24«     '  \  A^»0st«Ltik. 

tdvttolt  lüeäi  )>«i  Bik«m€itei<rer8ii^knriliigeii,  timla  fSr'  via^ 
glekli^  HAMiy  «line  sn' wvpeifoen  odie<^'  o1ni#  serdrüdkt  su 

iverdon,  seinen  tJmfaiig  äüdem  iaum,  uiul:i  der  Zukuuft 
überlassen  bleiben«  '      ■  M* 

Aerostatik.      '  ■ 

^ero$tcäica;  Aer^statique ;  ^eposiaUoriy  beeeklinet 
die  Statik  der  Luft,  oder  die  Gesetze  des  Glefcligewicfati 
aller  expansibelen  Flüssigkeiten  ^  welche  in  nMchster  Besie^ 

hiuig  auf  die  a tinosphärische  Luft  deswegen  iiacligcwicsen 
werden ,  w«.il  man  diese  früher  für  die  einzige  expansibeJe 
Flüssigkeit  hielt.    Insofern  die  Luft  schwer  und  flüssig  ist^ 
müssen  sich  alle  diejenigen  statischen  Gesetze  auf  sie  anwen- 
den laiisen  $  welche  ans  Theorie  nnd  Erfahrung  iur  tropfbare 
Flüssigkeiten  aufgestellt  sind.     DieseninaLli  folgt  also 
1.  dafs  (lie  Luft,  wenn  man  die  Bewcgungcj»  derselben  niclit  be* 
f.  jfück^ichtigty  eine  mit  dem  Niveau  des  Meeres  parallel  lau«» 
.  .  iende ,  'ellipsoidlseh  gekrümmte  Oberfläche  Iial^efi  müfato^ 
-   wobei  jedoch  nach  den  Gesetxen'der  Schwongbewegun  g  ein» 
gröfscre  Excentricität  unter  dem  Acquator  aus  der  Axen- 
drehiuig  der  Erde  folgt.    Weil  indefs  der  Luft  neben  der 
/Schwere  und  Flüssigkeit  auch  die  Eigenschaft  derExpiiosi« 
hilität  zukommt,  so  ist  es  unmöglich;  die  Grenze  der  Luft' 
zu  erreichen,  und  auf  diese  Weise  die  Richtigkeit  der  Sache 
,    zu  jirüfen.  Inzwischen  folgt  aus  dem  angegebenen  Gesetze 
so  viel,  dafs  mitKüoksieht  auf  dieCompressibiiität  der  Luft, 
ohne  den  EinfluTs  partieller  Bewegnngeh  und  der  unter  d« 
Aeqnator  geringeren  Schwere  an  den  verschiedensten  Orten 
in  gleicher  Höhe  über  der  iNleeresflaclie  ein  glcicbei  Di  uck 
derselben  statt  findet.  Gleichzeitige  Barometer -Beobach'» 
tungün  anOrten,  welche  selbst  in  gröfserer Entfernung iie- 
,  *£eii^  bestätigen  «dieses  \ 

Die  XmÜ  )  als  si^were  Flüssigkeit,  mufs  gegen  alle  KÖr* 
per  einen  Druck  ausüben,  welcher  dem  Gewichte  einer 
,    Luftsäule  von  der  durch  die  gedrückte  Fläche  gegebenen 
Basis  und  der  Höhe  bis  an  die  Grenze  d^r  Atmosphäre  gleich 
ist .  Dieser  GegencbrUok  wird  daher  das  Ausfliefsen  aller 

^^^^^^^^^^^^^^^^^  .  '  * 

1  S.  Atmosphäre  f  Höhe  dcrselboi« 

»  S.  Barometer» 


AerotUtik»  35« 

'  ^      >  * 

Flüssigkeiten  am  OefSfgeti  jed^rArt  liindern,  so  lange  der  * 
statische  Druck  der  Flüssigkeit  geringer  ist,  als  der  Gegen- 
druck der  Luft,  und  die  letztere  gehindert  wird,  als  speci-» 
,  fisch  leichter  Auf  die  Oberfläche  der  ersteren  tu  gelangciu 
Im  AUgeinfiineii  laTstsich  die  Ryifatlgk^it  dieser  Fdigentiigeii 
in  der Erfdlirmig  nachweisen  äniSiecMeb€f,iXnd  den  viele» 
ZuV  Erläuterung  dieser  Sätze  dienenden,  nur  in  der  Form 
vom  S  teclih  eh  er  verschiedenen,  Apparaten,  alsdemZäiihet* 
irichtet,  der  ^kutbet^Onne,  Und  dem  ihr  ähnlichen  Oelkiti^ 
der  Wittwe  «n  Zttrpath,  dem  Zauherbnmnen  und  dem  SUh» 
der  Festallnnen ,  welche  an  ihrem  Orte  beschrieben  sind. 
Auch  die  Nothwendigkcit  einer  Ocfiriu ng im  Spunte  derFas* 
«er,  im  Deckel  der  Kaiuicn,  das  NichtausHiefsen  der  Flüd^ 
fligkeiteii  ans  Gläsern  mit  enger  Oeffiinng,  S.  B.  de«  Oele« 
«BS  verschiedenen  Lampen^  der  Dinte  ans  den  küiUtlichMl 
Schreibfedem  und  Jen  sogenannten  Patettt-Dintelässern,  die 
Erscheinungen  des /iT^'^f/  Ä  und  viele  andere  mehr  odei 
der  niitzliche  Vorrichtongeu  lassen  sich  auf  dieses  Gesetz 
surückfohreii. 

Um  den  sowohl  rön.  oben  iJs  von  Uittett  tltid  «ttbh  aett^» 

«warts  wirkenden  Luftdruck  anschaulich  snniac]|en,  constrnirte 
«chon  MarIotte  '  ein  sinnreich  ausgedachtes  Werkzctig.  In 
der  einfachsten  Gestalt  desselben  nimmt  jnan  eine  Gl.isi  öhrcFig*  ^ 
-    >AB,  versieht  diese  inwendig  in  der  Mitte  mit  einem  Korke,  30« 
durch  welchen  die  beiden  kleinen  Röhrchen  a  und  ß  gehen« 
Die  RÜ^hte  wird  mit  einer  beliebigen  Flüssigkeit  gefitllt,  am 
offenen  Ende  gleichfalls  zugeblasen  und  mit  einem  Ohre  «um 
Aufhängen  versehen«    Befindet  sich  die  Flüssigkeit,  wie  in 
«der  Zeichnung   im  unteren  £nde^  so  kehrt  man  die  Röhre 
um,  die  Flüssigkeit  wird  dnreh  dAs  Röhrchen  l»  herabflieisett| 
•ungleich  aber  die  Lufl  durch  däi  Röhrthen  ß  entweichen^ 
und  so  lange  letzteres  niclit  geschieht,    Laim  auch  das  Er-* 
stere  niclit  erfolgen.    Instructiver  ist  folgende  Einrichtung« 
«Das  gläserne  Gcfäfs  AB  wird  seitwärta  mit  einem  kleineaFig« 
iLöchelchen  o  durchbohrt^  ttnd  mit  einer  ftn  beiden  $ei«'46> 
^n  offenen )   in  einem  Korke  verschiebbaren  Glasröhre 
versehen*    Das  Wasser^  womit  das  ganze  Gciaiii  und  die 


1  IficiiU  da  mottf «ttsiil  dfls  «aut«  fr«  oS«  ' 

Digitized  by  Google 


260  Aerostatik.^  / 

R&lsre  gelullt  l<t|  wird  m«Iit  m  der  Odfaimg  o  fliefsoD;  m 

lange  man  das  ohere  Ende  der  Rölire  mit  dem  Finger  ver- 
scliiossen  hält.    OefTiict  man  dieses  aber,  so  wird  das  \\  a.«*- 
,fler  in  der  Kölirc  herabsinkeu  und  ditrcli  die  Oeflhung  o  ab-» 
üielsetk^  hiB  di«  Höhe  an,  um  welche  das  Wasser  .im  6e«> 
.  läfse  hdlier  steht ^  als  in*  der  Röhre ^  der  ^öhe  nd,  um 
welche  es  in  der  letzteren  niedriger  steht,  gleich  ist.  Das 
Wasser  suclit  iiiimlich  den  Widerstand  der  äufscrcn,  gegen 
o  drückenden  Luft  mit  einer  Kraft  =  an  zu  überwinden^ 
wiederum  tnuifs  aber  die  Luit^  um  in  das  CrcfaTs  einzudrin^ 
gen,  die  Wassersäule  nd  niederdrücken ^  und  das  Gleich- 
^cwiclit  wird  also  hergestellt  seyn,  wenn  an  —  nd.  Zieht 
man  die  Röhre  in  die  Höhe ,  so  wird  wieder  *Waaser  bis  zvl 
dem  angegebenen  Vei'haltnisse  abfliersen.    Versieht  mauAdtf«; 
^^S'jMT  dia  cyündrisclie  Röhre  AB  mit  einer  oberen  und  uiiterea 
Ai-J?Ma»ng,  die  letztere  mit  einer  engen  AusfluTsröhre,  so  wurde 
das  A\  asser  der  gleichen  Abtheilungen  a,  ß ,  f  .  .  ,  mit  vor- 
'   jninderter  Geschwindigkeit  abiiiefsen*.     Wird  aber  die  enge 
Röhre   d  e  durch   die   obere  Fassung   e   so  gesteckt, 
dals  sie  bis  nahe  an  des  Roden  «eicht  ^  so  werden  ^  alle 
^  Abtheilungen  in  gleichen  Zeiten  leer  werden,  und  mas 
Juif  liitjrduicli  also  ein  Mittel,  bei  abnehmendem  Wasser- 
spiegel  einen    sXoX,^   glctchmäCsigcn    Ausflufs    zu  crhal* 
,.  4eB.     Setzt  man  ein  solches  Gefäfs  ab  auf  ein  anderes 
FigJLB  mit  Gas  gefülltes ,  öffnet  dann  zu  gleicher  Zeit  die 
42«OeflV»mg  o  und  den  Hahn  z  y  so  wird  aus  dem  GelSfse  AB 
so  viele  i^uii  ausströmen,  als  durch  das  einströmende  Wal- 
ser vertrieben  wird,  und  man  hat  somit  einen  i^Ieichmäisig 
starken  Gasstro«.    Da£s  man  die  Gröfse  der  Q^fäise  wilU 
iLÜhrlich  abändern,  fiir  einen  «Clbrkeren  Zuflnfs  yon  Wasser 
,  ^e  Ausfldfsröhre  des  Geföfses<ab  umbiegen,  diese  und  die 
obere  Luftrülu  c  l>ei  o  mit  Hahnen,  das  obere  Gelafs  aber 
Tnit  cincia  Trichter  zum  Einfüllen  des  Wassers  versehen 
.  könne,  hedarf  keiner  uferen  Anteige.\    Um  das  GeiU 
FigAB  bequem  mit  Gas  zm  füllen,  bringt  man  an  der  unteren 
4 3- Seite  desselben  ^die  Ausgufsröhre  w  an,  oben  aber  die  ^c- 
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Bogene^  hh  auf  Jen  Boden  des  Gefäfscs  hcrabgeiicnde  Röhre 
Iii,  deren  anderes  Bndc  mit  einem  SclilaucTie ,  oder  einem 
Trichter  M  yersehen  seyn  kann  ^  um  das  Gas  aofsunelunen^ 
womit  tick  das  Gefais  füllen  wird,  sobald  man  die  Hähne 
h  nnd  w  öfihet. 

Die  absolute  Starke  des  Luftdruckes  gegen  eine  gegebene 
FJäclie  mürstc  nacli  statisclicn  Gesetzen  aus  dem  spec.  Gew. 
dfir  Lufti  der  Höhe  der  Säule  und  dem  Inhalte  der  Fläche 
bestanmt  werden.  Allein  unter  diesen  drei  bedingenden 
GrÖfsen  kann  im  Allgemeinen  nur  eine  bekannt  scyn ,  näm« 
lixjh  der  Inhalt  der  FJaelie*  von  den  beiden  andern  aber  ist 
die  eine,  nämlich  die  Höhe  der  Lui'tsäule  bis  jctat  noch  nicht 
genau  bestünmt,  vielleicht  überhaupt  nicht  bestimmbar ,  die 
andei'e  aber,  nämlich  das  spec.  Gew.  unterliegt  night  blofa 
clerCorrection,  wegen  der  Ausdehnung  der  Luft  duieJi  die 
Wärme,  welelic  bei  allen  Körpern  ia  iictraclitung  kommt, 
sondern  auch  einer  eigeQtbiimlicheu  wegen  ihrer  Dichtigkeit 
als  Folge  der  Znsammjendrückung.  Hiernach  lälst  sich  alsa 
der  statische  Druck  der  Luft  auf  dem  gewöhnlichen  direetda 
Wege  nicht  ausmitteln,  und  wir  würden  denselben  gor  nicht 
zu  bestimmen  vermögen ,  Heise  er  sich  nicht  aus  dem  glei^ 
dhen  und  gcnaii  melkbaren  Drucke  troj^arer  Flüssigkeiteti 
nach  dem  Gesetae  dea  Standes  derselben  in  coriimunicirend«n ' 
Köhren  entnehmen.  Am  geeigneUten  hierzu  ist  das  Queck- 
silber,  mid  diu  Theorie  des  Barometers'  ergiebt,  dafs  der 
jedesmalige  statische  luuftdruck  dem  Drucke  der  QuecksÜ-« 
hersaule  im  Barometer  gleich  sey.  Ist  also  die  Baak  ekkes. 
.QrliQders  kgend  einer  gegebenen  Flüssigkeit  sss  x^it,  seine 
Höhe  =  h,  da9  Gewi<jit  der  Einheit'  f ^  so  ist  aUgemein 
dcx*  Druck  derselben,  und  somit  auch  bei  der  Luit  1*  == 
x'ffhf.  Am  leichtesten  erhält  mau  diese  G]:ör&e  in  volle]> 
Genauigkeit  durch  das  Barometer,  und  weü  die  ganze,  den  ^ 
Brdball  umgebende  Atmosphäre  diesen  Druck  ausübt,  so  \ 
»ernit  man  ihn  denBruclL  oder  das  Gewicht  eina^JtimospÄäre^ 
Es  ist  im  Allgemeinen  unnÖthig,  diese  Gixjfse  in  absoluter 
Genauigkeit  anzugeben,  und  folgende  Bestimm uugen  sind 
«icher  genügend«    NachGrea  ^  wiegt  ciu  jittr^^Guh.  F«  Qi^cck^ 

1  S.  Barometer. 

3  S»  Grundriii  d.  JSaturlehre,  Halle  1797.     38ai  ^ 
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ailber  nafie  950  par,  Pfund.    Setzt  man  ilIso  die  Länge  der 

QnecVsilbersäule  =  2-j  F->  so  beträgt  dej-  Üi  nck  einer  At-. 
^o^liiirt».  gegen  einen  Qu^dratfuXiB  Fläeke  1^2  l^l*  Pfand.* 

Nach  Bplmenberger'  wiegt  einpar.  Cob.P.  Regenwasser 
73  Pfd.  5  Lt.  0  Qt.  44  Gr.  Cöln,,  wofür  73  Pfd.  gesetzt 

worden  können,     Das  spec.  Gew.  des  Quecksilbers  ist  nach 
ILJsprotk  ==  1 3,6,  mithin  drückt  die  Luft  bei  2  8  Z,  Ba- 
Jf^eterlioke  gegen  einen   par.  Qnadratfufs  Fläche  mit' 
73X13,6  X  2f  =  2316,53  Pfd<    Keelinet  man  die  Ober* 
;0äclie  des  menscliHelieh  Kgrpcrs  zn  l  5  Qnad.  P. ,  so  beträgt 
der  Druck  dagegen  3  4747,95  Pfd.  nnd  der  Unterscbied  von 
einem  Zoil  im  Stande  de»  ßarometers  giebt  eine  Verände-.» 
rung  des  DrucJ^es  von  1241  Pfd,    üach  dep  f ür  Prettfsei» 
,  geltenden  Normalliestimmnng*  wiegt  ein  rheinl.  Cnb.  Fufs* 
Hegenwasser  bei  4  4  °  R.  6 4,8  Pfd.    Da  nun  dü.8  Vci'lidltnil's 
<le<*  vhcnu  Fufscis;  par.      =  139,13;  144  i«t,  SQ  betjägt 

der  {«nftdmck  gegen  einen  rlieinL  Önadratfnfs      x  '-7 — = 

i39,i3 

X  13,6  X64,8  Pfd.  =  2128  Pfd.  Markgcwielit.  N«cl>  der 
iran^ösisplien  Be^tinunnng  wird  der  mittlere  Barometerstand 
9n  0",76  angenommen«  Indem  nnn  ein  Litre  einem  Cnbik- 
dedmeter  gleich  ist,  nnd  dieses  Normalmafs  rciuc«  Wasser^ 
bei  4°  C.  i  000  Gramm  oder  ein  Kilogramm  wiegt,  das  sp.  G. 
des  Quecksilbers  aber  13,568  bestimmt  ist;  so  beträgt  der 
Luftdruck  gegen  eine  Fläche  von  einem  Qnadratdecimeter 
(nahe  3,7  Z»)  i  3,^68  X  7,6  =  103,1 1 68  iCilogramm.  Hier- 
ans  läfst  sich  der  bei  wechselnden  Büi  uinctci  ständen  vcr- 
andci  iiclie  Luftdruck  Jciclit  berechneni^  Ist  nämlich  der  an- 
gegchcue  Druck  gegen  eine  gegebene  FJäcI^e  =  P,  der  coi^ 

rigirte  ^  P',  die  für  die  Temperatnr  corrigirto  Barometer-- 

h^  h^ 

höhe  :;=5  h'j  «o  ist  P^  ^  p  — —  oder= P  " — ist  aber 

2  8Z.  O'V^' 
der  Luftdruck  gegen  eine  Fläche  vom  Inhalte  »  q  an  fin- 
den, der  Druck  gegep  eine  Nprmalllache ,  wie  oben  (eiit 

Qned,  Ff  ein  ein  Qnad,  Oecim*)  »  Q  dprch  den  Aufdruck 


1  S,  nihinger  Biätfer,  t  Si, 
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^>  gegeben,  so  ist  der  gesnchte Druck  s  P  ^>  wobei  ^  iiitd 

Q^in  gleicbcm  Flachenmafse  auszndrückcn  sind. 

Indem  der  Druck  der  Luft  nach  dum  Mariottesclien  G(S 
«ctzc  ihrer  Elasticität,  diese  aber  ilirer  Dichtigkeit  direet 
jiroportional  int.,  so  läfst  sich  dieser  statische  Druck  durcli^ 
Zusammendräckung  auf  gleiche  Weise  vermehren  ^  als  der- 
Druck  desM^assers  durch  Vergröfscrung  der  Höhe  der  A\"a:i— 
«ersäule.     Wenn  man  dahfr  im  folliö  iiydrostaticus  von 
a'GraTeSandei  anst<att  Wasser  Iiineinzugiefsen,  die  JLuft  com- 
primirty  so  .wird  sich  ein  gleicher  Erfolg  geigen   und  n^^iii 
kann  durch  dieses  Mittel  gleichfalls  schwere  Lasten  in  die 
UuJic  heben.     Vermittelst  des  Biast  jis  mit  dem  ^lunde  vcr-  » 
mag  der  Mensch  leicht  eine  Compression  der  Luf^  bis,  mia^- 
dcstens  xu  1,^  ihrer  gewöhnlichen  Dichtigkeit  hervorziibrin- 
gen»    Beträgt  daher  die  Fläche  eines  solchen  hydrostatischen 
f Ollis  einen  par.  Quadratfufs ,  so  wird  man  im  Stande  seyn^ 
durch  AiLfblasen  desselben   1320  Pfd.  zu  lieben,   nnd  es 
läfst  sich  daher  mit  Recht  behaupten,  man  könne  mehrerQ 
jCentner  in  dio  JElöhe  blasen.    Nach  diesem  Principe  ist  der 
JoUia^  ämstaticuB  constniirt,  welchen  ich  zur  Erläut^rungFig. 
des  mit  der  Fläche  wachsenden  Luftdruckes  angegeben  habe*.  44. 
In  dem  gläsernen  Gefäfse  A  mit  zwei  OefTnungcn  befindet 
«ich  etwas  Quecksilber,  um  das  Eutweichea  der  Luft  durch, 
die  Röhre  C  zu  hindenii  welche  vermittelst  eines  Korkes  in 
die  eine  Oeffiinng  luftdicht  gesteckt  ist.    Ueber  die  andere  ^  • 
Oeffnung  ist  eine  grofse  Rindsblase  B  festgebunden  und  auf- 
geblasen.    Man  kann  dann  vergleichend  messen,  wie  hoch 
man  durch  Saugen  an  der  oberen  Mündung  der  Ilöhre ,  oder 
durch  mechanischen  Druck  gegen  die  Blase  das  Quecksilber  ^ 
in  der  Röhre  zu  lieben  vermag. 

Der  sehr  bedeutende,  durch  die  l^Vrniel      e=s  p 

liezeichnete  Liiftdmck  mufs  eben  wie  der  hydrostatische 

Druck  tropfbarer  Flüssigkeiten  geilen  alle  Körper  ausgeübt 
werden*     Dafs  derselbe  gewöhulicii  nicht  walirgenommen 
-wird  y  folgt  sehr  einfach  daraus ,  weil  er  überall  gegen  Kör»-, 
per  gerichtet  ist  9  welche  als  feste  oder  tropfbar  flussige  we-  ^  ^ 


1  llunke  Anfangsgrimde  der  Naturlehre.  1«  76. 
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i^ig  zusammengedrückt  werden  können  ^  aufacrdem  in  ihren 
Zwiscliciiräumen  mit  gleich  dichter  Luft  erfüllt  siud^  uud 
in  dem  Luftineere  gleichsani  schwimmen«     Wenn  dieser 
Druck  dagegen  nur  einseitig  statt  findet,  aey  es  nun,  dafs 
cicr  Gegendruck  gegen  Cefalse  mit  eingeschlossener  Luft  von 
der  Dichtigkeit  der  atnios^^IiärisclicnLuftaufgcliübcn,  oder  die 
Luft  aus  den  Ge/afsen  weggenommen  wird,  so  zeigt  sich  die  » 
Wirkung  desselben  augenblicklich*    Hieraus  erklärt  sidi  das 
Anschwellen  einer  Blase  unter  einer  exantlirten  Campane^ 
welche  dann  selbst  schwere  Gewichte  zu  heben  vermag.  Der 
hierzu  geeignete  Apparat  bestellt  ans  einer  liöl^scrjicn  Büchse 
a  a,  mit  einem  hohlen  und  locker  in  demselben  beweglichen 
I'ig-Deckcl  aa,  in  welcheip  die  halb  .a^fgebla8ene  Thierblase  ft 
4$. liegt*    Im  Deckel  ist  ein  Stift  d  befestigt,  auf  welchen  die 
'Bleischeiben  cc,  cq^  cc...  gesteckt  sind,  und. durch  ihr 
Gewicht  den  Deckel  niedercli  Lickcn.     Stürzt  man  über  die- 
sen Apparat  nu£  den  Teller  der  L.uftpmnpe  eine  Campane, 
lind  e^untlirt^  so  dehnt  sich  die  Blase  aus^  und  hebt  den 
Deckel  zusamt  den  Gewichten  in  die  Hdhe,    Der  Luftdruck 
zeigt  sich  ferner  durch  das  Zersprengen  einer  Glasscheibe, 
'    welche  niau  auf  einen  metallenen  oder  gläsernen  Ring  legt, 
oder  einer  Thierblase,  welche  mau  über  denselben  bindet, 
^  ^vorausgesetzt,  dafs  beide  nicht  zu  stark  sind,  um  den  ein* 
fachen  Druck  der  Atmosphäre  auszuhalten,  wenn  man  die 
Luft  aus  dem  Ringe  wegnimmt;  am  genauesten  aber  durch 
die  seit  Otto  von  Gui:nicii.i:,  dem  berühmten  Erßnder  der 
Luftpumpe,  so  bekannt  gewordenen  magdeburgiachm  Jlalb^ 
kugeln^  wodurch  derselbe  schon  1654  in  Regehsburg  in  Ge-' 
gen  wart  des  Kaisers  Ferdinand  des  Dritten  und  der  versam- 
meitcii  Grofscn  des  llciclis  die  Auriiicrk^samkcit  auf  sein  eben 
erfundenes  Werkzeug  rege  machte.    Seine  llalbkugeln,  nach 
der  Art  gemacht,  wie  man  dieselben  noch  jetzt  in  allen  Ca- 
binetten  findet,  wsren  von  Kupfer,  und  wurden  dureh  ein 
Tfg.zwischengelegtcs ,  mit  Wadis  und  Terpentinöl  getränktes 
'    46.LttiLi  jju  einer  ^ftiüsta  iwugel  vereinigt '»    ^nachdem  dann 


1  ^tnlt  ein  solches  Leder  anzuwenden ,  pflegt  man  JeUt  die  Rän- 
der aa  -,  a'a'  «uf  eiuuuder  zu  ItciiicUeu ,  uad  mit  etwas  PctfOade  sa  Ter-^ 


üigitized  by  Google 


\  265 


vermittelst  des  Canals  d  und  dos  sie  TcrscMicfscndcn  Iliilmg 
e  die  iauere  Luit  mit  der  Luftpumpe  herausgezogen  und  die 
Oeffining  ivieder  yerschloMen  war,  druckte  die  äoXsere  Luft 
gegen  die  beiden  HalbkngieiflSchen  mit  solcher  Gewalt ,  daüs 
IG  Pferde  rie  nur  mit  Mühe  auseinander  rissen^  welehes 
allezeit  mit  einem  heftigen  Knalle  erfolgte.  Oeffnrte  man 
dagegen  den  Jrlolin^  so  dafs  die  in  das  Innere  eindringende 
Luft  den  eimeitigen  Gegendruck  der  Atmosphäre  aufhob ,  so 
lEonnten  dieselben  ohne  Mühe  getrennt  werden.  Die  ersten 
Halbkugeln  hatten  0,67  magdeburger  Ellen  im  Durchmesser, 
und  Otto  von  Guericko  berechnete  den  Druck  gegen  jede 
Hemisphäre  £u  2686  Ffd.^  welches  aber  zu  viel  ist^  wefl* 
er  .4en  LüftdrucR  einer  WassersSule  von  20  BUen  Höh« 
gleich  setzte,  da  er^doch  im  Mittel  nur  1 3,6X2  8  Z.  =  3  i  ,7  p. 
F.  hoch  angenonimcn  werden  kann ,  wenn  man  ein  vollkom- 
menes Yacuum  voraussetzt;  auch  gäben  2686  Pfd.  fiir  jedes 
Pferd  eine  im  horizontalen  Zuge  zu  überwindende  Last  Ton 
356  Pfd.,  statt  dafs  man  im  Mittel  nur  200  Pfd.  anninimt. 
Der  Erfinder  liefs  nachher  grölsere  Halbkugeln  machen,  ein0 
ganze  Elle  im  Durchmesser,  welche  von  2  4  30  Pferden 
nicht  auseinander  gerissen  wurden^  die  kleineren  aber  hing' 
er  mit  fielen  Gewichten  beschwert  in  seinem  Hofe  auf  V 

I3er  jedesmalige  Luftdruck  gegen  llalbl^^ugcln  von  gcge-^ 
benem  Durchmesser  läfst  sich  leicht  berechnen.  Ist  n'iixK^ 
^lich  der  oben  für  einen  Quadratfufi  gefundene  Druck  von  ^ 
2316,5  Ffd«^  F,  die  jedesmalige  corngirte  Barometerhöhrf 
in  Zollen  ass  h'^  die  Normalhöhe  des  Barometers  ass 
der  Halbmesser  einer  Kugel,  deren  Durchschnitt  eine  Fla- 
che von  einem  Quadratfuls  giebt=  R  0,56419  F.,  der 
Halbmesser  der  .  gegebenen  Kugel  ss  r  ^  der  Unterschied  dea 
Ouegi^eksehen  Vacuums  und  des  Torricelllschen  in  Linien 
s=s      so  ist  das  Gewicht  gegen  die  eine  Seite  der  gegebenen 

«Halbkugeln  P'Ä-yr  P  "^l  1  —  g^T  )•  übrigens  der ' 

Druck  der  Luft  iu  Ziunncrn  und  überhaupt  in  allen  jiicJit 
luftdicht  verschlossenen,  mithin  das  Einstimmen  der  Luft 


.  1  S.  Ottuiiis  de  Guericke  l^pßrimeAta  9pya  M«gdejburgica  de  Tacuo 
•paiio.  Aiust,  1672.  fol.  UI.  33.  .      «  ;         .  ' 
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mclit  Hinderfiden ,  Räumen  eben  so  stark  sey ,  als  im  Freien, 
folgt  ganz  notliwendig  aus  den  hydrostatischen  Gesetzen, 
'wie  sie,  für  das  Verhalleii  tropfbarer  Flüssigkeiten  in  com- 
mmucirendeu  Röbren  nadigewiesen  werden.  Erist  demnadt; 
g».  gleich,  ob  «um  «n  Barometer  im  Zimmer  oder  i« 
dreien  aufhangt«    Auf  gleiche  Weise  bewirkt  tkr  J>ul  tdruck. 
das  Auffiteigen  tropfbarer  Flüssigkeiten  in  Rohlfen  und  Ge- 
fä£sen ,  wenn  in  ihnen  die  Luft  Terdünnt  oder  g«ns  wegge» 
»onunen  wird.    Der  «tatisclie  Dmck  der  änfsem  ladt  ie| 
also  die  bewegende  Ursaelie,  '«i^elehe  die  Sehröpfköpfe  fest- 
sitzen   macht ,  das  Saugen  sowohl  ycrmittelst  des  Mundes 
alä  auch  vermittelst  der  Pumpen  erklärt,  das  Wasser  in  ein 
loltieeres  GeiaT«  treibt,  sein  An&teigen  in  der  Mayersekesi 
Rabre  mf^,  im  Hygroklinax  bewürktn«  dgl»  DU  .  > 

Fig.  Wenn  man  ein  bobes,  nicht  weites  gläsernes  Oef^s  A 
47.iiiwendig  mit  einem  Spritzenrohre  b  versieht,  dasselbe  luft« 
leer  macht,  und.  dann  unter  Wasser  den  Hahn  h  eröffnet, 
iO  wird  in  Innern  eine  ^ntame  entsteben*  Die.  gröfste: 
Sprunghöhe ,  welcbe  auf  diese  Weise  erreiebt  werden  kann,' 
£ndet  sich,  wenn  man  berücksichtigt,  dafs  nach  den  oben 
erläuterten  Gesetzen  der  Luftdruck  einer  Wassersäule  von 
nahe  32  F.  gleieb  ist,  und  es  wird  also  eine  Sprunghöhe 
heranskonunen,  welcbe  der  durch  eine  32  F.  höbe  Wwer- 
säule  beryorgebracbten  gleich  ist  Nach  den  hydraulischen 
Untersiicliuii^cu  cr^icLt  öicli,  diii's  fui  eine  Fallhöhe  des  Was- 

•erssssH  die  Sprunghöhe h  =  —  iOQ  +  lT  133  H-f  lOOOa 
ist,  welches  in  diesem  Falle  19,4.  F*  g^be'.  Allein  04 
ist  hierbei  zu  berücksichtigen,  dafs  der  Strahl  einerseits  kei-; 

Bcn  Widerstand  der  Luft  leidet,  andererseits  aber  die  Formel, 
die  günstigsten  Verhältnisse  der  Ausgufsröhren  voraussetzt. 
Inswiscben  ist  die  Sache  für  eine  genauere  Untersacbung* 
liier  nicht  widbitig  genug* 
Fig.      Die  von  J.T.Maybä  merst  angegebene,  durch  v.  Yemk* 
4g, beschriebene  Mayerschc  Rölire  ist  in  ihrer  t  i iilachsten  Ge- 
stalt eine  an  beiden  Enden  ofiene  Köhre  cd,  weiche  man 

»      ■      .11  I 

1  S.  Hydraulik, 

2  S.  ExperimenCalphytik  ^  an*  J«  T.  Majer  Aafangtgtuad»  der 
*  liatyjrUhre  90a. 


ol) cn  statt  eines  Vcntücs  mit  dem  Finger  vcrsclilicfsen  kann.^ 
lie^ueiuer  Ut  es,   ein  £.lapp<iiivcuül  a  atizubriiig&u,  und 
dMfn  TO  weite«  Ocflnen  durch  eiaen  Hakeii  su  Yerbiudcrn. 
Wenn  m«n  dieselbe  dann  mit  dem  unteren  o^nen  Ende  ia> 
«in  Greföfa  mit  Wewer  tandity  und  abweduelnd  «cfaneliin 
die  Hohe  liebt  und  niedersenkt,   so  wird  der  in  dcrselbeii.  . 
cingcscliio^äcne  Waasercylinder  durch  die  erlialteue  Bowc- 
gang  emporsteigen ,  die  darüber  befindliche  Luft  durch  das 
Ventil  stplsen^  nnd  indem  er  aelbat  dnrcii  den  Geg(mdmck 
dmr  läuH  am  Herabfallen  gehindert  wird  ^  diirch  das  geöSl^ 
jielu  Ventil  dringen.     Bis  jetzt  hat  man  von  diesem  einla- 
chen Apparate  noch  keinen  Gebrauch  gemacht ,  es  i«t  aber^ 
£ra^Iidi^  ob  die  Vomehtong  nicht  praktiich  benutat  werdeur 
kdnnte. 

Der  oben  angegebene  statische  Dmck  eitfer  Atmo^i&Kro' 

gegen  alle  Körper  und  namentlich  auch  gegen  die  Obcriläciiö 
de^  menschlichen  Körpers  kann  geringer  und  stärker  wer- 
den y  je  nachdem  die  Xiuft  vermöge  ihrer  Expansibilität  minn» 
der  oder  mehr  nsamme^gedrückt  ist^  Im  Allgemeiuen  be»-i 
darf  diese  Sache  keiner  ansfuhrlidien  'EtÖrtenmgy  indem 
nach  der  obigen  Bezeichnung  der  veränderliche  Druck  P's 

P  -g-  ist|  und  es  hat  in  dieser  Hinsicht  haaptsächlich  nur 

.  die  Frnge  tihcr  den  Einüufs  desselben  auf  den  menschlichen 
und  thicrisckcn  Organismus  ein  höheres  Interesse.  Dieje- 
^  'nige  Veränderung  des  Luftdruckes  ^  welche  eine  Folge  des 
veränderlichen  Barometerstandes  ist,  hat  wahrscheinlich 
gar  keinen  Einilufs  auf  die  thierische  Oekonomie,  indem 
Menschen  und  Tliicrc  in  so  verschiedenen  Höhen  über  der 
Meeresfläche  ohne  merklichen  U<uterschied  gedeihen,  als  dio 
GröXse  der  Veränderungen  des  Barometerstandes  umfafst^. 
und  wenn  unter  mittleren  Breiten  das  Gefühl  eines  besse* 
ren  Befindens  hei  höherem  Barometerstande  statt  findet,  so 
ist  dieses  vermuthlich  eine  Folge  des  gleichzeitigen  lieitercrn 
Wetter^  und  der  leichteren  Ilantaijsdiinstung.  Ueber  deu 
Einilufs*  eines  stärkeren  Luftdruckes  auf  den  Organismus 
lebender  Wesen  haben  wir  fast  gar  keine  Versuche^,  weiT 

eine  groisere  ^J^isanuneudriickung  mcht  fiigHeih  anders  ^  aU 

-  -  »• 
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in  aLgescIllossenen  RMnmen  bewerkstelligt  tP'erdeh  Hann, 
d^rn  aber  die  Resultate  uiclit  rein  sind,  indem  zugleich  die 
Veränderung  dea  Mischungsverhältnisses  der  X«nft  durch 
dio  Reapintion  iMoptBächlich  in  Betracht  kommt,  Die  Ver- 
mshe  AemxiLD*»'*  sind  daher  ntchta  beweisend ,  tun  so  mehr ' 
aJ.s  eingesperrte  kleine  Thiere  stets  in  eine  Unrnlie  versetzt 
werden ,  welche  alle  genaue  Beobachtungen  unmöglich 
macht»  Um  so  schätzbarer ,  als  einxig  in  ihrer  Art,  sind 
dagegen  diejenigen,  welche  Johk  Rosbvc«:  mit  einem  Secre- 
tSre  in  dem  Windgewdlbe  des  deronshirer  Hohofens  an- 
ßtclltc,  ohne  dafs  jedoch  hierbei  der  Grad  der  VerdielitLiii^ 
bemerkt  ist^«  Beide  eingeschlossene  Personen  empfanden 
sogleich  beim  Anfange  des  Tei^ti&rkten  Luftdrücke^  einen 
Druck  gegen  das  TrommelfeU  der  Ohren,  welcher  nicht 
Wieder  nackliers;   das  Athmen  seigte  keine  Veränderung, 

,der  Schall  war  ausnehmend  verstärkt,  und  überlianpt  ver- 
S|)iirteu  beide  keine  Einwirkung  aui'  ihren  Lebensproceis 
durdbi  mnen  Aufenthalt  von  einer  Stunde  in  der  verdichteten 
ItfUfL  Aehnliche  Resultate  gehen  die  Beobachtungen  ver- 
achiedener  Personen  unter  der  Taucherglocke^  ^  indem  bei 
cnner  Verdichtung  bis  zum  zwei,  auch  dreifachen  atmosphä- 
lisckGU  Luftdrücke  hlois  das  schmerzhafte  Gciühl  eines 
Druckes  gegen  die  äufsere,  oder  boun  Heraufsteigen  gegen 
di^  innere  Seite  des  Paukeufelles  wahrgenommen  wird. 

Weit  zahlreicher  sind  dagegen  diu  Beobachtungen  über 
den  Einflul's  der  verdünnten  Luft,  welche  beim  Aufent- 
iialte  in  gröfseren  Höhen ^,  oder  beim  Ersteigen  hoher  Berge 

^  und  hei  Luftfahrten  allgemein  gemacht  werden  können. 
Bei. den  Bewohnern  Hoher  Berge,  z.B.  des  Brockens,  des 
'St.  Bernhard,  des  Dorfes  Rees  und  Kasbeck,  der  Meierei 
von  Anti^ana  u.  dgl.  trilFt  man  im  Ganzen  Wohlbefinden, 
vnd  wenn  der  Genufs  der  freieren  Luft  mit  hinlänglicher . 
Bequemlichkeit  des  Lehens  und  guter  Nahrung  verbunden 
ist,  wie  bei  der  Familie  auf  dem  Brocken  ,  so  seigt  sich  ein 
liulicr  Giad  der  GpÄUiidkuit  und  des  WulilscYns,    Diii»  Gc-::- 

m  ■ 

.     1  Am»,  de  Chim.  XXX VIL  223.  G.  IX.  5c^ 

31  Aus  Edinb.  Trau«,  V.  !•  p.  a.  ia  G.  IX*  45» 
9  9«  TaucAtrgloci^* '  ^ 
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fiSß.  von  WoUbelHigeii  vbdgeuBf  nMdtm  Memärnet  iew 

Ebenen  bei  Bcrgreisen  empfinden,  ist  kemeawegi  eine  Folgo 
de«  wohitliätigen  Einflusses  eines  geringeren  L-nft/l rucke», 
«oodern  Tielmelir  oft  oder  stets  der  reineren  Luft  und  der 
geutigen  Zerstrennug,  welehe  solche  Reisen  gewShren»  iit- 
dem  spnet  die  gröfsere  Kälte ,  stärkere  AnsdÜBstung^  geruH 
gere  Bequemlichkeit  des  Lebens  und  insbesondere  der  Man- 
gel liinidiiglicli  gekochter  NaLrungsmittel  (weil  der  vermin- 
derte Luftdruck  den  Siedepunct  zu  tief  lierabixnngt)  den  be« 
ständigen  Aufenthalt  «nf  hohen  Bergen  ungesund  macht. 
Dieses  beweisen  namentlich  die  knrse  Lebensdauer,«  das 
bleiclie  Aussehen,  die  Schwieri^^kcit  des  licilcns  von  Wun- 
den und  die  K.ränklichkeit  der  Bewohner  des  Ilospitiums  auf 
dem  St,  Bernhard'  $  ßo  dafs  bei  gleich  reiher  Luft  und  unter 
iibrigens  gleichen  Bedingungen  der  mittlere  Barometcrdruck 
In  geringer  Erhebung  über  der  Meeresllftcho  der  Gesundheit  - 

am  zuträglielisteu  zu  scyn  scheint.  '        ■  '  ? 

Angabe]  1  von  dem  Einflüsse  des  geringen  Luftdrücke« 
in  grofsea  Höhen  auf  den  menschlichen  Organismus  haben 
wir  in  Menge,  Im  Allgemeinen  empfanden  die  Personen 
dqrt  einen  beschleunigten  Puls  * ,  grof  se  Ermattung,  welche 
indefs  hanptsä'chlich  Folge  des  Unveruiügcn^  einer  Anstren- 
gung in  sehr  verdünnter  Luft  und  bei  der  starken  Ausdün«- 
«tnng  XU  seyn  scheint^  indem  BiOT  Und  Gat*Lüssac  die- 
ses nicht  wahrnahmen  ^  Beschleunigung  der  Respiration  und 
ein  Drang  des  Blutes  gegen  die  ^u/scrcn  Theilc ,  namentlich  '*  • 
Augen  und  Nase^  als  Folge  eines  geriugoren  Lui'tdruckes 
gegen  dieselben. 

3  t  Jede  einzelne  Lufbnosse  mnls  in  der  Luft  selbst  schwim«* 
inen*  oder  aber  der  statische  DnUbk  dei*  Lufl  gegen  jedes 

abgesondert  gedachtes  \  olumcii  derselben  miifs  so  stark 
Seyn,  dafs  sein,  ganzes  Gewiclit  dadttl'ch  aufgehoben  wird. . 
Indem  aber  ein  gleicher  Druck  gegen  jeden  andern  Kör- 
per gleichfalls  statt  findet ,  so  wird  jeder  Körper  in  der 
Luft  so  viel  von  seinem  Gewichte  verKeren^  als  ein  glei- 
ches Volumen  der  Luft  wiegt,  und  er  wird  Äunueh  nicht 
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um  *A^f  4  Statik. 

'  mit  ieinetn  alMelhrteiiy  «oitdeni  mir  mit 'seinem  rdatireti 

1     Gewichte  gravitiren.      Hiernach  niufs  also  jeder  gleiclt 
schwere  Körper  in  ihr  scliwimmeii^  jeder  leichtere  in  ihr 
mit  seinem  relativen  gerin  gereh  Gewichte  anf steige»^  wor- 
auf die  Theorie  der  jia^ttäm  beruhet  ^  jeder  schwerere 
'  aber  nur  mit  seinem  relativen  Gewichte  herabsinlten.  Letz- 
teres kommt  bei  der  Bestimmung  des  spcc.  Gew.  der  Körper 
in  Betrachtung^  indefs  die  hierbei  erforderliche  Correctioii 
so  nnhedentend  ist^  daJs  sie  in  den  meisten  Fällen 
*  Teimaohläfisigt  werden  kann'. 

Ans  den  statisclion  Gesetzen  bei  cxpansibelen  Flüssig- 
keiten folgt  ferner  unmittelbar,  dafs  die  durch  Warme  aus- 
gedehnten Quantitäten  auf  gleiche  Weise  ih  die  Höhe  stei- 
•gen  müssen  ^  als  dieses  bei  erwärmten  tropfbar  flüssigen  de^ 
Fall  isty  Worauf  eine  Menge  Erscheinungen  beruhen,  {m 
Allgemeinen  wird  man  <}aljcr  finden  ,  dafs  in  Zimmern  die 
oberen  Luftschichten  wärmer  sind,  als  die  unteren^  und 
beim  Heizen  der  Limmer  durch  Luft,  welche  in  eigenen 
RSnmen  für  diesen  Zweck  erhitzt  ist.  wird  diese  ohne 
fiehwierigkeit  in  die  Höhe  steigen  3.  Oeflfiiet  man  die  Thüre 
oder  das  Fenster  eines  erwärmten  Zimmers  ein  wenig,  und 
hält  ein  Licht  gegen  die  Oeifnung,  so  wird  man  bemerken, 
4al's  die  Luft  unten  einströmt,  nnd  oben  abfliefsf^.  Eben 
•dieses  nimmt  man  im  Winter  wahr,  wenn  die  Luft  nn  Zim- 
mer bedeutend  wärmer  ist,  als  die  äufsere,  indem  man  sie 
alsdann  durch  ein  geöffnetes  Fenster  vermöge  der  ungleichen 
Lichtbrechung  oben-  ausfliefsen  und  tinten  hereinströmen 
sieht.  Hierauf  beruhet  ferner  der  oft  sehr  «tarke  Zug  oder 
•das  Aufwirtsströmen  der  Lüft  in  Sehachten^',  welches  man, 
im  Fall  eines  Stillstandes,  durch  etwas  oben  angezündetes 
fitroh  befördern  kann.  Vorzüglich  kommt  dieses  aerosta- 
Üsche  ersetz  in  Betraehtubg  bei  den  Windöfen,  den  Cifcn- 


r'S;i«/>. 

3  Vergl«  DaayiMfer, 

5  Cooks  in  Phil.  Tr.  XLUt.  070.  I?.  T.  M^^xSSKSR  die  Ultzuo^  mit 
«rwärmtei-  Luft.  Wicu.  1821.  8. 

4  Frankun  Am.  Tr.  II.  1.  u.  25i» 

5  Bcnzenbero  Vers,  über  d.  Umdrehung  d.  Erde*  Dolimuttd  i8o4. 
4i2.  Lomonosow  in  N.  C*  PeU  L  267.  '  '  •  •  ^  ' 


Jiother«  -27.1  . 

IvMan  ,  den  ScihonlitdHeii  tind  Kimineiiy'  in  velchan  did 
erw8nnt0  XßBtit  aufsteigt  ,  und  die  kältere  ]ierxQ§tr6mt'y 

worauf  liauptsüclilicji  die  GruncLsätzc  ihrer  Construction  be- 
ruhen desgleichen  bei  der  Auiüadutig  der  Ursachen  dqi 
Windet  und  der  allgemeineren!  wie  auch  der  partielleren 
Iinftströninngeni  indem  die  letzteren  an  sehr  heiTsen  Tagen 
md  bei  vollkoiiimener  Windstille  nnter  schattigen  BSnmen, 
oder  an  süiistigeu  küLilen  Orten  sofort  w^ahrgenommen  wer- 
den. Viele  Ventilatoren^  endlich  beruhen  auf  diesem  sta- 
tischen Aufsteigen  der  wärmeren  Luft«  Man  kann  das- 
<clbe'  leicht  sidbtbar  aiadbieQ  durch  die  kleinen  Flngrädchen 
?ron  Papier,  wenn  man  ein  rundes  Stuck  desselben  schnei«- 
ktnröi  iiiig  in  einen  Streifen  sciiueidet,  di\s  Ccntriim  auf  ei- 
nem lothrecbten  Stifte  balancirt^  und  diesen  Apparat  aui  eig- 
nen geheixten  ^Ofen  stellt.  M* 

Aether« 

Himmelsluft;  Aether \  j&lher \  Ether.  Unter  die- 
sem Namen  haben  sich  mehrere  Naturforscher  ein  sehr  fei- 
»ea  elastisches  Flaidum  gedacht,  welches  den  gansen  Hlm- 
melsraum  ausfalle.     Ob  es  ein  solches  Flnidnm  gebe ,  hat 

immer  scbr  hypothctiscli  gescliiencn ,  da  man  zwar  einige 
negatire  Behauptungen  von  diesem  Aether  aufzustellen  ver- 
noohte,  s.  B.  'dafs  Cfir  nicht  dicht  genug  sey^  um  einen  in  der  , 
Beweguijg  der  Planeten  bemerkbai^n  Widerstand  hervor-^ ' 
zubringen,  dafs  er  nicht  fähig  sey,  das  Liclit  in  einem  merk- 
lichen Grade  zurückzuwerfen,  u.  s.  w.;  aber  etwas  l'Oiiti- 
ves,  wodurch  sich  sein  Daseyn  verriethe,  nicht  nachgewie-'  ^ 
iten  werden  konnte.    Erst  in  den  neuesten  Zeiten  hat  man 
Oritnde  gefunden,  erstlich  den  Widersland  dieser  den  Him- 
melhraujii  ausfüllenden  Materie  niclit  uls  ganz  umi  g.ar  unmerk- 
lich anzusehen,  uud  zweitens  anzunehmen,  dafs  das  Licht, 
indem 'ea  durch  den  Himmelsranm  fortgeht,  eine ~ wenn 
gleich  geringe  —  Schwächung  erleide. 


1  J«  Fanoosov  Lectnrei  <m  seleet  subfecti.  Lo^d.  1790.  8i  p.  172« 
I4.  Evua  N.  Com.  Pei;  Xlff.  3o6*  XIV.  1. 270.  XV.  1.  219' 
s  Claviuk  in  Aaa.  de  Ckun.  XXXtU«  J7a.  G.  TL  263« 
'5  S,  FwifU^on  ^ 
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Aetlier« 

-  tHe  Frtge;  pb  nicltt  die  ]?Itoeteii  in  der  Halene^ 
die  den  Hünmeliraiiin  dtfüUei  einen  Widerstand  leiden, 

lie^cli^ilügte  scbon  Newton';  er  begnügte  sich  aber  mit 
der  Uemorkung  ,  ^dafs  die  Diditigkeit  des  Aethers  xu  ge- 
linge sey ,  um  einen  für  nnsre  Ikobachtungcn  wabrnehiti-  ' 
liaren  Erfolg  ^  zeigen;  denn  wenn  man  auch  annebme, 
er  aey  eo  dicbt,  als  die  Luft  in  einer  Hdlie  von  200Mei»> 
Ich  über  der  .l'.rdc,  so  sey  docli  dex'  bei  einer  solclien  Dich- 
tigkeit fitatt  ündeudc  Widerstand  2a  geringe,  um  beaclitct  za 
•werden. 

IndeÜs  halben  spätere  Mathenutiker, .  Teranlafst  dnreh 
die  Ueberlegnngy  dafs  selbst  ein  höchst  geringer  Widerstand, 

fds  uuäufliörlich  \vii  kcitd,  im  Laufe  von  Jahrtausenden  eine 
bemiQrkbare  Wirkung  iiervorbriugen  würde ,  es  der  Muke 
Werth  gefunden,  die  Wirknngen.  eines  solchen  Widerst«»« 
,  des  genauer  «u^nntersnchen,  «L.  Evlbr*  liAPz^ACB^  und 
ScHüBEKT^  haben  sich  hiermit  beschäftiget,  und  folgende 
y    Resultate  üilialten. 

1.  \yiegrors  aueli  der  Widerstand  seyn  möchte,  so  wird  ^t-*^ 
.  dnrch^  die  Lage  der  Apsidenlinien  der  Planetenbahnen 
gar  nicht  geändert*    Dies  läfst  sieh  schon  daran^  überse- 
hen, weil  die  hier  einwirkenden  Umstände  in  gleichen 
Bnti'ernungen  von  der  Sonne  ohne  Zweifel  von  allen  Sei- 
ten her  gleich  sind,  also  kcüi  solcher  Grund  zur  Aende- 
^.  rnng  der  I^age  der  ganzen  Bahn  vorhanden  ist,  wie  bei 
der  Einwirkung  der  Planeten  auf  einander. 
.    2.  Dagegen  mufs,  vcrniügc  des  W^iderstandcs  im  Aether  die 
mittlere  Entfernung  des  Planeten  immerfort  und  glciclir* 
förmig  abnehmen.    Denn  da  der  Planet  sich  nar  dujwsh 
.   die  bestimmte  Schwungkraft,  welche  aus  seiner  wirkli« 
eben  Geschwindigkeit  hervorgeht,  i;i  der  Entfernung  von 
der  Sonne  erhalten  kann,  in  welcher  er  sich  befindet; 
so  muls,  sobald  diese  Gcschwiadigkeit  durch  den  W  ider- 
 — -  \ 

1  Principls  pblL  nat.  Lib.  II.  ptopos.  lo« 

9  De  relaacftüone  motns  pUnetarttm,  in  Eulen  opiuculls  p«  a45* 

3  M<fmoIres  de  facadeinie  des  scMnces  4  Paris  pmur  l'ami^e  1773« 
p.  370.  n.  kuTS  aacb  ia  M^e.  ctfiterte.  IV«  p.  3i3,  . 

4  Bode*«  uMttouB  JalMbaak  fiir  iSoa.  3.  .i6S,  —  Dieser  DaisteHoag 
bia  ich  bier  gefolgt»  , 
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ütißiä  yermihdörC'  wird,  die  aiiUelidiiae  M  thihi^ 
gewicht  erlialteh'nnVI  eine  immer 'foftge^etzte'AnAtherung 

zur  Sonne  hcrvortringcn.  Dieser  Cruud  ist  vollkuuinieii 
überzeugend,  um  eine  Verminderung  der  mittlem  Ent- 
'  feranng  darzntlmn ;  ät>äf  es  vi^rdiönt  dbicll  bemerkt  ant 
'  werden  ,  däfs  ^icse  *^eTm!iiderimg  nur  walirend  der'  Pla- 
net von  der  Sonneniiälie  zur  Söruicnferne  fortgeht ,  statt 
findet,  und  in  der  andern  Hälfte  der  Balm  durch  eine 
entgegengesetzte  Wirkung  zum  Theil ,  aber  frcilicH  nicHt 
ganz,  ausgeglichen  wird.  Stellt  nämlich  8  die  Sonne  TorFig, 
und  ABDF  die  Bahn,  auf  welcher  der  Planet  sich  von  49. 

*  der  Sonne  entfernt,  indem  er  von  Aliach       B,  läuft, 
so  ist  der  Widerstand,  zum  Beispiel  in  E,  eine  nach  der 
Aiclitang  der  Tangente  HE,    der  Bewegung  entgegen 
wirkende  Kraft,  die,  zerlegt  m  eine  Kraft  mit  ES  pa-^  ^ 
railel  und  in  eine  Kraft 'auf  ISS  senkrecht, 'eine*  mA' 
ES  gegen  die  Sonne  zu  treibende  Kraft  hervorhj  ingt; - 
dagegen  ist  in  F ,  wo  der  Planet  sich  der  Sonne  näiiert^  • 
die  Kraft  4e«  Widerstandes  als  eine  nach  der  Richtung ' 

'  '  GP',  .voi^  der  Söhne  aBwSrts  wirkende 'anzusehen, ^ünd 
hei  der  Zerlegung,  nach  PS  iiJid  senki*echt  auf  *PS',  zeigt 
sich  die  mit  FS  i^^u-'^^leld'  KiaiVals  von  der  Sonne  abwärts 

*  treibend.    Aber  sowohl  die  vorliiu  angciührtc  oUgemeihe 
Ueberleguiig, 'als  auch  eine  genauere  ' Rechnung  zeigt, ' 

'  'dafs  die  Ausgreichung  nicht  yonkommen  statt  findet^  son* :  ✓ 

*  dem  im  Ganzen  die  mittlere  EntferrmWg' abnehmen  mufa.  ^ 

'  '  '  .  -      .  .  • 

3.  Mit  einer  solchen  Abnahme  der  juitlleren  Enllernung  ist 

'  uothwendig  eine  Beschleunigung  der  mittleren  !Bewcgung 

'  Terbundeh,  von  welcher  sich  zeigbii  läf^,  dais  siebei 

/  den  unteren  Planeten  mehr  als  bei'  den  oberen  betragen  ' 

niufs,    und  dafs  die  daraus  entstellende  Correction  der 

mittleren  Länge  düj^  Quadrate  der  Zeit  proportional  ist.  * 

41  Endlich  bewirkt  cF^^  Widerstand  eine  Verminderung  der 

'  Bxcentricität  oder  macht  die  Bdin  naidh  lind  nacK  mehr 

•  "dem  Kreise  ähnlich,  und  diese  Verminderung'  ist  der 

*  GrÖfsc  der  Excentricität  selbst  proportional.     Diese  Ver- 

•    ' mindern ng  der  Exccntricität  findet  nicht  blofs  statt,  wUh-  *  . 
rend  der  Planet  sich  von  der  'Sonne  entfernt ,  sondern 
auch  in  der  andern  Hälfte ,  der  Bahn.    Dort  nSUv^ch  hin-  ' 
I.  Bd.  S  ' 
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,  ^fvil'  der  Wi^eratonjl   Inf»  er  nklit,  g^ps  die  Entfemaog 

8D  cneiche  uud  kürzt  folglich  die  Ellipse  ab^  bei  der 
Annäherung  zur  5ünnc  dagegen  erweitert  die  von  der 
.  ^»onnc  abwärts  treibende- Kraft  die  Balm  und  vergröfsert 
dadurch  um  etwa«  weniges  den  periheliichen  Abstand ,  so 

diifs  beide  Wirkungen  vereinigt  beitragen ,  um  den  Mit- 

» 

.  tclpunct  der  Bahn  der  Sonne  näher  zu  bringen. 

Diese  theoretisch  gefundenen  Erfolge  sind  ofTenbar  bei 
son^t  f>leic]ien  Umständen  um  desto  geringer^  je  gröXscr  dio 
Dicbtigkcit  des  bewegten  Körpers  ist,,  indem  ein  an  sich  ■ 
gleich  gfofser  Widerstand  cuner  gröfseren  Masse,  einem  bei 
gleichem  Volumen  dielitcren  Körper,  weniger  von  seiner 
Geschwindigkeit  raubt  Bei  den  Planeten,  deren  Uiehtig- 
keit  gewifs  ganz  ungemein  grofs  gegen  die  Dichtigkeit  des 
Aeth^va  ist,  kann  daher  jener  Eiiblg  nur  sehr  geringe  seyn, 
und  wirklieh  H£tt  sieh  auch  bis  jetst  ans  den  Beobachtungen 
^ar  keine  Abnahme  der  Unilaufszeit  folgern  und  nichts  an- 
geben,  was  auf  einen  solchen  Widern taud  zu  schlicfscn  be- 
rp^Jitigtc.« 

j  .  Die  Kometen  dagegen  dürfen  wir  nach  ihrem  SoTscra 
Ansehen ,  da  manche  von  ihnen  gr&fstenthcils,  ja  yielleicht 

ganz  und  gar  aus  einer  dunstartigeu  Atmosphäre  äu  beste- 
hen scheinen,  als  Kürper  von  sehr  geringer  Masse  ansehen, 
und  wenn  ein  Aether  vorhanden  ist ,  so  mufs  er  auf  ihre 
Bewegung  viel  merklicher  einwirken  9  als  auf  die  der  Fla- 
netcn.  Und  in  der  That  scheint  dieses  der  Fall  xn  seyn. 
Ki'^st  in  iinscrn  Tagen  sind  wir  durch  Enkk's  Bcreebnungen 
sq  giiicklich  gewesen,  einen  Kometen  kennen  zu  lernen,  der 
We^en  seiner  kursen  Umlaufsxeit  schon  oft  genug  beobach- 
tet worden  ist,  nm  nns  einigen  Aufschlufs  über  dieTrage, 
ob  seine  Bahn  ganz  unveränderlich  sey,  ob  alle  Umstände 
seiner  Bewegung  sich  durch  die  Perturbationen  erklären  las- 
sen, zu  geben.  Und  hier  ergiebt  sich  aus  den  hei  seinen, 
Ti^iederhplten  Erscheinungen  in  den  Jahren  1766^  1795» 
1.8 05^18199  angestellten  Beobachtungen ,  dafs  in 

der.  T'hat  solche  Veränderungen  seiner  Bahn  statt  findc^, 
die  sich  nach  Ikriieksiehtignng  aller  Störungen  nicht  crklS- 
r^M  Jansen.    Ei4££  iindct  namiich'  dafs  seine  Uniiäufo  sieh 

1  Bode's  asktroD.  Jahrb.- iür  iS^r«.  5.  124«    *  '* 
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um  etwas  besclileuniget  iabcn;  er  sah  «Icli  geiiöthfget,  aftch 
Anbringung  aller  dar  Carreotioiii»«,  die^  «n^  den  Pertnrba^ 
tion^  entspringe,  mA  eine  empirMt  eiigeiioffiiiiictte,  dem 
Quadrate  der  Zdt  proportionale  CorrccHon  der  Epoche  ein- 
«nlnkren,  weil  mir  so  die  spateren  Bcoljachtungun  mit  den  * 
friilieren  in  Einstimmung  zu  bringen  sind.  Biese,  dem 
Quadrate  der  Zeit  proportionale^  Comction  entapridit  einer 

TiAnr  fcetragenden  Zunabme  der  mittleren  tägli-  • 
^lOsn  Bewegung,  und  d«  nber  das  anch  die  Exccntricität 
abgenommen  hat,  so  treffen  wenigstens  bier  die  Erscbei^ 
Hungen  eu,  welcbe  au«  einem  Widerstände  iiervdrgelieii 
ionnen ;  und  obgleich  «ieh  vielleiclit  hoch  andere  Venmi'^ 
,  tbnngen  iiber  den  Gnmd  dieser  Aerid«nmgeli  anfstelfen 
lassen^  so-  sebeint  doch  keine  so  viel  ah  die^  dafs  des  Ko- 
meten Bewegung  einigen  Widerstand  Jeide^  für  «ich  zä 
jiabon.  •  .    •         ,  , 

-    Dam  Jcann  ich  Aus  eignen  Untcrsuejiuiig^n  noch  folgen- 
aas  "hinaulngen Die  Schweife  der  Kometen  lassen  sich  ^ 

mcmlich  gut  erklären,  wenn  man  eine  abstofsende  iCruft 
der  Sonne  aniiitmnt,  welcbe  die  Materie  des  Schweifes:  fort-^ 
ti  eiiit.    Die  lichtige  Betrachtnng  der  Bahh,  Welfehe  jedes 
einselne  Sehweifthdlehcsi  durchläuft^  firhrt  au  cin^  Be- 
stimmung der  Form  des. Schweifes,  die  iii  nianohen  Rück- 
sichten den  BeobacJiiungcn  gemäfs  ist.    Aber  diese  Tbeorie 
eruic  bt  als  eine  notbwendige  Folgerung,  dals  die  Axe  des 
Schweifes ,  da  wo  sie  sicOi  an  den  Körper  des  Kometen  an- 
sohliefst,  von  dem  nach  der  Sonne  geiiognen  Radius  Vector 
berühirt  werden  mitfste,  und  das  8chci/it  na  ht  drr  FaiJ  zu 
scyn ,    sondern  soglcicb  in  der  Nabe  des  Kf»mctcii  scheint 
der  Sebweif  nierklicli  hinter  der  Richtung  aurückzublciben, 
die  er  nach  der  Theorie  haben  sollte,  od^r  mehr  «urnckge- 
bogen  ^  seyn*    Ifeh  weide  dies  i»  Artikel  Kometenschweife 
Wfiter  erWutern,  und  maclie  hier  nm-  die  Bemerkung,  dals 
allerdings  ein  Widerstand  im  Acther  eine  solche  Zurück- 
b^ugung  erklärlich  machen  wüirdc.  Die  einseJnen  Ungleich- 


1  Die  ersten  Grandzilge  zu  dem,  was  ich  spater  vollständiger  ans- 
gearbeitet,  aber  noch  nicht  vollendet,  und  deshalb  noch  nicht bekaaill' 
gemacht  habe,  stehen  in  Gill^  Ann»  XLVIU«  Ä  417. 
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heilen  k  welche  hei  "Verschiedenen  Kometen  statt  finden ,  !n*- 
jdem.  bei  einigen  die  anfängliche  Richttmg  des  Schweifes  min- 
^fe^vou  dem  Ter JjSii|^t6|i  aadiiu  :¥octor  «i^  «1«  M 
^eorn»  ;^uf8te  aUerding«  noch  läheii^erwb^inmcTä'nL  -  '■ 
CJanz  iiQ;w«hr«dbdnIie1i  ist  e«  wenigstens  nicht  ,  dafs  ein 
solchei'  Widcrstaiid  in  deh  Gegenden  zumal,  wo  diu  Korne* 
teil-  sich  während  ihrer  Sonnennähe  befinden ,  *tatt  findet 
v^öße  i  denn  da.a  7JiierJureifliöht^  welphe^  äu«  einer  ^«lidit 
;  bf^^f^tendevi  Ifafte,  tenckwerfe^n  .Mate^  «unB^ 
stehen  scheint,.  ^riiiUt  den  Kaum,  worin  die  Kometen  sich 
plsdaiin  bewegen,  und  es  könnte  gar  wohl  diese  Materie 
nicht  so  .d.äuue  seyn ,  dafä  ilire  Dicktigkc|it  als  Terschwüi^ 
^$^|id:gi^^n  dk  J>iclit»gkeit  der  Kometen  antaschen  wUmr  ^ 
Aber  selbst  im  . w^er  entfernten  W^trannve  mag  iaa 
eine,  wenn  gleich  gewifü  sehr  feine,  Materie  geben,  die  zwar 
in  keinem  uns  merklichen  Grade  das  Licht  zurückwirfr, 
ü}f.Gf:.4f^c}i  vielleicht  ^das  durchgehende  Liebt  um  etvrate'we^ 
^e8^9h^c^t»  ,,  j;/;bfr  di9.Sdkw^  des  libhtf s ;  V&k^ 
W^^-  seiner '  Fov^flailsung-<dnrdi  den  Hifaivielsranm  Imt 
Olpers  so  scböne  Betrachtungen  angestellt',  dnf«?  es  mir 
nütln\  L  iHÜg  scheintot  tlai^aus  hier  einen  Auszug  mitzutheilen« 
Olhers  fängt  seii^  Aetmditniig  mit  der  -«^  wie  es  mir 
sc^eint^  ^7-^  genriXi^  riehtigen  Bemerkung  an,  dafs'wir,  oh^ 
gleich  Herschels  Telescope  uns  mit  Gegenständen  bekannt 
machen,  die  vielleicht  mehrere  Uusend  Siriusfernen  Ton 
uns  entfernt  sind,  dennoch  nicht  gkuben  dürfen,  den  Gren-« 
?e^  des  WeltalJsdadnifGh  merkHch  näher  gekommen  zuseyii^ 
ipdem  ea  uns  ni^4eiikbar  sey ,  dafs  die  Welrke  der  Alimacfar 
an  eii^^  unserm  endlichen  Geiste  übei  schLare  Grenze  cinge- 
4;chlossen  scyn  könnten,  oder  dafs  Tausend e  von  Siriusfer- 
iieu  als  etwas  Qrofscs,  gegen  die  Werke  Gottes  ik-heblkhea^ 
angesehen  werden  kannten.  Denken  wiir  nn«  aber  bis  ihas 
Unendliche  hinaus  Sonnen  über  Sonnen ,  (wobei  yinf  uns 
freilich  gern  bescheiden,  nicht  zuwiesen,  ob  iiieht  in  an- 
dern Theilcn  der  Schöpfung  etwas  Andres  als  die  uns  be- 
kannten Al  ten  von  Weltkörpcrn  vorkommen  könnten)  j  ao 
kann  es  keinen  Pnnc^  am  Himmel  geben    der  nicht  eipeu 

■■■■    ,  ,^  »    .  j  . 

1  Jahrbuch  i8a6.  S.  «io«^  t 
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uns  gelangte,  so  müfate  das  ganze  Himmelsgewölbe  aorlmnh»^ 

tcndj  ali  die  Sonne  ersQbeinen.  Einen  fU)lclicn,  den  Ijjira- 
mel  fast  gleichförmig  bcdeekentiei^  QJ[gnf?j|.  (der  Jiur  dadurcl||., 
dafs  eme  ScMine  ein  ctwa^  mehr  oder  minder  intensiveaLichti/ 
als  die  landre  hä^te,  in^  einigem  Grade  ungleich  seynrköm^t^),, 
1>eobacht«t  wir  bekann^ich  nicht :  über  dies  ist  kein  Ornnd^^ 
ij)n  die  Unendlichkeit  des  Weltgebäudes  zu  Ter  werfen ,  .dOv  ^ 
sich  zeigen  lafst,  dafs  bei  einer  nicht  vollkommen  absoluten-r 
Dnrdfsichtigkeit.des  Weltranipes ,  bei  cixfßT  nur  8el|^^^e^nr•^ 
gen  Schwächung  des  Lichtes  während  seines^  Fortganges  , 
durch  ien  Raum,  die  Erscheinungen  gerade  ,«o  wprd^ji^^PjT^^ 
uen,  wie  wir  4»ie  wahrnehmen. 

Wenn  das  Licht  durch  homogepo. Medien  fortgeht,  sor 
isl:  bei  jedem  unendlich  kleine^!  Fortgange  die  Abnah|ne  djsr« 
Dichtigkeit  des  Lichtes,  dieser  Dichtigkeit,  selbst  J.^^^  por- 
tional ,  und  daraus  folgt ,  dafs  in  verschiedenen  Abständen 
von  dem  leuchtenden  Körper,  die  ich  =  x  setze,  die  lutensi-^ 
tat  des  Lichte^  —  79  ^  Vergleichong  ge^en  die  Intetnsi^.^ 

t^j;  =  A ,  wclcihei.ca  fiir  xs=  0  ilatte^  durch  log.      an  -r-i 

«Mgedräckt  ytitdf'  iitro'dflnii  a  einen  andern  Werth  erhSl^  ' 
je  nachdem  maü  dib  'Undnrelutchtigkeit  melfr  oder  mind^ 

erheblich  annimmt.     Um.  ein  Beispiel  von  den  Wirkungen 
dieses  Licht  Verlustes  zu  geben,  ninunt  OjuiiEiis  (allerdings,'" 
alj|  willkiiriiQh  v^^rfiiMgeAetst)  an^  dafs  das  Licht,  indem  ea i 
Tpni  Sirius  SD»  WM  ^langt,  ttm  .^4^  gMchwfi^dit  weide,  «der  , 
'dafs' das  Licht  d#s  ,Sirin3  uns;. nnr,  tJt^  so  stark  aiN«> 
ßcliüiiie,  als  es  der  Fall  scyn  wurde,  wenn  das  Licht  ohna'; 
alle,  Schwächung  zu  uns  käme.    Dann  ergiebt  sich,  <|af« 
in  84  Siriusfernen  das  Licht  noch  0,9  in  554  Siriusfer-, 
»en  noch  0,5  derjenigen  Intensität  haben  würde  ^  die  ihm. 
oime  alle  Schwächung  eigen  wäre ,  und  dafs  folglich  für  alle 
Entfernungen,  bis  zu  welchen  hin  unser  hcwalTiietes  -^i'^ö 
noch  einzelne  Fixsterne  erkennt ,  die  Helligkeit  nur  bis  au£  ,^ 
0,5  abnimmt ,  Sterne,,,  dem  Sirius  gleich,  die  554  Sirina* , 
Weiten  von  uns  abstehen,  wtirden  daher  nicht  blofs  ihrer 
geringen  scheinbaren  Gx'öfse  wegen,  die  nur -j^j-g^^-j-g- der 
Bclieinbaren  Gröfse  des  Sirius  betiagt,  in  diesem  Maf sc  licht- 
fchwächer^   sondern  wegen  ^vmninderter  Intensität  des 
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SIS  Afih^i,' 

'iMsUeBy'  iaxt.wM  -yr^Voiy  4«r  lAiwAto  dei  flUoi  «r»'* 

scheinen;  * 

'  In  g^iittiMaWeiUin  nimitat  die  Intensität  dea  licHb,«»^ 
•b/'diifs  sie  in  18<1  Sinusfernen  nur  noeh  0,1 ;  in  552  3 

Äiriu&fcrnen  nur  noch  0,001;  in  192  03  Siriusfernen  nur 
nöch  ^{^J'öCtO  hctrMgt«  Da  man  nun  den  Glanz  der  Atmos* 
pikSÜr'e'  bei  ciüer  helterii  VoUrnondanaclit  etwa  aaf  ^  o  5  y 
aetat;  oder  die  Lichtstlrke  einea  der  Sonneasdieibe  gleichen 
XfteiBek  fetter  erhellten  AtmosphSre  anf  -^oö'oös-  Licht-» 
ItSrke  der  Soniic  schätzt;  so  würde  uns  der  Grund  des  Him- 
mels so  heil  wie  beim  Vollmonde  erscheinen,  wenn  in  2000Q 
8triasf^nen  ein  ^  dichtea  Sonnengewölbe  den  Weltranm 
schlösse«  Sterne  In  30000  Suinsfemeii  wurden  nur  nodt  * 
den  7o00  0  0ten  Th eil  des  Lichtes  geben,  welches  jeder 
!Punct  des  lümmels  in  einer  heitern  Mondnacht  hat,  «n4 
folglich  würde  so  gut  wie  gar  nichts  von  dem  Lichte  so  ent« 
fernti^  Sterne  au  uns  gelangen ,  das  ist ^  das  jaimmelsge^ 
W(^Tbe"wiirde  uns  eben  so  schwer«  wie  in  der  heitersteii 
moudloücn  Nacht  erseheinen,  wenn  gleich  in  3  0000  Sirius- 
fernen  dnn  ganze  Himmelsgewölbe  mit  dicht  gcdi'ängteu 
Sonnen,  besctat  wäre  j  die  in  )fidem  Pvoncte  Licht  von  eben  . 
d!fr.J|iteuaitäly  wie  unare  Soimei  aiuaeiidsleti» 

'  Obgleich  nun  diese  Rechnung  auf  die  ganz  hypothetische 
Voraussetzung,  dafs  das  Siriuslicht  eine  Schwächung  -sss-^^^ 
erieide,  gegründet  ist,  so  erhellt  dgeh  leicht,  dals  eine 
andre  Vennissetsting  «war  die  Mntse  der  RSume ,  die  ich 

eben  angegeben  liabe^   ändern ^   aber  in  dem  Wesentlicheu 
der  Ecsuitute  i.cine  Aenderung  hervorbringen  würde» 

Ob' wir  nun  die  hierdurch  sehr  wahrscheinlich  gemachte  * 

Sch%vacliiiiig  des  Lichten  einer  eignen,    hüehöt  dünnen,  Ma-« 

tcric  zuschreiben  sollen,  oder  ob  die  sich  durchiüreutzendcii 

*    1  » 

Liciitstiahlcn  selbst  diese  Schwächung  henrorbringeni 
darüber  freÜich  werden  wir  nie  etwas  entscheiden  hiönnen«  * 
Hier  Ut  es  genug,  das  Resultat  aufsustellen ,  dafs  die  Un*  ' 

eiidlichkcit  des  WcltgebKudes  im  vulikuniincnsten  Sinne  sich 
iiiclit  als  der  Beobaclitung  widersprechend  zeigt,  wciia 
wir  eine  «olche  Schwächung  des  Lichtes  im  Aether  aii- *' 
nehmen*  ' 
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Aethnoskop. 

fdiiiJiriostop(rQn  atd'ftog  heiter^  bell  und  axdnfaich  $chv) 
nennt  Lssiiis  ein  eropfindliphes  Rnnfordsclie«  Tljcrmoskup, 
dessen  eine  Kii£^el  sich  im'  Brennpiincte  eines  luit  seiucr 
Fläche  gegen  den  Himmel  gcriclitctcu  Hohlspiegels  hefindct. 
Letzterer  wird  mit  einem  metallenen.  Schirme  bedeckt 
balten,  bis  die  gefärbte  Sdtwefelstoe  im  Tbermosbope  im 
Stillstande  ist,  dann  wird  der  Schirm  M-oggononiinen ,  xuid 
das  TJt«  rmo.slvop  zeigt  diireli  sein  Fallen  an,  ob  und  wie 
starke  JVäritiealrahlimg  gegen  den  heiteren  Hininiei  oder 
KääeUrahUtng  von  demselben  statt  findet*»  Jf«  \ 

AriiuiiäL  6'.  Yerwaadtscliafu 

»  ...  - 

Aggregat 

j^ggregatnm  ;  AggregatiOQ^  Aggrcgaiion ;  nennt  man 
diejenige  Ai-t  der  Znsammenfqgnng  .eines  Gänsen  aiu  seinett 
Tbeilen,  wonach,  die  letzteren  nnr  gleichsam  neben  einander 
liegen,  und  durch  eine  gc%risse  Bindung  znsammengehaltei^ 

werden,   ohne  dafs  die  Theilc  selbst  verändert  sind.  Vor- 
züglich gebraiielit  man  diesen  Ausdruck  in  der  Mineralogie^ 
Ton' solchen  Fossilien,  deren  Bestandtheilc.  für  sich  k<Mm^ 
fich.  mit  einander  verbunden  sind:  z.  B. beim  Granit. «  Im 

All^enieincu  steht  ein  ^J^^rc^uL  einer  MUchung  entgegen*. 

Aggregatform. 

Ä  g  r  e  g  a  l  i  o  n  s  f o  r  ni ;  Jiggregaiio  /  forma  (iggf*^"^ 
gationia^  bezeichnet  die  Art  und  Weise ,  wie  die  consti-«. 
tiiirenden  Bestandtheilo  der  yerschicdenen  Körper  •  znsam«  . 

mengefügt,  oder  neben  einander  gelagert  sind.  Da  wir  die^ 
einlachen  Bestandtheilo  iielbst  nicht  kennen,  so  können  wic^ 
auch  iiber  die  Art  ihrer  ZusammenfUgung  nichts  Gewisses  he^ 
stimmen,  und  bezeichnen  daher  blofs  den  äufsern  sinnlichen 
Schein  dieser  Zusammen  Fügung,  wonach  uns  die  Körper  als^ 
Icst,^  tropfbar  ilüixäig  oder  cj^pandirt  erscbeiiiuji.  ,  , 


.i 


1  Bnignatplli  Cilorn.  Bcc.  n.  11,  362.   Die  Würdifiun^  de»  Ver-, 
•uches  S,  ff  lirmc  ,  strahlcJule» 
a  VergL  Yuuug  Lect«  I«  637. 
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Die  Körper  gclien  durct  vcrscliieJciie  Ursaclicn  und  mit 
selir  unglt^iclicr  Leichtigkeit  aus  dem  einen  Aggregatzustau^e 
in  deii  Indern  überV 'weswegen  der  eigeütliche  und  eiiizigö 
«Grniid  des  ei&cn  oder  des  andern  Zustatides  nicht  aussphliefs« 
Jidi'in  der  BeschaffeiAeit  döi"  Körperd^ment^^  oder  m  deih 
W<fts6h  dci-   vcrscliiedcnen  Grundstoffe  liegen  kann.  Dio 
Anhänger  der  Kantischen  Dynamik  sind  geneigt  /  diesen  Zu- 
stand ühcrhaupt  ühd  seinen  Wechsel  auf  den  Conflict  der 
beiden'  Orrundkräfte  i'  der  pehnh'aß  uxid'  Ziehkra/^  zurück-^ 
iliifiäiren;"  wobei 'aÜer  die  Nachweisung  des  eigenflichea 
Giuadcs  fclilt,  vvcu  uni  die  eine  oder  die  andere  Krait  über- 
haupt oder  temporär  vorlierrschend  und  überwiegend  seyn 
soll.  Mehr  in  sidl'tuid  mit  der  Erfahrung  ühcreinslimlnend 
ist  die  neuerdings  von  f^x^^ißjifiz,  geSiuTserte  Meinung,  daJCs 
die  Quantität  der  Warme ,  bedingt  durch  die  Warmecapaci- 
tät  und  individuelle  Beschuiicnhcit  der  Älaterie  den  Ter- 
scliiedencu  Aggregatzustand  hervorrufe,  indem  die  K.örper 
durch  ver'melirtc  Wiiksanikeit  dieses  repnlsiven  Princips  auji 
'  dem  2us^an^e  der  l^esti^kcit  in-den  der  tropfbaren  und  dann 
d^r'exiÄVisibileh  'Flüssigkeiten  überiugehen  disponirf  wür- 
den.    So  iiLercinstinnnend  mit  dem  Pliänomenen  diese  An- 
sieht  aucli  ist,  so  bleibt  dabei  dennoch  die  eigentliche  Art 
de^  Wirkung  der  V^ärme  unbekannt  ^      '  M* 

'  V.  Akustik. 

4 

Jtcüstice^  Accus lique;.  A^mtic9;i  abstammend  vom- 

griechischen  Worte  axoAeWf  hören,  beifst  der  Wortbedeu^ 

tung  nach  die  Lelirc  vom  Hören,  In  welchem  Sinne  mau 

auch  ahusthcheJferhzeugesoiQiiQ  Aj^parate  zu  nennen  pflegt, 

deren  sich  Schwerhör  ende  zur  Erleichterung  und  Vcrstär-* 

kung  des"  Hördns  bedienen.    Man  versteht  indefs  auch  alle.8 
•      ,11*'.'.       "     ♦  '    •       .-»-''  4i  ■   •  •  *  « • 

dasjenige  daruntbr,'  was  als  physische  Ursache  das  Hören 

bevm'kt,  mithin  die  Lehre  vom  Sclialle,  die  Gesetze  seiner 
Erzeugung,  Fortleitung,  des  Eindruckes,  welchen  derselbe^ 
auf  das  Gehör  macht,  und  die  Theorie,  welche  darzuthun 
«Dicbti  warum  und  nadi  welchen  Kegeln  Töne  zu  einem  an- 
genehm oder  unangeuebm  afficirenden  Gänsen  verbunden' 

I  8»  Aoafojsung,  '      ,  ^ 
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werden^  wodurcli  abo  die,  Akustik  Kür  Lelire  vom  TÖnei^ 
Tom  Sdialle;^  vom  Klange  uud  von  der  miisikaliscLen  Hur« 
monie  wird*  In  dieser  Bedeutung  hat  der  dasiiscIisteScUrt- 
steiler  über  diesen  Gegenstand,  Chladni,  das  Wort  ge- 

brauclit        Sonst  uiiLcrsclicidet  man  zuweilen  aiicli  Z)ia^ 
iustik ,  die  Lehre  von  der  Fortpflanzung  des  LScLalles,  und^ 
JS^atakustikf  die  Untcrsu^ung  der  Gesetze  der  KeflectioiL 
desselben.     Die  hierher  gehörigen  UntersucJiungen  finden, 
fich  an  den     eigneten  Orten  angestellt« 

'  Aloalimeter 

nennt  Dschoizilles  *  ein  Instrumerit,  welches  bestimmt 

ist,  die  QnaiiLitiit  des  reinen  Alkali  in  der  genieiucn 
Pottasche  (und  nach  gleichen  Grundsätzen  des  eigen tlicheit* 
NoOrons  in  der  gevöhAlichen  Soda)  aufsnfindcn.    Im  We-' 

r  B 

ifentKchen  besteht  dasselbe  aus  einer  calibrirten  und  graduir- 

ten  Röhre ,  in  welcher  eine  Solution  der  Pottasche  mit 
Schwefe  Isanre  nentralisirt  wird.     Da   das  Instrument  zu- 
nächst  lur  Chemiker  gehört,  und  auch  diese  dasselbe  sehwer- 
allgemein  einfahren  werden,  so  ist  eine  ausfäljrliche' 
Beschreibung  desselben  hier  überflüssig-';  Jtfl 

A 1  c  a  r  a  2;  a . . 

Ist  ciö  thSneriies  OefSfs ,  dessen  man  sich  xn  Spanien  ge- 
wöhnlich hcclient,  um  das  Getränk  kühl  zu  erhalten.  Man 
sagt,  dafs  die  Gewohnheit,  sich  solcher  Geialüse  zu  bcdie-" 
li^nl  von  den  MaÜren  herstamme.    Sie. sind  ungleich  bau^" 

dkig,  mit  einem '  engeren  •  oben  sich  wieder '  erweiterndext 

_  »        •  •  , 

H«Is6  Ttosehen,  ohngef^hr  einen  Pufs  hochnind  0,S  F.  in* 

der  Mitte,  wo  sie  am  dicksten  sind,  weit,  gelbbraun,  einige' 
aeltcuere  und  kostbarere  aber  roth,  welche  dem  Wasser  ei- 
nen angenehmen  'Gesch^aek  geben  scdlen.  Die  genfeineit 
soITen  von  einer  am  i^euer  sich  erhärtenden  Erde  seyn,  mit 
feiUiflh  *  Sande  yermiftcht,  schwerlich  abei^'whiti  dem  Thone 
etwas  Salz  zugesetzt,  \\m  heim  Sehmelzen  die  Poren  zu  er-- 
weitern,  deua  es  ^^iieht  «ler  Thojoart^  genug,  welche  leicht 


]   S.  die  Akustik,  bearbcUe|;  von  £.  F.  F.  Chladni.  Lei|>2.  lÖoa* 

a  Ann,  de  Clilm.  LX.  17. 

5  iUa^ioiU  und  Woif  cUexo.  WörU  SuppU  L  23. 
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gcbraiinf  das  Wasser  durcliscliwitzen  lassen,  DJe  Spanier 
iiillcn  sie  mit  dem  zum  Triukea  bestimmten  Wasser,  woToa 
^it  TUeil  auf  die  Obcrflädie  anasoliwitsti  durch  dessen  Ver- 
4tutstttiig  an  dtncm  schattigen  und  Torxüglkh  loiligon  Orte 
das  im  Innern  befindliche  bei  der  gröfsten  Sommerhitze  so 
kalt  als  ifi  Kellern  erlialtcii  wird.  Diircli  langen  Gcbranch^ 
Torzüglich  wenn  das  Wa/iser  JuilLcrdchaltig  ist,  verstopfeu 
tick  die  Poren  \ 

Fabhoni  stellte  mit  einigen  AIcara>za«  Versnebe  an,  und 

,  fand ,  dafs  sie  das  enthaltene  Wasser'ohnc  merkliehen  Lnft- 
2U2f  in  17**  C.  Sufserer  Temperatur  auf  13^-  hcrabbrachten. 
J^ack  DAne£T  besteht  die.  Erde,  woraus  sie  verfertigt  wer-i 

,  isstif  ans  KjaSk'T  Thon-»  und  Kiesel  £i*do  an  fast,  gleictoi 
Antlicilcn,  und  etwas  Eisen«  Die  Erde  hät  nach  Fabronl 
Aehnlicükeit  mit  derjenigen  im  Toskauisciicn,  aus  welcher 

,  schwimmende  Steine  machte,  und  welche  er  Erdmebl 
nennt  Sio  enthü]!  65  Tb.  Kiesel ^  15  Th.  Taik,  12  Tb. 
Thon,  3  Th.  Kalk  und  i  Th.  Eisen.  Mischt  man  mit  ih^ 
l^wöhnlichen  Thonmergcl  oder  Töfifertbon ,  so  erhSH  nuu| 
Gelai'se,  weiche  den  Alcarazzas  aehr  nliuligh  äiud'«  Ü/, 

Alhidade.  ' 

^  Uli  Jadcnregel;    ALsehenüncalj  yÜidada; 

r^iidad^*,  Alidade;  ist  bei  Winkel -Xiisdrumcnten  das  un^ 
/  den  Mfttclpnnct  des  eingetbeiitcn  Kreises. hewegHche  Linea^. 
.  mit  welchem ,  um  die  Bichtntf g  nach  bestimmten  Puncten  sea 

cj  li;* i tf'u  ,  entweder  ein  lY'rmohr  oder  zwei  Absehen,  Uiu})- 
teru  (JJiuptrac  ,  les  Dioptres)  so  verbunden  sind,  dafs  die 
n^t  d<^  Axe  des  Fernroiurs'  snsammenfallcnde  oder  dnrch 
beide  Dioptern  gehende,  nach  dem  Gegenstände  gesogene^, 
I^nie  xugleich  dnrch  den  Mittelpnnct  gcbt^. 
Pig,  l>ic  Dioptern  stellen  zwei  gegen  die  Ebne  des  Instru- 
^Q.meuts  scukredite  Lioieudar,  dcrcu  eine^,  tUe  Övidardipp- 

■     ]       II!,     '  '  " 

u    t  Salliok  BD  Dccade  PUil.  Frim«  an.  VL  Aua.  <Xe  Chan,  XXY.  167. 
3  J.  de  Ph.  VI.  228.  G.  IIL  a5o. 
^  3  Der  Name  »oll,  nach  Lach  (Anleitung  rur  Kcnnlnifs  dor  Stcro- 

tJAnirn«  Ef^ipxig  1796»  S.  169)  von  dnti  sclir  aTfgrniclacn  Begriff,  «lafft 
f  xmn  Grenzptibeftliinme o  diene ,  herkomme«  Nach  MoBttlcla  (fiist. 
d«0  UMb.  1.  371.)  beiüt  es  x  Zablen 


.^.d  by  Google 


'     '  •■Alkali'"    iöjf 
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I 

tery  ein  in  der  sonkrcclit  stellenden  Mcssiiigplatte  A  an*©* 
bracliter  sdunaler  Einsclinitt  ist,  die  andre,  die  Objtctit^ 
diopter  ein  in  der  gröfflem  OtfinuBg  D£  «enlErcchc  gegen  im 
Bim«  des  JDrdii^  dngctfpMMiilu  HImr  hiv.  lim  altfl  dai 
£«UMil  lOy  d«fa  dat  4tit -j«nen  Einsolmitt  gdbmclit«  Ange^  den  , 
Punct,  nacli  welchem  das  Lineal  gericlitet  werden  «oll,  voa 

Alkali« 

Laugensalz;  jitcali^  ml  akaäntsm^  ABtaK,  ael 

alkall*  yilLalL  Mit  die^itm  Najncni  bczcirhiict  man  dio 
dwrcli  folgende  Verliältnisse  ausgezeichneten  ^olib ;  iiic  sitid 
•  die  dcji  Sharon  in  th— liteber  Bosiehnnf  Tm^glkk  «itge«^ 
gcngesettlen  Jdtlerien^  wfldie  daher  dna  besottdmr  groba 
Affinftat  TO  denselben  haben ,  hei  ihr«r  Verbindung  mit  )e* 
ncn  die  denselben  cigenthuniliclien  Ciiaraktere  am  vollstSn- 
(Ugtften  dufhchen^.and' mit  ihnen  die  sogeMnnten  Neutral-« 
aalsa  »derctelienj  au«  welchen  Yerbindangca  «ie  hei  £in-» 
"Wirkung  einee  elehtriseheti  Stromea  iramer  am  aegatiTen 
Pole  abgeschieden  werden.  Sic  sind  sämmtlich  im  Wassev 
löslich,  vcrÜnLlcrn  häufig  die  Farbe  der  organischen  Farb- 
atoü'ei  mit  welchen  sie  in  Verbindung  treten ,  uju^  7.war  auf 
eine  den  Säuren  entgcgengesetate  Weise  |  namentlich  Ter* 
Indern  sie  die  rothe  Farbe  der  meisten  rotlieuBIuinen  und. 
Beeren  erst  in  Blau,  dann  in  Grün  (Hosen  n.  s.  w.),  der 
blauen  in  Griin  (Veilchen  u.  s.  w.),  die  rothc  Farbe  de/-  Al- 
kaniia  nnd  des  Fernambuki  und  der  mit  wenig  Säure  ver« 

■ 

aetzten  Lackmustinctar  In  Blav^  und  färben  die  gelbe  Cur* 
cnmawnrsel  roCh.   Diese  ABudien  sind  theBa  unQrg<mUekap^ 

tlieils  organische, 

1.  Die  unorganischen  haben  eine  besonders  grofse  AÜlni« 
tät  an.  den, Säuren  I  hesitaen  den  bekannt^  laugenha£len.i 
beschmaeki  und  wirken  aeratörend  (atzend)  auf  die  etga«^ 
nischen  Körper.  Zu  ihnen  sählt  man  das  ^mmo/?i<»t,  ÄVi/|| 

Natron,  Lithon^  den  Bary^t^  iS/ro/iiian  und  Ka/i:, , 
und  zum  Theil  auch  die  J^Utererde  (Talk),  welche  vie^^ 
letsterendenUehergang  der  Alkalien  au  den  Erden,  bi  iden. . 
Zum  Theil  werden  jedoch  diese  vier  Körper,  da  sie  fiir  «ich 
und  in  verschiedenen  Ve^bindpn^eii  eine  geringere  Löslii^^  - 

♦ 


Almnofl^Btlijyai»  Alamlauk 

Alkajipn  geti  ennt.  und  als  xdhaüaohe  Erden  den  .übrigen  \ 
^     Erden. zugezäWt,  ,  ,  . 

^:X%|;er.  d£j^  orgflm^hm*  4ilm{im  veivtebt  mn  die*  i^« 
j ,  ^ener^H  Zeiten  mifjgeftmdenea  or gauisdbenMatateii^ wlokef. 

^>  Lesoudcfs  die  Verbihdbarkeit  mit  den  Satiren  zu  neutralen- 
Salzen  und  die  veräiideriidc  Wirkung  auf  Pllanzenfarbeu. 
mit  den  unorganischen  Alkalien  gemein  Laben ,  obgleich 
ihre  Affinität  zu'den  Säilren  nÄd  ihre  Löslichkeit  im  Wasser 

•  meistani  nur  «ehr  geringe  ist,  und  sie  auch  keine  Stsend«^ 
Wirkni^  auf  or'ganische  Körper   zeigen.    6ie  be^iiUca 

V  j.i^Wiiiwlicli  einen  sehr  bittern  Geschmack,  machen  den. 
«'v'^rvicsiünen  BesIaQdtheil  vieler  Antiwhuttiel  ans,  uad  sind- 
t  in  mpdicjuischer-  Hinijjcht  th^  rein-lnttoroy  wie  Ciis- 

•  4^hmin  und  Chinin^  theü»  narkiidsche^.wte  Morphium^ 
-  Pikrotoxin y    ßruciny    Strychnin^  inul  SoIc$niH^ 

4 

*   Almucaatliar  at.* 

^Imicanlärat;*  jilmacäntar  :  ,  teifsen  die  P^allelkreise.' 
deren  Pole  mit  Zehith  und  Nadir  zusammen  fallen.  Der 

Uorizont 'ycliürt  mit  in  die  Reihe  dieser  Kreise.     Man  i^ennt^ 
sie  auch  Höheidrcise,     Sterne  .   die  sich  auf  demselben  AI- 
muf»^ntbarat  beiladen,  haben  gleiehe  Ilöhei^.     Die  Ebnen, 
diiiöef  Kreise  jsind  senkrecht  gcsen  dio  £bne  des  Meridians'. 

9-  . 

Aiumiuia.'      ^-.'^  • 

uiluminium^  -Alnmininm;  Aluminium;  ist  dicjcnigo' 
einfache  Materie,  von  welcher  man  annimmt,  dafs  ^ie  mit 
Sauerstoff  ^<Q^Alauwerdä  bilde  und  welche  Vou  H.  DaVt  in^ 
Ueiaeii  iagtailibdi  j^linzcnden  Theüdien*  erhalten  zu  «eyn 
Mheint.  *  •  ■  i  w  *.  1.  .    !  t 

•  Die  bekannteste  Verbindung;  des  Alumiums  ist  die  mit 

fiimerstoff  zu  Alaunerde ^  {Tlwnerde,  Aluimne»  Alu^ 
mime).    Dfese  findet  sich  fn'd^  'Natüf  ziemlicli  fein  im 

.    ;    •      ♦  .   1»      f     .    .  ►  M       •      •     ■  «         <  » ..  i 

t  '■  ' 

S  Uebcr  die  Abstammung:  des  Namens  s.  Lach  Auleituug  zurKeaut* 
nUji  der  äGerimaiaea.  A^cipi.  jy^ü.  S.  laÖ«    *  '*  "  *' 
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Sapphyr  und  Coruftd^  Mineralferf,  die  nur  vom  Diamant 
la^^ftr  J^äste  übertrofien  wcrdeix^  auch  alie  übrigen  Mme^ 

^acbt,  ^eicbiTon  s^ck,..  sobald  m  kein«  Wasier  eKl]|«QaU| 

durch  vorzüglich  gi'ol^e.  Härte  was:  Die  mit  WWilfV 
^undene  Alaunerde  oder  das  Aluimerdehydrat  ist  sejar 
weich  und  «ejcrjceiWich ,  und  bildet  in  yerbiuduug  mit  ve»t 
pcliiedeiien  gfoltea  Mengen  nron  i(;ie.4eleiideliydii»t^  die  m*d«ir 
Natnr  Torkommenden  Thonarteru  Alle  diese  Jkomi«! 
darin  mit  einander  iibcrein,  dafs  sie 'in  der  Gliihhitzs  ihifr 
Wasser  yerÜeren  und  in  einen  harten  cohärcnten  Zu&taud 
Säbe^gebieiti  in  i¥elc)i^m.^i<^  nicht  mehr  durch  Waisser  er«- 
trejcht  werden  kßzuievf  sogleich  «iehen  ai«  «ich  M;,dlei 
Glühen  lietrSchtlich  zusammen,  oder  '^e  soliifindeii/!« 
Erscheinung,  die  nicht  h\oU  von  dem  J^iitweichen des  Was-« 
6^4,. herrührt,  4^  eine  Thonma^sc  beim  weitern  Erhitzes 
sieh  znsammeni^u  xiehenj^ortf^^  2|acbdw  schAn  aU»  * 
f  enehtigkeit  ycrloren  hat.  tDiesq«  ist',  also  wold  aHSweiote 
ßtcts  gröfseren  Annäherung  der  Thontheilchen  dureÄ  «Vei«fi 
Wei^nmg  de;:  Poren  zwischen  denselben  .«u.  erklären.  Atlf 
dies^jjr  'Eröcheinnng  beruht  die  Con^uUion  WedgWood»« 
«(ibeii.PjTPinet^.  '  *. .       i    »w.*  i.  '.*.'»r 

IKe  Aiannerde  Ißst.sich  ipi^waaserfreien  Zustande  kSchsfr 
schwierig  oder  gar  nicht,  im  wasserhaltigen  leicht  in  SSuiMy* 
und  bildet  mit  diesen  die  Alaune  r  de  salze ,  welche  einen? 
sauren«  zusaminenzzehenden  und  etwas  süi'sen  Geschmack» 
1|esi^en  ,  nud^mf  Walchan  die  Alaunerde  dureh  ^tomtiiehot 
Alkalien  und  Erden,  mit  Ausnahme  der  Zirkon-iUBd  Kie«' 
Sei -Erde,  abgeschieden  wnd.  Das  wichtigste  Salz  der. 
\Ahwuierde  ist  4er -^/aw/l ,  ein  Doppelsalz,  welches  bald  aus  • 
sphwefelsaiiretr.  Alnmerde  ud4  .«cbvrfi^elsaurem  Ammoniak^  ^ 
Bald  am'  schwefc44/ini^^.  AUtmerde 

bald  aus  schwefelsaurer  Al^funerde.^  •scJlwefolsart'tm-iÄm^- 
nioniak  und  schwefelsaurem  Kali  zugleich  besteht,  und  in 
Verbjy9diuig  mit  W^sa«K  iu  regulAaJCen  ük,tacdern,  CuboakMt 
taedern  und  Würfeln  anichierst.    Durch  Erhitzen  dieser^ 
Krystalle ,  wobei  das  Wasser  unter  Aufschäumen  entweicht^ 
erhält  man  den  gebrannten  Alartn,  ammcn  nstum,  *fh  Äe- 
stalt  einer  weüsen  schwammigen  Masse.  V  Cr. 
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VWH%\  Amalgame  ifleotrique;  jiiindf^amf  itenatman 

diejenige  Verbindung  der  Metalle  mit  Qn^ksilfcer,  welche 
man  auf  die  Reibzeuge  der  Elektrisirmaschiiien  aufträgt,  nni 
flm  Wirkung  zu  verstärken.  Indem  es  liier  nicht  d^r  Zweck 
kty  auf  die  Theari«  der  elektriachen  firacbeihttngen  elnzUr* 
jfAm,  und  kieraiia  deii  Elnfldfs  der  verflcliied^nen  Amalgame 

herzuleiten,  sü  kaiui  nur  die  Ecscliafienheit  der  gclnauch- 
Kehsten  unter  ihnen  nebst  der  Art^  sie  zu  bereiten  Mnd  auf 
üe  Heibseuge  aufsutragen^  angegeben  Verden. 

'  Dasjenige  Amalgama,  desaen  man  sich  ehemali.am  mei- 
ttfM  1b«dleiite,  beatand  "bloft  auä  einer  VeHiindung  von  Qneck- 
ailber  und  Zinn.    Oew  ülinliche  Spiegelfolie  von  alten  Spie- 
geln konnte  daher  dazu  verwandt  werden.    Sonst  bereitete 
Mii  diwaefte  ^  indem  man  Staniolatreilen  mit  Quecksilber  in 
•6iem  Messer  sn  einem  möglichst  consistenten  Teige  serrieb, 
oder  das  Zinn  schmolz,  dann  die  gehörige,  nicht  durchaus 
genau  bestimmte,  Menge  Quecksilber  zusetzte,  und  die  Masse 
gleichfalls  in  einem  eisernen  Mörser  zerrieb.    Einige  setzten 
Kreide  hinani^  welche  aber  durchaus  keinen  Nutzen  brittgt^' 
und  nebenbei  wegen  der  enthalteneti  Kieselerde  die  PdKtnr 
des  Glases  angreift.  lliGCixs  ^  sclieiiiL  zuerst  statt  des  Zinns 
Zink  genommen  zuhaben,  weiches  er  mit  vier  Theilen  Queck-' 
salber  vereinigte.  Abams  *  nennt  zwei  Arten  Amalgame^  die 
dne  aus  ffitd  Th.  Quecksilber  und  einem  Th.  Zink  sitsam*' 
mengesetzt,  die  andere  ans  blofsem  Mnsit- Golde  (anmift* 
nmsivnin,  Doppelt  -  Sriuvci'elziiiii )  Lcstclund.     Mari  hieJt  es 
für  besser,  dasselbe  mit  etwas  Schweineschmalz  auf  Leder 
«nfaiitragen,  und  damit  das  Glas  der  Maschinen  vor  dem 
Gabraudie  stark  eihanreSben,  '  auf  die  Rctbaeuge  selbst  «"ber* 
unmittelbar  nichts  anfzntregen." '  GeseKali  Letzteres  aber  we-' 
gen  der  I ängcren  Dauer  der  Wirkung,   so  setzte  man  dem' 
Amalgama  aus  Zink  oder  Zinn  und  Quecksilber  etwas  fein  ^c-' 
riAtmt  Kreidig  oder  Spanische  Sehmuike  {&pvabkiktB  Wcifs;'^ 
' ji  •  • 

I  PImI.  Tc.  177a.     IL  a.  Sa>  ' 

a  E»»a^oq  Ele^icitjf  l^ood.  1784.  8.  j>.  37.    -   ■  [ 


SchwIiiX^ciCis  WiTmvtliwcICi}  P^rlwdCi;  rngfetorfiim 
muthi;  hlana  d'Espigne;.'Ba«isc1ies  MlpeterMiire«  Wisiqutli«  - 
oxyd)  hinzu,  viii'  dasselbe  in  ein  graues  PntTer  r.u  verwnn- 
dein,  und  mit  etwas  Schweineschmalz  f)i  f^uemcr  aufzutia^cn,  ^ 

Späterhin  hat  mau  sich  bis  auf  diu  neuesten  Zeiten  fast 
allgemein  des  Kienmt^mt^tm  Amalgam«  bedient^  und  de»*  ' 
sen  ursprangliclie  Znsamitiensetsung  entweder  gans  beibe^ 
Balten  odier  unwesentlich  abgeändert    Dasselbe  wurde  zu- 
erst (iurch  den  Alcchaiiikits  üikwent  *  als   ein  schwaraci^ 
Pulver  angekündigt,  wodurch  die  \^'irkung  der  Klekti-isir-« 
'masehinen  bedeutend  vermciurt  werden  könne^  ohne  Anjgabe 
sein^  Bestandtbeile.    Letztere  machte  indefs  t.  Kicnmaye« 
selbst  unmittelbar  darauf  bekannt    ,  nebst  der  Ai  t  der  Be- 
reitung, welche  abei»  unuüthig  weitläuftig  ist,  und  selbst  bei 
gröfseren  Quantitäten  nicht  erfordert  wird.     Nach  der  ur- 
aprÜBglich  angegebenen^  und  wohl  noch  nicht  rerbesserteik 
l^roportion  soll  dasselbe  aus  2  Th.  Quecksilber,  1  Th.  Zink 
und  1  Th.  englischem  Zinn  (>vic  mau  dasselbe  in  den  Ofli- 
einen  ej  iiält)  bcslchen,  und  kann  aiii*  folgende  Weise  leicht 
und  sicher  bereitet  werden*    Man  nimmt  gewalzten  ZinJii:  ^ 
■chmeUt  denselben  in  einem  irdencu  Tiegel  bei  gemSfsigteml 
C^^uer^  und  wirft  in  die  völlig  geschmolzene  Masse  das  Zinn#. 
welches  gleieiiiaijs  bald  schmelzen  wird.     Indem  diese  Mi- 
sciuHig  leichtißüssiger  ist,  als  der  Zink  allein,  so  ist  es  vor-, 
theilhaft,  das  Feuer  zu  mäTstigen,  wodurch  man  das  Verkal». 
ken  der  Metalle  vcrhüteL    Sollte  dieses  aber  dennoch  «tatt 
finden,  so  kann  man  etwas  ünsehlitt  in  den  Tiegel  werfen, 
welches  indefs  leicht  in  Flamme   geiath,    und  etwas  (iju 
Wesentlichen  unschädlichen)  Schmutz  zurückläfst.  Nach- 
4em  man  die  Masse  mit  einem  eisernen  Stabe  umgerührt  hat, , 
vm  sich  SU  itberzeu|^cn,  daft  dieselbe  gcschmolsen  tejr,  wird 


a  Jaurnal  de  Paru.  1788.  n«  iSo«  t 
a  J.  de  Pb.  XJULll^.  96«  Licbteab.  Magp  VL  3.  St.  p.  io4.  ^ 
3  Solcber  Ist  de«w<^geu  zu  wählen^  weil  er  allezeit  rein ,  und  brirn 
Schntelsett'  dünafliasilg  ht.   Manclier  Ziok  nänitich  i»t  dickflüssig,  be*  " 
kilt  humcr  eine  Attvön  Zihi^kcit,  ohn«  wie  Wachs  oder  Blei  mu  llei« 
aen.  Mtsi  visi  Kalk  «k  u^4  TclirM^  sieh  kkh»  In  dcnsclbeo,  Wibc  . 
«ditiiilicb  Amt  Folg«  ton  «iwM  bslgcmiscjmm  Chgrdt  «der  sia/ot  soi»- 
sd^en  TefBüreiaigcad«!!  Snbs|Htt«  ,     .    /. ' 


?8e  Ä^algaiai;  ^ 

das  QuecksOber^sii gesetzt    Dieses  Icanii  bei  gröfseren  Iten-^ 

gen  aus  zwei  Riicksiditcn  gcfälirlicli  werden ,    einmal  ihideni 
dieses  schwerere^    scliucll  zu  Boden  sinkende^   Metall  ia 
li'impte  Verwandelt  wird .  and  di^  gesclünolzene  Masse  büs 
dem  Tiegel  scmenderty  oder  wenn  die£rzeugiuig  derDfiitopfe 
so  stärk  ist  9  dafs  sie  der  Gesundheit  des  Arbeiters  nacBthei* 
lig  wird.     Beides  JÜfst  sich  Inders  leicht  vermeiden',  wenn 
man  durcli  Mäfsigung  des  reuers  dafür  sorgt,  dals  die  ge- 
aclimolzene  Masse  nicht  heiTser  ist^  als  sie  seyn  mufs,  um 
Im  Zustande  det  Flüssigkeit  za  Meiden,  und  zugleich  be- 
rücksichtigt,   dafs  das  Ganze  durcli  Zusatz  von  Qu'ecksilher 
stets  leichtflüssiger  wird.     Es  ist  daher  durchaus  unnöthig, 
die  Hitze  so  zu  vermehren,  dafs  eine  der  heiden  gefährlichen' 
Erscheinungen '  wirklich  eintritt  .äer  Vorsicht  wejen  be*' 
decke  man  indess  den  Tiegel  mit  einer  geineinen  öferischaa* 
fei,  schütte  auf  diese  vorerst  etwa  eine  Unze  Quecksilber, 
ziehe  die  Schaufel  zurück  uud  lasse  das  Quecksilber  in  deu 
Tiegel  laufen,  welchen  inan' durch  Vorschieben  der  Schau- 
iiä  sogleich  wieder  l>edeckt,  und  fahre  auf  diese  Weise  in' 
gaiiz  kleinen  Zeiträumen  und  mit  zunehmenden  Mengen  von* 
Quecksilber  fort,  wählend  das  Feuer  eher  abnimmt,  als  ver- 
melut  wird.  Blofs  bei  den  ersten  Malen  des  Zuschüttens  hört' 
man  ein  geringes  Strudeln  als  Folge  der  gebildeten  ^Queck.-' 
sOberdänipfe^  welche  sich  aber  sogleich  mit  der  gröfsereh 
Menge  des  Metalls  verbinden.   Beträgt  die  ganze  Masse  über 
6  bis  8  Pfd.,  so  ist  es  rathlich,  nach  dem  Zugiefsen  von  et- 
Ufra  der  Hälfte ,  oder  hei  sehr  grossen  Mengen  von  mehr  als  ' 
1 2  bis  15  Pfd..  nach  dem  Zugie/sen  des  dritten  und  dann ' 
juoch'mals  des  dritten  Theils  mit  dein  eisernen  Spatel'  umzW 
rülircn  ,   sonst  aber  kann  man  auf  die  angegebene  AAVise  die 
ganze  Quantität  des  Quecksilbers  ohne  Unterbrechung  in  den  ' 
angegebenen  kleinen  Portionen  hinzuschütten ,  dann  Schnell  ~ 
dieses  Umrühren  yerrichten .  ^Hoglefeh '  dhn '  Tiegel  hbnelaiten; 
und  die  gescnmolzciie' Masse  auftrockne  MasterÄeine,  etwa 
der  Küche,  ausgicfscn.     Wartet  mau  hiermit  zu  lange,  ins-  , 
besondere  b^i. einem  etwas  zu  starken  Feuergrade,  so  veifr  • 
dampft  eiiie  giMara'M^ngeQnäeksäbery'  ak  d^m  Mischuag»*  . 
TeirlAltni8s  'nttrSl^di<jsey  woipon  Wah  \si6h  dnrch  die  zahl«^ 
reichen  Kügelchen  überzeugt,  welche  an  der  eisernen,  zur 
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BededboBf  -dfa.  fiegcla  dienenden  ScLaufel  festausitzeri 
pHegen.  '  '  *     .  '  f 

Ifit  das  silbcTweiCse  Metallgemi&ch  erJüütet ,  so  Icifat  ««i 
■icJileiGlit  serbrecheni  tindmoXi  dann  su  einem  £ein^|  gnui«; 
lichy9«hwAneii^  Bdrer  sendeben  werdisn;  eine  eben  wo  miÜ»» 
«mne  ab  langwierige  Arb^eit  Man  Vfivit  deswcgcn'dle  Stücke 
in  einen  eiserncji  Mörser,  und  zeratöfst  sie,  N\  (jijüi  die  Masse, 
aber  gern  zusammenballet^  und  dadurcli  das  weitere  Ver-« 
Ideinern  fraclitlos  maclit^  weswegeh  «ie  mederbolt  mit  einer 
starben  M esserUiitge  seirsebnitten  werden  mnt^.  Ist  at>cr  die 
Miscbiing  gut,  und  liauptsächlicb  ans  reinem  Zink  bereitet, 
so  werden  auch  die  etwa  zul  iickbleibendca  Stückchca  weich 
genug  seyn,  um  sicli  auf  dem  Reib^euge  zerdrücken  zu  las- 
sen«   Indefs  ist  es  für  die  Aufbewabrnng  und  den  Gebranch 
besser^  die  niöglicbfit  fein  gepulverte  Masse  mit  dem  Pistill 
in  einer  steinerneu  Reibscbale  ao  fein  wie  niöglicli  zu  zcrrei-*' 
ben  und  in  Zuckergläsern  aufzubewahren.    Hierbei  ereignet 
6s  sich  nicht  selten,  dafs  kleine  Quecksilberkiigelchcn  durch 
lähgeres  Stehen  des  Pulvers  von  der  Masse- getrennt  erschein 
nen,  welches  übrigens  kein  Vördcrrbenseyii  anzeigt/  anchf' 
Jüii  iv.iin  das  Ganze  dmin  nur  abermals  in  einer  Reihsclia/ö 
zerreiben,  um  die  Verbindung  wieder  lierzustellen.  Singer  ^  ' 
bedient  sich  eines  Amalgama  aus  i  Th.  Zinn;  2  .Th.  Zink 

6  Th:  Quecksilber  bestehend,  welches  auf  gleiche  Wcisö ' 
Bereitet  wird,  oder  aus  2  Th.  Zinn ;  4  Th.  Zink  und  7  Th.' 
Quecksilber,  welches  er  nach  dem  Pulvern  sogleich  im  Mör- 
ser mit  Schweinefett  zilsammcnreibt  und  aufbcwalirt,  nach' 
dem  Hartwerden  aber  wieder  mit  etwas'  Schweinefett  rnr* 
Salbe  reibt    Letztere  Methode  ist  sehwerlich  zu  empfehlen^  * 
vorzüglich  wenn  man  die  auf  allen  Fall  mühsam  zu  bereitende 
Masse  Jalirelang  auibewahren  will.  *     Sonstige  Zusätze  zum' 
Amalgama,   als  namentlich  von  Phosphor,  Schwele!  u.  dgl. 
habe  ich  entweder  nicht  versucht,  oder  keinen  Efiect  dersel-" 
ben  wahrgenomhicn.    Indeüli  empfiehlt  7*  T»  Mayer  3  iiach 

X  Elemente  der  Elektrlcität  und  £lektFOcbemie  von  G.  ^«  Singef«  A« 

df  Engl,  übers,  von  C.  H.  MüUer.  Breslau  1819.  p.  35»  ' 
'  *  a  tTeber  die  Art  des  Auftragen«  und 'die  dabei  zti  befoigehdeii  Re-«^ 

getn  ,  namerntUch  in  Rückticlit  dea  quantiUtSven  VerliaUiiisses  BtStih-* 

tfüirma-rhine. 

5  Aoiangsgrüude  der  KainrUkre     616.  Anm« 
LBd.  T 


• 

sicheren  Erfahrungen  für  nianc&e  OTttittnini'  «In  Amlftfema 
mit  emeiii  gröfseren  AnÜicile  von  Quecks  Iber ,  namentlich 
«u»  1  Th.  Zinri  f  1  Th.  Zink  und  3  bis  4  Tb.  Quecksilber 
bestellend*^  welcheir  sur  Verbittung  des  AtiBoafiwns  gleieh 
mich'  d«r  Bereitung  mit  etwat  fritfbheM  Taige  m«aimieiige-> 
Tieben  wird.  Aüch  alte  Spiegelfolie  leistet  nach  ihm  recht 
gute  Dienste.       *   -  *  M» 

Anamorphose 

ylnamorpho$is'^  '  Auamorphose;  Anamorphosis ; 
Vejraeichnnng  einer- Fignr;  welche  ans  einem  gewissen  Stani^ 
pnncte  oder  mit  Hülfe  gewisser  Gläser  betrachtet^  etwaa 

ganz  anderes  darstellt,  als  man  bei  anderer  Stellung  des  Au- 
gjes  oder  ohne  jene  Gl'iser  daran  sielit. 

Man  kaiui  die  Auaiuorphose  in  optische,, katoptrische  .und 
dioptviachc  tlieilen.  .  , 
^^ß'  4,.^Pio  optisclien  fordern  blofs,  dafs  man  sie  ans  einem 
51- gß\Yii;scu  »Stuiidpuncte  sehe.  Es  sey  dem  Auge  in  O  gcgcu- 
übei^.cine  in  richtigen  Verbältnissen  gezeichnete  Figur,  z.  B.  * 
4/|S  Bild  eines  Menschen^  in  b e  aufgestellt ,  undmanaiehie 
min  yon  O  nach  d^  Ebne  PE  durch  jeden  Punct  jener  Fi- 
gur gerade  Linien;  so  erhält  man  die  auf  PE  projicirte  Fi- 
gur, das  lieifst,  Aveiia  man  auf  der  Ebne  PE  an  jedem  der 
«ft  b^Äciehnctcn  Puncte  den  Tbeil  der  üigur  zeichnetj^  der^ 
ihr  in  1^  e  entsprach;  so  sieht  das  Auge  in  O ,  wenn  man  b  e- 
wegnimmt^  alle  Theile  der  anf  BE  geseichi^eten  Fignr  in 
den  Verhältnissen,  wie  sie  in  be  waren,  und  es  bedarf  nur 
einiger  Kunst,  um  das  Ange  so  zu  tänsrlicn,  dafs  es  in  der 
oiiciibar  in  ganz  minatürlicben  Verhältnissen  gezeichneten, 
Gjsstalt  BE  die  Gre^alt  z^  sehen  glaube,  die  sph  ihm  aof  deic 
£|hno  b  o  darstellte  ^. 

Eine  bierber  g(  hörige  Spielerei  ist  die ,  wo  man  zwei 
ganz  vei  sc  Jiiedenc  Bilder  in  Streifen  zerschnitten,  anf  mehrere 
nebcfi  einander  stehende  dreiseitige  Prismen  klebt,  sadaXa 


1  Von  /(nQtprj  Gestalt. 

a  Eiu  üeispiel  erzählt  Bi  isson  im  Dlcttoti.  laisonnc  de  Phy8l<jU^, 
Art.  Auamorpliosc,  "WO  Bilder,  die  etwas  anderes  vorälclien,  wenn  man 
«le  auf  ^ewöliiiliciie  Weise  Ix  t rarliirt ,  eine  ATagcUleoA  darfttelieA,  weua 
Duiu  das  Auge  ia  eiaeo^ewissea  Pimct  brio^t* 
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tlle  von  der  einen  Seite  her  gesehene  Flachen  der  Prismen 
das  eine  Bild ,  die  von  der  andern  Seite  her  ins  Auge  fa^*» 
l^udeii  das  ander«  Bild  daratellen.  Bs  erhelU,  daTs  eine  ge* 
TXtig^  Acndamng  der  Stellung  dann  eine  gänzliche  YerSnd«^ 
rung  düi  Crt     ustaadcs  za  liewirkeu  scheint. 

KatOptriöche  Anamorphosen  sind  Bilder ,  die  in  Cyün- 
clerspiegeln^  Kegelspiegeln  oder  Fyramidenspiegeln  eine 
richtige  Gestalt  darstellen,  wShrend  sie  mit  blolsem  Angebe*» 
trachtet,  eine  verxerrte  Gestalt  zeigen.  Man  sieht  lejch^ 
dafs  der  konische  Spiegel  PQR  dem  Auge  in  O,  den  PiinctFig 
A  in  a,  den  Punct  B  in  b  darstellt,  und  also  die  Figuren  52 
auf  der  um  den'  Kegel  liegenden  Fläche  ^  wovon  AB  eia 
Theü  ist^  in  ganz  andern  Verhältnissen  darstellt  Es  kdmmt 
also  daranf  an ,  ein  verzerrtes  Bild  auf  der  Erw^eiternng  der 
f^riindflnclic  des  Kegels  zu  zeichnen,  welches  dem  Auge  in 
O  im  Spiegel  eine  rcgclmäi'sige  Zeichnung,  z.  B.  das  Bild  ei« 
nes  Menschetf  darstellt.  Etwas  Aehnüches  findet  für  crjrliii- 
drischeund  pyramidalische  Spiegel  statt 

Von  der  Verzeichnung  solcher  Bilder  hat  Simon  Stevin 
zuerst  gcscliricben  I^cupold  erfand  zur  Zeichnung  der- 
selben ein  eigenes  Instrument  *• 

Die  dioptrisclien  Anamorphosen  zeigen  durch  ein  viel- 
eckig  geschliffenes  das  (Polyeder)  regelmäfsige  Figuroii. 
"Wer  11  IUI  Hell  v.inc  Tafel  durch  ein  solches  Olas  betrachtet, 
sieiit  durch  die  riiiciicn  des  Glases  nur  einzelne  Theile  der 
Tafel,  welche  neben  einander  zu  liegen  sdieinen^  obgleich 
sie  auf  der  Tafel  weit  ans  einander  liegen.  Wenn  also  auf 
jener  Tafel  an  richtig  gewählten  Stellen  einzelne  Theile  ei- 
,  nes  gewissen  Genirildcs  gezeichnet  werden ,  so  erscheiiicii  sie 
dem  durch  das  polyedrischc  Glas  seilenden  Angc  als  neben 
einander  liegend,  oder  als  ein  ausammenhängendes  Gemälde 
bildend.  Wer  also  eine  Zeichnung  zu  diesem  Zwecke  mff« 
chen  wollte,  der  miifste  jene  zertrennten  Stucke  so  in  einer 
Zeichnung  anzubringen  suchen,  dafs  man  sie  ^cim  gewöhn*- 


1  SchoU  jnagia  universalis  Ilcrblpol.  \Gbj»  Wolf  Elem.  Catoptr, 
probl.  25  —  37,  Laa^ftdorf  Gnmdlehreu  der  Pbotomeuie«  Etl^u^cu 
iöo3.  S.  93« 

a  Auamorphosi«  mechanica  noTa  X«ips«  171^« 
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liclicn  Bctraclitcn  als  zn  dieser  Zciclinniig  gcliÖrig  sMlie,  «tatt 
clafs  sie  durcli  das  Polyeder  etwas  ganz  anderes  darstellten. 
So  liat  man  z.  B»  Zciclinungen ,  die  mehrere  Köpfe  darstel- 
Icn,  welche^  durch  das  Polyeder  gesehen,  eittenei^sigeiiKopf  . 
zeigen,  der  sich  so  in  jener  Zeichnung  nicht  findet       A  ^ 

Anemoskop. 

Anefnoscopium ;  aDemoscope;  anemoscope  (ro/n  api-  ' 

ftog  der  \\'ind  und  a^onuv  sehen)  Iicifst  hei  den  Alten  die- 
jenige Vorrichtung,  welche  man,  "vvie  nt(<;li  jetat  in  Gehau- 
den  am  imtera  £nde  einer  üher  das  Dach,  hervorragenden 
Windfahne  aohringt,  um  die  Richtung  des  Windes  211  ivis- 
sen        Später  ist  dieser  Name  vorzugsweise  einem  .durch 
Otto  v.  Giterike  3  crluiulenen  und  scjjjjicr  t'ivum  jojcn.iiuiten 
'Werkzeuge  beigelegt,  eigentlich  cmvui  JUa/ioineler,  aus 
einer  gebogenen  Glasröhre  mit  Luft  durch  Quecksilber  oder 
'  Weingeist  gesperrt^  auf  welchem  eine  kleine  Puppe  schwamm^ 
und  heim  rerSnderten  Drucke  der  Luft  mit  dem  Finger  anf 
j  Fig/dcn  bevorstehenden  Wind  hindeutete.     Diese  Wcrkzencfc, 
Ö 3.  welche  bald  viel  Aufsehen  machten,  um  so  mehr,  da  ihr  Er- 
finder den  eigentlichen  Mechanismus  verbarg,  und  auch  den 
Nameü -eines perpeim  mobilis  erhielten,  wurden  in  DeutscK- 
'land  wiä.  v€n*züglich  im  Auslande  Anemoskope  genannt,  ala 
Otto  V.  Gucrikc  im  Jahr  166  0  nach  demsellicii  rincn  hciti- 
'gen  Sturm  vorhersagte^  welcher  nach  zwei  Stunden  wirklich 
eintraf       Oouiubrs  scigte  nachher,  dafs  der  Apparat  ein 
hlofses  Manometer,  scy  ^.    Weil  die  Ifygrometcr  aus  Darm- 
Muten  gleichfalls  hei  bevorstehendem  Unwetter  sich  verän« 
Jern,  .so  liat  man  sie  eigends  hiernach  construirt,  und  gleich- 
lall«  Anemoskope  genaJint,  deren  eines  Pxckering,  ^  ein  an- 
deres 6.  Maaten     beschreibt  ^«    Diese  historische  Erwäh- 

j  Ankltiing  zur  Zeiclmiuig  solcher  BUd«r  giebt  Wdlf  Elem*  Di«  . 
«jptr,  Probt 

S.  fPmdfakhtt  ünd  dioreUift  die  tersditcdeneri  Abiadenmgeiu' 
5  Experimniu  nova  de  vacuo  spstlo  L*  III.  c.  20* 

4  J^omien  l'fiomme  «rlifieiel  «nemotcope  ioMerctire  dcFrsace  l685» 

5  Acta  Crnd«  i684.  . 

6  Ffail.  Tr.  XLlIt 

*        7  Philo«.  BrSl.  .f  oL  II. 

9  yvtfS^  Briiion  DicC.  de  Phjs.  Houon  Dict 
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nung  genügt  für  den  gegciiwärdgon  -Ziutan^  der  Wi»«cn- 
•cUaft^  indem  der  Apparat  ÄclbitUnü-ii-cdil  auiiLx  Gebrauch  ist 

Anomalie. 

uifnomaliaj  Auoiualie;  Anomaly.  Unter  der  wahren 
uinomaUe  ^anomaUa  pera,  anomaUe  iroye,  true  anomafyj 
eanes  Planeten  oder  Kometen  vcrsteHt  man  den  Winkel,  den 

der  an  den  Ort  desselben  gezogene  Radius  Vector  mit  der 
Hanpt-Axe  der  Bahn  oder  der  A]isidc]i]iiiic  macht  Man 
rechnete  ehemals  die  wahre  jlnomalie  der  Planeten  voa 
dpi:  Sonnenferne  an,  so  daTs  der  Winkel  zwischen  dem-  t^oa 
der  Sonne  ausgehenden  Radius  Vector  und  dem  längeren 
Theilc  der  gröfscrcii  Axo  die  wahre  Anomalie  angab  j  da  aber 
bei  Kometen  es  nicht  wohl  anders  möglich  ist,  als  von  der 
Sonnennähe  an  2a  rechnen,,  so  wird  es  immer  mehr  irbHcIi, 
änch  bei  Planeten  die  Anomalie  Ton  der  Sonnennähe  an  zu, 
zählen  ? 
1..  Die  Aiioiiialie  würde  aus  der  bekannten  ümlauiszcit  etties 
Planeten  und  der  seit  der  Ankunft  d  es  PJauetcu  in  derSon- 

■ 

nennähe  verflossenen  Zeit  leicht  gefanden,  wenn  diehelio-- 
centrische  Bewegung  des  Planeten  gleichförmig  wäre.  Dann, 
nämlich  würde  mim  die  Anomalie  als  rierteffGlied  einer  P**©- 

portion  crbalten,  deren  drei  erste  Glieder  die  ganze  Um- 
laufszeit, die  seit  der  Sonnrimahc  vcrüossene  Zeit,'  und 
360^  sind.  Die  so  gefundene  Zahl  heilst;  die  mittlere 
jtnomalie  Canomalia  media,  anomaUa  nioyenne,  mean  emQ'^ 
maly)  des  Planeten,  welche  also  angicbt,  wie  weit  der  Pla- 
net bei  gleicliionnigcr  heJioccntrisclier  Bewegung  in  seiner 
Bahn  gelangt  seyn  würde,  oder  den  mittler  eil  Ort  des 
Planeten  statt  seine«  wahrer^  Ortes  bestimmt. 
2*  X>er  Unterschied  ahnrischen  dieser  mittleren  Anonialie  vncl 
der  wahren  Anomalie,  oder  zwischen  dem  raitlleren  Orte 
und  dem  wahren  Orte  heilst  </i«?  Gleichung  de^  MitieU 
puncto  (aeqiuitio«centri^.prastaphaeresis)  und  di^cr  heiUt 

•    •  •  • 

X  Da  dieser  Winkel  wigleich  wUclkat,  Wegen  Aer  unglei^förmlgsu. 
Bewegung  des  Pkneten!  lo  l»at  er  teineii  IHtmen.  vbm.  diesem  UJi^laichr* 
heU  (  äyo/ioA/ie ,  tJngleichförmigkeit , )  exhaji^ii» 

%  ZJ  B»  Gauls  thtcvU  mot»  «<wp«  eoel.  p.  $• 
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die  At»a^6  AnomftHe  ancli  die  COajTl«^^.  VbndemJZn« 
neluneii  und  Abnehmen  dieser  Cleichiuig  läfst  titA.  leiclit 
Folgende» tiberselien.  Es  sey B  D  A  die  elKptische  Planeten- 

54.     Laim,  S  die  Sonne;  so  bewegt  sicli  der  Planet  m  der  Sonnen- 
'      näke  £  ficliiiciier,  als  es  einer  glcicliformigen  Bcwegmig 
angemessen  ist,  und  der  Planet  eilt  also  dem  Foncto 
Tor.  wollin  sein  mittlerer  Ort  ihn  setzen  wtirde;   die  . 
.    .   Gleichung  des  Mittelpnncts  ist  also  positiv  und  nach  und 

^    nach  zunehmend,    weil  die  in  E  iiiul  den  benaclibarten 

.  Punctcji  btutt  findende  Gcscliwiadigkeit  immer  noch  grölser, 
als  die  einer  gleichförmigen  Bewegung  angemeseene,  isL 

.  Aber  wenn  der  Planet  nachD  gelangt,  so  befindet  er  sich 
ungefähr  in  der  Gegend  seiner  Bahn,  wo  die  heliocentri^ 

.  sehe  Bewegung  oder  die  Acndcrnng  seiner  wahren  Ano- 
maJUe  so  groXs  ist,^  als  sie  bei  gleiciiförmigcr  heliocentri-« 

j  ^ echer  Bewegung  seyn  würde«  In  dem  Puncto,  wo  dieses 
genau  statt  findet,  hört  das  Zunehmen  der  AÜttelpuncts- 

.  glcichung  auf,  oder  der  wahre  Ort,  der  nach  und  nach  be- 
deutend vor  dem  mittleren  voraus  gekonmiLii  ist,  liat  jetzt 
seine  gröX«te  Entfernung  von  dem  1  etz tereu  erreicht,  und  der 

j   Planet,  dessen  Bewegung  in  F,  A  immer  langsamei^  wird, 

.   Iiehält  nach  und  nach  einen  immer  kleineren  Vorsprung  vor 
•  .   «einemmittlercn  Orte,  bis  im  Allgenblick  der  Soiiiiciilcrne,  . 
in  A,  mittlerer  Ort  und  wahrer  Ort  zusammenfallen  oderdie 

.    Mit  te]|)unctsgleichung  Null  wird,  weil  die  inifte  der  Bahn 

.  BDA  genau  in  der  hslben  Umlaufszeit  durchlaufen  wird. 
Wenn  der  Planet  über  A  hinaus,  mit  seiner  jetzt  zu  gerin«- 

.    gen  Geschwindigkeit  nach  G  gelangt,  «so  ist  er  Jiicl  t  so 

^  weit  voi  gcrückt,  als  es  bei  gleichförmiger  heliocentriscii er 
Bewegung  der  Fall  «cyn  würde;  der  wahre  Ort  bleibt 
hinler  dem  mittleren  Ort-e  xurüok,  die  Gleichung'  de^ 
Hittelpuncts  ist  ncgativund  nimmt' wieder  eben  so  bis  dahin 

.,   SU,  wo  die  Aenderung  des  wahren  Ortes  so  grofs  ist,  als 
'es  die  glcJclifünnigc  Aenderung  fordert;  voa  da  annimmt 
sie  wieder  ab  und  verschwindet  in  A, 
i3«  Um  den  Punct  deir  Bahn  «a  bestimmen  ^  wo  die  Mittel*- 

.  punctsgleichung  am' gröfsesten  ist,  über  lege  man  Folgen-«* 
des  i  Wenn  C B  =  a ,  die  halbe  grofse  Axe  C  D  =  b    die  - 
halbe  kleine  Axe  der  itUiipae  ist;  so  wüd  der  luhalt  der 

r 
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.    EHifM  4nrdii9&  ^  h.  n  wugcdrncktr  vnä      die  Flä» 
dienrftnaie  der  Se^Btoren  den  Zeiten  j^iopurtlunal  smd, 

( tatck  dem  erstem  Keplersdaen  Gesetze ' )  ao  ist-^—  der 

Ausdruck  für  die  Fläclie  irgend  eines  in  der  Zeit  t  be- 
sciiriebcuen  Öcjturs ,  wenn  T  die  ganze  Ümlaufszcit  he- 
deutet.  Zeichnet  man  also  mit  dem  KadiusSH  gleidi.der 
mittleren  Froj^ortionaUinie  xmchen  a  mtd     S  H  3==  ab 

•ineaCrels^  lud  tiskgtdttn  Bogen  Hh  '  ,  uad  Hb' 
=  — ^  einen  selir  kleinen  Werth  von  t  .auf  ^  so 

A  h  t  ff  ^ 

ist  der  jEureis-^ector  h^SH  =  h^SH  a         und  oHeiibar 

ist  der  elliptische  Sector  FSH  <  h'SH,  und  der  ellip- 
tisclie  Sector  kS  TI  >>  liS  II.     In  jeder  kleinen  Zeit  =  t, 
die  der  Ankuift  in  II  vorhergeht,  ist  also  der  vom  Pla- 
neten durchlaufene  Bogen  etwas  gröfser  als  k^H^  od^die 
Aendemlng  seiner  .waluren  Anomalie  größer  als  die  Aen- 
demng  seiner  mittleren  Anomalie,   statt  dafs  nach  der 
Ankunft  in  H  das  Uni^^ckelirtc  stattfindet,  weil  naiiilich 
.  ^der  wirklich  beschriebene  öect(Hr  in  jenem  I^'alie  =  li8h^, 
^    in  diesem  Falle  =zHSh  seyn  mufs.    Der  Funct  II  also,  , 
für  welchen  die  .Entfernung  von  dcr.^nne  s:  ,iat, 

wird  genau  ids  dcrjcuige  bezeichnet,  wo  die  Aendcrung 
der  Anomalie  der  gleichförmigen  liclioccnti'ischen*  JJewe- 
gttng  gleich  und  folgUch.die  MiUelpunctsgieiehuQg  am 
gröüsesten  ist. 

4«  Um  die  wahre  Anomalie  in  jedem  Augenblicke  zu  he- 
ctimmen,  müTste  man  aus  dem  gegebnen  Fläehenmime 
des  Sectors  BSE,  den  Winkel  BS>)S'findenk@nMn ;  denn 

die  Grülse  der  Fläche  ist  der  Zeit  proportional  ,  also 
für  jeden  gegebnen  Zeitpunct  als  bekannt  anziiüchen. 
Dieses  Problem,  den  Winkel  BSE  aas  der  Gröfse  des 
elliptischen  Sectors  -finden,  heilst  ^os  KtpUrtith»  Pro- 
blem,  VreüJ&epler  es  xuevst^  voaMegtc,  und  au  ekier  indi- 


4 


1  Yci^L.d«  Arti  Buhn  eine*  Planelcn  T.  6* 
3  Astroiu  noTS  uhtoXopiTo^,  sea  comm.  d«  motu  .stellae  Martis 
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,       recten  Aiifltouig  gelangt».  .  Koch  jtst  M  die  iudirectO; 
•  Auflösung  die,  welche  sieb  am  lexohtbten  überselieit  läfst^ 

*  '  um!  dieüc  werde  icli  liier  luittliciicn ,  cljglcicU  die  Aiialy- 
sis  aucli  Z14  einej:  eutwickpltc]i  dijrec^n  iJarßteUung  ge- 
üilirt  liat. 

'  5.  Da  für  eineii  jeden  ^eitpmipt  die  mitlese  Anomalie  als 
gegeben  kann  angeselien  werden ,  so  trage  man  auf  dem 

Fig,     um  den  Mittclpunct  C  der  Ellipse  mit  dem  Halbmesser 
1^4t  C  A      a  gezeioknetüii  KreisQ  den  Bogca  AX  so  auf,  dais 
A  C  X  gleich  der  mittlem  Anomalie  sey«    Denkt  man  sich 
iam  vQ.  gleiclicr  Zeit  P  als  den  walirea  'Ort  des  Planeten^ 
80  dafs  ASP 'seine  walnrc  Anomalie  ist,  «ielit  dnrcli  P  * 
eine  Seiiki-eclitc  gegen  die  grofse  Axt,  welche  in  Q  dca 
<  Kreis  triiH \  &o. nennt  man  ACQ  die  excentrische  jißü^- 
fnalie ,  anomalia  excentriqa^  mit  derm  Hijjlfe  ^an  eine 
Gleichnng  zwischen  der  mittler4  undw^liren  Anomalio 
findet. 

Es  scy  die  mittlere  Anomalie  ACX  -^^^  m,  die  exceu- 
trisclic  Anomalie  ACQ  =  u,  die  walirc  Anomalie 
AjSP  s=s  1^,  der  Abstand  der  Sonne  vom  Mittelpnncte  d^ 
Ellipse  SC  s=s  ^  a^  der  Radius  Yeetdr  3P  ^  die  seit 
der  Sonnennähe  verflossene  Zeit=t,  die  ganze  Umlaufs- 
zeit Tj  so  ist  nach  dem  ersten  KipJ ersehen  Gesetze 
Sector  ASP  A  :  Inli.  der  Bllix>se  =  t  :  T  und  nach  der 
Voranssctzung  für  d|e  mittlere  Anomalie,  auch 

Sectör  ACX  ^  Inh,d.Rreis.ssit:  T.  also  Sector  ASP  A: 
ßector  ACX  =  Inh.  der  EH.:  Inh.  des  Kreis.  =  b  ;  a, 
•V  .  wenn  h  die  halbe  kleine  Axe  der  Ellipse  ist.     Aber  ans 

Eigenschaft  der  EUipae,  dafs  jede  Ordinate  NP  sich  .  ' 
. .  |Efi  NQ. verhält 9  wie  b  äu  a,  ist  auch  bekannt,  dafs 

Sefätor  ASPA  \  Sect  ASQA  =  b  :  a  ist,  folglich 
Sector  A S Q  A  s=s=5  Sector  ACX  und  es  muls  Scetor X ü  (J^  ' 
jir  dtJii  Dreieck  C SQ  scyn ,  oder  * 

i  (u— r-m)  =  -5-     «  Sin.  n, 
,  das  ist  m      R  —  *•  Sin,  u,  .  . 

wo  m ,  u  als  Bogen  in  Theilcn  des  Halbmessers  ausge-^ 

drückt  werden  müssen.  Dic^u  Gleicluing  dient  zwar  ei- 
gentlich nur,  um  aus  der  gegebnen  cxccntrischen  Aiio- 
malie  die  mittlere  zu  finden,-  aber  indircct,  indem  mau 
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•  für  u  nalie  riilitiga  Werlihe  aeftrt,.  vmi  äättm  die  gc^ 
nanefi  Werthe  herleitet,  kann  sie  a«cli  dienen,  u  aus 

dem  gegebenen  m  zu  bestimmen.     Ganf.s '  selbst  ziclit  diese 
•    iiidirecte  Methode  der  Reihen  -  Eatwickcluug  vor. 
6*  Ans  u  aber  läXst  sichV  leicht  finden.    Trägt  nran  nämlicli 

Sm  =  SF  a  r  ii;iif  der  Haupt ^Axe  auf  imd  sieht  Bm^ 

B  Q,  so  ist  PmS  Sr= -Jl^j  '* 

.  .{=  BN.  Tang.-§-u, 

.    N  P  ^  ,5c.  m  N.  Tang.  ^ 

*     NP      (r +x— a.«)  Tang. -^1/ 

'  oder  •  ■  ■  i  .  • 

NQ  (a+x)Taus.iu 

Wenn  ich  C  N  =  x  nenn«  >       *  * 

NP      b  • 

-    daumi     - — =      (l — +  ^  — « 
NQ      Ä  •     •  ^  ... 

s=3  (a  +  x)  ( 1  —  « ),  SO  Wird  Tang,  i  V  =   

Tang.  4-  ü.  Vermitfelst  dieser  Beiden  Gleitohnngen  ^i^ird 
also  die  cxcentrische  Anomalie  ans  der  mittleren^  und 

die  wahre  aus  der  cxccntrischen  bestimmt*. 

Eine  directe  Auflösung  des  Keplcrschen  Prohlemfi  ist 
nur  durch  Entwickelung  in  Reihen  möglich^. 
7,  Bio  gröfste  Gleichung  des  Mittelpunctes  i^d  leicht' iikis 
der  gegebnen  Exccntricitat  der  Bahn  gefunden*. 
Das  Biilicrige  betraf  die  Bewegimg  in  der  Kilipse;  m 
der  Parabel  findet  man  die  wahre  Anomalie  leichter.  Auch 
Jhier  sti^d  die  vom  Radius  Vector  beschriebenen  Flächen-pig. 
räume  der  Zeit  proportional ,  und  man  hat  daher,  wenn  S  5  5. 
die  Sonne,  AS  die  Ilauptaxc  ist^  den  Winkel  PSA  —  Vy 
sobald  jnan  ihn  durch  den  Hachcnraum  angeben  kann. 
Da  null  iUi  der  Parabel  {iP:?=rj  durch  r  s=  ^  Scq.  *  ^  » 


1  Theor.mot.  corp.  eoel.  p.  io. 

3  «Die  bier  gebraachten  ge9]ii«tr.  Sitte kMtma  iUtduehca.ia  mei- 
aem  Iiehrb.  d.  häiheni  Geöm.  (Lcips.  Kammer)  1  .T|i«  j«  171.  17^* 

3  Scbttberts  theoret»  Afttron.  fl  Tb»  5  Abscb.  7.  Cap.  Laplace  meo, 
.€^1.  Livr«  II.  Cbap.  3.  {.  ao.  22«  Scbubm  iia  4«troa*  Jahrb.  i8ao,  a)^ 
,  ^39«  tt..I)eg«n  daselbst  fags  S«:83. 
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nenupne  ut;  MO  liat  man  den  SeeW^^        *  Aißm^R  7  ^  * 

filv.  Sec^^v  =  q  1+Tang.a4i/J>.d.  (Tang-^j;) 
=  q*  ^  Tang,  i  v  '\-  \  Tajig.  ^  -t^  v  \'  Um  aus  diesem 
'  Werthe  bequeme  r  v  zu  finden,  hat  man  T^eln  bereclmet, 
,  unter  denen  du  Barkeradie '  die  bequemste  i$L  Sie  ent- 
Iiält  unter  dem  Titel:  'Mittlere  Bewegung,  den  Werth 
von  7  5.  \  Tang. 4  +  ^  Tang.^  ^  für  jeden  Werth 
von  V  angegeben^  imd  der  paraboliscbe  Sectpr.s:;S  ist  al^o^ 

wenn  icH  jene  Zabl  der  Talel  ssB  nenne:  S  r=:q^.*^. 

JDcr  Sector  iitt  aber  der  Zeit  proportional  sss  A.  t^  alfio 

t  =  ^'    ,  wo  A  eine  »für  jede  Kometenbabn  gegebene 

Gröffteist.  Indem  Artikel:  Babn  eines  Planeten  oder 
Kometen  y  (untör  II»  7«)  ist  gezeigt  ^  dafs  S  =  m.  t 

ist,  wenn  m  dije  dort  angegebne  constante  Zabl  bedeutet, 

;        ^  r   B.  qf 

also  ist  nier  A  s=  m  w  o  q,  t  =  ^  .  . 

'  75- m.     :J  . 

/    oder  für  t  =  1  Tag,  ist 
75.  m.  2 

?  '    ii  =  '   ■  9    ■■    ^  und  dieses  ist  es.  was  man  mittlere 

tägliche  Bewegung  nennt  —  Die  constante  Zahl 

75.  "1.       2,  deren  Logui  iLliinu  =  9,9()012S3i  ist 
.  miUlere  tägliche  Bewegung  desjenigen  Xometcn,  der  iu 

I  I 

«einem  PeriheUo  so  weif  von  der  Sonne  ist,  als  die  Erde 
in  ihrer  mittlem  Entfernung  von  der  Sonne. 

9.  Der  Grund,  warum  in  der  Barkerschen  Tafel  der  Multi- 
plicator  75  gewählt  oder  76.   S  =:  q*,  B,  gesetzt  ist, 

^  läfst  sich  hieraus  leicht  übersehen.  Für  v  ^  90^,  wird 
dio  Gröfse  des  Sectors  zufolge  der  Integration  ==5  4  4 ^9 
und  dieses  =  100  gesetzt,  fiirq  =  i,  oder  für  den 
Kometen,  dessen  kleinster  Abstand  dem  mittlem  Ab- 
stände der  Erde  von  der  Sonne  gleich  ist,  gicbt  jene  Be— 

'  -stimBRing,    £in.solcher  Komet  würde  in  1 0  9>6.1 543  Ta- 

'  genzurAuomdlie  as  90-Gradeg^hai^en^  uad-diein 


\  D!«  in  Olben  Method«  dte  Bshtt-cuidt  Emicm  cm  b^rtthmi 
(WcuDsr  1797.)  Ts£  IV.  abgedruckt  isL  ' 
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Tage  bcscliriebciic  Flaclie  ist  also  für  ilm=: ct 

—  0^9122802 1  welches  aber  die  ZsihlUt,  75. 
m.  '/"2.  war*. 

10.  Wie  man  die  Aiioiiialie  in  einer  niclit  selir  von  der  Pa- 
rabel abweichcudeu  Ellipse  beäliimut^  baben  Olbc^rs  und 
Bessel  gezeigt  \  JS. 

Antlirakometer. 

Kohleusävirenies^er;  (von  äv&fa^  die  KtAde  md 
ft^^4»  ick  messe)  ist  ein  Werkzeug  ^  welches  A.  r.&tFik«» 

BOLDT^  ftngeg<iben  hat,  zunächst  um  die  Quantität  der  in 
der  atmospiiäriaciien  Luft  befindlichen  KoUiensäure  aufzufln^ 
den^  im  Allgemetneii  aber  auch  lam  die  Anweseaheit  mnd 
llenge  dieser  Gasart  in  soasfigeit  Mengangen  ezpmsilieler 
Flüssigkeiten  nz  erkennen  nnd  sn  messen.  Dasselbe  besfeht 
aus  einer  krumm  gebogenen  Glasröbre  ?iiit  einer  Kugel  und 
am  andern  Ende  mit  einer  messingnen  Fassung ,  in  welche 
die  Kohlensäure  gebracht  |  und  durch  Kalkwasscfr^  oder 
kustisches  Kali  absorbiit  wird.  Indem  aber  dieser  Apparat 
junlchst  unter  die  chemischen  -gehört  nnd  man  aitTserdeni 
den  Kühlensäurcgc'lialt  der  Gasarten  mit  gleiclicr  Leiclitig- 
keit  lUid  Sicherheit  vermittelst  jeder  gradinrten  Glasröbre 
Aurch  etwas  hineingebrachtes  kaustisches  Kali^  Ammoniak, 
oder  Kalkwasser  n.  s.  w.  finden  kann  j  so  ist  eine  nähere  Be- 
Schreibung  hier  überflüssig.  JH, 

Antimon. 

Antimonium;  S  picfsglanzmetall;  j4ntlma» 
niunij  regulus  autimonii;  stiöiufn]  Auiiiuoiiic^ 
jintimoity*  Dieses  .Metall  kommt  vorzSglid^  in  Verbin- 
dung mit  Schwefel  y  als  Grauspiefsglanaer«  in  der  Natur 
TOr,  und  wird  hieraus  theils  durch  Rösten  und  nachherigcs 
Schmelzen  mit  Weinstein,  tbeijs  durch  unmittelbares  Schmel^ 
sen  mit  schwaraem  FIuTs  oder  mit  Eisen  gewonnen. 


1  Gen.iue  pruktisclie  Anleitung  zur  Ücchuuog  iluilct  JuaU  bei  Olben« 
in  Anliaxi^  S.  6g. 

2  'In  tlcn  im  Art.  Bahn  II.  i5.  nngcfiihrten  Scliilften. 

5  Versuche  über  die  chcunscUe  Zerlegung  de»  LuCikreiics  u.  «.  w. 
ßrsch.  1799.  8.  Vcrgl.  G.  Iii.  77» 
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Ei  Jiat  ein  aiugczeiclinet  Wätti'iges  Gefüge,  ein  «pec. 
Cew.  Ton  6,700,  ist  sehr   spröde  und  nicht  sehr  hart, 
ficlimilzt  bei  einer  mäX^igen  B.otligiülUiitz6  .und  verdampft- 
in  einer  hölieren  Temperatur. 

Aulser  einem  noch  sweifelliaflen  Antimonsnb<n^d,  wel- 
ches am  wenigsten  Sauerstoff  enÄSlt,  sind  folgende  3  Oxy- 
dationsstufen  des  Antimon's  aiizunclimcn.  f 
1.  jintimojioxydul       Ajitmion  auf  1 2  Sauerstoff).  Gelb^ 
lieh  weifs^  leiclit.  «ehmclshar  |  in  höherer  Temperatur 
irerdampfend.   .  Aus  «eiijier  Verhuidung  mt  den  Säqrett 
entstehen  die  Antiraoiioxydulsalze ,  welche  ^  wenn  «ie  im 
Wasser  löslich  sind,  mit  Zink  einen  schwarzen  nict  illi- 
fichen  y  mit  Hydrotliions^-urc  ciiien  pommeranzcufurbigcn. 
Niederschlag  geben  ^  oft  auch  durch  Yerdünnnng  mit 
Wasser  geliiilt  .werden ,  und  denen  die  Bredwn- erre- 
gende Wirkung  des  Antimons  in  vorzüglich  hohem  Grade, 
ziikömnit.  Die  gcbräuchiiclisten  Antimonoxydulöaize sind; 
das  hydro tliionsaure  Antimonoxydiil  (Mineralkermes)  daa^ 
hydrothionigsanre  Antimonoxydul  (goldfarbiger  «Spiefs-t 
glansschwefel)  und  das  weinsanre  Autimonoxydul  -  Kafi 
(BiTchweinstein) . 
2«  Antimonige  Säure  (64  Antimon  auf  16  Sauers  toflf). 

5ic  bildet  sich  beim  Verbrenrieu  des  Antimon's  an  der 
.  ,  tiUft  .in  Gestalt  yon  weilsen  Nadeln  und  Flocken  (Spiefa- 
glanzhjumen),  ist  weder  im  Wasser,  noch  in  Säuren  (aulser 
in  concentrirter  Salzsäure)  löslich,  und  wird  wegen  ihrer 
Fähigkeit,  mit  einigen  Salzhascii  Verbindnngen  cinzuge- 
'   hen ,  als  eine  sehr  schwache  Saure  betrachtet. 
8«  Antimomäure  (64  Antimon  auf  20  Skuerstofi).  Beim 
Glüh^  des  Antimon's  mit  Salpeter  bildet  sich  Antimon-  ' 
saures  Xali^  aus  dessen  Auflösung  in  Wasser  man  durch 
•    Salpetersäure  das  weifse  IJyJraL  der  Aiitimonsriurc  nie- 
derschlagen kann  ;  dieses  liefert  dann  bckn  gelinden  Er- 
hitzen-die  strohgelbe  Ahtimonsäure.    Dieselbe  hat  mit 
vielen  andern  metallischen  Substanzen  (2inkoxjd^  Qued^ 
.   aÜhdroxyd,  Eisenoxyd,  Cluromoxydul,  Zinnober  u. s. w.) 
die  Eigenschaft  gemein ,    hei  verscliiedenen  Temperatu- 
ren eine  verschiedene  Farbe  zu  zeigen,  und  zwar  ist  sie 
in  der  Kälte  strohgelb,  wird- beim  Erhitzen  .pomeranzen- 
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-  nnä  brSurtlichgelh ,  und  nimmt  beim  I!r]calten  wieder  diß 
■    uisprüngUciic  it'arbc  an.     öio  verhält  »ich  gegen  ^V^asser, 
I '  ^teren  und  Sftlibaf^it-.dcir  Ao^imoi^gea  Säure  äluUiicliy  und 
lnld«t  mit  den  letfterfEn  die  AntipiDnsaaren  Salse.  Mi^ 
Chlor  bildet  das  Antimon  das  Chlörantimon ,  welches 
sich  in  ganz  wasserfreiem  Zustande  als  ein  sehi'  jleiqh^ 
verdampf bai:cs ,  raucliondes,  jSpJir  ^tchweres  Oel  darsteütj 
(Spiefsglanzöl)  beim  Zutritt  you  w6nig  Wasser  jedoch  ia 
'*  '  eine  fe«te*  kfyBtaTTiHiscbft ,  -  minder  ijliichtige  llateri«  *»ber^ 
geht,  wejlche  in  mäXsiger  Waj.iue  sc],uuiizt.  (Spiefsglanz- 
butter). 

In  Verbind  nn  g  mit  Schwefel  (6  4  Antimone  auf.  2  4  Schwe- 
fel) bildet  das  Antimon  die  bekannte  met&U  glänzende^  spröde^ 
leicht  schmelzbare  Materie,   welche  in  der  Mineratogie 

'  Graitspiefsglanzerz  ^  und  nach  dem  Ausschmelzen  aui  der 
,  "  Bergart  Öpielsglanz,  roher  Spiefsglanz  genannt  wird. 

'  sAus  der  Vereinigung  dieses  Schwefelfintimon's.  mit  yer* 
schiedenen  Mengen  Ton  Antimonoxydul  entspringt  das  Spiefa*- 

glanzi;la,s  und  der  MetalUalVaii ,  und  aus  seiner  Vereinigung 
mit  öchwcfelkalium  oder  Schwcfelnatiiuiu  die  SpioXöglana- 
leber*  G,       .  ^ 

AnwandelungeiL 

An^va  iidelun  gen  des  leichteren  Durch- 
gaugs  oder  der  leichte  reu  Zurückwerfung;  , 
jiccessus  oder  viees  facilioris  transmissus  aut  Jaci" 
üorie  reßexionis;  Acces  de  facile  traosmission ,  aec^s 
de  facile  re'flexion  j  Fits  of  easy  Transmission  or  of 
Casy  Heflexion,  Eine  Reihe  von  Erscheinungen,  von 
denen  ich  sogleich  die  wichtigsten  erwähnen  werde,  bewo- 
gen NzWTOK  anzunehmen,  daXs  jedes  Licktthcilchen,  wel- 
ches durch  eine  brechende  Fläche  in  eine  andre  Materie  ein- 
getreten ist,  in  diesem  Durchgange  durch  die  brechende 
Plaehe  eine  gewisse  vorübergehende,  aber  periodisch  wieder 
eintretende  Disposition  erlangt  habe,  Termögc  welcher  es,, 
wenn  es  während  derselben  eine  h'ene  brechende  Fläche  er- 
4  reicht ,  leicht  durch  diese  hindurch  geht,  statt  dafs  es,  wenif 
CS  in  den  Zwischenzeiten wo  diese  Disposition  niclit  statt 
\  findet^  an  eine  neue  brechende  Fläche  gelaugt,  leichter,  ob^ 
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^  Aavaadelunge». 


« 


riodivdi  tredueMen  ZtiMnäk»  and  ät»,  was  nnm  Anwaade« 
lungen  nennt.     Der  Ranm,    wekshep  ümb  Liehttlieilciien 

dnrchlänft  zwisclicii  dein  Eintreten  glöiclicr  Zustände  Jieifst 
der  Zwisclwuraum  der  Anwandelungeriy  intervallum  Yicium^ 
Hut^rvBlle  dcsiicc^/  Interval  6f  FitSi  oder  tneh  di»  LMnge 
mner  Anwandbing*  longuenr  de  du^ise  acc^ 

Erscheintiiigen,  welche  Newton  auf  diese 
.  Anwaadeluagen  füIirteD. 

2*  Newton  "bediente  Rieh ,  um  diene  Erscheinungen  heryor* 

zubringen  ^  vcuzttglicli  zweier  Übjectivgla^or,  eines  con- 
*,  vez-couvcxcn  y  de&«cu  Oberflaclieu  Tlieile  sehr  gi'ofser 
Kugelüächen  waren  ^  und  eines  planconvexen  Glases. 
]>as  letztere  wurde  mit  seiner  ehencn  Seite  auf  jenes  ge- 
legt,  und  indem  man  es  nun  nach  und  nach  immer  star- 
ker an  dasselbe  aTidrückte ,   zeigten  sich  um  den  Mittcl- 
puiict  rarbcuringc  ^  die  sich  bei  Zunfibme  des  Druckes 
'    erweiterten  und  immer  neue  Farben  darboten.  War 
~  *  n^mliöh  hei  niä&igem  Drucke  eine  Fafb^  in  der  Mitte 
hervoijgegangen ,   so  breitete  diese  sich  bei  etwas  reir- 
st.irktt^m  Di  ucke  weiter  ans,  hi^  in  der  Mitte  eiiic  neue 
Farbe  entstand,  wo  dann  jene  erste  einen  Ring  um  diese 
zweite  bildete.    Bei  noch  mehr  verstärktem  Drucke 
'   Wurde  der  Durchmesser-  dieses  Ringet  gröfseri  wShr^n^ 
seine  Breite  abnahm ,  und  es  entstand  nun  in  der  Mitte 
ein  neuer  farbiger  Kreis  ^  den  /nnHchst  ein  Ring  von  der 
eben  aus  der  Mitte  gleicUsam  verdrängten  Farbe  umgab^ 
welchen  ein  zweiter  Ring  von  der  ersten  Farbe  nmfaste* 
'   So  entstanden  hei  zunehmendem  Drucke  nach  und  nadk 
in  der  Mitte  immer  neue  Farben,  um  welche  sich 'die 
luicb  und  nach  aus  der  Mitte  vcrdi äugten  Faibeii  alölimge 


1  Newton  hat  liiescn  Gegensi.iml  umsiaudlicU  in  selaekn  Werke: 
Optice,  sive  de  reflcxionibus ,  rfliacLiuinbus,  inflexlonibus  et  coloribnt 
lucis  abgehandelt,  wo  das  zweite  Buch  du  sea  Ge|jenstand  betrifft.  Man- 
che Eilauicrung:en  fiudet  man  in  Biot  Trailc?  de  PhysHi;te.  Tome  IV. 
Chaji.  i.  Diesen  beiden  Schriiuteüeru  weide  ick  hici  voixu^licii  iulgea. 

2  iHach  Biot. 
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'  in  derselben  Ortlmiiig  zeigten ,  hh  cn^lirli  in  der  Mitte 
eBi  scliwarÄcr  FJcck,  umgehen  mit  jenen  l'arbenringcn 
kcnpvca^^g.  Bei  naclilaMttdem  Dradke  .seigten  akh  «Ue 
diese  &8qhtuiDRgen  in  entgegengesetster  Ordnmtg»  Je- 
ner scbwarze  Fleck  entstand  dadurch,  daß  ätt,  wo  hei 
starkem  Drucke  die  Gläser  sich  innig  LcriiJirten,  die  Lichta 
strahlen  fast  gar  nicht  znrüek geworfen  wurden ,  sondern 
fut  so  £tei  durdiging^n^  als  oh  es  nnr  eine  einsige  Glas- 
'  masse  wSre. 

Die  Farhenringe  folgten  einander  in  dieser  Ordnung: 

den  schwarzeii  Kreis  in  der  Mitte  umgab  ein  blauer,  daiui  ein 
weifset ,  rother,  gelliMr  Ring;  der  blaue  Ring  war  schwach, 
der  rothe  und  gelbe  waren  sehr  deutlicli  und  eben  so  breit 
als  der  weilse,  nämlich  Tier  bis  fünf  mal  so.  breit  ^  als  .der 
hlaue.  Diese  FarbenHngo  vnuchlofs  eine  sweite  Farben- 
folge,  Kiolettj  Blau,  Grün,  Gelb,  Roth  i  diese  l'arbeu  waren 
alle  breit  und  hell,  b)olä  iint  Ausnahme  des  Grünen,  wel- 
ches verwaschen  mid  sohual  erschien;  unter  den  übrigen 
Ringe  war  der  yiolette  am  schmälsten,  der  ttlaae  bteiter,' der 
gelbe  nnd  rothe  noch  breiter.  TOe  dritte  Farbenfolge  zeigte 
Purpur,  Blau,  Grün,  Gelb,  Hoth;  das  Puipiu  war  rütber 
ais  das  Violett  der  vorigen  Reihe,  das  .Griiu  war  lebhafter 
als  dort,  nnd  stand  an  In^nsitäl  nur  dem  :Qf  Iben  nach|  das 
Rotli  warTerwasdhener  -und  ging  in  Pikrpur. .über.  Die  vierte 
Farbenreihe  bestaiKl  aus  Grün  und  Rotli,  —  ein  Jcbbafks 
Grün,  das  an  der  einen  Seite  bläulich,  an  der  andern  gelb- 
lich war,  das  Roth  dagegen  unvolJkjomnien  und  matL  Die 
folgenden  Farben  wareii  noch  v^rwasi^ner.  Ins  sie  nach 
drei  oder  vier  nenen  Wiederhohjugen  in  Weifs  übergingen*. 
3.  Um  iiie  Dicke  der  hujlnuluchuih  zu  bestimmen,  wo  «ich 


*  1  Hefscbel  bettätiget  die  genane  Richtigkeit  dieser  Beob«  Fbües* 
Transact.  for  1807«  p,  i83.< 

Um  dirse  Erschciiniiigen  w^'nigslcns  iw  srlirn,  rciclit  schon  ein 
§pewöiinliches  Breiinglns  von  nicht  zu  gerinm-r  Ureiiuweilo  hin.  Dräck^ 
mau  dieses  fest  an  eia  ebenes  Glas,  so  sieht  man  sogleich  ein  schwaj'— 
2CS  Fleckchen,  vrelches  durch  eine  vergrofsn lule  Linse  besehen,  mit 
mebrem  hellen  und  dunkebi  Ringen  umgebtui  cr^chciat^  deren  S'arben 
bei  sehr  schwachem  Drucke  am  deutUclutea  werden.  * 


•  hn  ffUTorSudeiliV  Lage  der  Ai^»,d|f«e  lUtlg»  tilgten,  , 
;  .  bestnamte  Newton  die  Durchmessel*  der  seolis  cr'stenFar- 

bcjifolgen.  •  l  lv  nahm  nämlicli  zuerst  die  Durchmesser  der 
.   jlUugc^  die  ^1  glaiuendsteii  er^Qliiencn,  (das  Leifst  des  Krci- 
;  »e^,  derJttdier  Mitte  de«  WeiJE«3;ip,  deTMitt«,4^^ 
,  2.in.#er  ,]yüt^  j)e«.*fojgfindcn  Golib        w>  lag,)  md.  faml, 
dals  die  .Qua4rate.  dex  so  gefundenen  Zahlen  sich  wie 
if  3>  5,  73 .  9,        yprliiclteii.     Da  mm  der  Ab&taüd  ei- 
nes Kreises  von  seiner  Tangente  auch  dcm,Q|iiMlratc  dei^ 
Entfernung  Tom  Berüln  ungspuncte  proportional  ist^  so 
'   ^gabsich'bierafts^  dalTs  dieZableh  1-, 'ST/  5,  7^  9,  li  di© 
J   vei'hällarfif^niirsige  Dieke  der  littftschicUtcn  für  die  Stelle 
ansclrilckten,  wo  der  erste  helle  Hing  n.  s.  w.  erscliicn» 
E])enso  wurden  auch  die  Durchmesser  der  dunkelsten: 
'    Theile  jeder  Farbenfolge  (diese  iclilnkeln  Ringe  fallen  nrit 
'  "  dem  Violett  4ind -Blau  KusamHi^n)  gcmesseh  und  so  gefto-! 
«   den,  dafa  ihre  Quadrate  sich  wie  2,  4,  6,  8,  10,  12 
-  -  VcrliicJten.     Diese  Messungen  wurden  mehrmals  und  bei 

verschiedenen  Glasern  wiederholt^  und  gaben  im  Wesent* 
•liehen  immer  dasselbe. 

4^  Da  der  Durt^lmiosser  der  Kugel  t>ekannt  war,  jsu  welcher 

•  die  Oberfläche  des  einen  Objecti\  s  geliörte  und  die  Ober- 

•  flSche  des  andern  eben  war,  so  liel's  sich  aus  den  Durch- 
messern der  Ringe  die  «ugehörige  Dicke  der  LfUftschJch^' 
tcn  bereeihnea.  Diebe  ergab  sich  aUs  einem  Afittel  mehii 
rerer,  und  an  Terscbiedenen  Gl^ern-  angestellter  Mes- 
sungen =  i^l^^,  ZüJl  für  den  ersten  dunkeln  Ring,  also 

'    ^  Tvhro  ^^^^  ^         ersten  hellen  Ring;  und  wenn 

•  man  diese  letztere  Zahl  mit  i  ,  3,  S,  7,  9f  11  multi- 
plidrt^  so  erhält  »an  die  Dicke  der  Luftsobicliten  für  die 
4edis  ersten  hellen  Ringe  für  die  Stellen,  wo  sie  am  glin- 

zcndstcu  sind,  statt  dafs  die  Zahlen  ^   ^  und 

SO  ferner  die  Dicke  der  Luftschichten  für  die  dunkelsten 
Stellen  der  dunklern  Ringe  geben: V  •  . 

Die  R.inge  änderten  ihrer  Gr^fse,,  wenn  das^  eine 
andre  Stelbrng  erhielt;  sie  vergröfterten  sich  nämlich,  je 

1  'Bei  den  MeMOngf^tt  sind  eiiiige  Cocrecdonen  iLÖilaI|r*  die  ich  hier, 
tticbt  aafubte«  die  aber  Kewioia  obf,  6.  ervahnt. 


I  * 

.  «ikiefer  dic^  Iliclitiiqg,4«  jS^braH^  wa^^^pderjVjmelm  dcli 
das  Auge  von  der.cenkreclitcn  Stelluiig  über  dem, G}a80 

,  entfernte.  Diü  eben  iiugcgcbncu  Dicken  der  l.ui tscliich- 
t^u  gelten  iür  scukreclite  St]:^l)lcn  \  bei  scbiei'  auilkllcn- 
iden  Strahlen  rücken  a1>cr  die  Riage  derselben^  Ordnung 

,   oder  derselben  Farbenfolge  «n  andern  Stellen,  va.  dj^^^eru 

LnJPtschicIiten  fort  tui4  entstehen  znm  Beispiel  für  euten 
i.  _  *  * 

Einfallswinkel  von  30  Graden,   da  "^vü  die  LuftscJnclit 

■  etwa  nial  «o  dick,  für  einen  .Kii4!^ti^^pnkel , vpii  40 
Graden,  da  wo  die  Lnftachlckt  S|4^inAl  so.  dick  lAt^rala 
an  der  Stelle^  wo  «ie  bei «cnk]^q(:^t, auffallenden ^tfoLdeii 
beobaclitet  werden.  Newtok  sowohl  als  Bio,Tjiabpi^;  pine 
den  Beobaehtmigcn  entsprechend  t;  analytisclie  Formel  an-  ^ 
gegeben,  die  das  Gesetz  dicker  nuck  dem ^iniailswinkel 
^  .  .yeiränderliohe^  Dicke  au8driic](;t'.      •       .  .i.t* 

Diese  Beobachtungen  «eigen  .sttglpic|i,  d|ü*s  di^  Fiarbea 
der  Hinge  klarer  hervortreten ,  je  mehr  man  «ie  in  einer 
geneigten  Stellung  des  Ansjcs  betrachtet/  Wits  sichJ  da  die 
Farben  nicht  auf  öinen  so  engen  Kaam  beschränkt  sind,  und 
gidi  niclft  so  in  einander  verli^rcR,  woM  erklären  läTst  " 
* '  Ma^  bemeriit  bei  diea^  B^öbikcbtungto  cncii'  eitf^  gcHn^^ 
gere  Vergröfscrung  des  schwarzen  Fleckes  in  der  Mitte,  Wo- 
durch sich  zeigt,  dafs  nicht  blofs  da,  wo  die  Gläser  «ich 
innig  berühren,  sondern  auch  da,  wo  schon  eine  urigcnfeiji 
diinile  Luflschidif  zwischen  ilinenr  liegt,  die  Lichtstz^cl^en 
gttp  iHelit  •  öder  doch'  nur  wenig  surnckgöwbri^n  'V^hrden. 
Hieraus  erklärt  sieh  dann  auch,  warum,  selbiit  bei  scnkrcelit 
anfiallenden  Stralilen  die  Gröfse  des  schwäi**en  Fl'cckes  mehr 
beti^gt,  als  für  die  eigentliche  Berührung  beider  Giäsep 
statt  iinden  könnte;  ' '  ■  ' 

Die  bisher  betraohteteu  Ringe  entstanden  d^Tjch  zumcts^ 
freworfenes  Licht;  aber  ganz  aliu liehe  Ringe  zeigten  sich 
aucl),  wcunmaii  durch  jene  auf  einander  gelegten  Objejctiv-* 
^^»^  hindurch  s€iJuBX^x  beobachtete  num^iii  d^Mit^ein^ 
iifüfaen hrei9fprmigmFUch^  und  die  Farbenringe  fbjgte p  ein- 
\  ander  von  der  Mitte  an  in  dieser  Ordnung ;  rpthiSM  gel  Wiclio 
fallend,  schwarz;  vioUtt,  blau,  we^s^  ^elb,  rvth;  fioktt, 

■ 

■  • 

»    ♦  "  '  -  ♦         *  1  V 

i  Kewlon.  obscnr.  7,  andBiot,      a?»  , 
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hlau^  griin,  gtlh  ,  roth,  nnd  so ' Leiter.  *    Diese  Farhen 
■    Warten  matt  und  tr  aten  nur  bei  sel^^  schief  auüalleuden 
'  Sfb'fthlen  lebhafter  hervor*    Bei  genauerer  Beobachtan^ 
'  geigte  sicliy  dafk  cliese  Te!Kinitteht'i^er  btujcblässli^g  ge- ^ 
-  selieneii*  Faifben,'  dem  Orte  nach^  den  ver]fiitte&t''der 
*'   Zuriickwerfung  ersclicincjidcii  so  entsprachen,    dafy  das 
J'Veijs  dem  Sc/iwars  y  das  Hot/i  deiü  Blau  ^  das  Gelb  dem 
"  Violett  i  das  Gijtn  einer  aus  i?o/^  und^/oi!^/^  gemischten 
*   pjtbW  gegeilubeMa^/  das  heißt."  eben  dieTuWt«,  weiche 
dem  emf^h  oteserbltckiendei]  Auge  weilk  erscbteAen^  war- 
den  von  dem  durch  die  Glaser  sehenden  Auge  schwarz  ge- 
»     '    sehen/  und  eben  so  sah  jenes  Auge  an  eben  der  Stelle 
Fig."*' g<^Ib;  Wo  dieses  violett  sah  und  so  ferner«    £>ie  t^ignr 
56/'  '^^'gt  äfiä'aitf  l^s1»WV^  nnd  eii  geben  da  die  oben  stehenden 
Worte  die  jmriickgeworfben ,  die  unten  stehenden  Worte 
'   die  durchgelassenen  Strahlen  an«  '  ' 

,  .        *    '  •  *    .      ■  >  '  .  ,! 

7.  Eben  solche  Binge,  wie  hier  die  Zurüokwer&ing  und 
j   DurchJassung  sie  bei  dünücii  Luftschichten  ergiebt,  ent- 
stehen auch'^  wenn  man  einen  Wassertropfen  zwisc)}^ 
.  ,di«.  Gläseir  jKrWfit.  .  |U4g4  .sipid  abeir  kleiner  und 

W^nn  man  dio^'Abmesmingea.-so  wie  voihin  up4  m  I^ngAit 
von  eben  der  Ordr^upg  w^pderholt,  so  findet  man,  dafa 
,4^e  Cj^rchmesäer  etwa  ^  der  vorigen  betrugen,  das  ist^ 
'<da  44  beinahe  SB  ^)^:dafs  die  D^q)^  d^r  Wasi|^r$chicht^ 
,  IfjB}^^^.  cnnjem,  gewi4#en  FiqrbeiMr49gei^ngehi^    4u»h  rar 
,  DiorkQ  .der  LuCt^chicht,  welche  ebea  die-Finlie  jn  ehest 
der  Or^lnung  der  Farbciifulgeu  daj\s(:cllt,  wie  3  zu  4  ver- 
,  hf]t weiches  gera^^       Brct^ung^verhaltniX«  iiir  L>uft 
imd  Wasser  ist 

,  '  Um  sich  hier  recht  in  die  Augen  fallend  zu  überzeuge»^ 

dafs  man  wirklich  dieselbe  Farbenreihe  in  beiden  Fällen  er-* 
htdte^  kann  matt  es,  wenn' die  Gläser  recht  tirockeii  sind,  so 
^richten ,  dafs  der  Wassertropfen  war  von  einer  Seite  her 
gf'gen  dicMitte  antritt;  dann  erscheinen  die  gröfsere ?i  Ki nge^ 
da  wo  die  Gläser  trocken  bleiben,  zugleich  mit  den  kleineren 
die  dnrdb  die-  Was^ersdiicht  hervorgebracht  werden ,  and 
man  kann  leicht  beobachten ,  die  wievielte  ^Ptfbeilfblge  itt 
^  jenen  Ringen\niit  einer -teatiininten  Farbenifolge  in  diesen 
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9ÜDgm'  zakiidmeMßt^  '  wmKUf  dcläk  4äB  'Verhütiüft  der 
9>tfrnliJiieMer  li^rror^lit'^  '  •  •  -"'i  f».»  •  i  .  -  .  •  .7 
Ans  dem  liicdurch  gefuadeli^in  Ver]iMl*tnifs  der  Dicken 
^tir  Wasfiersoiiichten  und  Luftscliiclitcji ,  läfat  sich  mm  iroiii 
dei*  cdtg^meine  öclilu£t  .siekeii,  4ia£l  bei  Tenclii^eAetiiM«^ 
fencB,  welche  jene  ^daeiteii  oder  Lamellen  oder  BHIttclie* 
%l1d'cfi  f  eine  Wstsmavte'  FoHbe  irgend'  einel*  besdnafmien  Ord«> 
jrting  sich  allemal  da  zeigen  miiJ's,  wo  die  Dirke  der  Schicht 
durch  n.c  ausgedrückt  wird,  wenn  c  die  J>icke  der  Juuft«^ 
•^hioht  für  eben  <die  Farbe  mnd  n  ääa  BrecbuagsreiiBältnils 
Är  d4m  UebergMig'  aus  Lnfl  in  didit  Materie  beseiolmet  < 

8-  Acliiiliclio  Krschriiningcii ,  wi6  die  bisher  beschricbrnen 
zeigen  «icli  uns  auch  da,  wo  diirt-h  andre  Mittel  eine  d untre 

'     Wasserscbicht  deti  auffallenden  Lichtstrahlen  dnsgesetsrt 

"    Wird.    DieBÄbm  t^on  Sei/mtpJ^ia^'pa&sen  Alcb^  Weil' 
2umal  wenn  sie  gegen  Luftzug  gesdtötsrt  w^rd^n ,  zienfi-^ 
lieh  l;uii;(*  hc\stcli(?ii,   recht  gut,  um  die  } 'arbcmiiigc  äu 

'  iitneii  2u  beobachten«  Bei  ihucii  äind  die  Farbeoringe 
scb^ier«  al^-  bei  den  •vorhin  besohriebetien  VersiicJieii» 
•und  die  Folge  idor  Ringe  und  Mißhat  der  Wechael  der  Far«> 

.  ben  «fimmt  ganz  mit- dem  überein,  was  wir  bisher  be*> 
traehttt  JiaUcn.  Es  lafst  sich  wohl  einsehen,  dals  eine 
auf  der  Oberßäclie  des  VV'a&sers  schwimm ciide  Imibkugel- 
föfmijge  Seifenblase  an  dem  Gipfel  aus  einer  sehr  dünneii 
Waasersebicht^  di^  herabwfirta  immer  dicker  wird,  he«>^ 
I  sOeiien  rnnfe;  bei  längerem  ganz  mhigem  Bestehen  dör 
JJlase  wird  sich  oben  das 'VV  a.s^crblaftcben  am  meisten  ver- 
diiiiiieii,  indem  das  Wasser  sich  an  den  Seiten  hci-absenkt, 
auch  die  Seiteawänd^.  werdeyi  aus  eben  dem  Grunde  all«« 
mählig  dünnijir  werden,  und  eiidlich  wird  die  Blase M 
ihrem  Gipfel  zerspringen.  Aus  diesen  Urostäiiden,  di# 
bei  einem  ganz  gleiQhförmigen  Flnidum  nicht  wohl  anders 
seyn  können,  lassen  sich  dem  Vorigen  gcmai's  die  Farben 
dieser  Bia^eu  erklären 


1  Diese  A>rgleich«ng"  hat  Biot  «ngesKlU  p,  ^Su  Kewtons  Versuck« 

sind  hl  srincr  obseiv.  lo,  :i. 

^  'j.  i)])'^]c\i:h  wej;cn  der  nicht  vollltommenrn  Gleicliaitigkeit  f?efl  Sei- 
feuwaicei«  manche  ki«Iue  UnregeliuüDiijikeiUQ  Yorkommeu,  die  /H«w- 
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Ton  ihnen  snruckgewbrfene Licht  Ytdktmmant^  «o  soigeii  mh 
«n 'ihnen  dioTflClhdn  iXtf.  folgende  Weise:  di»  Farbearing» 

UHigeiirii  (ien  Gipfel  der  Blase  concentinscli ,  und.  nach  nnd 
Aach •(oil'cnbar  weil  die  Dicke  der  Lamell«  an  einer  bestimm- 
ten ^telie  idmimmt,  oder  dieselbe  Dicke  aUmählig  hinabvrärls 
ruAt,)  geht 'der  Farbeuring^  den  man.  an  .einer  gewisse«  ^ 
Stelle 'beobachtete  /  zn  «Sefer  liegenden  Stollen  über.  So 
entstellen  nacli  und  üacli  am  Gipfel  der  jBiahe  aiiJcie  Tai  bcji, 
die  «ich  später  vom  Gipfel  entfernen  und  neuen  Farben 
Raum  «achen^  Ina  xnletzt  sich  ein  achwarser  Fleck  am  Oi- 
^el.seigt^  der  ein  Viorhpte  ^os  Zerspringen«  ist  Bies«r 
adiVvnrjEtt  Fleck  scheint^  jobenhin  angesehen ,  gar  kein  Licht 
lt,uriickzn werfen ;  aber  bei  genauerer  Betraclituni;  ^itlu  nian 
d^h^  dals  zwar  wenig  Lifdit^  aber  doch  etwas  aUerdxDga 
»]rückg9,]!)rori*^n.  wird. 

Um  die  Ringe  am  »besten  sn  aehen^  muft  man  sich  so 

«teilen,   daCs  ilie  Blasen  vor  einem  dunkeln  J  [intergrun  lc 
prschcinen^  und  da^  Juiclit  Weiflscr  Wolken  von  üjuieu  zui  itck- 
t       geworfen  werde);  dann  folgen  die  Farben- vom  Rande  her 
eiflander  in  dieser  Ordnung :  roih,  blau;  roth,  blau;  jfioth, 
biau;'\rMh,  grün;  M/iy  gelb,  grün,  blau,  pur  pur ;  roih, 
grün,  blau,  violett;  roih,  gelb,  wtifti,  blau,  scJiwarz^^—^ 
Das  letzte  Scliwarss  bildet  den  Gipfel  und  mau  sieht  leicht^ 
dalsM^Farbenfolg^  gen€ut  dieselbe  ietj.  wie.  (No,  2)  bei  den 
dünnen  LnCisohichtcn A?ich  hier  erweiterten  sich  die 
*  Ringe,  wenn  die  Lichtstrahlen  schief  aufYielen;  jedoch nipht 
-SO  itaik,  als  bei  tien  obeu  erzählten  Versuchen*. 

* '  Die  durch  gelassenen  Strahlen  xeigtcn  auch  hier  dio  Far~ 
ht,  welche  der  Farbe  der  zurückgeworfenen  entgegengeaetxt 
^t,  -xnm  Beispiel ,  wenn  eine  Blase  von  oben  her  gesehen 

blau  am  Rande  erscliien ,  so  zeigte   sie  t^ich  rolh  am  Rande^ 
^enn  mau  durch  sie  iiiudurch  sah^  uud  umgckehit^. 


ton  svicli  ilint,  (obs.  17.)  «o  ist  do<"li  das  Folgend«  »U  der  ei^caUicbe 
legeimärttige  ^  criaul  dci  LiAcliciuuugen  luizui^ebea. 

l  Newton.  uiiS,  lö, 
a  Newton,  ob».  ]()• 
3  Newton»  obs.  20. 
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da^'geMrÖhwliclieTögesHcht  atif  die  LiffUchiclit  oder  Was- 
ser.schiclit  auÜdllt;  da  sieh  aber  iierböi  vcrscliicde'Äe  Fai*- 
"   ben  zeigen  y      aitt^e  Newton  seht'  tiAld  so  dlffm  Godau- 
hnt  g^lctfSBrv^^y  <l«r«.er  die  jBrseb^itog  noeh  nidhi 

J  iiotliwcndig  sey,  sie  So  zu  bcobacliten ,  wie  b'w  bicli  beim 
'   Aafiallen  einfacher  Farbenstraliieii  darstelle. 

Er  wiederholt^' daker  di(^  V^rsiio^  mitide«  «nf •  elnaa'*' 
«Nr  geleimten  Gläsern  ini  rerdonlleltiii  Skmite^/  iirc»:«ft  ttdl 
B«1A  dWPHdi^il^s  di»  BeelMH^ttg  ni  BezkOrang  aiif^fildl 
Art  farbigen  Lichtes  ü»sfcl^en  Icowiitc.  Er  stellte  bier,  um 
dio'durdb  Zuriiokwerfi^ng  entstchendeivParbeuringc  su ''^eob^ 
Acbteti  /  das  *  Axige*  i»'^  da£»  cx^  «(inrimk-^^iif svblgMi^Iaichti^ 
ctiiflllle#,  Weiften  F«|W*«^äpi<$K^t  m^d^MT  eiSsmir'iyit 
»nd'mr^die  'd)fFeli*hindiirdife)a8seite  'aträM 
Hinge  zii  beobarhten,  licfs  er  tli*  h^ts  dem  Prism*  IiütVorg^-» 
banden    arbcnstrahleii  geradezu  auf  die  Gläser  lallen  f  und 

Itei  Fl|dei«^4äi9bi3af»telljHldeii'R^  -'^  '  A  -  «^*r::kii^  <r 
'  •  &m^' 9^ie 'säik  nun.  tw^'^t^^bert'^wM^'^lge^^f^M 

Kill  gen,  aber  diese  Ringe,  sowohl  die  dttrdh  Zurückwcrfung 
Als  di»  yermögc 'der  durch  i!f  ]a$$e&ett  Stra^lilon  cut&tciicndeil 
s«igt«h  Aar  dis' t^s  Fu^be^  dite  ',iiiA4'ftttfiiilreii:ii<efli  os^ese 
iÜRge  wturen  dftiiätejier^iiiid  Hofe  "AnzM.  -^^Saer-,'  »dsl>bi  dif^H  * 
Vt^«iiclien  int  •flfenen  Üichte;  ZwiscliJßn  ,diftiel|lT^eil»fl]*eÄ 
Hin  gen  trs^ien  en  ^  dt/-n  hie  Zufimfienräuine^  ^  ißmd  <  1 1  ii  inati 
«Ue  diuch  Ztrrüc^weri'aiig  geseifcneh  Ringö-  mit  d^ncn  j~  die 

«mftoRV  ^eFglMi'^'-SGfifStmift  siteh^  ditfe>dfi*!iift*tffn  tlMrfliifi^ 

fceln  Zwiscbenrawtoeii  jcnier  entapracbe»^  wiid  xin^»öl!el<rf. 
Wenn  man«  die*  auiTallcndQ  Farbe  äu^jert^»  -  daS'-^^  ^äitrck 
Brelmng  des  Prisma's  auf  da&  Papier  oder  «uC  jdijGL-OiläSier 
einen  anders  gefärbten  Strahl  fallen  lie£|^(  s,9  Tei;änj(|;9fti^  sich 
die  Grdfse  der  Ringe  und  swar  se,  difs  sie  an  gfölsten 
"Waren  für  die  aiiföersteh  Grcrts«;  des  rorhen  Ltichtes  luict 
fiicli  allmäl^ig  verkiciuertgn  bi&  sur  äulsprsten  ,GxQf!^k  dei 

1  üewtou  neant  tie  ni^rA  iaierordiiii«,  obt»'  i5«     '  •  « • 
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UulÄCrrteA  FäUen  vterhiell  wie  14  zft  9i 

Die  Abinessmj^en  der  einzelnen  gleich  gefärbten  fiiqge 
:&nden  siob  «i^ucli  l^er  dem  entspreoUei^^»  y^^^^i'^  ^iroliei}  Uglite 

Halbmesser  der  glänzenden  ^inge^«drückten^  (pd^  rviel^i^lir 
des  glänzendsten»  Theile^.  dieyep  Farl>^iminge>  4ie  nftcli:bei- 
Seiten  Iiia  mn  dii^elwiietidefl  Uebjb  Jtoigteii  ^  und  so  4«!« 
Slii^td«d49r  «ifgt^iaeiit^.Bidgr  itb9rgi<igQ]i>).riQll  wie  t\\XZi 
5-  >  7  '«He.  ^erliifäHen ,  mA  di«  QiM^djrate-  €f r*  HallMieffieDt 
der  (JmijLülii  liiiige.  Wie  2,  4,' 6,  etc.  Die  diuck  gelbe  iSiiah-i^ 
ku  iieJiiRCa;^l»«x;ktenuBaug©,  .kaUen  sehr  g^ai^;  ebei^  jlf?fl| 

«l^^dterBiokeii  [deriLfi^ßUoWclttcn  ,  die  in  Nr^f-A  &i»geg^bfett 
♦ind*,  u  Um  aber  die  den  vcrscliiedenon  Pari? cn  . entspreche JAt 
d^/t^BcMSOiteiruag^li  oMx.  Vereug§r)mge^i  der  i^i^^^^iün^'b^^i 
«tinimen,  wurde  die  y^^^^wg  A^^D^xs^wm^  «fUci 
ji^ad^ltffli  iMnunlfftr  RUigiey]^  1»cKi9i90ltlet4;iIwe  APlide- 
yung  war ,  am.  ?))!0deute)i^j>teii ,  wenn  mpn  böi  der.  Df^eljuitg 
des  Prfsma's  von  der  .ciiu?»  Grenze  des  Rotli  bis  ziiy  attdei^n 
ixueitze  its  JldCk  foi!tging  ^  und,  am  go«ii)gs|i«9 ,  (  wen;n  *miMl 

iroto  'd^r«*  «ii^en  Gi^nte.^des  .yiol«»t^.  bjiiU9iii»«^4era  Greü«e 
d«^»'lirioIj&tft  ibt^ing.i  I.  Die  g^nM'f^ifce*fdm9  Ymw^^  Aber 

ecliieiiMl>>lgc«tdes^  zu,  ßrgpbtju  Wf^w^n^an  di^  Üioke  d^r 
Ltifl:seiu^teni<be7f<;hnQt|"  >Wclc^e^d!^U'Qre»2if^.  der  ^beti 
jRwi^cfn  ^  .  roUiy.  ^9ilgc^~g^lb|  grün'^  blau,  indigoblau, jripleM^x 

wllpiodiffi«  ?»e,#i»tti]i»tf,  4iea$t  Jlwken  für  itfi^.edit  Ant«iM 
mta<9^rrVeiWtn]|«>  ;d^^  -nn^^deil  jQondnifte« 

<it>iv,Ä:ablcn  1*  .yi  -T^  4i         i  ^^^'J^öi^*''*«  Mieriiacii 

*  '"l*'liFMKÖil.'oW  ]gr'  "    *  •      '  •td'''v\-,        it    ir  ...* 

Mi>3  .KlS|ewiiMl.  el».  :x&*'  .       .i  *  -  I»    '\  "    >  » 

« 1 3  'HiieMiftt  64^$l!ielMr  |f|9btid«|4  'b>i\«  .>d|.]|4|^i  ;CpIlige|rei  |ri4j|p»|,4|i 

4  Diese  Zahlen  Baben  eine  UeBereinstlmn^iing  nut  den  'SaitenUn- 
gen  der  mwIkaliscKen  Tonleiter,  und  man  kann  -  siobiiiilRfrdvs  Oeilai^ 
kens  nicht  erwehrent  ^^m^  Tlnn^iluMl  Alf  >ff^igWg  f ii^  Ue- 


Google 


fioT  J^i^chiclil^  bedeutetj^ ,  far>NB!en.  innern  Mstnä  dcp  I)lMft7 
gen,  den  die  äufÄer5tct2. roÜJe;i  Strahlen  bilden,  diese  JDickü 

1 0.  Diese  Beobachtnnji^V^etMii  Wßs  f^r^  in  ^t/^nß-y  ,4f^n  Ort 
aller  einzelnen  Farbenringe,  so  wie  sie  entstehen ,  wcim 
'  "  Jede  Farbe,  nnvcrtoisclit  mit  Hiiderh,  verbanden  ist ,  au- 

üii^toi;  •dte  ikii«h*M«rnlieh  zuldommea  worden. 

Wenn  wir  när^lich  die  Uicke  der  Ii>uftscliicht  ~  e  nen- 
'    hqu  für; den  Ürt^'  wo  eine  gewisse -Fiorbe'  den  ersten  darcli 
^^.^ZUigüel^erlim^^^  JR[ing.jnH9^xeiid<te^^ 
^  Solist  fiir  die  ^tte  jdes  n^chste^  dunklen  ^wis^jbf^iiraiinift 
X       dip  Öicke  t±i  2elifur  Äie  Mitte  qes  näiclisten  f'ar'tii'en 
lliages4=  3e  |Und  so  feracr,  ujnd  cs  iaist  sich  Tfuchtlilbcr,- 
selien,  idafs  Aer  ii)nere  iRand'des  Arsten  i  Ilingek  Ihit  deV 
^''^^Dfdlt«  i^$i?,;Äri'^s^^reiUi^mit  '4er'tiipte  :ii=4  e,  "Äer 
'''h^M&  tianA  :Äe*  'dw^tfett'Äiii|gJfff^^m^^ 

d<jr  äufsere  liaiid  djcssclben  mit  der  0ickc.  =^  -^'e  %tiWä)ft^ 
Mctk  gehört» .  '  nan  fcriler  e  di^  Dicke  der  Lifft- 

i   achicit  f&r  -        J^e^üstcn  Tbieil-  dei^e^sten  Äin^c^'^ 
dmrcli  iie  ro^n^idie  iifiiWsfcc  Grenze  ^fMkoiA^Uim 
V. :  ai^am«c&eBdeiiSlNl|tesl  darge^iuir^rtrjrd Loiit/Uü  ^  44ffea 
«*   le.  0,9243  dae  Dijike  der  Luftschiclit   für  den  jiciJ.stoii 
"^Tling,  den  ein  an  der  Gränze  des  Roth  ünd.Or^i^^  ^lier* 

.   .lil^jet,  iiiid  ie)t«p  iso  jittA  Mbt^a^M^  I^^^^ 

OjrÄnge  nnd  »Gelb ,  0,8  2  5  5 .  e  für  dte  (|^fehye.  des  Gejp 
'  und  Grun,  0,7631.  e  für  die  Grenze  des  Grün  und  liim- 
•  melblau,  0^7  iiA*-,  ^.^ür  die  Grenze  de^  Himmelblau  iiigd 
Indigoblan,  pfiSl^.  e  für  die  -Grinse  des.  Indigo  imd 
..Violett,  0,6 9.0 0.  e.fjir  die  äiif^eratf  fGrjeni^e  des  J^arbeii- 
bildes  die  dem  ersten  Hinge  entspreehjsnden  DickeiL    .  ;* 

beKimüinmiiiig  zwucbeti  Farben  und  Tonen  zu  finden,  etwas  xu  lelir' 
naebgab;  indels  zeigen  die  folgenden  Vei^leicbungen»  daJs  diets  Zan« 
len  mcikt  viel  von  der  Wabtheit  abweichen  kdonen. 
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dfeie  Dk'ke  =  tttW^t  ^oll'  =±  55 ,6 1 8  Milliontel 

Zöll'  *ari,  als  angeliörend  dem  'gläiizendsitcn  Orto  des  er* 
^teti'^ftiilgea^  iznd' Mei^us*  yiastet^  sieh  uan  die  Bicken  der 
Iiiiffiää»«e^  ^^^^^^  tiidle  liier 

nnr  '  einen  Anssiig  aufl  der  Ton  Biet  beredtni^tdi^  Tilhä  * 
iiiit/  afe-iü  Unser m  ZWt^cko  LinreiclA'  »' '  ■• 

Tafel , rur -die  JDidbi  der  X^u^l^scjaiphtp?!?,  "yrclcjie  den  inncrnjind 
jäi4aeren  Grenzen  der  durck  bestimmte  X.iclitjtrahlen  gebilde- 
^ .  ..tqa.  Kinge  .eiAUßrcwbWi-^«  J^i^iftÄteilw^dfi^,  engl* 
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If.  WR*Hülfo  dieser Tdfel  läfst  sicli  nun  «acliwcisöii,  welcÄb 

'  -^läi^mi^itMfiA^^:;  ä4er f  4d0 fid  Md.  2; }  die  «itf 
-^PdMider  gelegte^  ÖVJbctv^glKifer'^^  ^WISlufllAbel|fW«itl 

*  >■<   t"if"»<«-   •     1...        ■'.       •*       '  /  .,   '  \ .  ,t  j> 

'  '  I,,  .,. 

, "VVir  wollen  u^is.  iii  Ucr  Tigur,  wo  ED  das  convc^^c^Fig, 
EB  di^  rlxue  OJU^:  yor§^fjl|t,{  dip  <gi^q^o  auf  iEB  oder 
TOt  ji,  2,  3,.  bezeichnet  denken^    wo    der  ►  Abstand  dfy 
Gliuier>         di^  Dioktt  ^«Jir  X^i|iCtjM?bukliten,  j|^;2,^d  MiUk^  > 
ts}.  ^ü^e«  Zolls  .  1^.^  4.  w.  betiSgt.  Da  nun  biaidoliin,  yro 
^er  Abstand   1,998   I>t'ti\igt,    noch   gar  kein  Liclit  (oder 
jircpiig^tpi^s  rUnerhcblicli  \vcnig)   ziuü^kgcworfei*  wii  d ,  119 
m^tre^]^.4idl&  •bi8Md»iKiii(.4^  9x:7iwar^  J^le^h*    Für  den  Ahr^ 
ÜUnjL'pr^vJ^*  Ibi^  2,^  werden,.l>lü/i  fVioIcett^iiiid;  InjdifQbl^V 
w^i^ift,  aber  da  sf^oa  bei  .  Allt^t.        3  y  alle  Strahl ej^ 
;KWrüclcgeworfcn  werden^  so  kann  «ich.i^iir  ein  ganz  fcjimar 
ler  bläulicher  Ringr  bei.    ,  zeigen,  der  sclii'  bald  in  M  eüs, 
als  MiAgbung.  rii^iT  KXK^fll'?^  iibel.^|ebt.  .  Von« . Abst;  3,2 
}mc=vf  9>9  w]e^ii  j .  «IJer  Alien  .nrpii^]?a|ibexir;v>rei]|i^lei^ 
in<etw«s .  ungleichst  Maf^e ,  snfvdkgc w or i en  ^   (  bti  AJbif. 
px=:  «6-    würde  zum  Beispiel  das   Violett,  nur   noch  sehr 
«cliwacii,   das  Ilotb»  in  seinem  höchsten  Glänze  seyn,  luul 
^i'i^lTi^  ,^ci}i  gan^  rpines  Weil«  mehr  ,  entstehen  )^iind,  ea. 
^ul^.^ch' lüao  bia\,Al»st^d        ^^Q^  ein  fiiAt  TöUigir^i^ 

zeigen;  al|er.  für .  Abstand  s;=:  8,0  werden  nur  noe^ 
gelbe,  orange  und  rotbe  Strahlen  zmniffkgcworfen ,  al«<> 
ist  hier  der  Ort  des  orangefarbnen  Ringes,  der  bis  Ab- 
»U^iX.  -^^  $)t>P;,i^  TQjUi^a.EojLh  iiborge^,-  liv-elches^  sich  bgi 
A]^t,,ssi  ^fi  .en^ige^»  IRcy  a^^e  nun: «in  «ehr  aeiiwd^ 
^pWaczei:  JLoig  folgen  4  da  für  Ab&t  9|7  und  bis 

.10,0  gar  kein  Licht  ziariickgewprlen  wird,  aber  -v^ege» 
jseiner  höclist  geringen  Breite  ist  dieser  schwarze  Ring 
^^aum  merklich.  ,  Hiermit  .endiget  die  erste  Farbenfolgy* 
Fiir  Abst.  a  1 0  oder  1 1  werden  bloia  violette  und  blaue 
Strahlen  «mielcgevrorf^n  «nd  dieaeti  Ahttänden  enta|iricht 
idso  ein  blauer  Ring ;  '  für ' Abst.  =  12,  =13,  =  '14, 
"tnischen  sicli  Violntt ,  Blau,  Grün,  Gelb,  und  es  mufs  albo  -  * 
ein  U(?bergaug  zum  Grün  aick  dem  Auge  dar«tellen>Uiiud 

\ 
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dl4  44iuW;%iif<ILWi^4#f 

Ul»i*  <olilK»-'dadi  gane  r^m  >xa  ipsenUn^f  .ireU  bei  ,|teitiem 

dieser  AUstände  die  Mi^cliung  der,  zuj  itckgcwürfeiic}!  SU'aii- 
Jlctt  .€ia  g^n*  r^ie^  Gxütt  gi«ib},^  X^ci  4i>sUmd  ^  iß,  p=z 
20,  find  ^ea  vorzüglich  nur  .^1^^  i^Aen 

Strihlen,  die  xnrückgewixrfeii  werden,  n^d  obgleich  sidi 

*  wii'd  doch  "Incf  Oi-aUgfe  tind  Roth  sicli  ala  vor waUend  zei-l- 
gen.  Bei  dem  Abstände  =r  2  j[j;  2^2  niiacbt  sicli  das 
Ht>tli  der' zweifelt  Farbenrcihe  irik  Siem^MtU  4et  ^iäk^ 

Giün  lind  CcH>  der  dtitfcii  Folge/' die' '2iti*tjckceworf\3ft'-^ 
difn,  sö  dafif  sieb  hier  ein  am  äulser'eu-  Hahdc  gcibliches  Griiii 
Mc^eii  müfs;  -Bi?rttfm  Ä^tande  C±  dO,  i^ü/a-zwn*  Hötil 
iii^ 'jöt^t^d^^^  iibc9^^9Üili  dirih  el^W^tg 

-Gelb  des  drtkei^  ^itd^^BKrti-ics^iri^ 

kariii  das  Roth  Tiicrbt  gaii«  rein  fjeVn;  In  ddm  Abstknde  =21 
35  siird  es  fastalMn  die gi:*iiuen  Strableri  des  Teerten  Ringie«; 
dib  «liHickfgtfiii^otiEbh^W^  M  riertiA 

scbun^  von  Gelb  der  vierten  und  Violett  der  fünften  Ord-» 

niing  es  nicht  erheblich  trüben  kann.  Ber  Abst;  =3  ','  st 
'42  /^^  4^  dagegen  ist  aillerdiugs  das  Roth  <üer  Vierien'Ord^ 

Itiäilg'Torwidtdnd,  'ftbd^  *lnit  slleik' AfS^iiWngen  ddiMaa-der 
4lSit{t'(6h' Ordnung  gemiiailf,  mtd  'dahien^  lü^lit  sei  jheiti;"«!! 
Hj^-Km,     Bei  Abst.  =^  5Ö  ist  Gelb  der  iuidtcn  iindJilati  der 

sccbsteti  Ordnung  gemischt,  also  Grüti  dife  Färbe  d«s  Ringes  ; 
'l^i  5  5  i^t  Roth  der  fünften  tind  Grutf  ^ter  ädcbst^n  Ordnung 

^MiUt,  '  die  iSlkerdieB  ^e1i<m  etw«r  Bltfn;:ill^r^^Veii«M-l^ 

nuilg  tiitliält;  '  bei   Absfand  5=^  6  0  mischen  sieh  et#as 
Roth  der  iiiniten ,  Gelb  der  sechsten  und  Blau  der  aiebenteii 
'Ordnütfg'y  lind  die  Tärben 'werden  mtt  inimeryen^ 

^  Wennmun  daiea^tn«  der  Tafel  h^ißm  jf^^ija^nltecltM^ 
,intioj|fenntil  den^'nergleiohf,  welche  NptUf  tqw  (vergl^Nou 

aU  Resultat  seiner  Beobachtungen  angiebt,  so  findet  man  eine 
MshtmeiMtimmVu^^  .die  ah  gen^u^i^t,  ^^^aii  ugeuü  qrwfixr 


T.Ueotie  ,,.  i  '  Um 


ten  darfte  *.  Üebcr  die  vom  durcligelasscnen  JjJclxtp 'g6l)il-- 
d9t€^;£j;fiife  läX&t  ^ich  nw  ebeii^  oiiic  Vjexgl^icliuiig  ^ufpk^ 
Uf^..  xmd  m  jii^d  ]iit)rd,<trcM  .l|llp;F*yap^^^m^gCi^  «o  ^lfpHP;fiis 
^mwdiBrm  evWrt^  ß^t»  num  mir  (ien  phyaische^  ßrfaxid 
der  teplnfaclier^n  anfzufin^ou  braucht ,  ui;n  dgnn.^uc^  <^ie,^u- 

Ü^Efnen  solclien  pfiysisclieri  Grnrid  giebt,  genau  geilom- 

öicn,  die  Theorie  der  Anwandlungen  nicht,  sondern  "sie 
' '  ist  nichts  weiter  als  eine  Darstellung  det  allgemeiueh  €re- 
'  **  äikke'f  die  Vir  in  den  Erscheintöigeri  ^efüiiOen  haben.  Bio 
'"^sagt  1»lofs:  'jedcs'Liclftthcifcheii  oder  d^rLieh«stridil"äur8 
'*  '  feiHb  g'emssc  IMocIidcation  erleiden,  rcrmöge  wclHVcr  er 

jene  JErscheinungcn  hervorbringt  j  iind  diese  Modificatioa 
'  '  id  'eSf  die  dürüh  d^h  T!^AtAen  \Jhf^dnälunffeik  ongedieiilct 
:  •  'Vrfrd.  Bie  Beobftcirtangeii  r^xrea  üi  «i3^d«tf  ittfgbUei<* 
''•will  Säizfen':*  '*"      '  -  • 

j  3.  Wenn  ein  ILichtstralil  durch  eine  bi'cclicndc  TlÜcho 
''dtiichgcht,  so  criangt  er  eine,  in  immer  gleichen  Zwi- 
' '  sclienränilicii  wieder  Tsintretcndc  ,\Toriittefgfehbnde  Dispo. 
*' '  ^tioh ,  vermögä'  WälcLer  er  duxiih'  eine  i^lie  bi'eehr^hdo 
"  ^Fläblie,  *di^"er  antViffli  WcKter  durch  gel  ä^icri  wird,  wenn 
"1   f^r  cfiese  Fläche  'ivährcnd  der  Änrwiihdlnnircn  dieser  DÜpc- 

sition  eri'eicht,  und  leichter  Zuruckgeworfön  "^'rd,  wl;nii 
' '   thr  M  den  !2wischönrädmen  dieser^  Aiiwtfttdiim^il  auf  sie 
'  '^ti'ifll.  '  Die  Beobachtung  zeigt  nämKch',  Müfs'^din  B^iel 
V''  der  Strahl,  ^ddhetiirf  prisiattiöhen'ajnJiiW^ 
*'  Grenze  des  Grün  und  Gelb  liegt,  zurückgeworfen  Wird, 

wenn  die  Dicke  der  Luftschicht  (  zizfo]g6^  der  in  der  Ta- 
'    fol  No.  i  0  dargMbllten  BeobachtodgeÄ}  '  zi^aclieii  2|6 

tiifd-  7;9  MilHonteK 'ZoU  isf ,  odei'  1^  Vollkommeiineii 
'  «urnckgeworfen*  mrd ,  wenn  dSe  Bitke  •  der  tt-aftüd&cht 
/  '  6,2 5 'Milliontel  ist.  Dieses  ist  also  d iß  Imlbe  Lange  ei- 
^    jQer  Anwipdliua^y  o^er  der  üanwi ,  4e^,d<\^  TheilcheA/Von 


1  filot  bat  diese  *V«(9^i«^9|ig      «M'engflr  dvrchgefiibn»  abe^^bier 
ma^  diese  ober^ch^iche  PoftnichtiHi^  gsnOgen«  $•  ji.Sb  !»!■  76.  fieyrpuk 
hat  blols  die  Resultate  einer  solchen  >  !gl«i(jk£ills  strengseführteA  Veulä« 
'  cbung  angegeben;  I«w.ia;  Pitt,  a.  * 
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31d  Antrieriidiuii^gQn* 

der  'cfi^tcii  liS^^^lliNi^iMi'  Ali  'JliT^lilBiifiBii  nnfft*^  iMi 

den  Zustand  der  leichtesten  Zuriickwei  i  ung  zu  erreichen; 
'   Hat  es  den  doppelten  Kaum  oder  die  ganze  Länge  einer 
'  Ahwandlung  durchlauf en  t=3  10,5^  so  befindet  es  sich  in 
"'^äern  Zustand^',  'wo  es  im  leidhteaten       der  neuen  FISM 
dnrchgelawien  wird,  ödtir  dieae  Bfclte  der  IßattmMi^ 

entspricht  der  Mitte  des  dunkGln  "Ringes,  wenn  von  Rin- 
^  ge^  durch  Zuriickweriung  die  llcde  Mt.    Hat  es  dendr^i^ 

£ichen  BAum  s=s  1 5,7  durchlauf  en .  so  ist  ea  abemuda  im 
.  ,  '2i|tt^nde  der,  Tollkommenaten  Refleadbilitlt^  oder  die.^m 
; .  Abst^de  entspricht  (rcrgl.  die  Tafel )  der  zweite  helle 

Hing.  Und  nun  lafst  sich  leicht  übersehen,  dafs  die 
...Tollständigste  Zuiückwerfung  immer  eintritt^  wenn  der 
, ,  -Abatand  der  zweiten  brechenden  FJäche  entweder  Jder 
;  eujiachen^  oder  dreifachen,  oder  fonfTaeh^n',  oder  tie- 
•  benfiichen  Länge,  die  wir  die  halbe  Länge  einer  Anwand- 
'  huij;  genannt  haben,  gleich  ist,  dafs  dagegen  der  Licht- 
.  <  atr<(ljl.  fast  vollkomi^en  durchgela/;scn  wird,  wenn  jene^ 
^   Abstand  gleich,  deox  2fachen,  |4fach(;n^   e^hen  j[e|icr 

liänge,  oder  1,  2,  3  ganzen  Idingen  der  Anwandlung  ist, 
.  und  dafs  in  Abständen,  die  2wisi:litii  jene  fallen,  eine 
,^  alhnählige  Annäherung  zum  einen  oder  .zum  andern,  eine 
1  tMl weise  ZuriLckwerfiing  nnd.  theiiwcito  ]>urcl4aa;8|ing 
,  l^obachtet  wird. 

Eben  das  gilt  fiir,  irgend  einen  andern  l^arbenstrfihl, 
:  nur  mit  dem  Untcrscliiede ,  dafs  für  jeden  die  Langender 
^    .^iwandiuug  eine  andvc  ist ,  so  wie  es  die  Tafel  No;,  l  0 
^   zpigt.   .Auch  .gilt  das  Nämliche  itir  aud,ere  Medien  ala;  die 
,  X2i^t,^niir  mit  dem  Ui^terschiede,  AmSm  für  demelben  Far^ 

bmsira/ti  die  Länge  der  Jlnwqndlung  eine  andre  ist ,  und 
,    diese  L  inge  ist  proportional  derjenigen  Zahl,  die  das  I3rc- 

chun^yeriiä/tuiii»  üuadriidLt;  war  .sie  nämlich  csa  jufür 

liuftschichten,  "^80  ist  sies«->i  für  «ein  änderet  Medium 

wenn  sich  beim  Uebergange  des  Lichtstrahls  ans  Luft  in 
«  dieses  Medium  der  Sinns  dea  EinfallswinlDela  z^mBinus 
*  dea  Brechungswinkels  wie  n  zu  in  verhSIt 

14.  Wenn  Lichtstrahlen  derselben  Art,  aus  einem  bestimm- 
ten Medio  iu  ein  andres  bestiuimtcs  Medium  übersehende 
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imch  der  Brediung.imteT  vcrscjlMcdeneii  Winkeln  iii  tlie- 
ses  eintreten^  so  .wird  die  Länge  der  Anwandlungen  grö«^ 
ser,  und  2 war  so,  dafs  man  diese  Länge  durcli  =1'  Secr« 
'See.  u  ausdrücken  läuin,  wenn  x  die  Lange  der  Anw^aAd-- 
lungen  für  aenkreelite  StraMen',  r  den  Brechungswinkel 
iiud  u  einen  Hüli6wiiLk.ei  bedeutet^  für  weiclien  Üiii.  u 


as=  >       — /  Sin.  r  ist, 


_  wo  nSni|i«ih  ^  das  VerliSkniiA 

100  '  •  » 


des  Sinus  ist  für  den  £inf  all. s winke!  im  ersten  Medio  zu  dem 
/   iSinus  d^a  Bif'echungsifrinkels  im  zweiten  Medio.  Diese 
Erfahrungsregel  ist  aus  den  Versuchen  No.  6*  ahgelditet: 
Eine  Schwierigkeit  scheint  Lei  dieser  Erklärung  übrig 
zu  bleiben.     Werden  nämlicL  die  Licliltlu  ilclien  beim 
.£jjitritt  in  .die  dünne  Lliitscliiclit,    (die  ich  als  Beispiel 
;;atatt  iirl^er  saidern  Fälle  erwähne)  in  einen  solchen  Zu^. 
„  stand  versetzt,  dafs  sie  in  der  Entfernung  äc  i,  wenn  sie 
dort  eine  brechende  Fläche  antreflen,  znriiclcgcwüriVji 
Werdej^^  so  miiTsteii  sie,  sebeintes,  alle  zurück^ew urf cu 
werden}  nun  aber  ist  diese  Zunickwcrfung  nie  so  voll- 
.  jständig,  „sondern,  einige  |Xicht6trahlen  werden  dennoch 
durchgelassen ;  es  sollte  also  hillig  ein  Grund  hiefur  an- 
gegeben werden.     Nr.WTON  hat.  hiv^für  keine  Erklärung 
Ijesucht,  Bios  aber  behandeit  diese  Frage  nmständiicii 
Seine  Meinung,  dafs  nicht  alle .Lichttheiichcn  heim  Ein- 
tritt  durch  die  erste  hrcchende  f*läche  sich  in  dem  An-^ 
fange  einer  Anwandlung  befänden,  scheint  rair  inddfs  nicht 
recht  passend,  indem  die  Wirkung  (wie  es  mir  scheint,') 
ganz  wegfiele,  wenn  es  Lichttbeilchen  gäbe,  die  dort  in 
ftllen  möglichen  Abstufungen  von  dem  Zustande,  den  wir 
^  den  Anfang  einer  Anwandlung  genannt  hahen ,  entfernt 
wären.     Aber  schon  die  nicht  im  allerstrcngsten  Sinne 
.  mathematisch  genaue  Form  der  Oberflächen  muffte  wohl 
einige  Verschiedenheit  in  der  Reflexion  hervorbringen, 
da,  sobald  man  die  Körper  als  pdrös  betrachtet,  wohl 
.  immer  nehen  den  l^incten ,  die  4  Milliontel  Zoll  Abstand 
.  iiabcn,  andre  liegen  mü^cn,  die  nur  Ö  i^Jilliontel  Abstand 
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3X8  An  waadluDgen. 

habefn,  werin  tie  gTeich  iult  jeifeb  alif  den^eltoi : 
liegen ,  wo  de^^  AÜtftaiid  «ss  4  Blllliontel*ifeyti  acflhe;  ' 

JEiiiWÜjrfe.  Ä^gea  die  Hypothe^jß  der  An- 

wandlungei]« 

*15«  '^Is  ist  wolil  nickt  zu  leugnen.^  dafs  die  unaufhoarÜcli 
wechselnden  Dispositionen ^  Tcrmögc  wejkher  der  Strald 

.  '  .Md  Iflitliter  znmckgftvmfen, .  bald  ieii^fevr  dhrc^elMen 
.werden  toll ,  als  eine  acbweir  begreifliebe  Hypotbese  er- 

gcJirincn  und  zu  manclieri  Zweifeln  Veranlassung  gelten 
l^uläten.    Diese?  Zweifel  konnten  indefs  hauptsäclilicli 

y 

nur  die  Frage  betreffen,  ob  Newton  die  Beobachtungen 
Ifcnaannd.  vollständig  genug  angestellt  habe,  obdieDidf» 
I  -  der  Schiebt  wirklich  die  wesentliche  und  '^itidge^  Bedtn* 
gujig  jener  bald  durcli Zuriickwerfung,  baJcl  durcli  Durcli- 
lassung  siclitbar  werdenden  Ringe  seyj   denn  wenn  die 
Beobachtungen  vollständig  «ind  und  bei  ihnen  kein  Um- 
stand übersehen  ist,  so  finden  weillgitens  sifkbe  wech- 
selnde Znrnckwerfungen  und  Durcblasstmgen  statt,  und 
wenn  jeinand  Mittel  findet,  diese  ans  andern  ^clion  be- 
kannten Eigenschaften  des  Lichtes  zu  erklären,  so  wider- 
legt er  eigentlich  nicht  Newtons  Ansicht ,  sondern  geht 
nur  weiter  als  dieser,  indem  er  ein^n  physischen  &itind 
für  das  angiebt,  was  Newton  nur  als  ein^  nibbt  Weiter  er- 
klärliche Eigen^cbaft  bezeichnet.  ■'  "  '* 
Wirklich  ist  es  nun  auch  die  Fragö,  ob  bei  jenen  Ver- 
•anefaen  nichts  übersehen  sey,  mit  welchen  sich  die  spätem 
Optiker  Torziiglich  beschäftigt  haben*   '  Dfe  'Versuche  Von 
JfA^SAs'  stimmen  in  den  wesentlichsten  FÜticten  init  denen 
des  Newton  liberein ;   aber  er  glaubte  darin  einen  Einwnrf 
-gegen  Newton  zu  iiriden,  dafs  bei  ebenen,  stark  an  einau4cr 
gedrückten  Gläsern  die  Farben  beim  Erhitzen  Verschwanden, 
.  atatt  dafs  dies  bei  convexeb  'Gläsern  niclift  geschah.  Der 
Grund  dieser  Verschiedenheit  läfst  sich,  da  jene  ebenen  Ö-Iä- 
scr  offenbar    unre!];elniäfsig  waren   und  sicli  an  einzelnen 
Stellen  inniger  beriihi  tcn,  .als  an  andern  Stellen,  zwar  nicht 
strenge  angeben,  aber  die  Beobachtung  selbst  scheint  niehr 

1  Die  PriettUy  ia  d.  Grewdtichts  d.  Optik  (6t«  Pjerioda  ^ler  Absdm.) 
cnälitl. 


Digitized  by  Google 


Einwürfe  dagegdiu  ftlO 

Materie ;  di^  «fiirch       'WMräie'i^rt^lä^elraii^  werd  dies» 

Fatbön  hervor,  zu  sprechen;  denn  diese  hätte  ja  bei  dun 
cojivexen  Gläsern  auch  entweichen  müssen.  Du  Toübs  Ein- 
wurf, die  Lnftschicht  sey  es  eigentlich  nicht,  woranf  es 
ankomme^'  hat  weit  mehr  Omnd,  w^  nSooficlt  die  Hifagß 
auch  ini  luftleeren  Raoäle  erkdieiiien':  labMr'  mft  Wnem  . 
Rechte  bemerkt  Biox  hiergegen,  dafs  nach  Newtons  Regel 
die  Kreise,  welche  yermöge  einer  Luftschicht  entstehen^ 
auf  eine  gar  nicht  merkliche  Wsiae  von  denen,  die  bei  laft- 

leerem  Räume  entstehen^  verschieden  «eyn  können,  da 

üir  .d«ii>,Uebet§aBg      ;dam  ;  Yaena  in  dieiXiUft  «ehr  wqnig., 

,  i>6*  Wielitiger  als. alle.  Versnclie  dieser  heiden  Physiker  sind 

unstreitig  die  von  W.  IIerscuei.  angestellten*.     Er  hat 
• ,  sehr  «orgiäitig  den  grollten  Theii  der  Newtoiißchea  Ver- 
ffld»..wtederholt,.  vmd  sie  riehtig  gefnnden ;  -er  hat  iiine 
.  «ehr  «iltee  RHhe  Vmuehe  hia^tngefugt^  yro^ßo^ 

t  ,  Ipeich  mit  dm.  TCnnüge  dei^Reftexion  entstehenden*  Ubi-       -  ' 
~>  gen,  eine  zweite  Reihe  von  Ringen  und  selbst  eine  dritte^ 
.    .vermöge  der  dinccbgelessenen  Strahlen' sichtbar  wird  ;  und 
.  rmidMdL^kai  csr  skirgföHig  hestimait^  welche  OhaxiKirfrea 
;  n0»iAemra!g«ii4kk.si«d9  Ton  denen' djie  ngfJmäAiflu  Bni* 
' .  atethuhg'lder  'Rmgkf  ahhiii^    Diese  letatere  IJntersttchn ng 
zeigte,  dafs  nur  die  beiden  einander  beiüJirenden  oder 
/  auiandiMr  seSir  nahe  gebrachten  Oberfläche^  ^  «i^d,  .auf 
../He,  et  Jinhöni«it';..tfhar  hier  glauhte  HjsaaOiHj^^  ^ei 
'  •  iMÜÜB  0»gta  Ne^rtoh«  Meinung  ^  d»&  diß  Dicke  44r  ' 

,  adhiditen  die. Ringe  hcMimmi^,   zu  finden«     Der  erst» 
«  ■  Einwurf^  ist  von  j^jeringem  Ge\viclite,  nämlich,  dafs  die 
durch  Zurückwcxiung  her  vor  güborachteu;  Hinge  auch  ^nt- 
."  'Slehen^  wenn  das  Objectivaui«  einem  ehcaoen  tf  ^t^lspi^^gel 
'   ltegi>  «wo  keine  Durchlassung  dcv  Strahlen  atftt  findet  $ 
Hersehel  bemerkt  ^efibst,  dals  man  hier  anneltmen  k^tamte, 
die  .Stiaiilen^  welche  sonst  als  durchgehende  sichibar  .wer- 

1  Philo«,  TraosacL  for  1807«  p*  180.  for  lÖog*  p.  aS^.  for  tSio, 
a  Bb,  Tr.  JÖ07.  p.  ia6.   i  —  •  - 
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,  ..Mnwwcfy  dsis\%w^  rmUx  9^  Hemim  Winkel  gegen 

eiiiaiidcr  geneigte  Ebnen  keine  solche  Modilicatiou  Lei- 

.  ..^ vorbringen.     Legte, man  ein  (IJas ,  dessen  eine  Seite  cy- 

j  ^  lindriscli  gescbli/Fen  war,  auf  ein  ebenes  Glas,  .fio^daf^  di^ 

cjimdriiclie  jFlädbfi.yon  der  £i^ix9  berülir|i  yqfvflß,  9Q 

/uejgten  sich  farbige,   gerade  Streifen^  gans  analog  den 

t  ,  Riniicu  ;  aber  w  cuunian  7,wei  ebene  Glaser  anwandte,  und 
*  'f 

f.  »fMiP^®  4^nter  einem  liocbst  kleinen  Winkel  gegen  einander 
.geneigt,  an.  dcr^  einen  ^eite  in  B^rül^runj;  brachte,  ffjc» 
seifte  sich  keine  Farbe  \    Dieser  Versuch  würde  sehr 
«   wichtig  seyn ,  wenn  er  völlig  HÜbezweifelt  richtig  wSre* ; 
aber  Ilerseliel  erregt  seibst  cüicii  Z\V' cif'cl ,  indem  er  er- 
zählt, er  babe  einmal  zwei  ebene  Glasstiickchen  an  dqr  ei~ 
'   Bön  8eite  in  Berühifung  gebracht,  am  der  andern'duroli 
i  n«^  xwisdbengelegtes,  ungemein  dünnes  PlatlnsCiiektiiiexi 
getretint,  nnd  hier  nahe  am  Beruhrangspunctfe  farbige 
Streiien  gesehen,  die  aber  versehwanden,  als  er  denDrath, 
-    ^er  sie  zusammenhielt,  wegnahm.    Hier  scheint  es  nun 
-aehr  sweifelhaity  ob  Hfasonsiii  reokl  hat>  eine  dordidie 
,'  ifeate  Verefnigung  hervörgebrachlte  Krümmung  ansmieh-* 
ttien,*  oder  'ob  man  nicht  vielmehr  sagen  mufs,  nach  Weg* 
nähme  des  Dratlics  habe  die  genaue  Berührung  aufgehört, 
und  nur  deshalb  habe  die  Erscheinung  farbiger  Streifen 
'  mifgehört|  die  ohnehin  bei  ebenen  Gläsern  ouf  einen  sehr 
lechmalen  Raum  beschränkt  ist*  •  Ja  man  darf  Jaer  wohl 
mit  Grund  an  der  Richtigkeit  der  Hcrschelschen  Meinung 
zweifeln ,  da  Knox  *  bei  ebenen  Platten ,   deren  genaue 
-Berührung  am  einen  Rande  er  mit  gi^orser  Sorgfalt  zu 
Stande  gebracht  hatte,  Farbenstreifensah,  dm  jenem  Rande  ' 
parallel ,  in  eben  der  '  Ordnung  wie  «die  Kewtonsehen 
Ringe  auf  einander  folgten,  und  zwai*  so,  dafs  dieselbe 
Farbe  in  Abständen,  die  sich  wie  1,  3,  5,7  verhielten, 
'  von  dem  in  Berührung  gebrachten  Rande,  wiederkam^  so 
wie  es,  dem  Fnncip  der  Anwandlungen  gemtls,  leyn 
^ttnfste. 
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ii.  Diesd  Einwürfe  haben  olincliin  (zumal  la  Jfersclicis  n^it 
schönen  Versuchen  andrer  Art  unterstützte,  ^bcr  au| 
die  Farben  ringe  flchwerlich  ganz  passende  Erkläriuigf 
^-  nicht  viel  Bingftng  gefhnden  hat  ^) '  sehr  an'Oewibht'Ver^ 

*    loren,  seit  man  mit  einer  anderen  Reihe  Von  Erschciniin-  ' 
gen  bekannt  geworden  ist^  bei  welchen  ^(xwt:  entscLieden 
eine  nnglciclic  Disposition  der  Lichtstrahlen ,  vermöge 
welcher  sie  in  gewissen  Fällw  zurütikgevrorfeii  ^  in  an- 
dern, durchgelassen  werden,  statt  findet.    Biese  lirstihei-'  ' 
nnngen,  von  denen  in  den  Artikeln  ,  doppelte ^ — ^ 

und  Polarfsining  des  Lichts,           die  Rede  seyn  "wird, 

würden  hier  zu  viele  Einmischung  andrer  Gegenstände 
fordern^  daher  ich  dorthin  verweise.  Auch  in  dem  Art 
Ibtben  wird  unter  den  Titel,  epoptlschS  FMen  nöcH 
mehr  Iderher  Gehariges  vorkommen.  *  'Ä  .' 

Anziehung. 

A  Ltraction;  Attr actio ;  Attraction ;  Attraction  or 
attractive  PowerK    Hiermit  bezeichnet  man  theils  die 

*  gmlse  Menge  derjenigen  Erscheiaiiuige^,-  wonaeh  «owoU*^ 
Materie  im  Allgemeinen,  als  auch  die  verschieden^  Köi|y«^ 
im  Besondern  das  Bestrehen  äaüsern ,  sich  einancter  zu  na*, 
hern ,  Vcrbiiiduugcu  einzugehen,  und  in  denselben  zn  ver- 
harren;  theils  aber  auch,  und  vorzüglich,  die  der  Materie 
-fßigenthümliche  Ursaehe,  die  genannten  Erscheinnngen  «it 
fteigen ,  also  die  AnzUhungskrafi.  Nimmt  man  die  Sache 
in  gröfster  Allgemeinheit  ,  so  folgt  aus. der  Erfahruni,' ,  dafs 
nicht  blofs  alle  sogenannte  wägbare  Materie  eine  Anziehung 
ihrer  einzelnen  Theilc,  sowolil  der  gleichartigen  unter  eni^ 
ander,  als  auch  der  nngl^chartigen^  «gegen  einander  0eige>,  . 
aondern  dafs  auch  die  sogenannten  Iiii{>enderahilieniein  ge^ 
^Visses  Bestrehen  nach  einer  Verbindung  mit  wagbaren  Kör- 
pern walirnelinien  Ja.^i^cn.  bnter  d'w  Pliänorn^ne  der- erste^ 
ren  uirt  gehört  zuerst  überhaupt  das  Bestreben  aller  flüssi* 
gen  Körper,  die  Kugelgestalt  anzunehmen,  wenn  sie  der 
Kraft' der  Ansiehnng  frei  folgen  "köinien.    In  diesW  Form 

.  erscheinen  daher  die  Rßgentrojjjai  und  einzelne  Tropfen 

•  9  '  **. 
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>^assei^  Anf  iS^iibj»;  .,lMi])^ntli^^  ,8uC,^)|€|iefi;  weldie  mit 
jSexeiuDehl  (semen  I/Qp^odii).  bestreqet  «indi  Jdetntt  Qtiaii-> 
1^ täten  Quecksilber  anf  Hole  oder  Glase;  die  SehrotJhSrner 
beim  Scljrotgiefsen>  nnJ  cindi  die  Gestalt  der  Xlijamels- 
körper  leitcto  schon  Copeknicus  mit  Kccht  hieraas  ab*. 
.Luftblasen^  wenn  sie  im  Wasser  in  die  Höhe  steigeup  odeir 

au  feste  Körper  ^nter  'Wwev  ansetzen,  oder  anch  in 
>feine  Hiillen  als  Bilsen und  vereinigt  als  Schaum  ertchei- 
neu,  zeigen  das  Besti-eben  iiaeh  dieser  Furm  und  bestätigen 
das  allgemeine  Gesetzt  .Dann  lassen  sich  aberimBeson« 
deren  alle  diejenig^B^  Phanopeno  hierunter  begreifen^  wel- 
che m  GemaÜsheit  der  bei  ihnen  in  Betr,acht  kommenden  ,  ei* 
gcutliiimTichen  ModiÄcationen  des  allgemeinen  Gesetzes  der 
Äuzieliuüg  unter  den  Artiiceln:  Adhäsion  CapUlarat^ 
iräction  ,  Absorption ,  Cohäsion ,  Gravitationj 
Schwere  «nd  chemische  Affinität  oder  VerwandisQhc^t 
abgehandelt  werden^  '«Stmmtiich  aber  auf  dem  allgemeinen 
dBe sti  elten  aller  tvägbäipen  Stoffe  nach  gegenseitiger  Verbin- 
•dl^ng,  oder  auf  der  Attraction  b er ulien.  Unter  d\»  Phano^ 
^iiem»  dv  nweiien  Art\  iffi»Mich  auch  die  sogenannten  unwäg- 
^wrcib'Stoffe  Toh  den^wj^^ffim  angezogen  ^  oder  mindestens^ 
am  ihn^  festgehid'ten  werden  ^  kann  man  rechnen  ^  dafs  die 
PFärnU  y  wenn  sie  den  Körpern  in  gröfscrcr  Intensität  mit* 
getheiit  ist  ,  diese  nur  nach  bestimmten  Gesetzen  in  mefs- 
bar«n:;2eiten  iFerlä£st)  und  dabei  meistens  erweislich  von 
aildern'Sörpfnm  aufgenomhien  wird;  die  Mekinniä$ 
um  die  löitcndren-  isolirtcn  und  die  nichtleitenden  JKIÖFfier 

AtiJ><)sphäre  tou  einem  schwer  be&tiJiimbai'cn  Radius 
bildet;  dals  anseheinend  eine  ähnliche  Atmosphäre  sowohl 
^  «atür]ichen  <«ls  ^uch  die  künstlichen  Magnete  und  den 
Zieifizngadrsiht  eines  Volta'schen  £iektPomot»rs  umgiebt^  und 
dais  seihst  das  eingesogene  Licht  in  den  sogenannten  Zaeki'» 
ma§aeim  langer«  Zeit  ^arückbleibt,  bis  es  durch  Warma 

.  .  1,  Itebvbneh  der  Q«M»ie  d«t  Gleixli^wlcbta  nnd  der  B««rsgiiBg  f«. 
«ter  und  fluwigcr  KrÖrper  von  IL  W*  Bnadet  i3i7^a  toI,  8»  L  444* 

a  Kleine  Bc)  trüge  zur  MaiLematik  und  Phjaik  F.  G.  Bufs^ 
Leipz.  27Ö5. 1.  i'iy.        '  ^  - 


^em  Atudieiit  imcli  ansgetneben  wird'.»  derj^nigeii  Ansiiek» 
Iinngslaralt  «Her  dorduiditigen  Körppr  gftgen  das  Liclit  xdgkt 
Bu  gedenken )  wodurch  die  Brechung  desselben  iiiieh  dar 

Aiiijic^it  der  meisten  Phj'sikLr  Jjcrvorgehriiciit  wii  J. 

Indem  fiomit  die  Ersclicitiuiigen  der  Attractioti  ganz  all« 
gemein  sind ,  diejenige  cigcn^liämlidie  Modificatio|i  dersel^ 
ben  aber,  welche  wir  Qravitation  neunea,  unsem  gan-» 
xen  Sonnensysteme  erweislich ,  Tiellcioht  auch  dem  ganzen  ' 
ciidloocn  Weltsysteme  zugeschrieben  werden  inuis;  80  ist  e«  ' 
eine  Frage  von  höchster  Wichtigkeit,  welches  denn  die 
»gentUclie  Ursache  aller  dieser  Ersclieinungcn  scy.  Dies0  ' 
schwierige  Frage  Ififst  sich  auf  Terschiedene  Weise  ldseii$ 
einmal  wenn  man  annimmt,  dafs  diese  Attraction  oder  alU 
gemeine  Anzieluing  der  IMaterie,  als  «olcher,  wcscntlicli  und 
nothwendig  zukomme,  und  dafs  die  letztere  ohne  die  er-» 
stere  überhaupt  nicht  sepi,  nicht  existiren  könne,  wie  zu-^ 
erst  Kant*  mit  Bestimmtheit  behauptet  hat^  indem  er  die 
Ziehkraft  eine  dnrch  den  leeren  Raum  ins  Unendliche  wir- 
kende, durclidringcude,  iu  ijirem  Wesen  nicht  weiter  zu  er- 
gründende, folglich  eine  Grundkraft  nennt,  wodui'ch  die 
Existenz  der  M.aterie  bedingt  wird ;  oder  aber  wenn  man 
diese  Amnehung  zwar  nicht  im  Wesen  der  Materie  an  sicli 
nothwendig  gegründet,  jedoch  aller  nns  bekannten  Materie 
als  besonders  hinzukommende  Kraft  eigen,  mithin  zwar  an 
dieselbe  gebunden,  aber  für  sich  vors  teilbar  ansieht  j  oder 
endlich,  weun  man  über  den  ersten  Ursprung  und  das  ei« 
gentliche  Wesen  der  Attraction  gar  nicht  entscheidet,  son- 
dern blols  die  Erscheinungen,  welche  ans  ihr  folgen j  unter 
allgemeine  Gesetze  ordnet,  wie  Newton  gcthan  hat. 

Sobald  diese  eben  so  wichtigen  als  scliwierigen  Fragen 
2ur  näheren  Untersuchung  kommen,  mufs  zugleich  noch 
eii^e  andere  mit  eingeschlossen  werden,  nämlich  ob  alle  die 
genannten  verschiedenen   Erscheinungen  der  Anziehung 

■  1  ■  ■■ 

1  Pallas  ia  Mt'm.  d«  Petersb.  I783,  doiiliurs  bei  Sdiwcig-g.  XIV  ^ 
titul  XV.  Sclicrer  NoiU.  Beitr.  I,  x5.  Vcigi.  Uclvig  bei  G.  Li.  11a.  Joha 
bei  G.  \N ,  455  \\.  a,  in, 

•j.  Mf'i.ipliyiischr  Aur.m£t?^  iln(le  dt-i  Nntni  wibscnscliafl:  U.  S.  EinO 
uaiicic  Piüiuijg  dK'&cr  iueuiic  bcUuiicL  iixcli  im  Ailikcl:  ]\^aterie* 
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324  Ansiehangi 

^nAUdi  W  ßüu  nmigt  Kraft  zuiriickgefulirt  werden  kön- 
nen, oäer  ob  zur  consequenten Erklärung  derselben  mchrero 

verscliiedene  oder  mir  verscliicden  modificirte  Kr  iltc  anzu- 
nelimcn  sind.  Ungeachtet  der  zahlreiclisten  und  angestrcug- 
teiften  Bemüliniigen  der  Physiker  nnd  Philosophen  islt  den« 
tioch  weder  die  eine  noch  die  andere  dieser  Fragen  bis  jetxt 
•genügend  beantwortet 

Der  Gegenstand  selLst  liat  sclion  frühe  die  Pliilbsoplien 
*^es  Altcrthums  bescliäftigt,  und  es  linden  sich  daher  in  ih- 
ren Schriften  Terschiedene  Stellen^  welche^  zeigen ^  dafs  ih- 
nen der  BegiiiFTon  einer  Anziehnng  derMaterie^  namentliclk 
«ogar  von  einer  Gravitation  der  Himmelskörper,  nicht  ganz 
fremd  war'.  Unter  den  Neueren  nannte  Nicot,aus  Copeh- 
^nccrs^  das  Bestreben  der  Körper,  die  Kugelgestalt  anzu- 
nehmen^ Schwere,  nnd  schrieb  dieses  von  der  Gottheit  der 
Materie  gegebene  Bestreben  auch  den  Hinimelskörpern  xn. 
D».  Gilbert^  redet  gleichfalls  von  einer  tfllgemeinen  At- 
tracli(jn,  untcrsclieidet  sie  aber  nicht  tcstinimt  von  der  mag- 
netischen. Mehr  geschieht  Letzteres ,  und  wird  die  Anzie- 
hnng  als  allgemeine  Natnrkrait  aufgestellt  durch  Baco  von  Vz- 
BuLAM^  selbst  mit  Ausdehnung  auf  die  Bewegungen  der 
Himmelskörper.  Cartesius  nahm  einen  Aether  als  die  Ur- 
sache der  meisten  genaiiiitcn  Erscheinungen  an,  und  fand 
hierin  eine  grofse  Menge  Nachfolger.  Auch  Newton  hegte 
aiifan^s  diese  Meinung,  theils  weil  im  Allgemeinen  die  Fein- 
heit und  Expansibilität  der  Luft  auf  die  Vermuthuhg  von  der 
Anwesenheit  noch  feinerer  Stoffe  fuhren  mufste,  theils  wefl 
seine  mangelhafte  Keiintnifs  der  Verdunstung  und  der  elek- 
tiischcji  Erscheinungen  die  Annahme  ätherischer  Steile  gleich- 
sam noth wendig  mochte.  Vom  Drucke  eines  solchen  Aethex^ 
also  nicht  eigentlich  von  den  wirbelnden  Bewe^ugen  des- 
selben nach  Cartesius  und  Huygens'^  leitete  also  auch 


1  Dnv.  Gregorli  Astron«         et  geoiQ*  fileiiieiita*  Oxoo»  lyoa*  Mm 

Geucv.  1726.  a  vol.  4.iPiMef. 

2  De  rcvolutJouibui  Orb,  co^el.  I,  cap,  9* 

5  De  Ma  gnete  magnrticisqiie  corporlbus.  Lond.  160.1.4.  ■ 
<t  Nor,  Organ.  Lib.  UU  cap,  56.  DeDignit.  et  Augm.  SdenL  L.  HL 
caj^.  IV. 
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l<fewtoii  clitf  Eradieiinnig«!!  der  Schwer^.illifftBgs  ^ Am 

bestimmtesten  erklärte  er  sich  In  einem  Briefe  an  Rob.  . 

iiuv  LE     ubei  ciuuji  süiclien  allgeiiicin  v(      eitetcn  höchst, 
feinen  Acther,  welcher  in  allen  K.öi'j)crii  Aorhanden,  in 
iiiren  Foren  aber  am  dünnsten  seyn  sollte,    ^urch  diesen  - 
wurde  dann  die  Brechung  des  Lichte«  bewirkt  (verniathlich . 
indem  sein  Widerstand  dasselbe  nöthigte,  diircli  eine  Ben gung^ 
iu  die  Zwischenräume  dvr  Körper  einzudringen),  desglei- 
chen die  Cohäsion^  Adhäsion^  Filtration  und  selbst  die  ch<;- 
mische  Auflösung,  indem  er  die  auflösenden  Substanxen' in» 
die  p€>reu  trieb.    Wenn  aber  schon  bei  geringen  Massoader 

*  Acther  in  den  Zwischenräumen  dünner  war,  nadi  Aufsen 
aber  an  Dichtigkeit  znnahm ,  und  demgemafs  die  genäherten 
Kör2)cr  durch  das  Ausweichen  zwijichen  ihnen  und  den  liicr- 
durch  Tcrmehrten  Druck  zur  Cohäsion  trieb ;  so  muTste  die* 
tcs  noch  Tielmehr  bei^  der  £rde  der  Fall  seyn  ^  und  hierin 
also  der  Grund  des  Herabgedriicktwerdens  aller  Kör2)er  nAch 
dem  Mittelpuncte  derselben  liegen. 

Njeavton  Jiufsefte  indefs  schon  am  Schlüsse  dieses  im 
Jahre  1678  geschriebenen  Briefes  sein  Mil'sfallcn  an  solchen  . 
Hypothesen^  welche  auch  mit  seinem  Bestreben  nach  einfa« 
eher  geometrischer  Cons.truction  nnssweifelhafter  BrffihrvOL-'  * 
gen  im  Widerspruche  standen.  Obgleich  auch  die  Erschisi- 
niuigcn  der  Schwere  und  vcrscJücdene  andere  Phänomene 
aus  dem  Drucke  eines  solchen  Aether.s  erklärt  werden  konurr 
ten,  ,ia  war  dieses  doch  keineswegs  der  Fall  bei  den  Bewe- 
gnngcn  der  Himmelskörper^  indem  diese  Vielmehr  durch 
den  zwischen  ihnen  verdichteten  Aethcr  stets  mehr  hsitten 
auseinander  getrieben  werden  müssen.  Wir  finden  daher 
.von  Newton  nur  noch  in  seiner  Optik  einige  Aeufserungeu. 
iiher  die  mögliche  oder  wahrscheinliche  £xistenx  eines  sol^ 

t  chenAethers.  Sobald  derselbe  aber  nach  wiederholten  Reoh^ 
nungcn  in  der  Gravitation  der  Himmelskörper  das  einfache 
Gesetz  der  Schwere  aufgefunden  hatte,  entfernte  er  sich 
ganz  von  jenen  Yorsteilungeni  nahm  eine  Anziehung  der 

1  Binob  Histoij  of  Ute  Rojiü  Society  ,of  Loadoiu  1766.  IV«  yoL4* 

DL  247. 

2  Newuuu  opp.  omn.  cd.  fiorsiey.  V*  VoL  4*  i;;^.  IV*  505«  £ibL 
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^26  Anziehung* 

Materie  als  «a$'  d«r  Erfahrung  al^atrakirt  an,  welche  allge- 
mein '  der  Masse  dilreot  und  den  Quadraten  der  Entferpnng 

ximgetehrt  proportional  wirke,  mit  Rüclcsieht  auf  mGgUehe 
WiiJ^ungen  in  anderen,  namentlich  hülieren  Verhältnissen' 
des  Abstand  CS.  Diese  Anhiebt  ist  yollständig  durcbgei'abrt 
in  annen  Principüs  philos.  nat.,  indem  er  awar  sdion  16*6^6' 
anfing,  sich  mit  dem  Gravitationsgesetze  ati  beschäftigen  % 
erst  1C7G  aber;  diesen  Gegenstand  ernstlich  wieder  vornahm, 
1683  die  Kcplerschen  Gesetze  nach  dieser  Theorie  erklärte, 
und  dieses  1684  durch  IIalley  der  Kön.  Societat  mittheilte^ 
Woaranf  er  seine  Frincipien  schrieb  ^    ^  •        •     -  ' 

Vor  Newton  kam  indcfs  niemand  der  Idee  einer  aJIge^ 
meinen  Anzi  ein  Ml  L;  so  nahe  als  Hooke^.     Dieser  stellte  zu:?" 
Erklärung  der  Bewegung  der  Himmelskörper  drei  Sätze  auf» 
Dafs   diese  nicht  blofs  eine  we(}h£elscitige  Anziehung* 
gegen  ihre  Mittelpiincte  besitzen  /  sondern  sich  auch  inneiv 
luilb  der  Sphäre  ihrer  Thätigkeit  wechselseitig  anziehen. 
2»  Dafs  alle  bewegte  Körper   in  geradliniger  Bcwci^uiirr 
verhaiTcn,  wenn  nicht  eine  stets  wirkende  Kraft  sie  nötiii^t, 
-einen  Kreis,  eine  Ellipse  oder  eine  andere  Curve  zu  be- 
achreiben.    3*  Dafs  die  Anaiehung  so  viel  stärker  ist/  je 
näher  die  Kdrper  einander  kommen. 

Der  unsterbliche  Nj:wton  war  indefs  der  erste,  welcher- 
,  das  allgemeine  Gesetz  der  Anziehung  in  seiner  ganzen  Aus- 
dehnong  aufstellte  und  cotise^uent  dnrchf iibrte  ^  f  mit  der 


%  Pembertoa  View  of  jSir  Is*  Newton»  Pliilot«  tyiS*  4i 

2  Newtoni  Tita,   la  opiucul;  !•  XXIII. 

3  An  Auempt  tO  prove  the  Motion  of  llieEartli.  by  Dr.  Ilookr  i  G-4.4* 
•    iu:  PLilosophical  Tracts  nnd  CoUecüon».  Loiu!.  1679,  4.  VergL  Pliilogo- 

phtcal  and  Mathematical  Dictioaaiy*  Ml«  bj  G«  finttoa«  In  two  Y»L 
liond'  iäi5.  gr.  4. 1.  186. 

4~ Das  l^erümte  Werk :  PUnosopluac  naturalis  principia  maüiematica 
'  IVa^do  zuerst  16Ö7  zu  London  auf  Befehl  der  Kon.  3oc.  der  Wiss.  ge« 
druoLt*  Naclibcr  erschien  dasselbe  wieder  durch  Roger  Cotcs.  Cantab. 
]f7lS«  4.  dnrch  Henr.  Pemberton.  Lond.  1726.  4*  -  Spätere  Ausgaben  sind 
Amst*  1733*  4.  Londi  1746«  4.  Am  vollstäucngsten  ist;  Phil«  nat.  P.ai«' 
perpetuis  commentariif  iUuttrsta  stiidio  PP.  Thönse  le  Seur  et  Franc. 
Jacqiiter.  €renerae  1739,  IlL  Tom.  und  noch  Temiebrier  1760.  IV.  Tom, 4* 
Weiiliuftlge  Gommccurien  «nthaltt  Pbil.  aab  p*  hu  ancU  Is*  3f  ewtono 
illüstrata  commentaUombus  potiaaimum  Joaanis.TcsMneo»  liby  ptionii. 
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Hihtfren,  Besitfinimi  n  g  ^  dafa  die'Ä^lße  'dbit'lÜf flauen  ali-vec  t, '  cfcn 

•Quadraten  clor  Eiiti'crnmig  U)n^(jkcljrt  proportional  svj ,  wo- 
lei  er  zugleicli  auch  darauf  aUfmcrksai'u  machte  ^  Jäfs  zur 

'  .Erklärung  mancber  Erscheimingen  wolii  ein  in  lidlicron  Pen 
töhsen  der  EntferatanJ' ümgckelirt  wacltsei^dba'Y^räälniirs 
der"  *Ai]feieBniig  aiisitfife'teeYi  HefK'*^'  Siici-miY  «oltöh  iiuTefs 
Mofs  die  Pharibmenc  bczciclinet  uu'J  niif  ein  allgeincines  (5^e-* 
setz  zurückgebracht,  keiueswcgcs  aber  soll  die  physisclio 
U^sacHe  deriselbea  erklärt  werden,  lilric  er  selbst*  und  scm 
BchtAcr  s'Ghavssakdb-^  ansdrHcklidh  ^rtiniiert '  i^UM^vii^^ 
der  bestimmt  Sufscrte  sieb  Newtoi»  auch  darüber ,  dafs  ex* 
die  Attraction  keineswegs  als  eine /  der  Materie  w^äentTicfi;* 
ftukomm ende  Eigenschaft  a u fgestellt  habe  ^  ,  iifid  unter 
neu  Scbülenr  bmg  namentlich  MJLCi^iyAxii  feist  äti'ii€aeir 
Ansicht y  dafs '  eir  diejenigen  für  ittibbkann^  mit  KeW'tbn'a 
Meinung  ei'klärte,  welche  die  Attraction  al^s  eine  w  esentlf- 
che  Eigenschaft  der  jNlaterfe  ansehen  wollten,  obgleich  auch 
CoTEs^  für  diese  Ah^icht  entdicbied^i  w^d  hieriu,  javU.N«wtoj^ 
^eremittstimmcn  glaubte^  '  •    .  L:: .  •;   . .   i »  i- 

'Um  bei  den  yielew  &ber  dteseil  Oegenstaiid  gcjyüogekeii 
Untersuchungen  und  i^o  nianclieii  ■wicdcrsprccheriden ,  zu- 
weilen unr  uiibcstiüimtcn  ^  33ehanptnngeu  die  Ueberäicht  dc| 
Ganzen  niebt  zu  Terlieren,  darf  niaft  nur  bdrticiaielitigen^* 
dafirea  sich  dabei  hauptsächlicli  um  die  SFweiabhori  eiiwäÜln-' 

tftri  TVagen  handelt,  nSmlich  zuerst,  ob  der  Matbri'6  idi' All-^ 
gemeinen  eine  Auziehun^skiaft  cig,cn  ist^  aus  welcher  min^**  • 


Pi^agaeiTSo.  4;'  £!bf(  jB.Pi  i.  ib»  1783.  Tergt  PaaRFti^ii,  BattiTiiftue; 
do  grBTiUte  uniTcrtali  corporam  libiitr«sy  lilcdlöUni  1768«.  4«'  MobtitUr 
Hisu  des  Math,  If.  <(&o.'*fe'  '  '  -     .    m  ....,  ♦  * 

1  Print^.  J.  se<^  XII  undXIII«  weiter  entWidtelt  indiaiiAHfijHSA^I^'Toa 
lieSm  vndJacquier.      '  ' 
•   i>  Ebenda!,  d^fiü.  E.  I.  dcfla.  YITL.  «cct.  Xt  prmc.  " 

5  Pby«tce's  Elementa  math.  Lcidae  ijiS.  H,  Vol.  4.  I.  cnp.  5.  p.  17. 
AttractioneiQ  Yocamus  yim  qnamcximque ,  qua  duo  corpora  ad  st  invicen^. 
^Badant.  •  ,  hoc  noitltne  Phacnonaenon,  Jiou  rausaia  drsignamus. 

4  Priuc*  III.  Reg.  3*  Attamen  gravitatciu  corporibus  e^seulialem  e&&e 
Ittioime  alKrmp.  Vergl.  Opt,  quaest.  21.  j-j..' 

6  An  Aecouot  of  Sit  I,  Kcwtuua  ^luL  «iiacoverie*.  M^clauriu. 
Lond.  1748.  L«  I.  cap«  1.  " 

'  6  Fraef.  ad  Newt.  i^rinc«'  >  ♦  *     •  » 
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328  ,  Anziehung. 

dcsteiis  die  Erscheinungen  der  Schwere  und  der  Gravitation 
tmmittelbar  fo\gen ,  und  dann  ob  die  geaanunten  Phänomene 
der,  Anziehiwg  aich  auf  eine  oder  nehrere  Kräfte  reduci« 

^,    Berücksiclitigen  ^Hr  zuvörderst  die  erste  Frage  für  sicli, 
80  entschied  Nj&wton  dureh  die  Aufstellunjg  seines  Gravita- 
tion^g^fet^es  hestii^ml  böj^hend  fiirdieselbe,  i^nd  ihm  Mgtm 
hierin  eine  Menge, Anhänger,    fiiaige  fanden  indeXs  den 
Ausdruck  Attraction  unpassend ,  weil  man  sich  darunter  et- 
was uiatcriell  Ziehendes  und  ein  Zwischcnmittel  denken 
müsse  ^  und  ^usscq^siiobk'  schlug  daher  accessun  m/Uuua^ 
€0uiUq^j  .imicUim  vor.     Solche  Kräfte,  «U  äjympathif^ 
JFi^Mndschaft  j  GefiM  n,  dgL  xur  Ermärung  der  yerachiede« 
nen  Anziehungen  hatten  srhon  früher  Kepi.er*,  Robeevai.' 
u.  a.  vorgcüchJagen ;  allein  eben  hierdurch  wurde  Cartesiüs 
bew^o^en  ^  die  Attraction  als  eine  q^a^aa  pccukc^  gänzlii^ 
aus  der  Natnrlehre  ^n  yerbannen  .  und  ataU  dessen  einen 
Aether  als  allgemeine  wirkende  Ursache  einaufiihren.  Hierii» 
l^atte  er  viele  und  herühmte  Vertheidigcr ,   unter  denen 
HryoENfl^  BüRNOüLn^  undBüi4FiNGjEÄ*^  vorzüglich  genannt 
2u  .werden  verdienen.    Der  Streit  unter  den  Anhängen^ 
,  dieser  entgegeng^setaten  Meinungen  hi^ig  mit  d^r  Frage  übei^ 
die  Gkstalt  der  Erde  zusammen,  und  wurde  endlich  dnrcl^ 
die  berühmten  Gradmcssuiigen  liii  Newton  entschieden^. 
^  4  Inzwischen  liatte  Newton  iiicht  blol's  die  Gravitation  und* 
Schwere  als  ihrem  Wesen  nach  identisch  .und  beide  als  Wir* 


1^  Introductlo  ad  Philos.  Natnmlem«  ^aob  PeU  ]rap  Miuscheiibvoek« 
Ii«  B*  176a.  II«  vol«  4. 1.  c.  20.  p.  548. 

a  Epitoroe  Astron.  Copern.  Lentlis  ad  Danub.  1618.  4« 

,3 ;  A^M.V  "^aiA"  de  mundi  systemate  IIb.  sing.  Par,  jl644«  4f  . 

4  DiBs,  de  causa  gravitatis  in  Opp*  rel.  I.  gS. 

5  Nouvelles  Pens^es  sur  le  s^t^me  de  Decartea«-  in  Opp*  XiCDSaBtte 
e^Genfeve^i74a»  4,  III,  i38  und  299, 

6  De  causa  gravitatis  physica  generali  disquisilio  experimeotalis  ceU 
Paiw  i7:»d,  4.,  ia  Heci^eii  des  PUcci  de  Prix««  toI«  IL  BiUfiqgeri  Vaiia» 
/  «8.  ' 

7  S.  Erde%  Schivere^  ^^1«  Uambergerl  et  auct.  J.  P,  SöIWIMb 
difis*  de  cuhaeiione  et  attractioiie  corporum  Jen.  1732.  4,  Saceiaela  9^x^ 
ctionis  hibtovia  cum  epicriai.  Auct«  S.  Ch.HoUmaun;  in^Cdinm.  soc. 'j^eg." 
•o,  Gou.  IV.  aiö. Job.  Ueor.  tsq  Swlodea  disa«  de  «ttraf;tfwf«  U  fi«  tj^üß.  4« 
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der  ^liiterie  im  Allgemeine«  diese  Kraft  mn,  welche  Meinung, 

späterhin  glciclifaljs  durch  unzweideutige  Vtiüuclie  vollkoiu- 
Jf^eu  i)estätigt  ist.   Namentlich  behauptete  er*,  dafs  einBerg, 
^lr^'> englische  Meilen  hoch  und  sechs  Meilen  hreit,  ein^u^ 
««u^eu  .Fnfse  hängendes,  Loth  um  1'  18^'  von  der  Verticalo 
ahsiehen  mnsse.    Bougüisr  und  Condamins  iintersncfaten 
dajjer  hei  der  Peruani^clicii  Gradmessung,  wie  stark  das  Loth  . 
]|^es,  Quadranten  durch  die  Gebirgsma««e  de^i  Chinibora9o 
von  der  iothi^echten  Linie  abgesogen  wiurde.    "^eil  ihniw 
al^r  .die  Jjocalitat  nichf:  ferstattete,  anf  beiden  Seiten  des 
Berges  die  Declination  eine»  Sternes  zn  messenr  und  mit  den^ 
zwischenJiegenden  tcrrcstrisclicn  Bogen  zu  vcri^leichen,  wo- 
bei de£^  l^ba  l-  chler  den  Winkel  der  Anzieiiung  auf  jedejT; 
9c|^f|3  gegeben  haben  wiifde;  so  beobachtetet^  siei  nach  Con-.. 
damino^s  Yor^hlage  ,hlD£i  an  der  Südseite  vier  südliche  und. 
sechs  nördliche  Sterne,  wobei  die  Abweichung  des  Lothes 
einen  entgegengesetzten  Fehler  hervorbringen  mufste,  mit 
einem  Quadra^t^n  von  2,5  F.  und  fanden  hieraus  als  putt7. 
Üres  Resultat  «ine  .durch  den  Berg  bewirkte  Ablenkung  dea^ 
Lothes  von  7"  »5       Diese  Astronomen  hatten  indefs  mit  za 
viujcn  örtlichen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen,    und  wareiji 
für  solche  Beobachtungen  nicht  mit  hinlänglich  feinen  Werk-»  . 
sciigLii  vcrseheuji  als  dals  sie,  ihr  erhaltenes  Resultat  für  un^ 
j|.wei£elhaft  und  in  einer  damals  so  wichtigen  Streitsache  Suje 
entscheidend  hätten  ansehen  sollen^.  .  . 

Um  so  melir  fand  sich  Slml  Maskelyne  bewogen, 
der  Kön.  Socictat  in  London  einen  Plan  vorzulegen,  ahn«  ^  . 
liehe  Messungien  bei  einem  Berge  Namens  TVerrmde,.m  der. 
Qrenze ;  «wischen  Yorkshire  und  Lancashire  anzustellen^ 
welche  auch  wirklioh  eine  Ablenknng^  des  Lothes  zwischen 
30"  bis  40"  gaben*.    Man  fand  aber  bald,  dal*  die  Gegend 


;  .  t  A'Trsatis«  of  ih/e  systent  of  tlie  World     Sir  Ii*  Newton ,  Lond« 

1728*  in  Opuao.  II»  31*     '  ■  « 

2  La  ügwre  de  tocve  detenain^  par  lei  obtt  des  M*  Bougnec 
et  de  1«  GondainSae.  Far.  1749,4.  sect.  Vil.  p.  576. 

3  D«  1«  Coaduaii»«  Joan»!  hiylttri^e  du  Voyage  fait  par  Orte  da, 
Roia  TE^quatettr.  Par.  1761.  p.  69.  . 

4  Phil.  Trana.  LXV.  ijyö.  ?•  ILp.ifiOO.  .   ,  " 
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'  Uerzu  niclit  genngend  gcci-n et  scy,  «nd  e«  wardc  daher 
dei*  3crg  ShehaUien  (^^ulisch  Thichallin)  m  Pertshire  aÄ* 
der  scliottisciicn  Grenze  vorgeschlagen,  "  MAjiSftLTKS*ivlirttf 
'  jmtHv,TTO]r  den  Vonchlag  in  den  JaBren  1774  bis  i 
Im»,  und  stellte  anf  der  Südseite  des  Berges  i  69,  auf  der 
Nordseite  168  BeobacLtüngcü  an  43  Sternen  an,  von  denen 
40  mit  einander  verglichen  den  Unterschied  der  lircito  5  4",6* 
gaben*    Indem  nun  dieser  dnrch  geodS&che  Messäng^^  rstst 
42^^94  gefunden  wurde,  so  kamen  anf  die  AnziebnAg  d^k 
Bfcr^es  J  1«,66 ,  weldh*  Orofse  als  def  doppelte  Winkel  der 
Ablenkung  5"; 8  3  als  dio  Kialt  der  Anziehung  eines  Berges 
tten  500^  Höhe  gicbt'.  *  ?         .  .1 

Neuerdings  hat  der  Baron  voic  ^'aoh  ähnliche Messüifgen^ 
itü  dörn  hinter  Marseille  liegenden  Berga  Mimet ^  Toii^  'iorf^ 
Hdhe  angestellt^  nnd  eine  Ablenkung  des  LotH^s  durch 
denselben  von  l",98  gefunden j  auch  Jiat  derselbe  die  ge- 
sammten  Maske lyne'scheu  337  Beobachtungen  auis  Neue' 
berechnet^  und  findet  danach  den  Inranilisdien  Bogen 
*  6  4<',6  S 1 ,  den  irdischen  4  3'^0 1  & ,  welche«  eine  Differens^ 
Ton  i  l^'^632  und  somit  eine  Anaebnng  ron  5",816  für  dio 
Hasse  des  Shehallien  giebt^i 

Indem  es  sich  hier  um  ein  wichtiges  physikalisches  Pro- 
blem handelt,  so  wird  noch  folgende  Erörterung  nicht  über-» 
flüssig  sdieinen.  Die  Art,  wie  HirTToir  die  erilaltenw 
IKesultate  berechnet,  finden  sieb  im  Artikel :  Erde^  -  Tndefs 
kann  man  allgemein  auf  folgende  Weise  rechnen.  Wird 
das  Jjh  iJoth  dui'ch  irgend  eine  Masse  von  der  verticalea 
PigXinic  abgelenkt,  nnd  ist  der  Winkel  der  Ablenkung  as 
j|f7>o  ist  der  Sin*  vers.  a  derjenige  Tizeü^  nm  welchen  die  aii- 

«ieiiende  Eraft  der  MaAse  der  Schwere  entgegenwirkt.  £r 
^      ■         ■  t.  ■  1 

\  Phil.  Trtai»         p.  534.  LXVm.  Phil.  IV.  Ahridgca.  XIIT.  703. 
TracU  oa  matbematical  «nd  philoiophicsl  snbjectf.      G.  Häuon.  III  Vol.  - 
Iiond.  i8i2.  }JL  1  ff. 

s  L'Aura«tioB  desMontagaes  6t  tes*  affeili  iaa'lM  fflt  \  Plumb  oa 
aar  Ics  nireaUx  des  lastniments  d'attronoiiue,  constat^  et  d^Kmia^ 
|tar  des  obscrratloni  astronöiniqoes  et  g^d^Iqaes>  laicea  ett  1810  a  Ter-  ^ 
imtage  de  notve-dame  des  angea,  snr  le  uoiit  de  Mimet  ^>iafiin«i 
de  lltle  de  Pbaier  ]irla  de  MuMÜla«  eetr  par-  le  Bs»a  da  2S«oli  An-  - 
gi)oa  i8i4*  a  toI«  8.  L  553* 
%  Ebead*  IL  690* 
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TexliMlt  aek  also  .die  Jliuieliiaig  dmelben  mxr  MinSeret 
sSin.  T.  o;T«iig.  o.  a  I  — :  Cos.  a  :  Tang,  fl^  Nennt  nuuii 

die  ablenkende  Kraft  k  die  Schwere  p  j  so  hat  man 

p.  Sin.  V.  CK 

k  :  p      Sin.  v.  a  :  Tang,  a  also  k  =  i      ui^d  die 

Tang.  0 

*  '  • 

Schwere  idt  Eiabeit  genommen  k  ■   ^'  ^  Indem  albp» 

Tang,  a 

für  ao  kleine  Bögen  die  Tangente  vom  Sinus  nnmerklicb 

"  '       '     '  '  i 

-verschieden  und  »- -  &s  Tang,  i  a  ist  ^  so  nat  man 

Slll..£S  , 

)ialie  genau  k  s  Tang,  -y  »•    Ehen  so  hat  man,  wen^  dev 

Ablenkung.sb ügen  s=  a,  die  Lange  des  Lothes  =1  genannt 
"Vrird,  k  ;  p  =  a  :  2  I.  Hcifst  ferner  die  ablenkende  Masse 
s=  m'f  die  Masse  der  Erde  =5  der  Abstand  der  erstcrcii 
s  r;  der  iUdins  der  letzteren  =        so  hat  .'man k;?. 

m      M  ,         _  ni  M 
~r*  '  5ial«o  auch-js  i       s=s  sl  i  2l;  oder  wenn  die 

Jfasse  und  der  Halbmesser  der  Erde  als  Einheit  angenommen 

werden;   ^  ss  —  a»  Tang.  «I  »;  oder  msr'Tang.^is'i« 

Endlich  geben Hutton's  Rechnungen  noch  das  Resultat,  dafa 
der  Pnnet  der  stärksten  harisontalen  Anziehung  eines  Beiv. 
ges,  weifh  er  stell  ist,  sich'  in  0,2 52* und  wenn'  er  jflach 

.ist,  in  0,2  90  sciuer  Hübe  von  der  Baöis  an  befindet*. 

Aufser  diesen ,  durch  ^ofse  Massen  be^virkten  Anxie«» 
hungen  hat  man  die  Attraction  auch  an  kleinen  theils  wirk-r 
lieh  beobachtet ,  theils  wdirxunehmen  geglaubt.    Unter  die 

merkw  ijidigstcn  Vcrsuclie  tlicscr  Art  gcliüren  diejenigen, 
welche  Joun  Micn£X«  Torbereitete ,  und  nach  seinem  Tod^ 
HxNET  CAVJSNDXsn  anstellte,  Letzterer,  hing  an  einer  em-» 
|kfindlichen  Drehwaage  welche  aus  einem  6  F.  langen  Arme 
an  einem  40  F.  langen  dünnen  Drahte  bestand ,  Bleikugeln 
Toh  zwei  Z.  Durchmesser  auf,  näherte  diesen  in  einem  ge- 
gen den  EinHufs  des  Luftzuges  gesicherten  ICasten  eine  groXs^ 


1  VcTgL  G.  Cr.  ScRViDT  Haiulbttcli  der  KtL  h.  I.  yS.  AosCUirli.« 
^ere  RecboungeB  von  Plajfair  fiaden  sich  in  PluL  *tnn»m  i8ii«  IL 
a  Tracu.  II,  76.  PbiL  Tr.  LXX»  t  C 

5  S»  iSrehwaage,  - 


^Xemiaae  Von  8  Z.  DurcHmesser,  iind  "£and  diircli  Beohacli» 
taug  med  Reidumngi/dAlüi- beide  Massenr  einander  anzögen 
mit  einer  Kraft  ^  welche  dem  fonfzigmillicinaten  Theile  dei' 

GewicLtes  der  Kugeln  gleich  kam'.  Dala  hierbei  ganz  be- 
«timmt  eine  ^^zieJuing  dieser  kleinen  Massen ^  völlig  derje- 
nigen gleich,  welche  durch  die  Erde  im  Grofsen  ausgeübt 
wird ,  wahrgenommen  wurde,  und  hierauf  'alao  der  Sdilula- 
Tou  der  Allgemeinheit  dieser  Kraftänfsernng  der  Materie 
gebauet  werden  kann,  leidet  bei  der  Oenaiii,^keit  der  vicltiu 
V^ei:eio4ti|nmenden.ycr&B^e  keinen  Zweifel. 

Manche  Astronomen  wollen  einen  durch  gegeiiseitige  - 
'  Anziehung  erzeugten  störenden  Einilafs  der  Gewichte  astro- 
nomischer Uhren  auf  die  Bewegung  der  Pendel  wahrgen9m- 
mcn  haben  ^,  allein  andere  haben  diese  Ersehe  in imf^  nicht 
beobaclitct,  und  andere  widersprechen  ilu*^,  vieiieiclit  weil 
die  Wirkung^ ku  klein  ist,  um  wahrgenommen  zu  werden. 

;  Allgemein  l^ekannt.sind:  die,  auch  Ton  McrsscHSKBaoZK^ 
erwähnten  Versuche  eines  Geistlichen  Berthier,  welcher 
Streifen  von  Papier,  Leder,  Holz,  Pergament,  Eisen  u.  s.  w. 
4in  Menschenbaaren  in  einem  gläsernen  Cylindcr  zum  Abhal- 
tf^n  des  XiUftasngef  aufhing,  und  dann  fand,.dafs  sie  durch 
einen  von  Aufsen  genäherten  heliebigen  Körper  angesogen 
wnrden  ^  Mehrere  Physiker,  z.  B.  Bovgulr,  jle  Roy, 
BÜacue  a.  a.  waren  Zeugen  dieser  Erscheinungen,  an  deren 
Biclitigkcit  sich  wohl  nicht  zweifeln  läTst  Bei  der  Unmög- 
lichkeit aher,  sie  auf  die  bekannten  Gesetze  der  Anziehung 
ftnruckzufnhren ,  dürfte  es  nicht  schwer  seyn,  sie  aus  elek- 
trisclien  Anziehungen,  in  einigen  Fällen  ganz  entschieden 
aus  den  Strömungen  ungleich  warmer  Luitschichten  ^,  oder 
aus  sonstigen  Ursachen  zu  erklären  7.  Anscheinend  entscheid 
dende  Versuche  über  die  Anziehung  kleiner  Massen  hat 


1  Phil.  Trans.  1798.  IL  469  -  5a6  übers,  mit  Alilll.  in  G.  IL  1-63«. 

2  G.  IL  65.  Astronomie  von  J.  G*  F»  BOHMBiaMEOBa*  Tob.  l8ll* 
497  V.  Zach  Aura  ct.  des  Mont.  I.  3. 

3  Gauss  in  Gütt.  geL  Ans«  1818«  p»  1267«  ^ 
•     4  Introd.  l.  35o.       .         '  .  * 

5  HisU  äe  l'Ac.  1751. 

6  Gilb.  Ann^  VI.  465.  . 

7  Vei^L  AcaABD  phys.  diem«  Schriftea«  I.  p.  197« 

- 
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Anziehung.  3o3 

HEKMBSTaDT  angestellt*.    Er  hing  nänilicli  eine  AcbatpJatte. 
mit  genau  horizontaler  Fläche  an  einer  sehr  empfiisdlicheft 
Wttage  auf  ^ '  nSherte  derselben  TÖn  unten  ein  G^flift  niit 
.Queeknlbcr ,  und  wollte  hierbei  beobachtet  haben ,  daf«  -  dfe 

Piaitc  in  der  Eiitf'crnimg  von  einer  Linie  chirch  tlassclbe  an- 
gezogen wurde  und  fcsthing.  Derselbe  bt  Iiauptct  aucii^  dais 
zwei  Quecksilberkii geleiten  auf  einer  Glasplatte ,  wenn  m 
anit  einem  GlaMtSbehen  einander  vorsichtig  genihert  werden, 
in  einem  Abstände  Von  einigen  Sempein  durch  gegenseitige 
Attraction  eine  spliäroidisdie  Gestalt  annehmen,  und  in  eijian- 
der  ilieXscn^  wobei  die  kleineren  stets  in,  die  grösseren  über- 
gehen sollen«  Mit  Recht  bemerkt  hiergegen  IfxnBov  dat» 
empfindliche  Waagen  zu  leicht  oseilliren ,  um  mit  denaelben 
genaue  Versuche  dieser  Art  anzustellen ;  dafs  femer  die  Ad«-  , 
liäsion  der  Qnecksilherkiigelcheu  am  Glase  ihr  eigenem  Ge- 
wicht iiber  windet ,  und  sie  deswegen,  wenn  «de  klein  sind, 
nach  dem  Umkehren  der  Scheibe  gar  nicht  herabfallen»  Pa»» 
ROT  konnte  daher  die  genannte  Erscheinung  nicht  blofs  aelbit 
nicht  wahrnehmen,  sondern  zieht  auch  das  ganze  Resultat 
der  Versuche  in  Zweifel,  weil  die  Gravitation  der  Kiigel*  ' 

V  chen  gegeneinander  uncndiich  klein  scy  im  Yerhältni/s  zu 
ihrer  Adhäsion,  welche  Ansicht  andere  Gelehrte  mit  ihm' 

,  theilen^  Einen  ähnlichen  Versuch  erwlQint  KAaTusn^.  Mah 
soll  nach  ihm  zwei  spitze  Körper  (Glasstabclicn)  in  eine 
Flüssigkeit  tauchen,  dann  herausziehen,  und  die  Flüssigkeit 
ISO  lange  ablaufen  lassen  j  bis  an  jedem  Stabe  ein  Tropfen 
derselben  hängt*  Nähert  man  letztere  Torsichtig  bis  auf  ew 
neu  Abstand  Yon  0,7  5  Lin. ,  so  sollen  sie  eine  sphäroidische 
•Gestalt  annehmen ,  und  diiith  gegcn.seitige  Anziehung  in 
einander  llicfsen.  Abstrahirt  man  von  dem  Einflüsse  eiuer 
die  Tropfen  umgebenden  Dampfatmosphäre,  so  läist  sichbe-* 
Techncn,  daJTs  die  Kraft  der  Attraction  zu  schwach  !st/ um 


1  G.  II.  05.    '  '    '  . 

a  Gmiifh  jfs  d.  tliror.  Pliy«.  T.  Zj. 

5  G.  Vi.  402.  J.  T.  Maybr  ta  Comin.  Soc  Cou.  XVI.  54.  Dtf 
Veirtucb  mit  den  Plauen  SD  einer  selir  empfludlich«*«  Waage  Ist  aufser- 
dem  wegen  der  Verdunstung  des  Queckailbei«  ^und  des  Anhaogeiu  des 
'Dampfes  an  andern  Kurpern  oaKulässig.  .      '  " 

4  Grondrils  d.  £&per.  Pb^s.  1. 378.  .  ' 
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334  Anaiebnng. 

den  angegebenen  Effect  IiervoT  zn"bringen,  indem  die  Bildung 
«der  Tropfen  f  und  üir  Anliängen  am  Stabe  eine  Folge  der 
^dhMMon,  die«e  ftbcr  in  ihrer  AeurMmiig  stärker  ist,  als  die 
•fiehwere,  diese  ober,  wiederum  £>egen  die  GraTit«tion  so  grol!^, 
das  letztere  unmefsbsr  irird.  Selxen  wir  nSmlicIiy  um  die  ' 
anziehende  Kraft  jedes  Tropfens  nach  dem  iScwtonsclicn  Ge- 
setze zu  linden  ^  den  Halbmi^sser  derselben>  hoch  gercclniet 
S 1  Irin,  sss  r ;  den  Halbmesser  der  Erde  6=s327ia91^s»R; 
den  Abstand  des  Mittelpunctes  jedes  Tropfbns  von  dem  ihm 
aunächit  befindlidien  Theile  der  Oberfläche  des  aadem  Trd-  ^ 
pfens  =  1  Lin.  -f»  einer  verscliwindenden  Gröfse,  =  d, 
•mitrh^n  so  nahe  wie  möglich.,  ohne  jedoch  Berührung  zuzu^ 
laadea^  den  Ahstanddes  Centrums  der  Erde  TomlUßttejpuncte 
4e«  Tropfens  s  (Rr4'  AR)  aas  wobei  AR  als  yerscbwin-^ 
dend  TernacIdSssigt 'werden  kann  ,  die  Schwere  eines  Tro- 
pfens =  p  =  1  ,  i'O  ist,  ohne  Rücksicht  auf  die  geringere 
JOichtigkcit  der  Tropfen  als  die  der  Erde,  ihre  Anaiehunga- 

kraft  p -p-  X  jp;    aiao  iur  die  au^cgtbcucii  Werthe 

4 

s  0,00000000035»  oder  noch  nicht  einmal  ein  halbes 
,Tai|sendDiilliontheilchen  ihres  Gewichtes,  wodurch  also  ihre 

Adhäsion,  und  die  Aiiüiichung  ihrer  Thciie  in  der  Berüh<- 
xung  nnmüglich  überwunden  werden  kann. 

.  Indem  die  Gradmessung  in  Peru,  zugleich  aber  die  beob«« 
i|cht<^te  Ablenkung  des  liOthes  dnrch  die  Gcbirgsmasse  des 
Chimbora^o  bestimmt  für  Nbwton's  Theorie  entschieden, 
wurden  die  Gelehrten  durch  einige  mit  den  kleinsten  Ncheu- 
nmständen  erzählte  Yersuche  aufmerksam  gemacht,  welche 
l^)isichtUch  ersonnen  waren,  um  dieselbe  umzustofsen.  Ea 
:wollte  nämlidi  ein  gewisser  Coux>tauj>  ^^an^Samoins  in  Fau« 
cigny  in  den  Sommern  1767  nnd  68  awei  genaue  Pendeluh- 
ren, .d«ren  eine  108  5*  höher  als  die  andere^aufge stellt  war, 
beobachtet,  und  beider  hülicrcn binnen  zwei  Monaten  einVor- 
cilcn  von  27'  ZO"  gefunden  haben.  Die  Erzählung  der 
Versuche  war  so  glaubhaft  ersonnen,  daüs^ das  Publicum  die 
Wfilli^heit* der  Sache ^cht  bezweifelte,  ipn  so  mehr,  als  ein 

1  Kack  einem  Briefe     Jo«trm  des  b^M^^  ft  de|  Seleaeoi,  w4« 
chei  der  Abb^  Aubert  hemugab»,. 
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j^ew^aa^  Msbcikh  ans  Sittpii  im  WallifprlanJe  ü^o  ntmjij^ 
^hea  Yerrache  in  den  Jahren  1770  iind  71  mit,  gkichem 
JSrfolgii  'iriederlioU  haboti  w^Ute,  Wirklich  gründete  aogar 
Abt.  *P.  BsRTRTsii  sein  System  der  Physik  auf  diese  neueThalf 

»aclic,  d^Alevrert  aber  zeigte,  dafs  sie  doch  nichts  gegca 
die  Gravitation  beweise,  gesetzt  auch  daXs  6ic  wahr  sey,  wor« 
an  er.  iiach  der  Art  der  Erzählung  nicht  zweifeln  zu  kün- 
^flin  glaubte.  Untefders  gelang  es  dem  LsSage*  imd  A.  ji^i 
liüc  ^  nach  genauester  Erkniidiguiig  den  Betrog  des  Gänsen  • 
3611  entdecken,  indem  weder  der  eine  noch  der  andere  an  den 
von  ihnen  mige^oheum  Qi  tm,  und  überaU  nirgend  auTzur 
finden  war  ^* 

Es  jdist  sich  gorracli  nicht  bezweifeln,  dafs  Gravitation 
tind  Schwere  als  Folgen  einer,  aller  ponderabelen  Materio 
eigenthiitnlichen ,  Anziehung  anzusehen  sind ,  ohne  daül  je-*>  ' 
doch  damit  sngleich  entschieden  ist,  öb  diese  idl  Wesen  d^ 
Sfaterie  nothwendig  gci^ündet  und  von  derselben  dnrchtoi 
unzertrennlich  sey.  }iauptsächlich  koinint  hierbei  die  Frage 
in  Betrachtung,  ob  die  sogenannten  Inponderabilien  wirk- 
lich tinWägbar  und  sogleich  materielle  Stoffe  sind,  oder  aA^  . 
gemeiner  9  ob  es  etwas  Materielles  giebt  nnd  geben  kaniif 
'was^mcht  zugleich  von  der  Schwere  Tifficirt'  wird,  Wena 
CS  liiimöglich  ist,  hierüber  mit  GcAvifsheit  zu  entscheiden, 
so  wir^i  es  auf  allen  Fall  erlaubt  seyn,  die  Phänomene,  wiö 
.die  Beobachtungen  sie  darbieten^  unter  ein  allgemeines  Ge- 
seti  «1  ordnen,  ohne  das  eigentliche  Wesen  der  Attractida 
erklären  «u  wollen ,  um  so  mehr ,  als  schon  an  sicTi  die  Ur-ii 
Sache  einer  Wixkung  in  die  Ferne,   ohne  Zvvischenmittel 


1  X'de  Ph.  L  aBo.  ' 

a  Physikalische  u,  moral«  Briefe  über  die  Geschichte  der  Erde  und 
Menschen  cet,  vou  J,  A,-  de  Lüc,  tu  d.  Fr.  Leipz.  17^1,  Ii  voL  Ö#  L  ljr# 

3  Noch  neuerdings  sind  {;e,cren  das   Ncwtonsche  Attractionsgcsetai 

«Bgcgruudcte  Zweifel  eili(j])^ii  (huph  L.  Delohcl  in:  De  la  cause  tle  l'At* 

tractioDi  de  U  Repulsion  et  du  M oiivcn),ent  cet.  Bmxelle»  1^23.  Öj  vrcl* 

che  indefs  hlofs  aus  gänzlicher  L'nkiiude  der  Sache  berrikhireji«  S*-Fran^ 

coeur  in  BuUeU  Gener«  7«  p.  4aw  '     '  '  ■  ^ 

•  t 

r 
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Weit  weniger  ist  von  jeher  über  die  zweite  Frage  ge- 
atritten,  nämlieli  ob  alle  Erscheinnngeii:  bei  wclcbeu  sich 
eine  Anziehnng  iHrksam  seigt,  auf  eine  ntid  dieselbe  y  nadk 
gleichen  Gesetzen  wirkende  Attractitnisluralt  suruckgefohr^ 

-werden  können,  oder  ob  man  mehrere  Kräfte  odör  mehr- 
seitige Modifieationen  einer  einzigen  anzunehmen  habe.  Ob- 
glei^  diese  nicht  minder  schwierig  ist,  als  jene ,  so  übersah 
man  sie  doch  anfangs,  so  lange  der  Streit  über  die  Annahme 
eines  Aethers  oder  einer  Attractlonskraft  iiberhki])>t'  noch 
niclit  entschieden  war,  nnd  aufserdeiii  Latte  man  den  viel- 
jUtf^lien  Erscheinungen  der  Adhäsion  und  chemischen  Ver- 
^veandtschait  noch  bei  weitem  |ucht  hiniängliche  Anfinarkr* 
samkeit  gewidmet.  Vorxugsweise  berücksichtigte  man  steta 
die  Cohäaion.  Dafs  diese  Eigenschaft  der  Körper  auf  einer 
Anziehung  ihrer  Theile  beruhe,  war  auffallend,  und  man 

.  Siuis|e  sie  daher  auf  die  Gesetze  der  Attiacti on  zurückfiihr 
Tfm^y.  nachdem  die  Hypothese  von  einem  drückenden  Aeth^ 
alsunsiilässig  erkannt  war.  Indeüs  setzen  jdie  Körper  der 
trennenden  Gewalt  einen  ungleichen  Widerstand  entgegen, 
anstatt  dafs  die  Schwere  bei  allen  gleich  ist,  die  Stärke  de« 
^nsammenhanges  ist  bei  den  meisten  grjSfser  als  ihr  Gewicht^ 
und  sind  die  Theile  einmal  getrennt,  so  «eigen  sie  in  dejo^ 
meisten  Fällen,  ein  so  geringes  Bestreben  nach  Wiedermrei« 
niguiig  und  Zusammenhang,  dafs  es  scliwer  lialt,  die  Er- 
sclucinungen  der  Cohäsion  auf  das  aljg(  in(  iue  Gesetz  dex 
Attraction  surnpkzufiüiren.  Nswtox  fühlte /dies^a^  vaaA 
dentet  daher  an;  dafs  die  Cohäsion  anderen  Gesetzen  folge, 
und  Tielleicht  auf  eine  in  höheren  verkehrten  Verhältnisseii 
der  Entfernung,  als  dem  quadratischen,  wirksame  Attraction 
zurückgeführt  wex^dcn  könne  *«  Mehreren  seiner  Scliüler, 
Wahrscheinlich  aus  Achtung  gegen. .dia^^^chtige  Entdeckung 
ihres  grofsen  Lehrers,  scheinen  dagegen  geneigt,*  idie£r^ 

1  Da  LÜG  Brief«  ^^we  dj«  Oetohidble.dN  Evde.  L  Xf.  p.  5;.  VcitK 
lÜM^BaTü»  Sur  les  diffitveol^s  figurei  d«b  'sstrek ;  in  Oemr^  Lypo 

ö^.i-  r.« 90.        '  '  '  .    ./     .  » 

3  Princ«  L  sect.  Xllf.  prop«  ^5^87%  Optic«  qQ«etfe»  fViff, ' VtfH^ 
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tAtAwtakgfiA  der  Ansielnnig  auf  das  ein«  gaii«iiiMiiio  New« 
'funidie  Qeaets  tarHekaufiüireii ,  wenigsteiia  ist  dM^se•  der 
Fa}l  bei  Gotbs  '    Kste.  *  apct  Frizko  ' ,  indeini  sie  siolv 

auf  einige  dieser  D(  utmig  fällige  Acnfseruiigen  Newtons  ^ 
bezogen.  Andere  dagegen ,  namentlich  Maupehtuis  ^  in 
#iiier  weitläuftigen  Unltrsncbnog  über  diesen  Gegenetand 
WDlltea  mindestens  die  CobSsion  auf  eine  nacb  bOberen  Po* 
tenseft  des  Abstandcs  wirbende  Ansiebnng  surnekbringen. 
Ein  voTzügliclies  Ansehen  mitti  den  Physiktiii  erlangte 
späterhin  MusscnENfiKO£&.  Dieser  stellt  eine  Menge 
scbenrnngen  ansammen,  bin  denen  sich  Ansiebnng  xeigt^ 
widerlegt  die  früber  an  ibrer  iErklSrang  «f sanneneu  Hypo- 
thesen ,  namentlteb  der  Scbolastflcor  von  absohit  leichter  und 
absolut  schwerer  Materie  nach  Auistotfxes  ,  des  CAiiTEsirs 
und  Hvvüe:N8  von  ätherischen  Wirbeln^  des  Heinrich  jH.£<- 
Gins*  Tom  Prncke  der  Ltuft,  KsriBas  Ton  ansstrOmenden 
Mbeiiseben  Flüssigkeiten,  6Asssimi*s  von  einer  wecbaelaei» 
tigen  Anxieliong  der  Atome  nnd  des  Piivx.irs  Oasaws  Torif 
Behyrriuigsbcstrcben  der  Körper  an  iliK  ni  Orte  oder  von 
der  absoluten  Ruhe^  getrauet  sich  aber  nicht  ^  nur  einmal 
die  eigentliche  Ursache  der  Schwere  anangebeni  sondern 
seigt  sieb  geneigt,  aucb  diese  auf  eine  imita  dMM 
rneksfifäbren  ^.  LE<ArnAiiD  £üx.br  ^  endlich  wofite  di« 
Attraction  a].s  tiiie  all^tineine ,  dci  Materie  iiuthw endig  zu* 
kommcude  £igcn»chai  t  nicht  gülten  lassen. 

Späterbin  worden  nnr  wenige,  diese  Frage  bestimmt 
betreffende  nAi  ttmfasseudetJntersncbnngen  angestellt,  mehr 
dagegen  die  Saebe  nnr  beilSnfig' und  ohne  TöUige  Entscbei- 
(Uiog  erwähnt.    lu  dieser  Hinsicht  kann  der  (Systeme  des 


3  Pt.ilT.  arl  Newt.  Prlnc.  cd.  Cantabr,  I7i3«4» 

2  hiUuductiü  ad  Yei-am  pbysicaia#  Oxod.  1700,  8.  PhHir  Tnns« 
'^X\[.  57.       '  -  ■^ 

,      3  Piaelcciioncß  cbymlcae,  Oxon.  1704,  4k. 

XXXI.  ed.  Clark«  p.  3o4. 

5  Mcm.  de  l'Acad.  1732.  p.  343.  ff,    ,  ♦  . 

6  Epiiorae  Elcmenioruin  pbyp.  msthem*  eo&seripts  in  «ins  scad« 
L.  B.  1736.  8.  p,  4Ö.  lasUiioioQes  physica«  eootcr«  ia  xum  «e*L*B« 
V}^,  8.  p.  *o6.  :    .  . 

7  Lcurcs  a  uue  Piiac.  d'All^iugne  Ut«  68«  fft 
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P.  BoscoTTCit  S  we!AÄe!neM^iallPMn««tf»mt,  AWtei»^ 

lieh  Scliwcic,  Coliäsion,  Elasticiföt  W  mehroro  vAet^ 
aul  eine  neue  Art  zu  erklären  veisuclite,   der  Theorieea 
nher  die  Ursache  der  Schwere  von  Jje  Sage  u.  a.  nur  im  AU^. 
giäneinen  gfed^cht  verdau       Vater  dqn  Anhängern  N ew- 
tons  dagegen  rttckfiiGhtlich  der  Annahme. einer  aller  Materi« 
eigentliümlichen  Attractioii  als  Ursache  der  Schwere  nnd  Gara*- 
-Vitation  lialtHiLMBiiRGER  3  dieCohäsion,  Adliasioa  und  c^- 
«lischf»  Yerwandtficshaft. nicht  für  Wirkwngftn  der  Attraction, 
sondern  gewkwrnnhekannterKräftp;  worin  ihm  Ji'oRTimAXiM 
j>E  Fr  j  ICE  *  rucksichtlich  der  Cohäsion, widerspricht.  Attch 
Sbgker  ^  sclicint  nur  eine  und  dieselbe  Kraft  als  Ursach« 
«Her  Erscheinungen  der  Anziehung  auzuiiclimcn,  worin  iliax 
andere  fflit  grösserer  Bestimmtheit  beipflichten  ^.    Für  ci- 
BCÄ  wesentlichen  Unterschied  der  verschiedenen  Ansiehnn^ 
gen  entscheiden  ferner  Hattoh  »  und  Kitücslt  6,  Fi^ 

aoii£R  ^  dagegen  hält  die  Gleichheit  der  bei  beiden  Artteadl 
von  Erscheinungen  ^vrrksamen  Kräfte  nur  für  unerwiesen^ 
lietrachtet  sie  indeJEs,  vorläufig.. als  yeirscjiiedcn.  Bäibson  ' 
tmd  mehrere  fean^sische  Physiker  nach  ihm  hlaeben  der  nw» 
gpr  Im  glichen  N^wtonschenAnsidit  getjeu,  nidem  sie  eine  im 
quadratischen  Verlialtiiissc  der  luitrcrnung  abnehmende  Au- 
stehnng  als  Ursache  der  Schwere ,  und  eine  in  höheren  Vei*- 
liiUtidssen  ahnehyiendo  als  Ursache  der:.Qah«siQtt  annahmeiK 


1  .  *l 


1  Pbtlosophlse  natarallt  llieorU  re^act,  ad  unifs^  legem  vlrbnü 
in  natura  ^istentium  c«t.  Viennae  17Ö9.  4.  p.  aio. 

A       Haterte^  wo  Boscoviclis  Yheovte  ansfiihtliclier 'erwähnt  wird. 

9  G.  H.  Hambevgeri  elem«  phjvicea  eel.  J^.  1741.  8;  prasfi'l^ 
37      8i*'ff.  Disseit.  de  Cohaesione.  Jen.  ^,        .....  _ 

4  Disput,  de  NewtoniiAia  altract»  nnies  cohaerentiae  nat;  cansa  ad« 
^eri.  dar»  fiambergerum*  1767.  4,  ' 

.        Eteteitung  In  die  XfatiirfeliM.  2te  Aull»  G^t.  1754«  t»;  ao5i  iE. 

6  Sopra  la  Identiti  dell'  attra^ione  molecolare  colla  aacronoiaiea« 
Op^i  del  OtT.  Leopolde  de  mbili  di  Reggto.  Modena*  1818k  &ü|scr  in 
Bmgnat.  Giom.  S.  .ft5^. 

7  Anfangsgr.  d.  Nat«  oben«  Ton  Tode.  JSMp*  if^S*  t  5u 

8  Encyclopldie  eet^Berl.  i6Id6.  IL'aSS.  ' 

9  LeM.  d.  mecb.  lYatwl«  JBerMn  1819.  T,  79»  *  i   \  ..t 

10  TraiU  ^^mentaire  ou  Prineipes  de  la  pbjsi<^ua^  Paii  1789«  HI»  *refc 
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Selir  entsclieldcnJ  ausgedrückt  sind  difl  HqttimBiliilgen  Par^ 
]iOT*8  '  f  welcher  Anziehung  in  der  Entfem^u^g  a]^  JJraiKste 
der  GtaYitatioUi  Ansehung ^kk  det,  M^K''^''^'  oder  /ZdU 
chmanmiehimg  als'Uranche  der  Cohäsion  niid  Adhäsion  i  Aß^ 
finität  endlich  als  Ursache  der  Mischungen  und  cliuxiiiöchett 
Vei'bindungcn  unterscheidet. 

Man  darf  diese  letartercn  Ansichten  als  inshcsondere 
jbroii^eine  genauere  IPestirtellanf  der  allgemeinen  clieqd« 
sehen  Principien  begründet  nnd  allmäh'g  von  fast  allen  Phy^ 
fiikern  angenommcji  bctrcic  htc  n,  indem  nicht  immer  geiiau 
angegeben  wird^  ob  alle  unter  die  genannten ^Art<sn  d^r  Au-* 
^ehnng  gehörigeii  Erscheinungen  als  Wirlcungen  eineit  ein*« 
eigen  j  nur  rereehieden  modificii:ten|  .ojlier  an  «ioli  Terschi»* 
dencfr  AnKiehnn^en  sa'  halten  sind«  Die  meiste^  neigen  sich 
indcfs  dahin,  eine  allgciiicin  Nvirksame,  aber  verschiedert 
modiiicirte  Anziehung  anzunehmen^  z.  B.  unter  den  altern 
BÜFJPON  %  PnEToar  ^»  Bebomann  ^.GsosscBft  ^\  Sags^^ 
MoRYEAp  ,  BoscoYxcH  ^  ^  EnuBEBiT  '  ;  «pätcT  aber  ina^: 
besondere  und  am  gründlichsten  1%  T*  Matbr  ■  ^  ^  wclclier 
bcslimmt  liiiiznsctzt,  die  tmmefsbar  klciiica  Attractionssphä-» 
ren  der  JK.Örpcrelcmcnte,  ihrer  eigenen  Gröfse  proportional^ 
möchten,  wohl  ihrer  Kleinheit  wegen  eine  Prüfung  des  Ge-> 
aetzes  der  Abnahme  im  Verhältnifs  des  iQuadrates  der  jSnt-^ 
fci  iiung  nicht  zulassen  '  Ausfuhrlich  ist  diese  Frage  fef-» 
Her  behandelt  durch  Libes  *  In  GemäXshcit  eiiiiaciier 
Qiathematischer  Demonstrationen  folgert  dieser  It  .daXa  doa 


1  Grwndrifs  d.  tlicor.  Pliys,  Lclpt.  1809.  I.  3l*  ü*.  I08.  ff* 

2  Hist.  Nat.  des  Quadnip.  iV,  33.  -  ^. 

3  Vom  Ursprünge  d.  nugneU  Kräfte*  S.'  d*  fr.  Ton  Bourguet*.  Halle; 

4  Kleine  phjslscli-chem.  Welke.  Iii.  364» 

5  Gien  N.  J.  IV.  83.  '* 

•     6  Essny  de  Clilm.  med.  im  Änf* 

7  GiundsiiUe  d.  chcin.  Aflin.  heranigeg.Yduäcmd)^C(lt,fietl»  JJ^^g 
'■■    B  Phil.  Nat.  TlirorlV.  Vlrnnn*^  1 /94.  '  - 

9  Anfangsgr.  d,  iNatuil.  Absch.  VI*  §,  ioih  .  , 

10  AnfangsgT,  d.  I^aLurL  ^,  58,  ff« 

11  Com.  Soc.  Gött.  x\nr.  33«      '  .* 

la  J.  tU  Pli,  UV.  igi- ■      '    -      ■   ;  ' 


Netviotische  Gesetz  der  Auziehurg  in  den  ( unendlicH  klei- 
nen) Moleciiiett  der  Körper  eine  unendlich  gröfserc  Kraft- 
äuffteriing  in  der  BeriSirang  bervorbringen  unilfl,  als  in  jeder 
mefsbafen Entfernung,  tind  dafs  es  dalier  überflüssig  ist^  sa 

einem  anderen  Veriialtnisse  der  Entl'cniung,  etwa  dem  ciild- 
schen  zur  Erklärung  der  gcsammten  Ersdieinungen  der  An- 
liehung  seihe  Zufhicbt  zu.  nelunen;    2*  dafs  die  Wirkung 
der  moleteiilären  Ansielinng  '  unabhängig  ist'Ton  der  Masse  . 
des  Körpers,  nidit  in  das  Innere  des  angezogenen  eindringt, 
sobaJd  der  Radius  beider  über  die  Spliärc  ihrer  Wirksamkeit  . 
bitiausgebt;    3;  dafs  das  Gesetz  der  molecülären  Anziehung 
nilabkän  gig  von  «1er  Form  der  K^Srper  ist.  Bine  Aendemng  der 
Figur  eines  K^tpers'mah  das  Centram  der  Ansiehung  Ter-:' 
ändern,   hierdurch  die  Ihitfernung ,   und  wird  sonach  die 
Erscheinungen  abändern^  obgleich  das  Gesetz  unverändert  ^ 
,  ^ch  ist. 

:  Aehuliche-  Ansiditen,  in  der  Hauptsache  nämlich,  wo- 
nach  alle  Erscheinungen  'der  Anziehung  auf  das  allgemeine 

Ncvvtonsehc  Gesetz  zuruckgefiilirt  werden  können,  liegen 
ferner  G.  G.  Schmidt  welcher  .noch  bestimmter  liinzu— 
fügt,  dafs  manche  Erscheinungen  vielleicht  erklärlich  wer- 
den,  wenn  man  den  kleinsten  Theilchen  der  Körper  gewisse 
Formen ,  und  den  verschiedenen  Flächen  derselben  eine  un-> 
gleiebe  Aiizicliung  beilegt  ^  welche  sich  namentÜcli  in  dem 
krystailiuischen  Geliage  der  Körper  oö'enbart;  desgk  irUen 
HnLuEBKAirDr  '  y  Ermait  ^  ,  Kästner  ^  ,  Bxor  ^,  N^u^ 
VANN  ,  Torzüglich  J.  B.  Emmet  ^  u.  a.  Die  Anhänger 
der  oben  erwähnten  Kantischen  Dynamik  gehen  aelten  ge« 


r  '  .    •  - 

I  Nach  dem  Titel  der  Abhtndliug  vemteht  Libes  unter  atlractioa 
molecuUire  xmulclist  die  affimt^  «hiAii^pMi^' 
a  Handbuch  tl.  Nal,  I.  {.  i8«  u.  5o.  ' 

5  A&iangtfgrüade  der  dynam*  KatfrU  £|iaiig*  iBof*  I«  77,  «•  loi^ 

^  "  5  Gruadrilsd.  Experanentelphyaili» Heidelb.  iSaq.  L.j.3a.  f.  71.  6* 
J.  89:  ff.  .  . 

6  Tnit^L  5.tt.  34^r 

7  Lebrbucb  der  PbTiik.  Wien.  i8i8.  a  vol.  8.  h  J.  400».  ik.  .445, 
.    8  Ana.     PbiU  XVL  180  ff,  IX.  iL  t  80^,  jfU*  4a5. 


VM^^.und-tielcr  in.dw  Evöi  tcrung  dieaer  Aufgabe  ein  ,  iin^ 
t^g^ngen  «leh  »dtteiu^iaiit'AlIfwieiiiiNi  A««drädteii«  tT|« 
«MMfaont'm  scyn ,  liMtnen  ujf^i/kht  nmhin,  «lle  MfiikM 

Bieiie'        Anziehung  alsi  ummitelbfire  AeiTfuerungcn  der 
w^n  Grundkroity  nämlich  der  Zie/iirafi  aiizmohen,  Induls 
•chliefüt  dennoch  4Hn.ni=:imAKI>T  '  dui  «hÄische  Aniieläm^ 
«h-ieiim  iKModere-liMilmtion  ¥0»  dai»4iIg«Min«n'Atlr#^ 
etMtt«iu.  f  "  .      •  1% 

Die  ganze  UiitcrsiK  Im ng  erhielt  ein  Tienes  Tntei*6«Äe ,  nl* 
Er.KTuoijLET  seine  Theorie  von  der  chemisc/i&i  jltfa99e  au?-^ 
ItAJllte;     Dieser  Gelehrte  hehauptete  nämlich ,  und  untere* 
«lifaie  «iae  Belunqitmig  dvycb  tiifttge  Gründe,  di)»  dienilä:^ 
•eilen'  -WirlnblgeD'.stliideii  im  tnsiiimieifgttMtitefi  Verfiih;^ 
ni&sc  der  Ala.s<it;n  nnd  des  Grades  der  Verwandtschaft,  irö^' 
nach  also  die  chemischen  Anziehungen  eben  vde  die  in  grös^^ 
^ipn».£eanieii  wirkenden  der  Gröfse  der  Massen  proportional^ 
Wärea.*«  .  Ija  Piao«^^  indem  er  dieeer  Aneiidit  beitrat,  'teid^' 
iii'-dereelben  mit  Frendea  eine  AnffMefMng  erkanitte ,  afU^ 
El öcheinun^en  der  Anziehung  auf  die  einfache  Nevk'tonsche 
Altractiou  zuriickzu(iiin  en ,  äulscrte^  dafs  zwischen  den  sich 
1x?rühjrendon  Bestandtheilen  ieater  Körper  keine  absolute^ 
Ceiituluität  ennmelmien  üj^  und  mAn  daher  iiire  Cohin<m/ 
EleaitcitSt,  HSrte  md  aelbst  die  chemisohe  Verwandfed^fl^ 

aJlcrdnigs  als  A\'"irkung  einer  den  Massen  dirccte  inid  den' 
Quadraten  der  Entfernung  umgekehrt  proportionalen  Anzie-:-' 
Iwng  «asehcn  könne,  wenn  man  die  Durchmesser  der  Ele-i- 
nente  gegen  ibre  Abstände  ala  Terich windend'  ansähe.  Bal^- 
cielfinach  dieser  Hypothese  die  Golättnbn  ntad  um  so  iiiehi^'* 
auch  die  Adiiäsiüii  auf  das  allgemeine  Newtonsche  Gesetz  zu-"* 
rückfUhren  lasse,  haben  J.  T.  Maver,  G.  G.  Schmidt,  J.'* 
B."£i[1ilBT n*  ft.  durch  den  Calciil  zu  beweisen  versucht.  J. 
F.  Fj&iss  «iber      es  spSt^  als  nnfnöglich  angegeben  . 

Weit  mehr  Aufmerksamkeit,  als  bisher  derselben  ge-;*' 
schenkt  ist,  yerdient  insbesondere  eine  von  J.  T.  Mayi:ii  ^  ' 


1  a.  a.  O.  V  om.  XV.  .       * ./ 


a  Mcm.  de  riiiÄt.  III.  I  ii.  j.O'j  Ü.  VwgL  k  er  wandt  fckaf^»  - 
*     P  S.  CoAä.uoii,      .      •  '  ' 

4  D«  aÜiiiiuie  clicjuica  cai-|it  co«i*  iu  Cuiuiu.  ^uc,  ijrou.  X\L  3l, 
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unlängst  ^uFgestellto  Hypothese ,    dafs  die  HinmielffkthrpeiL 
l^dit  aus  ungleich  jiizichendeiiy  oder  eine  ohemi&ciic,  iii. 
dn  .Scriihpuii^diirdi  WdilvenfaiidtMdu^t  k«uiÜidie*i)jMMk» 
Innig  mnben-f     .dAfa  .dUitni  .du  Swaiae  ^eiee  •;m>4cliM»a ^ 

Attractioueui  bei  dco*  Qröfi^  der  Hiihoaielskörper  die  ErscIiei-iA 
nuÄgen  der  Gravitation  :icrzeuge#  Ilierdiirck  ware-ialleiw 
dUigs  dca^. lJ»iiter.scki^  ayiu«c]ien  clieiaiicU£C«iAiuEiehung  und 
der  Newtonsclien  Attraction  aufgelioben  |  und  da  wir.  dit  <BiS«^ 
«timdtti<»ib  'der  HiinauBldtutatyer'  Uiid  idmM*  spedfische  'An* 
ziuliiiiig  nicht  keimcii^  iiiitlari  die  Voi^auasetsUng,  dais  sie 
aus  gleicher Ugcr  JMlawe  bci^tclieu,  duroliaus  nicht  begründet 
jfit^  fiO.klUm.ajicb  die  ^rCiUirvtng,  AvomciLdimAnaefaEiBgr4to^ 

*  difiiei|4 1  UeherdM  iil^'2itaei^Mth<m)M         -dafs  dib  Uüa 

terwicliUng  der  Peytiirliati<<>nen  dieses-  Gesetz  sein  zw(  üYl^ 
If^ft  njache  t'.y  noch  juelir.  al>er  die  uiiiuexklielie  Störuii^^ 
we^^ho .  did'  Kom&ttn  'natürsaif^nf ol^ekk ;  man  diese  aus 
ihr^  gpt^^nr  1^^9ßn  ^mrisrXl«rmi  jtiAsIia/toJine  dafr  jedodii 
iiißrfiiri^eln  anderear  'genJSgeliAer  Bewm  03d«t&ret<  Ganr 
ziiglic]i  schciiit  indcfs  die  BtTecbniing  dcü  Kiikc'^clicii  Kome- 
ten ia&l  iiothwciuüg  9U  fordern^  dsJk  die  Plaiicton  gegen  diai 
Tcrscbiedenea  lüinmelskdrp«^  eino  verschiedene  Anme^' 
teag  api^äbflffti.  weil  ibre.Masaea  iildbilliieh  -di^düidcrt  weyJ 
4e]i;.ii|iijSk«eii^  '«reitiii  man  die  BeobeditttiifC»  der ^Störviigen 
T.erscluedener  lU^neiten  auf  das  nämliche  Gcsttz  zin  ück- 
fühycn  >vill  Ob  es  möglich  scy,  biexmit  die  fipateren^ 
A]?s\qhte^  La  pLAqf'a  ^  in  Einklang;  ah  bringen  ^  voaaclii 

•  ^fi  avKtl^cülär^  «bct)ii«chey  und  .capiUaro  Ansiehlingen 'mihite 
deateiPß  in  ihren  Aeii£sieiwgen  teicsciiibdeii  ^eyn  aoUen  ^  ;!iiri<i 

.    ^  1    '     ■    K  '     .  V   ■  .       .  I     .'.    f!  ;  .  Iii 

.  1  .p^.4o}  «w«  iIlaleX|  ex  pertu^tionlbua  planeun^  ^(oj^  l|<^di-»>, 

»e'de'seqttitui.     *    '   '     ^  -  '  W 

a  EnW  In  «ftrotfOdi/'JlalirBj  'i8a6*  p»  laS»  'ffchnmaclier  AttniB. 

$1  AP9*.  a<  Cbte  «I.  Blu  XQ.  fieim»  firiher  fi»dft  <i41i  die  «lüi^ 
liehe  Aiuicht  dewelben  in  J,  de  Ph^LXIlL  474.  O.XXXI[L  l33.  Immer^ 
idier  bleibt  es  bei  dieser  Erforsckung  des  allgemeinen  Matnrgesetue  dun- 
kel ^  wodurch  die,  In  der  chemischen  AiBnitil  ondt^geozer  Stirke  wti>- 
kcndc  Ai|<tstaingskraft  in  der  Ca^ühivafiiractien  nlU  geringerer  Inteniitat  » 
wirkt»  <«renn  anders  in  beiden  Fallen  nnmitteibare  odsr  aaht'mmktel- 
baii«  Baiökruog  der  K.orpenslpiiente.alatt|iad«t* 
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Mfi  jvne  m  Arer  gansen  8ClEribeV''abcr  wSt  der  Bntflei^iiftng 

ßfaik  abiitliinend ,  diese  ein :^c^cn  weit  seil wäclicr,  und  von 
d,er  Krümmung  der  Oberiläclieu  in  den  liaaiTolirciiartigeii 
IQtmneii  nbliängig  wlrkm  soU  ^  darüber  ia^  bei  der  Scbwie^ 
l>igk«lt  de«  ^^attsen-Froblems  luebt  Ibicht  mn  entscheiden. 
Sehr  bettimmt,  und  dAbei  hdebst  sinnreich ,  zugleich  auch 
in  das  eigenfliche  Wesen  der  Erschcihungen  ciu gehend  ist 
die  Vermuthujig  eben  dieses  grofscn  Geometcrs  dafs  die 
Mämlidbe  Kraft^der  iligemein^  Ansiehün^-y  ^bedingt  ^  dttrdk 
'^^^OeMt  der^Kdrperelemente  und  der  Einflufs  der  Wärine, 
l<la  Ursache  der  CohSsion^  der  Festigkeit,  Flüssigkeit  und 
Sxpansion  anzusehen  scy,  >  •  '  » 

Eine  Erwähnung  und  Berücksichtigung  yerdicnt  anf " 
äüm  Widl  eiiM^^lärdings  scharfrinnige  Prüfung  d^  oben  ei^ 
'v^lmte'li  Hypotftteed  Ida  Place's  durch  G,  BcxiLI  *  ^  Vefche 
iiii  AlJgemeinbn  darauf  hinauslauft,  dafs  die  Voraussttzung 
«o  kleiner  Körpcrclcmente ,  mit  Aiizicljnngskräften  vcrse- 
heiby  'Mhyj^'ÜwÜäih  aey,  die  gehörige  Würdigung  der  viel;- 
Ibehen  firsekeinungc^  -  vielindh^  afi^f  eiiien  Ünterichied  der 
6r#1ritatioii8-AnsibMihg  und  d^'ülbieciirlären  fahre.'  Lete-. 
tere  soll  dann,  jiach  Newton's  hei^äuiigc^  Aculsriung,  in 
^nem  weit  höheren  Verhältnisse,  als  dem  quadratischen  dea 
Abflftamtea  abnehAieni  und  daher  blofs  in  der  Berührung  ein«" 
Iiedentende  Wirkkutg- zei^n^  in  'Me&batcr  Entfernung  aber 
Wraehwinden',  und  kerne  Störung  der  Gravitationsbewc giuw 
gen  hervorbringen.  Diese  ist  dann  die  Ursache  der  CoÄa- 
sion  (Adhäsion  und  Capillarattraction) ,  der  djrcchun^ 

de4  jLichte'e  md  der  chehiiscker^  Verwandtschaft, 
fitid  'w%kt  imnih^kehrteh  hSheren  als  fünffachen  yerMlt-i 
lilftftie  des  Abstanden.  *  Weit  weSiig*r  Vissenschaftlidfk'begAn- 

Ä^t',  und  überhaupt  das  eigcntlirbo  Wesen  der  Sache  nicht 
bestimmt  tretfeiict  ist  endlicli  die  Ansiclit  CAiiaAnoni'^' 
W^ftai  ef  •dJilrkitthuB  sucht,  dals  e^  e^e  besondere  Flächen* 
taunehimg  gäbOj^  welch«  «her  Ton  der  AdUlsiou  und  derei» 


a  BruguatelU  Giwa.  T«  im; 
5  Bnigustem  GiM.  Hl»  375. 


9^  Anxl^bttiif.  • 

t 

Wirlomg,        Capillarattrwliim  T8ric]u«d«l|  dko  tüB  «inft 

liir  sicli  bestehende  Kraft  anzuseilen  sey. 

Suchen  wir  nach  allem  diesen  den  Standpunct  der  Wis- 
senschaft für  den  gegenwäitigen  Augenblick  iu  Bezieivujg 
auf  den'Torlkgeiideii  Gegenttaud  feslnuleUeii^  io  läfitiidli 
Folgendet  all  «utgenuiclit  annekmen:  « 

1.  Ddfs  Anziehungs  ^  Aeiifserungen  im  Allgemeinen  ^ller 
Materie  zukommen ,  ohne  dafs  sich  bis  jetzt  darüber  ent-* 
acheiden  laXst^  ob  diaaelb^  tob  einer  wirklich  für  sich 
1)e«tolie]ideii  oder  nur  aU  aolche  deokbaran  uiid  dm 

gl  ilTe  nach  tuiteraoheidbarett  Attractioiiik^aft  •  henröliraa^ 
oder  in  dem  noch  unhekanntcu  cigentU^^en  Weßca,  d<^.  ^ 
Materie  gegründet  siad. 

2.  Dafs  die  Graüitation  und  die  mit  ilir  dem  WcsA^ftMßk 
identiacho  Schwere  ala  ainfache  Wirky^gaa.  dar  Ailnkr 
ction  nach  dam  Ton  Newlo^  auf getteUten  GeMtiMü  .iVSOct 
sehen  sind. 

3.  Die  Erscheinungen  der  Cohäsion  und  jidhäsion  las- 
sen sich  auf  allen  FaU,  als  Wirkungen  einar  Attractioa 
betrachtbUi  welche  ihvem  Wesen  |iaeh  mit  allgenifit 
nen  Attraction  in  aofern  identiach  scyn  mag,  alaaiit  ^irt 
Jiem  hohen  Grade  der  Wahrscheinlichkeit,  wo  nicht  dej 
GewiCsheit  erwiesen  ist,  dafs  die  Durchmesser  aller  Kör- 
perelemente, wenn  gleich  ungleich  grofs,  doch  vcDf 
achwindend  klein  sind|  sngleieh  aber  nicht  in  umnittel^ 
Wer  Beripinuig  mit  einander,  «ondem  in  meisbarem  Ab« 

^  *  Stande  von  einander  sich  befinden,  insofern  sie  durch 
Verminderung  der  Warme  naher  kommen :  so  dafs  also 
die  Bedingungen  der  Hypothese  von  La  Px^acs  und  dea 
,  Caleüls  Ton  iSoBMinx  ^  a.  in  dieser  Hinieicht  als  snläasig 
erseheinen  müssen.    Weil  jedodi  aus  eiu«r  aUnili  iind 

•  ohne  Müdification  wirkenden  Attraction  nicht  blofs  einei 
unendliche,  sondern  auch  eine  bei  allen  Körpern  gleich- 
artige Dichtigkeit  folgen  würde ,  so  niufs  zurconsequentea 
Erklämng  der  Phänomene  nicht  blofs  irgend  eine  Ursacho 
angenommen  werden,  wodurch  die  Attractionlimitirt  wwd  2., 
«oYidcrn  auch  in  Gcmdlälitit  der  unglcitjhcn  Cohäsion  und 
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.  '  der  H5i9^  ;ip«ileir  t&A  «na  geg^  nmitg^  ein^ 

Veracluedenlieit  der  Mttterie  und  ein  ungleiches  Verhält- 
nifs  derselben  zur  Attfaction  und  ihrer, Limitirung.  Be- 
^;riicksichdgt  mm  |iber  i>och  am£ieipdeBi  die  ei|i?ii4i|iiatiiidie, 

^.inKili  h^t(tmm%iiw  reftiMb'Sßf' Vcm^ 

^«.  "Hwpui-'die  ktfyittalliaärtett  Körper  gdWW^Mind  seri|M)teii 

_  werden,,  so  kajt^u.niaii  liici  nacii  und  nuch  den  Xii  i>chüiimn- 
.    gea  d^r  LiiehtpolarisatiQu  und  doppeU^n  Brechung  Aich! 

•  eüie  eig^|i;thö|plkh»  J^qfm:  der  KiprpQr^file- 
mente  und  eine  durch  die  tatgöiim^.Amh  if|Pol«|iMld:Sll« 
cbmn  hedifigCe  As^ziehung'  sowüMJibiBliaupt  ^  al«  Xim^^ 
^  .lieli  iiei  der  KjrystaJlbildijng  a^zunehmei?;^  \        ;  ;f- 

Hittaiohüich  dei^^dttifiMlMa  Verbindmlgen  tst  «iw-liütt 
«  «1  leu^ii^y  ^«fi  'iihch  dfeae  auf  i^ne  g^^Me  Art  ^e^  Jlü^ 

Ziehung  zuriickgcfiüirt  werden  können.  Ob  aber'tHeiie 
« •  Äiit»  der  allgemeiueu^  der  Masse  directe,  und  dem  Qua« 
-  dMite  äer  Etitfmrang  umjgekehrt  pro^rtional  wükeuddtt 
'    Atnifehung  identisch  «ey,  ist  eine  andere,  aehwerlidk 

*  Ihejahehde  'Trage.  Die TJnhältTiarkeft  der'  B^frfkoHieikAi^ 
'  frieorie  isf  durch  cntÄcheidende  Gründe  dargctiian,  A\';iro 
;  nie  indefs  auch  lüchtig',  so  wurde  doch  aus  der  cigentliüin- 
^  Jidüin  "Wahl  der  ang^ogenen  Snbatans^  folgen ,  dafs  dii 

Aitlraction  nicht  axif  gleiehe  Weise  allen' '  in  Gonfliet  ixmt^ 
X  •'IttcUden  materiellen  Tlieileheit  eigenthiiml^h  aey.  Wir 
müssen  dalier  auch  hierbei  annehmen,  dafs  individuell« 
Anziehuugsge  setze  ( Wahlverwandtschaft  V  da«  allgemeine 
.  .jB^^el>en  nnehyerhindung  modifidnen,  nnawena  die  ehe- 
.   Biia<^e  Maa»Jtierliei  dieStSrke  der  Aludi^nttg  Jbedingtey 

*  so  würde  man  doch  wieder  auf  einfe  eigenthömliche  Wir-^ 

*  ktingsart  zurückkommen  müssen ,  indem  ohnehiu  jedes 
^   materielle  Element  der  .aUgemei^enAnziejtiaag  doi^c^^ 

:  £rde uülenrorfen  ist       .  ... 


.jM  üeher  DaWs  ^rpedamiii  WfimMk  «dia Aarithnqg  der^ieclikda^ 
mm  Korpevelam«iite4iu  des  h»i  IkvwBeffilinitog  Mtttitlie^deniiiifkiehcAf 
BleMatm  0Am:wm§mkjHiSL  Aw.  de  iMmt  I<XUI.      &  udlldkl 


149  ^«i^l^iiiitiigv. 

T^iiBi^i^iegeha«^  Mlftely  irie  AeVe  '{>ei  ^er-Attrttctioti'als 

tJrsaclia  der  Gravi lalion  ahgenommcii  zu  Werden  sclicint 
-Bleibt  immer  scliWer  vorsfellbar  ^*    Iiid-cfs  berechtigt  die- 

^niöH  '^{berliaupty'  ntid  Was  fcif  ^tibtnHfldMF^^tOffiW  ^<  «b'ge- 
^  '  iiaimten  leeVen  Räume  erfiill^n '  itlögcrl ,  von  d^ten  Da- 
—w  W^yn  oder-Niclitexistcnz  wir'  vieÖeicfet  niemals  Gewif slieit 
-Kijm»  erltegifcitireriiiögeii.  ^  ^i**  d-a^i.'.i  f :  "  -  m 
^in^!^  «biem'  iy^M^  «Triebt  8iA|<«iäi^''<li«'?>liatnldi^ 
Weitem  nocli  nicbt  »geiriigeifd  ergrundbt  sind,  tiih  iiber  das 
l^geijitfitci^  Weäcu  uiid  jl^^^^:g^^^^<^.!^c^^tz  der  Att^-action 

^  ,r .  Um  cndlAcH  d^a  ^  ;^Iiwankei;i^o  und  Unbestimmte ,)  <  .WM 
i[)t.i  Jeu  IJcz.e^cliiiungcn  der  Vcrscliicdcucn,    zur  AtLrai)Uoa 
I       g^L^^en4^«  ^^^.^^.^^^1^^^^^      Schwere  ,  Ad> 

l^sii^il  w..  Ii  w««  obw*#e^f,  durph-«iA^  bcstiimuteit Spri^ciige- 
IlVfti^  SU'  be$eMifeii^  rvvie  ^  ders^t^.r^i^irigfltfin*  'Si  dlafeizi 
Werke  an  genommen  ist ,  beveidinet  jdttractiQn  das  AUgc- 
iiicilicj  4S(>;/^z^<?r^- djc  Aiizii  liiuig  der  Erde  gegen  ihjie  ße— 
fj^ddicile  upd  :  gegen  Körper' in  geriuger  Entfernung /von 

4f^%]4^   ipurtin  \  Hfilbiii^fßQr  ^  l^^^aimt  mig«(ii(kpiii^B  | 

■  »  .      .....    .  .*  * 

'  1  Katit  Me't'apb.  Anf.  d.  Nntui  w.  Ki^ä  1787.  |).  65» 
-Ollji  Uebcr  eine  e?geiithilmliclie  An/If  bän^i'  woiiach  die  aüs  dem  Mo»» 
l(dbusri#ir«h  die  Einwi&imgj  dec.Lichts  aiisgeiebiedene  FcucbtigkeilL  im 
iS^a^ik^  Ai^f  eine  I:^ul%uung  t,cn  i  Zqll  i:^  idr^ic^Uvsf^en  Yac^o  -vyicder 
tftü^esogCB  -wurde,  i^.  n^if^  ph^silulische  Abhandl.  Giefsen  l»^^48* 
'  3  Die  zahireich.en  ^invcudongen  des  allgemeinen, At^cti^Mg^seUe* 

ai^f  sp'cciliUe<-£^€''im(i  dre  gf^bmetrische  Äiiilösling  der  dahin  gel^örigeii; 
Probleme^  tiamenilich  die  Anziehung  der  Kölker  mit  ebenen  Fliehen 
nach  Plattaik  in  Edinb.  Phil.  Tr.  VI.  228.  Rnight  in  PhiL  Tr.  x8ia. 

347.  BxssBZ.  in  Mon.  Cor.  XXVII.  82 ;  und  HoLLWBlSkt  ^Cnd,'p.  38^^ 
desgl.  die  Ansehung  der  Sphäroide  nach  EuLEa  in  Com^Peu  X«  loaf 
XAaAAiros  in  Joorn.  de  Tl^cole  Poljt.  cah.  XV.  67 ;  Lsöa»9fl!k  in  IMm. 
Aetflast  idiow  Iii  idSji  Ljoiskok  In  Uim.  d^-YJ^p.  178»^  Biqvki 
de  rrntt,  PjbANA  in  M^m.Uti  ikak  et  di  fis/delfo  Soe.It.  XV )  hnnett 
in  PhiL  Tr.,  i6i^  Z} -iiftd  iiisbAsondere  Gflifss  ia  Com.  Ree*' Gott»  IL 
Mon.  Gor.  XXVm.  Sy  ittkl' l»$i^irihm  .  < 
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Diclsranme  scliwebciideii  ►  Körper  gegfen  cinaiitlcr  aasüb^l 
CoJuisiou  den  Zusammcnliang  fester,  gleichartiger  uiid  uHt^ 
gleichartiger  Körper^   so  lange  ^^lio4k  ein  Uiig^t^hM 
.GMbnpa^l^ettii;  jidhäaon     Anjo&mg  fMk  Aidtsiigütig 

pansibolcu  Körper  luiter  citidiuler  und  gegen  feste  Körper; 
CapiUar  -  Attraction  upd  Depression^  <Ue  positivö  uäÄ 
Mgativ^  ^zivli^g  trof>£bor«r  F4«is8jgkeiien  in  haoirdhiwjii^^ 

jtenn^  'eitdllc1p'4a«-*dvrc1i*  di#  '  «2gentliümli^lft^  Be^ehadevi^ii 

dei;  cmfaolicii  Bcstancltüeile ^ der  Körper  ( nid  iiircr  V^ei'biö^. 
duugea  bodixigtc  Ü c£ tischen j '  ^itih^'c^ch  ^^^tf  &e8etöen-'d^ 

«^'^Äp  e  i^  t  u:r  %  -F  e  r  n  r  o  h'tJ''  ^   • -^-/^^  ^-»'^ 

'Ii*'»»    1         i'kw»      r  .  /»•         '  .'.rj**  iCritill 

,   *    Aphelium  4$.  SonueiifQrne.  ,  ... 

,1  '    .    :        •  ''Apsi  dcin»-  '  J'-- 

'  ylpsides;  Auges y  Apsidcs  ou  Alxsidcs;  Apses  oj* 
J^psides ^  sind  in  der  elliptischen  Planetenbalm  die  bcidcrf 
Puncte,  wo  der'  Planet  der  Sonne  am  nächsten  und  von  d^ 
SbuDe  aiii  entferntöaten  iät^    '        '     '      B.  • 

Die  zwischen  den  beiden  Puncten  dof  Apsiden  gezogene  ge- 
rade Linie.     Sie  ist  zugleich  die  grolse  Axc  der  Planeten-  . 
bahn,  (axii  orbitae,  'le  grand  axe  do 'X'Qi*bite)  itnd  geht  durcH 
Sonn^i  welcÜ^  ixn  Brennj^cte-  de^  Bahn  st^ht,'  taüi- 

j,  •)  I  ..  .  .    '        .         i*".>  •  •  ^ 

fi^K^teßer  nm^,  a^et  eraige  leiten  e»  ;^of^  der.ße^eiitaag:  IHTdibiii^ 

Bogen ,  andre,  (9^*  B.  Kepler  epltome  astron.  Copernic.  t/ib« 
Toa  der  Bedeutung;  Beröhruiig  her«  Flmms  (hiat.  iiat.  II.  i6.)  gcbraucb^ 
ea  ac&os^  so  siamUch  In  «incr  Bedeutung,  äle  ihit  d^  jeuig bh  nbereld-i^ 
•tiiiimt}  aber  PlutarcM,  (der  überhaupt  di&aar  GegeastSiMle  w«^ 

»ig  künftig  zu.seji^  9fbci^)  Jiml^  a>«b  wo^l  eiwaa^lMdrea  Mn>g«dil4ilL 
iMben.  De  placitia  philoi.  IL  ao.  25*  29.  Daa  Wort  Auges  aoU  au«  d^A  ' 
Afibiachen  berkoi^aite^«  '         1 ,  /  t 

I 
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WWfd  .•njjlkommm  gkidbe  Hälften, «.niiil  d«r  Planet  foancbk 

genau  gleiche  Zeiten,  um  die  eine  uud  um  die  imdi^e Hälfte 

zu  durchlaufen.    liieraui"  gründet  sich  ein  Mittel,  die  Lage 

d^r  Ap#id^|i]ue  dnr  Sirdbalin  Andfrii*  .  ist  nänüdi 
Ipwlit^  AUS  ä^n  Soiuietibetijimlitaiigen  jnrd  aoldiü»  CTitmiw^ 
fw  finden,  die  «ine  g«Hia  «m  480  Grad»  "wyciiiedtfiiliLäi^a 

4^  Sonne  angeben.  Bei  ?wei  solchen  Beobachtungen  hat 
Fig.sich  aücuial  die  Erdo,  wie  inA,  B,  in  zw«i  Punoten  be^ 
J^8*  ^^^.4^»>  ioL  derselben  durch  die  Sonne  gehenden  gerado» 
Ii«iä»JHeg«9t»  S0)mld  diwlime  AB  iPi»hti4ici  iliindesUmA 
ilt  »  fiP.ist  ^  Ftöclienrai}m  ADB'kfetiHif^^  'A£B,iiiKl  fy# 
fcde  braucht  weniger  Zeit,  ujii  AD  Ii,  als  um  BEA  20. 
durchlaufen.  Hat  wauolso  urndie  Zeit,  da  aiqh  die  Erde  iiali9 
bei  den  Apsiden  befindet,  die  i^it  bepb|cb^ts»  4^  lErde 
durch  FPQ  }«ii£bnd  ihre,  Länge  um  ^80  GrsadeL  ftndert^ 
tittd  diese  etwa»  kürzer  ala die  halbe  TJmlatifszeit  gefunden; 
lat  man  dagegen  die  Zeit,  die  auf  dem  Bogeh  'fijJ  J  verwandt 
■wird»  schon  etwas  gröfseralfi  die  halbe  Umlaufszeit  gef unden^ 
9Q  mmsea^  die  Apdden  «wischen  F,  B,  n|id.'&,  .J  jUegeliji^ 
1^^d  li^eii  sicfa,  w^nn  jmp  Pjmete.nabfi  beii  den  wabren  Ap- 
a|(|.<^n  sind,  leicht  durch  Einschaltung  finden. 

Bei  andern  Planeten  rinde  eine  äUnliclic  Betrachtung  statt*. 
Die  Apsidenlinie  behält  ihre  Lage  nicht  ganz  unverän* 
derlichy  sondern  durch  dieEinwirlning  der  übrigen  Planeten 
i4tekt«i^'beittUenPUneteiibähnenlMgtemlbH        A    •  ^« 

physikali scher;  heifst  jedes  Werkzeug,  pder  jedcsr 
'   j^sti'umcut ,  welches  eigentlich  und  zunächst  zur  Austeilung, 
physikalischer  Versuche  bestimmt  ist.     Mehrere  solcher 
Apparate  machen  dann  eine  Sanunlong  ans^  und  werdeik  em 
phjsikaHscbea  Cabinet  genannt  ^  welche«  mehr  oder  laulder 
•  inständig seyn  kann,  obgleich  eine  absolute  Vollständigkeit 
bei  der  sich  täglich  mehrenden  Zalil  der  Entdeckungen,  und 
4er  hierzu  gehörigen  Versuche  kaum  denkbar  ,  gqtc^weige . 
denn  erreichbar  ist    Viele  der  älteren  Apparate,  welcbe 
äwbr  tm  Betnstignitg  ,  als  Sur  JBvfo^^scimng  der  Ji«turge* 
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Apparat.  Aracompter. 

setze  dienten  f  in  Vielen  Fallen  mangciliAft  oder  schlecht 
gearbeitet  wareh,  und  ihren  Namen  TQti  gewissen  eiAtfenv' 
ten  AehnHdUbeiten  erhielten,  e.  B.  biinetHeher  Tonfalaä, 
'Sieb  der  f^estalinnen^  von  Guerici^s  W Mermnnn* 

chen,  Bosen\s  Jieatijicatine  u.  v.  a.hat  man  allmälig  ans 
den  Sammlungen  cnticrnt.  Sie  finden  sich  beschrieben  und 
deutlich  geseichnet  in  den  Werken  Ton  s*GaATBSA9»B'^ 
MtrsenaxTBAoXK*  «kI  unter  denneneren  Compendien  'm-' 
siiglich  im  Strccow Die  später  erftindenen  nnd  ▼wÄftig- 
ten  InstrunK  iite  zcicliiicn  sicli  diii  cli  i^rofsc  Zwcckiualsigkeit, 
Genauigkeit  und  Schönheit  vortheilliuft  ans,  und  sind  inif 
Allgemeinen  entweder  nach  iliren  Erfindern,  oder  nach  ih«^ 
fem  Zwecke,  den  Namen  meistens  ans  dem  Oriechlsitfhoitf' 
entlehnt,  henannt.  Da  sie  bei  den  einzelnen  Artikeln,  wo- 
zu sie  gehören,  oder  wenn  sie  Tom  allgemeinen  Gebrauche 
sind,  für  sich  angegeben  und  beschrieben  werden,  so  wäre 
es  überflüssig,  sie  hier  anfsnzäiilen ^«  üf* 

Araeometer. 

Hydrometer;  Solwaage;  Salzspiodel^  Sol« 
sppidel;  Bierwaage ;  firandeweinwaage^ 
Alkoholometer;  Araedmetrunt ;  Hygrobarosco^ 

piiirn;  Baryllion  Areonielre;  Pese-liqucur ;  Ilydro» 
meter;  Araeometer ;  heiXsen  alle  diejenigen  veiscliiede- 
nen  Werkxcn'ge ,  womit  man  die  relative  Dichtigkeit,  mit^ 
hin  das  spec.  Gew.  «^nächst  der  Flüssigkeiten  im  Allgemei«* 
nen  durch  Einsenken  in  dieselben  besrimmt»  In  einigea 
l'  alleu  dienen  dieselben  anch  zur  Bcstimiiaui^  des  spec.Gew, 
fester  Körper ,  und  niancbc  beb riftÄtellcr  beti  acliteu  Aräo- 
meter und  hydrostatische  f/^ ctoge  als  glcichbedenteud» 


1  S.  Pliv^ices  clemeuta  maüicmatica.  a  G.  J.  «'GraTesaade*  Leidae 
17  *0.  iL  T  4. 

2  Intioiluclio  ad  plul.  iiat.  L.  B.  17G3.  TU.  T.  4.  Inslitntionc»  phy« 
slcar,  iL»,  ij-kS,  Cours  dePii^si^ue  cipenm.  et  inatU.  Lc^de  1769.  HU 
T.  ^. 

5  Anfangsgriinflo  der  Physik  uiul  Chcinlc,  narli  drn  neuesten  Ent- 
deckungen von  G.  A.  SnccQW.  II.  T.   Aiigsb.  18  i3.  T.  I. 

4  Vorzüglich  reich haltis^  an  penaiien  und  dcuilicheu  Bwchretbongcn. 
physikalischer  Apparate  iiL  ,  1  lie  P;moi.«in.i  oi  iicituce  aiul  Art  cet.  hyJ. 
Sjuiih.  j,d  cdiL  Luud  iÖ25.3  Vol.  ö.  widi  -^9.  Plat.  Preis  a  LctUi5  StUl 
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w^lel}|Hi»M«fe  tißfdk  demBeispM«  dar,  meiftten  liier  nfbht  g»-t 

EcJiic'ht»  Der  Naincdcs  gebräuclilicliütcn  Wortes  Aräome- 
^^j^.Xommt  her.Ton  wc^aiOff,  locker,  düim,  und  das  aljge- 
Bi«iAe.>Priil<»p>  Voilaf^  me  construirt  sind,  beruhet  auf 
4w;by4roatati8ch9n  Genetive ,  daXi  ein  gleich- grofees  Vola-» 
il9«ti  eülel»  l€k]kter«ii  FliKsigkcit  wonf^r  wiegt,  als  einer 
^cliyvcrcrcii,  und  dafs  dalicr  ein  glLicli  giofser  fester  ls.ürper 
ia.^n«r- leichteren  Flüssigkeit  tiefer  einsinkt ^  als  in  einer 
•Aifmmn^  indem  ein  >eder  Körper  noph  hydrostatisclieiit 
^r«N^^tScn  in  einer  jeden  Flüssigkeit  00  vielen  seinem  Grc^ 
anbellte  verliert,  als  der  vor  ihm  verdrängto  Tlieil  der  FIns-t 
81  "keH  wiegt,  worin  er  oiugetauclit  ist.  Ilcifscn  uäiiiiitli 
•  X)  und  d  die  DicUtigkoiten,  F  und  p  die  Gowiclite^  V  und  v 

die*^  Yolliminä  aweier  Flüssigkeiten ;  so  ist  D* ;  d  =  -y-  ; 

Ein  gegebener  fester  Körper  wird  dalier  nur  dann  in  einer 
Flüssigkeit  mit  seinem  ganzen  Gewichte  getragen  werden, 
wenn  der  an's  der  Stell e  gctriehene  Theil  derselben  so  viel 
wie^t,  xilö  er  selbst.  SiukL  daher  ein  gegebener  fester  ivör- 
per  in  zwei  ungleichen  Flüssigkeiten  ungleich  tief  ein,  bis 
^Töüig-  getragen  wird  y  •so  ist  in  der  gegebenen  Formel 
P  säs      imd  es  wird  daher  t 

I.      D  :  d  =«  V  ;  V. 
Sint^  er  aber  gleich  tief  ein,  indem  mau  sein  Gewicht  vcr«* 
ändert,  oder  bestimmt  man  das  Gewiclit  gleich  grofser  Vo- 
liimintijn 'durch  Abwiegen  verschiedener  Flüssigkeiten  in  eliiv 
lind  demselben- Geisse  ^  so  ist  Vssas  y  and  demnach 

n»     -D  i  d  saa  P  :  p. 
Nacli  dem  in  diesen  beiden  Fonucla  ansgcdrnckten  Gesetze 
gind  die  verschiedenen  Werkzeuge  cou&truiit^  weiche  am 
.   BweckmäTsigsten  einzeln  beurtheilt  werden* 

Die  ersten  Spnren  der  Aräometrie  fallen  in  dje  dnnkeliK 
Zeiten  des  hohen  Alterthums,  aber  ausgemacht  ist  aäf  dem 
Gedichte  des  Kiieminius  Fannius  Palacmon  de  j)onderibus  et 
mensuris ' ,  dafs  Arciiim£d£s  ein  gut  construirtes  Aräometer 
yon  B^ech  mit  einer  in  Grade  getheilten  Scale  entwedei;  er- 
fand oder  mindestens.gßbrAttohte^-  nn^  daCs  man  seitdem  di<>« 

*  '1  Wernsdorf  Poeiae  lat.  min,  Y«  5iO«    Salreite  in  Aau«  de  CUun» 
XXVü.p.  ii3.  G.  VI.  ia5.  .  ' 
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atund»    Von      tiämlicIiettfAvC  wap4dt1i«rtoluie  iS  weif  ei  das 

M ary II i' on  dev  Alien,  dessen  SrvEsiirs  vuii  C^^rcnc  ,  Biscl«^ 
^(1  Ptüicmais  in  seinem  BriofQ  au  s^ine  iLülireiin  HYPAxf^ 
^rirciksil; '  ^  ohne  daiji  die^itettf ^ci  als  .dieEE^nderia  dcawttieii 
«mwar«1|men  iat« '  In  Danlsolilai^d  sdieint  der  Gc1iiänich;d«9 
Salzspindeju  sehr  alt  zu.seyn,  wenigstens  gedenkt  Tiioldttw 
in  bciiicr  16  03  licrausgekoiiimcncn  Halograpliie  eines  soi- 
ch«a  WCf^Jk^euges^  weiches  aus  einem  hölzern^n^  unten  mit 
SM  fm^g^goMoiien  (yj^lind^r  bestand ,  als  einer  ^git  be-« 
IsaiiKlen. Sache  %  D£S'«iGaAi.X8^  «her  (f  167B)  gi^htsohcai 
4ia,  "wie  man  dasselbe  zum  Abwägen  nach  Proccntcn  du» 
Salzgehaltes  einrichten  könne.  ^  / 

Seit  dem  Anfange  eines  gründlichem  Stnditimi  der  Na** 
'teiI)Bhre  liat  man  die  Terschiedenen  Arten  Ar&ometer  fiel«* 
fach  verbessert.  Einer,  der  äliesten  Verbessercar  des  nach 
der  ersten  Formel  cüiistruirLeii,  eigentlichen  Aräometers  mit 
fedti&r  öcide  ist  Robeat  Boyi^b  ,  welcher  die  Gestalt  desscl«^ 
^  b^  nnd  ' seinen  Gelxrauch  beschrieben  und  einige  lahr^ 
nachher,  auch  die  Reinheit  des  Goldes  damit*  su  priüen  g»« 
lehrt  hat'«  An  eine  cylindrisishe  Glasröhre  wird  eineKn-Fjgj 
gel  angeblasen  ,  damit  diese  das  ganze  ^YerkzLUg  dureli  i^nc  59, 
AusdcjUnung  und  iiir  geringes  Gewicht  im  Wasser  statisch 
#ehwimm^d  erhält,  und  nnbor  dieser  befindet  sich  eineklei«» 
'  neve  Kugel  mit  Qn^cksübei!  oder  Stm-ot^  ixm  dem  Schweis 
punct  tiefer  berabxubringen ,  und  d^  Schwimmen  in  loth4 
rechter  Lage  möglich  zu  machen.  Statt  der  unteren  Kug^i 
%rii:d  JSttweilcn  die  gröfsere  Hofs  nach  unten  etwas  verlängert^ 
mich  verfertigt  joxa^^'^se  Spindeln  von  Metall  ^  Bernstein^ 
Elfenbein  .und  andern  Snbstaneen*  .  Ea  versteht  sich  hierbei 
von  seihst,  dafs  das  Instrument  in  leiehtcrcn  Flüssigkeiten 
tiefer  einsinkt,  als  in  scliwerercn  ,  olinc  dafs  die  bei  den 
älteren  und  «dbleehteren  wiUkiihriich  .angebrachten  Abthei^ 


,  1  St  FetmatU  opera  matlienu  Toloiae  1679.  foL  sab  Ibu  7t  SL 
fVelfii  fragmenta  malienam,  gnee»  Golb  1739*  p.  568. 

»  S.<Leupold'Tlitatniii.teiLiluiiv«IL  cap.j6«  .        :  ^ 

0  HaMis  nBib.  Tkaflt.  jay.  (c;  Ii;  p*  -iß».-  ^  > 

4  &P]iiL Tkans.  II.  N.  34.  p.  447.  . ' 

1  S»  ib^Sp  Nt-Kißf  ptSag*  '  i"  * .  .  .1 
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kragen  oder  «oglniiimteii  6«»iek  itm  €4imtIicli^'V^»DUoiM)l 
des  spec.  Gew.  mm^Bhea  tmnB^n^  •   Zttr  Prafong^  de» 

Aechtheit  der  Croldmiiuzen  benutzte  Rübert  13f)vi.K*  dieses 
Werkzeug  seLr  einfach,  indem  er  an  die  untere  Kugel  zwei 
Borauil  ütor  einander  Hegende  Miie  MeUUdräkte  be^eetigtej 
eiiie  Sehte  Goldmnnze  darauf  legte  ^  und  den  Fmiety'  Ida  Ml 
welchem  dag  Aräometer-  fai  re^iem  Wanei^  «insank;  auf  der  . 
Scale  bemerkte.  Wurde  dann  statt  der  ächten  Münze  ein© 
falsche  aufgelegt,  «o  sank  dasselbe  weniger  tief  ein.  Vor- 
siigliiDh  hat  idch  CoitKELiva  Mbtsk'  hiermit  beechäfÜgti  und  • 
giebt  iui)  daTa  er  1668  dieae  Erfindnüg  gemaeht,  ttndM 
diesem  Zweck  secha  verschiedene  Arten  solcher  Gpldwaage« 
verfertigt  habr,  weJclic  dem  späteren  Fahrenheitscbcn  Aräo- 
meter sehr  ähnlich  sind.  Die  Generalstaaten  liefscn  Um, 
nach,  seiner  Eraählung ,  dnnth  eine  Geaandtschaft  um  MIU 
^theihmg  dieaer  Erfindung  ersuchen. 

Besser  für  den  praktischen  G  ebraucli  sind  die  sogenann- 
ten Solwaagen ,  Gradirwaagen ,  Salzproben,  Salzspindelny 
deren  man  sicli  schon  in  älteren  Zeiten  bedien te,  und  welche 
ampiriach  gradnirt  worden,  indem  man  1  Th«  Sala  in'  99  Tb» 
Wasser;  dann  2  .Tb.  Sala  in  99  Th.  Waaser  n.  a»  w.  waß6* 
seic,  und  die  Pinictc,  bis  wie  tief  die  Spindel  bei  jeder  Mi-r 
achung  einsank,  auf  der  Böhre  der  Spindel  oder  innerhalb 
derselben  bezeichnete'.  Werden  aolche  Werkzeuge  von 
Glaa  oder  Metall  mit  gehöriger  Rucksicht  auf  die  eigenthnm* 
liehe  AH  und  -eine  beatimnite  Trockenheit  der  Salae,'  hau|)4(* 
sächlich  iihcv  auf  eine  hierbei  eiTordci  liehe  Normaltempe- 
fatui*  (welche  entweder  mit  einem  Tiierniomctcr  gcnicsscn^ 
oder  in  deason  Ermangelung^  durch  mehratündigea  Htnatel^ 
len  der  zu  wägenden  Flittaigkdten  auf  den  Boden  tiefer 
Keller  in  allen  Jalnreszeiten  nahe  gleiohmSfsig  erhalten  W€T* 
den  kann),  zwar  empirisch  aber  mit  hinlänglicher  Genaui«^- 
kiE^it  graduirt^  so  sind  sie  für  den  gemeinen  Ai'beiter  bei 
«  Salz,  Alaun ^  Vitriol,  Salpeter  und  Fotasche  *  Sied«^iea|> 

'    .     t    '        ,     *    rr    '  I 

1  Phil.  Trans«  i6>4».\Len|iold  T]iMilr««Mat.4nnT.aL  e.  6*  . 
%  Vwvl  RilrovameBÜ.dhisi,ta!diiib.j^Sili«J  ftom^'lSg^  hlk  ■ 
'        5  Leapold  a*  a.  O»  ,     .if  .    »  '..1  < 

•  4  S.  Maakc  Anfangsgrunde  der  Expsffln<i|U4|h.J9[  67«, *a 
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desgleichen  htä  Branntweinbrennereiea  und  BierLraucreien^ 
wie  auch  endlich  für  den  *  gemeiiien  Pol izeiaufs eher  di0 
brandibmteu  Werkzeuge.'  Gilt  begnügt  man  sich ,  für  die«;» 
sen  prakttscheit  Zweck-  nur  cia^  Fwict.'iili  Ngenaljaiiidy 
hu  wie  tief  die  Sfmdel^euisiidBeii  dtfrf  ^''äturagcben/  wie  die«\ 
ses  z.  B.  bei  den  Danzigtr  Eitrwaagcn  von  Bernstein  imtT  ^ 
andern  polizeiüelien  Bierwaagen  der  Fall  ist.  'Paggot*^ 
eeUug  dagegen 'TOT,  für  das  SohwadLsche  Bier 'den!  Spind^* 
yier  .Grade  %a  geben^  welche  rcanem  Biem  und  MUduo^ea* 
TOii  3 ;  2  und«  l  Thl  Bier  mit  1 ;  2  und*  Bf  Th*  Waner  ent-t 
aprächen ,  oder  diese  Puncte  vermittelst  uiigleicli  starker' 
Salz^olen  zu  he&tiniiiien.  Wenn  in  Aolchen  Mischungen  nur' 
jnrei  Substanzen  enthalten* sind ^  -  aö  giebt  diese '  JiiethoM' 
idlerdingfl  genane  Reanltate.-  Sind  aber  mehr  ialfl  ww^i  Stnfib^ 
B»t  einander  Terbnnden ,  insbesondere  aber  solcihe^  dereot*' 
einige  die  Miscluing  leichter,  andre  «iber  schwerer  machen, 
z.  B.  Weingeist,  Kohlensäure,  Schieim^iiucker,  Exti  activstojQ^  . 
Salse,  Säuren  I  Weinstein  n.  a.f  ao  müssen  die  Proben  miff 
diesen  Spindeln  entweder  gani:  nnbesÜmmt  oder  trägBoÜ 
aejrn ,  und  es  Ist  daher  die  Frage^  ob  Bier  und  junger  Wein 
auf  diese  Weise  überhaupt  geprüft  werden  können*. 

Die  auf  die  angegebene  Weise  graduirteu  Aiaometer    •  ^ 
sind  nieht  allgemein ,  sondern  nur  .für  eine  bestimmte.  Mi«^  •  •  ^ 
aeHinng  individueller  Snbstanxen  bei  einer  gegebenenrTempe*' 
ratnr  anwendbar.     Man  suchte  daher  ihre  allgemeine 'An*-» 
"w  cn(ll)ai  k(  iL  dadnrch  zu  erhalten,  dafs  man  zwei  feste  Puncte 
bestimmte,  und  den.2wischenliegcnden  Aaum  in  bestimmte 
Tiieüe  theilte.    Die  festen  Fancte  können  nicht  fagMoh  aa^ 
dere  seyn,  alssolehe,  wodtirch  die  volUbommensteReinheitf 
und  die  gröfstc  Menge  der  Beimischung  ausgedrückt  wh*d, 
Theilt  man  den  Raum  des  genau  cylindrischcn  Spindelhaiies 
zwischen  diesen  beiden  Normalpuncten  in  eine  gewisse  An^ 
Mühl  gleicher  Tlieile,   so  bernhet  dieses  anf  der  Voran»« 
aetmng,  dafs  die  Veränderungen  der  Dichtigkeiten  der  sn 
nnter.suchenden  Flüssigkeiten  den  Zunahmen  des  einsmken- 
den  Xheiics  der  Spindel  umgekehrt  proportional  sind.  JJaü 


1  S.  SfWed.  Abb.  üb.  v.  Kassier  1763.  p*49« 
3  Meisaer  Araeom*  p.  101  ff.  *. 

I.Bd.  ^        Z  ^ 

«  »  . 
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^ehe  ,  bei  den  gemeinMc  Arlenietmi«  ttamentticli  denen  inmi 

Beaume,  Cartier,  Ricliter  ii.  a.  in  Anwendung  gebrachte 
Voraussetzung  üdscli  sey,  laX&t  sich  an;  leichtesten  durch  fol«« 
gjmdft  .Bttsaehtoag  aaBdumtick  nunheki.  :  Es  sey  das  Y,chi^ 
/  »eil  disr  einsinkendea  Aräometerkiigel:  css  A  =  10;  cbui 
Yolnmen  des  Hahes  '(der  Röhre  oder  Spindel)  ä  a  =» 
das  Volumen  eines  der  5  0  gleichen  Grade ,  worin  die  Spin- 
del von  der  Kngel  an  getheilt  ist  =  b  s  0,\ ;  so  inüXsto. 

.ün  SS  b  :  A  +  «t  also  in  Zahlen  04  :  10  a  04  :  «15 
se3m ,  welches  otewSbtat  «ngereimt  ist.  Diesemnach  mäTs  also 
'entweder  hei  gleicher  Länge  der  Grade  der  Hals  des  Arttob- 
meters  ungleich  dick  seyn,  oder  es  müssen  bei  vollkunime- 
qer  CfUMkdet£(«m  des  letsteren  die  Grade  ungleich  lang^  und 
dftto^cdngesenkten  Tbeile  -proportumal  seyn ,  oder  aber  ami 
ian£»beifieidben  Geraden  einer  cylindriscben  Röhre  dieden^ 
^Iben  zugehörigen  spec.  Gew.  eigens  Lei  ccinicn.  Mit  mch- 
ijtrer  oder  minderer  Berücksichtigang  dieser  notliwendigen 
iBodinifangen  sind  nach  und  nacJi  eine  grofsc  Menge  von 
4ttilo]netecn'in  Voorschlag  gebracht,  und  wirklich  ansgeffiluiv 
^poto  denen  die  bekanntesten  näher  su  beschreiben  die  Wicli-' 
tigkeitund  Allgcmciniicit  ihrer  Anwendung  notliwciiclig  macht. 
Fig.  •  Musschenhroek  '  gicbt  an^  man  solle  die  Spindel  un- 
60«  teti  mit  einem  angetthrobenen  Gewichte  bescbverea,  so  da£i 
sie  in  Regenwasser  bis  an  das  Ende  des  Styles  einsinkt  |  m 
einer  Flüssigkeit  aber,  wovon  ein  gleiches  Volnmen  40  Gran 
mehr  '^vögc  ,  nur  bis  an  den  Anfang  des  Stieles,  und  dann 
fits^X  dieser  in  40  gleiche  Theile  zu  thciien^  damit  ein  jeder 
decsolbiän  eine  Zunahme  von  l  Gr.  angäbe*.  Für  Flüssig«- 
ll^ten^  bei  welchen  die  Gewicbtiaunahme  eines  gleiekea 
Volumens  mehr  oder  weniger  als  40  Gr.  betrüge ,  könnai 
man  schwerere  oder  leiclitere  Gewichte  anschrauben.  Es 
»rgiebt  sich  aus  späteren  Untersuchungen,  dals  auf  die/iem^ 
Wege  das  Ziel  nicht,  erreidit  wird* 

'  Die  von  Musscbekbrosk  angegebene  Gonstmctbn  hat 
man  im  Wesentlichen  späterhin  beibehalten.  Abwetcheirf 

i    ■  ■      >    *      »  ■  "  "  ' 

1  Introd.  IL  i584« 

a  BatAoiiiaftS  m.PfaU.  Tr.  SODEVI,  277.  Mhlag  eiae  knpl«nie.Kii» 
g«l  mit  «agcsditobsiisai  Cswielits  v«Nr« 


davon  ist  ein  selir  efnfaclies  Aräometer,  wclclies  Heinsiii8  in 
Xieipzig  bei  seinen  hydrostatischen  Versuciien  in  den  Vörie* 
tnii^ea  aa  seigen  -pflegte  V 'weichet  «im  eiuem  selir  gern 
gearbeitelen  *Parallelopipeditm*  Ton  leichtem  und  sngleieli 
inögliclist  festen  Holze  besteht,  an  jeder  Seite  mit  einer  in 
etwa  1000  Thcilc  getheilten  Linie,  um  auch  bei  schiefer 
Lage  desselben  den  eingetauchten  Thril  genau  messen  za 
kennen.  *  Sinkt  dasselbe  dann  s»  B.  in  Regenwasser  bis  550  '  I 
9h. ein,  In  einer  leichteren  Flüssigkeit  bis  600 ,  so  wSre 
V^rhältnifs  hierdurch  gci;c])cii ,  nnd  das  spec«  Gew.  der 
Flüssigkeit  =s  550  :  600  =  0,916.  .  .  Die  Verfertigung 
dieses  Instrumentes  von  Holz,  und  die  hieraus  folgende 
«ehiefe  Lage  desselben  in  den  Flüssigkeiten  aind  entvcbi»- 
^eae  M8ngel  desselben;-  würde  es  aber  Ans  Metall  ala  iridte 
sehr  dicke,  ujul  Tiicbt  libermiisig  lange,  hohle  cylindrischo 
Köhre  von  dünnen  Scitcnwänden  verfertigt,  und  der  Schwer^ 
panet  so  angebracht,  dals  es  allezeit  lothrecht  sehwinunea 
kannte,  so  wäre  es  eins  der  einfachsten  nnd  sichersten,  den 
späteren  Ri'crterschsn  nahe  kommendes  ArSometer.  Die* 
«cm  ähnlich  sind  die  Würicl  voji  Eiü,  deren  sich  noch  zu- 
weilen die  Seefahrer  zur  Aufiindung  des  spec.  Gew.  dessel** 
t^n  gegen  Seewasser  bedienen  \  Die  Schwierigkeit,  zwei 
absolute  feste  Fnncte  «u  erhalten,  und  die  Untenchicid« 
der  einsinkenden  Theile  des  Aräometers  mit  den  VerSnde« 
rungnn  der  Dichtigkeiten  in  Uebereinstimmuiig  zu  bringen, 
hat  vor  allen  zuerst  Brisson  iiberwimden 3.  Ist  nämlich  die 
Tüchtigkeit  des  Wassers  m  der  einer  andern  Flüssigkeit 
CSS  D:d,  und  sinkt  das  Arfiometer  in  Vt^asser  mit  dem  Vch- 
lumen  b  ein,  so  mnfs  es  in  der  leichteren  Flüssigkeit  um 

den  Ranm  b  ^  einsinken*    Soll  es  nnn  im  Waases'  ^eieh^ 

falls  am  den  Raum  b      einsinken,  so  mufs  sein  Gewichly 

wenn  es  anfange  =  p  war ,  als  es  im  Wasser  mit  dem  Vo- 


i  Nach  seines  Zuhörers,  Cehlers,  Zeugnisse. 

a  Pamlt  zweite  Heise  zur  Entdeckang  cet,  d.  Heb*  1822.  S« 

5  S*  Dictioneire  de  physique  Art.  Ar^metM.  Miau*  de  TAc  1788 
883,  wo  sich  die  Tabellen  zv  Ottdiunng  beindNU  , 
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ittiuen  b,  einsank ,  tammekto  =i  'p  <hr- werden»  Vermelirtman 

»  .  «*  •• 

alao  das  Ckwicbt  um  p     — pc=:p  ^-^-y   so  sinkt  ea  satief 

ciu,  als  CS  in  einer  Flüssigkeit  von  dei>  Dichtigkeit  ==b  Ä 
einsinken  würde.     Nennt  man  also  die  Dichtigkeit  des  Wa'i- 

'seTSsD  =  1000>  nndläTst  d nach  einander a 990^  980; 

D  — d 

970...  werden ,  so  erhält  man  — ^  =  -j^j         -^^^'y . . 

wonach  bei  ein^  J>estimmte;n  Temperatnri  wojca  BHssoa 
4  4  ^  &.  wäUt,  die  Puncte  dea  EinsinkeAs  in  leiclitaren  Fliu^ 

fiigkeiten  bestimmt  werden  können.  Derjenige  Pnnct^  Iiis 
auf  welchen  da«  Instrument  in  Regenwasser  einsinkt/  ist 
4OOO7  es  werden  dann  nach  ci-nauder  -^VV>  TT^  •  •  vom 
^nzeii  Giewicbte  des  Instnunentes  an  Quecksilber  mgeßpB^ 
aen ,  und  die  Fancte  -des  Einsinkens  mit  9^0  >  980  •  be* 
xeiclmet.  Hierdurch  ist  die  Scale  von  1 0  zU  1  0  Graden 
genau  den  spec*  Gew.  entsprechend  getheilt,  und  man  darf 
dami  ohne  h  cd  cnt  enden  Fehler  die  einzelnen  hier  zwischen 
liegenden  Grade  in  gleichen  Abständen  auf  die  Scale  zeich- 
nen,, oder  auch  diese  zu  grölHerer  Genauigkeit  gleidifalla 
abwiegen,  welches  Übrigens  höchst  mühsam  seyn  würde.  Für 
aschwerere  Flüssigkeiten;^  als  Wasser,  wird  D  —  d2iegativ> 

folglich  ist  das  onfSngliohe.  Gewicht      p  ^-j--  mn  t^-tü-» 

6 äff  *  •  •  ^  vermindern,  wenn  man  auch  diesen  Thcil  der 
Scale  zeichnen  will.  Giebt  man  demnächst  dem  Instrument» 
sein  unfängliches  Gewicht  s:  p  wieder,  so  zeigen  die  Grade, 
bis  zu  denen  es  bei  der  Normaltemperatur  einsinkt,  das  spec* 

Gew.  der  Ilüssii^kcitcn.  Indem  liu  rdiu'ch  voilkummene  Ge- 
iiauijg^keit  erreicht  wird ,  so  ist  zu  bewundern ,  dafs  solche 
Apparate  nicht  gebräuchlicher  geworden,  vielmehr  eigent* 
lieh  ganz  unbeachtet  geblieben  sind.  Zur  Vermeidung  der 
Kostbarkeit  hätte  man  die  gewöhnlichen  Instrumente  immer- 
hin nach  einem  genaueii  Norniül  -  Instrumente  gradniren 
können.  Wahrscheinlich  fanden  indcfs  die  empirisch  arbei-» 
tenden  Künstler  die  ganze  Demonstration  zu  schwierig* 

Eine  etwas  zusammengesetzte  Vorrichtung,  um  die  ver- 
schiedenen Pnncte,  his  zu  welchen  das  Aräometer  heim  Ver- 
fertigen  durch  die  Veränderung  seiner  Gewichte  einsinkt^ 
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gcmii'Siif       naAlier  in  die  RöTire  mi  sdiietoide  papierue 

Scale  zu  zeichnen ,  giebt  Montigny  an  ^ .    Jiiu  cliciibeiiie-^^ß* 
ncr  Stab  bl  mit  einem  genau  scliliefsendcn Scliiebcr  lin  wird 
von  einem  messingnen ,  das  Qrlga  mtwhlie£aendcii  (oder  auf 
ilem  Boden  befestigten)  Trl^er       getragen.    Ut  4a«  Aräo- 
meter bis  «am  Normalponcte  eingesenkt,  sq  l^erübrt  dcf 
^c]iieber  bei  f  n  die  'Spitze  desselben.    Sinkt  es  durch  Ver- 
jnebrung  des    Gewiclitos  licler  ein,    so  drückt  man  den 
Scbieber  bia  .2ur  Berührung  der  Spitze  licrab ,  und  aeicbnet 
4' oder  iif^K  »mit  dem  Bleistifle  an(  den  ^iienbeinenen  Stab^ 
^imd  trägt  die  Scale,  Ton  diesem  anf  das.  Papier.  Wollte  man 
indeX»  die  spee.  Gew.  aller  nngleicb  dichten  Flüssigkeiten 
auf  eine  einzige  Scale  bringen,  so  würden  die  fJracfe  entwe-. 
.  der.zu  klein  wca-deu^  oder  die  Spindel  uniscliiagen«  Baan- 
^jut  nndHöscHBi»  ^  verfertigten  daher  nach  den  angegebenen 
iddktigen  Grjuin^äüBen  ^  sechs  Senkwaagen,  deren  eine  die 
spec.  Gew.  »wischen  0>983  und  1,018;  die  zweite  Ton  f  ' 
bis  0,9  28  J  die  dritte  bis  0>857>  die  vierte  von  1  bis  1,071  ; 
die. fünfte  bis  1^143  angiebt,  die  seebste  aber  den  Gehalt 

Salzeain  einem  Wiener.  Cuk  Sole.  Bei  dieser  letz-> 
teren  liegien  die  ron  Lambzet  *  angestellten  Untersttchnn|eB 
jiher  den  Gehalt  der  Salzsolen  znm  Grunde. 

B RÄUME  ^  gab  ein  nach  ihm  bciirnnitcs  Aräometer  an, 
welches  seiner  Mangel  ungeachtet  am  meisten  gebraucht  wird» 
'  >41s  feste  Puncto  wählte  er  reines  Wasser  und  eine  SalzsolcFig* 
.Ton  i  Th»  trockn^  Kochsalze  und  9,  Th«  Wasser ,  hezeich-  62» 
nete  die  Puncto  de»  Einsxnkens  mH  1 Q  nnd'  0 ,  theilte  den 
llaum  in  10  ^kiciic  Tbeiic,  luid  trug  nocli  4  0  solcher  Tneilo 
^auf  das  übrige  Ende  der  Scale.     Hiermit  glaubte  er  den  i 
Grad  der   Redification  geistiger  (betränke  und  ihr  spec. 
Gew»  zugleich  hjdstiaunen  zn  können.   Da  sieb'  aker  heido 

)  Mi^in.  deVAc.  1769.     435.  •     ^       .  ,v 

'j.  Nachricht  h'iei-voQ  ist  beigefügt:  BeschreiboDg  des'asoqi  Spiegel» 

quadrautcn  nach  Hadiey'»  Theorie.  AiiysL.  1777t 

5  L  lu  lK  cr.  (V  gossrnmlea  Madienifitik.    Aufgcsetet  Yp.a  W.  J.  Ö 
K*rstCD,  i:te  Aull.  Grciftwald  1778,  I.  ßd.  IL  p.  198-    -  ;  * 

4  Hbt.  de  l'Acad.  de  Pmsse.  1762.  XVllI.  27. 

h  Avsnt*-Goweur  1768,  Nro«4d*  5o.  5u  62.  1769.  £?ro. 
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nicht  In  g1«iclien  VerliUtitiBaen  Terindeito'i  «o  1>eilMlcIitigl» 
er  blofs  eine  iibereinstimniende  'Spraclie  d«r  Ai^ometer  sa 

erhalten,  ol)g!cicli  auch  dieses  unmöglich  ist,  weil  die  Art, 
Torziiglick  aber  der  Grad  der  Reiaheit  nnd  Trockenheit  des 
gebrauchten  Salze«  nicht  überall  genau  bestimmt  werden 
kann*    Wire  aonst  dieses^  so  Helsen  sich  an»  dtm  spee» 
6e^»  äet  Salxsole  nnd  des  Wassers  die  spec  Ckw.  anderer 
Flüssigkeiten  aus  den  Graden,  bis  zu  welchen  die  Aräo-^ 
meter  in  ihnen  einsinken ,  berechnen.    Nachher  construirte 
Beaum^  ein  Aräometer  auch  fiir  schwerere  Flüssigkeiten  al« 
PiS«Wasser indem  er-  den  Pnnet, des  Einsinkens  m  Wasser  ass  ^ 
6  3. nnd  in  eine  Mischung  von  85  Th.  Wasser  und  i  5  Th.  trock- 
nen Kochsalzes  =  15  annahm,  und  solche  Grade  nach  un*» 
ten  bis  7  0  und  mejirerc  fiuf  die  Scale  aeichnete  *,  Hiermit 
Hefsen  sich  swar  alle  Flüssigkeiten,  schweto  als  Wass«r 
Und  leichter  als  Quecksilber  abwiegen ;  allein  es  trefibn  die^ 
ses  Instrument  die  nämlichen  Einwürfe  als  das  andere.  Aus 
der  yergleichung  beider  ergiebt  sich  übrigens,  dafs  bei  dem 
ersteren  der  Dichtigkeitspnnct für  Wasser  anf  10^^  bei  dem 
aweiten  aber  aqf  0^  fallt.  Und  es  riethen  daher  einige 
lehrte,  den  Dichtigkeitspnnct  fSr  Wasser ^erhanpt  aul  0^ 
zu  setzen,  und  dann  gltieJie  Grade  iiber  und  unter  diesem' 
*I*nncte  zu  wählen;  welcher  Vorschlag  indcfs  keine  allge- 
.  meine  Aufnahme  fand.    Blofs  die  Pharmacopoea  Batava  von 
1805  verordnet  in  GemäiSiheit  eines  Vorschlags  der  Amster«^ 
damer  Aerzte,  daüs  die  ArMdmeter  anf  dem  Puncte  der 
'     Dichtigkeit  des  Wassers  0,  in  einer  Misclning  von  9  Th, 
Wasser  und  1  Th.  Kochsalz  10  Grad  zeigen,  nnd  dann 
gleiche  Grade  iiber  nnd  unter  0  nufgctragcn  .werden  sollten« . 
Han  nennt  solche  Aräometer  koUändiache. 

So  allgemein  indefs  die  Bednm^schen  ArSometeranch  gvu 
braucht  wurden,  &o  fühlte  man  doch  bald,  dai&  sie  die  speCk 


I  BrisiOB  Man.  ds'PAe»  1768  p.  589. 

I  Elem^iitt  d«  Fharjtude  tbtforl^e  «t  pfaüq[ue  psr A*  Beanm^  %  Ii  Pa^ 
als  1769.  p.  46B.  Yetgl.  de  Maoelij  Vkst  da  dbUlUtenr  d'eaiix  twt- 
tes*  Par«  1773  p.  100,  und  dessen  Uebematsnogs  de  MsDch/s  Laborant 
hn^Groisett.,  Leip««  1784,  I«  aga,  Anm;  Yoa  Stm^e  nad  Hebaeniaiia. 
Gellep  in  Nottveanx  VUttu  de  TAe»  de  Dijoot  1788.  I.  187  und  datmas 
in  V*  CtelTs  Aap*  1789,  1.  ii6« 

•  ♦ 

^     *    %  ; 

f 


•  -  • 

Oi»m. '40V 'FloMigkc^idii' unkt- angalveii^  nbil  iiafiei^ 

iialimen  daber  einigt  Oclchrte,  namentlicli  Gilfin'  "öriÄ 
G^iis7N£B  ^,  VAüquEtiN  und  Thknard  ^,  Hassenftiatz; 
BiKOLEY^  u.  ii;  die66  Telzteren  für  du»  Grade  der  Aräomete^ 
int  te^dbaea  tiod  \1iiiidto 'Ui  Tabelien  suäainttieiizixtteHen^  • 
deren  nch  mandie  bedienen^  um  beide  QröJjien  auf  einander 
zu  rüducircn.  -  -  - 

Ha LL  5  T  R  o  £ M  ^  ji^üft  diese  .v^r^iH^l^fin  JBejrQchn ungej% 
und  bemerkt  dabei^  da£i  abgeseben  von  den  «ngsti  R^f^ihm 
der  Grade  de«  Arilomtep  und  der  selten  ToUkomni^n  ge~ 
Hauen  Cyli/iderform  af^cb  die  T^peraturen,  bei  welken 
den  Bereciiiiuii^^cn  ziinTGrunde  liegenden  Beobaclitun^cji 
angestellt  wurden ^  var^cliicden  .^ngegebe^^  werden.  Daa 
Jtfittel|  dessen  man  sieb  allgemejii  b^^entj^'um  die  den  Qra^ 
4eii  d0s  ArÜOJiiet^s  zngebdrigen  ispee.  Gew.  der  jPlüssigkei- 
ten  en  finden ,  beitebt  in  Abwägungen  desselben  in  destil*- 
lirtem  Wasser  vermittelst  bestimmter  aufgelegter  Gewichte, 
wodurcli  man  indefs  nur  für  einige  Grade  genaue  Werthe 
erbülty  für  di^  swisebenliegenden  aber  blofs  genäber^e*  Man 
-senkt  sn  diesem  Bnde  -das  w^aometer  in  destillirtes  iWasser 
ein ,  so  daß  es  auf  0  steht ,  also  wenn  es  für  sclxwerere^ 
Flüssigkeiten  bestimmt  ist,  als  das  Wässer,  so  müssen  Ge- 
wichte aufgelegt  werden,  bis  es  an  diesen  Punct  genau  ein*' 
ainkt  Dann  wird  das  absolute  Gewicht  des  Instrumentes 
gesttcbt,  welches  P  sey^  der  Grad/*  welchen  es  zdgt^ 
heifse  G^j.  Durtli  aufgelegte  Gewichte  =  P ^  3       3  P ^  j . ^ 


1  IficboltWs  Ii  1797*  Apr*  Ava*  da  CbSm.  XXm«  p.  195« 
A  K«  A.-NevmaaB  Lehrbneh  dar  Cbcmi«  a&it  b<soiid«rer  Hiarisht 
anf  Te^nologae  iftiO» 

3  Trsit^  de  Gbimie  Um,  tb^oiy.rÜpTat.  .Par.  i8i4»  IL  a53« 

4  Halltteoem  ta  Allgem«  nordische  Aan«  d.  Ghenue  ton  Scherer« 
^etcrsb,  i8ao*  17*  Si«  < 

5  Diese  und  aadere  aasAhTltehe  TsbeUes  finden  sich  in  Meitnets 
^ksiont«  Tab»  XXDL  Blas  kam  TabcUairea  Hnls  ist  dem  Lehrbnclie 
Fbysik  von  J.  P.  »cmiMUin,  Wi^n  iSid.  Tb«  I,  Tab.  XI.  beigefügt,  ^cih 
•^e  geben  TCischledene  Wetthe  af ,  nad  es- ist  daher  gleieh  sweckwidrijjf» 
«iaa  danelben  ab  alle  äv&lHMbmea^ 

6  a«  a«  O. 

7,Hau«nuttK)SeUlgl  Hinge       deren  Gslvlcihtsvcrhut  Im  W«iSr 
bestimmt  is^  wid  wdche  auf  die  Röhre  des  iaitromenles  gesdhoM  , 
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fiiidet  man  die  Bppc*,X5^:w:-  der.  f  lüj8«igkeiton,  dnifiOtt 
lu&^  die^nnämlifJi^.Ovaden  eiii£mkt,  nämlich  S  t  S  : 
wob^i         das  dem  Wasser  zugeliörige  .  spee. 
Gew.  bezeichnet^  worin  dusAiäoa^^ter  hU  G^  eitwuikt^  fmlnm 

^        P+P,     °'     •   p^p^^0^^3=p+p  •  *^ 

Aus  diesen  verscliiedeaen  Wertheil  lassen  sich  die  allgemez. 
iKil  -Gl^ichuiigeu  *'  '  -     >  ^        .:  •.  j  . 

■  -    S,  a=  «  +  ÜÖ  '4  «iG*  +  «6»  " 

S,  =  «•+  IG,  +cG2  +  dO^    •  ■ 

-  =s  'a  4- bG^  +  cGj  +  dG* 

bliaenV  nnd  spndi  die  Coeifficienten  a  ^  b ;  d  .  .  .  bestii^- 
ifi.en:  Bei  vollkommen  cylindrischen  Röhi'cn  genügen  zwei 
Abwägungen,  und  die  Bestimmung^ von  a  und  1»  durcb  swei 
Gleichungen.  So  fand  HaUstroem  diireh  die  AJbwfigiing^ 
mit  einem  Beanm^schen  Aräometer  hei  1 6  °  R. 
=247,97  ;G,  =  ü  ^  1 
.      P,  =?=     9,52        =5  =  0,963 

P-j.»   20,98  JG^=?=  10  iS^  =  0,922' 
1*3=,  31,74;  0^  =  15        =  0,887 
•p-^=   42,90  J  G/=  20  jS^  =  0,859 
^   Uitidus  üudet  ia#n,S,  •=0,96  3==a+  $lb 

■         •  .         ,  ,    .  =^p,922==a+ipli 

S3  =0,887=a+16b 

.  S4  =  0,8.59  =  a+20b 

  .  .»Hieraus  3,625=;.  4ai-5Q  b  ' 

44,400  =  50^+7501» 

^    ,  '  TWoiwch'a"iäi  0,997;!)= — -0,0073 

daher  b  =  0,997  —  0,^0073  G. 


werden  suUeniBoBNtNBERCER  Ins  Tübiag«  Wltttr- Äf Ifalinr,  «. -«^ 
neikunclc  von  Autcnrielh  u.  BohneiibeiB«ri  5?nb.  xSiB.  II.  H.  3.  p.  a57 
schlagt  zugleich  zweckinifsigcr  vory  mmittekt  etWM  Siefelkck  eia  fa- 
piernes  Schälchea  oben  an  der  Scale  su' bcteigtii^.  dMm  danb  -dm 
Scidenßdchen  an  die  Waagschale  eln«r  bydroftttucIieB Waag«,  «i|lxtthiik« 
gen,  und  die  Gewichte  nach  Befind««  «ak«cder>iA'  dieses  Sdiücheii» 
.9der  in  die  andere  WaSgtc^  ia  legen» 


1^ lyui^uu  L.^ 


Biti^.^«tr}|uiit»«jip|et«fae  TerAAMi  lami'iBaa  aäblt'dfe  • 

Scalen,  nicht  blofs  verschiedener  Beaunieschcr  Aräometer, 
sondern  auch  solcher,  welche  von.  andern  Kün^orn  verfcp^ 
tigt  siiid^  ihit 'einander  vergleichbar  machen ^  «indem  man 
die^dcnK^raden  TOgehörigeiiy:  dnreii  da«  Abwiegen  geftfBdeM 
aen  speci  Oewr.  in  «ine'Tobelle  neben  .«inandler  setfet*»  Mo» 
wird  indefs  unten  sehen,  dafs  es  nicht  .scbwicrii^  ist,  ur-i 
«prüügiich  riciitige  Aräometerscalen  zu  verfertigen ,  weswc** 
gen  es  überflüssig  Acbeinen  könnte^  schlechte  Instriunento 
Inevdnrqh  bnuiebbar  -äu  machen^  wenü  mcbt  dieso  «UgemejUd 
14!eäiode.  jBvgleicIi  dasa  diente^  die  Sealen  der  Aräometcv  . 

zu  prüfen.  ,     '     •  '  " 

Gleichzeitig  2nit>  den  Vorschlägon  Seaume's  iiher  die 
Anl^duing  fester  Pnncte  für  dde  Araömeterscale  marden 
auch;  aadflire  beluaiht  gemacht,  namentlicli '  tob  Pohcsi.bt| 
FofmsT  und  Bonn«  auf  Veranlassung  der  Ton  den  Ständen 
in  Laiigucdüc  1771  und  1773  hierüber  aui^cgcLcnen  Preis« 
fragen  j  allein  sie  sind  nie  eigentlich  m*  Ausführung  gchoracht«,^ 
Letxt^es  war  auch  der  Fall  mit  einer  von  Lx  Raz  M'hAvf-* 
jrBSK^B  vorgeschlagenen  Scale  ^.  Man  sollte  naoh  ihm  das 
Aräometer  von  1000  Gr.  Gewicht  in  Wasser  eintancjjc^i,  ' 
und  den  Punct  des  Kinsiiikeiis  mit  0  bezeichnen;  danii  4  0 
.Gr.  zulegen,  und  den  Punct,  bis  aufweichen  es  dann  ciu- 
sinken  wiirde.  mit  40.  den  Kaum  4a2wischen  dann  in  40 
^eic^e  Tbeile  theilen^  überhaupt  abcr|  wenn  das  |;anze 
Instrument  weniger  wöge,  weniger  Grane  zulegen,  und 
die  erhaltenen  festen  Piuicte  in  so  viele  Grade  thcilcn,  als 
,Grane. zugelegt  wären.  So  braucl^har  übrigens  die  hier  an-* 
ße^ehefie,  wabracbeinlich  von  Mvssghxnbrozk  eutüebnt« 
fietfaode  ist,  so  sind  doch  die  Ansichten  des  Erfinders  vou 
der  vorgeschlagenen  Scale  unrichtig.  Indem  sich  nämlich 
•  die  Dichtigkeiten  zweier  I  liissigkeiten,  in  Vsreichcr  die  Scale 
-  bis  0  und  40  einsinken  würde,  wie  1040  :  1000  verhalten 
wjirdeii,  so,  ist  die  leichtere  um  -^  j  oder  leichter,  und 
wenn  man  eine  Spindel  von  geringerem  Gewichte  verfertigte, 
60  mülstc  die  Zulage  auch  geringer  seyn,  aber  in  einem  ^e^- 

^     1  .9,  v»a  Bdbtteabefgar  a;  s.  O* 

S»  BrüsOa  m  Dkt  de  pbjk.  mU  Axiom*  .i 
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368  AiTMome^^i.  ^ 

ohm  YmSUMBrn  Wöge  ne  ab»  im>  On,  •o-mSAptaa 
40  .  70%%  =32  Of.  ngelegt)  der  Raam  «wiidie«  den  fe» 

fiten  Pimcten  aber  dennoch  der  Uebereiustimmung  wegen  in 
40  Tboile  getiiciit  werden ,  nicht  aber,  wie  der  Erfindei? 
meint f  pi  so  viele,  als  Grane  angelegt  8ind\  Ist übvigena 
dai  Gevicht  des  Werkaenges  b  p|  die  ZaJil  der  eingdaodbK 
ten  Grade  s  n ;  so  ist  das  spec.  Qew,  dea  Wassers  an  deat 
der  leiclitercn  Flüssigkeit  =  p  -f-  ^  '  p-  Ein  ähnliches  Prin* 
cip  befolgte  Gasbois  ^  bei  seinem  Vorschlage ,  die  Scaleu  2i| 
teilen.  Hienfkch  soll  das  Wasser  als  Eii^eit  genomnmi^ 
ud  der  Funet,  Ins  welchen. daa  ArSuMieter  eiasnikt>.  -uilt  6 
lieseiclinet  werden.  Dann  giebt  man  so  Tiel  Weingeis't  Innan^ 
bis  eine  in  einem  Glase  f^cwogenc  gleiche  Quantität 
niger  wiegt  ^  bezeichnet  den  Punct,  aufweichen  das  ArSo« 
veter  dann  einsinkt,  mit  lo >  und  tlieilt  .den  Raotti  im  rto 
Vheile«  Fnr  schwerere  Flnsugkeiten  wird  fCocbsala  ing^ 
aetaf^  mn  -fi^  mdtr  Gewicht  au  erhaken'.,  nnd  so  werden 
nach  diesen  festen  Puncten  die  Scalen  getbeilt,  und  die  spec 
Gew.  berechnet 

Eine  leichtere  Methode,  die  Aräometer,  von  ihm  J9^«» 

drometer genannt,  zu  graduiren  scblägt  Büsch  vor'.  Man 
Terferdge  das  lustniment  so,  dafs  es  in  reinem  Wasser  bis 
an  einen  gelassen  Punct  einsinkt,  nnd  wiege  es  dann  in  freier 
Xriift.  £s  wiege  eo  gewogen  340  Gr.  durch  eih  schon  im 
Wasser  hängendes  ttnd  also  mitgewogcncs  Gewicht  werde 
dasselbe  dann  tiefer  bis  B  herabgezogen ,  und  verliere  hier- 
bei 370  Gr.,  so  ist  der  eingesenkte  Thcil  =  Gan- 
ken. Die  Länge  des  hierbei  eingesenkten  Theiles  mnXs  däufi 
In  dem  luerdnrch  gefandenen  Verhältnisse  getheilt  werden« 
Sollen  z.  B.  die  einzelnen  Grade  Ilnndertthcile  des  Ganzen 
angehen,  so  hat  man  die  Proportion  370  :  30  ==  100  :  x. 
Ist  also  die  Länge  des  eingetauchten  Thcils  =  a,  hier 
B  8^108  M  ^"V^rd  1  Grad  der  hnnderttheiligen  8cale 
isss  a  •  0^08108 «..^  welche  GrÖlse  fnr  jeden  elnaeJllM  Grad 


X  Vergl.  Le  Hoy  in  M^m.  de  FAc.  1770.636«' 
a.  J.  de  PK«  XV.  aaS.  LicbtenK  Mag.  I«  s.  9b«< 
5  S.  Versuck  einer  Mai&emaÜk  warn  KolM  «ad  Tamaigea  dea 
hai^fferlicheii  Lebens.  Heml».  1791.  II«  47, 
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•  AM««tte«tf^  Hit 

■ 

imh  «i«c«i'1iii^g1icli  Snii  gethflfltoki  BfAftsttlbct  Htdlgtitnlgm 

trerclcn  innfs.    -  '  ' 

Dats  man  bei  diesen  früheren  felilerbaften  Eintlieilungs-* 
«iteii  fortwüliFetid  biiöby  i«t  ia  der  Tlict  befremdend ,  de 
«slMMt  «780  VAi.i!.«r^  die  Uuridbti^elteir  der  gewOMlidwir  > 
ArSbmeter,  nftmefilTM- des  Btfiim^'s^en' ilnd  Cartier sehen 
nachwies ,  und  zuj^leich  zeigte,  dafs  die  Grade  eines  ArSo- 
BietorS  nicht  in  einer  arithmetischen  Reihe  fsunebmeu  kön- 
nen^ mil  die  I^MgJbeilen  der  FHissigkeiten  eine  geome* 
trisdie  Reil«»  1>{ldea.  Sine  geometrudte  Constmctieii  det 
Scalen,  wonacli  er  «eine  Aräometer  graduirte,  scheint  un-^ 
lieaehtet  geblieben  zu  seyn. 

BüHtjeley's  ArSomoter,  verfertigt  voa  Beck  in  Bern, 
.  wekhes,  als  gl^hfails  sehr  bekumt,  der  VollstSndigkeit  > 
wegen  hier  genniBt  werden  mdge  ,..solI  so  constrnirt  werden^ 
dafs  der  UicJiti^kcitspunct  dLs\V  asscis  mit  0  bezeichnet  wird, 
ein  anderer  Fundamentalpunct  sber^  welcher  einem  spec. 
GeW;  «n  0>660  ent^icht^  (wonach  die  Dißstenz  also  0,1 5 
beträgt  J  SO  Chradeüber  diesem  liegt,  wosn  noch  iO'gleiiche  '  " 
6f«de  hia  an  das  Ende  der  R6hre ,  also  im  Gänsen  40  Grade 
über  0  kommen;  unter  0  aber  erhält  die  Scale  8  0  den  vo- 
rigon  gleiche  Grade  *.    In  der  wirklichen  Ausfuhrung  wird""  • 
die  Seale  in  swei  Theile  g.etfaeilt|  indem  die  eine  die. Grade 
.  #itr  leichtere  Flüssigkeiten  von'  0  Us  40  anIWttrts ,  die  aa^ 
,  diere  für  schwerere  von  0  his  80  ahwSrts  erhält.  Der  Vorzug 
Vor  dem  Beaume'schen  besteht  in  einer  bestimmten  Angabe 
der  spec.  Gew*  durch  die,  ohnehin  weiter  abstehenden  festen 
Punete ,  weswegen  auch  liir  diese  Scalen  sogleich  Tabellen* 
Über  die  den  Graden  «EEtspreGhenden-specGew.  hinragefiigt 
waren. 

^  J.  B.  Richter  gründete  die  Construction  seiner  Aräo- 
meter auf  den  Gnmdsatz ,  dafs  gleiche  Grade  awischen  zwei 
für  geiu|a  bestimmte  s^e.  Crew,  'gefundenen  Foncten  die 
Diehtigkditien  WDnittelbar  angäben       Hiemach  verfertigto  / 


3  IVomnuidorflli  Joitm.  d«  Pharm.  VIII«  177.  und  IX,  17,  • 
5  9,  B.  Riskier  «her  Sie  neuem  Oegeoittede  d«r  Chemie.  Breslsa 
X795.N.  V.  S*  5i. 
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laufe  der  Untersuchung  genauer  gefundenen  ^Aewiok  de# 
.^ikpliols^Tefvciliiedcn  waren.    Den  Fiinet,;>1iiaranf>w;dc]ien 

sio  in  reinem  Wasser  einsanken  ,  bczeicluiote  er  mit  0,  nalmi 
dwU' aoir  Bestiaun^g  des  zweiten  Ndrmaipuiic|x?s  AUüqIaqJ^ 
fOter^t  Yon  QfS^ii  'sfiqfi.  Gew.  ^  un^ t]|lBjUt^d?n.)l^uJu  ii|;10,a 
Grade ;  dann  bestimmte  er  die  il^s|eren  nach  LpwiTXBV* 
5CaI>elle  über  die  spee.  GeW.  geistiger  Flüssigkeiten  *  den 
Alkohol  =  0,7  9 1  bei  1  6"  R.  angenommen,  nach  wolcJier 
^orni  ancli  von  vcrscbieUenen  aiidcrn  S^ünstlevn,  AräQmeter. 
'Vprfertfgtsind  ^^^n^JichniM^seinen  «igenen^tSchiamet^UchM 
Bestimmungen,  den  ahosluten  Alkohol ss. 0^79 2  gesetst  ^; 
Rrc  uTJERs  al/g-emei/ies  ij^räomeifr  sollte  im  All  f^emcincn  das  spee. 
Gevr.  von  0,700  bis  2,00  angeben,  und  er  suelite  dies/^ 
^fuue  Scale  entweder  auf  i^in  einziges  Instrumenta  au  bringcmii 
oder  ^  Tertheüte  sie  auf  drei  ypn  0.7  bis  1,0  Ton-  Ij0bi5i.& 
unjirpu  1,5  bis  2,0.  Auch  die  Form  änderte  er  ab,  .Indem 
*  er  zuerst  statt  der  ge^yölllllicilcn  Kugel  der  Aräometer  einen 
Fig.^Cylinder  zur  Erjbj^t^i^ug  eines  »gröliieren  Volumens  wählte^ 

64.  jjAchher  aber  das  gan;^  Instrumf ntals  .eipen  jblqlseni  GjTÜn^ 
Fig.der  mit  Schrot  ode|*  Quecksilber  beschwert^  constrnirte^-  unf 

65.  dasselbe  auch  bei  kleineren  Mengen  der  am  prüfenden  Flüa- 
sigkeiten  anwenden  zu  können,  hi  w  ie  fern  aber  dieses  Ver- 
fahren^ eben  wie  das  durch  Biisci^  vofgcsphlagenc,  fehler^ 
Jiai^  .sejr.|  lehrt  die  folgende.  Untersuchung« 

IDie  Versuche  Jiicbters  verattlafs|(en  nämlich  G*  G«  ScmxDT  ■ 
in  Gicfsen  zu  einer  gründlichen  und  umfassenden .Priifung 
der  Form  zweckniäi'sig  verfertigter  Aräometer  und  einer 
richtigen  Eintheilung  ihrer  Scalen  ^.  Indem  das  Werkzeug 
aufrecht  schwimmen  und  zugleich  sich  in  der*  Flüssigkeit 
leicht  bewegen  soll  ^  so  mufs  ein  gewlaaes  VerhältniCp  zwi* 
sehen,  der  Grölse  seines  GefäXses  und  der  J^ange  nebst  Di(J(.e 


a  Jäichter*s  AnfanfsgrSnclc  der  Stöcbiometrie«  .179^>  HJL  sSo» 

3  Crell's  Anual»  1797*  Su  III.  p*  2o3, 
5  Meisner  Aräoinctrie,  p.  i5o, 

4  Ricliler  über  tlic  eueren  Gcg<^nslantle  dv  Chemie  St.  VITI.  p,  80^ 
Vergl.  N.  Sehr.  d.  Berl.  Ges.  Nau  Fr.  Iii.  329.  Giornah  dclla  aocieU 
d'iDcoragglomenio  dcllc  sctcnze  e  ds  le  artu  MiUaa  i8od«lHo«mtp*aa9« 

5  Gren's  K.  J.  d.  Phy«.  Iii.  117,  ' 
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der  RöLre  statt  finden ,  wobei  die  Grade  «o  gr^^faer  wiu. 
*äei]  ^-  je  dünitartHe^lelfltere  iat,    vofratuge«etxty    da^s  «idi  - 

daaii  nocli  eine  Scale  in'4iesdllfr'«cfet>en''llH«l^  und  imgl«idi 
tl?e  effordei^Iiclie  Stärke  tiiid  der*  Stehirerpmict  'detf  G^anstoa 

TjeriirksTclitij^  wird  '»     TiCtzt^rer  niufs  nSm licli  seihst  claiin^ 
wenn  das  Werkzeug  am  wenigsten  cingetauciit  i&t^  ÜcliMr 
liegen/  als  der  MittelpiUict  dea  eiagetaitcliiteii  Hieiis^  wett 
-es  9onaf  ilkntelilagen 'inirde.  \0ie  JJkn^  dea  Stieles^,  <^at 
der  Höhre  darf  da&er'Mn-  geMue«  maxiiniun-  ^idit 'iäie»A 
Eclireiten.     Zur  leichteren  TJebersicht  setze  mau  dieses  r— a  , 
9  Z.  wenn  der  lianm  des  Gef  t/'ses  0,5  Cub.  gen^mmeu 
Wird/   Soll  dann  die  Scale  die  Dklitigkeifen  ron  l  bia  t,i 
angeben  ^  so  mufs  der  Inbalt  der  R^bre  siun  Inhalte  dea  ^Gei» 
iSfsca  =  1:2  seyn,  mitbin  hier  0,2^' €ttb.>K.  welebea  ffiy 
den  Querschnitt  einer  9  Z.  langen  liölire  4  Quadi  atlinicn 
giobt.    Gläserne  Werkzeuge  lassen  sicii  nicht  nach  genauen 
Dimensionen  verfertigen ,  und  es  ist  daher  am  belatnu^ 
Tbeile  in  gehöriger  Proportion  nach  dem  Aug^nniabe  waU 
aammenznsetzen ,   die  Röhre  etwas  länger  zn  lassen ,  als  sie  ^ 
bleiben  soll,  nnd  so  viel  Quecksilljer  Iuncinzni.ncfscn  ,  dafs 
daa  Instiument  beider  gewählton  Normal tcmpcratur  in  rei-» 
nem  Wasser  bis  an  den  Anfang  der  Röhre  einsinkt  AJs^ 
dann  wiege  man  das  ganze  Instrument,  vermehre  das  Ge« 
wicht  desselben  nm  eine  der  Ausdehnung»  der  Scale  propor- 
tionale Menge  (in  dem  gegebenen  Beispiele  im  Verliältniis 
Von  1:  .1,5),  tauche  es  abermals  ein,  und  bezwecke  den. 
Pnnct  des  Einsinkens^  so  sind  Lauge  der  Scale  und  ihi*e 
£nd|mncte  bestimmt,  und  es  kommt  dann  nur  darauf  an, 
diese  zn  fheilen,  wozu  unter  den  angegebenen  Methoden 
blofs  die  Erissonsche  als  richtig  angewandt  werden  kann. 
."^Veit  leichter  und  sicher.er  aber  ist  folgende  allgemeine  Kor-^^^ 
Mchrifi*    Man  verwandele  den  Raum  des  Aräometers  nach  6  6», 
dem  bekakmten  Verhältnisse  des  Gefäfses  zur  Röhre  g^ 
gebenen  Beispiele  2:1 )  in  eine  Röhre  von  der  Weite' dea 
llaiscs,  laid  trage  die  Lajige  derselben  anf  eine  gerade  Liiiie 
von  A  nach  B,  die  Lange  der  Scale  allein  aber  von  A  bis  D. 
Anf  die  Enden  der  Linie  fälle  m^  die  Perpendikel  CK,  GF, 


1  Vei-gl.  eine  weitere  Uatersucliung  dieses  Gegenstandes  imten« 
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trage -TdH  B  'itolk  C'a^-iricl^  '^bdehe'TI^         ale  worin 

man  die  Araometerscale  theilen  will,  «.  B.  100  oder  10  00, 
niwL  von  B  nach  £  so  yiel^  von  diesen  Theilen ,  als  dio  Scale 
IMitiialteii  4oU,  ( daa gewählte  Beispiel  fopde];t  60,  diefigur 

fmMk^.lM ,  woroa  alleseit  di«  fn&fte'winUicii  ^j^igea.iat), 
diki»  dwncli'die  TMliuigspniiele  Parall^leife  mit  AB,  fange 

'mit  0  hei  C  {in,  und  schreibe  die  Tlicilo,  wie  die  Tigur 
seigt,  aiehe  die  geraden  Linien  von  U  bis  A  n.  rf.  w.  bis  F ; 
ao  |{e1>eJi  die  Dnrducjiiiittapiinete  'der  Idnio  AB  die  Crado 
der  Soile  nach  den  spec.  Qvw*  Benit  wenn  das  Aräometer, 
m  remem  Wasaer  bis  A ,  iti  einer-  sahwereren  Flüssigkeit- bis 
1,10  einsinkt,  so  verhalten  sich  ihre  spec.  Gew.  wie  B 
4,10  zu  BA,  welclies  nach  der  Constructiou  dem  Yerhält- 
«iaie  €B:  C.l,iO  n  i^oo :  140  glaic^  ist  Man  kann^ie 
CoBslfBOtion  jenseila  der  Fnncte  A  und.  B  nach  Belieben 
fortsetBcn,  wie  denn  die  Figur  die  Grade  von  0,7  bis  2,0, 
also  iiir  alle  Flüssigkieiten  von  derNaphtha  bis  cur  Schwefel- 
aänre.entMU» 

.  Die  Constmctiou  laTstsicli  auf  folgende  Weise  allgemein 
nachep..  Man  trage  die  auf  der  Lrinie  KB  gefondenea 
Theile  auf  die  ihnen  >  sngehörigen  Parallelen ,  ziehe  durch 
dio  erhaltenen  Puncte  eine  Curve  LM,  so  ist  dieses  die 
araometrische  Scaienlinie,  wobei  die  auf  CE  getrageneu 
Theile  die  Abscissen ,  die  Längen  der  Parallelen  die  Ordi« 
naten  sind,  indem  jene  die  spec.  Gew.,  diese  die  einge- 
tauchten Volumina  des  Aräometers  ausdrücken.  Neiiiit  man 
CB,  die  Dichtigkeit  des  Wassers,  —  a,  den  im  Wasser 
eingetauchten  Thcil  AB  s=s  b.  die  veränderliche  Abscisse 

Xf  die  Ordinate  y;  so  ist  xsa  esa  b:y  also  y  S  ^  Da  der 

Zuwachs  der  Ordinaten  die  Aräometergrade  ausdrückt,  so 
nenne  man  diesen  ü  j,  den  ihm  augehörigen  Zuwachs  der 
Abscisse  ^  x,  so  ist,  weil  das  einsinkende  Volumen  des  ArS* 

ometers  dem  sj^cc«  Gew.  der  Fliiasigkcit  umgekehrt  propor- 

t|9na]Li«t>  J'  J — Ay:™x+Ax:x,  woraus  Ay=—ir— • 
und  für  j  seinen  Werth-51^  gesetit,  Ay  =-  ab/^x 


x<xtAx) 
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n^ird*  Für  Tersdiwiiideiide  Differenxeii  wird  hieraus    s  ^!^; 

Kadk  dieaati  Formelil  ktteti  Kidi«aiic]i  i^e'die  t^liftfCangiB* 
geb^ne' lineare  Oonstrtietion  ArSe&ieterscareii'  tÜcilini.  ^WIIl 
Bian  «»B.  Ton  l,00  bis  0,80  die  Sc^le  in  lOOO  Theilen  anh- 

geben,  so  miifs  man  Am  so  grofs  cntweifcii,  dafs  man  Taa-^ 
«eudUieile  der  JLiimt:  AB  darauf  messen  Jcaan.   Aus  der  GM* 

iE 

cl^unc  für  Aji  welclie  nun  =  wiid,  sind  dann  die 

Wertbe  von  Ay  zu  berechnen,  intlem  man  A  :x:  nach  einan- 
der s  0|001 7  0;002  ....  nimmt.  Dann  werden  nacli 
einem  tansendtheiligeu  ÜiaTsstabe  200  Thefle  Ton  A  nacb  m  * 
aiifgetrngen,  auf  die  einzelnen  PHncte  Perpendikel  geitilef^ 
tind  auf  diesen  die  gefundenen  Werthe  von  A 7  gemessen; 
80  geben  die  Puncte  den  gesuchten  Theil  der  aräometrischen 
Linie  An,  oder,  welches  einerlei  ist,  die  Längen  der  Per-  ' 
pendikeldie  Grade  der  Scale.  Hierbei  genügt  ea^'  venit 
man  die  Grade  der  Scale  von  i  o  an  i  0  iTnrdi  'Cottstniction, 
die  iibi  igcji  aber  durch  Intcrjiolatiou  bildet. 

Für  die  wirUiche  Aiufiihrimg  iat  iiocb  Folgendes  sa  be<- . 
racksichtigen;    Die  Figur  zeigt  die  Ausdehnung  einer  ArSo* 

meterscale,  welclic  diu  spec.  Gew.  von  0,7  bis  2,0  zu  mes- 
sen bestimmt  ist.  Vorausgesetzt  dafs  BA  ^=:=  BC  s=  j,00 
istj  Wird  aus  der  Gleiphung  für  Ay>  AK  5=  0,Z9i  >  Alf 
B  iifSOOf  also  der  gante  Raum  der  Seale  =  OyTSl  p  wel* 
•clies  cum  Räume  der  GeföTse  HB  s=s  0,500  ohngefahr  daf 
Verliältnifs  von  3  ;  2  ö^^bt,  und  dun  Ai  douiettr  müfste  um- 
schlagen^ wenn  man  dasselbe  uicixt  vcrgröfserte  und  durch 
ZugiefsenYonQuccksilbejr  in  den  unteren  Raum  denSchwerr 
J>unct  nicht  tiefer  herabbrächte.  Anfser  der  hieraus  entste* 
henden  Unbehülflichkeit  werden  noch  die  Grkde  an  den 
äui'ijtrsten  Enden  sehr  ungleich  werden,  denn  wenn  man 
X  =  0|7  und  dann  =  2^0  nimmt ^  und  dy  nach  der  l^ofmel 
hierfür  snoht,  so  ist 

0.001 

nr=  0,002041 


iur  JL^rätere^  d  y  zss 
%r  Letzteres  dy  =s 


0,700 
0,001 


2,000 


i  =  0,00025 


wonach  die  obersten  Grade  beinahe  sehnnial  gröjser^  dnd. 


Google 


3#8  Ari^9<^mQ^ei^ 

#9*4ile  nnlftrsten, .  ^  Ware  die  ^Länge  dev  Scale  sss  3  Z.  so 

wir*)  der  Raum  des  GcfäJfses,  als  verlJlngerte  Röhre  gedaclit, 
oder  ÜB.       6:Z*  also  AB  =5=  9  Z.  ==  0,75  F.  und  liicrnacl^ 
iUidet  man  die.  wp«|cliclie  Gröfae  der  Gnf^e  .—  dyx  0,75 
mMfin1i4dmiiTorste)i9»^Q  Wfi:t!^9.:md3^^ 
ysmd*  (>iO<>OtS7^'  V^x  yrßVke  leUtecfi  ^'GaruJbe^  sellMt/ir^a 
lüaii  ilii  Ztiiiifaclies  nelimen  ,  oder  5ijf^  ^9^le  nur,  in  lOO 
Grade  th^iien  wollte,    iiiimersbar  ist.      Wollte  man  drei 
Aräometer,  jede«  mU  eiiicr  Scale  von  3  Z.  Länge  verfer-  • 
tügefl,  wpyoiv  4aa^t«r^*p  vo|t  2,0  bw  i,S^  }  fl^ts.zweitc  yon  i^S-  " 
Ws  1  ;  das  dritte  von  1,0  bis  0,7  die  »p^c.  Gew.  in  Hundert- 
tbcileu  der  gaiizca  ideale  ma/üen ;   so  gäbe  dieses  die  Ver—, 
^äj^u&se  des  liaumes  der  Gefälse  zum  Räume  der  Scalen: 

.  |nr  d4i8  er^er0^d^:.,l|5  ;==  1  :  .3    .  .  . 

I  ..,/;?w:da8  2w«i<?C|#5-«  1,0  =  1  :  2        -     ,  / 
_^.^<-,  für  das  jdritter0,3  •0,7  =  3:7 

liicrnach  die  Laiige  AB  bei  dem  ci\stcii      l  F.  die  bei- 

Ju£sersten  Grade  aber  0,0025  luid  0,0044  F.j  bei  dem 
zweiten  =  0,75^.  4i^:äur6er^ten  Q^a4e,,abcr  O9OO323  und 
0,0 07 5,  bei  ^dem,  dritten  aber  0,83  3>««.  und  die  auCiersten 
'  Cräde  0,0083  3  nnd  0,017  F.  Indem  nufi  der  kleinste  die- 
ser Grade  und  der  grölste  nocli  iiiclit  2  Dccimallinicji  hc- 
trSgt^  die  erste  Gröfse  aber  füglich  als  das  Minimiun  für 
eine'  genaue  Messung  anzusehen  ist,  so  ergiebt  sich,  dafs 
jnan  30  Aräometer  haben  müfste,  jedes  mit  einer  Scale' Toii 
3  Z.  Länge ,  wenn  man  bis  Tausendthefle  das  4>ec.'  Gew. 
genau  messen  wüiJtc. 

Zum  praktischen  Gebrauclie ,  namentlich  auch  für  Ver«« 
Steuerung  und  zur  polizeilichen  Bestimmung,  yerlAngt  man 
Mufilg,  dafs  die  Aräometerscalen  die  Procente  einer  Sub- 
stanz angeben  sollen,  welche  in  einer  Mischung  enthalten 
sind,  z.  B.  des  AlkuJiuls  im  Branntwein,  des  Salzes  in  der 
Sole  u.  s.  w.  Indem  aber  die  Diehtigkciten.der  Mischungen 
nicht  nach  einem  allgemeinen  Gesetze  wachsen,  s6  inuTs  zu- 
Tor  das  Verhältnifs  des  spec.  Gew.  zu  den  Bestandtheileti 
einer  Mischung  bekannt  seyu Indem  nun  die  Aräomoter- 
scalen  für  jedes  beliebige  spec»  Gew.  z^wisdieu  zwei  gegebe* 

— T-  '   '  '  . 
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nen  Puneteta  groäuirt  -Vierden  kÖnn?n ,  so  darf  mau  nur  .d|^ 
jenigen  suclicn,  i^ftlclie  gfigiflbtfll^'i  Procen^a  «Ogcliöi'aSi^ 
die*e  aa£  <li^«Scal0  Mcfanciii.  und.  die  ^Meente  d■lKr^i| 
•ehrffiMo:  .{ft  «4  B»  dk«.  i^aq,  jdes  Wo^s^i  l^i  dncs  - 
bestimmten  Temperatur  =  f  ,  einer  Mischung  von  Wasser 
und  0,06  AJMiol  ss:  0^9919,  für  0,1  J^lkohpl  =  0,9§57j 
lür  0,15  AUq^I  tex9  0^602  u.  s.  w«,  «9  Uatuniüt '  nwi 
4Ui£  d«i?  M^vmvtatBMlt       ar«dt  l;  0i9»i9>  0,9M7rl 

durcli  diefic  Zahlen  die  Proccntc  ausasudrücken.  Sind  aufc* 
diese  Wei&o  die  Troccnte  de»,  Alkohols  im  Branntwein  ge*. 

• 

fanden,  so  ist  es  leicht,  hiernach  die  aliquoten  Theile 4ck| 
Inhalts,  s,  B«  die  Mafso  in  einem  Ohm,  oder  die  .Qaeitieg» 
in'  einem  Ailker  H  s.  w«  s»  hMolalefl  .tnid'  «nf  der  Scah»  an« 

«ugebcn.     Endlicli  i^t  es  auch  nicht  schwierig,  nach  einer 
einmal  hcrechnetcn  Eintheilung  einer  Araouieterscale  eine 
-  jede  andere  yon  gegebener  lJm§fi  xa  ti^iloni   ^Sbt.  diesem 
JSnde.traj^  man  die  naek. der  eben tgegebfim  Aiiwdsmif 
ruihtig  getlieflfe  Saale  AH  ^an»«odar  awn  Tlieü-anf  Papier^Fig. 
beschreibe  über  dieser  Grandlinie  Ali  ein  gleichschenkeli- 67, 
-ges  Dreieck,,  aiche  aus  dein  Puncte  C  durch  die  Thtiiuugs- 
:ptincte  Linien  von  willkührlichcr  Lange ,  nnd  eine  bclic- 
.bige  M«iige  rsiraUelMnie«  alt  AB.    Sind  alsdann  die 
imncte  eines  ArSemeters  dnrdk  BinsüiBkeii  i*  Wasser  und 
eine  andere  Flüssigkeit  von  bekanntem  spec.  Gew.  gefundei|, 
so  trage  man  diese  auf  die  für  dasselbe  besUmmte  Scale,  lege      ■  , 
Jetttere  auf  diejenige  ParaUelüniei».  deren  Bndeii  mit  de|i 
'beiden  festste  PnncAm  J|nfaitin|«ii4aBen».^ilid  trage  nach  den 
.diese  schneidandet  Liiuefi  -die  ei*fl«ln«ii' Grade  auf. '    .  y  -  s 
Piese  eben  so  umfassende,  als  gehaltvolle  Untcrsnchnug 
•ist  nicht  einmal  in  Deutschland  uberall  hinlänglich  bekannt 
Intid  praktisch,  adfewandt  wondenr,  Viel  .wenigeri  iu  Fran^ 
reich ,  indem  man  in  beiden  Ländern  Toraug«w<else  das  Bao- 
fito«*sohe  AidoMter  wä  gebraiid#n '  fertfnbr.     Mit  {lecht 
ba^lc  daher  Bauke.      Orleans die  Araometrio  sey  noeh 
.an  der  lüiidhcdt,,  wenn  man  die  gebräuchlichen  W  erkzeuge 
(haaptsächlichTon  Baum^  und  Cartier)  als  die  einzige  Ji'iUfii^ 

_  — ^ — ^— » 

- 
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«tiierst  die'  Ormidaltve,  w^älfä  dl»  Aj^9hrt(»t«#IMkii  ffetÜeilt 

werden  müssen  ^  und  zeVgt  eine  Methode,  dieses  auszuiilh- 
FigJren.    Indem  aber  beides  minder  präcis  und  praktisch  an-*> 
06* v^^^  ist,  ao  mag      genügen,  die  von  ihm  angegeben» 
iScale  iteben  der  von^Bifria  *iind  GAA¥lfti  aas  der  AnMkt 
der  Zeichnung  kennen  zu  lernen.    Uebrigens  gesteht  aueh 
/  Barre  d'Orleans,  dafs  eine  Eiiitlicilung  der  Aräonietcrscalcn 
in  sokljc  Grade,  wonach  man  die^>ec.  Gewichte  bis  auf 
Tanaendtheile  hesthnmen  kSnnte,  unter  iKe  UnmögiicfakeiteB 
gehört    Die  vom  üledianicns  LAiruit*  apSter  bekannt  ge- 
machten allgemeinen  Hydrometer  sind  nach  dieser  Yorjchrift 
verfertigt 

•  '  Sollten  künftig  richtige  ArHometer  allgemein  eingeführt 
werden,  90  wird  man  sieh  mü  Recht  wandern,  dafs  andi 
iSiese  anf  wahre  Principien  gegründete  und  nicht  ebens^^wie- 

rige  Anweisung  zur  CoiisLruction  dcrscl l)C"ii ,  die  olfcnljar 
falschen  Instiumcnte  zu  verdrängen  nicht  vermochte,  viel- 
mehr kanm  beachtet  wurde.  DsLszEmixa'  fordert  daher 
noch  neuerdings  abermals  die  Gelehrten- auf,  sich  snr  Con- 
«tmedon  richtiger  Aräometer  zu  vereiliTgen ,  -und  die  Sffeatr- 
liehen  ilehörden,  diese  bei  der  Erhebung  der  Stcuei  Mi  und  im 
Handel  in  Anwendung  zu  bringen.  Obgleich  die  Untersu- 
chung^von  Sdimidt  alles  enthält^  was  matt  in  dieser  Binsicht 
-fär  Theorie  und  Pnüda  m  wissen  n(ithig  hai,  so  findet  sicli 

/  doch  Einiges  in  Delesenne«  grimdUcher  Abhaiidhing)  wm 
thcili.  die  Uebersicbt  des  Ganzen  erleichtert,  thciTs  die  Ge- 
nauigkeit,  Fclilergrcnzc  und  den  Umfang  der  Aräometer 
dieser  Art  anschaulich  macht,  weswegen  hei  euiedi  so.wMk 
tigennnd  allgemelu  gehrMnchIicha&  IiiiMmnte  die  Baupt- 
aa<die  hier  erörtert  werden  möge,  indem  ohnehin  manche 
vielleicht  lieber  nach  dieser  letzteren  Aietbode  rechne  und 
construiren  wollen.  '* 

Ein  für  alleFlüssigkieitcii  anwendbarea  ArSomater  müüa^ 
eigentlich  die  schwersten  und  leichtesten  mataan,  uad  d^ier 

.  die  Differenzen  des  spec.  Gew.  von  0,7  bis  Z  umfassen. 


1  J.  de  ¥h,  ISXYm  189* 
a  J.  dt  Pb.  ZCIV*  2q4. 
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beider  ist  1,3   hiervon  der  hundertste  Theß 
^  0,013,  der  Unterschied  also  0,003,  und  die  jSoftle 
aemnach  zum  mindesUa  in  400  Grad«  gutheilt  werden,  w<^ 
-«pji  der  kleinste  mcht  g^tyreniger  als  i»»^:  (o,4  4  3 3  L  )  die 
«to>^L3iigc derRöhrealso  4  0*^*»=:  (3,70652.)  und  der  Durchs 
metserS^^  -.(2,2  l  G  5  L.jhaltcn  kann.  Ist  hiernach  also  das  ahsoJ^ig* 
Inte  Öcw:  dcsAräom.BGnPj  die  Dichtigkeit  der  Fliiii«igk«Ät6d. 
i>eimEiminken  desselben  bisC,  fi,  JP  aD^^/ii|  dieKebldeF 
t^rade^Voa  F  bis  G,  TönFbis  B,  toi  B  bir  O      m,  n/; 
Äer  lUdius  der Rdbre  r^  das  Volumen  voa  ü  bis  CD  «yj 
«oist     — ^     —     vD      tss  T*, 

rd  -f  irr«  B^d-f  Ar»  ndoa  P, 

Indem  nnn  n         sss      so  ist  y  =  Jir*m 


.r— wDt«d'  ,^^,iD^'d)r    ,  ^. 

SeWnian  ms  4Ö^D«nie2$  d »0,7;rÄ;o,25 ^  lo  wird 
>;=  4,2  29  Cub*  Centim» 

P  a  8;458  Gram.   •  *  - 

'  *  ftr^ra  =     7;85  4  Cub.  Cciitlra.  '» 

l'  +  n^r^m  =r  i2|08d  Gab«  Gentim* 

Indem  also  die  Rolii  c  von  der  angegebenen  Lange  oder  Von 
7,354  Cub.  Cent.  Inhalt  8^4  68  Gramme  wiegt,  da**  gante 
Aräometer  aber  12>083  Cub«  Cent  InliaUbat,  und  auf  allen 
Fall  über  8^46  Gramme  wiegt  ^  so  wird  d^eies  aueb  in  eiiiei* 
Flmsigkeit  vom  spee.  Gew.  d=s  2  sich  nicht  bei  B  C  bältea 
können,  sonücru  umschlagen,  und  wenn  es  zu  stark  bc^ 
Ächwert  wird ,  über  den  Puuct  D  C  einsinkeu.  Ein  allge-« 
meines  Aräometer  ist  daher  unmöglich«  £s  ergiebt  sich  aber 
bald^  dafs  man  vier  Scalen  haben  mxi£Mf  woron  eine  jed^ 
100  Grade  enthielte.  Nimmt  man  die  lieideit  Inftertfteit 
Dichtigkeiten  =  0,7  und  tind  sxitlit  hieraus  denjenigen 
Grady  welcher  der  Dichtigkeit  des  Wassers  sss  i  augehört^ 

so  findet  man  an«  n^  crs  |p Z d)^ ~  ^15^,384als denjenigen 

Orad  dea  in  400°  gethmlten  ^U^meinen  Aräometfira.>  wei; 

'     .  .      '  A«  2  ' 
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dfe  Diclitigkeit  des  Wassers  an  das  Ende  der  eiiieh  Scale 
"tnn^t^ni  und.  sucht  deswegen  da^  Verhaltnifs  zwischen  A 
"ÜtidD  ,  indeiit  die  4oio  Grade  der  ÜriivemUcaic  auch  an- 
,'äct'ij*Wert1ie  als  i>,^  und  *l  umfasscn  'kdnneii',  ao  findet  man 

>  3?'=         ,7  *' ;  «oder  1)  +  d      Ji     tl»    Behalt  man  dann 

dön  Wörth  yon;33  7=skt^ 'bei;  1dld>d'S5S  f «  0,66B6..*i 
jiN^el che«  nicht  weit  you  0,7  ahWcicJit.  pieses  gäbe  aLso  für 
^eikn  Graden  Q,  100,  200,  300,  4 OD  der  Scalen  zu-r 
geliörigeu  DichtigkeUeit  die  }Yert^  f-y  -Ii  1 »  "ii.  2»  ,  Die 
erste  Scale  gäbe  also'die  Diclitigkeiten  von  0^6 66 6  .. bis ^ 
e=  0,8  ,  welche  vbft  "der  Öirfrtigkeit  «rk  0,81 11856!?  de« 
absoluten  Alkohols  *  nac\  Vcfsnchen  Ton  D ei czcnnes  wenig 
abweicht, ; die  zweite  ginge  bis  zur  Dichtigkeit  des  Wassers, 
die  dritte  bir  1;3333.*  •  und  wäre  zum  Messen  der  SalalÖ- 
•nngeu,  der  vegetabilischen  i^d  aiiik)ialiscbenSätfrea»Jirancli^ 
bar ,  die  vierte  aber  umfafste  dieDichti^^keiten  von  1,333... 
bis  %y  tüid  dtentc:  .für  concentiiito  mineralische  Sauren» 
Das  VerhältniCi  der  Scalenlangen^  oder  v:;i:r^  m  wäre 
luemach  5 ;  4  >  3  >  2  und  die  Dicjitigkeiten  rnüfsten  nach 

der   allgemeinen.  Formel  B  =  rrr~* —  =  ,        .  für  die 

Wcrthe  von  ii!.imdjn.4i>berecluiet  und  ip  einer  Tabelle  zu- 

^f^Liengestellt- Mrqr^en,  .  welche  ^ sich  in  der  Abhandlung 
Xpltälciiid ig  findet  '     .    '  ' 

.  '  Hiernach  i^nfste  man  indcfs  allezeit  diese  Tabelle  ge« 
brauduni  /ireQn  ma|i  ans  den  Grauen  des  Aräometers  das 
spec.  'Gew.'  einer  Flüssigkeit  bestimi|ien  wollte ,  eine  Weit- 
lauftigkeit,  welche  die  hiernach  construirten  Instrumente 
ininder  brauclibar  macht^  als  die  nach  der  von  Schmidt 
^9i;t?gebencn  Methode.  Es  wurke  daher  uberfliissig  seyn, 
^en;  QäIcÜI  hier  aufzunehmen wodurch  Delrzeknes  ^setg^ 
dafs  det"  statische  iiinflufs  der  t^uft  nicht  in  ' tictratbtung 
^ommt,  wenn  man  das  spec.  Gew.  der  FIüsMi-keitcn  bis 


\  X'Owifcz  üiDd.das  spec.  Gew.  =3  0,7939  bei  iö,*5  Cm  Da  die  Ans- 
dehuung  des  absoluten  Alkohols  o,ooo846  seines  Volaroens  mr  i*C. 
beträgt}  (S.  Ausdehnung)  so  würdc  sein  spec.  Gewicbt  bei  O*  .2:0^8945^ 
scja,  welcbes  de|>  i^ngegebenea  GröCse  ziemlich  nahe  kommt. 


.^.d  by  GüOgl 


Anweiaung  £ur  Verfertigung  solcher  Wt^rl^^eugc  ist  für  ge-; 
wiäbnliclie  Kiiiist^er  zu  Schwierig  j  bei:ulict  liJürigcm  nuf  be-j 
CAUiiten  P,riiicipiön.       '  .      i  '         '     "        '  j 

!  sine  ftiufahrlicBe  j  Üntersuclraiia  über  die  Construo-t 
^km  der  Aräometer,  welclie  die  Menge  des  A]|kolior^ 
in  100  Mafs  einer  gcmiscliten  Flüssigkeit  angehen,  alsoj 
der  eigentlichen  jllhoholometer  Jiat  I^hai.les  in  näcIi-1 
itcr  Benehnn^  Huf  die .  ssii  en^ichtenden'A toben  geliefert] 
Zuerst  na]un  er  su  diesem 'Behaifö  das  spec.'  (jew.  des: reined 
AlköliotiöFs  bei  60°F.  oder  12^U.=::;  i  5,555....  C.=  0,8 
an',  nachher  aber  =  0,7939,  weil  er  v<jn  diesem  Ge-f 
wiciite  rein  durc^  Lowits^  BicHTSR^  (Jhaüsiier,  Roseu.  aj 
^rgestelljt  war.  ^es  Wassers  aber  =rs  €>.^9bl'^*  ^  ^«ii*  Be-i 
Stimmung  des  spec.  Cew.  des  aBsolht^n  'AllQoHors  dhd  de^ 
Mischungen  desselben  mit  Wasser  zu  1  bis  100  l'c.  wurdcri 
^eue  Versuche  mit  solchem -^^gestellt,  welchen  Rose  füi 
j^iesen  Zveck  besonders  fectificirt  hatten  die  Resul^te  inij 
iflen  bekannten  (jDhdötteam'y  d«rc1i  Gilvöt  erhaltene^ /  verj 
l^licben^,  nn^  Aiese  nebst  den  zugehörigen;  Procen|»ri  del 
Alkoiiolgclialtcs  in  Tabellen  gebracht.  Hiermit  verbindet 
Tralles  X^bcllen  über  die  Ausdehnung  sowohl  der  Jj-Uiissigt 
keiten  al^  auch  jdes  Kötp^rs  des  Alk|)holoii|eters  ddrc^  die 
jiyärme.  'niid  ifeigt  ausfüJirliah,  wie  man-  diese  aur  Be^- 
Stimmung  der  l^engeh  des  absoluten  'AlköhUs'in  eoier  ^ef 
l^ebcncn  Mischung  berjutzeri  kann,  tfm  hiernachst  Alkolioj- 
jlometer  yorzil^lich  fiii'  dbri  (Jcbrauclf  des  Haiulels  und  dcj: 
Acoise  SU  verfertigen,  ilient  folgende'  TabeHe,  deren  efst^ 
^hinme^dett  Alkcfhelj^ehalt  in  Önndertthetl^ti  des- Mieif ses 
des  Ganten,  die  zweif^  die  Länge  enthält^  welche  VI« 
der  Scale  in  die  Mischung  einsinkt«     -    "  «  «o 


«  a 


1  Hermbsa^^i^Il^yii  4«s  nencftca  and  WJi|sauw.,M.Cb«iiaeiw^ 

AnsjabriWh  finde»  stcb  ^tese  Un|emichiuigA  iu  G»  XXXVin« 
S49<— 4ii«   Nach  der  uuUr  4em  ^kxt.  Ätudehnung  befiDdlichei|l>l)cne 
IkVdie'tlficbligkät  des'Wassers  bei  i5^  d  s  0,99925;  den  Pnnd 
freisten  Dichligkek  bei  V4es  1  geseisc.  .     .  ^ 


5  PML  ü^siis.  ixxxrv.  375. 
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Dai  fchpn  fertige  Aräometer  wird  d^nii  bei.  12  -l*^*  ' 
fn  reinet  "V^iwser  getaueht,  und  der  Puncl;^  bis  auf  welcbeQ 

es  einsinkt,  bexeiclinety  dann  in  eine  Miscbung  von  Alkohol 
und  Wasser,  deinen  «pcc.  Gew.  genau  ausgemittelt  ist ,  bei 
glcichex:  Tciiiperatur,  und  auch  der  Punct,  bis  auf  welchen 
denn  einsinkt^  besciehnet^  Das  'spee.  Gew.  der  Mkchnng 
{[iefct  m^ch  einer  Tabelle'  die  Frocente  des  Alkohols  nn»  und 
i^oniit  die  vpratebende' Tabelle  die  Menge  der  Tbeile,  worin 
dit^  L^nge  dei:  ^gal(;  m^n^hm  den  beiden  ^uf  die  angegebene  I 


I  belebe  lliid«i>  »Idi  iioter  dtm  An*  Q^wichi*  spcc* 


Digitized  by  Google 


Weise  erhaltenen  rnncten  £^cthcilt  werden  muh.  Ware 
z.  B,  das  »pec.  Gew.  der Miscliiuig  bei  der  angegebenen  Tent-> 
I  jperotar  s  0y8S17  die  des  Wassers  hei  der  nämliclieii  Tem« 
jMlwtor  SS  t)^9Ml  gesetzt,  so  gehört  diesem  ein  AIIcoIidI« 
gelielt  von  73  Mafs  in  HÜDuaderten  der  Misdnuig  ^a»  Di« 
•vorstehende  Tabelle  gicbt 

rür73Ma£8.  — -  — " 

Für  0   '  — ;  —       —         9  • 

Lange  des  Zwtselienraiiins  1333  Thefle, 
irOBacli  dann  di&  gtinze  Scale  getheilt  werden  kann,  voraus- 
gesetzt, dafs  die  Rölire  vollkommen  cylindriseh  ist;  denn 
im  cntgegengesetaten  Falle  miifsten  mehrere  Pttucte  bestimmt, 
und  aaf  diese  Weise  di^^Seale  dorch  NtiwniBg  mdglicbst  ricli« 
tig'gethdk  werden.  BeiarGrebranclie  eines  solehenAIkoIiolo« 
metersisf  nitttfogänglich  erfordcrlicli,  dafs  dieFlüssigkcit  genau 
die  Teniperatnr  von  habe,  welche  nian  mdefs  im 

^iommer  durch  Hinsetzen  in  frisches  Wasser  tiefer  Brunnen, 
dder  in  limlSngHeli > tiefe  Keller,  im  Winter  aber  in  ge- 
beisten Zimmern  erhalten  kann,  und  es  scheint  dliher  üBer-. 
ütiBsigy  Anch  diejenigen  Tabellen,  worin  Traixes*  Sie  fiaf 
andre  Temperaturen  erforderlichen  Correctionen  berephuet 
liat,  hier  hinzuzufügen.  ' 

Neufirditigä  ist  die  ArSometrie  flnsfiihlich  bearbeitet 
'«Inrch  MsfssKfiR*.  Dieser  findet  die  ScbwieTigkeiten,  weldisl 
•der  Constrnction  genau  Aräometer  entgegenstehen,  hanpt<«- 
sächlich  in  der  nicht  völlig  cylindrischen  l  orin  der  Glas- 
röhren (welche  zwar  allerdings  nicht  so  leieht,  aber  doch 
bei  soTgföitiger  'Auswahl  für  die  forderliche  Länge  der 
Äede  y6n  ri^Mgem  Caliber  sii  erbatten  sind).  Sind  die 
ArSometern  zu  wählenden  Röhren  niobt  cylindriseh ,  so 
'Söll  der  Felller  in  der  Scale  corrigirt  werden,  wozu  aber 
Meifsner  keine  specielle  Anweisung  mittheiU.  Die  statt  der^ 
gebräuchlichen  Beanmö'scben  von  ihm  empfohlenen  Aräo- 
meter sind  der  Form  Mach  die  3BLif9bterscben,  die  Scale  aber 
soll  tiaeh  Brisson'fi  Methode  getbeilt  werden,  und  von  die« 

t 

i^s*  a.0. 4aeC 

a  Die  Ariometri«  la  JliTar  Amrendaag  aaf  Cliesüa  aad  Tschaik  ?oa 


^  J 

t  ^  I 

mv  Art  empHeblt  ermeivft  qlw  «llgtmditfei  ■Ariteto^tw  / 

ches  in  zwei  Kxcmpluren  die  spcc.  Gew.,  eins  von  (^ffhiB 
i^Oj  cU«  andere  von  1,0  bis  2,0  in  Tauscndtlieilen *  ange- 
"htm  soll;  ^tm  liescmdiere  Aräometer ,  welche  die  Froctnto 

\  iBBer  SuUtaiis  In  einer  gemudUen  Fliungiceif  beitimmeg. 
Letztere  lassen  sicTi ,  wie  Ton  selbst  klar  ist',  leidit  Terviei« 
iciltigen  ;  Mcifsiicr  beschreibt  indcfs  blofs  einen  Schwefels  iure— 

^  ÜiUpetersäure  -  Salzsäure  -  Ammoniak  und  Aikoliol^  Mes.scr, 
und  gielit^dia  fcu  ilurer  Ccinstrt»edoii  ei>for4fS^i<^9n  TaMien^ 
jucäatans  nadli^igtti^n  Venrachen  iaofv«rCi^?i . 

In  England  bediente  man  sicli  im  All  ^meinen  ähnltclier 
^laoiiieter ,  welche  man  den  verschieden  scliwf  reu  Flu6.iig- 
keiten  dadurch  ajxzupassen  suchte,  d^iä  die  ÖüeJiO  m\%  Uia— 
gleichen  auf^aitseklfai  Gewi|]b^  jb«aqllifir^l:Vin»lMi|fi|i,  deren 
SSaU  a^cb  ainf  niobt  miniger  «b  36  b9]i«if  ^  «b«^  ntpH  Bla|^ 
j((ta*s  Votscblage  bis  auf  1 0  vermindf rt  wmden  >•  ^s  ver- 
lieht sic.Ji  übrigens  nacli  dem  Gesagten  von  selbst,  dafs  das 
apec.  Gew.  der  Flüssigkeiten  den  GrAdpn.dai:  SjOiile  bl9rs  füir 
«AH  G^vicj&t,  aber  luebl  für.  iimAi«pis  ^inlfQvtiAiNil  Mya  Iwaily 
wekin  man  nicbt  för  die  vervcbied^en  Creikddbtp  .eigene  T««* 
bellen  berechnet,  und  aus  diesen  die  $pec.  Gew.  ]U(cIfr  dei| 
Graden ,  bis  zu  denen  sie  einsinken ,  findet. 

Eins  der  ältesten  dieser  Art  wurde  von- Dr.  Px»A»lt*  vor- 
fesdilag^ii  imd  ^  iSpintn«  von  Kup&r  veyf eptigt.  Auf  deqr 
Bjpfare'  befand  eich  ein  Zeicben  für  probebaltigen  Spiritas^ 
aidDiejrdem  aber  nur  ein  SLiieli  über  und  ciacr  unter  dem  sei- 
'  ben ,  wobei  anderweitige  Modificationen  cjm'ch  Auflegcge- 
"«dchtfi  erhalten  worden^.  DfsAoviirisiw  ^  we^l^  di^  Werk- 
zeuge dieser  Axt  auf  den  becb^ten'  Grad  der  ' 
bidngen',  land  gab  ibnen  daber  einen  boblea  4&Ias(^linder  vo^ 
3  Z.  Durchmesser  und  eine  Ilohre  von  2.  Durchmesser 
in  Zehntel  eine^}  Zolles  §titiiGU(,  so  daX«  jedejc  (Ueser  Tl^eüe 
-  -   

t  Die  UimilKglieUelt  btmea  ctglebt  floh  am  dnn  Obigen*  ' 

a  Hierüber,  desglaicbeft  ^ber  aiidsre  Yprschlagc«  ^  ,y*  K'^V^f 
MikroarcMmUr  tu  a.  wettliiiftifer  ma  ba&debi  wutde  sveduvidii^ 
seyn.  '  -  ~ 

5  TraOes  bei      XXXVIlI«  4io«  T-  x'*- .         .«  < 

"  4  Phil.  TrMis.  «Br.  Vif .  5^9*  ;*  f :       i-  •  f 

5  Coarse  of  Experimsatsl  Pbilofopity.  lySi.  «i'i^L.i*  K  aSijr  .  C  ^  i 
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dem  '4000  t^s^n  Titefle  des  Ganzem  entsprechen  sollte.  Eiu 
Vorschlag  von  de  Liic  ^  zur  Verlertigiiug  vergleichbarer 
Aräometer  scheint  überall  nicli^  «ehr  beachtet  zu  seyjx^  x^f^ 
irevdtt  Im  W^entUehcEiiriiieiijt  yo^a  d^m  Allgemein  ^ek^v^^^ 
fk.  Eben  ds^ie»  iat  d^  Fall  mit  einem  Aräometer  Y9n 
Ram^df.n  *  ,  welches  derselbe  zur  Bestimmung  der  Acciso 
von  geistigen  Getränken  construirte.  In  4^r  Hauptsache  ist 
dasselbe  den  gemcineii  Werkzeugen  dieser,  Art  gleich ,  und 
Jul  eine  m  g^Quihß  Gr«de  getheilte  £k«l«»  m^ters^ejid^ 
iikifir  dttdivcli  irpiitheitiMjfty  d^  sipli  ia  der,  den  Senktr  bil^^ 
deuden  Glasröhre  ein  fhermometer  zur  Bcstimr|iung  der  jg- 
desmaligen  Temperatur  befindet,  \vie  <^er  Dprchscluiitt  4cs«Fig. 
selben  zeigt.    Die  obere  Röhjre  hat  eine*  so  gethcilte  ^i^|f ^7  0* 

d»»  '9'  in-d/er  lili^ta      utfc.  G^m'des  Prob^spirilqv bei  ' 
0Q<^  F.'teigt,  und  ncb  dam  50  Grade  ül^^r  und  50  Grad^ 
unter  diesem  Puncte  befinden.  Das  Thermometer  in  der  un-» 
leren  WpiteA  üähr.e  h&t  an  der  eine^n  ^cite       Qq^l^o ^n^^  F^ 
§n  der  indpra  eine  .von  ßo^  F.  aoi  iiiu}2i  d^ep  npfl  ufitAff 
AniUfi  Sfiak»  WMifikoM^  dmß  Stande  des  ;Ch^i|M»|tt«|^ 
gehörigen  Zehntiieile  anzeigt,   die  der  öbjeren  Axftometer^ 
sciiU'  zugesetzt  oder  von  iln  abgezogen  weixlcn  müssen. 

i)as  Gebr«m5hJ«dirt9>  die  flrhebupg  der  Accise  eüpjr 
gefiibrt«  ist  Ton  Atkins  ,  eigp^tlieft  A^koho^qm^tegr 
AAdl  Mnisea  in  ein«r  gegel»enen  Qi^anljiitäl,  indop  diese 
durch  den  Grad,  bis  auf  eichen  das  Aräometer  einsinkt^ 
2iach  einer  eigends  hierfür  verfertigten ,  verschiebbaren  Ta- 
})cl\e  angegeben  werden.  Das  Aräometer  selbst  ist  yoi^  JideA^pg 

^Zklangy  awit  einer  ell^ptiiic]»ejqrKiig^li^  ^Z^I^iig^wfbdtt»^  X*^'^ 
JDardnnetoer,  der  Stiiejl  yiereekig,  -f-  Z.  ^ect,  und  z;vnäeliflit71« 

aiur  lür  gcistigeFlSssigkeitcn,  leichter  als  Wasser,  be^tiuimt. 
X)ft»  Instrument  wiegt  ohjigeiahr  400  fe«       4  auf  ^^x\  St^^ 
2«  acbiebende  Gewichte I  welche  20»  40,  61  und  84  Gr«p|g. 
"wiegen*    Auf  der  einen  Seite  jHer  Scale  befinden  sich  die>^2, 
'2i6  B<ic1ist{il»e9  dfs  A^pJ^bets  imd  0 ,  »of  dwr  sndearifr  eine 

1  PhiL  Trans.  LXVIII.  5oo.  i  /  i 

2  An  Account  of  Expcr.  cet.  Journ.  de  Ph,  XL.  452, 

5  Eiuf  B(  i.cl)rciLuijg  itcsselben  giebt  Fleischer  in  ÜSichüLoa'a  Jüui»i«  ' 
l8oa.  Au^.  und  hieraus  Lüdilvc  bei  ia.  Xi^.\>ym«  45:2,  ^  ' 


Emtheflung  m  55  T^le,  eieren  Zaiil  ilnreli  IfffiMb^Mn-^ 
menden  4  Gewichte  bis  272  ge])rc(chl; ,  und  somit  die  Lange 
des  Stieles  verfimi'laclit  wird,  -ünbeschwert  zeigt  es  die 
apec.  Gew.  Ton  0,806  bis  0>843i'imt  dem  Gewichte  Nö.'l' 
▼on  0,843  bis  0,880,  mit  Nö.  2  v»Vi  0,«80  0,948>  mit 
No.  3  von  0,918  bis  0,958  und  mit  Nol  4.  von  0,958  M» 
1,000.  Die  einzelnen  Striclie  derTheilung  gehen  pCt: 
der  Mischung,  oder  2  Quart  in  100  Gallonen  an,  wobei 
mm  steh  der  hierzu  naeh  den  Gilpintschen  VerAHclien  ent«^ 
wör/enen ,  nnd  mit  einer  Correetibn  f üi'  'die  Tempemtiip 
Tersehencn  Tabellen  bedient,  indem  das  Werkzeug  für  5  5  * 
F.  verfertigt  ist.  A,  Aing£r  hat  diese  Tabellen  iu  greiser 
Ansdehnnng  auf  einen  MaOsstab  g<^hracht  • 

In  Italien  bedient  man  aicb  des  geibeinen  .ArSometers^ 
fdrotMtro  genannt,  welebes  eine  hunderttb'eilige  Scale  batj; 
im  Wasser  bis  87  thkI  im  \\'cjn ;eist  bis  lOO  einsinkt.  In.' 
dels  sind  dort  auch  die  englischen  Alkoholometer  mit  Ge- 
tVkiiten  und  die  iVanzösiseben  bekannt  \  Eine  ausEibrlicbe 
^ntemtcfanng  >  welebe  "Bewaxii  ^  über  die*Artioineflir-mft 
'fluten'  Sealcn ,  v(n»ztig)icb  das  Bantii^^scbe  nnd  Cartier*sc1i9 
anstellt,  wobei  er  im  Wesentlichen  mit  Richter  überein- 
stimmt} enthält  nichts  wesentlich  Neues  I  und  bleibt  hinter 
«Aenen  anderer  Gelehrten  süriick« 

Attfser  den  schon  genanhten  haben  mehrere'fransfisiaehe 
«Gelehrte  Vorsehläge  zur  Constrnction  der  Aräometer  nnd  ib* 
Ter  Verbesserung  gethan ,  wovon  ets^'a  die  folgernde  Beach- 
tung verdient.  L»avigne  von  Montpellier  zeigte  1813L  ein 
Alkdholometery  welches  bei  einer  gewissen  Temperatur  ▼eT-> 
mittelst  beigegebener  Tabellen  den  Alkoholgehalt  in  Branut« 
•wein  -naeh  Procenten  augiebt,  und  wofür  ihm  naeh  einer 

Prüfung  desselben  durch  Yau^uclin  Ghaptal  und  Berthollet 

•  •  •  »     » • 

^  3  R«pcvtovj  of  Aitf ,  Itfaimfiietam  «ad  Cemmerca.  iga5*  Dee,  Wie 
allgcmem  dieses  Werkseng  eingeführt  ist/  kamk  ich  nicht  bestimiiieiu  J* 
Sibith  i9  Panonun«  of  Science  Art  cet.  U.  p«  88«  enrahnt  blofs  das 
gcfldeiiie  Alkoholometer.  '  .  '     '  :  ^ 

»  Elemeati  dS  FIsica  spefimcBtidc  di  Giuseppe  3«Terio  Foli*  Vena- 
•«alatlAtf^vIL  193.  .  1-  • 

3  fiibl*  uvTi  XKIV*  p»  u€ dad «76/  '  .    • «. 
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.  Araeoineter,  |^79^ 

bine Belolmung  von  3000  Fr.  bewilligt  trtirde        Die  Con-n  ' 
•truction  desselben  ist  nicHt  genauer  angegeben.  • 
'  Unter  diesff^  nach  der  allgemejhen  Förmel  Ds'dS&T:VV 
constmirteh  Aräometer  mnta  auch  der  Apparat  geredinet  v 
werden,   welchen  MüssrnENCROEK  *  tut  Bestimmimg  des 
«pec.  6ew.  der  Flüssigkeiten  in  Vorschlag  hringt.  Diese 
einfache  Vorrichtong  besteht  blofs  ans  einem  Heber  mit  einefFig; 
Ansatzröhre^  ymnittelst  deren  die  nngleidbien  Flussiglbeiteji  7^ 
Jnrch  Sangen  zu  yerschiedenen  Höhen  änsiteigen  werden^ 
deren  ^fafs  dann  ihr  spec.  Gew.  gieht.   Scannegatty  3  giebt 
als  Verbesserung  an^  man  solle  neun  Röhren- oben  in  eine^ 
gemeinschaftlichen  messingenen  C^al  lassen,  nnten  in  Ge-Fig; 
'fSfse  mit  Terschiedenen  Flüssigkeiten  gefaxt ,  eiiltnl€lSl^n^  74, 
dann  die  Luft  in  der  oberen  Röhre  vermittelst  einer  Säug- 
pumpe verdiinnen,  und  durch  den  gleichen  Luftdruck  die 
ungleich  schweren  Flüssigkeiten  zu  einer  ihrem  ^pcc.  Gewv 
Umgekehrt  proportionalen  Höhe  hellen,-  welche  an  einer  seit^ 
wärts  befindlichen  Scale  gemessen  wird«  So  conftmirt  nannte 
er  das  Werkzeug  Hy  grohlimax.  Zur  Vcrmciduiig  cier  Er- 
'achütterung  beim  Exantliren  vermittelst  der  Luftpumpe  am 
oberen  Theile  desr  Apparats  räth  LicHTEim^aci»  ^  eine  Inft« 
leere  Kiigel  mit  einem  Hidm  anfanschranbcn  f  und- hiermit  ^ 
'die  erforderliche  VeirdÜnnnng  im  bewerkstelligen.-  "hbrn 
sieht  bald,  dafs  das  Werkzeug  für  seinen  Zweck  viel  zu  sehr 
KQsammengesetzt  ist^  und  keineswegs  hiolän^lich  genaue  J3e*»  " 
atimmungen  gewährt' 

Gans  kiirxlich  im  J<dur  l819>  kündigte  G/A.  Master  tarn. 
allen  Forderungen  völlig  genauen  Bestimmung  der  spe<lt 
GcAv.  entsprechendes  Werkzeug,  unter  dem  Namen  I^anv 
drometer  an ,  welches  bei  seinem  £rscheiaen  sich  als  eine 
Verbesseriing  desMusschenbroek'schen  aeigte.  Dasselbe  be» 
'fitcht  ans  atwei  Gloar^hreni  oben  in  eine  messingne^  dmt^Saii-' 


1  Archive»  des  decouTerUs  et  des  inrentioiii  nonTelles  eet.  Par.  18  la* 
p,  369.  *  ■  ' 

2  Intror^.  ad  phll.  nat.  II.  ^.  iSgS. 

5  J.  (\e  Ph.  X^'II.  82.  Golh,  Mag,  I.  45.  Achakd  Vorlesungen  ül»er 

die  txpcrhnontalplivsik.  I,  i64« '    '  *  ' 
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gen  luftleer,  m'mdinni» ,  tmSL  vmxaOßUt  tw^Unt'  MQiilf 

abzusclilie/sende  Vorricliiang  gciali.t.  Sack  der  OcfFnung 
untere  Hahnes  steigt  «to*^  Luftdruck  in  die  eine 
Höl^p  desjdUiitec  .W«ueir,  .an.,itic{  andere  die  zu  prüfende 
fUiBMglkrit,  mi  dfr  |U»£Qmea  Scalen  gemessene  Unterselue^ 
giebt  das  spec.  Oew.  o^er  das  MischungsTerhSltni^  Di^ 
unvermcidliclie  Feiiilicit  der  Scale,  der  Einflufs  der  Capilla- 
t  l^Pi^  jiad  die  £la«.ticit^  der  aus  vielen  Flüssigkeiten  gebiU 
^etl»l»>Oäiiipfe  maph^n  mtH^e^  i^idern^  in^  di?r  Natur  der  Sa^ 
fike  liegenden ,  Mängel^  das  \ye]|;kaeujs.für  ge^ne  Versocbf 
l^nbrauphbar 

Alle  bisl^er  tescliriebenen  AraniiK  ter  sind  nacli  der  För- 
^  ^el  I>rd  ^  y:V  construirt.  Die  zweite,  anfangs  angege«- 
^V^inml,  JiMiok  X^:  d  ]^  :p.  U^g^.^di  iwei  anderen 
Arteil  yiDn  ArSonieterii  nun  (yrnnde,  deren  ^stere^  Ära* 
pnieter  mit  Gewichlen,  und  durch  Gu^ton  Gravi' 
meter  gen^mX  sind.  §ic  Laben  keine  feste  Scale,  sondern 
das  spee.  Gew.  der  Flüssigkeiten  wird  aus  dem  yerscbiedenen 
GtOnebt^  eines  ^insinl^^d^nSlÖrpers  yon  gjlejchem  Volnmen 
bestimmt.  Bin  Werkzeug  dieser  Art  brachte  schon  Moncokt^ 
Av/X  iji  Lyon  ( -f-  1 66  5  )  in  Vor  schlag  ^,  Liter  Feuii^lj;  e  * 
l^nd  Xi^yiKMA^^N  f.     Allein  die  von  den  beiden  erster^n  em- 

lpf<ohlenen  Aräon^^tj^ig^  y^m,  wichen  die  gewölpliche  Fpriii 
find  ife4e:j5(^en  "MiMM^y  aber  Jl^ng^  oder  di^'cfahohrt^ 
Ji^eobeaiif  d^n  $tiel  gestieckt  werdm  sollen  ,  gleichen  mehr 

den  oben  beschriebenen  englisclitii ,  imd  dahin  neigt  sich 
^Uch  der  Vorsohiag  J«e34mann*s ,  die  Gewichte  in  die  ofleue 
>ft^e  4ies  AräpmetiGSiCI  ^  iRerf^.  Wei|.v9rziig}id^sr 
^WiHt  die-  Sini^cjbtpffg  4er  durch  FA^itB|if jbje^  verfertigten 
&4tliomet^,  ind^m  dieser  den  dimnen  und  knrzen  Stiel  der 
dajiK'ils  ^gebräuchlichen  mit  einem  Schalclien  versali,  auf  wcl- 
-jcb^  di^  k^ei^jaen  G^.wifd^t^  gelegt  werden  konuten ,  um 
bis  an  einen  gewissen  Funct  der  dünnen  Röhre  einsinken 
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idk  lAith^K  ^  tea«  Instrument  wiirde  dann  empirisch  so  ver-Fig, 
ieM^  j  AkVa  '^6  ilacli  dem  Einlegen  eines  unbestimmten  ^6^75. 
"wichtcs  iti  'ias  äcliälclien  B  in  reiaeoi  Wasser  Bit  ca  äim  ileiOb 
Kiiöpiblteii  h  htikMk,  diu  &aäze  g^egeä,  %ka  «dib 

ge£häd'ehd  ^Tötä^^eWibht  Aem  iV^Sikt  'afc  SSiiSei^%lM^^ei> 
iBfetzt.  Diircli  eine  leichte  tlcc^lminig  wird  dasselijc  dann  für 
IcitÜtcre  und  schwerere  Flüssigkeiten,  als  das  Wa&ser  ist, 
^wettdb:^.  Wiegt  ar,  B.  da3  iiistrainetre  496  Gr,  täSi  iOäik 
IM  %öge2iwa:iser  mit  32  Ok ,  in  AUWiassr  mit  i  4  Gf^.  y  & 
ArannWek  n^t  9^  Gr.  Iiis  im  ^^-ll^ii^eBea  ein.  ibtö^aib 

Gf fiWafflole ar   .  ■       1,0  6  0 ,  des,  B^^t- 

,  ,         .  ,   496  +.aji    ,  , 

.  496  +  32  .  ^ 


Q>  O»  SoBi^xDT  gdk  diesem  l9s<aiim«&te.  eine  yer^fsm 
StQTÄcbtang ,  limd  H^f»  diese  durch,  den  geschickten  Künstle^ 
ClARCY  ausfulircji  *  ,  50  dafs  seit  jener  Zeit  dasselbe  unter 
dem  Namen  des  Fahrcnhcitschen  Aräometers.  vei\bes3^r^ 
durolt  Sc*ii?i4|.fi|iC;i«*«X  bj^a^  .deyweprünglielifl^^. 
Gestalt  iiämlic1i;g&b  das  Werkzeug  nicht  alle  spec  Gew.  d^ir 
^Flüssigkeiten  von  der  leichtesten  bis  zu  den  schwersten  ai)^ 
und  erforderte  eine  Berechnung.  Um  beides  zu  Termeiden| 
vwden  anf<i^s  zwei  ^samm engehörige  Exemplaxe.Ycrfcr* 
.  ti^lr^ . Vpvon  ^«^ij)ejSO0  halbe  Grwie  eöln.  wog,  ,utid.durcb 
.  «nfgelegte.  Gewichte* bis  1200  halbe «Graner  gebracht  werdet^ 
iLonnte,  das  andere  aber  1200  halbe  Gr.  und  bis  200  0  ge- 
bracht wurde.  Besser  verfertigt  man  sie  so,  dafp  an  den 
^lämliphe^  bir^iförmigp^  Körper  A  zwei  Ter schiedqne  ^lä*Fig» 
•erne,  mit  Qoecksilbeir^efcilUeXxeiHse  a  angehängt  w.€grdei^76* 
mit  Welchem  ejmtifa  das.Ganze  700  halbe.Gr.  cöln. ,  mit  den» 
andern  al*cr  12  00  halbe  Gr.  cöhi.  wiegt.  L.egt  man  bei 
dem  meineren  dann  300  halbe, Gj^  in  das  Schalchea  so 
«i^kt.es  b^i  d^notnalen  Temp^ifttiir  ( 15^  B.)  in.reineqt 
Wasser  genau  bis  an  das  KnÖpfcheu  b  des  -sehr  diumeip  Stier 
Je«  ein ,  und  giebt  acmiit  dessen  spec.  Gc^nr.  unmittelbar  ge^ 
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Werkzeuges  und  der  eagelegten  Gkwiditthcile  ausgedrückt. 

Jlr^Qr4iert  z.  B.  eine  Flüssigkeit  nur  125  Gewichtstlieile,  da- 
jnit  d|iA.mit^dcm  kleineren  Quecksiberschälclicn  beschwert^ 

sss:  70<^  +  125  =  825.  oder  =  0,82  5  ;  erfordert  ^ne  an* 
derc  dagegen,  -wienn  da^  ArSometeimil^  dem  gröfserqn  Queck- 
j^befgewklite  beschwert  ist,  575  zugelegte  halbe  drane^ 
#q4«t41ü5«P«c,Gpw-  =  1200  +  575  =s  1775. oder  1,77S- 
^bei  sidli  verstebt^  dafs  die  Normaltemperatur  genau  be- 
«öhtiit/  tind  aadi  einc^  znm  Apparate  gebirigen  'PhtnAno^ 
mctcr  bestimmt  werde  Uebrigeus  i^t  klar,  dals  man  aufsor 
dem  angegebenen  Gewichte  von  halben  Granen  cölniscb  jedoi 
andere  beliebige  wählen^  dieses  in  700  und  gleiche  1200 
VKÜeny  dann  nocb  300"  und  800«andm  gleiishe'GewicbU 
thcile  zum  Auflegen  verfertigen  könne,  uä  die  Bestiminun* 
gen  des  spec.  Gew.  der  Flüssigkeiten  mit  Reicher  Gonaui g- 
locit  XU  erlialten.  Uebrigens  ist  es  attcfc  nicht  dinrchaus  noth«« 
'>rendig|dafs  das  Instninjent  genau  700' ^uti^  112 ÖO  C^widlts^ 
tteitesdiwer  sey,  indem-Messong  und  Aeclinung  auf  gleiehe 

Weise  g<  jiau  wird,  wenn  das-selbe  z.  13.  mit  dem  kleineren 
Quecksiibcrgcfäfsc  beschwert  nur  G55  oder  725  Gewicht 
ibeile  wiegt,  und  im  ersteren  Falle  mit  345  >  itt  andern  mif 
it7$  Irevnchttheildien  Beschwert  Bis  an  das  Knöpf  oben  h 
idnsinkt.  Man  kann  dasselbe  hiemaeh-  ferner  auch  sehr 
klein  niaclien ,  wenn  es  zur  Bestimmung  der  spec.  Gew.  ge- 
ringer Quantitäten  von  Flüssigkeiten  dienen  soll.  Die  bim'^ 
ÜSrnrige  G«stalt  Endlich  gewährt  den  Vortheil,  daXs  wageil 
des  angehängten  schweren  'CewicHleii  und 'dies  dünnen- Glas^ 
kdrpersden  Schwerpunct  des- Instruments  tief  ,-  der  Schwer^ 
punct  des  aus  der  Stelle  i^etricbencn  Wassers  aber  höher  zu 
liegen  kommt ,  wonach  auch  bei  oben  aufgelei^en  Gewichten 
%rsterer-  unter  dem  letsttfren  bleibt,  Ko  dktb  das  Inrtlhiiiioit 
läßkt  umsclilagen  kanni*  *  ^  ' 


t  tl«bcr  die  wegen  Tempetatmrdlffersnz  erforderliche  Gofrecliiiii  S, 
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"  >  Mf  «ofegdiM»  Weii0  itoiutsnnrtef .  Aztan«itt 
Iftt'wDkaiDifitfn^hiniiMeJianiC  bot  Bestiiiiinung  des  specOew; 

<ler  Flüssigkeiten  ,  iiulcm  fliese,  stets  nur  im  \  crhaltnifs  ?Aim 
•Wasser  als  Einhielt  gesucht  wii^d«    Wäre  dieses  nichts  so 
rWiirden  aU&fipec  Gewichte  zu  Jdexn  gefnnden  werden  ^  weil 
dtttfAbsplnte  Gemeht  des  Araometeri  zu  g^nge  ist^  isdem 
•dasselbe  in  der  Luft  gewogen  so  viel  von  tmnem  Gewiclrte  Ter«» 
liert,  als  das  durch  dasselbe  verdrängte  Lui  tquaTitum,  welche 
•Gröfse  seinem  alisoluten  Gewichte  hinzu  addirt  wcixUn  mul«. 
'Vernachlässigt  hmh  hierbei  den  aeroatatuehea- Biofluili.  defer 
*£»iift  auf  das  £ttitc1ten  und  die  Gewiclittheil^  ^  urdnift.  mtm 
das  Gcwiclit  Lcstiuunt,  selbst,  welches  hauptsächlich  rückr 
aichllich  des  crstereu  lun  so  mcLr  geschehen  mufs,  als  das- 
*^clbe  nicht  niif  ins  Wasser  getaucht,  mithin  um  den  aliquot 
\en  Thejl  stets  von  der  ttutt  gfetragen  wird ;  so  iSUst  sipU  difi^ 
'ans  dem  aerostatischen  Einflnsse  erwachsende  Correction 
leicht  finden.     Ist  namlicli  das  Gc\\icht  des  Instrumentes 
-  und  der  zugelegten  Gewichttheilclicn  Leun  Einsinken  desscl* 
'bcn  in  reines  Wasser  bis  an  das  Knöpfchen  p ;  das  spec;.  Ge^. 
'der  Lnft  gegen  Wasser  mit  den  erforderlicheii  Correctioneii 
■       w  '  ,  so  ist  der  Gewichtsverlust  desselben  dnrelt  den  sta- 
tischen Eiiiilufs  der  Luft  =  p  w,  und  es  ist  also  sein  abso- 
lutes Gewicht  nebst  dem  der  Gewichttheile  im  leeren  ilaume 
gewogen^      =  p  (l  "f*  w),  und  da  diese  Correction  jede« 
einzelne  Gewichttheilchen  affieirt^  so  möfsten  die  70  Ö  Ge- 
wichttheilchen  des  Instrumentes  =  70  0  (l  +  w)  gerech- 
net, die  300  Zulegewnchte  aber  gleichfalls  =  3  00  (l  -f  w) 
gerechnet  werden,  um  das  spec.  Gew.  des  Wassers  zu  fin- 
den; oder  man  müfste'die  Znlegegewichte  gehörig  yerlJei* 
liefen,  so  dafs  g'  =  g  (i  —  w)  würde,  wonach  dann,  weim 
deren  n  zum  Einsinken  erforderlich  waren ,  das  spec.  Gew. 
der  untersuch ten  Flüssigkeit  =  700  (l+w)  +  ng'  seyn 
würde«.  '     .     '  - 

7. '  ICfie  Bequemlichkeit  dieses^  eitier  solchen  Correctiaii 
'fibrigen^  nicht  bedurfenden,  Insmmentes  ist  einleuchtendl 
Um  zu  bestimmen,  bis  wie  weit  dasselbe  die  spec.  Gew.  ^e- 

1  S,  Luft,  .  - 

a  Vergt  Bjioi  Trsiti.  I.  4x5. 
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Regoiiwa^scT  wo^^  nach  Schmidt "t^VI^*^- 1  Richlpftlile. 
£rj|tei'e  Grölsc  durcli  letztere  dividirt  gicbt  den  Raum  des 
üimli  >- das  «iüsiakeiiide .  Inatnimcnt  verdciUifteii  Wassens 
aee^  f  jS^  Cnb;  Z.  .Der  tantendste  Tiieil  Merrot^scfi  ö|O0(i5]S 
-611I1.  Z.  ist  dem  Rannic  gleich ,  um  welclien  tä^bArA  Knie» 
•piiTi^  eines  Oewichttheilchc ns  weiter  einsinkt.  Letzterer 
ilaum  durch  den  Queersclniitt  des  Halses  dividirt,  giebt  die 
iLttnge  des  einsinkenden  Tkeiles.  Es  war  al»er  der  Qaeer« 
■ehililk  dei  StSiigelcliienSy  welches. dis  Sckale  trug,  ^kleineir 

^  .     ^     .  0,001  55  T  T    ..  1 

als  0,0025  Q.  2.  mitliin  ^^^j-  —  0,62  Z.  die  Lange  des 

dnrck  ein  Gewiclittlieilclieli  .einsinkenden  TheÜes.  Rech« 

31  Lt  uian  liiervoii  liie  Hälfte  fiir  die  zu  überwindende  Adlia- 
ßion  ab,  so  bleibt  immer  noch  0^32  Lange  des  cinsinkcn- 
clen  Tbeils:  und  wenn  man  annimmt,. da/s  hiervon  der  vierte 
Thcü  geschätat  werden  könne,  ao  wird  sich  ohne  Schwie- 
rigkeit das  spec.  Cew,  einer  Flüssigkeit  bis  anf  0,00025 
finden  lassen.  \\e  folgt  liieraus,  dafs  die  Empfindlichkeit  des 
Sj'erkzeugca  imdii  eeteii  Verhältnisse  seiner  Grölsc  uud  im 
nmgekehrten  d^s  Qucer Schnittes  seines  Halses  stehe.  Bei 
dieser  grofsen  Genauigkeit  darf  man  sich  mitRecht  wandern, 
dasselbe  nicht  allgemeiner  geworden  ist,  nnd  die  viel 
unvul  ikommiiereu  Araumetcr  mit  festen  Scalen  nicht  langst 
Verdi' än^t  hat.  Vorzüglich  ist  chisscibe  für  conccnti  irte  Sau-« 
,ren  au  empfehlen,  bei  welchen  gelbst  dem  Gebrauche  der 
lydröstatischeo  Waage  wegen  der  ätzenden  Eigensclfa^ 
ihrer  selbst  und  ihrer  Dampfe  grofse  Ilmdernisse  in  Wege 
stehen        llin  diesem  ähnliches  Instrument,  welches  La- 

Vi£A  *  als  hydrometre  universel  bekannt  gemacht  hat,  ist 
weit  mehr  zusa^imengesetzt  und  minder  branohbar,  4<^.'Ü^;* 
nrge  jdber'i  dessen 'sich 'OnAaitSs  nnter  dem  Namen  eines 

hydrometre  thermomätriquc  ^  bediente,  um  die  Aus- 
dehnung der  Flilssi^keiten  durch  Warme  zu  £nden^  ist  mit 


'  1  VotireffUclie  Apparate  dieser  Art  veilbrtigt  der  Bfeeluaicas  Iioos 
in  Barmitadt. 
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dMm  «HK  ITiiHi*!,  wl- «MMwMi«!  riet  ttaft  anreh 

«eine  Gröfse  und  die  Dünne  seiae^  Öüelea ,  beid««  dc|*  ^rd* 
Xn^ren  Empfind  1  ich kek  wegen»  ^  * 

« 

NiCHOLßON  *  hat  unter  dem  Namen  Hydrometer  ein 
Werkseug  angegeben,  welclie«  gleichfalls  bei  gleichaoi  Vo«Flg* 
Inniaii  TcriUiderliclie  Gewichte  erfordfsrL  pMelbeliesUia.77« 
Ava  eu^eni  ohen  und  unten  diirdi  gehobene  Flachen  geschlosf^ 
scnen  Cy  linder  von  J31ecli  A.    Am  oberen  Endeist  in  der 
Bichtung  der  Axe  ein.  düimer  Mesai^gdraht;  heiefitigt ,  wel^ 

.eher  .ohen  Teniiittel4t  einej  kleinen  Atuges  Ton  Bleck  mn» 
&che  Schale  B  trügt ,  und  an  einer  geeigneten  Stelle  dar«4i 
einen  FeiUtrich  L  gezeichnet  ist.  Am  nnteren  Ende  trägt 
ein  i^ngclöthctcr  Diaht  einen  Bügel,  und  dieser  einen  um- 
gekeiutcn  Kegel  oder  einen  Eimer  a,  dessen  untere«  Ende 
dbonrch  ein  Gewicht  beschwert  ist  Soll  daMelbe  dasn  4ier 
»en^  die  spec  Gew.  der  Fliisaigkeiten  sn  finden,  so  njmfii 

,aein  ahsolnt^s  Gewicht ,  nnd  dasjenige ,  mit  weldiem  es  be- 
schwert wird,  damit  es  bis  an  den  Feilstrich  des  Stieles  ein-  . 
ainke,  bestimmt  werden ,  und  es  veriiaiten  sichd,annj  wie 
'  heim  Fahrenheitschen,  die  apeci  GeWi^  swmr  FliiaaigkMte% 
wie  die^aheoluten  Gewichte  des  Werkeenges  heim  Einai^k^ 

'bis  an  den  bezeichneten  Punct  Der  Erfinder  wollte  es  im- 
defs  nicht  blofs  für  diesen  Zwecke  sondern  zugleich  auch 
zur  Bestimmung  des  spec.  Gew.  fester  Körper  bcnntaen,  und 
in  dieaer ^Hinsicht  .ist  ea  vorsöglich  durch  £Uur  mr  ^eatun^ 

.mnng  des  spec.  Gew.  der  Mineralien  empfohlen*.  '  Soll  et 
liicrzu  gebraucht  werden,  so  ist  nicht  erforderlich,  sein  ah-> 
solutes  Gewiclit  zu  kennen,  sondern  man  suche  blols  das 
Zulegegewicht,  womit  es  bis  an  das  Zeichen  des  Stielea  ein« 
aihkt/lege  daa  Mineiel  in  daa  Schälchen >  nnd  nehme  aö  viel  ' 
Gewibht  heräna ,  hia  das  Werkaeng  wieder  anf  den  forigen 
punct  einsinkt,  um  das  absolute  Gewicht  des  Körpers  zu  er- 
luileu.  Dann  werfe  man  diesen  in  das  Eimerchen  ins  Was« 


j  MancbcstcrMemoirs.  Vol.IT.  Wasaingtoü  and  Lonclon.  1787.  8.  maj, 
2  Hauy  Traite  de  inlnrrnl.  Pat*.  1801.  I.  210.  ubers.  von  Karstes« 

BctI.  löt.i.  T.  283.  Journal  dUuloire  natutoUs  T.  I.  P»r.  1792.  ö.  ^. 

^4.  Gven  J,  d*  P.  V,  ÄOJ. 

3UBd.  '  ^  Btl 


Digitized  by  G 


f«r  /  MT«  «dHr^  Ute:  #iWi#tt>i»YMhiiiiu'l^^  ik«r 

gelbst  ist,  verdröÄgen»    Da«  Getritlit  dds  ]0teler#li'MBii 

oben  im  Sclialclicn  wieder  zugelegt  wei^den,  mm  den  Nor- 
inalpunct  des  Einsinkens  lierjsiutelien ,  und  giebt,  in  das  ab- 
fwlnle  0«ir£dit  ^  dtyi£rt,  da»  apec.         des  Körpers:  Z.  B. 
.:;'1Bb  sihke  'da^  JM^i^iir  idt  400  'Cr.  'ZuIegegePwiefat  bis  dS^ 
.  .'  "  df'U  LStrich  ein.     Män  lege  ein  Stüök  Kalkspath  in  äia  ^SiÄtt. 
•eben,  und  nehme  statt  dessen  2 50  ^^r.  Heraus ,  um 
.  d'eicbgeTv-icbt  Vieder  herzustellen.    Dann  werfe  män  ^daa 
'3|üf:k  Kalkspatli  in  deti  kleinen  Eimer^  und  lege  92  Oii^: 
mm»       Wer]CKetKg;*it$eder       V)i*den  Stirich  einsiuken  zh 
•juachen,  so  ist         =  2,7173.-.  das  spcc.  Gew.  des  Kalk- 
spathes  gegen  Walser  als  Einheit  bei  der  Temperatur  des- 
•  "Felben  wälirend  des  Versuches.    Ifit  das  Volumen  des  Appa- 
^tes  viid  die 'Pbinlleie'des  oberen  Drahtes  bekannt,  so  läüt 
.  "sicli  iareli  *eirie  MhtfKcike  Rechnung ,  ah  diö  öhen  Ibeim  Falk- 
a  cnheitscJicn  angegebene,  die  Genauigkeit  bestimmen,  welche 
mit  demselben  erreicht  werden  kann.  Meistens  werden  diese 
"Artlömeter  Vbh  IVfessingblcch'rerfertigty  ' haben  aber  dann 
^eh  «kr  Folithr  feibiit 'eihen  föineto  fettartigen  tfebärkntf^ 
«lf(r«Yclier  Sie  AifaSs{61i  *äea  "Wassers  hindert, "und  sie  dh^ib^di 
»weit  minder  empfindlich  macht.     Letztere  Unvollkommen- 
■heit  wird  bedeutend  vermehrt,  wenn  dife  Künstler  sie  mit 
4i%iiifs  oder  Lack  übercichen.    Bidem'iaber  ungefirnifste's 
ftffissfagblech'lefdit  schwarz  itxrd; 'der  Firnifs  aber  die  Alf* 
MsieTtf  'siün  W&slei^  mit  die  leichtere  Beweglichkeit  in  dem- 
solbcn  aufbebt,  so  mit.^scn  sehr  genaue  Instrumente  dieser 
Art  ehtweder  von  Silber^  oder  noch  besser  von  Glas  ge- 
^itaacht  seyn*  ' 

.*  .-^  CmABXJtB  in  Paris  bedient  sich  eiitea  yerhesserten  Jüräo- 
OPft^  dieser  Art,  wök^es  zweckmälsig  eingeriditet  ist,  und 

Jj^-ihm  ar^oinetre  -  halance  genannt  wird.  Seinem 
.B«nje  nach  ist  dasselbe  ein  Fahrenheitsches  mit  einem  ajahäo* 
■Fig.genden  Glasgciärfie  a  voll  Quecksilber,  welches  den  birnfor- 
78* inigen  schwimmemden  Körper  herabsieht.  Zwischen  beiden 
hängt  ein  Sieb  von  Silber,  in  welches  die  festen  Körper^ 
Hr^n  sie  oben  gewogen  sind,  geworfen  werden  können,  um. 
ihren  Gewichtsverlust  im  Wasser  zu  imden.    für  leichtetro 

I 


,li6rper  kann  dass^be  umgel^elirt  werben,  «o  daf»  diesö  dann 
in  die  Höhe  drücken'.  Bei  d6r  grolseu  Genauigkeit  des 
Fiihr^lieitecli^  .Werkzeuges  kann  man  die  hiar  ange^bene 

'Ypnriohtui^  b^qiieBi  flowoiil  &v''^e0»  Körper'  ale -Anelr  für 

.fliKsigc  einrichten;  wenn  ttim  dasselbe  etvts  gHofs.Vlatftrtii-. 
gen  lafst,  dann  nacli  den  Erfordernissen  des  Fahrenheitschen 
ojine  dasäicb  gi  aduirt,  und  mit  den  erforderlichen  Gewichten 
v'ersient,  um'  es  für  alle  Arten  Flüssigkeiten  zu  gebrauchen^  b ci  ^ 

'der  Beitittmnng  des  »pec  Gew.  fester  Körper  aber  das  Sieb. .  ; 

^einhängt,  lind  die AWiigiiiig vornimmt,  ohne  auf  das  albsdlute 
Gewicht  des  Werkzeugs  Rücksicht  zu  nehmen,  welches  Lc- 
kanutlich  hiexb,clu;ibefitimmt  bleiben  kann?«      .  '     ,  i 

■  Die  hydrostatische  Waage  vön  Hawkbeb  ^  gehört  gleidi*  . 
:Mls mter-dieMClftsse  ^ofi  Aä^doinctern,  ist  aber  söbr  Ansam«» 
mieifgffsetzt^  k<isfber-^'nnd  dennecb  kein  ToUatSiidlger  • 
HKetrischer  Ajtparat;  Sie  bc*t»bt  iHa*  «Inei-  gleicharmigen, 
-li5her  nnd  niedriger  zu  stellenden  Waai^e  uiil  herabhängen- 
^l€r  Zunge,  hat  am  einen  Arme  eine  gewöhnliche  Waagf- 
'«ehvdeV  am  andern  einen  glisemen,  iSnglit*hranden  Körper, 
über  •  Welcheiti  -  an  der  ihn  tr^^ttfen  Staiige  eihe  liweite 
'Waagschale  befesh'gt  ist.  Zur  Bestimmniif  des  iipee.  Gewl 
♦einer  Flüssigkeit  wird  der  Glaskörper  mit  der  Wnagschalc 
-^ie»  andern  Armes  ins  Gleichgewicht  gesetzt ,  dann  ins  Was^ 
äer  gesenkt,  und  die  sur  Herstellung  des- Gleichgerichtet 
dkm»  erforderlichen  Ziilegegewic}ite  g^Ktfl  dM  Q?wMit  emet 
.gjeicli  grofsen  Volumens  Wasser.  Man  senkt  den  GlaAih^ 
iperdann  in  die  zu  prüfende  Flüssigkeit,  und  die  hierbei  erfor* 
j4^]i€heA  2tt]egewichiei^  dindirt  durch  die  ersteren,  g^Wa 
jjM  «P^-  6ew*  der<elben^  .  £itifkch#r  und  Mek.eibpfindil»l 


1  L'ioi  i  idht^.  I.  433. 

a  Solche  Appnraie,  und  für  ihincler  genaue  Bestimmung  die  nach 

G.  G    Sclnnldts  Aiig:i!»R   crailuirtrn  'Ärfiompiei'  Vf-nii-^iiteri  allgemein 
eiag(  Iii  Ii  n  zu  werden,  Vum  crstereu         Anco ,  eine  gioisere  tmd  e«ue  .  , 

•     "  5  Lcapöia»*h«ttr.  Utsth.  bydrosi.  *«p.  'tlC  p!  83.  Th*«ttj  sUt/nnlv. 

H.  p.  317.  iGhrist.  Wolf  AUcrhand  nStsUch«  Vetttiche  «/il  ^.%flAl«  ' 
1757.  L  663«  -  -      ,1.  v-  * 
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388  Araeometer« 

wMn  mm  einem  twöikriirij^tt  feinan  •  Waagebiükeii  wät  ^ 
^  tuT^mt  einem  feinen  Ifetell^den  KoifS^hmpmm  &mikmigßl 

an  der  einen  Seite  und  einer  Waagschale  an  der  a?idcrcn 
besteht*.  Ihr  Gebrauch  crgicLt  sicli  von  selbst,  und  will 
ilir  Erfinder  Ttnr^^^  ^<  im  Wwer  dAmit  geftmden  hahm* 

Vorzüglicher  als  beide  ist  wohlRAMsDEN's  Iiydrostatischo 
^^8'WaAge\  Sie  iat  jals  Sclinellwaage  eingerichtet^,  trägt  aa 
"^^'dem  kwseren  Arme  einen  GWkÖrper  a,  anf  dem  längerjen 
diigegen  ein  verschiebbares  Gewieht  m,  weichet  anf  sw^ 
Scalen  zugleicli ,  .luI  der  einen  da.s  spec.  Gew.,  auf  der  an- 
dern deu  Alkoholgehalt  nach  Procenten  hei  denjenigen  Fliis^ 
jjgkeiten.  unmittelbar  angiebt  ^  worin  die  Kugel  cingeaenJkl 
ift,  fiAsasMJPBATK^  2iat  Iii  einer  weitlänftigen  AUiaildhiiig 
anlser  «iner  Kritik  der  meiaten,  bia  daUn  bekannten  ArSo- 
meter  eine  Verbesserung  dieser  \V  aage  vorgeschlagen,  welche 
darin  besteht,  dafs  von  zwei  Schiehern  der  eine  die  Zehn- 
th^le  des  andern  angieht;  ferner  bAt  er  tie  auf  frtinzösispbe 
Gewicbte  redncir^  und  doich  Vertauac^nng  dea  Glaskörpeie 
;Diit  e^em  Eimereiien  ancb  rar  Beatimmvng  dee  apee*  Ofifff. 
fester  ICÖrper  anwendbar  gcmacJit,  Durch  dieses  letztere 
tritt  sie  indefs  nach  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauche  aus 
der  €Ias<?f?  der  Aräometer  in  die  der  eigentlichen  hjdrofttr 
tischei^  \\raag;eau  . 

*  WSre  CS  zwtx  kmäliig ,  neben  den  ^  In  ihrer  Art  genü- 
genden, Aräometern  mit  festen  Scalen,  wenn  sie  nach  ricl^ 
tigen  Grmdaätsen  verfertigt  eindy  nebim  dm  vm*beMerCea 
MMahattsobea  und  der  gleieh  an  erwttknenden  Tortrefr 
Udkea  SwiwaitgB  von  Tkai^lea  noch  einen  Apparat  eikK 

zuführen,  so  möchte  es  diese  Ramsdcnsche  A\  aagc  seyn, 
welcher  ea,  wie  Gu.B£Rt  ^  gezeigt  hat,  an  Genauigkeit  nicht 

» .  .1* 
'  1  FLU,  Tr.  N.  197.  XVr.  p.  64*y. 

a  An  accoiint  of  eipci  imenis  te  detcrminc  tlie  sp^ciUc  gravitie*  of 
Auidt  ceu  by  Jesse  Kamsden.  Lond.  7^92.  J.  de  Ph.  XL.  452.  I. 

;   3  Ann.  d«  Chtm.  XXVI.  »  £  i»a  &  18g.  XXVli.  X^kYUL 
4  Ann.  1  161« 
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als  die  Leideil  letzteren  ist.     Hatte  die   Wüage  mu*  einen 
Uufer^  weiche«  der  genaueren  Arbeit  und  einfacheren  Ein- 
tii«ünM|g  wegen  ^niziebe»      aa  nnlf    der  WMgeMkea 
•D^tiagericMet  WK^en^  dal^  der  Z^Soler^  w  Bndd  deiiel- 
Imi  befindfieh^  dem  fymmSanihenSben  OktfeSrper  d«  GUMk' 
gewicht  ]jic]te.     Vernacliläasigt  man  hierbei  den  unbedeu- 
tenden statischen  Binflnfs  der  Ltuit,  wiegt  dann  den  Gias* 
körp«  ia  deet^lirtem  Wasser  bei  der  Normaltemperatn»  maä 
theilt  den  lUtäi , .  weldien  denn  der  Unfer  dwcblanfcn  Im^ 
in  1 000  gleiche  Tlmle^  ik»  wird^enn  Inemadi  d»  qseciteelie 
Gewicht  derjenigen  l'lüssigkeiten ,  welche  leichtcF  als  ^Va.s- 
MGI  siad,  bis  auf  0>001  hndeu  können^  und  etwa  so  der 
«dnrererea  Inn  «wtpec.Ckw.a:  t)0<k,  w«ui  mau  IbrtfökrC^ 
«nf  dem  WaageMken  nodi  1000  TiMÜe^  aloo  Irie  2O>0<» 
•nfimtragen.    Es  sey  namlicli  das  Gewicht  des  Läufers  srrp; 

r 

3ie  Länge  des  Hebelarmes,  wenn  der  Glaskörper  >n  der 
X.u£t  «G]nrebend.im  Gleichgewichte  ist  ^  :=re^  wenn  er  im 
Waseet  gewogen  •  wird  =  trenn  er  in  einer  FHiesiglbeit 
Tom  spec".  G^w.  aes  m^ gewogen  wird  sxf  ao  ist  der  Verlast 
des  Glaskörpers  im  Wasser  =  pe  —  pa;  imd  in  der  Flirs- 
«igkeit  vom  spec.  Gew.  m  gewogen  r=:  pc  —  px;  und  da 
diese  Gewichtsverinste  im  Verhältnisse  der  spec.  Gew.  ste- 
hm,  ao  ist  p  (c—a)  :  p  (c*—*x)»  i:m;  folglich  xsa->-> 
{e «— « e)  m.  Beaeiehnen  dam  A  A  m  awet  ansanmen«* 
gehörige  Veräii  lcrungen  der  Lange  de»  Hebelarmes  «ifd 
des  spec.  Gew.,  so  ist  A3c=s:—  (c- — a)  A^a,  wonach  also 
^  X  sich  gleiclunäXsig  verändert.  Nimmt  man  an,  der  Waä« 
gebalkeu  intbe  vom  HypqmoAHon  mi  8  par.  Z.  Unge^  so  ff»« 
iMti  diese  990  Zelmtel  limen ,  und  es*  lassen  sich  tAm>  leieht 
1000  Tilcilc  auflragcii  und  ohne  Sehwiprigkeit  ablesen,  wo^ 
durch  also  die  spec.  Gew.  aller  Flüssigkeiten  von  0,0  bis 
^,0  auf  ^^^stel  bestimntt  werden  könnten.'  Weil  es  aber 
keine  Flüssigkeit  nnter  0,7  gleb^  so  könnte  man  360  Theüo 
^on  diesen  loOO  entbehren,  wodurch  die  übrigen  im  glei* 
cdien  Veiliiiltnisse  gröfser  werden  wurden.  Dann  müfste 
aber  aulser  dem  Puncte,  welcher  dem  spec.  Gew.  des  Was- 
eera  sng^ört,  noch  ein  anderer  durch  Abwiegen  in  einer 
geman  bekannten  Flüssigkeit  bestimmt  werden« 


r 

ßls  gerade  die  riclitigsten  Aräometer  fiirnl ,  ist  auch  die  vor-« 
treflliciie  Senkwaage  von.  Thalles*.    Sie  ist  im  Wgsetttli-T 
Fig.«hfiti  d/eopi  FahreBfaeiUclimArttdaKter  aaciiflebildet  >  liesteht 
BO^mmnem  hgMim,       li^ateii  §\UcrmiMf.  Körper  Awik 
^mm  Axmken  SMfr;  wcieker  in  die  F^gkeit  M  axi  «ined 
l>czL'ic]iiJ.clcn  Piiiict  nin  letzteren  eingesenkt  wird.     An  der 
uitfiTOi  Spitze       Stielen,  iicimdGt  sicii  ein  zweimal  gebogener 
Mnei!  A*m  «aa a,  an.  demen  unteres  Ende- eine  kleine  Waag^' 
^fUU-  Hot  Oewichtm  p  fa  «olfeliüiigt  ut, .  dali  das  Instm** 
wumtf  gerade  >gencbtet,  ihideni  oylindriae^eR  Glase  B  scliwiMPit; 
,    Süll  die  Waage  einen  allgemeinen  Gcbraucli  liabtJi.  su  wird 
der  Glaskörper  neb&t  Arm,  Schaidien  und  Gewichte» ,  womit 
^toid^ilielastet  werden  tauiw,  wehn  derGJailEtfTpcr  in  rei« 
Mßm  Wasser  bei  der  Nomialteiiiperatiir  Iiis  an-  das  Zeiclie» 
m  Stiele  eliisifikt,  gewogen,  und  dieses  Gewicht  ist  die  Ein- 
heit, welche,  in  das  Gewicht,  womit  der  Gla^küi  [)er  in  einer 
ftÄdern  Flüssigkeit  bis  eben  dahin  einonkt|.dividii:t,.das  specx 
Hew.  der  letzteren  M  der  Angenominehen  Temperativ  an^ 
gieit. '  Nimiai  maia  dalfef  das  «lien  angegebene  TQtsIgewiolit 
des  Apparates  als  Einheit  an ,  U7id  vcriertigt  sich  Gewicht^» 
theilchen,  welche  0,001   desselben  ausmachen,  so  erhalt 
man  auch  hiermit  das  spec.  Gew.  d«r  Flüssigkeiten  ohuo 
Ke^tnang,    Wiegt  daher  z.  B.  der  Apparat  ohne  die  ZoU 
gegeimhte  ^20  Gewklfttheildhen,  ap  daialHr  dasSehwtB^* 
tee»  nn  W'asser  noch  4  8  0  zugelegt  werden  müssen,  »o  ist 
das  spec.  Gew.  einer  leichteren  Flii^igkeit,  bei  \teleher  2rb 
GewichUkeiichen  weggsncumnen  werden 'müssen^,  «ea0,980f 
bei  einer  schwereren    ynibei  tS  angelegt  werdoli' müsaen^ 
S^  i^OSi.    Soll  aber  die  Waage  xtir  Bettimmnng  einer  e»» 
genthümlichen  Gröfso,  z.  B.  des  Gehaltes  von  Alkohol  im 
Branntwein,  angewandt  werden,  so  kann  man  hierfür  die 
l^Hlegegewiehte  einrichten^  und  für  jedes  Exemplar  im  Vcaf^ 
ftts  Tabellen  ^  theils  für  die  mit  dem  Gebolte  der  Misrbwnfc^ 
fdinehnienden  spe^*,  Gew.,  theils  für  die  TerSnderliehen  Tem*. 
^c^aturcii  ciitvvcrfe^jj  woz\i  '4'a4i4j(*^s  SMgieich  n4t  dvj^  Bc- 
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ficlireibnng  des   Instrumentes   AnleitOHg  giebt.     Man  sieM ' 
Übrigen«  ieiclit,  dal's  diese«  Instriiuicut  dem  Fahreniieitaciieji 
mk  Genauigkeit,  Umfang  nnd  FeiiäMit* gleich  komnif 'etf 
B«4iiSlüiiic]|kiit  ttiidliekiitigkeit  dei'Befamjlaog  etwa«  nadli^ 
Mfelity  ^^egen  »eines  geringeren  fhrelaeft' «ber  vorxasie&efi  Is^/ 
'  Eine  andere  Anwendung  der  oben  gegebenen  zweiten 
Formel,  wonach  D  ;  d  =  P  :  p  ist,  bat  zw  einer  Reibe  von 
Werkeöugeii-  geführt^  -  welebe  in  üorer  Conatructkm  nidht^ 
Wekenlllioli  versdbied^n  sind.    Sine»  der  ältesten -belifamiten' 
TmcUäge  dieser  Artist  von  HoifBtn«'.  ^  Dieser  empß^Mt^ 
eine  gläserne  Flasc  iic  A  mit  einem  engen  Halse  und  eincrFig. 
aeitwärts  angebrachten  f  einen  Köhre  f,  welche  bis  zur  Höhe  8 1- 
#4dea- Halses  reicht  >'>«id  Terhindert^  dafe  «die  eing^eelflai^ 
Mne  Flüssigkeit  nie  koBer,  als  bis  an'  dkteen  iebr  eirgeki^ 
Rairta  stefgeii  kann,  staek  ISfirt  sie  die- im  G'efafse'befindiiche 
Luft  heim  Eingief^ren  der  Flüssigkeit  entweichen.  Man  bringt 
dieses  Gefäfs  auf  einer  genauen  Waage  ins  Gleidigewichty 
gti^fsfrdmn  Wasser  kinehtSy  bis  es  an  du  Zeieken  bei  e  reicht, 
«teilt  des  GleiekgeWtdrt-der  Waage  wieder  ker,  tmd-^e^ 
merkt,  wenn  die  TemperiRtttren  gleich  tileiben,  dieses  ein* 
fiir  allcmah     Dann  wiegt  man  in  dem  wieder  gereinigten 
>  Gefäfse  xiine  gleiche  Quantität  der  2 n  bestinimcnden  Fläs- -^"^ 
8igkeit>  dividirt-des  «Ulttet  gefundene  Gewicht  dnrck  das  '  * 
^te',  änd  findet  so  das  spec  Gew.  dcirFlnssigkeit  gegen^ 
das  des  Wassers  aiü  Einheit.    Da  der  Hals  der  Flasche  .sich 
bei  e  haarröhrcbenartig  verengt,  so  können  die  Vohimina 
Äer  eingegossenen  Flüssigkeiten  nicht  wesentlich  differiren/ 
milser  Wfts  der  EinAnls  der  nngleieken  Cäpülaransiehniigke« 
trägt ,  anek  koinnit  des  sekwierige  Reinigen  llttd  Tmtiaiceir, 
des  Geidlscs  .sein  in  Betrachtung.  '    '       *■  r«  > 

Die  erste,  nicht  eigentlich  wesentliche,  Abänderung  er- 
liielt  dieier  Ap)Mirat  durch  DesCROTaix.i4B8 ,  welcher  ilim  den 
Naäienr  jdri^om^tritype  geb;  indem  er  zur  Calibrimng  icr 
Beäiim^'seken'  Aräometer  dienen  sollte.     Nack  ikm  besteht  * 
das  Werkzeug  ans  einem  dicken    läse  :j;  h  uiit  cingcricbcncmFig. 
gläsernen  Ütöpsei  ab  ,  welcher  in  den  Kann»  des  erfüütcnS2. 
Gläschens  so  eingedrückt  wird^  dafii  gerade  l^^O  DecigFanh* 


1  M^m.  de  TAc.  i6^.  44.  '  • 
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wclclie  bei  Verfertigiing  des  Inibrnmeittefl  gewem  regsUrt 
werdea  kann,  indem  mau  eiitv/eder  den  Stöpsel  etwas  duu— 
äer  4c]jMBirgelt y  damit  er  etwas  tiefer  liiiuingeiity  odeif  von 
4er  «ateen  FUoh»  ctms  iMilaft.  Dut  GJas^aut  ^reiiiM^ 
Wuser  gefoUj^  wird  auf  «iiier  MieliRSn  feinMi  Wati»  ant 
dem  blechenen  Futteral  desselben  B  B  und  desaen  Dedul  A  - 
•o  ins  Gleicliggewiclit  gesetzt,  dafs  es  genau  tariit  ist.  In 
dar  Jiiainen  SchubJada  da  befinden  sich  dann  CxewicbttheiL» 
dm»  auf  MilMgramma  xedvicirt»  md  wann  das  QMulkm 
mit  irgend  emer  Flvssigkeit  gelSUt  ist,  ao  wird  ea  wiador 
auf  die  Waage  gebracht,  und  «man  legt  von  den  Gewicht- 
tlieilcben  entweder  in  die  ^Vaagscba^^  des  Futterals  oder  in  ' 
die  des  Gl^Acbeas,  Vi^durcb  das  spec«G«w.  der  Flüäiiigkait 
luivlittalbar  gageban  ymd.  Auf  dla  VevSiubarljfliba  Temqfo^ 
ratnr  und  dareii  EioflnCi.  JhAl  dir  giipfcr  lum  AfidwUit.  . 

^enoDiincn. 

Kamspsn'  verbesserte  dieses  Werkzeug  in  so  fem,  als 
^r  die  Tempefatur  der  aii  wiagesdaK  f  lütngkeiten  durch  eia 
luneingeaanktoB.  Tt^rmomalar  ndt  gaSt«tar  fi^ala^  walAa 
gröDierer  Genauigkeit  wegen  nnr  iO    ^  12  Grad»  F.  uai- 

Fig.füiäLo,  scbarf  bcstiininte.     Die  Flasche ,   von  2        2,5  Z. 

3d>Purchmesser>  endigt  oben  in  einen  engen,  sehr  gktt  abge- 
achüieiianHal«,  von  atwa  i^a  Zoll  J>nrclHiieuer>  wekbar 
mit  eiaam  gldohlS^  gan«a  gaaoUü^Mi  imd  palirtin  Olaa- 
ackeibahan  badaakt  wird*    ]>tat6rea-  kat  ai»  m&daa  IMb»l^ 

eben,  worin  das  Ende  des  Thermometers  ein  geschmirgelt 
^  Vt,  und  «omi^  iaat  bis  auf  den  Bodm  des  QeiäUtifi  rai^sült. 

4^  eine  anlan'waiewlJicha  Vj^ribavanrng  iat  er  aaiaMbaa> 
'  da  ja  ScBUKBSMA*  das  Gef&fa  mit  einem  gUaemeni  aing»* 

tcbnurgelten  Stöpsel  versah ,  in  welchen  das  Tbarmoneter  • 
vermittelst  eines  gläsernen  Kragens  gleiclifalls  ein i^eschlin*cii 
Fig.war«    In  dieser  Form  ist  es  zusammengesetzter  und  schwie- 
^4-niger  SU  verfertigen  I  als  in  der  vorkergebetiden ,  erlaubt 
*  aber  anch  bei  nndnrchtichtigen  Fltiaaigkeiten  die  Tk^prmo* 
metergradp  zu  beobachte^.     Keine  eigentliche  Yecbe««- 
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dieser  das  Gcf  äfs  mit  einem  bleiernen,  durclilöclierten  Stöp- 
aßi  XU  vei^dbüei&en  räth.  Wagsnmaisn*  vernriirit  das  Tlier-, 
■MWMitw,  qsätkMoCt  eia  einfiK^  GiUUirii^fl,  walpl^s  etiriFig* 
!|  |7iiBeii,^Wft4mJbii}t,.o1i«ii  ^latk  m  sdÜMfen,  mit  m^SSm 
glmiok^SdU' gma^kJMBmm  Glaiplatt«  «i  liedecken^  um  durch 
das  Auflegen  derselben  das  Volumen  der  im  Innern  enthal- 
t#Bjen  Fiüwigkeit  genau  zu  bestimmen ,  dann  dsLä  gefüllt^ 
wImt  tarirte  FlMtk^e^  m£  m&r  immenWMgp  s«  «iif^e? 
gen,  «nd  aiif  im  -Gemckk»  der  liMi^dvrehj  er]i«Itmei| 
gleichen  Mengen  versdxiedener  Flüssigkeiten  das  spec.  Gew* 
derselben  zn  bestimm tn.  In  dieser  Form  ist  das  Werkzeug 
ißTobl  Microarwm^ter  f  oder  auch  hydrostatische  fVa4Xga 

gwmaXf  md-PAXBaT^.  «eigt  auafohrlich,  dft£i  mm  di^Melb» 
imcil  Mir>8«ttiiiimiiitg  'des  spec  Ge^.  fetter  Kl^rpcr  gebren^ 
chen  könne,  indem  man  diese  hineinwirft,  und  aus  der  Quan- 
tität des  verdrängten  Wassers  ihr  Volumen  findet.  Endlich 
Juit  MsMiNSB^  noch  eine  YerbeMeni^g  dieses  AräometerS|r 
1f«)^ea:er  iyinoim/^^'  neon^irergeaehlikgea.  Diesehealeiit 
Uola  dttrin,  dafe  dieliededbeiide*  Gktschelbe  mit  einem  klei-^ 
jicn  Lü cl1clci4.cn  verschon  ^rird,  um  der  überschüssigen  1 'Iiis- 
^i^eit  hierdurch  einen  Ausweg  zu  lasseil,  wenn  diese  an-* 
dere  tou  der  Art  ist  ^  dafs^  sie  die  Ränder  des  Gläscbenf  « 
'Sdcht  hewit^ty  md  si<di  somit  nidit  über  dieselben  ausbreitet» 
Dafji  dieses  »iBfftmment  weder  hinsidUltch  seiner  Feio» 
Lcit  nocli  aucli  seiner  Bequemlichkeit  ciiien  Vorzug  vor 
4en  vorhin  beschriebenen  Arten  der  Aräometer ,  den  sage««  ^ 
H^ipaten  GraTimetem,  habe,  folgt  ami  den  niitgethetitenB»«» 
jehrdbiuigett  und  Berechmtngen.  Mtt  einem  ThennpQ|eter 
▼ersehen  ist  das  Gewieht  des  Geföfses  xn  grofs  gegen  dasGe« 
wicht  der  enthaltenen  Flüssigkeit^  ohne  Thermometer  aber 


1  Anualcs  de  Cbim.  Par.  an  VL  p»  188.  G«  I*  4o9»  • 

3  Hermbstädt  Büllet.  VI.  i.  30«  « 

ä  Gnindrifs  der  tbeoretisohea  Physik  Toil  G«     Pamilot«  Big« 
Iicijps,  1809.     Sol«    '  *    '  ^ 
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das  Ilerablaufcn  der  Ffüisigkeit  und  Jas  beim  Abwischen' 
derselben  nothwendige  Manipulircn  sehr  Idicht  verändot't'- 
Vlrd.  Dabef  erf^A^ckH  dasselbe -ein!»  >befi  *^6  w&iülkoilif» 
"^HShhvtisg^  als  das  Nidhofseniteh«,  luid  'sM 
I^tfhl^etibeitscben  Tirid  den  ArKomete^n  tirit  fester  Scale  Tiadi.'; 
Blofs  in  dem  Falle,  wenn  mir  eine  geringe  Quantität  der 
zu  untersuchenden  Flüssigkeit  vorlianden  ist,  bat' es  einen 
Yaring  iu  dtr  Kldhibeit  seines  Utitfanges.  ^  Man  kaitöi  Itf 
Mähet»  FSllen'  für  geringe  X^ntinthäteir  i^iiAni^  OliMHJbMi; 
in  feine  Spitzen  ausziehen,  diese  bei  niÖglT(4ist  gleicher  Tem- 
peratur, nachdem  isie  tarirt  sind,  erst  mit  Wasser,  dann  mit 
der  za  untersuchenden  Flüssigkeit  gleichmaf^ig  füllen,-  diö^ 
Sphxtn  dttrch  bldfses  ffineiahalfen'in  'ev/i&  LtcMftiiume  'afa^ 
i^bntelacn ,  und  *  cfisnn  wiegen ,  so  erbtit  ihan  ancSi  bei  i^elor 
kleinen  Quantitäten  das  spcc.  Gew.  derselben  nahe  völlig 
genau.  Gleichfalls  bedient  man  sich  für  technische  Zwecke 
lüit  Ntrt2en  willkührlidi  grolser  Gefäfte  mit'  engem  äalse^ 
1811t  cfi<sse'  bei  gT^cber  Temperntnr/'  Wid  sie  a.  B.  äatth' 
Engeres  HinAetzen  in  tiefe  K'el!^  gegeben  wird,  mit  dönan 
prüfenden  Flüssigkeiten,  und  bestimmt  den  erforderlichen 
normalen  Grad  ihrer  Kcctiiication  oder  Concentration  durch 
Wiegen  auf  ^iner  gemeinen  Waage^.  * 

jyntk  das  Wesen  der  'ArSoraeter  ^rcb  die  yer^Heden^ 
IMscfiaUbnbeit  der  ttt '  Tiritersucbenden  *  Fftissigkeiten  hiebt 
geändert  werde,  und  es  hiernach  keiner  bcsondeni  Benen- 
nungen derselben  bedürfe ,  versteht  sich  von  selbst.  Indefä 
2tat  man  anl^er  'dUh  obieii  schon  angegebeniin  gaii|(bal'eMI 
Namen-  docb  noob  andere  'etfhnden^  inrelcbeti  indefs  Nnrcgesl 


1  Miwcke  ^yiikolUehe  AbEandliwgca.  p.  3oo» 
a  Aufser  der  angegebenen  Literaliir  S«       Ge»ner  diwerUtlo '  Sh 
bydrotcopio  coiaauatis  meatare«.  2firie*  1754.  Job,  Gfssaert  phytiscli«« 

^laili emetische  Untersnchnog  von  der  jßichiigkeit  dc4,|U[al«es  und*  dem 
^uu^ii|  der  HydrofkQpien.  Wien  1^71.8.  Uis.toria|e  l>ar|nioiiim  irnd!- 
Wenta,  Anct.  C.  II.  Wcigel.  Crrjphisw.  ly^S/ 4*  ,*  Äeflpxipn»  rar  Jcs 
'Ar^ometres  par  M.  Le  Roy  in  W<'iu.  He  l'acad.  1770,  p.  56»  Aräometrie  ^ 
oder  Anleiuiug  tw  CesJiimnumg  spec.  Gew.  xlaä  ZWT  Verfertigung 
'g^n«r'Air«ioin<ftcr  fnr  CUemibU  u  und  Technologen  v«ni  D«  Asd.  Baum- 
garten,  Wieu  iSao.  8.   


t 

nur  ein '  c\ih(imet&h  Ä«kaiuitseyn  ztt  Thcil    f^cwordeii  ist.' 
Dilliin  ^hört  das  von  Chetalier*  üngcgebene  i^leucv^ 
nM^'^VIMi  >a«df09  Most  tmd;  f)r€r^)'eiii  Aräoi)icft^r  znr  < 
Bittkiim«ttg^ti^ii:2hidc(!»i]n  fH^  i. 

Zuweilen  bedicht  man  sich  für  den  ökononiisclicri  Ge-». 
brauch  eines  isehr  urtsicherii  -Mittel«,  sr.  B.  (He  Gehaltigkeit? 
4l«r  Salzsc^en  ausznmitteln  ,  indeni'  man  sie  soweit  conccn- 
tpkl'i  Ikt&r  eiti  HdBncrtd  aara  mcht- tn^r  tmf  ersmlit.  "  M«' 
ct«(VMir  ats  ip9C.'Ö6i>r.  der  Eiekf  belamitlich  VeBr  ^lin^f^Uf 
ijichcrer  ist  ein  analoges  Verfahren^  dessen  sich  Lonpon^/ 
Pi'üfüng  der  Sal^^Iakc  fiu'  die  einzusalzenden  Heringe  he- 
4lient,  indem  4»*  «bgewi>ge«e  kleine  Oläsidigeiöhen  darin  \itini^ 
Mrii>fitameit  ^ngtf*.  - '  feliäKeli  kann  Iricr  oubli  nocfir  in  ^ei^ 
Kibvb  erwSlint  iv^^i<d^ii ,  ^afs  Gröitino  nach  dnem  slnniM^ 
chcn  Verfahren  den  Alkoholgehalt  des  Iii  ;nin fwcins  aiis  der 
Temperatur  des  Dcstillat's  bestimmt,  und  hiernach  das  jf^^er- 
«MMfi^r  ein  .«^^Ae/9^iM^«r  nennt  ^.    Die  Sache  beruhet  aüf  . 
d«ia^  belcannteii  GesetifeA  de):  Yerdampfuiig-  iind  d^s  Sied^^si 
'  '  2Äi  den  ArSometern  kann  »an  fngHch  ancli  ein  Tnstrn- 
nient  rechnen,  welches  TT.  Say*  angegeben  und  Stereo i n  cf  rr 
«(von  CTiQtog  dicht,   solide)  genannt  hat»     Die  Bestimmung 
4f baselben  ist  daa  Volume'  der  Körper  xa  finden ,  olinc  «io 
arffWa's^^  ih  Bernhrtmgn  bringen,  ^onacli  beibekatiik»  , 
tem  absoluten  Gewichte  derselben  das  specifische  durcb  iii  - 

atlgenieine  Formel  D  t  d  ^  ^  '  -7- gefunden  werden  ](a||n<Fig. 

A  bezeichnet  ein  Gefäfs  von  willkiihrlichcm  Inlia^te,  mit^^* 
4&iafüigjenau  calibi  irtcu  und  in  gleiche  Tbe^ie  ii  ia  ge.thoiUf.B 
gllUemeik  Röhre  ab  Terseben^  und  der  feinen , Pulver  wcgea 
nur  dnrcb  eine  feine  Oeffnqng  a  damit  commnnicirend ;  X/D 
ist  ein  Gefafs  mit  Quecksilber,  in  welches  die  Köbrc  gani 
<eiug?taucht  werden  kann.  Der  obere  Rand  des  Gcfafses  A 
\^rd  matt  gescTilincn,  so  dafs  die  Spicgelplattp  mm  mit  etf 
Vras  Pomade  ^estncbcn  dfissclbe  Lwftdi^kc.yera^liUeijt,;  449 

\       t  t   '    *  -•1* 
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die  Röjbre  in  dM  Q«e<^^  getaucht,  «od  diaPlaftto  «ufr-. 

gelegt  ist,  vermittelst  daran  gebnutlencr  Füden  über  eine 
KoIIq  in  die  Hökc  zu  ziehen  ,  ohne  die  Temperatur  der  eiit-t  *• 
InUencn  livft.dajrck  di»  Bmüinuig  jn^t  ißrBßmi  sr  |li|d«nir 
.  ^ay  gkbt  «wax  Foniiieln  aa,.  iponaoh  van.  wft  oim  obnm 
gleichzeitige  Beobtcbtiiiig  des  Barometers  durch  die  Attsdek^ 
•  nung  der  Luft  des  leeren ,  oder  die  zu  messende  Substanz 
enthaltenden  Gefäi'scs  daa  Volumen  der  letzteren  iii^di^^  kann^ 
ymlM,  aber  beide  Gar  den  jgrtiktm^^  Oebnoch  wrnrik- 
IpflAt  atnd.  Am  anfaduten  lUat  auji  di^.  Attirmin|ig  dei* 
aelben  auf  Folgendes  zurückbringen.  Wird  die  Röhre  bis 
an  das  GeFäfs  oder  den  0  Punct  der  Scale  in  das  Quecksilber 
fdogetaucht,  dann  die  Deckplatte  luft^ht  darauf  gelegt, 
Wßd  du  Geföfa  in  die  Höbe  gehoben  ao  wird  daa  Qneektil* 
(er  in  der  Röhre  mach  dem  Mariottcachen  Geaetse  bei  fjM» 
elicr  IIülic  des  Geiafses  über  den  Niveau  des  Quecksilbers 
im  GefaTse  bei  jedem  Barometerstande  gleich  hoch  stehe^ 
weil  die  Luft  im  Gefafse  bei  glcicheai  Gewichte  der  ange-  ^ 
bob^nen  Qaeckailberaäule  gleich  -viel  anagedehnt  wünlv  der 
Ranm  aber ,  welchen  m  in  der  Rühre  einnimmt ,  ist  ein  ali- 
quoter Theil  des  Inhalts  des  Gcräfses.  Ist  die  llührc  genau 
calibrirt,  also  vollkommen  cylindrisch,  ändert  sich  der  Lüftet 
dxvck  vnd  die  Temperatnr  wfihrend  dea  Veranches  ^ieh^ 
smnt  man  den  Inhalt  dea  leeren  GelSlaea  I.  dea  mit  der  mm 
menaenden  Sobatanaamm  Theil  angelSllteni,  «teht  daa  Qiaedier*. 
ailber  in  beiden  Fällen  in  dcranjcjchobenen  Röhre  gleiclihoch, 
und  wird  die  Luft  im  ersten  Falle  bia  y  im  zweiten  bia  x 
onagedehttt,  ao  terhält  sieh  I:i  esa  aj:ax.    Nennt  man  aj 

—  a.,  a  X  :=::=  b,  und  ist  I  bekannt^  ao  ist  i  =:  I—  ,  und  in- 

V     dam  daa  Volwaan  dea  gemeueaen  KÖrp^aTS  J*-^iss  I 

(l— ist,  so  läfat  sich  hieraus  t  von^der  Gröiae  sss  o 

Mä  I  finden^  denn  im  erateren  Falle  wäre  bsa,  mitva  0^ 

im  letzteren  aber  b  =  0,  mithin  v  z::;  I,  wobei  es  also  blofs, 
darauf  aakopimt ,  vor  dem  Gebrauche  I  genau  zu  bestimmen, 
indem  von  a  und  b  nur  ih|f  Verhältnifs  bekatmt  seyn  muTs« 

Folgendes  Beispiel  möge  den  Gebraaoheines  fiir  nupnche 
Zwecke  gewils  brauchbaren  Wcfkieuges  erlänjtern.    £a  aej 
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der  Inlialt  des  Gefafsci  12  Cu]>.  Z.'rs  1  clie  Scale  der  Rc^liro 
«ey  in  200  Ti»^  gptheilt ,  das  leere,  mit  Glasplatte  be- 
4ejcl(|«  .GefaTf  werd«  angehobca,  «i|d  fiiit  %.%  ¥li0i}f.4f|r 

,1%>  der  Scale;  dM.  G«f8^  Wwd«  aM^rivlaiiCtty  4er  ni 

messende  Körper  hinein  gelegt,   es  werde  wieder  versclilos- 
fi^Uy  eine  2«^  Tli.  der  äcale  ein nelim ende  (^^uecksilbersäulp 
.^^e       x  n  bia  Jk^  TJk«  deir  ^cmIo,  «o  kt.da«  Volumen 

Z.    Itt  dflnn  du  aleolate  Crewidit  ^ieies  Körper»  s=s  da« 

^ibsolutp  Gewicht  von  6  Cub.      Waaser  5=  P,  ao  ist  daa 

\      '        Araeometrie.  • 

metry\  bezeichnet  .die  Untersnchuqg  der  aräonetnacheii 
Werkzeuge,  oder  der  Aräometer,  die  Prüfung  des  ver- 
jiüUe^^  idbiMllMa  firdwJihajm  Gradea  der  Genauig)L«iV  ^i>d 
!am  Amtwm%y  vi«  mum.  aioli  il^er  «i|r  jBcatiaMiiBn'g  de> 
jq^MGew.  der  Fiiiaaigkeitctt  bedieaca  |iiiSaae# .  Jenea  im 
Artikel  uäraeometer  abgehandelt ,  dieses  dagegen  gehört 
imter  die  im  Allgemeinen  bei  physikalischen  Versuchen  er- 
^oxderlici^n  Regeln  der  Y^^t:*»^  Genaiu^eit  Dahi« 
^dh(S^  ,;^jBiiglicIi.  dicy  Aii.w«iidiiiig .  xaoluqsar  luid  ieiaer 
;Werks«iigo^  Srltaltimg  einer  glaidunäringen  Temperf^, 
ficliarfe  Beobachtung  und  Ilecliniing,  sorgfältige  Reinigong 
des  Imytruments  vor  de^  Einlenken  in  Yer&chie,dene  Flüssige 
iuntiai  n.  dgl  m.  Q^jfi^iiyea  Coar£cct»oiMa|  w^Jche  lteioL 
Oe^ravpliie  der  Aräometer  m  Beatumiiiiiiip  dea  apec.  €rew.  . 
der  Fluasigkeiten  wegen  dea  atatisclien  Einflusaea  der.ltuft, 
tind  der  Ausdelnunig  durch  die  Wärme  erfordert  werden, 
^det  vom  im.  Ajft?itfA#  G^ßidcia,  speei/iäc/te^ ,  abgehandelt. 

  .  4f.  .    .  .  ■ 

2  Nollet  Le^ooB  cte  Pliyfl.  II«  388«  Meifiaer  die  AneematrSe  «»a. w; 

WicQ  i8i6.  Aräometric,  oder  Atileitung  zur  Besttmmnng  de«  speCtGew* 
und  zur  Verfertigung  genauer  Aräometer  für  CliimUten  ui^d  Technolor 
^ea.  Von  A.  Baiiftig&rtner.  Wien  iS^o«  ^ 


i^iy  u^Lü  L-y  Google 


'^irsenicum ;  AvB^tac^  jlrsenic*  ^  fes  findet  sick  Im  Mf- 

iiulircrcr  ars^liifcsäiiyfe*  ^alist«  '"^llftfn^  ^rffSllf  to''M^&irim 
-ÖhiSritn  durch  Sublimtition  aus  derti  AT^scmkkiui?.  Es  kry- 
'Rtallislrt  in  Okteed«!^ 'Änd' 'l^etra«'(lcn^  ^at  ein  specifischcfs 
^GeWklit,  'WtiHM  i  "^^^^  1idi1%]^igritu6'^arb&,  iind  vei^* 

'Seine  Verbind uij'gcli  mii  Sauerstoff  üind  folgeiide  i  " 

1*  Arsemkmboxyd i  der  «chwar«e  yeoerzug)  der  »cJt 
beim  Aiis^nzcli  des  Metalls  an  die  Lti^  Md<!i  -^'Vi^lldidft 

blofs  ein  Gemenge  vou  Melaii  und  ai  weniger  Säu i  c. 

2«  jiraenige  iSa»/*^,^  3  8  Arsenik  auf  Y:^  Sauersto^  däs  als 

i''  --^ic}]  beim  Ei iiUzcri  des  Arsenik's  an  d^r  Luft,  wobei  das*- 
selbe  mit  blafsblauer  Flamme  verbrerini,  einen  knoblauch- 

^''l' Aetfi  itftteniäi^ti%e»  ^W^gW4M0^n)'%obiii'y|ftll'ai^  VM- 

^'  bundenen  ■Giftfanj'e  *ii  Giitmehl"  verdichten ,  VeTcbes 
-        -w^eiterer-lleiMigung  nochmals  siifelimirt  wird  uiid  sidh 

o'-'^g€T  als  das  ^eine  Arsenik.     Sie  I6s^t  sieli  in  -1  3 

"köchendt-n  Wassers ;  beim  ErkaKen' scheidet rsir.h  aus  die- 

t'**  '8te  färbt  sich  mit  II jdrathionsäure  gelb  ,  und  giebt  dann 
beim  Zusatz  von  Salzsäure  einen  gelben  iSiederschlag  von 
-BisfrnrefelaBseiiik;  sie  giebt  mit  überschüssigem  Kidki?^ssot 
einen  yretfaen,.  in  Säore  löslichen^  Niederschlag,  ttiit  jLor 
pferorjrdammoniak  einen  zeisiggrimen ,  und  mit  salpeCer- 
»Äürem  Silber,  ijeuji  Znsatz  voh  "wenig  Alkali,  einen  ci- 
trongelben.  Die  arsenige  Saure  löst  sich  wedig  in  Salz- 
säore  nnd'eipigcn  anderen  Säuren^  dägegen  zei^ffig^  aic]^ 
mit  yielen  SalzlMsen  yerbindbar  su  ar^eni^uren  S^Uaen^ 
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3.  ^r.v^/zil;4t;^^/-;3i^^  })^im;V;ei'piiffen  des  Ar- 

,  rücniks  und  der  arsenigen  Saiire  mit  Salpeter  5  aucli  .be^i^ 
\    Kochen  des  Arseniks  und  dei^itrs^iiigen  ^ttcte  iid^BiSf^m 
'  'WsdzsSnrW,  ^  nrti  BT^t^  dann  hhm  A^^K«^^^^'^ 
^  weifse  glasähiiliclie  Masse  zurück:.  Di^'so  sclimilzt  in  mafsi- 
'    [ger  Glühliitze  und  zerfällt  in  stärkerer  in  Sauerstöffgas..'  ^ 
^    lind  arsenige  Ä'aiiriö , '  die  sicli  yerfläclitigt.  V' '    :  ■  '  ■  *  •  *  ^  .U 
^  '  Die  Arseniksätire  löst  «usk         llH^^lr^  WOi  ''Te!di1{eB%. 
^TV^ÄSStr,  die'lidktfnig  itf*  im  cöweewIl^tefc^Znstanrfe^^^^ 
tig ,  rÖthct  sblir  stark  Lackmus ,  ^icht  mit  lIydrotlnonsft#fe 
"erst  näcli  länger ör  'S^fcJt  ^inen  gelben  Niederschlag Tcfe 'Seilitz  * 
•fclarisenik,  gitebt'ftiit  überschüssillnf^fiki^t-und  IÖfliwiS<^ 
«lii'eifsb,  ift  'SdüsSorköslicIiö  IQ'itde^Ü^ge/mffSiiiifdi'öii^r^  ' 
'liirnnonTäk  e'Äieirt 'WkRHancn^,  mit  sarfpetftrtSur^m-  ätlWroxy^, 
besonders  Lei  ITinzüfiignng  von  Wenig  Animortiak,  6Tnen 
brannrotbeu.    Mit  den  Salzbasen  bildet  die  Arseniksäure  die 
kj^s^niksanr^n  Salze ,  die  in  der  G-tärMtife  hi^HlA'iiiiV  ^dmjh 

odöt  eine  andere  btennbare  Materie  Torhan den  ist,  'wefchc 
durch  Entziehung  Voh  SatiersiWff  die  Ai*se«iksäure  in  arsienig^ 
^Säüre  oder  in  MctJir  verwandelt:  '  ^ 

'tina  bildet  dliifirf  ÄKe*ieÄr  flnclifige^OTge'Jplirssigkeit , 
\senihÖL     Es  verbindet  sich  mit  Schwefel  in  sehr  vielen 
Verhältnissen  j  38  Arsenik  bilden  mit  i  6  Schwefel  ^äs  rötfi& 
' Schwefelarsenih y  Realgar,  Saiidatach;  mit  24  Schweif 
^das  gelbe  Schweßlärsenik RanscKgelb^  Anrilngineht; 
nit  noch  mehr  Arsenik  eine  mehr  hräunliehgelhe' Masse.  Allb 
'diese  Vcrbin Jungen  sind  schmelzbar  und  ver(lai]ipf()ar ,  ver- 
hrennen  an  der  Luit  mit  blafsblauer  Flamme  land  dem  Ge- 
ruche  des  verbrennenden  Arseniks  und  Schwefels^  löseii  sinh 
leicht  in  w£CiHgeit  AIkaHen,'  läid  ' -werden  darauif  durch 
'Säure  geßllt  '  .       '  '   '  ' 

Mit  i^'asscrstofTgas  Verbindet  sich  das  Arsenik  zu  ylrse* 
niJowasserstaffgas,  welches  durch  Auflösen  des  arscnik- 
hältigenr  Zinns  in  Saksäure  erhalten  werden  kann.  *'Biese» 
Gas  riecht  widerlitfh^  wirkt  «««ihr  ^Ifiig  und  yerhroKiit  an 
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fiftut  an  die  Weadiugen  dM  G^ftfaM.  €k  : 

^sc^psional"- Differenz. 

Dljj crentia  ascensionalis ;  Diffcrenoe  ascensionelle^ 

^W^n^imkol  LHfference;  ist  der.  Unterschied  zwischea 
dsaf  4B|r«d|9ii       iclu^feii  Aofcteigung  einetOeatinies'a  ge- 
3^ig,|-ad#  Aiiftt»igiiiig       »chiefe  Anfstcigu ng.    Es  sey  HE  der 

3.    liuiizont,  AQ  (kr  Acc^uator,  Sein  Stern,  durch  welchen 

^er  Abweichungsio-eis  PSD  geht.    Indem  dieser  Stciii  in  S 

jgdgühl,  ist  zugleich  O  der  Aufgehende  Funct  des  Ae^uators 

.iwd  O  O.  Mt  die  Atgemronal  *  BilTeyeiis ,  da  beide  Anfstei» 
gungea  ¥001  Friihlingi»  Nachtgleidien  Puiuste  an  gezählt  wer- 
den,  und  die  gerade  in  D,  ciic  scbiefe  in  O  begrenzt  idLI 
Da  der  Aequator  mit  dem  Horizonte  einen  Winkel  macht^ 

yrßUkff  der  ^e^^oatorihiilie  gleich  iat)  und  bei  D  ein  rechter 
,Wii«kel  i«t,  ,tQyvA.iip  Ascei|siiUMtl  -  Diffexens  durch  dii» 

.iiJiMoaiehsng  DS  ^  def  Stecnea  nnd  die  Aeqnatorshöhe 
«=;  90**  ff  bc.stiiiiint,  indem  Sin.  Ascc.ns.  DiiX.  =  Tang.  B 
Taa|;.  9p.  Für  ein . Qjedtiro  ia  der  südliche«.  Halbkugel  dea 
]Üa«aela  i«t.^  negatiT»  und  folglich j  yrptffi,^  poeitiT  oder 

.der  ^Peobyhftingi  -  Ort  anf  der  nfirdlidien  Halbkugel  1ileib|^ 
die  Aaeeneional- Differenz  negativ,  da»  heilst,  statt  Mm  m 
unscrn  Gegenden  die  nördlichen  Gestirne  mit  einem  Puiicte 

.^«a  Ae(|uators  der  weniger  Rectascen«ioa  hi^t,  als  daa  Grc* 
X  ^ttirn,  Mfgehen^  aehen  wir  hingegen  mit  einem  südlichen 

.Sterne  ipugleich  einen PuwA  des  Aequatora  aufgehen,  dessen 
Jlectascension  gröfser  als  die  des  Sternes  ist  Auf  der  süd- 
lichen Halbkugel  der  Erde  findet  das  Gegentheil  statt,  weil 

.da  auch  (f  negativ  isL  >  * 

Wenn  $ >r  90^         iat,  ao  wurde  der  Sin.  der  Aacenti 

JDifi:.gH(lser  als  1,  daa  heilst,  dieAsceus.  Diff.  erhält  dann 
.einen  unmöglichen  Wei  t Ji ,  indem  der  Stern  dann  gar  nicht 
aufgellt,  sondern  immer  über  dem  Horizonte  bleibt.  Eben 
das  tritt  ein  für  südliche  Sterne ,  die  wegen  ihrer  zu  grofsen 

jifidlidien  Abweichung > ine.  aufgehen,  nnd  bei  dem  der  Sin« 
einen  gröfsem  negativen  Werth  als  '—  1  au  erreichen 
acheint    Aus  der  Aseen&ional  -  Diücrcnz  wird  dio  äclue£& 

I     die  An.  Mufiteigmg ,  gsr*i*f  mhhfi* 
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Attfete^gTing,  die  Tagebogon,  die  7.^H  der  SicLtbarkeit  dei 
.  Sternes  oder  die  TtLgesliinge  gefunden.  Die  JJesc^nsibnäi^ 

'dem  in  der  Figur  oben  «o  gut  O  den  mit  dem  Sterne  zugleich 
untergehenden  Punct  des  Aeqiiator»  bedeuten  kann.  Die, 
Ji>escensioüai » Differenz  oder  der  Untersdued  zwitokeB  dei* 
fiMmdeiiiAlKtaigMng  iind  adtiefen  A1»teigoiig  des  Stemel  ist 
-dor'jIsadnaicinaLmllifiareME  Töllij^  gleich ,  wenn  des  tiestirA 
•nicht  in  der  z\vi.sclien  Anf^aiig  und  Untergang  verilicfsfen* 
.4enp2alt  seine  iSfuIitig  ^egen  den  Ae^oator  ändert.  JS, 


.Aspecten* 

^d^eetm-smi  Configurationea  planmt&tum;  Aspects^ 

jisp^Cts»    Da  Sonne,  Mond  und  Planeten  in  seiir  Versohie- 
««kon^Q  ^^eiikeii ihren  sektii^MUnen-Umlettf  lun  deaHialMtei 
••eitilcn'^  M  •bflGMcb^sin'efdi  stt' verstliiedenen  2eiteh' in  selu^ 
.jft^tiigfaltigi»  Sielhihgcn  gegen '-einiTiiair.    Ilrrti»*  iMisön 

iljat  man  einige  nierkwiii^digere,  ^vo  sie  an  einantki  vorbei  ge- 

.iten^  oder  sich  einander  gerade  gegen  über  stehen  n.  s.  w. 

•:Afit  dem  Namen  ifor  Aspecton  belegt.    Wenn  «weiHiuiBieU«« 

*Uifler  tiit*'gleieltfö«miger  Bewegung  iii  den  fl»ilim;T  lindt 

•ifa»» Umläufe  vollenden,  so  ist  der  Raum^  dfju  jeder  meinem 

3  6  0  3  g  Q  o 

T^^e  durchläuft  ==  .  ^     fik  den  citten,  ^Uüd  ^  im 

'für  den  andern;  der  Rauju,  um  welchen  dei*  letztere  deni 
erstem  Toreilty  ist-.füsp  in  einejvtl'age  ==^ß60^  — 

'äTso  in  X  Tagen  =±  3  6  0  °  x  C        J*    ^^^^       ^^^^  Vw^ 

cilnng  den  einen  wieder  zn  eben:iieV  Siellang  gegoA^^  an^ 
^d^;rA  bringe,  nuiX«-       360  Grade  behagen,  und  so  'vdrd 

.  im''  ^S^Ö^'k  (yf^)         ^rt'^^f  'Afe^aM  Tön  rTkgen 

«wi«eiicu  gleichen  Stellungen  gegen  die  Sonne  gehen.  Jii-' 
iriter  z.  B.  läuft  in  4332  Tageii>  ^aturn  in  10759  Teigen 
um  die  Sonbe^  diso  treten  von  der  äoi'incf  ans  gesfe1\cn  gleiche 
Aspecten  in  1 9  /ahren  und  31  3  T'^t.n  ein,  tind darii^clila^scit 
sieh  die  liicrvon  freilich  wegen  der  BcNvegiing  der  Erde^ 
etwas  andrer  2^fiir.  un«  eiutr#fe»ikn gleichen  As^^p^^/i  be*« 
.l.Bd.  Ce 
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402  .A^ptoun. 

«dinnien.     Von  diesen  Aspectea  ]^üßgL  p:iaU  )qtMtnxat  noch 
{ol^ude  zu  bemerken :  .        ^  . 

1«  01*  Zusammenktinft,  <!oii|utictioii  (•Co»»- 

•  junctioy  0(HijpüctloQ)  ConiuncÜmy  Mmdewtetin» 

mit  dem  Zeichen  ^  an.  Sie  findet  statt,  wenn  zwei  Hirn- 
jasekkörpcr  gleiche  Länge  liabcai  oder  «ick  beide  in  eineoi 
durch  den  Fol  der  Skliplik  gegen  diM  esiikreekt  geso§* 
nenKreici^befiiideii,  IJeiderZaaniiiieiikiiiiftderSaimeiitid 

des  Mondes  haben  wir  Neumond,  und  wenn  der  Mond  sich 
dabei  der  Ekliptik  sehr  noliebellndety  ciuo  Sonnenfinsternif«. 

2.  Der  Gegenschein)  Opposition;  Oppositio; 
Opposition;  Opposition»   Ihr  Zeichen  ist  Wem 

zwei  Gestirne  eine  nm  180^  verschiedene  Länge  haben, 
so  sind  sie  in  Opposition;  sie  stehen  dann  am  Himmel 
«inander  gegen  über;  sie  befinden  «ich in  demselben dardi 
Md«  P«l9  der  £k]iptik  gehenden.  grOftlenJCreife;  aber 
der  eine  «nf  den  einen  dnrch  die  Pole  hegrenvten  Haib^ 
kl  eise,  der  andre  auf  dem  andern.  Wenn  der  Mond  in 
Opposition  mit  der  Sonne  ist,  so  haben  wir  Volimoud, 
und  wenn  zugleich  «eine  Breite  geringe ,  oder  er  di&t 
SkttpCik  nahe  iet,  eine  MondfinstemiCi.  JHe  OppoiiticH- 
wm  der  Plenelen  mit  der  Sonne  heoheditet  man  Toraüg- 
]^ch  deswegen ,  weil  bei  ilcj-  genauen  Opposition  die  iie— 
liocentrische  Länge  des  Planeten  mit  der  gcocentrisclien 
genau  gleich  ist ,  nnd  daher  durch  diese  Beoha(;htnng  die 
heliocentrische  Länge  gegeben  wird.  Wie  Kepler  sie  be- 
mitEte,  erheBt  ans  dem  im  Art&el:  Bahn  h  3.  Gesagteil. 

3»  Der  GedrittscheiQ|  Tri^pnalsclxeia  (ZV/* 
nus)  wenn  swei  Gestirne  in  Länge  120^  von'  einandelr 
absteheik    Sein  Zeidben  ist       '  *  * 

4.  Der  G  e  v i e  r  l  s  cli  c  i  n,  die  Q  u  a  d  r  «i  t  u  r,  Quadraths 
•  la  Quadrature,  wenn  ihroLäage  um  90  ^.verschieden  is;^ 
Ihr  Zeichen  ist  Q. 

Sextilschein  (SextUis»^),  wenn  sie  eOGmdeTon 
,  einander  in  Länge  entfernt  sind; 

Die  Astrologen  hatten  deren  noch  mehrere,  die  man  bei^ 

Kz^LiSL '  aufge£üiu:t  £adet    Für  uns  sind  sie  von  keiner 

■   I  ■  I  Ii 

' '  t  fiarjaoBi^i  saaadi  tibii»  ^^^^^V^^  ^  P^* 

•  -  % 
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^BedeutQug  melir'  xaid  aufscr  Cotijwitlidn  und  OppoakdtJH 
«•rkm  vir  UÄ&noch  die  Qnidmiov  de«  JtfOlMltfroAor  ii» 
.  ifiiaimerteL    Dafii  diese  Aap^etem;  .  t#rsug1idliRdDi<€c^ 

juntdonen^  «clioii  früh  die  Augcii  derMeuscliea  auf  sich  go^ 
zogen,  haben,  liegt  in  der. Natur  der« »Sache,  und  eriielH.AllQii 
ftns.jgiaachen  i]n&  überlieferten  BeohachtungBli..  Iki  irül^^ra 
ßmtm,  ^dib'  UinkiiCq^odea  der  PUnetoii  ^^cbf  audht 
^enttttMbufntrwiiiStfen,  iMtte»  die  BeolMelitangen'flifW*  Zü^ 
fiammenkiinfte  ciiie  giui-icrc  wissenächafdiclie  Wichtigkeit 
üls  jetzt,  wo  wir  so  viele  Mittel  hositxen,  die  Stellung 
FleneCeii  genau,  an  ^hestiiniiitn.  Diese  ComteUaJüöumi  yvw» 
wn  es  anoib  Jia*plaScIiUc!i>  «n  welcUft  idc|t  der.wtxolQgiaG]|t 
Alievg2aii1>e  knüjiDte , '  und  .iTOr>  dle;Ttv]üUlni£lmia£sige  Wir]»^  . 
satnkt^^it  der  Aspectcn  kennen . lernen  will,  der  ündct  seibat 
bei  iÜE£JL£a,'  noch,  nähere  Au«kimft.  "We&n  m%ii  die^ 
9t8\lMä$t,,  m  g^oahtmaxLKjeplem  selbst  oidit  gtntf  Ton;^ijM|p'4 

»Rm  Olanbcn.  an  dieseit  .iEutflofs  fm  ^spy^dtaa 
TO  kttanea,  obgleich  zwiselien:  deit  ditscfisi  :431aiiben  g(iäati-^ 
gen  Aeufserungen  auch  wieder  andrd  unsern  AnsichtcUi  mehr 
entäprechejftdeAeuräCLungen  vorkotiuueii.  Er  theiit  dort  .^iei 
b«i  seiner  ei^Ben  Geburt  ^eingertretene»  Con^tellatMMiSH  ,yäiM 
und  AiAcbt  darüber  muiclierlei  Bamerktuigcti  All  aadiim  y 
Stellen  aber  verwirft  er  die  ganze  Astrologie  3. 

Zu  diesen  Aspecten,  die  in  astrologischer  Beziehung 
merkwürdig  waren ,  geboren  aucb  lü»,  Mauser  des  xMq&^  ' 
deSy  ■  das  i$t,  di,e  Abtbi^iliing^.  d.ei:  .Ej^ptilt;, ,  welcbe 
4er  Mond  Tag  fiir  Tag  bei  «einem  (ungeföhr  28tägig<^i}  XJm.^' 
^  laufe  durchwaiulert.  Uebcr  ihre  Bedeutung  oder  di^.  jeden^ 
"  Hause  eignen  VoiUcde.utuugcn.  jifitj^.  nicht  M-^^ii^^^ 
^twa« .au sagend.  ,  y 


ir  a.  fl.  O.  -  

a  Lib.  IV.  Cap.  7.  f 
5  4e  aolfarfreUa  in  pc|lff'S«tp«at«rM*  Cif »    fwd-a&^^aMOiidMB  aadexn 
Orten«  •  - 

4  Em  em  kürzlicli  äer  (Ticllclcht  vrrrlicntcn)  Vergesicnbeit  entris*  ^ 
'  SnMt  Buch  aus  dem  Altettfanni  über  diesen  Gegenstand 
BShthLtdi  lib.  d»iQi<tMlii^a.  Hase.  (P«r»s4  aaaä^. 

Auch  la  fjWTAaeR  de  cflusis  naturalibas  cap««ä4  und  an  mdiBfn  ^ 
SuUea  luna  au»  aiaaakü  JOdbet.  gakfeifS^  Albainhaiten.  kttf^'  . 

Cc  2  * 
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'  Yitä'diescm.  Glauben  au  den  £inilu£s  der  Cou^teilationea 
«tfMiidie  Er9c}ß9lMüMtiBBL  iiat  dehrd»  Mfiittiitig,  Us  ern 
«iähdV  a«f  di»  Wittmiig  imd  «Bf  &  XranUiditea  dM 

«aenscklicben  Körpers  statt  finde,  tstaili'  iMtavf  nmre'JSei- 
ieil>*«r}ialten.  "^^^as  den  Ei iifl uTs,  nam entlicli  der  M o d d s ph a- 
sen ,  auf  4k»  Wit^tmg  betriff,  so.  ist  darüber  zwar  vieles 
Wtt^j^nii^^^sn  S^jjlt-mmäen}  vn^  düir  mit. endest 
4(dilgMt4i»  im  mehvern  Orten;  ai^c^BtaiUt«n'  WittmmgM> 
i)eoba(  htimgcn  vergleicbt,  wenn  man  sieht,  dafs  nur  in  hb- 
^emein  seltnen  *F^lon  das  Eintreten  andrer  WiftcniDg  so 
«Htsdiied^  iän  «MMb^'Tage  in  weit  > von  einander  enti'enitc-u 
43fe§efoAmi  erlblgt,  und  4)Afs  me^ieüs  d«r  Uebergang  vom 
^äbem'citm'ltdteni  Wetter-  miAfomkgAßJät^  selbst  .ia^mAit 
9ßhT  entfernten  Gegenden  De utsclilandä  am  einen  Orte  einige 
d^ige  irülier ,  am  andern  Orte  einige  Tage  später  merklicli 
wird':'  so  ka»^  man- 

WOii'  ji^mi0tid  y  'VoQiaond'  u.  Jvw;  'Sebr  tiiibcdesBtml  mpk 
m/M'^.\  > »A4Mli> Hai  :dH^  WetterpropbeseAttideii*  seibist  im* 

einS)  öbider  Tag  des  Neumonds/  oder  der  Tag,  welcbej^ 
itim  3  Tage  yorangebt  oder  iiuu  3  Tage  ibigt  n.  s.  w.,  dmr 
twtfküMere  scjr.  Die  Zusammewkimfte  >and  GegenscheMie 
mnitw  yitinTtrn  juiyrm  sesdTs.  gar  Iccuteii  ESafluls  ^.  -EboA 
ito  scheint  anob  ide;r^Eibi§a£i' auf -den  menseblicfaen  .Körper^ 
pfLüh  dem  Zeugnifs  vieler  erfahrner  Acrzte,  mit  gutem 
teuadcigeleuguet  w^r^ien^i»!  können      .      -  >• 

'  'V6n;dem  OkiEB^n  "an '  einen  Susammenbang  swifcben 
dei*6tfellaiig  der 'Gestirne  und  den  Schidksalen  der  Menschen 
öder  den  grofsen  Weltbcgcbcnhcitcn ,  meinten  wir  vor  knr- 
item  ganz  zurückgekonlmen  «i  aeyn;  aber  seit  Pfaff  in  Er- 
langen die  wichtige  Entdeckung  bekannt  gemacht  hat,  dafi^ 
Napoleons  Tod  (am  6.  Mai  iS2i)  mit  der  in  jebea-dfiiu^ Um 


1  Brandes  BelUage  7nr  "Wittmxngskimde.  S.  281, 
/      a  Eillingers  Beitrage  über  den  Elnflurs  deV  iiimmelskürper  aaf  nn<5ie 
Atmosphäre  (München  i8i  4)  beweise«  keineswcgrs  einen  solchea  Elailui«^ 
4ind   Haberle's    gani   uubcgrüudrle    Wrttcrprophfieilniflg^a^  (aU5  dctt 
Coiutellailonen  sind  lÄDgtt  in  V  ergessenheit  gerathen. 

3  Die  Gründe  f|ur  diescBehaupUing  uQd4i«  Jtieher  gehöiigen Scbrii- 
<Sea  theilt  KJose  aut«  &I')se'c  all^>^mr>ine    Aerlologie  dsf  Krinhbf ilcn 

f 

-  y 
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i«1^7i^  und  litt  l^Wettilidi^  tinaileoetoftHr%^g«M^«n 

9in  Confunction  (denn  so  nannten  die  alten  Astrologen  dife 
Ziisammeukunft  des  Jupiter  und  Saturn,)  zusammen  getroffen 
aey  *,  müTsten'wur  benennen,  d'nfs  66  äticli  im-ncunzelintett 
IsMiuttdert  noch  AWologisdien  AberglWAben  giebt.'  hMSk 
scheint  döcB  wedeir  Ble*  hiervon  handelnde'  8chnft'  iHMdrcMt 
^,  „  Astrologie « «  chaa  des  Verfassers  viel  Bciiali  gefaiideÄ 
zu  haben.     '  '*    ' '  Ä 

•     "  •  "4 

6tern-keiiiiti}irft^ ' jistrogrtoBia;  Aftm>^osir  (f'itii 

ccatrjQ,  Stern  und  ^'^/wcrig  Kenntnifs);  ist  die  Keiaitnifs  der 
iSternbilder  und  der  einzelnen  Sterne  nach  den  ihnen  beige- 
legten Namen*    Wenn  man  einige  FiAsterite  kennt  ^  -«0^ 
.«8  nicht  schwer^  mit'Hfiliß^  guter  Stemeharten»  ünter  jenen 
Bons's  kleinere  Charten  die  allet  heqnetti^n  aindy  aich'li4tfe 
vollständige  Kciintnifs  der  Gestirn«  zu  erwerben.  fciteni- 
Charten  dienen  hierzu«  besaer  als  Himmelakugeln ,  da  mafi 
«eh  bei  diesen  immer  gew^nen  nmfa,       yräü  niisanf^deir 
Hinhnelalcngel  von  außen  her  tic\&f  nxy  m  Htonict  frttfoir-* 
'eiichen/wie  e«  an«  dem  Irni^rn  der  Kugel  gesehen,  erach^ 
•ncn  wiii  de.     Als  voi  ziii^liclic  Anleitung  zu  Erwerbung  der 
Sternkeuntnifs  ist  seit  vielen  Jahren  anerkannt;  Bode's  Anr- 
leitnng  zur  KenntniXs  des  gestirhteh  Hkomels,  Yrirroh  die 
'neunte  Ausgabe  im  lehr  \^%^  erschienen  ist.  Weniget''])«^ 
Mtd  zn  diesem  Zwecke,   obgleich  sonst  gleichMfa  're<At 
lehrreich  int 'der  von  Bode  selbst  herausgegebne  Auszug": 
«Betrachtung  der  Gestirne  und  des  Weltgebäudes.   %\e  Auf- 
'läge  18:^3.   Aiich'W£8T»nAi.s  Astrejguosie  (Berlin  bei  B«i- 
mer)  ist  ein  empfehlenswfirdigea  Bfach.    Die  rortiü^ehMdi 
Sterncharten  werden  in  dem  Axt,  Sttmcharten  angefSAt 
«werden.  \     .  A 

Astrologie^  .  a  ,  :  . 

Astrologia  oder  Aatrciogia  Juäieiarim  five  geneihr 

üaca^  Aiilrologiej  Anirolo^.   .Mit  diesem  Nami|n^  der 


Iiuui:«^>l9<tg«r  Zeit  di^  Sferndeutelaii^t  öder  die  Kuost^  dii^ 
Scliiclesale.  der  Meiufbhen  aua  den  Sternen  zn  propheseih^ 

belegt.  Den  Uireprung  dieser  trü^cj  i^chcu  Leliren  braucht 
man  wolil  nicht,  wie  Baii.ly  glaubt'  in  der  Beobachtung, 
iMtat  di0f  Gectkne  tmi  die  W^iUerong  Einilaft  liaben^  xa  «u- 
Hb)^,  fiondom  we^t  aieliiPnitt  defpi,-  dem  Meiuchen  «o  «ehr 
eigenthümlidien ,  Hange  ^  das  was  sein  Leben  nnd  seine 
Schicksale  betrifft,  als  au  das  grofsc  Ganze  angeknüpft  zu 
betrachten,  und  in  dem  Wnnscho,  den  Schleier  zu  heben, 
dn?^tafl[  4ß»  Zkkmh  -y^hirglL  Aber  so  Natürlich  es  im  All^ 
^0m«iii^aclieiii1^  ittkiWA  auch  die  irdascfaetiiBegd^eiiheitea 
als  >nr  lüeylierbertittint^B  Zeit  geschehend  ansehen  mochte  nnd 
«fe  sofern  mit  dem  sichern  nud  bestimmten  Laufe  der  Ilim  • 
^eliikorpex.  in  Verbindung  setzte^  so  unbegreiflich  bleibt  es 
m9U  w^hnei»  ÜLonnte^  da£s  menschliche  Klngheit 
jdlaifil  2;iwiiuneaha!Qg  cnträthseln  könne;  imd  man  mnüi 
wo»tI  ^rSnmen^  dafs  die  Astrologen'  seihst  mehr  dnrdi  Ei- 
gennutz als  durch  Ueberzeiigung  bei  der  Ausübung  ihrer 
JkwH'  geleitet  \v  urden,  wiewohl  auch  matiche  durch  Gewöh- 
.anng  oßst  dnroh  Verti^aaen  auf  ihre  Lehrer  selbst  zum  Giatfr> 
'JMp  im  die  Walurheit  ihrer  Voirheräagaiigen  gekommen 
.i^ögen. 

o      Dafs  diese  Kunst  aus  dem  höchsten  Altcrthumc  her- 
jrtammt,  ist  bekannt,  und  dafs  dem  Unwesen  der  Astrologie 
fpohmi  hei  den  Röoieni  durch  Gesetze  Grenzen  gesetzt  wer- 
den mnlsten,  ist  gleichfalb  bekannt. .  Einige  Schriften,  die 
.man  (ungewifs  ob  mit  Hecht)  dum  Ptoi-emaeüs  zuschreibt, 
.sind  astrologisch*.     Bei  den  Arabern  und  im  Mittelalter 
fliYlurde  die  Astrologie  mit  grossem  Eifer  getrieben ,  und  erat 
jgHfeii  da^  Ende  de«  fnnfzehnten  Xahrhondert«^  «cheint  Johan« 
na  Pico  Graf  von  MiRAMni7X.A  der  erste  gewesen  sn  scyn, 
welcher  die  Astrologie  mit  Cruiulcn  bekämpfte'.  Dennoch 
dauerte  der  Glaube      die  Astiologie  sehr  lebhaft  fort,  und 


1  Geschichte  der  Scernkunde  des  Altertliums  I.  3io. 
3  Ptolemaei  über  quadripartUiis ,   L  e.  d«  futuils  ceatlagemiteH 
Itßün.  Centtloqnio  ejn»4<  -  Vea^t.  i^&kß.  .  .  ' 
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Nativität  gentcUt  wnnle,  dafs  man  seibat  den  natürlichen 
X.aijf  der  Sterne  als  in  Yevhindnng  stehend  mit  den  Welt- 
^reigiUMen  und  dru  Schicksülen  emselner  Mensdben  onaaliy 
nad mgeirölinlidie  Erachexnimgeiif  beaondera  Kometen,  «]« 
httmadev  Zeiclien  lieTorftleltendeii  UngKickes  nn^  iils  Vefr 
Icnadiger  des  göttlichen  Zornes  ansah.    Dafs  selbst  KjEfi^sR^ 
obgleich  er  sagt,  die  Astrologie  hohe  nniltum  vanitatis  et  ma- 
jori ex.  pai  te  indigoa  est,  in  qua  boiiae  iiorae  collocentiir%' 
dmoeli  sidi  nicht  giins  von  ihr  loareifsen  konnte,  sieht  msn 
no  t  dem  hielten  Boche  der  Harmonice  mondi,  wo  er  wemgiceaitf  ^ 
cdnen  gewissen  allgemeinen  Zusammenhang  der  Constel]atio- 
ticn  rnid  der  geistigen  jind  V'6rpcr]ichon  Beschaffenheit  der 
unter  solchen  ConstellatiQnen  GebumeQ  zugesteht  |,  wenn  e^' 
gleich  dabei  so  rieie  Qeachr^knngen  macht,  diUs  msn  mit 
den  sehr  bestimmton  Vefhersagimgeii  tiemlinh  .ins  GedrÜngo , 
EU  kommen  acheint. 

Wie  hoch  geclirt  die  Astrologen  in  frühern  Zeiten  wa- 
ren, davon  erzählt  von  Zach  ein  Beispiel  aber  zugleich  er-* 
sählt  er  such,  wie  die  Verständigem  schon  im  16ten  J^shi^^ 
Imndert  den.  berühmten  Wahrsager  Nostbasamus  yer^xytte-'  - 
ten,  wShrend  der  französische  Hof  ihn  mit  den  grODrten 
Elirciibezeuguiigen  iiberliänfte.  In  den  folgenden  Zeiten 
echieu  die  A&trologie  gänzlich  verschwunden  zu  se^oi.  Das . 
freie  Aufstreben  der  gesunden  Vei'nnnftii  ond  die  immer 
•  weiter  Tcrbreitcten  reineren  Religionsbegnffb  schienen  den 
Sieg  über  Aberglauben  nnd  Lrthnm  errangen  m  hahen und 
ihr  lieilbriiigcudes  Liclit  immer  mchi-  durcli  alle  Volkicla-sscn 
zu  verbreiten.  Aber  ^o  wie  fast  nie  ciu  ^ortsdureiten  ziun 
Besseren  ganx  wQnterbrochen  fortgeht^  so  scheint  es  such 
liier  der  iPaH  xu  seyn*  Während  nocti  im^oer  der  grtfsero 
^Khcil  unsrer  Nation  mit  ruhmlichem  Eifpr  sieh  hestreh^ 
tVahrheit  zu  verbreiten  ,  AbcrgUuiLcu  und  Irrtlium  zu  t.c- 
kämpfen,  nnd  durch  einen  weisen  und  freien  Gebrauch  der 
Vernunft,  Tugend  und  Religion  wahrhaft  su  begründen^ 
tfängt  eine  Cksse  Von  U^stikertt  an,  dejc.  Yethiinh  ilvpen  ' 
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^e|*tl*  und  ihre  Würde  abzusprecljen  nnd  dadurch  — —  wall-* 
l^^jud  ^e.  wohl  glauben  mögen ,  der  \yalii:eu  Gottje^verebruug 
'«i  diene^^  —  dem  Aberglftuben  wiedpf  j^jb^ang  zu  gestattivi« 
Wc^lcU^  «fiiuflurs. diese  myatisdbjcr  Secte.  mich  kß.  BvMnmg 
^uf  unBcrn  Gegenstand  bat ,  kann*  maa  in  Sclioberla  Koti**-^. 
Ip^ie  scheu,  und  wenn  J.  W.  Pi'ah  s  astrologiscbo  iJciiriiteii  *« 
n^b^.ii^ingang  finde^  sqUtcn,  als  es  Bieber  der  Fall  geweseu 
isf^,  BQ  dürfen  wir  M  iklier  jeneiL.  YerachtiMig  deyrvwu  im» 
GottLI^fiC^&^teii  Veriiii^tt.  Isar  Laft  1^ 

Doch  .diese  R^cidiTe  einer  alten  ^  fast  gans  |e1iol«iMi^ 
|^*4^klieit  w^jrdejn  4t)lniiihTig  auch  wieder  gebciit  wurd^m  -  - 

Ä 

*     '  •  Astronomie, 

l^ternkuDdey  HiDimelskunde ;  ^^ifonomia\^ 
Asträllötnie;  ^stronomy\  (Von  aaxn^  Stern,  und  v6(ju)q^' 
(SMet<,  wcil  'sie  di^  Hegeln  angiebt,  'iiach  weichen  sich  die 

Gfstirnc  bewegen)  ist  der  InbcgrifiP  aller  der  Keiiiitiiisöc,  tiic 
wir  von  den  Weltkörpern  wnd  ihren  schein bi^ren  nnd  wahren^ 
Bewegnil  gen  besitzen  und  erlangen  können.     Sie  soll  uqs^ 
flso  thei]s  lehren»  wie  i^an  aus  denBfobacbteten  und  schein- 
hireh  -Bewegungen  de\*  Gestirne  ibrc*  wahren  Bewegungen,  ^ 
ihre  wahren  Eiitfcrnnngen  u.  s.  \v.  herleiten  kann,  thcils  soll 
sie  uns  niit  dem  belcannt  machen,  was  niiin  von  der  natiiili-. 
^en  Beschaffenheit  der  Himmelskörper  entdeckt  hgt    Der.  ' 
efstCre  Gegenstand  der  allerdings  der  wichtigste  ist,  und 
Vegcn  der  pnabSn^erlichen  Gesetze,  welchen  die  himmlt«- 
ftthcu  Bewegungen  unterworfen  sind  ,  mit  so  giofscr  V  ull- 
liomincnhcit  \inJ  Genauigkeit  erforscht  werden  konnte,  ist  ' 

vorzüglich  avif  i^en,  die  «strpqoniischen  Forschungen  von 
j^heir*  gerichtet  gcw6äj^q  sind.    Mau  pflegt  die  dahin  gehöri-*  - 
jpen  Lehren  der  Astronomie  in  drei  Ahtheilungen  zubringen  : 
%\  Die  sp/idrisc/ie  jistronoiiiie ^  (astronoinla  ftphaencaj. 

'welche  die  Ei  scheinnngen  ^  so  wiö  sie  sich  an  der  HimU- 

ift^lskugel  dar^tellep ,  betrachtet»,  die  Lage  qder  Stellung 
'  'delr  'Gestirne  geg^n  die  Kreise,  lürof^uif  mau  «ie  am  hC'- 

qt^i^nffiiten  bezieht  ^' kennen  lehrt  «i^ 
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tJ^mkä'^$im4Mli^  •  ÜW^ÖHOmfe,-"'  Canrononiia  ifieoricaf 
I.  -wmicibt  ans  der  Beobaclitnng  die  walircn  Ißalincn  der  Ilim-* 
i  niclskörper  zw  bestimmen,  und  also  zu  ciiLSchtiileii  sucht,_ 
'  ob  die  UnregelmÄfsigkeiteri ,  die  Mnr  in  dem  scbeinbaren 
. »  Jhn>^  4flr  JNAnetlHt'lictnerken^  njclit  viellcicjit  biofs  daließ' 
"  mt^Mtcli,         ^w-ai&  au»  einem  mV^ühsflgeit  Sfand- 

•  poncte  seilen  oder  TiejlciGlit  gar  selbst  unscrii  Standpuiict 
TOdt-Tn. 

3*  öie  physische  jä^itronomie  y  C^slrojiomia  physica)  y^tli 

'  cäe  44«  Nafarg^aette-  imgiebt^  nacfi  denen  die  Be^guir* 
gen  «rMgen^  imd  diese  selbst  darsus  no^ll  den  Regeln  der 

.  Mechanik  l^eirechnen  lehrt.  Zu  der  physischen  Astro-i 
iiomie  niufs  man  dinin  auch  noch  die  KtiuiLiiirii  dessen 
rccli^ieii,  was  wir  über  die  natüi'liclic  Beselin ffrnheit  cnt- 

.  farnler  W«itk<$irper  beobachten  können.      In  diesen  drei 

•  AbtheÜimgen  ist  daa  'gasse  System  der  Astronomie  e^it- 
liiiken  \  abar  um  selbst  das  Oebiet  dieser  Wissen^aft  nC 

'   erweitern,   rnnPs  ninn  anfscrdem  noch  sich  die  Kunst  zu 

•  baobackten  erwerben,  und  in  der  Au^lülirMng  der  vielen 
iind  «weiilinftigen  ^ochnmigeii,  welche  die  Astrdnolnicr 

-  eine  Fettigkeit  Besitzen,    Die'  beiden  letztern  Ge- 

•  gensth'nde ,  welche  in'  der  beobachtenden  Astronomii 
(astronomia  obfierpa^oria)  und  der  rechnenden  AstrO'* 

'  -nomie  C^trorwmia  calculatoria)  vorgetragen  wer^en^ 

•  HMMken  d^a  praktischen  Titeü  der  AstroiiQinie  an«. 

'  ■  O^leiali  eine  cigendielt^GrescIiieltte  der  A8tro,nomie  Jner 
mn^ögiich  Platz  finden  kann^  so  müssen  dennoch  einige 
Hauptzüge  derselben  hier  mitgetlieilt  werden.  Die  ältesten 
««tronomischen  Beobachtungen,  die  man  zu  besiUen  glaubt, 
aind  ohinesiaehe^  nämlicii  eine  Coajnnction  von  5  Planeten; 
die'  Mck  den  Von  Mbntnpla  angegebenen  Be^eefauungeii 
Ä 460  Jahr  vor  nn^rer  Zeitrechnung  soll  statt  ge Funden hahcn, 
(nämlich  eine  sehr  nabc  Zusanunenkuiift  des  Saturn,  Jupiter, 
Mors,  Mcrcnr,  Mond),  und  eine  Sonne^ifin«tcruif«  2 1  5  5  vor 
Chr.  Ob  diese  Angaben  «qfrerlissig  sind,  läfst  sich  bei 
der  Ungewilsheit^  velcho  überhaupt  in  Beziehung  a^f  die 
Angaben  der  Jesuiten  ü  ber  die  Cliineseu  herrscht,  nicht  ectt*- 
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^lieiden«  Auch  die  Chaldäer  rüluuMdi  sicli,  sclK)n  seit  i  9  0  O 
Jaiiifeii  Yor  Alexander,  fieohaclitiuigeti  su  IMlmi  ^  {  aber  d« 
PTOI.S1CABÜ8  keine  friilieni  «Je  die  Mondfiiifteniieae  ans  dm 

Jalircii  719  "und  720  Tor  Cbri«to  anfiibrt,  ao  läfst  sich  von 
den  frühem  Bcohaclitimgcn  wolil  iiiclit  viel  Sicheres  bc]iauptcn. 

Die  Beobachtungen  ^cr  jdegyptier,  von  denen  einige  alto 
S^nüsteller  eraälilen^i  mnÜB  Ftolemäu«  wvi|l  nicfal;  aehr 
liraiudibar  gefunden  bähen ,  indem  er  aie  niclit  erwäilmt,  micl 
die  so  sehr  gerühmte^  Genauigkeit ^  die  in  der  Orientirung 
der  Pyramiden  angeblicli  statt  linden  sollte,  ist  durch  neuere 
Beobachtungen  widerlegt  worden  ^4  Es  %Mt,v^m  gewifs,  daf« 
die  Aegyptier  sehr  früh  Beobachtiuigwi  loagieiteUt  h/üben^ 
arber  TernrathHch  doch  suiinTollkoouafn,  Jm  groben  Werth 
darauf  zu  setzen. 

Was  Baxi»x.y  ,  mit  grofser  Vorliebe  für  seine  Hypothese, 
Von  einem  sehr  iroaenachaftlich  gebildeten  Volke  im  mittlem  / 
Afien  angab  ^1  dessen  astronomische  Kenntnisse  einen  bohen 
Grad  von  Vollkommenheit  sollten  besessen  haben,  ist^nrdi 
»clir  uuüicliei  c  Angaben  begründet,  iiiid  aucliwas  wir  ubei*  die 
Asti'onomie  der  Indier  wissen ,  ist  höchst  ungenügend. 

Die  Geschichte  unsrer  Astronomie,  der  aUmähligenPort- 
Itehritte^  durch  welche  das  System  unsrer  jctsigen  Kennt-« 
snsse  entstanden- ist»  fängt  erst  bei  den  Griechen  an.  Unter 
ihnen  ist  Tiiales  (geb.  6  40  vor  Chr.)  der  erste,  der  seine 
in  Aegypten  erworbenen  Kenntnisse  dadurch  zeigte ,  .daXs  er 
fßxi»  ^nnenfinsternifs  voraussagte  Dafs  man  ihm  die 
Mesinng  der  ägyptischen  Pyramiden  vermitteUt  des  ^Sdiaft«* 
tens  als  eine  merkwürdige  Entdeckung  nachrühmt,  seigt, 
tlafs  die  damaligen  matbematiscben  Kenntnisse  ziemlich  be- 
schränkt waren.  Dem  Pytuago&as  (geb.  5  40  vpr  Chr.} 
fd^ebeii  einige  Nachrichten  schon  sehr,  richtige  Kennt-* 
iiisse  2U|  die  indels  mit  dunklen  Phüosophemen  ¥emiiscbt 

• 

■  i' 

1  MontacU  L  ä4w 

2  Scneca  qiiaesU  BStnnles  yU«  3»  .  » 

3  Montucla  I.  63« 

"  4  von  ZacU  Correspondance  sstron.  1.  3ar*' 

5  Bailly  hUtoire  de  rastronomic  nDcIenne. 

6  Die  Quellen  dieser  NachrichteiL.  findet  HUB  bei  Montncla  ange- 

gd»eii|  auf  lUn  :icli  Uae  «nslnsni  mir  tenreise»  wesdsw  Jisnmuli  L  206« 

*  '  -  ' 
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witeB.'^i  KivoirjtinilEvjKrmoxr  ielile»^  m  dAs^MoiaUii^ 
.  jähr' mit  den  X<aiife  der  Sonne  einitiimnig  m  erhalten^  -  dio 
ma£'  die  1 9 j^lmge  Periode  gcgriindHe  Einscllaltang'  festi 

nacli  welclicr  in  19  Jaliren  12  aus  12  Moiidwecliscln  imti 
und  7  <äu8  1 3  Mondwecliseln  be«tejliend  sich  befanden.  Diese 
^Inordnnng  ward  im  Jahr  433  yor  nmrer  Zeitrechnuiig  ein- 
gefofart;.  *JEme  Itierbei- n&tfaige  Verbeiweruiig,  nm  sii 
dern,  daXs' der  Anfang  des  Mondenjahres  sich  nicht  von  dem 
Zusammentreffen  mit  demselben  Orte  der  Sonne  entferne, 
|;ab  KjLLirruf  (im  J.  33 j)  an  In  diesem  Zeiträume 

•ndittn  mehrere  Astronomcm/  unter  andern  Pytheas  die 
Scbiefe  der  Ekliptik  za  bestimme»  $  n.  k.  w. 

Erst  zur  Zeit  der  rtolemäer  machte  die  Astronomie 
deotendere  Fortschritte,  Aristii,Ii  und  Tiuocharis  schei- 
nen zocrst  ein  etwas  Tollständigereit  Verzcicbnils  der  Fix^ 
«tei:»«  nach  LSnge  nnd  Breite  gemacht,  und  brancbbare  Pia» 
jtetenbeebacbtungen  angestellt  2n  baben  ums  T.  290. 
Aber  vorzügHch  bereicherte  AiiisTARcn  die  A.stroiionne 
anit  neuen  Entdeckungen.  Nach  Archiniedcs  Erzählung 
Jebrte  er  niciit  biols  die  Bewegung  der  Erde  ^  ^  sondeni 
widerlegte  aueh  den  Einwurf,  dafs  man  vermöge  dieser  Ben 
wegnng  Aenderungen  in  der  scheinbaren  Stellung  der  Fix- 
sterne wahrnehmen  müsse/  durch  die  richtige  Bemerknu!^, 
dafs  die  Bahn  der  Erde  selu'  jdein  in  Vergleichung  gegen  dio 
Entfernung  der  Fixsterne  sey.  ^  Eaatostabnxs  ^  machte  sich 

•  ■ 

4 

i  Was  Phitarcb  de  pUew  pbiloi*  30.  d«B  Pjtluigorier  PhiloUus 
sag«ft  ISJst,  gtcbt  eben  kein  sehr  gunitiges  ZcuguU«  hlefor*  ^  Aucb  IIL 
11»  scbeant  eine  sehr  verliehrte  Meinung  IIL  i5i  eine  einigernuTien  ridi<^ 
tSge  anzttdeutea«  Plmarcb  selbst  mochte  indefi  nicht  genng  des  Gegen* 
'Standes  kundig  seya«  Aber-sucb  Aristotslei  de  eoelo  gid»t  keine  Bs* 
•  weise  lur  ikve  richtigen  KenntnisM« 

a  Kontncla.  I*  i56« 

3  Ifent.l»3i7« 

4  Mbtttnck  I.  918.    PluUTch  de  plse«  philoi,  IL  24.  luhrt  es  liuV 
gelegenlL'  sn,  so  dsfs  man  sieht,  wie  wenig  er  die  Wichtigkeit  einssfa« 
-Bs  wo*«r  sigeatlkb  danm  bitls  reden  sollen  Cap.  i6,  16«  oder  üb,  HL 
Cap.  i3.  erwähnt  er  den  Arifitarcb  ger  nicht. 

5  Die  widktige  Stelle  im  Anfenge  des  Arenarins  vön  Archimedes 
sagt  gensn  das  was  hier  angeluhrt  ist;,  und  »eigt  deudieh^  dsis  Artstarch 
diese  ricluigc  Ansteht  wixklicb  halle» 

6  Moat»  I*  23g» 
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dtareik-  itn  rloMg  ati^eotclnetes  d«<treil»ny  die  Gröhm  der 
Erde  m  1>estltnineii  >  Kerahmt  .  Hipfa&ch  (der  von  iSO'Mii 
12  5  beebficlrtefe,)  ^  «bertrttf  im  BI»otjnclt«ii  hm  weitem  «elM 

Vorgänger;  er  bestimm nirlit  blol'.s  diu  Länge  des  Sönnen- 
jaiircs  genauer ,  sondern  inaciite  auch  richtige  Beätimmuu- 
gea  iäber  die  Ungleicbfdrmigkeit  der  sciieir^baren  Bewegong 
dtnt  Sottne,  und  gab  diesen  gemäTs  die  EjtcentridtKt  der  Son«^ 
Aenbabn  an.  Er  lobrte  die  Bewegung  de«  Mondes  genauer, 
kennen.    Seine  Be.stiiMiming  des  Ortes  der  Fixsterne  lehrt© 

,  ihn^  dtircli  Verglcicliung  mit  den  (etwa  anderthalb  lahrlinnj 
tote  I^Uber. Altgestellten)  ältem  Beobacbtnagett^  das  Aiiok* 
geben  der  Nacbtgleiehen  keimen ,  iti  t.  wi  ' ' 

"Wacb  Hipparcb  hat'  sich  bis  auf  pTotEMAKU»  *  ,  (des- 
sen ^viciitigste  Thätigkeit  vom  Jahre  125  nach  Christo  au 
gerecbnet  wird,)  niemand  so  sehr  ausgezeichnet^  dafs  er 
hier  erwiiint  su  werden  brancbte*  Von*  Ptolemeeus  besitseK 
wir  belbaiintlich,  ein  vollttSndigea  Spatem  der  Aatronomiew 
Seine  Beobachtnngcn ,  die  ihm  zur  Vericrtigung  des  noch 
jetzt  vorhandenen  Fixsternverzeichnisses  führten,  bcstä« 
tigtea  Hipparchs  Entdeckung  vom  Riickgehcn  der  N«chtglei« 
eben,  ^ine  mit  gniüSrani  gcometri<cben  -SebBrlsintie  dnrcli^ 
gcfabrle  ErUKrung  der  scheinbaren  Bewegung^  der  Sonne  und  - 
der  l^Ianeten  haben  ilnuj  (obgleich  sie  unrichtig  war)  mit  Recht 
einen  grofsen  Ruhtn  erworben,  und  seine  fAtycihi  avvta^ig, 
später  unter  dein  Nmen^lmtoffeat  bekannt,  bat  Jahrhunderte 
binidureb  als  Hanptlebrbucb  der  Astronomie  gegolten« 

Nach  ihn  trat  ein  so  gänzlicher  Stillstand  in  den  astro* 
Jioijiiüchcn  Forschungen  ein  ,  dafs  erst  die  Araber  ^  unter 
i\.x.MAMvx  (812  bis  833a)  uns  etwas  bemerkenswerthe^ 
liämlieb  Beeftachivmgen  der  Schiefe  dear  Ekliptik^  und  eiotf 
Bestimmung  der  6rt>rae  der  Erde  durch  Messung,  darbt«i^ 
ten.  Alfeiiganus,  Tuebit  (starb  9  0 1 ),  Albatecniüs  (ums 
J.  880),  Ibn-Juniä  (unis  J.  1 OOO) ^  AjLUAzr.N ,  Almansor 

,siAd  eiiMge  der  berühmtesten  arabischen  Astronomen.  Alba- 
teg;nias  ^  sdcbn^te  «ich  doruii  nyekrer«  gemweye  Beatimr 

a  M oat.  I«  agS* 
^  %  MotttoeU.  [.  353« 
4  Montttcla.  I.  36^«  .    ^  ,  . 
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jungen  der  Ton  Ptolemaeus  angegebnen  Abmessungen  auf, 
,    lättmtnßjsttm  ex  obiiigMU/  beilielüeli ;  Ibn^Jmiit  .iit  iänät 

•Qtnfiib  BrweftwoBggM  vewlitnJot  die  Aftranomi«  4«Q  AvAmvu 

•nicht,  da  sie  last  ganz  dein.  Ptülemacus  folgten ,  und  sicli  zn  * 
rviel  init  Astrologie -^bcseliäftigten  3   aber  dennocii  liabcn  .äljß 

dnt'^  Mom  Thml  "ihren '  Udben^itagen  'vartedeen ,  seht'  f 

dient.  ■  Einige  Ja} jriiiiiuirj'te' später ,  als  die  A>tro)i()ji]ic  in 
den  Morgenländeim  unter  DscHOtots  CifANs  Nachiblgci;|l 
Uafaft^,  .macfatenrrsioh  iiieiiiiezetAstvo]ibitten/1>dsond«r8  Nxftmu 
Snonr  (um:  i25'0)  lud  die'AitroiiobMi  di9  Ui.u6a  Bam  f 
{«m  14  3  0)  durch  ihre  hstronomisohen  TaSeln  heriihmt,  '  : 
In  Europa  waren  die  AlphoiKsiniscJien  Tafeln  (l  2  6  2)  * 
die  'er.sto  bedeutende  Arbeit  der  neueren  Zeit,  die  fi^^Jich 
Mob  jineisteiu  dpreh  ' AnnUnder  1  ^sn  StBadJ^- '  gbbradiCnMrS* 
jIVkft  «iifserdem  liir  dio  Astronomie  in  'dieior.Zeit  j^ciliftli, 
ist  unbedeutend.  Erst  um  die  Mitte  des  I5tcn  Jalirhunderts 
fängt  mit  Pcrbacu  und  ÜLOiuMONi  jk:Ntrs  (Job.  Müller  aaa 
S^Önigsherg  in  Franken),  oiiiev  Reihe  thätigei^er  AstranonMn 
9h,  welche  die  WisscvsoUaft  ^virklich  weiter  'hrftditen;;  Rtt^ 
gfioknontBiras  mwaktg  steh  thcils  dbrcfa  UcWsetsD]ig*4er  p'im^ 
chisehcu  Aitrüiiomeii,  theils  durch  eigne  Bcolmchtuiigcn  uml 
die  für  30  Jabrc  (l47S  bis  ^505)  bcrcckiietcn  EpUenieri- 
dsa  bertthmt.  Aber  riel  merkwiihdiger- in  der^Oeccihtobibe 
der' Aaironomie  ist  "CopräNicvs  (geK  l<47dy  geit  !a^43^ 
der 9  .was  man*  auch  immer  roh  den  iCenntntmen  dir  Altem 
in  Beziehung  auf  die  Bewegung  der  Erde  .sage/i  mag,  doc"h 
gan^  unstreitig  sich  den  Ruliin  erwarb ,  die  Lichre  Ton  der 
Bewegung  der  Erde  dnvoh  klave  Grüftd^  «u-  beweiaeii.  JB9^ 
4en  die  PjäiagorSer  ^  £e  ErseIieiiihtt0ln"der  Pl^amümf  ihre 

Rückgänge  n.  s.  w.,  80  vrxe  Coperuiona ' wirUidi  ms  '4er  9t^ 

■  I       -  .  '     t  . 


1  Mojit.  I.  391. 

3  Auf  des  Küuiges  Ai4>aOKS  X.Toa  CasuUeii  Be£<;Ui  Ofid  KoftUn  bo^ 
rechnet.  Monu  1.  5 10. 

3  Deren  Ansichten  nach  dem,  wa»  sich  ia  Aristoteie»  de  coelo  If.  i!% 
Aikkt,  lukhAt  rerwim  «rscheinea.  ^         .  i 
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^Wfignag  der  Erde  erklärt,  so  wiirden  ihr^  Ansiclitcn  gi^cwifs 
4ndkl  10  giiui  vabnitcksiclitiget  von  ihren,  unstreitig «TOcÜit 
4ittf:  £aäe«cb«iid»ii  Nftolifolgeni;  ttamejiüiiiii  stA  %aii:  Bilden 
jBifl4lM,  geW«beii 'M711.    Aber  ^aoM  mm^  wie  tmi  A£i«to<** 

teles  de  coclo  Hb.  XI.  cap.  i  3.  in  Beziehung  auf  die  Pytha- 
'^orä^r  zu  ergehen  ist,  darin,  dafs  die  Erde  sich: am  das 
f        bewege^  difi  Ursäishe  das.  Wedbsdb  'wn  -^tt^'  und 
•«jKacbt  fittdeu  will^tw^iin  man  mit- dieser  Meinvät^'die.Air^ 
•nähme  einer  Gegenerde' Terhand  tk  s.  w. ;  so  rnnffite*  freitioli 
ßclbstcin  einsiclilsvollcu' Manu  dasWalirc  unter  dem  Gewebe 
gehaltloser  Hypotlif>«en  aus  den  Augen  verlieren.  Aair* 
-CTARCH  scheint  ,  ifireiliah  nachher  bestimmter  vber  die.itewe^ 
gung  der  Erde  gesprochen  zu  habeii ;  aber  dafs  er  die  £r^ 
scheinungen  der  Plaifieten  ans  der  Bewegung  der  Erde  er- 
Iclärt  und  den  eigentlichen  Vorzug  seiner  Hypothese  vor  den 
ühdigeii  gezeigt  habe^  ist  wenigstens  nicht  bekannt«  Auch 
Oorsiuitcps  Belehrung  £uid  indels  nicht  sogleich  allgemeinen 
J&igang,  sondern  i.wifarend  RnAi^ieifs  ü»  a.  sein«  MeinnYi^ 
'Tortiicidigtcn,  setzten  seihst  grofse  MatliLiiiatiker  und  Astro- 
«uumen  dieser  Meinung  Gründe  entgegen,  unter  denen  un- 
streitig der,  dafs  män  keine  Parallaxe  der  Fixsterne  'be- 
merke^  die.  doch  vermäge  'der  jährlichen  Bewegung-  der  jBrde 
ataftt  faidoB  müsse,  einer  der  Stärksten  War.    Troao  (geb. 
1546,  gest.  I6OI)  geliörte  zu  dieseh  Gegnern;  aber  er  er- 
warb sich  durch  seine  mit  grolscm  Fieifse,  und  mit  einer 
«Ues  firuhere  übertreffenden  Genauigkeit  angestellten  ^  'xafal-. 
^eidiea.Beobachtongen,  durch  die  daränf  nnd  aof  SItere 
BecJbaehtnngen  gegründeten  Bemühnngen,  die.  Almtessangen 
der  Bahnen  der  Himmelskörper  genauer  kennen  zu  lernen, 
•einen  verdienten  liuhm.    Seineu  Beobachtungen  verdankte 
-es  KxKUMR  (gd>.  1571  >  gesk^  16d4}^>  ^fs  er  die  grossen 
£nidedkangen  äber  die^Geisetse  deaXanles  derHimmelskdF« 
per,-  -WOZU  sein  sehaer  ^dtarfsinu  ihm  den  Weg  -zeigte, 
vollenden  konnte,  indem  die  Genauigkeit  der  Ty lioiiiscliciT 
Beobachtungen  nicht  mehi*  erlaubte,  die  bis  dahin  für  unbe- 
deutend gehaltenen  Abweichungen  der  voiiamsb^eeliiieten 
Orte  von  den  wahren ,  unberücksichtigt  sfi  lassen.  Kepler 
fand  die  walnen  lialinen  der  Planeten  und  die  Hauptgesetze, 
nach  welchen  si^  in  diesen  B ahnen. ijpr tgehan. Um  .el^. 


<  » 


die  Zert  braclito  GAtitAEi  (geb.  1564,  gesf.  1C42^ 
andere  Vorbereitung  für  tiefere  Untersiicliungen  wichtig» 

•<ArMt  XU  Staadt^  indem  er  die  G^eetee  de«  Felke  der  £dat^ 

'l^'.beetiBUiite.  .  '  '  ^.  , . 

Die  um  diese  Zeit  erfundenen  Ferilröbre  setzten  Gali- 

.|4A£i  in  Stand,  die  vcrscliicdcnen  Plinscji  deaMerciir  und  der 
Venus,  die  Monde  des  Jupiter  u.  «.  w.  zu  entdecken ;  abcär 
er  mufkte  die  «sf  diese  Eatdecknngea  gegrimdete  UehtftzM^ 
gvng.Ton  der  Bewegung  der  Erde  eebwer  buüieB.    Die  '{Ml» 

'.  pistiscbe  Kircbe ,  welche  nicht  erlaubte  die  erkannte  Wahr- 
heit zu  bckt'jijien,  und  bei  der  es  ein  Gruntlgesetz  ist,  da£a 
mao^iucbt  die  Wahrheit,  «ondcrn  da»,  was  die  Kirche  hi^ 

.§Mt,  lehren  eoU,  siruig  ihn  die  J^etseriache  Liehre  TCü 

,  der.Bewegang  der  Erda  ftbsaachwdren.  — Doch  dieser  ölu« 
nichtige  Versuch ,  der  bessern  Einsieht  in  den  Weg  zu  tre^ 
tcn,  hatte  in  eiiuni  Zeitalter,  das  die  Ohnmacht  des  päbst- 
lil^en  Bauniluclis  schon  kennen  gelernt  iiatto,  euf  dengrö« 
XieKtt  Theil  von  Europa  keinen  Eiwinfe  mehr. 

pu  i7t»  J^vlrandert  beeofSi  iMe  nebt'  fleiftige  BteAiu 
echter,  nnter  denen  Hetez.  TOtzngHob  und  tnch  Cassini 
nannt      werden  verdienen.    Hlyoen»  ,  der  durch  die  An- 
wendung des  Pendels  den  Uhren  eine  viel  gröfsere  Genaui^ 

,keit  g«b|  nnd  dnrcili,  viele  nnd  tiefsinnige  theovetisohe  Un* 
tervichttugton,  die  mai  die  Astronomie  Besng  hAmtä^n'  Jjtilh 
Mn.  der  Mechanik  verroUkommneCe',  TerdieDt  In  diesem 
Zeiti^aumc  vorzüglich  genannt  zu  werden  ,  obgleich  er  nc- 
hen  N£w  Ton  ,  der  sich  nüt  eben  den  Lchrca  der  Mechanik 
gleichseitig  beschäftigte^  nnd  »eine  Forschungen  viel  weiter 
aucddintey  nur  als  vom  «weiten  Bange  erscheint  Jlffww 
t03S.  (f^eh,  1642,  gest.  1727)  entdeckte  die  jOeefftee;  voA 
welclien  alle  Bewegungen  der  Iliumu  L^kürpcr  abhängen, 
und  seine  Principia  legten  den  Grund  zu  der  vollendeten 
Kenntnifc  des  JLfmies  der  HimmeUkörper  deren  sich  Un^ 
aer.  Zeitalter  erfreut.'   Nidit  blofs  die  mechanischen  Grund« 

.  der  vbn  Kxri.ER  nur  aus  Beobachtungen  entdeckten  Gesebm 

tJntvvkkcltL'  er  auL's  volLstiiiidigstc,  sundcru  durch  seine 'l'hco- 

^rie  der  gegenseitigeA  Anaiehung  oder  GraviUtiun  aller  K.ör-* 


1  S*  jimtMun^, 
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,j^r  wajr-dle  KetiiitniLs  deip'St^rur^gett,  äie  dadurth  m  <!e* 
ijelliptif^lKin  iJcwftgiiug  Jiervorgebmcäit  .wefrdeH ,  begründet.  ' 

Sereclmen^  und  Hali.sy  berechnete  darnabk  «fb»  ^fofiie  . 

Zahl^  von  Koraettm ;  di^  GesütU  der  Erde ,  die  Uvsaitfle  der 
^l>Ve  und  Flutli  ^Vrard  von  ihm  [bestimmt  n.  s.  w.  Den  fc^ 
<^enden  ^itcn  war  nur  die.. weitere  Auslolrnng  dessen,  was 
JHP  hpigi^d^  miblume  gl»he  Mathemäfti* 

jker4u4>en  «leh  kiaFiim  ivreidient'gbnMmlrtv  \.  Ainr  YbllimdmMi 
ist  alles  j  was  sich  ans  dem  Grundgesetze  der  Gf*ai'itafion 
jlierleitcn  läi'st,  von  Lapi^oe  in  < seiner  mecaniqne  fee!<*stc 
entwickieJi.  .  .  IHeies  wichtige  Werk  schien  alle*  er« 
jKokai^ft      iMbä» wis       über  dcnXafif  der  HlibaielflISki.- 
.p<ft>.,  üuns  Ootfalt^  iibel*/dieBbbe.  iitid  FIftlb'ti;9;W.  ^Sgita 
.Ji^jfs,  und  dennoch  gelang  es  kinz  nachher  (lAusSj  noch  #o 
.^Kiiphtige  Verbeaxfiinuigea  in  dur  Bestimm mig  der  Pianetenboh- 
jlf a  iiil  ettldegkttl:^'  daf«.  jeine  tfaeirk  Jitetaiä  «(^tf^^rum  co^ 
loAtiam  jeuemH^olrkbj.ilii  dia  Behe 'f«i«tartttt  tMlMleii'lr^ 
jdiente^    "V^««  Oiwtni  äoiioii  Miht»  (l7^6)  fiir  «ies K^recbr- 
juing  der  Kometciibaiineh  gDleistet  hat ,  die  \>rdit*nste 
^zssgisj  Bücke  u.  a.  uiH  ^fiAcn.Geg^stotid,  kann  iiier  nickt 
jaafiTütot  weadeifc    ^  '  •  ' !        ...  ir' 
»   .  IW^Mbr and      daa.  ^Tboarie  ttmT  die  imlMtfidtf  Aürönbeile 
.tittitn  ininier  gröfs^n*  Ärad  irbn  VälMLOiltm^fihd^  eAi*»!!, 
pachten  die  boobacJii enden    Astronomen  'die  gluckJicliiteii 
JCnfdeckun^en,  nnd  wenn  gleich  litcr  del*  üawm  n^cht  ©r- 
jai^hty  4iicli  tour  itte  mit  Recitibdräbditeii  Naitiiefl'  alle  au  lielU 
fi0ti»  jid  ikHifii  teb  doch  einige  dek-iiDvatigtieb'lllSt^genBeobäeft- 
tcr  Und  ihre  Xintdcckuugeii  crwiihnen.   Fj.amste-aD  und  noch 
jmehi:  Bradley  .zeichnete  sich  durch  eitle -Kcihe  sorgfältiger 
JB^^^fibtnngen  aa.<3.     Mit  vrelchcr  Umsicht  besonders  d^r 
jtelsiar^  das  ganae^  Beld  der  beahacbtezfdon  Aft^dnccmie  nnk  < 
üliate,'  und  xueLclia  ^icbfe^miRestätatl»  '«eine  Beobacltfhngen 
•daiLictcn ,  hat  lir^sKL  volLstaadig  gezeigt'.     Tobias  Mayer 
"LiAhAi^DEf  vavZ.4cn,  Maskeltne,  Be^^^^i:.  gehören  gleich- 
Jalla  M  denen.^  die  aiob  sehr  um  die  beobachtende  Astrond* 
inio.  'verdient  geinaeht  haben  ^  •  uwA'ihdttiB  noeh  Tcrdient  fM^ 
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ehen.    W.  Herschels  Entdeckung  de«  Planeten  Uranus  uad 
«einer  Monde ^  (l78l)  die  IJntersucliungen  <i««idlbtxi  äbor 
4»n.  Baa  dea  Himn^s  $  Soänötsu  BemiikttiajgBn,  vm  mit  d9  ^ 
OterAadta  dea  Mondea  geaau^r  fcekaimt  m  macliait,  PiAin'a 

-Entdeckung  der   Ceres  (l80l),    Oibers  EntdLciung  der 
PaJias  (l8U3j  und  Vesta  (i807),  Harjjing.s  Entdeckung  der 
Jnno  (1804)  sind  In^kannt  genug.    Dafs  wir  durch  HaIi^xt, 
-Olmmm  nnd  Bmcxx  di»  Umlanfsaeitea  dreier  Kometen  g«iaa 
Jusnaen ;  dafs  welurer«  Gradmeanutgen  vna  die  Gaatalt  der 
Erde  genau  kennen  gelelirt  Laben ;    welclie  Y^'^  vuilkomm-« 
nnng  der  Instnunento  %vir  den  neuem  K.ünstlcrn  rerdanken 
und  so  vieles  andre  verdiente  hier  erwälint  an  werden  ;  aber 
«der  Banm  erlaubt  nicht ,  länger  bierbex  au  TerweÜen  nnd  die 
aablrdchen  berübmten  Namen  an  nennen,  die  noch  yeixt 
thätig  sind,  um  den  reiclicn  Schatz^  den  unsrc  \  üi fahren    '  • 
uns  iiintcrlassen  haben  ^  mit  dem  unermüdctslcn  Elcilse  au 
,  vermehren.  -  ,    .  ^ 

Es  ist  wolil  iiiclit  nötJiig,  über  den  Nutzen  der  Astro- 
nomie, der  g.ewiXs  allgemein  anerkannt  ist,  etwa«  zu  sagen* 
Und  eben,  so  wenig  achte  ich  es  der  Mühe  Werth  an  aeigen^ 
welche  wmrdigc,  den  Geist  erhebende  nnd  stärkende  Be- 
schäftigung^  sie  darbietet;  denn  wer  dafKr  einen  Beweis  be-  ; 
darf,  der  verdient  nicht,  dalö  man  seine  Mühe  an  ihm  ver- 
schwende. 

Die  neuere  Zeit  ist  so  reich  an  Lehrbüchern  der  Asti»o-  , 
aomie,  dai's  es  nicht  möglich  ist,  auch  nur  die  besseren  alle  ' 
ananführen ;  ich  begnüge  noich  daher ,  für  jede  Claase  von 
I«esem  einige  de?  besten  anaufuhren.    Für  den,  4er  Jifili 
nut  allenVorbereitungshenntniflsefi  ausgerüstet  hat,  istSesvw 
jSERTs  tbeorctiscbe  Astronomie  3  Thcilc  (Petersb.  1798.) 
1|;id  die  als  noues  Werk  crscliicneue  neue  Auilagc  Traite 
d'Aatrotionde.par  iSchi;^>ert«  3  V^L  Fetersb.  1822  voraüglidi 
ssa  empfehlen.    Auch  Littxow's  theoretische  nnd  praäCiaohe 
^btronomie.  (Wien  182  1.)  2  TJicile  handelt  alle  Theilr  der 
Astronoiuie  se]ir  vollständig  a]),  fordert  aber,  tiieils  weil  der 
Verf.  viele  Vorkcimtjiissc  voraussetzt,  und  oft  sehr  knrz  die 
Lehren  der  AstroBoraie  ahbandeU^  theüs  wegen  dtir  jU^iiref- 
.ehen  Drach^ehler  ae^  geübte  tod  vorsichtige  Leser.  - 
X.  Bd.  '  Dd 

V 
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Astronomie  (Tübingen  181 1)  Piazzi's  Lehrbuch 

dci  Astix)nuiinc ,  aua  dem  itaiienischcn  iibei  iictzt  vuu  West-- 
plisl  2  Xiieile  (Berlin  1822)  zu  empfehlen.     Das  erstcre 
ttagt  mit  einer  voUkonimenen  Gründlidikeit  und  iAaa»  Veiraiis- 
'setvmig  Ton  Kenntni^ren  diö  über  die  «spliariache  Trigono^ 
jmctric  liiaiausgclicn,  sclljst  die  scliwicrii^crn  Lehren  der  Astro- 
.iioniic  vor;  das  andre  giebt  eine  uiit  Beispielen  erläuterte 
'  AnUitunjg  zu  den  wichtigsten  der  gewöhnlieh  vorkommenden 
Reeiuiiuigen^  nud  wird  dem  mit  guten  elementaren  Voi^ 
koimtmsscn  aus^^cr asteten  Dilettanten^  der  etwa  eigne  Beoh^ 
•Achtungen  an  teilt  und  «ic  bereclincn  will,  vou  Nutzen  scyn. 
'       Wer  sich,  blofs  uiit  den  leichtesten  Sätzen  der  Geometrie 
rvnd  .Trigonometrie  bekannt ,   eine  möglichst  begründete 
•KcnntoiTs  Ton  den  Lehten  der  Astronomie  erwerben  wiU^ 
limdot  in^Bbi>E*s  Erläuterungen  der  Sternkunde  (3  Aufl.  Ber- 
lin tSDO)  und  in  Scuuherts  populärer  Astronojniü,  3  Theilc 
(Pcter^b.  I80  i),  vorzüglich  vx  dein  Jetztern  Buche  seine 
Wünsche  bciHc^Ugct ,  Für  Leser ,  die,  ohne  mathematische 
Vorkenntnisse  sich-  eine  vollständige  Uebersxcht  von  dem, 
*  was  sich  ihnen  in  einer  möglichst  begründeten  Darste^png 
\on  den  Iii  sclieinungen  des  Himmeis  und  den  Bewegungen 
der  Weltkörper  vortragen  iäXst^    unterrichten  wollen,  iat 
es  mir  wohl  erlaubt,  neben  FaiEs  populären  Vorlesungen 
über  die  Astronomie ,  anch  mein  eignes  Buch :   Die  vor- 
nehmsten  Lehren  der  Astronomie^  dargestellt  in  Briefen  an 
'  eme  Freundin,    (Leipzig   ISIG)  2   Theile  zu  empicincn. 
Dieses  Uu.  fi  eiitliält.  zugleich  im  3  und  4  Theile  eine  voll- 
.atändige  Eraählung  und  Beurtheilttng  dessen,  was  man.dnrcli 
Beobachtungen  von  der  «attirliehen  Beschadfenheit  andrer 
Weltkörper  weifs  oder  zu  wissen  glauLL 

Von  den  Lehrbüchern,  welche  bei  andern  Nationen  niit 
vorzüglichem  Beifall  aufgenommen  sind ,  verdienen  folgende 
erwShnt  zn  werden : 

Astronomie  par  Lalakiw.    IVeit^  complet  d'Astrononiie  par 

Delambre»  rar.  1814.  III.  Tom.  4.  - 
und  als  populäres  Buch:  '  ' 

BioT  traite  d'astronomiephysiqnePar;  1 8i0«  HI.  vol.  0. 
£xpositiondeS7at^ediiMonde.parLAPi.Acx  5«ed.Far.lS24« 


WooDBOüM  eiemcntary  Treatise  on  A«tronoinie.  2  VoL  8. 

Loiidi  182 3«  (ein  Budi^  d««  aber  iqefair  alir  ^«^^^tilrff 
keniittiisse  Yoraiiasetzt}  nnd  als  poptillres  Aadi  da«  oft'  a:^^ 

gelegte  und  auch  cleutscli  bearbeitete  Werk :  : 

Fergusons  Lectures  aaAstrouomy^  editedby  lirewster.  2  Vol«; 
Elementi  d'A^tzonomia  ^  con  le  applicazioni  dellfh'^F^o^. 
grafia^  Nantica^  Gnomonica  e  Cronolo^ia  di  GioY/S^kVTiNi* 

(Padova  1819.)  »    .  '  ' 

Für  die  rechnende  Aatronoinie  finde}  man  rtele  däii  £in<« 
^elne' beti*effcnde  Anleltangen  in  Tafeln,  welcliö  die 
-Bewegungen  der  Himmelskörper  angeben.  Ebcn?o  t^'lfcbtigö 
«ij)2clnc  Bcmerkun|;ei|  ;^det  man  au^h  in  4eii  Öamiolungeh 
von  Beobacbtungen;-  Tjo^rzüglirli  zeicliiien  Bsssels  Bcobach^ 
tungen  aufder  Königsberger  Sternwarte,  dierom  Xahr^  ißia 
an  lierans  gekommen  sind  5  sieb  durcb  ganz  vortreffliclie  Be«^ 
L  lunngcn^  deren  viele  aiicli  den  GcLjaucli  Jcr  In.striuiicnte 
betrelFen  und  als  liöclist  scLä^borc  Anleitungen,  zur  begt^di^ 
t enden  Astronomie  anznseben  siiid^  aus«    .  .  « 

Die  Gescliiclite  der  A^tronamie  ütin  folgenden  VFerken 
abgfliiaiidalt;  *     .         .  •>  ' 

MoNTFCLA  bistoirc  dcä  niathcmaticjucs  4  Vül. ' 

DfLAMBBB  bistoire  de  rAstionouiie  ancienne.  Par  1817. 
'  Vof.  4.  Dülambre  bistoire  de  PAstronoinie  du  moye^  age^ 
Par.  i  81 9. 1-  Vol.  4.'  Delambre  bistoire  de  l^Astronomi« 

■  'moderne.  Par.  1 821.  II.  Vol.  4.  ,  ,    .; 

LAiiANnE  biblio^apbie  astronomiqne.   ,  .  -y„  „,^ 

Astronomisebe  Zeitsdiriften  besitzen  wir  ff>lgen49il  ^noil 
Zaciis  in  ojjatliche  Curi  espondenz  zur  Beförderung  de^  Ürd- 
und lÜfumelÄkunde.  28  Bande.       '  .        .      ,         r«,  r 
. :  ,  AHvDiiomiadle  Ulsdhrift  toh  to«  LniDxtiATf  iilid^irdir. 
BoBinivB^GEH.  6  Bande«    -  . 


•j. 


■  '  Correspondance  astronomiq«e ,  geogröpbique ,  bydropa- 
pMqn#''et  statistiqne  du  Boron  de  Z;4.oa.     Des  Jahrgangs' 
tl^iü  eMa  Hälfte  iit' d«r  lOte  Band  fortgeselzti^, 
^  Astronomische  Nachrichten  herausgegeben  TOn  ^^t'AL*- 

cnsiL.  2  Bände      wird  fortgesetzt.  ' 

»■  .    •  «     '  ' 
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Respiration;  respiratio ;  respiraüou ;  respiralion. 
•  Dei  jenigc  Acl,  vermittelst  dessen  die  Tliiere  ilir  Blut  mit 
der  atmosphärisclicn  Luft  (dieselbe  Ijesitze  Gasform  oder  ficy 
im  Wailer  im  idMorlnrteii  Zturtanda  endul^en)  in  Beröfanuig 
Wagen. 

'  Der  Apparat,  worin  diese  AnnShcrung  «wisclicn Luft  und 
Blut  erfolgt,  ist  bei  den  drei  böhern  Tbierclassen  die  Lunge, 
bei  den  Fischen  di^  jKjemen,  bei  d^n'Inieoten  und  Würmern, 
soweit  er  bei  letstent  vorkomnii,  b^ilAt  et  bald  in  iäwen» 
bald  in  Lnftr^fliren. 

AUimeu  de«  Manschen  und  der  ubrigeu 

\  Sängeihiere. 

Der  Mensch  bewirkt  das  Eindringen  der  Luft  in  seine 
Brustbüblei  das  Kinat)unen  oder  die  Inspiration  durch  die  ' 
Anstrengung  der  Rippenmuskeln  und  dea  Zwergfells.  Dnrcii 
die  2iia«Dimerisie!inng  der  ersterei^  werden  die  Rippen'  an 
der  Seite  in  die  Höhe  gezogen ,  und  da  sie  schräg  von  liinten 
nach  der  Seile  zu  hecahlaufen,  so  wird  hierdurch  die  Bnist- 
böhle  erweitert  Das  Zwergfel] ,  welches  die  Brusthöhle 
nach  unten  an  solilieist  and  im  SSnutand»  seiner  Bracbiaffong 
diurcli  die  Bandimnskeln  in  die  Höhe  gedrückt  wird,  bildet 
bei  seiner  Anspannung  ciuc  geradere  Flache,  drückt  den 
Inhalt  des  Unterleibes  etwaü  herab,  womit  Hcrvortreihung 
des  letzteren  undJESrweiterung  der  Brusthöhle  verbunden  isL 
Hören  die  Rippenmnskefn  und  das  Zwergfeli  auf,  sich  zn« 
simmenaniiehen,  so  werden  die  Bippen  wieder  sinken,  nnd 
da«  Zwergfell  durcJi  die  Wirkung  der  Banchmirskeln  in  die 
Höhe  gedrückt  werden,  und  hierdurch  wiird  die  Brusthöhle 
verengert,  und  ein  Tbeil  der  darin  «ngesa[mmelten  Luft 
dnicb:.ilie  LnflsölEre  avagealoiften  wwfiwis  ]nr»>oa  ^ivM  das 
Ansatbnien  oder  die  Ejopiration  einIvalMk  ^ 

Nach  möglichst  starkem  Ausathincii  enthalt  die  mensdüdie 
Lunge  nachH.DAVYs  Versuchen  35,  nack gewöhnlichem  Aus- 
athmcn  1 0  8  ^  nach  gewÖbnüdiemEinatUnsen  118,  unduai;^^^^ 
liebst  starkem  £inatbnien  a40Wüt&laQUXia£t£awardenaäc]| 
ihm  /(ewöbniich  1 0  Ins  1 3  Wnrfelaoll  ein-  nndanageaAmet  nnd 
awar  2  6  bis  27  mal  in  cintr  Minute,  welches  für  2  4  SttUttdcn 
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.  der  ^«iiigtlbiere«  .491 

,  Im  ^4  Standen  460B0O  Uk  475^00  WiirMwll I^nll «of ; 

nach  Ab  ILO  A  ARD  '  hei  ^cw  ohnliclicra  Eiiiatlimen  3  biä  6  y 
nach  TaoMsoN  gar  40»  uud,  20  Atlimeiizüge  auf  die  Minute 
'  goreolmet,  findet  er  die  Menge  der  in  24  Stundes  da*  ttiid 
aiugeedmetenLoftB  1  i  52000  WürfelxoU  oder  52^5  Fftmd* 
Die  aAmoephfcAcheLnft  xeigt  sich,  wie  dieses«  achon  La- 
voisiER  und  SeguiK  fanden,  nacli  eiiiiiittligcin  Eia-  und  Aus- 
athmeu  dem  Umfange  nach  vcrring^:  nupli  Dayt  um  tvif 
bi«^  nadiFFArjr  w»       iiaciiBjnTBoi.MV  mm  rir'^'Jt^ 
nacb  denVermclien  Ton^LSN  nnd  Psrrs  betrSgt  dk  nanm- 
'  iremiihdemng',  die  nach  ihnen  1>lolf  von  einem  Mangel  an 
'  Genauigkeit  abzuleiten  ist,  nnr  -j-J-j-.     Da  jedocli  iieuerdijigs 
Df.SiFretz  sich  überzciii;t  liat,  dafs  diese  Verminderung  der 
Luft  constant  ist,  so  darf  sie  wohl  nicht  von  emm  blofeen 
Beohachtnngsfehler  abgeleitet  werden.* 

Die  ansgeathmete  Luft  enthält  eine  geringere  Menge  yon 
Sauerstoflgas ,  und  dai^cgcn  eine  dem  verseil vvundeneii  Sauer- 
stoffgaa  mclir  oder  weniger  dem  Mafsc  uaeh  entfipreehcude 
Menge  Ton  kohlensaurem  Gaa.  Nach  Dai.ton^  so  wie  naeh 
\  Alim  und  PsPTs  ist  das  ersengte  kohlensaure  Gas  dem  Ter- 
aehwundenen  Sanerstoffgas  dem  Umfange  nach  vollkommen 
gleich«  Enthält  z.  B.  dii  Luft  vor  dem  Einatkmen  79  Mafse 
-  Stickgas  und  21  MaTsSauerstoü'gas^  so  enthält  sie  nach  Alt^m  " 
nnd  Fepts  nach  dem  Ausathmen  79  Mala  Stickgas,  12,5  bia 
1 3  Mabe  Sauerstoffgaa  und  8>5  Hs  8  Maihe  kohlensaures  Gas» 
Dagegen«  fanden  liAVOisien,  Ooonwnr,  Bkrtroliuiv  und 
Davy,  dafs  etwas  mehr  Alafse  Sauci'it:ofl'i{ :j 8  aLsüj  hii  t  wurden,  • 
als  kohlensaures  Gas  erzengt,  und  dieses  letzte  Hcsultat  er- 
liieit  aueh  DssnusTt.  Ist  dieses  richtig,  sa  folgt,  da(b  der 
verschluckte  Sauerstoir  nicht  blofs  dient,  um  mit  dem  Koh« 
lenstoff^es  Blutes  Kohlensäure  zn  erseugen  (denn  da  i  Mäh 
küiilciisaurns  Gas  1  Mals  Sauer stoflTgas  enthalt,  so  müf&te  daiui 
an  die  Steile  von  jedem  Mafs  Saucrstofigas  i  MoTs  kohlensau- 
««•Gas  treten),  sondern  dafs  ein  Theil  des  Sauerstofi^  siclj  mit 
.Watserstoff  des  Blnle*  an  Wasser  yercinigt 


1  Scberer's  J.  VI.  6G6.  / 
♦ 
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rIMe  Menge  ded  verbrauclite)i  Su.uerstofFgasc.s  imd  crzciig- 
Ißa  kp.lU^iiRauren  Gkises  kaim  tiicils  mit  der  Zeit  verglichen 
'ifjßfp^ta^^in  mekkir  ,  tbeila  mit  der  JLuftmenge^  aus  wei^ 
^^fr  'die«eUMn  re^6ctm'  TerscUnokt  ttnd  «nengt  werdeh, 
in  «festerer  Baiehiuig  fip<let  sich,  dal«  ein  erwacluener  iBilann 
iß  24  Ötunclen  <  .  .  '  -  » 


«1 


Im 

yerbrau»  hl  an         einengt  au       kolilciis.  Gas 
Sauerstoffgas        kohlcus.  Gas  enüiallener 
 ^  ■  — ,  t  >  Kohlenstoff. 


,  '      uüch         '     W.  Z.  Gran  ^y.  Z.  Gran  Gran  " 

LavoiäleL' Scfuiz)  46o37  jSCGi  i^cjjQ  Öüöi  aSao  fr.Tu/.. 

Henxiea   ;  .      *       5i4öo  17625  '  engl. 

Davy         .         .  455o4  ibybi  3i68o  17811  4853  engl. 

Allen  und  Pepys      39600  i3464  59600  18G12  5i  iÜ  engl. 

Da  die  Luft  ungcfilir  -j  M^s  Saucrstull'g.m  enthält,  so  zcr^ 
9tö3^  also  ein  Erwachsener  iu  24  St^nden  1^X39600  bis 
5X51480  VTurfelzoIl  Luft. —    Da  i  Gran  KohlenstolT 

hei  seinem  Verbrennen  4  0  bis  9  6  Gran  Eis  auf  0  C.  schmelzt, 
So  Icann  diiri  h  die  VciLiiKlnng  von  5148  Gran  KolilciistoU" 
init  dem  Sauerstoff  der  Luft  so  viel  Wä^me  entwickelt  wer- 
den,  als  erforderlich  istj^  um  2059^0  his  494208  G?a» 
Eh  auf  0^  zu  schmelzen. 

lliusicLtlich  dc3  Yerlialtnisscs  des  vcyschludttcu  Sauciv 
stoifgases  und  erzeugten  kohlensauren  Gases  zu  der  ganzen 
LuftQicngc,  ütiden  sich  nach  Paoux  folgende  Gesetze: 

\.  Die  Kohlen säm  c  Ulli  lui^  ist  bei  verschiedenen  Individuen! 
schx  verseliiedeii.  So  enthielten  100  eiumal  geatlunete 
Luft  nach  dem  Aufadupen  an  kohlensaurem  Gaa  hei  Davt 
3^95  his  4«5i  hä  92^THoi.:|.BT  5^53  his  13,6fl^  hpi  .Atif- 
tpN  und  PjBPrs  3,5  his  9,5  ,  hei  Msimr«  5  ,  hei  Paow 
3;.3  bi«  iji^  hei  J^/aut's  l'rcund  4jö  ,  hei  AIubaay  6,2 
bis  (i,ö  bei  VifE  ^  6,5  imd  bei  Jüäxnb  10. 

!•  'P'ifi  Kohlens^^remeiige  v^unirt  hei  dem^^lfaen  Individmia 
SU  Yer3i»hiedenen  TagesjEeiten,  so  iafy  ne  zwischen 
«nd  4  Uhr  Mittags  am  giöfsten  (bei  P»oüt  4,1  hftrageiid) 

^  ist,  und  von  der  Al^enddiUnmerung  bis  zur  ^Morgen^Ümr 
4^e4'^ng  m  §eriu^stw  (hei  Ü^QVi'K  ;ilj^d.  itQtV4|icnd), 


3*  "t^tner  nhamt  toxi  die  relatire  KoMensäurm^kige  bei 

demselben  Individuum  ab  bei  EinvviiJvung  lierabstumaeil- 
der  LicidensciAaileii  ^  bei  und  nacii  hß£tigfin  und,  svar 

-  niditbei,  aber  nach  gelinden  Bewegungen,  ferner  beioL; 
Genufs  Ton  Weidgeist  und  nceliigeistigen  Fliusigkeiten,. 
Ton  Tk*e,  h6i  vegetabiliscber  Diät  tind^bei  längerem  Gc- 
braucb  yüü  (^uccköiiber.  — -  Da  jedoch  bei  starker  Bewe- 
gung ,  Genuls  von  Weingeist  u.  s.  w.  die  Stäike  und  ZfLkU 
der  Binathmnngen  beträchtlich:  riermehrt  wird,  so  l^ann 
dennoch  die  Menge  der  in  24  Stunden  erzeugten  Kohlen* 
süure  Tiel  trber  das  Normale  betragen.*—-  Umgekehrt M'ird 
die  relati  ve  Menge  der  Kohlensaure  vergröfsert  durch  er- 

-  heitßinde  Gemütli&bewegungen ,  gelinde  körperliche  J3e-' 
wegnng  (im  Anfang)  und  durch  niedrigen  Barometerstand«. 

«  Beim  Ein-'unil  Ausathmen  der  atmosphärischen  Luft  glaubt 
Da  VT  (der  jedoch  mit  dem  unsichem  Salpeter  gaseudiometer 
exjDerimcntirte)  ermlnderung  ihres  Stickgases  gt  fun^, 
den  zu  habcn^  welche  nach  üioi  des  yer^chluckten  äiauer» 
atoffgas^s,  «und  in  34  Stunden  2246  Gran  engl,  betragen 
•oll.  Auch  P#Avr  fand  eine  bis  der  eingeathmetett 
3[<iift  betragende  Verminderung  des  Stickgases.  Bei  Thom- 
son variirtc  diese  "Verminderung  betracJitlich.  Lavoisier 
und  Seouin  de«gL  Ai-len  und  Pi  ^vs  benjerktcn  gar  keinc^  ' 
und  B£RTnoi*x.iKr  fand  sogar  beim  Athmen  von  Tkieren  in 
eingeschlossener  Luft  unbedeutende  Vermehrung  des  Stick-^ 
gases.  Letzteres  fanden  auch  Nysten  und  DÜlong,  und 
Tienerdings  fand  auch  Despketz  in  mehr  als  2  00  Versucüen 
jedesmal  Vermehrung  de*  Stickgases  in  der  geathmetenLuft, 
'  ai»  V«nnindernng..  JSnwARns  sehlielst  endlich  aus  einigen 
Yersucfaen  von  Allen  und  Psm,  defs  in  der  Lunge  gleich« 
zeitig  Stickgas  absorbirt  und  ausgehaucht  wird;  sind  sich 
beide  {Functionen  gleich,  »o  ist  der  Stickgasgcbalt  der  aus-, 
geathmeten  Xuft  nicht  verändert,  waltet  erster e  Function 
TOT,  SO  mnXs  das,  Stidgas  in  der  ansgeathmeten  Luft  ver-> 
^bindert,  waltet  letztere  vor,  so  mufs  es  vermehrt  scyn. 
Bringt  mau,  wie  es  und  Pipys  thaten,  Meerschwein- 

chen in  reines  SauerstoiTgas  oder  in  ein  Gemenge  von  Saucr- 
atofigas  und  Wassorstoilgas ,  so  kann  .blols  die  letztere  üunc- 
tioii  eintreten I  «ad  sie  aüutieii  danp  mehr  Stickgas  ans,  als  . 
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4«i*  VMmf^  ihroi  K^etslbctrSgt,  ubA  rmrmMm3an  «tvr«« 

von  dem  \\  asscr^toirgas  wenn  dieses  dem  Saueratoffgas  bei« 
gemengt  worden  war;  sia  werden  also  auch,  statt  des  Was- 
flOMtofigases  dA8  StickgM  der  Luft  vtrschlncken^  wexm  sie 
dtea«  tefifmtwii  Atu  nUern  diesem  scheint  dU  anAgmadit  ~ 
liervorinigelieii,  dftfis  die  Tbiere  beim  Aihmen  etwas  StifdcgM 
ausstofwseii ,  aber  ob  sie  dasselbe  anch  »m  TeiiBcMucken  iF*r- 
IB^en,  i4>l  liocii  iiidit  aufjicr  allem  Zweifel. 

Die  aiisgeatlunete  Luft  entiiait  viel  fPasserdampf. 
jBin  erwaebsener  Mann  «tbniet  in  24  Standen  an  Watter 
ahasttttobMaiiMes  itacb  ABniKXTIIT4.S20,llaehTalllf- 

9OIf  9120,  nach  IIai.E8  9792  vnd  Bacb  Latoimebr  13704 
Granf  das  ausgeatiimete  Wasser  enthält  etwas  tbieriscbe 
Materie. 

Waran  dm  Hinte  fremdartige  gaslÖnnl|^  oder  Tardampf-- 
bar«  fltoflfo  beigemiscLt ,  so  finden  sieb  diese  ebenfalls  in  der 

a««geatlimeten  Luft  Injicirt  man  oxydirtcs  Stickgas,  Was-, 
serstojÜgas ,  Fiiosphorwasserstoffgas  in  das  venöse  System  in 
m  Meinen  V^bältnissen ,  dafs  sie  vom  Blute  verschluckt 

'  ward«R^  so  erregen  sie  nach  Ntstxm  keine  heftige  ZufiUlo^ 
imd  werden  ditrcb  die  Respiration  wiedn^  ausgeleot. 

Athmet  man  dieselbe  Lnftmcngo  wiederholt  ein,  bis  sio 

^  unerträglich  wiid,  so  betragt  ihre  Umfangsverminderung 
nach  CaAWFonn  0,  nach  Lavoisisr  und  Goodwyn  nach 
Dayt  jf^,  uadb  Allvn  nnd  Parrs  ^  und  nach  PrA»F  über 
Lnft^  worin  eine  Mans  gelassen  war^  bia  sie  scbeintodt 
wurde,  zeigte  sicJi  um  -j-V  vermindert.  Uic  Luft  enthalt 
nach  diesem  mehrmaligen  Ein  -  und  Au  sathmen  viel  weniger 

^  kohlensaures  Gas^  als  das  TembwnHLene.,Sanerstofiga8  hätta 
ersengien  können  (a.  B*  aaeb  Ax»2*bm  nnd  PaPYs  86  Stiokfa% 
4  fianeritoJOTgas  nnd  10  koblansanras  Gas,  da  doeb  17  Ma&e 
ßauer&toiJgas  versehwunden  Waren,  welche  17  Mafse  koh- 
lensaures Gas  hätten  liefcrif  müssen).  £s  wird  also  wi/hl 
Tom  Blute  ein  Theii  des  eraengten  koihleiisanren  Gases  cn* 
rnckgebalten ,  wenn  es  mit  einer  Iflft  in  Beriifanuig  steb^ 
<be  schon  viel  koblensaares  Gas  enlb&lt 

Atbmet  ein  Mansch,  statt  atmosphärischer  Luft  Sauer- 
eloilgas  ein ,  bo  entiiält  das  ausgeatlimcto  Gas  nach  ,Allen 
und  l'£prs  gegen  11  bis  ist  Proeent  kobleaMnret  Gaa^  müh- 


der  S£ji(fttb|ere.  Mi 

g,5  Procent  kohleu».  Cks  erzeugt;  auch  vertcliWHid«»  lueiH 
1»^  »nf^l'r  MaTse  Sauer ütoiiga^ ,  als  sich  au  kolileii saurem  Gas 
«fseugen.  Nach  LaToisibh  ,imd  ä£GuiN  dagegen  vcrseJUreii 
HteradbiwilcliBa'ift  24  Standen  glekbTiel  ^mmtofgußf  m 
mögen  in  aftmosphärucher  Lnft  «df r  in  fimer^to^fh»  «ilie« 
ficblo8«en  äcyii,  und  letzteres  zeigt  auf  die  Tiiiere  keinf 
adi^dlicUe  Wirkung. 

hü  cdnanGeinange  von  gleicli  vielSauerstoffgaa  undWai-' 
«erztoffgaa  «Iteoii  Me«r<chweinoliea  nach  tay^mm  und 
8nnoiir  ohne  besondere  Beacliwerde ,  eben  io  vM  Sanertloff» 
gas  vcrzclii  ciul,  a\  ic  in  einem  Geraenge  von  ijleichviel  Sauer- 
aJüoägßA  uttU  biickgas^  nichts  vom  WaMerötoiigaa  verschluckend« 

Als  Datt  hn  'ersten  Versuche'  iOO  Itfafse  oieydirte« 
Stickgas  7  mal  ein  und  ansadnnete,  im  «weiten  Verinehe 

182  Mafse  8  iJjal;  und  die  vor  uud  nachher  in  den  Liungcn 
befindliche  Luft  in  Kcdmung  brachte,  fand  er  folgendes; 


Ein-  und  aiugeathmctes  ozyd. 
^ti«kgM  y  


Hoeh  i.d.  Lunge 
befindltclie  Luft 
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G«sammtnieoge  iS-SiO      c)4/>      9i6«5  ite»* 

Da VY  nimmt  an,  das  oxydirte  Stickgas  scy  als  Ganzes  vom 
Syiut  absorbirt  Vörden,  ohne  zersetzt  zu  worden,  die  Menge 
towrsjtol^aawi  sey^nniwrändert  gebHeben,  dis  Bhit  liabe 
lüdflch  kohlensaures  Gas  und  ml.  Wcfegaa  asagohancht 
Hunde,  Katzen,  Künuiclicn,  Mause  u.  s.  w.  sterben  nach 
Dayit  schneller  in.o^dirtem  Stickgas  als  in  JLuit  und  äuuer** 
«teffgas»  huigsamcr  ala in  Stickgas;  &st  oben  ao  schnell  sleri^ 
«en  sie  in  nrii  Wasteratoffgas  gamengtein  ox^fdirtem  9tickgaf( 
•twas  laugsaaier  im  oxydirten  Stli^gaa,  dem  Lnft  oder  Sauer- 
stoilgas  beigeliigt  ist.     Nach  dem  Tode  zeigt  sich  da,  Blut 
purpuiroth.    XHc  Muskeln  sind  sehr  unreizbar«     Im  Stick- 
giB  und  Waao&mtQijgas  steirbea  die  Thiere,  wie  es  aeheint, 
«owglil  vfrnidg«  iNiittiT  achSdlkhea  Xsnflttsw^,  alsviav- 
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mig&  loegativBiij  foHnM^'^efie-GäAe  du^tttoi  Leben  «rftricf^ 

liehe  SaiiorstofFgas  versagen.    Tod tliclier  wirken  das  Kohlen- 
,  oxyd  -  III  Iii  Kohlen-,  Phosphor-,  Schwefel-  und  Arscnik- 
#asaeirftoilgas,  welche  darch  ihre  Bekniaeliung  zum  Blut  und 
BSnmvUing  aaf  die  Nerven  angleieii  pontivachädlieh  lu  wir-' 
Icea  äcbeiiien,  dalier  sie  aneli  in  geringeren  Mengen  der  Ijiift 
heigeinischt ,  iiblc  Zufälle  oder  Tod  hervorbringen.  —  At- 
jnosphari.sche  Luft  todtet  nachTuENARD  und  DÜpuytiiBN  au» 
genblicklich  einen  Griinfink,  wenn  sie  ttWj  «inonHnnd,  wenn 
aie-^^nnd  ein  Pferd,  wenn  sie -^-l-^ hydrothionaanres Gas 
gemengt  enthfilt.    Die  sauren  und  alkalisclien  Crasarten ,  yH^ 
kohlensaures,  scliweriigs:uircs ,  srilzsanres,  Chlor-,  iUuor- 
boron  -  l'luorsiliciuin und  Animomakga«^  gelangen  nur 
bei  groTaer  Verdüniuiug  mit  Luft  in  die-JUiitge^  heitigß  £r* 
atiaknngszafHlle  erregend;  für  su^lt  eingeatlunet  Teranlassen 
aie  sQglcicb  krampfbafi»  VerscbHefining  der.Stimmritge,  dbe 
sie  in  die  Lujigen  gelangen. 

Durchschneidet,  druijkt  od»^r  uuterbindct  man  bei  in  der 
liUft  athmenden  Tbieren  den  Nervus  vagus  auf  beiden  Sei- 
ten, (die  Dnrdi^cbneidting  des  einen  Nerven  bewirkt  dies 
nidit)  so  sperren  sie  Maul  und  Nase  auf, .  das  Innere  des 
Manla  wird  livid,  das  gelassene  arterielle  Blnt  ersciieint 
.schwarzTotb,  läfst  sich  jedoch  nacb  Dumas  durch  kiLastlicbea 
Einblasen  von  Luft  in  die  Limge  heiler  roth  machen ,  und 
die  Thiere  sterbei;  nach- 1  Stunde  bis  8' Tagen.    Der  Tod 
erfolgt  nach  DH^iiytren,  weil  nnr  hei  Einwirkung  dieses 
Nerven  die  Absorption  von  Sauerstoügas  und  Bildung  von 
Kohlensäure  erfolgen  kann ;        nach  DÜmas  ,  weil  die  cum 
JStn»  imd  Ansathmen  der  Lnft  erfotderK^e  Bewegong  der 
Broat  olwe  dietoa  Nervea  niokt  gehörig  erfolgt ;  — '  mA 
DüjinoTAY  Tiv  Blainvii«le,  nach  welchem  die  Thiere  nach 
dem  Jüurclisciaieiden  der  Nerven  eben  soviel  Luft-  einath- 
men,  nnd  sie  auf  gleiche  Weise  verändern,  wie  any,<»*,  weil 
init  dem  Dnrehsofanoideii  des  Nerven  der  Appetit  nnd  die 
Verdauung  gänslich  gestört  wird.    Bann  könnte  aber  dey 
Tod  niciit  schon  zum  i'iicil  nach  Stunden  erfolgen.  — ^  Nach 
CuAiTssAT  erfolgt  der  Tod  durch  Erkältuog,  welche  .sehr 
langsam  erfolgt  und  in  der  eisten  Zeit  aüf.jede  Stunde  0,2  S 
Ut  0,4^  ?  C.  betrugt.    Als  BmostB  bei  .ILttiisehett  den  Siii- 
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fiufs  der  Nerven  aiiT  die  Bx^spiratiuii  aailiub  dnrcli  AbschtiP!- 
den  lies  Kojpi'es  nach  voran  gegangener^  Ligatur,  oder  durch 
Einimpfen  von  Woortragilt' oder  BinesmnAMl,  und  4iM 
^fhmeb  dfiroirEint>lawto  von  Luft  snetalst  ^iner^Federliarz«-  ' 
flB«ciie  imt«rlMelt  ,  so  %tiräe'*irier  ungefähr  clieselbe  lleng^ 
von  Saiicrstofigas  vcr.scliinckt  mid  vnji  Kohicii.s.'iiirü  erzpuift, 
wie  beim  ge&unden  Tliiere,  das  Herz  selilug  regelmäfsigi 
doch  etwas  lamgmmer,  «U  im  gesniiden  Zustande,  und  da« 
«bfa Warze  ^nöae  Blut  wurde  ebenfalls  "in  roChes  -arterielles 
^^nrWandelt  -allein  das  Tlder  erkaltete  sclnaeller^  als  eid 
auf  dieselbe  Weise  asphyxirtes  Thier,  bei  dem  man  nicht 
die  künstliche  Respiration  hervorbi  aclite ,  und  mit  dem 
itahen  stöckle  der  Blufnmlaiif.  Dttvdischjieidet  mxn  wuik 
Oh  AUSSÄT  bei  einem  Hunde  das  Hir^  beim  Pens  Varottiy'  odev 
den  obern  Theil  des  Rückenmarks,  oder  betäubt  ihn  durch 
eine  Contusion  gegen  Scheitel  und  Hinterhaupt,  oder  bc-.- 
täubt  ihn  durcli,  in  die  Venen  injicirten  Opiumabsud,  so 
fSänrt  der  Hund  meistens  aljnnen  fort,  oft  lebhafte  als 
im  '^snnden  Zustande  (wo  der  Hund  nicKt  atbmete ,  -ymfdk 
die  Respiration  durch  Einblasen  der  Luit  kiinMlicli  unterhal- 
ten); auch  ist  der  Blutiunlauf  im  Anfang  rascher,  als  im  gesun- 
den Zustande.  Demungeaehtet  enkaitet-der  Hund  genau  ebem 
WQ  TBMck,  als  wenn  er  gans  todt  wSre>  d/b.>in  der  enrtem 
Zeit  in  jeder  Stunde  um '2,4 5^  C;  und  bei  einem* gewisäea 
Grade  der  Erkältung  liüren  diese  Fmicrioiien  aul  ujid  der 
Tod  tritt  ein.  (Hält  man  einen  lluiid  so  lange  in  kaltem 
Wasser,  bis  er  bis  auf  26*bis  17^  erkaltet  ist,  so  stirbt  er 
ebenfalls.)  —  Bnrohsobneidet  man  das  'Rikkenmark  weiter 
unten ^  a1s^wo  der  Sympathicus 'maximuf '■entspringt,  o3er  . 
^rchneidet  man  den  Nervus  vagus,  so  erfolgt  die  Ihkali 
tung  viel  langsamei*,  Beweis,  dafs  hier  noch  V\  ärme  erzeugt 
wird,  aber  weiiiger,  als  m  gleiekerZeit  ^tweicht.  JBxstn»- 
pirt  man  die  Capsula  snprare^tlie,  waeh  nta*  außvincr  Satts^ 
wobei  der  Sympathie»»  maxinras  verletitwird ,  bevor  er  'm 
den  Plexus  semilunaris  gelangt,  so  erkaitet  das  Thiear  in  je- 
der Stunde  um  1,9°  C.  und  stirbt  in  10  Stundcj).  Unter* 
bindet  Uian  die  Aorta  da^  wo  sie  durok*s  Zwer^ell  tritt^^  se 
erkaltet  das  Thier  wie  im  getödteten  Zustande  um  2^4°  <X 
m  %  Stynolc,       iJjicr^us  iolgcrt  Cuavssahi',  dafs  die  Wä?- 
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»aerveiigung  «ttl«r  der  B«taiSf<!|^wit  <ks  N«r«itiu7<tM| 

»tcl^e,  ujid  d.ifs  sie  vovzüglu  }i  durcli  den  S^'mpatliicu«  maxi- 
IHM  und  seine  Tlexus  im  liiiterleibe  I>ewirkt  werde. 

XH«  yerändemngwi»  vekhe  nm  tiikri«dM  Körper 
keim^  natnrgeiiiiilsen  Em«^  wid  Anattlmaa  d^r  aftHno^plifiii» 
sehen  Luft  erfolgen,  sind  folgende:  D«s  un  rec^itea  Her- 
;sen  bcfmdliclic  dunkle  Geraisch  aus  venösem  Blut,  L.>^l3plle 
und  Giijias,  sich  durch  die  X^uagcuartcric  in  die  ieiofttati 
Zrweige  ergiefsend,  wek^e  nnr  disunk  eue  A«Kir  dämo  lfm» 
Ittin  ToiL  der  in  denLungenseUen  «ntheltiaien  Luügetmiiit ' 
sind ,  kehrt  aas  denselben  dnrch  die  Lungenmaen  als  h»ll« 
rotlies  arterielles  Blut  in  das  linke  Herz  zurück.  —  2.  Die 
tluQriache  Wärme  jtcheint  in  die&em  JäivaskWgß^oo^  ihren 
Hanptqttell  «w.  hahim.  Anngt  mm  so  ehe»  jfttonnenea  BM 
nut  Z#iift  susammen^  so  färbt  es  tit^  nach  "Bemmoiabt  pur«- 
purrotli,  und  verwandelt,  ohne  Umf an gs Veränderung  der 
JjuH,  einen  Tlieil  ihres  SauerstolFes  iu  Kulilen.säure.  Nack 
Thenahd  färbt  sich  geschlagenes^  Tom  Faserstofi^  getrenntes 
Blnt  mt  ^uierstiifigas  msenroth,  -  mit  osjdirtani  Stkkgßg 
hrauttfoth,  mit  Ammoniaekgas  kirschroth,  mit  Kohlenoxyd- 

Koiiicmvasscr.slüirgcis  uud  Salpetcr^as  viulctLi-otJj,  mit:  Sclnvc- 
i'el-  und  Arsciiikwasscr&toiFgas  dunkelviolett^' mit  saiz^au** 
,  veiR  Gas  k«atamenbrte«n^  lut  sohnreMsanrcm  and  Chiorgas 
■durardnniui. 

Theorie  der  Respiration« 

!^^ach  XiAvuisiBR  '  haucht  das  Blut,  ohne  mit  der  Luit 
in  fiwiihmng  tn  ilommen ,  in  die  IjungenEellsn  eine  JPlü»- 
•igkeit  au4(  die  wraiiglieh  Kohlenstoff  und  Wassctstoff  en^ 
Uäti  diese  beiden  Stoffe  rereintgen  skh  nnt  den  Sauerstoff 

der  Luft  zu  l\.»*lilensäure  und  W  asser  ,  welche  nebst  dem 
ausgeh^ucUten ,  nicht  erst  neu  erzeugten,  W«<sssr  mit  der 
iHisgeatlupeten  IMt  entweichen.  Nach  Tjioxsfiii  und  An- 
jdrre^  Tereioigt.  mh  der  Sauerstoff  der  oingoadmietett  IsoSt 

'aogWich  mit  dem  Kohlenstoß*  des  ibm  dargebotenen 
Bluts,  um  Kolilensauvc  und  \\  arme  zu  erzeugen.  Hierfür 
^pri^ht  besoudor^^  dals  das  Blut  in  der  liukon  HätskmwMf 
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und  in  ^er  Ca^vHs  <4«f  LSmner,  S^liafe  und  OcliB^  von  JT. 
Davy*  um^^bii*  1^**  Fahr,  wärmer  geianden  wuide,  als  Inder 
rechtes Ktnimer  und  iii  J&gfilftri«.  -~  NachLAGBAima  wM 
4ter  MeMHoff  iihir  «itoj^etttliaet»^  lüift  «ttfatogt  iiiir  I080  «dtt 
Sltif6^  'HfdMUtdtoii  y  iMiil  ^woniigüt  Mfiii  ewt  wSbreinl  dea  Ziafi^ 
fcs  des  arteriellen  Blutes  durch  die  verschiedenen  Organe, 
deren  Thätigkeit  es  unterhält,  innig ,  unter  Wärmeentwi*» 
ckelung,  mit  dem  Kohlenstoff  des  Bl«ita  sa  KohlÄtaStore^  di* 
dum  vom  Blute  TmcUi^t  bleibt,  bis  es  wieder  m  dieliuii- 
gen  gelangt,  wo  es  diese  Koblensänre  ausathinet,  und  wie^ 
der  Sauerc^t-ollijas  aufnimmt.  !Nach  dieser  Theorie  ist  es  er- 
klärlich ,  warum  in  der  Xnnge  keine  höhere  Temi)eratur 
$tütt  findet,  als  m  andern  Tbeäen  des  Körpers.  Yielleidit 
tritt  der  teueratoff  snerst  mit  dem  Blutrotk  in  eine  lose  Ver^ 
Midnng ,  wodürtlitdeflaen  Ftfrbe  erliöbt  wird.  Kwvr  scheint 
es  nach  dieser  Theorie  «chwierig,  7A\  erklären,  warum  bei 
jedem  Athemzuge  die  Menge  des  verscliiucktcu  Bauers toflga« 
ees  dct  Menge  dea  entwickelten  kohlensauren!  entsprieht; 
«ileitt  AselbeBlittmelig»,  welcttesidli  in  det Lunge  inBettih-i 
rnng  mit  der  liUft  vorfindet ,  wird  beim  vorigen  AnfetifhaRi^ 
in  der  Lunge  ebensoviel  8anrrstoff)»a8  aiifgcnouiinen ,  und 
später  daraus  Kohlensäure,  die  dann  ausgeathmet  wiid,  er- 
sengt  baben,  als«e  jetst  wieder  deneraftei^  anfnimmt 

Athmen  der  Amphibien»  .  . 

Ein  junges  Krokodil]  1  Stunde  4.3  Minuten  in  100(^ 
jIdaXs  Luft  befindlich,  welche  711  M.  Stickgas,  274  Sauer- 
eteflga«  (dnrt^  dtaa  fialpetergasendiometer  l>ertiramt)  und  i'$ 
kelklensanree  Gfts  enthlüt,  Tenwahrt  Aren  Umfang  an«  i  $'4 
Mafs;  diese  1124  Mals  besteben  ans  106^8  Sanerstoff^ 
938,2  Stickgas  und  vielleicht  einem  andern  Gas  und  79 
Ix^iilens.  Gns  £ine  Schildkröte  lebt  lange  im  luftl€>eren 
RMtt  der  InkfmOtp^  mid  in  ür  aniereTbiere  irreatpin^Miil 
^iteartai I  eie  aürabtt unter  Oel  «errt  »  24  bi*  36  Miuiieii 
Frösche  leben  iiach  Ca&&ai>pri  noch  lange  im  luflleeINMI 
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weniger  als  1  Stunde.    Blol's  unter  Inftliz^tendein  W^ai^ser 
eio  es  einige  Zeit  aus  und  stcrljcu  erst  in  7  bis  8  Stun- 
während  sie  in.aH«gQkoaiitein  vor  der  JLut't  vervsraJwtcm 

cUfl,  Athmens  in  d^Xfo^ity  sondern  wff'de^  A^^tm^na  ia  lliftt 

igcm  AV  asser^  während  sie  iA.lnl'tfrejeg)  Wwei:  i^>^e- 
ijö^jen  ÖaGU»den  ^t^rbeii.;  •     ,      •       s.-'j  ♦  ■       .  , 

Aliimen  der  fisclie.'  , 

.  Dip  Fisc]i9  «terben  In  aasg^l^btcMDp,  •  vor  LufMfntdtt 

vcrwaljrtem  \\  asscr  in  5  Minuten,  desgl.  bald  in  kleinen 
I       \\  assernu  n.iüü  ,  die  nicht  rasch  genug  J^uit  aufnehmen  kön~ 
neiij  .«ie  bcdürBev  jedoch  nicht  dea  Schnappens  nacUXjUÜ^  . 
fr^jm  df<  W^A^er  luo^änglich  I^t  Jiäif,  JMdi  Däv«Bv;iT, 

PlIlXTSLfiTy    SPAi:X.ibl7S&ANI,    CAKRADaHl   V.  H<7MBOLDT  lUld 

PiioA  jt;N9AL.  Sie  vci  zciueu  nach  den  J^eiiicn  lelzLticu  .Na- 
turforschern viel  weniger  SjauerstofF  als  gleich  grofse  warm- 
lijlütigQ  Thiers;-  ai^cb  i«^.  ilire  T«iiij^f4l)Kr:i|iiQlit  m^rJki^cii 
jferipb^den  ¥on  dflr  4^  upigobeiicten  Mo!t^¥ffi?>*  W^m^- 
Fische  100  -Mala  SaneEratofigaa  absorbiren,  so  alisorbtreii 
.sie  :.:ii^Jujch  19  bis  87  Mals  Stickgas,  und  erzeugen  20  1'i.s 
£9  M^iiX^  kohlensaures  Ga8>  also  neLnicn  sie  viel  Sauerstoii' 
und  Stickstoff  auf.  8ic  Termögen  selbst  mit  lOOO  Mala 
Stickgas  gemünj^tcv  Si^nicrstoJIgas  absttscKd^ietk  Beim  Ath- 
Hian  in  der  ireieti  Liif4:  absorbiren  die  F^soba  niebt  m^i^  und 
nicht  weniger  SauerstoiTgas ,  als  beim  Athmen  in  lufthalti- 
ge \\f asser.  —  Die  Fische ,  imiXimtUf^  iÜP  §c>ileilie^  <a^. 
f  orbiven  nicht;  biofs  miti  den  Kiomeni^  ap«dfivn  mit  dai:  g«|i<f 

^  |Eidp  Qber^äche  ihres  K^urp^a  Sauersboiffgas^  bojileas«  Gaaxr-r 
fougiend,  wenn  sie  «ch  mit  dem  Körper  in  Jiuftbaltigem  AVas- 
ser  befinden,  aber  niclit,  wenn  ihr  Körper  mit  der  freien 
Xiuft^in  Berührung  steht.  Aus  Was^i^r^  ifj^JU^ies  mit  3aner^ 
^fffta  und.  WaMerMoffgaarimpräg^l^  Ukf*  n^Iwen  .aMt  yieh 
9v^Wt»ff,  fher  kpi^eif  W«MWstoff  a«f^  a9  yno  ncti'Meh 

'  '  nacber  in  der  Schwimmblase  kein  Wasserstoffgas  findet  j  iu 
wäfsrigcr  Kohlensäure  und  wafsrigem  Chlor,  wenn  glcicli 
diese  f^lüssigkeitcn  and^Xtuft  enthalten,  sterben,  die  Fiscbe 
in  wenigen  Minnt^n  j  -  au«b  jiterben  sie  s,^luieÜ  ^  in  koblcnfan*  ' 
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rem  Gflse,  wSlirend  «i^  inlStidt^  mA^Wnssersto^geiB,  in  de- 

jicn  sie  il^re  Kiemen^cckcl  sclilicfstai ,  erst  ijajö  ibtuij4^ 
aterben,  .   :   .  r  ,  .   .  ^'  > 

Atlimeu  der  JiisecteD. 

»  «  » 

Die  lusecten  ersticken  nach  Carrabohi  in,  Oel  flogleic^ 

. iiui!ic]ie,  wie  TcneLiiu  -  Arten,  ]ebcn  8  Ta;^ü  und  Jdiigcr, 
«oll  so  lebliaft,  wie  zuvor,  bewegend,  n  iter  der  Lu£tpMmpc| 
in  einer  vcrdüiniten  LxiTt  von  1  bi^  2  jMillinipteriS^4mia|ig 
Ju  der  Luft  abso^biren  die  fnsectcix  nach  Spall akz^i  . 
T^reitem  mehr  Sanerstoflgas,  als  viel  ^Öfsere  AmpJubie.u  ^ 
jjacli  Scjir.r.Lr.  sterben  Fliti^cii  m  eingcsclilossener  Luft  jiacU 
einigen  Tagen,  iiacUdein  sie  ohne  Veränderung  des  ü^aiaii^ 
•X  der  jLuft  in  kobleiuaiirejs  Gaa  ycrwaudclt  haben«         .   . , 

Athmcn  der  Würmer.  " 

Audi  von  iiliitigcJii,  Seil  necken,  Muscheln  n.  s.  w., 
weifs  man  dureh  SeiiiiELE  und  SrAi,LANZANi ,  dafs  sie  der 
Luft  oder  des  luitbaltenden  Wassers  za  ihrem  Leben  bedür? 
£en,  und  dals  sie  Sauersto%as  absorbiren  und  Kohlensäure 
erzeugen  .  ,  G. 


s  Biot  in  Ano«  d«  Gliun.  fit  Pbys,  IV.  ^zSm  i 
3  Uebcr  diesen  Gegejistand  Bind  nacbzuBeben:  Sshbzui  hi;Oj^|U|c» 
I,  zio«      Prxestley  in  Crell  ehem.  Joiun«  I.  ^toy.  —  Goodwyn,  pa 
the  connexion  of  life'wkh  rettpiratiaa.  LoDclon  1788.  —  CRAWFaniP 

,  "Etp',  and  ObseiT,  on  animal  liest.  London  1788*.  Uber«.  Ton  Grell'  i^^9. 
timmOta  tentamen  pb^ftiologicnm  de  retpiräfione«  Edinb.  1790t  tiäth 

,  int  Anikng  in  Gvell  Ann.  1794.  lU  33.  —  Lavom^k  in  a.&efariftni  ibm 
Ton  We^d'HL  4o«^-^  Ssoqk  in  Joorn.  de  PJhgr«.  1790*  |»,  467»  La^ 
voxaiBR  und  Ssouiv..  in  Ann«  de  Cbini.  XCI.  3i8.  —  Bayy  bei  GL' 
XIX.  298.  —  Garr^ohi  in  Scher«     IT,  669  und  676.  —  SrALLAüZAiri» 

>in  Gehl.  N.     III.  SSg.       Ffafp  ebend.'V;  io5  ^GädBLBii  bei  G^ 

'XSOLVSL,  3oo^  B&^nTTiUBv.  in  Ann.  de  Ohim^  LXin.  35.  BficAoi» 
TAY  BB  BLAniTJU.B  is  GeUfB  1»  yiL  53a.  ^  DfivAs  ebend.  VL 

^Fbdvencaxi  nndHinsioLDZ  inSchimsig.  I.  L  86.r-*  ^sa.THOu.aae.'fbfa^ 
1«  173.  Bnenu  bei  G.  XLYL  80.  —  Ai.i^  nnd  Paro  an  Schweif 
J.  L  ]8a.— ^'La  Gallo»  in  Ahn.  de  Cbini.  et  Phyt.  IV.  5  und  zi3.  ^ 
ProIvt  In  Thema.  Ana.  n.  338.  undiy.33i,  auch  in  ScAtweig^r  J.  X¥.^;^ 

.GBAi|BaAT  in  2.  da^Pliya«  XGIi'5  nnd  92.:-^  Ita^aA  Bm'in  kau,  de 
Chinu  et  Phji.  XT«.  so3»  BowAana  ebewL  X^.  35;  eneÜ  Ib  G. 
LXXQL  345.     DasFEBTa  in  Aan.  de  GhiA.'et  ^Iffi,  XXVL  337« 
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Atmidometer ;  £vaporometer  ;  Ausdün- 
6tuxigs**oder  Verdnnstungsmafs;  Atmometrum; 
ETcatmoacopium  ;  BväporQionum;  Axaxomhrt^inT^ 

den  diejenigen  Vorriclitangcn  und  Apparate  genannt,  deren 
man  sich  bedient,  die  Menge  des  unter  gegebenen  Bcdin^n- 
gen  verduufitf^nden  Wassers  feu  bestimmen,  vorzugsweise  aber 
beceiehnet  man  damit 'solche,  welcbe  bektimmt  «ind,  d^ 
Grdfite  der  Verdutt^ng  de«  Waaaers  von  der  OberflScbe  der 
Bi  de  aii  verschiedenen  Orten  zu  messen,  nm  dieselbe  mit  der 
Quantität  der  Nieder sclüäge  aus  der  Atmosphäre  zu  verglei- 
chen. Inzwischen  sind  die  modificirenden  Bedingungen^ 
Welche  aaf'dte'  natürliche  Vcrdunstang  EinfluTs  haben,  «o 
vielfach,  sb  zusammengesetzt  und  so  sehfv^er  Tiachzubilden, 
dafs  es  bis  jetzt  nocli  kein  volikuniuienes  Atmometcr  giebt. 
Am  einfachsten  war  es,  Wasser  in  Gcfafse  von  bestimmter 
Oberfläche  der  freien  Luft  anszosetzen,  und  die  Menge  des 
In  ein^  gegebenen  Zeit  Verdiinstetcn  nachMafs  oder  Gewicht 
ku  bestimmen. 

Schon  fi  üli  Ix'diente  man  sich  als  eines  feinen  Instrumen- 
tes, um  aucii  kleine  Quantitäten  des  verdunsteten  Wassers 
' zumessen,  eines  bleiernen Gefäfses 0^5  bis  1  Quad.  F.  Fiäche 
bei  3  Z.  Tiefe  haltend  ^  setzte  dieses  mit  Walser  gofKllt  auf 
^e Waagschale  ins  Gleichgewicht,  und  bestimmte  die  Quan- 
tität des  verdnnsteteii  nach  den  Graden,  welche  die  Zunge 
de«  Waagebalken»  au  einem  getlicilten  Iij*eisbogen  durchlief. 
JBlff  solakec  WerlftKng  beschreibt  Itbittuank  *  aja  von  ihm  so 
«bea  erfvlideii. '  Mt;ascHEirBBo«K'*  bediente  sieh  bei  aetneti 
zahlreichen  Versuchen  zum  asser  der  Verdunstung  zweier 
Cefäfsc  von  Blei,  3  6  Quad.  Z.  Fläche  bei  G  und  l  2  Z.  Höhe 
lialtend,  und  schlofs  aus  den  Versuchen^  dafs  die  Verdunstnog 
ilfk  Freien  .bei  gleioh«n  FläofaeM  aich  wie  die  Cübih^rseln 
Njm  derHdhe  derOefSfse  verhalte,  *  im  Zimmer  aber  bloAi  den 
Flächen  proportional  sey,  •  RrcnMANN^  fand  die  Erschein ii  iig 
bestätigt,  leitete  sie  aber  richtig  aus  dem  Einüus^e  der  Tcm- 


A  .bsliiimc^  ^eitairogiuipu«  iss«tvisiiiU.«ct,  ^Ikcab»  i7a6.  p* 
fl  Tsatamlaa  dtzpcr.  capt.  ia  Ae»  dd  Cmu^ü.  69» 
5  Garn.  PaL^fiiy«  ^.aTov«  Canipfyit,  !,  tqS.  HL 


.^.d  by  GüOgl 


■  peratur  auf  die  grofscrc  Oberflaolie  der  lieferen  Gefafso  ah( 
ciu<^  Erklärung,  weicl»;  auch  auf  die  Beiiauptuug  SKjaii.£Au's 
piOiit^  d«fii  mas  lOmgiem  GefaTsen  voriiäJtaifiiii&fiiig  melff;«]» 

vtviniialBlenWaafers  gröfiwr  «ey,  wenn  -tiie  Scstcn  deaAlMo^ 

jneters  der  Luft  irei  nusgesotzt  sijidV.  Wallertüs  erliielfc 
fiaii^r  bei  uogleicii  tiefen  (7edäf«cn  von  gleiclicr^Oi^ecilache 
dleiobf  iSßngßm  «L»*  wdawtotea  .WutaKr«,  .  w«tm  m  ia 
TUo»  Tertenkte  V  .  'Iii  Lamirss  ^  iHiiiMdM  Vmtidkm  iit 
fim  Emflofs  der  Tiefe  der  Geltfie  ^jklrt  mwMeSen^  wohl 
aber  in  denen  von  Cottb  * ,  im  Widerspruche  mit  den  ^e- 
^U^^  durcil  Flaugbrqvx^^  erlialte^MMit  Resultaiea^  iiack 
^reldpen  dieVerdmiflwg  mter  itai^mglMH^  UmMniU 
49r  Ql^eriÜielie  ^propprtional  irt.  .^iterlim.  i^eorta 

CovT£^  ans  einer  Reihe  eigener  fuid  fremder 'Versuehe^  daf« 
4ie  Stäike  der  Verdunstung  aus  cubischen  Gefäfsen  deii 
Qberiläclion  um^ketot  proportional  sey,  ohne  dea.läBflyf» 

1^  K^f  dftetfeti  BrQOftCi.ftaeb  der  ^«tthlcdmii  BfiedikiblilMil» 

^Up:  GtijräXse  ausüben.  *  : 

Sa  tinbezweifelt  es  iudefs  auch<ist|  dafs  unter 'iibrigenJL 
gleichen  Bedingung^  (U^.StlU'ke  dfary^r^imstiing  der  Gjrö£Nr 

MDwien  gemeineaAtmoiBeter  Bie£ih«v  aeyn  ainfa ,. '  kBnnem 

doch  cinestlieiii  die  bcUlu^sc  ans  solckeii,  JM^cs^ungeu  nur  auf. 
die  V  erdunstung  der  Wa&serilächea^  nicht  aber  des  Landes 
pfcseilf^fnderutheilf  aber  komineii^tliopHjSO  viele  anderweitiger, 
'^ßdmffuigen  in  Betnuiitung^  ileatilttteiMlokiir^ 
V^rtodbe,  «ndei^  als  die  freie  Vtfrdwuitung;  atodificnre»,; 
dafs  sie  auf  keine  Weise  für  rein  anzuseilen  sind.  Diesem. 
lu^ux  k^iifeswegs  duri^h  den  yor&ci^9^IUoi||M[A2?»li  <^  ab^tko^Teit 

»I  U  M^m.  de  l'Ac.  X  3o« 
.   3  Scliwed.  Abb.  VIII.  3.  IX.  235.  t 

3  M^iB.  4e  Berl.  1769.  p.  G8.  1772.  p.  C5,  Vcrgl,  LÄmb«n*«  Hjrgro-» , 
xuclrie  cct.  a.  d.  Fr.  Ausgl).  1774  u.  1776.  8.  "    ♦   ,  ^  , 

4  J.  de  Ph.  XVn.  3o6.  Mc'm.  de  TAc  X.  3o. 

ß  J.  de  Ph.  LXV.  447.  -  •  • 

6  J.  de  Ph.  LXVllI.  459.  LXXU.  ao«. 

7  Comm.  Pcif  Xty.a754 

LBd.  *       ■  *  '  '  ile 


434  Atmoiueter« 

>i^*d©Ji,  wonach  lins  Atnionicter  mit  einem  gröröCTcn  bedeck- 
ten nearbiincleu  wjbM&ii  soll,  um  gegi^  den  liegen  scimtzen; 

6i«iu«Ml.]cn|ji  «Bärh»'(^  40ldWrer ,  v«Mi -^lleii  d^imellMii'  u^l^ 
^ebener ' ,  %ebt  wti»mnmcii^vsctftter  Appai^at ,  vermittelst 
df;«äen  die  V'cvdunstuiig' des  Wassers  nach  Gtswicliten  ei- 
ner SoaH»  'f^6mot($^  "Verden  soll,  d^u' boabsichtigtcn  Zw^ck 
ncitt-  anrdolwfli.  r  -  Am*  metetOH  wefde«  tinkF^silig  die  BadSttr« 
giii^(ei)d«riiAtäf]M]«dk\^]^tof8tiiiig  derWaAserfiKefaen  dwck 
^incn  Vorscklag  SArssÜHr's*  erfülle, -  wouath  ein  Gelafs  von 
g«^IOS«Gn6l^  Oberfl^iie,  mit  Wasser  gefüllt/ in  einem  Teiche 
oÖ^FJ«i»«*^i^tteiii)Mrdeii  »oll,  damit  W^me^  Wind  H^a.  tri 

wiAw»^*VibiXI^  hbUtfrw  Md  Miedngemlttiid«t 

mhdulcs  sieh  hebenden  llodens  aitfziihchcn,'  ein  gröfsores  Ge- 
iäls^dMirut  2tt  verbinden,  um  das  Niveau  eonstant  zu  erhalten^ 

mUg>tm  iMämm^fiw  'Ibi^  ltfttM^  Aseäiitfgung  Lotn  aber,  ^ 
itÜHi  li^UM  wi^rmmmt/  die  Genaui^keif      Ae^tlllat^  '^de)^ 

auf^  indem  hiernach  ein  solciies  Geiafs  hei'\'orragende 'Rän- 
der /^ittbeo  muf«? ,  11  nr  durch  den  Regen  n<teht  iihc  ifiilh  eu 
wMuk;*  dmii.£i«fiiabVaii^e  irtwBvm^SUfmg  der  Iiaft 
aOt  Mk  «blglmdhii  ih^lMmtiig  ab  W^&'äm  SmaxemfiHiS^ 
unverkennbar  ist.  Dicsemnaeli  lassen  siteh  solche  Vcrauclie 
liftit  dM*  gehöngi5ni!6^enÄuigkcit  irmr  mit  Atmomctern  an.stcjlen, 
vrel^lk^*'  »ehr  niedrige  Ränder  heben,  niit  einem  den  Abgan|^ 
«mttmßikk  GefMcPtlFei^bUiiden  sindi  und*  inf  Seen  «»4er  Te^ 
abßdi^  WKt  iw^mi^*  Idi^gestellt  werden  Icömteii,  bI»  dM 
Jiieht  duiili  (Jen  Wiml  bewegt  wirtl,  und  atinosphärische 
Kiederschläge  die  Messung  nicht  unmöglich  machen,  wobei 
dnrn  flacb  dea  £rg»biii«Äii>id«r  Beobaditiing^nA^rend  kür-* 
2erer  Zeit  unter  verschiedenen  Bedingungen  der  Tempecfttiic, 
n.  8.  w.  auf  die  Verdanstnng  im  Grsozfn  in  geifAerten 
W^crthcn  geschlossen  werden  jnilfste.  Die  CoUÄti'urtion  ei- 
4iea  solchen  Apparate«  bietet,  sich  einem  jeden  ohne  W  eiteres 
von  seibat  dar*  '     '  \  . 

1  Com  P«t.  11.  121. 

2  Es»a^  6ur  rh^^romeuie  ceu  Lau«.  1783.  8.  sig« 


^bgkicitf'kfthter  Ist  di^  Constraotum  derjeuigeii  Atanu 
«taeter ,  dnivh  m^ifäiie  man  äie  Ve^dttusttiiig  unter  trttrsehl«^ 

dtiiLii  BLdiiigungcn  blof»  verglelcliehH  «t  bettlnmien  tdclit. 
Ein  solches,  den  oben  erwähnten  almlic lies ,  hat  SaussÜrb * 
gleichlalJ«-  angc/^ebon»     Dasselbe  besteht  aus  einem  ihicliea 

^GeOÜÜie  aaf  eitteir  Wa4ge>  mit  einer  bestimmten  ISfenge  Was-  ^ 
am  geKlIt,  dessen  Verminderung  darcH  das  Gewicht  t>«^ 
»Hmint  wird.     AelmlicUcr  Gcri/sc  bediente  «ich  l>Ar,T6N  *, 

tiim  die  Stärke  der  Vcrduiiötuug  bei  ungleichen  Temperaturen 

'KU  messen« 

,  ^-  Will  man  dagegen  diejenige  Verdunstung  prüfen,  welch« 
'|}#i  der  Obl«»aSc1te  der  Erde  ^tatt  findet,  so  ist  es  gloichlalla 

kaum  möglieb ,  die  hicvbci  v.n  [)criicksicIitigendeH,   eben  Äo 
mannigfaltigen,  als  stets  wechselnden  Bcdingitngen,  nament- 
üeii  den  Orad  der*l>ockeuheit  des  Bodens,  seine  Lockerheit,  . 
«eine  Kraft/  die  Feuchtigkeit  aus  der  Tiefe  ansusiclien  und 
«ie  festzuhalten,  den  Einfittls  der Bodecktenden  Pflanzen  u.  s.  w.  * 
künstlich  nachzubilden.     Uni  ijidcfs  niijülestcns  die  Menge  ' 
fetes  von  stets  feuchter  Erde  verdunstenden  Wassers  «u  be- 
stimmen^  achlägt  B£i.LAKi^  ein  heberiörmigcs  GefÄfs  vor,Fig. 
4Msen  einer  hinlängHch  weiter  Sclienkel  init  ciiiem  Decket  87. 
von  wenig  gebrannter  und  unglasirtcr,  ebendaher  aber  po- 
röser, und  somit  durch  das  aufsteigende  Wasser  stets  feuch- 
ter, Erde  verschlossen  ist.    Zweekmäfsiger  würde  es  seyn, 
mit  Rücksicht  attff  die  verschiddenen  Erdarten,  ihre  KrafI,  die 
Fenditigkeit  festziihalten ,  und  die  dieser  umgekehrt  propor* 
tionalc  Grosse  der  Verdunstung  vermittelst  eines  einfachen 
Apparates  zu  messen.     Dieser  dürfte  nnr  ans  einem  bleche- 
«en  Gefässe  M,  unten  Uiit  der  einmal  gebogenen  Röhre  bc*^^g* 
versehen,  und  einem  andern  B ,  mit  der  zu  untersuchenden  88» 
Brdart  gefüllten,  Ton  bekannter  Oberfläche  bestehen,  "«"jf- 
dies  letztere  am  zweckmärsigsten  in  die  Li  Je  gcgrÄben  wel** 
den  müfstc,  um  den  EiuÜuIs  der  Sonnenstrahlen  auf  dio 
Scitenwände  zu  vermeiden/    In  Ictetetem  ist  ein  Ilamn 

1  a.««  O.  $.25o.  Vergl.  Lampadlat  Beitiige  sur  ÄimoaphStologiS« 
Freyb.  1817.  p.  S3.  • 

I      a  Memoirt  of  the  Lil.  ata<l  Phil.  Soc.  eflifänebesUr*  Vj  67* 
O.  XV.  lai. 

9  fimgiut.  Aon.  4i  Fis.  Dee.  It.  III*  p* 
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'  ,436  .AtmoittütQr*  ,  '  . 

duiKb  eihö  niit  feineh  Löchern  yerseliene  PktW.ao  «^geson- 
dterty  d^fa  dai  Rohr  c  höber  aad  tiefer- Jbiilviiigiteaikfct  ;ir«rd«ii' 
kami.*  Wird  dann  die  Oeflhnng  der  Rölii  e  c  mäX  dem  Finger 

rereclilossen ,  das  Cefa fs  M  durcli  ciiü  obere  Ücil'nung  mit 
H'^asser  gefüllt  uüd  mit  der  Schraube  a  luftdicht  verschlossen, 
dann  die  Rühre  c  in  den  ihr  bestimmten  Ranni  im  Gefäfipe  B 
.admell  bineingesenkt,  so  wird' daa  Waaser  vermöge  deaLü^ 
.drucke»  bis  sti  einer,  durch  die  Tiefe,  bis  an  welcher  die 
.OciTming  der  RöJire  c  lierabgech'ückt  wird,  besliiiimbarcji 
Höhe  steigen,  und  liiLinacU  die  Erde  von  unten  auf  mehr 
oder  weniger  feucht  werden.    Bie  Stärke  der.Verduiislniig 
licfse  sidi  doi^i  entweder  nach  dem  Gewichte  oder  demMiftfr 
^besjtimineii. 

N^ch  gleichen  Grundsätzen  ,  als  welche  Bollani  befolgt 
^hat,  iit  dii.s  yon  Li:sLi£  ^  vorgeschlagene  Atmometer  coor 
«at^pirt.    Dieses  besteht  aus  einem  leicht  gebrannten »  porö- 

Fig 

•sen-,  das  Wassar  durchlassenden  thönernen  GeHübe  A.  In 

89« dasselbe  wird  die  Glasröhre  de  eingesenkt,  weiche  calibrirt, 
und  so  cingetheilt  ist,  dafs  ein  Ucberzug  der  Kugel  von 
Was&ier,  0,001  Zoll  betragend  >  einem  Grade  derselben  cnt» 
^pricbt.  Oben  isi;  die  Röhre,  mit  der  Fassung  a  Versehe^ 
welche  mit  der  Scln^aube  b  fest  verschlossen  werdm  km». 

R 

So  wie  also  deis  Wasser  imGefafseAau  die  Obtrllaclie  dringt, 
dort  verdunstet ,  nnd  daher  sinkt,  wird  eine  Luftblase  in 
der  Röhre  cd  aufsteigen,  und  das  Wasser  nach  sinken,  WO* 
jdurch  man  die  Quantität  des  verdunsteten  messen  kann«  Ist 
die  Röhre  gefiillt,  zugeschraubt  und  in  das  mit  Wasser  ge- 
lullte GcFafs  gesenkt,  so  wii«clit  man  letzteres  aurstii  ab,  und 
hängt  das  Ganze  im  Freien  auf,  verhütet  aber  das  Ilerab- 
trüufeln  des  Wassers  von  der  Kugel,  w^elches  bei  schwacher 
Verdunstung  wohl  «tatt  finden  könnte.  Ist  dann  dUe  Ober- 
jfläche  der  stets  feuchten  Kugel  bekannt,  und  'dii»  Qnantitlit 
des  iu  gegebener  Zeit  verdunsteten  Wassers  gleiclifalls,  no 
hat  man  die  Stäike  der  Verdunstung,  wclelie  nicht  geändert 
wird,  die  Oberfläche  mag  glänzend  vom  Wasser  oder  aji- 


1  Ann.  üf"  Phil.  I.  4G7,    Kurzer  Bcrirtu  von  Vel'».  u.  Tnsimjii.  fUo 
fiiis  Veiliakm  der  Luft  zu  W  u  ii;c  ufid  Ftticlitigkcit  beaueJbca. 
Vou  J,  Lcslifc.  Ucb.  von  Biaades.  i8a5.  p.  Ö4. 
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acMflMttd  CrötkMI  «^n.    D«r  Vmai;  «ine« ,  mth  "ßolUmVn 
Angabe  cbtutrttfrteii  'inttntmetite«  liestelit  iitdefir  darin ;  dafs 
dasMbe  eine  gröfsero  «iid  lefelitei*,  'wie  an^  mit  nelir  Ge-«. 
naingkcit  zu  ber(  (;lincnde  Obcriläclic  hat,  am^  bei  ihm  ktiu  ^ 
Alitröpfeln  statt  ^Hti«t.  . 

'  Beiden  nädisteHeud ,  obgldcli  von  dem  Brfindar  daaa 
Bestifnmf,  die  Mlingcl  de«  Ton  Leslic  angegebene  tu  ersets^en^ 

ist  dasjenige  Atmoiiietcr,  welches  A.  ANDünsoN'  in  Vorsehlag' 
bringt.    An  eine,  etwa  eine  X^iiiie  weite  GJasvölirc  wird  die 
Kugel  A  und  an  daßkruniingebogetie  Bude  derselben  die  andereFig. 
B  geblasen,  letztere  mit  Weingeist  gelnllt,  dieser  einige  Zeit  90* 
im  Sieden  crbalten ,  und  wenn  dadurch  der  Apparat  hiftfeer 
geworden  ist,  das  in  eine  Spitze aiissi^czogrnc  Ende  dei  Rölire 
bei  c  zugeblascn,  dann  der  Apparat  an  die  Scale  de  befe-« 
atigt,  die  Kngel  A  mit  feinem  leinenen  oder  banmwoUeneir 
Zenge  imigeben ,  und  diesea  ans  einem  nebeustel^enden  Ge-  ^ 
fkfse  mit  Wasser  vermittelst  eines  Streifens  2eug  oder  Papier 
«tcts  feurlit  erhalten.  Indem  das  ^Yasser  der  fciicLtcu  llülie^ 
welche  die  Kugel  A  nmgiebt^  verdunstet,  wird  Kälte  er- 
sengt,  der  Weingeist  ans  dei:  Kugel  B  dqreh  Verdunstung 
in  die  Kngel  A.  gefulurt,  und  ^n\t  voti  hier  in  die  Röhi^e  o 
herab,  so  dafs  man  aus  der  Höhe,  bis  zu  welcher  er  darin 
steht,  auf  die  Trockenlivit  <Jcy  Luft  und  die  Stärke  der  Vtrt 
dnnstung  schlicrsen  |:ann.     Ist  uämlieh  die  Luft  vüjlig  mi( 
Wi^ierdampf  gesättigt,  sq  findet  gar  l^eiue  Vc^^^Mtungstatt^ 
und  die  Röhre  bleibt  leer.  » 

Man  begreift  leicht.,  daf«.  dieses  \Vejjk?}eug  zwar  cux-^ 
pfindlich  und  eben  so  leicht  zu,  yerfertigen  als  bequem  zu 
beobachten  ist;  allein  ,ea  kann  damit  blofs  die  rekaive  Siäf:l0( 

P^erdunstung ,  keineswegs  abev  die  abspkäe  Mmge  dea 
Wassers  gcmcsscu  werden,  welches  in  cmcr  gegcbciuii  Zeit 
von  einer  gemessenen  Fläche  verdunstet,  und  dasselbe  ist 
«Iso  eigentlicher  ein  M^.grorntter  als  ein  Ata;iometer.  ' 

•  Um  endlich  die  Inr  TerSnderliche  Temperatur ,  Diohtig-* 
keit,  und  TrorlcLiikuit  verschiedene  Kiaft  der  atmospliäj  ii^elKii 
JLiUi't  2tt  mcs^ei^j^  womit  dic^ba.  diu  ^^'euchtigkcit  ia  &ich 


ftiffnimiut,  oder  ihre  ausirochi^ude  Kraß^  ]mX>Y*  S-ivM^fU  '- 
ein  eig«tu  eMMtniirl^  AtiiKiiiiet«r  angege))^  .  Hg  Mf^t*. 
^MfKtt  «in  RttoütMfc  van  feia«r  Lommidi  4  3  »«d  2r 
Smte  ludtend  ^  apannto  dieses  in  einen  leii^te«  Ralniieii  90^ 

dafs  es  denselben  nirgend  btiuhrtc,  befeuchtete  die  X«ein« 
ifum4>  nnd  wog  sie  auf  eiuor  ibincn  Waage  ^  so  dalis  si&  ge* 
rade  dne  ^GewickUsunaiime  von  ifiO  Gran  erJüelt  W«nnr 
der  Appof^t.di^sc  G^YricUtsznnaluae  eriu^tea  liatte|  io  Itii^ 
er  6  Z.  weit  von  demselben,  der  Mitt^  der  Lcin:«rand  gegeii~' 
über,  ein  cuipiiudlidics  Thermometer,  heobaclitctc  dauu  VQ« 
%ik  XU  40  Hiunten  den  Gewichtsverlust^  biä  dieser  60  hitk 
#5  Cr«  iHitrng ,  indem  li&e  liest  stark  fcstgebalten^  vi^dL 
die'Verdiuiatung  dadurcli  nnregeUnäf^ig  wurde-  >  Dio  iUißiopK 
täte  der  hiermit  angestellten  Verandli«  worden  im  Artikel:^ 
^  etiJi^n^n^  berüciidchtigt  werden.  4^« 

Atmosphäre. ,    '  . 

u4tniöspKaera  ;  hezcichnetc  ursprünglich  die  cxpausibelen 
Flüssigkeiten^  yelclic  unsere  Erde  überall  tungeben.  Der 
Aelinliclikeit'  wegisn  nannte  man  späterhin  alle  solche  wirk-^ 
iS^e  oder  eingebildete  Dnnsthüllen ,  welche  um  einzelne 

gröfacTc  oder  kleinere  Kürpt^r  verbreitet  angenommen  wur- 
den, Atmosphären,  2.  B.  eine  elektrische  Atmosphäre,  Lieht- 
Atmosphäre  oder  Photosphäre  u.  a.  m.  Von  einigen  solchen, 
gewifs  oder  wahrscheinlich,  oder  nur  dem  Sprachgebrauche' 
flach  existirenden ,  Umgebujigeu  dunstförmiger  und  ätheri- 
fccJier  Stolle,  als  den  elektrischen,  maguetisch<en  u.  a.  wird 
Am  gehörigen  Orte  gchajidelt  werden« 

'  Unter  den  hypothetisch  angenommenen  Atmo^htfren  'htH 
keine  so  Viel  Aufsehen  erregt  und  ist  zur  EVklli^g  so  viel-» 

faehcr  Erscheinungen  angewandt,  als  die  .sogenannte  Ner- 
venatmo^pliare ,  acnsibele  Atmosphäre  der  Nerven,  eine  die 
Nervenenden  und  Fäden  bis  auf  eine  Unbestimmte  Weite 
umgebende  ätherische  HüUc,  vermittelst  Vekher  die  Ner^ 
▼eh  selbst  iiberhaupt  und  auch  da  gereikt  wlrrien  sollten,  wo 
keine  Ncrvensiibstaiiz  niela-  vorbanden  'ist.  Ob  diiselbc  et- 
wa» Körperliches  sey,  wie  die  Jbt^erven  £eij3|t$  eine  diese« 

i 

1  jr.  de  PIt.  .\XXiY.  i6).   Cim  i.  I.  4^  •     "   <         i.  i 


Aimi^gk^Q  ti«i>&dt...  jKwfttitridUiU  4tft 

asiurt  lud        »«t*i«rii9B»  ^Abfi«^^^ 

WüAsfte«  Jiiiitlii!#JmiiPU,  <ib        ito.*]feiv*ii  tMAiWr 

ad<^  •  niclii,  oTj  diU'd^  Atlzieliuiig  otler  durch  eine  «onatigo 
Kraft  nn  dieselben  gcLuaden;  diese  und  viele  andere,  amt 
gfimuweu  B^timmimg  eriardex]M>k&i  Fn^ttalial  man  ktmm 

^  ^»iflKrtiiBk  rtnymnlMünm  w  tJiitartttitnmg  jodete  lie»? 

liebigen  neuen  H3rpatliese,  insbesoiidcre  der  AVi^kim^n  dbä 
ajüuiiilisclien  Magnetismus  gehranclien  zu  köxmen«         .  .»/  'i 
Mun  hat  «ch«tt  üruiuer,  oft  rac^JOdBUinnty  dbtr  IMAroi^ 

mim  WirilnBfeii  mk  maek  üher  di*  .Oirmmm  d^r'^jf^timif 

Linaus  erstrecken  Ja^^cn gn.uz  eigentlich  aber  ist  dieiJvpeu. 
t]im.iUiAfuhi:lieh  duirch  llsu.'  aui gebellt ^  durdi  v.  Hyjit*«. 
90Lj>T^  weiter  aüsgefüiart,  »nd  als  ^nrok  bdid*  Wig  ^pe&i 
pmbUb  rat  vicleit  «|£l»r  «LiiC<iifliiiiM&  >  JEsdafviUt  lüvtf 
MUMir^  auf  tÜMmiegendcn'  Grinidtii'  gesefgt,  da/s  keiw  * 
genügende  Ursache  zur  Ajinaliine  derselben  c;3U<tirt;  clk^ac» 
idekttohi:  mi  bckamitr.it  Xiuitsachcn  streitet«,       '  tUfl 

Atmosphäre  der  Erde.  ' 

Pui»a,tkrei5}'  Dui^^tkugel;  JUuftkreif 

j^^njPthinune],  oder  Hinunel) ;  atmosphaera;  9tmosfhhm^ 
aittLo^sphere ;  von  ar^to^l^tmcii^  Darnj)!,  ]J[iJist  inid  a(fat()6^ 
die  Ku^ei;  bezeichnet!  die  aas  Luf^  uod  sonstigeu  t  xpaiKsib^:«^ 
,  leu  FUissi^iteii  bestqhpnde  HalJ«^  w«]«li9,4«ati£fr<%^  PVjn 
giebf  ^  vermöge  der  Sdiweite  an  denselfy^Ji  j|ribiuid0ii'ist,*jff|% 
üun  nm  seuie  Axe  rottrt,  und  ihn.  in  sciver  Balm  um  dia 
Sonne  begleitet,  Gaüz  lal seh  ist  daher  die  Vor&tclluug,  aJa^ 
irpw  die  Brde  in  einem  sieh  bestehenden-  Luütocev^ 
gleiehsam  schwämme^  indciA  beida  wlm^li^  ein  Q4ü%9»|.f««4y 
auchen,  di«  H(ih«  dpr  Lnfi  aWr,  w«nt9«w*  t4i>  «faÜii«,  W 


1  J.  Browo's  System  der  Heakaadf.'  s«  4«£a|l«  toa  CH^fliO,  fllS 
▲afl.  Kopcnli.  1798.6.  p.  iS4. 

a  J«  C.Reil  Exercitat*  Anatomicarum  Tasc.  I.  Halae  foh  p«  28« 

^3  Ueb«r  die  gcreUte  Mtuk«!-  and  Kenreolasev«  Poica  aad  fi^irlia* 
^'799  P'      ^*       all.    '  *  •  •  > 

•i  Deakaclir.  d,  Bett  Soc.  1819    i3.  p*  aotr 


^  kj  1^  .0  Google 


«iend^i^e  iiJOti  bekannten  Eigtaatli&ften  der  LnÜTlnÄ» 
yn*d^  ttülwBftyiiqp  BKd0  nur  wto  kiw^  : 
•   '  Dm^Fom  4w Ahamfbire  Utim  Aligamoitiea  MlM 

Ellipsoids  (liircli  Umdieiiuiig  um  die  kleine  Axe  entstanden. 
Wärp-die  i^^de  ruiiend,  so  würde  ßie  nacli  statischen 
■etaeatdk  Kayl^pnri  haben ,  weil  eine  Flüsiiglusit  nur^^ 
^4i««t^  G««tait'«w:GUitfhg«i«iiidite  d€gr'A»ridhli]|f  aller  ttm» 
Tknie  g^langh'*  0fip(iUrMlM^  sM  eaindel»,  w^lth^  khm 
Abweicliuiig  liicrvuji  iici  vor brii igen  ,  und  die  Atmosphäre  zU 
einem  Ellipioide  machfin,  nSniiich  zuerst  die  Umdrehuii|( 
dar  im  äaeXxß^  and  die  liierdarcb  trtengte  Scbwnng- 
Icnilt^  imUdie  tnrtar  dem  Acqualor4Ba  grditett  itt,  ind  ^neli 
dw'Adb(»Iaftttti»gdA\Erde  bvwirkty  Teilsimden  nk  der  biclpw 
«M?  frtt&tehendcn  geringeren  Schwere  und  also  veiiuiudcrten 
Anziehung  der  Eji^de  gegeu  die  auf  ihr  ruhenden  Luftscbtch<» 
ta^  ritüd  «wfcittttia'dsB.  grfiÜsere  Sirbitsung  der  Xinfttcbicbteif 
mMr  dito  Aef  bator  dxrob  dem  Budbdi  der  6oniieiislr«lil«a^ 
durch  Welche  de  stih^Iwr  «magedehnt  und  ffemit  leichter  ^«r«" 
den  ^  folglich  auch  zur  Herstellung  des  Gieichge'v\ichtes  lio- 
her  scyu  müssen.  Durch  die  gemeinschaftliche  Wirkung 
dieser  beiden  Ursachen  erhält  die  Atmosphäre  eine  grdfsere 
Excentricität  als  'dÜ  £rde  hat ,  ohne  dafs^  man  bei  der  Un- 
^WiA&eif  liher  ihre  absolute  Höhe  und  das  Gesetz  der  War- 
»leahnalmie  in  derselben  ihre  Form  genau  zu  bestimmen 
vern^Öchte  Bei  iiVlc sich tigt  man  blofs  die  Schwunglcraft, 
SD  jBeigt:ijAr];AC£%  dafs  das  AasenTerhälfnifs  des  Sphäroids 
eifllr*iä{t  ibr<äEn  festen ICöi^  zugleich  um  dessen  Axe  roti- 
renden  Atnios|^häre' nicht  grör.scr  als  3:2  seyn  kann.  Hin- 
sichtlich der  Erhitzung  der  Luftschichten  unter  dem  Acqua- 
tor  dnrcb  die  Sotaiienstrahlen  fol gt,  dafs  hierdurch  nicht  blofs 
die  Exc^ntriiütät  vermehrt  werden  mnfkl  sondern  dafs  auch 
di^'nreltr  ausgedeln'fti^  u^d^a^iirch  leichteren  LuDschichten 
oTkü  iiacli  den  Polen  hin  abilieröcn,  von  w  elchen  her  dif> 
dichteren  Luftschichten  naher  an  der  Obcrüäch^  de^  £rd» 
wedeninl  «Um  Ad^nittoir  stpömän  ^;  I  ' 

l  Kirwai^  m  Traiis.  of  ibc  Royal  Irlgh.  Acad,  1788.  p,  6ö,  ,  • 

9  Mechanik  des  Himmels  L  U(.  cap,  7  p.  2q^  il«:li[fh«     ,    ,  ( 

»  M.  Cor.  XXi.  314.     '        •  '    l  :w  .  > 

» 

üigitizeci  by  LjüO^Ic 


stens  einen  gaallMWteit  WMli  fir  4te  B wntHaitit  deegi«ft4 
»jMrotcis ,  weldier  mr  Vcrgleicfaiin^leirTlie^bachteten  mitt- 

leren  "Haromet erstände  im  Niveau  des  Meeres  itjiter  vei  öciiie- 
deiicn  Breiten  eine  Erwälinung  verdient ,  obgleicli  die  Un* 
%nwoAMn%'mat  keineai  dbtoli^t  «iciievf  n  YwaaMtsinigfiii 
«  vnkcC  fiutd  Bttnilidh  ]^  1^;  P^'P^;  grS^  Haben ,  Bnick  »ii(|L^ 
•orrespondirende  Oewiolite  sweier  I<iififciKiiIen;  ^  die  Didi-^'. 
ügl^^it, derselben ;  so  ist  -  H 

•  p  «=  g  (»1  '       ,  I 

p4«g-fji«ig*^(i+AiX .  .    ^  .   

let  dann  der  -Erdrcdm  die  Schwere  im  NireAiigdn^ 

Meeres  =      so  ist        *  "         '    •  '  \:   

a*  21+ AI  .iL 

p  • 

a2«o  ^ 


t  im 


1.  

a 

P  —  P' 

und  AI=  (a, —  2l) 


2p 

Indem  nun  p  und  p'  die  nüttleren  Barometer&tände  an  z^vci 
Orten  hmdiy  so  kann  mau  Biexwoa  ^1  oder  die  £jccentricii4$ 
des  Luftspliaroids  berechnen,  wenn  1  ^gebeh  isf.  yjjn.di^t- 
«es  XU  hestlmnieii ,  nimmt  v.  Zacb  an ,  dafs  dip  Luft  anfliört 
au  existircn,  wenn  sie  dünner  als  0,00001  wird,  ihre  Dicli«. 
tigkeit  im  Niveau  de«  MeerQs  =  1  gesetzt.  Hcifst  dann 
das  VerkältoiX«  der  Richtigkeit  der,  Luft  zum  Quecksilber 
d  4  :  tA46d.|  diu  Diqlitigkeit.d^:  atmosphärisehen  Lui); 
in  der  Höhe  X  =  q  ;  der  BaMaeterstttid  int  Nii(ea|i  des 


a  Die  von  v.  Zach  gebvmiiAten  numerUoiien  Warthe  >  obglficl»  voa 
den  nenciten  Bcttimawaiyn  MiMi  abweicbewlf  eiad.aheniU  M^hsken* 
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nach  also  l  o^Hr  dfe-BSlie  ^tr  AtmoftpliSro  stt  90000^  otUr 

fast  8  Meilen  ist.  Nimmt  man  ferner  den  niittleren  Buro-» 
metcrstand  unter  dem  Acquator  bei  20^,8  ^  Z^7f8P 
par.  Lin.,  und  bei  gleicher  Temperatur  40**,—  50** 

N.  B.  =s  338,824;  a  «'3i7!l54Sa*^to  W^Ai  s^  (» — 2l) 

^lL.p#  ■  .1.       1   r!'i  '  i      1        .    .  :  V.  :  I 

'         sat  488i,56.    Sicht  man  dann  nfdi^, j;enatt.die  At- 

2  p  '        .  . 

nosphäre  als  ein  elli|»ti/gDhes  Sph^roid  an,  dessen  Aequato- 
rial- Durchmesser  =ss  irt'l  ss  A  ist,  ao  wird  für  Üie  Breite 

B  uud  die  llj^cuiiUucitat  e 

•  c*-Siu.«  B  *; 

A'  =  A(i-^_^,g.^— ^  ; 

A'  —  A  +  0,3  Ac*  Sin.»i3«»a..  * 

Es  ist  aber  A  =  3271558^  +  30000*i 

A'  =  A — 4881,56;  B  =  45^j  ' 
^Oso  e  s=s  0,0059135,  und  die  Abplattuiig  s  Die 
hier  gefondcne  Gröfse  beruhet  xwar  auf  einigen ,  nicht  ab- 
solut gewifs  begründeten  Voraussetzuirgen-,  allem  es  ist  aus 
mehreren  Gründen  nicht  wahrscheinlich ,  dafs  die  Excentri- 
^itÄt  des  liuitsphäroids  bedeutend  gröfser  itrl^  als  di^  der- 
£rdc ,  sclion  wegen  des  Qleiekgewiehtas'^ •  Wöj^il  aich*däs  et^ 
pätinhelt  Flaidutt  derlLuH  s«tst'.^  i  .  ^ .  •  » 

•  Die  absolute  Höhe  der  Aünosphare  ist  gleichfalls  darch- 
ans  nicht  genau  hcstiminbar,  weil  di©  Hauptbestand theil# 
derselben  expansibele  Fl  Hdsigkeiten  sind.  de]<eii  unteleSchidt^ 
feh^dtfreh  den  Bruck' der  obeven  mehr -kitsaniaieagedriidbtr 
wer6cn ,  so  dafs  iht6'  Dfehfeigkcil  unten  nach  oben  stets 
ahninmiL  AVcIrc  dieses  nicht,  so  liefic  sieh  die  Höhe  der 
Atintiüpiiäre  eben  so  Iciiihl  oU  genüi«  nack  acfrostatiäi&ht' 


I  Mon»  Cor.  \[. 
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4is       dem  SrcUbaU  ruliende  Luft  durch  tlir  6Gwifc])t»./mei[ 
QvsitailberaSiile  4m  Gkichgewjd&t  im,  äerw  Hohe 

den  jedesmalige!]  Barcmoterstandaiigegcben  wird^  «lid  mIcJih 

iin  i\iv€au  dcö  Meere»  im  Mittel  =  2  8  p.  Z.  2  L.  angenominciW 
Warden  katm^.  Wäre  demnach  dio  J^u|j(  iiJbte^l  gleicli  dieht^ 
^  rnüftte  die  AtmotphAre  bei  einem  spto.  Gew«  d^pX^ui'^  lui-: 
tev  d^  wtätnren^Btvtwterdroioko  1^  duldet  Qßccluahf 
IlcrsÄ  10478  geaeul  oüe Helle  von  (2 R  Z.  2  L.)  X  lO^ta- 
Ä  2  4  694  P»  F.  haben,  mithin  kauui  iibcr  die  8})!t/en  der 
lUichBtett  Berge  reichen.  Allcia  dals.^ic  höheren  JLuf'tscliicb-; 
^  dnnn^y  folglich  ^ioh  schwere  mh  höher  «ndf»,  foifk 
iliui  d*r  BUMticdtill  der  £«ft  toh  aetM,  und  ««fferdeih  JMbeu 
ÄIariottk  uiid  BoYLE  aufgelundeu ,  daf«  die  Dichtigkeit  deti 
Juuft  der  zusainmeiiui  ückcndcu  Kraft  dii  eet  proportional  i>cyy 
von  ibncn  aufgusteUte  sogenantito  MordotteseAe  odei^ 
B(^ks*h9>  €hvtz  besagt^.  Wäre  dieses  letztere  absolut  rieh« 
fig,  so'' vurde  die- Atmosphäre  nnhegretist  scyn,  indem  der' 
Druck  stets  abnimmt,  und  diescmnach  die  Scliicliten  imincr 
höher  j  bei  unendlicli  geriiigcm  Drucke  aber  unendlich  hoch 
werdtoA  inftrsten.  Obtcich  aber  das  Mariottesehe  Gesett^ 
weit  richtig  befanden  ist;,  als  die  Erfahrung  .'dasselbe,  zu 
prilfen  vermochte ,  so  zeigt  doch  eben  die  Atnjosphäre ,  dal« 
CS  nicht  für  abö<Wiit  giiltii^  halteii  sey,  indem  die^-^e  iiielii. 
unendlich  seyn  kann.  Blols  willkiihrlich  ist  indels  Mariot- 
T£*s  eigene  Angahe,  daXs  die  Luft  nur '4096  mal  dun^fUi 
werden  könne,  als  an  der  Oberfläche  der  Erde,  und  ihre 
l^röfste  Höhe  daher  1 5  Hetrcs,'  jdde  zb  1 2000  p.  P.  Üetfäge*; 

La  l'jLACf:  naiulich  zeigte  unlängst  einlNIittel,  die  grörst!# 
Höhe  der  Atmosphäre,  so  fern  diese  der  Erde  noch  ange- 
kÖrete  soll ,  zu  bestimmen  ;  indem  sie-  nicht -höher  sejn  kamt- 
l^strfs'ZU  dem  Functe,  wo  die  mit  dei*  Höhe  cunehfAcndcf 
Gentiifugalki'aft  mit  der  Schivere  ins  Gleieb gewicht  komuit*» 


1  Aerostatik, 

a  S.  Barometer»  * 

5  S.  Luft,  '  •  •  ■  ^    --,rr.v..  • 

'  4  Esüay  sin  la  na  Luxe  de  l'air.  Par.  1676*  &  Vc^L  dc  LuC  Ujktetl^ 
ij^cr.U.  AposüspLiire.  I.  ^5^).  Anm.  '  ^    \  ,  a    »'  r 

5  La  Fl««c  Sy*i^u  du  Moude  cbap.  JU  ,  \.  'S 


444  Atmosphäre  der  Erde. 


ijioses  tritt  da  ein ,  wo  eüt  nicht  melir  aar  Krde  geTi5risndiT^ 
ein  Mond,  iu  24  Stunden' um  die  Brde  rotiren' 
'  y^e. '  Setsien  wir*  den  mHderen  Abistand  des  Monde« 

60  Erdhalbmesscr,  seine  sideriscJic  Umlaiifszcitrrr:  2  7  Tage, 
und  den  Abstand  des  äufscrstcn  LuftÜicilclicns  von  der  Erd- 
oberilädte  s  x  ;  «o  ist  nach  dem  Kephrschm  Gesetze  2  7  ^ ;  1^ 
60^  :  x^,  woraps  x  =  6,66  •  • .  Slrdhalbmesser  gjefnnden 
"  Ein  gieioliefl^  R«$nlta1S  wird  erhalten*,  wenn  man  di- 
rect  diejenige  l^iitii  riiun^'  siiclit.  iu  welcher  Schwinigkraft 
und  Scliwere  einandci'  gleich  werden,  und  über  welche  hin- 
awB  die  Iroftthmlcliett  nicht  mehr  bei  der  Erde  bleibe»  kön« 
Ifen.  Sa  %ej  die  Elfttfc^iMtng  eines  K5r^rs  im  Nireaa  de« 
Meeres  in  Erdhalbmessem  a=s  i ,  seine  Schwere  dnreh  defi^ 
Fallranm  iu  i  See.  ausgedrückt  m:  1  5  F. ,  die  Schwere  eines 
#]|d€rn,  in  derEntfernnng  X,  =  g,  so  wird,  da  die  Schwere 
4eB  <)mmh^9Xieax  der  Eatfennmg  umgekehrt  proportionai  kt^ 

X*  :l*       16^  :  g  =  21.0p'";g,  woraus  ^  ■  folgt 

£s  ist  aber  die  durch  die  Umdrehung  der  Erde  unter  dem 

^eqnator  entstehexide  ^liehbraftzs  =^  7'"»  474»» 

289 

lind  da  sie  bei  gleicher  Unidrehungszeit  zunimmt^  wie  die 
Radien,  soistaie  in  der  Höhe.xss;  xX7'",  474*./c=:  £ 
Wo  Schwere  and  Fliehkraft  «ich  aufheben  ist  g  — S  äs  q  ; 

Ao— — -       t:)C7^',  474...;  wiwaua  x  a=s  6,61  .... 

=i56$:2|9.»geogr.Mci]. gefunden  wird'.  Jedes LuAtiiellcbeA 
aj^o,  welches  durch  seine  Expansion  übe):  diese  Höhe  getrieben 
würde,  miifste  vermöge  überwiegender  Scliwnngkraft  die 
]ßrde  yerlass€n^  ium};  ^s-iat  also  klar^  daiii  die  iUmosphäre.)ii9h4 
iiii^^.,d\fse  Grense  himuareichett  kann.  Woi^bastoit*,  i4n««| 
1^d|^jpiiPetra€)it|U|gen  «luasnigehen,  ^eigt  auf  einem  «oidem 


1  Kack  MzLAND£&iU£X.M  itüb^  schwed.  Meil,  s  48j3  geogr.  Meil. 

G.  UI.  100. 

3  Plitl.  Tra«a,  1  |».  89.  Aan.  o£  Fbil.  N.  S.  IVi  »^i.  ^ 
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.li«^,'  niclitt  im«nd]idL  tbcaliiiff  Wäi«  ^oielW  .nte»* 

Jich  nicht  etwa  durch  den  unendlichen  Raiim  verbreitert, 
sondern  nm-  cliirch  den  des  Sonnensystems,  8u  wurden  sich 
d«%r  Mpnd  und  die  übrigen  Planeten  aus  ihr  AtmQ«^änm 
bilden  deven  Hahe  lutd  Dichtigkeit  den  All8iehiwgeiL^.;injj^ 
jbia^.  den  Musen-  dertellicii  proportional  würeii.  ^^in.n/i^ 
einmal  der  näclistc  Trabant,  der  Mond  hat  eine  solche  Atraos- 
phäre,  und  umgäbe  sie  den  Jupiter,  so  miifste  die  liclitbre*. 
eheude  Kraft  be^i^lien ,  da£s  der  vierte  Jnpiterstrabant  hin^ 
ter  aeinem  Planeten  nicht  vfr^chwjSjide^  da  er  doch  heim 
Eintritte  nnd  Anstritte.  Imb£  s^en  Ver^niloruiigett  wdtuxt 

ßvbchuittvii  wird. 

Auf  eine  sinnreicl^e  Weise  ]^i|t  G.  G.  Schmidt^'  ver- 
«nchty  die  Hö^  der  Atmoe{ihäre  in  mindestens  sehr  ge^heiv 
jli^m  Werth«  jbestimmen,  Indern  er  ▼on^.dem  GnuidMVt 
ausgeht,  dafs  d^  GrmMe  denelbm  da  liegt,  tuo  die  apec.  MtH 
sticität  der  Luft  mit  der  Schufere  ins  Gleichgewicht  kommf. 
Denkt  man  sich  nämlich  eine  Luftsäule  durchaus  von  glei« 
eher  Tcmperatoir  jund  Bichte ,  .und  einer  splc]^en  Höhe  =rh^ 
dais  ihre  Fressnng  der  Pressung  -  der  ganzen  Atmosj^hS^ 
gleich  kommt ;  so  würde  die  dieser  Pressnng  entsprechendo 
Spaniikrart  die  Luft  nach  dem  leeren  Räume  Jiiü  so  ])c^ 
6chleunigcn|  dafs  in  d,Cin,Zeitciemcute  dt  eine  Gcschwindigg 
keit  «9^2  dt  .  ^ gh  erzengt  würde  ^  die  Schwefe  dagegen 
im^e-  in  demselben  Zeitmomente  eine  id^eschwindigkeil 
sce2gdt  hervorbringen.  Beide  Wirkungeity  nnd  daher  aniell 
die  sie  erzeugenden  Kräfte  sind  also  in  dem  Verhalt  lils 
<=:  ^ii  :  y^g.  Hierbei  kommt  es  aber,  um  die  5pam}kirai!( 
dßE  Luft  za  berechnen  y  TO»üglich  darauf  an^  das  OepelK 
der  Ausdehnitng  der  Luft  durch  WJirme  und*  die  Wärmealn 
nähme  in  gröfseren  Hölien  zu  bestimmen,  Ifrelche  erstere 
Gröfac  zwar  als  vollkommen  genau,  letztere  aber  viel  weni- 
ger für  in  hinlänglich  genähertem  ^^''erthc  bekannt  angenom? 
men  werdenkznn.  Indei«  wird  man  sich  Ton  d^  Wzkrheil  «m 


■  ■ 


z      tXU.  5io. 
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^t49  AtmQspk4i-re''4er  Erde. 

^^ttäiüAm  hl  *d:«r -iletmiwpliKr«  Ww^  di&tt -le^n'fUmiM 

üfi  den  jeiestiialigen  TeifcpfÄrftarÄn  öder  SpaiihkrlÜfeii 
•der  Wärme  proportional  blcibrn  mttsse.  Es  ist  ftber 
«elir  naiie  das  Yerhaltnifs  der  Spannkräfte  der .  Xiuft  bei 
V*  ttud  SO^  R.  213  !  213  «f  SO,  wofür'  man^tllge- 
meiner  o-ft ;  e'^x  9  &  :  e  setzen  ksun.  '  Heifst  d«im  dak 
t)üi*crenlial  der  Hölle  ssa  dx^   das  zngeliärige  Diflbren''» 

•  '  *  ' '     ^  dx     \  dx 
tiui  dci  Warmeabnalimc  ssa— djfj  ,fiq  isit  — '  t 

C+X         R  ' 

Veldie  Gleiclmiig  so  integrirt,  dals  *dd  fSb*  c4»t  verscHwiu-» 

•  ■    *  ';  *  . 

CC  +  tV 
-^-j— ^  giofct.  ' 

Uin  dieSnbtan^cnte  dieser  lo^aHtlntiifeeheu Formel,  oder 
dl»  OrOlsItf  a  «n->erliaHen^  darf  man  sie  nur  fnr  bekannte 
BMhm'-te  n  ttiid  bekannte  Tenipi^tvttareji  tildien,  m<8tm 

log.  (c  + 1)  —  log.  (c  +  x) 
ifittel  Iktik  «abireichen  Beobacbtungcn  a  s=3  64^493*  iln* 
dbt.^  Kevtnt  m^n  also,  wih  toben,  die''8^ec.  ElasticitStten 

der  Luft  im  Niveau  dos  Meeres  und  an  der  Grenze  der  At- 
irtösi)liäre  Euud  e,  und  setzt  die  letztere  der  Schwere  gleich: 
80  folgt  E  :  e  =r  /"b  :  /"g  .  folglich  auch  c  +  t  :  c  +^3C 
iie'^^  :      .  und  bieraus  in  die  ob^n  für  ^'geiltndene  For- 

h  * 

fnel  mbstituirti  s^&ssalog,         füi^.dieiiöii^  d$t  AfmoBr 

|>bäre.  Subötitnirt  man  Iiieriu  den  i  iir  a  c^efnndcnen  Werth, 
iso  findet  man  für  den  mittloreii  iiarumcterstaiid  iiu  Niveau 
iktfMeereas»2a^''l/3'^'  dieHäbe  der  Atmosphäre  unter  dem 
Ae^nator  fuv  2-2 R.  mittlere  Temperatur '<  104979' 
©der  27,5  Meilen  ,  und  nnten  Polen 'für  0^  mittlere  Tem- 
peratur z  =  103518*  oder  27,1  Mcileit.  Dieses  Resnl-^ 
tat  ist  gewifs  sehr  naiie  genau,  und  mau  sieht,  dafs  der  Uli- 
^teradiied  nicht  bedeutend  ist,  welcher  ans  der  unTollköm-» 
meilen  Bestimmung  der- Temperatur  imf  där  OberflSche  der 
Erde  entsteht.  Wollte  man  hierbei  auch  auf  die  Schwiuig- 
kratt  Riicksiclit  iiehmeii,  so  %viirde  hieraus  bei  dem  Ver- 
hältnisse der  gcfuudciicn  Höhe  ziun  lioibmesscr  der  Erda 


«WW  a  =  m^TTjTlir — «©taty.  woMtcb  j^erain« 
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'kciii  bedctiteiKlcr  Untcrscliicd  bcrvorgclico.  Um  «o  moli;^ 
aitf  '^AjJftui ,  «tif  «iiier  «ngeiiögeiideli  BostlMmtig  -ile»'«kii. 

«päter  untersucht  werden  wird  *.  '1  '     ■  ■  '*     '  ''l 

'  ^yenIl  es  iiie  Aufgabe  gilt,  itklit  die  «bic^tlte  Hc^lie  der  i ;! 

Welditor  die  Modt'  TiiiliftiidBne  hntt-  cme  gegsli«««  Dlektig^ 

keit  bat,  so  k«üii  diese  auf  zWeictlei  W'friue  gclö.set  wci  dcij. 
Niinmt  man  erstlich  an,  '»♦•ogcgen  Bcbwerlioh  mit  Grunde  et+ 
wa»  l^zuwend^n  ist,  'dafs  diu  Märioiteseh^  Qi^tx  hin  wk 
eüAem  seht  hc^n  ^Ade  der^  LuftVnidiinttting  noeli  igüMg 
ist,  so- dnrf  umii  Mt  wii^ell^hH'mtifdm^VmpmeVf^ 

roiiictrisclien  Hölicjnc^snni^ert  dicjeingo  TIülic  ijuchen,  mvc}^ 
che  einem  gegebenen  Barometerstände  su^chört.  Da«  st2irk^ 
üe  Vecuum,  i¥clcKcs  vAni^Ucb  gfffiv  I«lillp<inipen  iUtrvei<-< 

^ghftit  der  LUft  ^de-  die  einladb»  F«MMtd««  DS  l&  dib 

ö'-  <  338,2    ■  .    ■  '    '  •  --t 

lleil,'  geben ; '  Venn  man  den  mitderto^^rottietiAhijtaftd  im 

Sfiveim  des  ileei  ö«  ssä  3  3  8,2     tmd  die  mittlere  Tempelw^  • 

ttir  zwisclien  beiden  Stationen  beim  Mangel  niüierer  Bcstim-^ 

jiiuiigä^imde  ===  0  annimmt,    die  geographische  Mcild 

tsz  3806978^  gei^eclinet*.    Bin  äbhliclies  Kesuhat  ex^ffi.  " 

fikoT  *  nach  La  Flace*8'I^ormel>  HSmüch  X  =  18^93  loff.  ^ 

76Ö    '  '  '         ■  i 

««^>  .  indem  «r  dAn  ndtdemi  BavolnetaittaMi:  iln  :lim0fl$ 

des  Meerea  s  0^>76.^  in  der  gesuchten  Höhe  s  0^,001 
iiud  Ti^t  sss  0  ennimmt/ welches  gerechnet  die  gesuchte 

Höhe  2=  5  2  9  8 ö odtr  2  7180%  alsp  nahe  1,2  licutfs  gicbt, 
die  Heue  =  2  2  80*  genommen. 

DaTs  die  Luft  indefs  einen  höheren  Grad  der  Verdün- 
'  nung  eiieide,  beweiset  die  Dämmernng,  aw  wdehar 


1  S'  Erde»  ■-    '    .  .    .<  '  i 

a  VtTgl.  de  Liic  Untert.  üb.  d.  Atm.  ^,  .794«    •      '     <  t 


3  Aicroifoiii.  Pbjrl«  i«  Si#.'         *  < 
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^  AtnosphSr^  Jet  Erde. 

glcicli  zwfitcns  die  Ilülie  der  Atmosph^e  Ims  an  dieji^tlige 
iü^reiize  geiimdeu  werden,  kann^  wD  die  Lnftllieilchen  das 
l^iolU  der  Same  joitrlil  melir  reil^fftiiren-^  wie  sclioii  Ama* 
MK.'  .gezeigt  liAtc. .      sey  m  diem»  End«"  c  da«  Cealnrai 
Fig.derErde;  bfd  ein  Bogen  ilif«r  OlMirlKfllie^  all  eialiclit-» 
91. strahl,  "svclclier  die  Ol)cril'icJio  in  d  bcriihi't  und  von  a  als 
töckstcm  rcilcctirendqn  Liifttilcilchen  zurückgeworfen  wirci, 
«a«iA  bad,ni8().^  *^        alsp  2u=  hab.    £•  jp^t  abfr  bei 
^tif,  Kkxiilieit  yoo'ft  «2»  d^r Winkel  hab.i«»  al>B  «x  derNiei^. 
gnng  der  SoHnc  unter -d^n  Herissnle^'  mcli-MtronoimMlimi 
Beobaclitungcn  zz:  1B°>  und  wenn  mau  die  Stralilenbrc- 
pbuiig  c=s  33'  annioyntt  ==  17^  27',   mitbin  u  =«5.3.®.  • 
Jkälf%ii:\  imd  iireffn.ohii.gMW€hUiaiged3reMc^  abf  yrtgpa  dev 
^    Xleinfiirift  d«9  B^fan«      ab  ger«dlmg  ifBnNMwneii  witd,  af 
ederi  die 'Höbe  df^  Atmosphäre bf  taag«.<|>  ii.  Ninunt 
man  der  Krünunnng  wegen u       4  °  2  2'',  den  mittleren 
'  ÄllbtneMcr  der  jErdc  =  3268iliS  :«o  ^gipj^.di^  ^^e^^HDg 
ito  JEi^a  der  AtMPfpb^ft.  bj«  «n.  diesen  J^nd  aebr.  lov^ 
an  38018*  oder  fast  10  geogr.  !5£eilen ,  gerade  so  hoch  wia 
tlBPLER  *  sie  gefunäen  hat.    De  LambiIS  *•  nimmt  b  a       b  £ 
'  5Zr  ca.tang.  n,  den  %\  inkel  u  aber  r=r       30',  und  find^Jt 
^    fLui  diese  Weise  au«  c  b .  tao^.  8^  30'  .  tang.  4  °  15'  die,  Hy^^ 
A^.^ilpposphäi'e  37  36330%-  oder  etwas,  über  9^j»  geograph, 
Meilan.    Indem  es  interessant  ist,  das  Verh^ltiiiifs  der  Erda 
£n  ihrer  Atmosphäre  deutlicher  zu  übersehen,  so  ist  das- 
fig.sclbe  für  beide  Gröfscu  dargestellt,  indem  c  das  Ccntruu» 
92«^^^  ^^^^9  die  innere  Linie  einen  Bogen  der  £rdoberflä|fha^ 
tia  ^«naCirlMi  abar  -die  GraiiMi  dar' AteospbSre  far-tl^ 
l^cilen  und  ftir  27  Meilen  Htthe  derselben  darstellen,  ifotou  ^ 
die  erste  -g^tel,  die  zweite   ^^ätcl  des  Erdhalbmessers 
l^eträgt 

-  ^     Dafs  die  Grenze  der  Atmosphäre  da  nicht  sey,  wo  die 
Dichtigkeit  derl^nft  nicbt  grölscr  ist  als. in  der  gucricke- 

1  De  ctcpeiailis  prop.  alt.  ia  lUsnfrt  Tbeisur.  OpC  Basil*  iSjz, 
Folio«  ' 

3  Epit,  Attron»  lVtacl6^5«  8.  p.  yS.  La  Ibas  giite/54685^. 
HUt.  d«  FAc  1713.  p.  »«  Vjffk  Hauht  ia  WU.Tr.  V.  a8i. 

5  AstMonde  th^oriipio  et  prati^ue.  P^MT*  1^1^  ^         UI»  SSj* 
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•cHen  Leere  luiter  dem  Kcci])icntei]^,  welclier  durch  ciii0 
TCNTsiiglicii  gBta  littf^nmpe  luftleer  gemacht  ist,  oder"  bei 
<Btw&  7  gcograph.  Meileu,  dieses  geht  evident  dai^aus  her«* 
vor,  dafs  die  Grcnsie  der  Strahlenbrechung  nooh  bedeutend 
höli6r  liegt.    Aber  auch  hier  ihre  Grenze  nicht  anzunehmen, 
dazu  führt  xmadestcns  mit  hoher  Wahrscheiulichkeit  4ie  Bo-« 
trachttuif  von  G.  G.  ScaHioT^  nnd  es  ist  oehr  an  Vennn« 
theni  dalli  die  AtmosphSre  wirklich  nickt  höher  reicht,  al« 
tia  au  der,  auf  diesem  Wege  gefundenen  Höhe,  d.  h.  etwa 
bis  2  8  oder  höchstens  30  geogrn])h.  Meilen.    Obgleich  näm<* 
lieh  die  absolute  Uöhei  über  welche  sie  auf  keine- 'Weise 
aich  erstrecken,  kann ,  oben  viel  höher,  nSnüich  an  6|6  Brd* 
luilb&iessern  oder  5676  geograph.-Mejle|t  gefnndtfh'iat,  so 
läfst  sieh  doch  leicht  dorthun ,  dafs  die  Dichtigkeit  der  Luft 
über  die  zu  30  Meilen  angegebene  Grenze  hinaus,  bis  zil 
einer  über  alle  Vorstellung  geringen  Grölfio  abnimmt,  und 
daXs  die  noch  höher  liegenden  Luftschichten  gana-ei^entUch 
in  ein  Nichts  verschwinden  »  vorausgesetat,  dala  das  Jlfarigi-* 
tenche  Gesetz  auch  bis  in  so  grofse  Hohen  gültig  bleibt,  ohne 
"W  Llclie  Voraussetzung  indefs  jeder  Grund  zur  Annalune  ei- 
ner grölseren  Höhe  der  Atmosphäre^  als  wo  sie  die  Licht-» 
atrahlen  bricht,  oder  wo  ihre  apec*  Blasdcität  mit  ihrer 
Schwere  ins  Gleichgewicht  kommt,  Ton  selbst  wegfiiU^n 
würde.    Um  dieses  deutlicher  an  machen,  darf  man  nur  die 
Dichtigkeiten  der  Lnft  in  zunehmenden  Höhen,  (Tlcjenigo 
im  Niveau  des  Meeres  =  i  gesetzt,  berechnen,    liuxxt^jj  * 
zeigt  ans  der  auf  englisches  Mafs  reducirten  Formel  für  daa 
'liarometrischeHöhennl^en,  Häfs  die  Lnft  hei  7  ^fi»  "mi^ 
'  len  Erhebung  rüiahe  genau  4tmal  dimner  wirdj»  tmd  dar.das 
M^ottesche  Gesetz  eine  gcoiiictrische  Reihe  der  Vcrdiiu- 
nungen  fordert,  so.lälst  sich  liicraus  leicht  folgende  Tabelle 
hereehnen,  welche  auch  apf  andere  Hkfifc  tedücirt-^H^ierd^ 
-kann,  wen«. 'mi%  dlQ  pngh  Upile  aaa.^iTM  TCaJr^s-.aetrt, 
«nd  heracksichtigt,  dafa  «ehr.^aahe  4/6  engU  ACeilen^.ra« 
'geographische  ausm<ichen«  . 
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■    Hölia  in  eng.  Ji*. 
3,5 

:.  7 


14 
2«' 
2S 

35 
42 
.49 

63 

.70 


•  •  • 


G ruf 60  der  Verdüimung. 

.  »  ,    i  Joche 

.  .  4 

*  .  16 

•  .  64 

.  1024.^ 

*  •  4096 
,16384 
65536  . 
262^144 
1048576 


"  Stodit  iliah  diese  foolihln  genauer  und  fiir  näcii  gr5f0er0  fid- 

'  heil ,  sb  kann  diese»  'anf  folgende  Weise  geschehen',  treiw 

"^Jrian  den  unbcstininibnrcn  Einllulü  der  Temperatur ,  als  im 
'  Wesentlichen  nicht  entscheidend,  vcmachiässigt.  Die  Dich- 
tigkeit der  Luft  ist  nSqUlich  jederzeit  der  Höhe  der  Queck- 
^siin>WsSu1e  im  Baf^iiietei^  proportiotfaL  Setst  nan  dksellie 
*  daher  im  Niveau  des  Meeres  und  hei  einem  Barometerstände 
"isr,  =  1 ,  so  ist  öie,  in  einer  gegebeneu  Hohe  x  und  bei  ei- 

*  h 


^  nem  Barometerstände  h,  ===  — Es  ist  aber  nach  de  Luc 


H 


H 


;  X  s=s  tjOOQQ^'ÜQg.  -r- ,  und  wenn,  hierin  x  in  geograpliisclmn 

n  ■  * 

Meilen  zu  3*8 0 7 ^  als  bekannt  =^  A  angenommen  wird  ^  so  fia- 

'  **  A  V- 
.d,et  map  log.  h  ===  log.  ^  —  un4  yr^rxm  hiemtis  jx 

'  Hebmnt  iit;  und  H  S  28     ^  336  Liu.  rogeiwfcMttte 

'wird^  so  findet  man  für  die  verschiedenen  Höhen  l^Scfat  die 

If  II 

Bichtiglonten  der'Luft.d  ss  —  in  Decimalhrnchen  der 

H 

*  Bichtigkeit  der  Luft  im  NiTeAU  des  tteiwt  ab  Ekihest  mm- 
.geu<tomeny  welti^  folgende  TaMte  gl^t,  worm  di«  Qm» 
Inmne  links  die  liüJie  über  der  MeeresflÜcho  ingeographi' 
sehen  Meilen,  die  rechts  aber  die  zugehörige  Dichtigkeit 
der  Lui  t  enthält  ►   •    -  - 
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Ikfan  sieht  liimn»,  daTs  die  Luft  bei  SO  Meilen  Hdiie  schon 
mehr  ala  ein  Viertell^lkoiinialll  dnUn^  ist,  als  auf  der  OW^ 
fiäclie  der  Erde,  welche  Feinheit  schon  über  unsere  deut- 
liche Fassung^iu^aft  hiuausge.kt^  dals  «ie  bei  45  Meilen  £(dili9 
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452  AtmospUära  der  Erde. 

melir  als  75  billioneiimal  dünner  sey,  sagte  schon  Nett- 
TON  '  p  allein  wenn  wir  die  Hdlicn  bis  zn  BO  oder  100  Mei- 
len verfolgen ,  nnd  Hier  in  die  QainctUIionen  und  SeptilHo- 
nen  ibrer  Diclitiglcett  kommen ,  so  begreift  nmn  leicbt ,  dafs 
die  Atmosplirivc  sich  so  weit  iiiclit  erstrecken  kann ,  iiideiii 
solckc  Gröl s(  11  iür  den  BcgrilF  der  Luft  nicht  mehr  passen. 
Maxraks  ^  Meinung  also/  dals  die  Atmosphäre  bis'  200  oder 
300  Heues  reiche  ^  weü  die  Nordlichter  sich  so  hoch  er- 
strecken sollten,  ist  schwerlich  Wiässig,  nnd  beruhet  ohne- 
hin auf  falsclicn  Vorstellungen  vom  Nordlichte  ;  die  An- 
nahme tlcs  j>i:  I.A  Metuerie  ^  aber,  dafs  sie  mehrere  taur 
send  Meüen  hoch  sey^  ist  durchaus  unbegründet. 

Verlangte  man  die  absolute  Menge  der'Luft  zu  wissen, 
woraus  die  Atmosphäre  besteht,  so  läfst  sich  dieselbe  als 
eine  liolile  Kugel  hefrachten,  welche  die  Erde  umgiebt.  Um 
indeÜB  den  Inhalt  dieser  zu  bestimmen ,  übergeht  man  am 
besten  die  ungewisse  Höhe  und  die  Schwierigkeit  wegen  ab- 
nehmender Dichtigkeit  derselben,  und  betrachtet  sie  viel- 
mehr als  eine  hohle  Kugel  Luft  von  derjenigen  Dichtigkeit, 
welche  ihr  im  Niveau  des  Meeres  eigen  ist.  Hiernach  wiii'de 
■in  Gemäfsheit  der  oben'^igenommenen  Bestimmungen  ihre 
Höhe  bei  gieiclunafsiger  Dichtigkeit  s  2.45j}4  F«  =s  4099^ 
seyA.  Setzt  man  diese  =  r,  den  Halbmesser  der  Erde  aber 
^  3'2G81  1  i'  =  R,  so  wäre  der  liilialt  die.stjr  Liiftkugcl  I 
^  -f  n  [(R  +  r)3 — R^]=  552077"300000'000000, 
oder  nahe  eine  l|ialbe  Trillion  Cub.  Toisen,  deren  Gewicht, 
iden  Cub.  F.  zu  0,06.  Pf.,  a}so  diQ  Cubb  ^Toise  a  17>29 
gesetzt,  9'''53989«'i''740000'000000|  also  9|-  Trillion 
Pf  und  betragt  ^.  .     .  . 

Indem  die  Atmosphäre  im  Allgemeinen  aus  g^asföriuigcn 
Substanzen  besteht,  welche  schwer  und  zugleich'  expansibel 
jind,  so  sHifs  ißio  fui  4^.0beri{äcl|e  4cr  Er^e  am  dichtesten 


1  Princ.  III.  prop*  X.  theor*  X»  VergL  Schubert  popul.  A»tro». 
lU.  OöG.  •  .       »  •  * 

2  Trail^  «ur  lAurorc  bor.  Sect.  II,  3« 

3  Theorie  <1.  Erde  d.  tJeb.  p.  IJ^. 

4  TuoMsoÄ  iü  Systeme  de  Chimie  Iii.  2Qi  rechnet  .  .  .  ,  . 
ö5üy^''46üoü^ '735636  Myriagraiuiaei«  -  . 
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BerncksTchtigt  man  Blofs  da«  Mariottesclie  Oesets ,  so  wärcle 

die  Atnios])häre  nae?!  -dieaem  ans  einer  beliebigen  Menge 
gleich  hoher  Qotwct^txisch^t  Sclticjbtien  hjeateben,  deren  Dich-^ 
ti|lk^  iwL  eincR  jftipMatTMoheti'ftogrdaMOtt.  »tnSliaie, .  Weil 
iivillfs  idif»  lütft  'mli  'düvck  die  Wärm«  aiisged«lint  iHrd^ 
dieM  aber*  mit  der  Erhebung  über  die  OberdBädte  der  £rde 
gleichfalls  abnimmt,  so  mufs  man  das  Gesetz  dieser  Ah^ 
iiaiime  ,  genau  kenii6A>.  lRr«nn  luiui  die  Abnabmc  der  Dixiiiii^ 

\ei%  der  pinxeloea.  ooiif)entn8chett  X4uiftM^^  heakimiiim' 
ivilL  :  Die  bierlwr  ^Mkigea  UAtexmdtpn^a.wcrdmi  unter  ^ 

dßii  'Artikel«  i-         (Temperatur  dersplben) ,  M^^ei^mmmR^ 
gjßii  (barometrische)  uiid  Stralilt  uhrechimg  abgehandelt. 

Ob  die  äulWir/ltj^n  Grenzen  der  AUno^pbäre  Mi&  andern 
QtoÜMd      «lU  ftts»Q4iJvüriseber  .dLiiift«bw|eliiin|^  uodcdr.fp* 
«nCmMli  4er  >  Atii0i9)l«b:<r.nf>|il| .  f^ei^iMr  ivebreridL  At»v>^  ^ 
pbären  anderer  und  ftitt^per  Stoffe  giebt,  ist  oft  gefragt 
und  vielfach  nnteirsucht        Nach  den  btkaiijiten  Erfahrun- 
gen, dafä  Ter«diÜQd^nc  Gasarten  duiicki^gegenaeitige  Anzie-«.. 
\am%       ilvMT  «lUMifiii  yedMiItm  «nwidei*  TernMobeii^^ 
iuid.  dd#  die  AWoepUte  out  m^biAtiiier  Höbe  «n  Fenobn 
tigkeit;  elier  ab*^  als  zuoimmty  habe«  \nT  keine  Upsanhe,  . 
eine  höhere,  die  g^wöUnlkhe  Luitatmosphäre  begrenzende,, 
anzunehmeii. .  Will  ma^  ab^r  eiAe^eMUr^obe,  ma^o^tischei^« 
iUberifobe»  ««a  Dta^feüioder  aonil  «lu.vftbekftimjtm  fo^ 
tenzen  bestebende  Atmoipbtlre  dortbin^.Tqwefiwit,  ao^bm»«^. 
bet  diesea  auf  blofsen  Hypothesen,   u»d  ist  dalies  einei^ 
^föndlichen  Natur forschung  nicht  iui gemessen. 

Die  Tcwperatür  der  Atmö«|^ä£e  wird  durch  dic^em^ 
W^me  bavptaächlicbi  bedi^flf velebe  diA  Sonii^iiitiibim 
auf  der  ObevAäebe  der^  Erde  eviengeit.  Indeili  aber  Atn 
jnosphärc  selbst  der  Erde  zn^cliört,  sp  kann  die&er  Gcgen-^ 
stand  hier  nicbt  vollständig  lintersncht  werden,  sondera. 
fWt  mit  den  Bftstulukilinigeii.  der  £rdwärtoe,2ii9ani^ien,  und 
ee  nag  hier  die  allgeineiiie  Bemerktmg  genügen ,  dafs  dio 
Wärme  itiit  der  i:rbebung  äber  die  Obei^fläcb^  4.e:c  Elrd^ 


I  MdaBdcvbiebii  bei  Cr.  10«  iii.  Y^rgb  4^th^% 


454'  Atmosphirft  i^v  Erde« 

in  mmtk  mdek  aldkt  $«mm  saigtBmimim  VcfMtfdiM  äH»* 

Die  Luft,  woraus  die  Atmospliäre  "bestdit ,  galt  eheraali  ' 
für  ein  Element |  ans  welcheiii  Wasser,  und  aus  diesem", 
iri^kd«T  feste  Ki^er  gebi^et  w«i^ea<köiinttti  BwtLn  he^^ 
]iiiBpMte>  wmty  '  sie- beitättde  $m  eigentiiclter  liiiJt  'imd' 
WWsser  im'  Anstände  der  Expansion ,  nebtt  sOtifftigen ,  Ton  ^ 
(Ter  Erde  aut^cstic  gcnen  beigemiscliten  Substanzen  ,  welche 
ü^ren  «diädüciieii  Einilalj  aaf  die  'Gesundheit  bediagtenv^ 
Nidnlem  »lui  seit  PaiBAnBr»  SoaEMhMf  CAmrmBB,  Bli&ek^ 

kennen  gelernt  hatte,   erkannte  man  bestimnlter  die  Bc-» 
staadüieile  der  abnosphärischen  Luft,  indem  man  sie  baupt^. 
nächliA  yemiitteUt  der  Eudiometer  und  Anthrakoaieter  ser- 
Ugte-f  immfilramilrgelity  difii  ^  d<9ii  G^i^Holite  twiA  ini»' 
9^i2M  iAM««e[f  wd:  T«,T04  Siieimtß<i  €(i»t  a^m  Vck* 
laxnen  nacli  aus  78,999  Tb.  Stickst ofi gas,  21  Tli.  Sauer-" 
stofFga?,   0,001  Kohlensäure  im  Mittel,  als  wesentlichen- 
Bestandtheilen ,  daaieliea  «bei?  aus  f^er  weeiiselnden  Menge 
M^ofim^dmmff  f  m  «iaw  «mbealiinniMreik  Qmiitltt 
$e$^ßg0af  'uhA  ata  TMl«iti  Dtm^ffirinn,  «um  Thefl  iJiliM' 
cliaiiiöcii  ibrtgcrisseiier  Substanzen  besteht,  aurscrdem  aber 
)]|2ch  die  wenig  bekjaii|en,  hlofs  dprck-  Wirkungen* 
wahrnehmbaren  J^Vu?iM»'eBilb&U:>  mm  WbMhm  ikr  Btel^b^- 

Inibdep  -Mensoken,  weniger  der  mei>e>,  entspringt  * 

Die.  tigciitiicIiCA  cüiistitiiir enden  Bcstandtheile  der  at-^ 
piosphärischen  Luft  sind  also  SUckstoßgae  vaidi,  Sauer sto ff gmp 
^reiche  naph^  ntiswevfBJJiaften  VersudLen'in  allen  Gegenden 
dnr  fiide/  sa  allen  fabrsaeitett^      der-  B6lie  iH#  itt  der' 
Tiefe  y  im  Freien  wie  in  SRouneni  vmi  eelftat  in  OpemUtK^ 

Scrn  .und  Kiankemälen  in  sehr  nahe  ganz  gleichem  quantita-' 
ti^eii  Verhältnisse  vereinigt  sind  ^ .  Sobald  naqilich  die  £a-* 
diomefe^  eii^eii  (jenügendeia         dvyt^eiwfiigkeit  ^kaHwi. 

1  Brde, 

'      a  Thomioii  Systinke  de  Cbiim  III.  siS* 

5  Ver^L  Prevost  nher  die  Mi|«lii|qg  4«r  aanosffbiU'iscbcii  höh  ia 
^ibl,  uuIt«  N  194*  B.  .  * 
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dwse  Gleichheit  nach  somen  VcTsucteJh  mit  ScliwefeleiÄen, 
rtigiffidi  seiofi  AagßlaG,  von      oder ,  o , dcor  > 
^^ÄBj^sptiÄi^ö     r  ^fi^'ofii  ^  ■      ji^BÄ  ^ibft^^  ^^p^^^  jflUjpfe 

jSi^a.Oegenataiides  ^t#llte  t.  Hüübdi^i^t  «n,  welc^ex  inclej^ 
«TM  Mangelhaftigkeit  der  eudiometriselieji  VersQcIi©  dea 
iSUacrstoHgasgehalt  ^wischen  O^aAi.^od  .  0>29  «<bmikf;M4 

30'  N.  B.  hefindiiclien  gar  0,3  0  gefunden  Laben  wqUt©?.-  '  > 
V    Näcli  die«er  Zeit  liaben  sich  die  VntGrsnchungon  ÄW9f  , 
thmgß  mmhmwn^  Yaya^n»,'  vq^nnoli^tiM  UMnhftt  em^  ^ 
4«KMtei:QiiiittdacfM 

Mieii  wmrde.  Cavbbtdur  wntermidito  die  Ii«ft'^iirfJEMir 
Wigtbti  und  London Spallanzani  zu  B&ym  ujud  aiif  den 
Afficaiiieii  bei  Modenft!^-  BsAiaoLi^z  im'  Aeg3^t(inL  jeidi  ^ii 
Jtiinii9..MMA8ag|riiada^i^^  uai 

-Guiaea's  zugewandt  ^pvnBf^ ,   iind  alle  ethidten  gleidid*Kesul>- 
.täte.     Bio T  fand,  .ein,  constaiUes  jy^sohyiigsTerliäiioii« ,  der 
.  in»liwmi]iMiiiini1iiiii;i;arft  toi  violAu IfcrtWMlIm  anf  miiltr.uMfpib^ 

0,218  fia«wi'JtMliigBay  0^774  Stickstdffgas  und  OyOOB  KoU«»- 

säiire^.  BzRGER  stellte  die  grolött;  lieiiie  von  Versuchen  an 
^en  verscliiedenstcn  Orten  an ,  z;  B.  in  der  £beuc  von.  Gicafy 

^4^  '^9iAmia»dß^Mmt  GendBi^mQ^dv  BergM^'i^ 
sehen  SaUeadie  und  Annecy,  auf  dem  SaliVe  ^  de^iSna^jfite 

Chamouni  -  Thale  und  dem  von  Aosta ,    im  Walliserlanija 

u.  s.  w..  fand  aber  im  Mittel  aus  yerscbiedenen  Versudien 

1  Opatft.  chem«  et  pliya*  Lips.  1788.  I. .  agS«  7«  Ab  J^-VW»  79« 
»  Tersnchli'  üDer  di«  cbemttqhe  Zerleg.ttBg  d<t  Xvftkviiie^'^ta^s,  w« 
*  Brauaftch«  179g.  8«»  .         •  .t 

3  G«  IV.  443»       *  .  :t  '.0 

4  BSH  bvU.  Ifro»  i34.     a5o.      .  .  . '   .  '  -  ? 

%  Voigt  Mag.  V.  47*, 
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allezeit  0,21  Saiierstoffgas ».  Ein  ^Mtlm'  Hesttltot  «MbM 
SEatfiN  bei  der  Untorfiuchung  der  Luft  aus  den  mit  vielen 
lienaolMii  langer  el^Üiltteii  Theatern    -desgleichen  Edmiwa 

vergiicli%  uiul  CoNFtGLiACiii^  mit  der  Lttft  von  der  Ober- 
flSehe  der  bewässerten  Reisfelder.  Aiich  diejenige  Luft, 
Mlchd' Oat L«ii«Ae  von  seinem  «emmiiichen  Aii£Qiige 

«n»  4«!  dMawVttiüOtariVy.iind  «^f^ürnwlie ,  welch»  «l^ 

nebst  V.  IlL  MBoi*jj  i  mit  atmosphärischer  Luit  aui,tcllte,  wel*. 
che  an  Versciiiodenen  Tagen  und  -  b«i  der  ^  vor.<ichiedensteti 
BcacliitfiWbcit  idar  Tettpeiktiir^-  ^Uti  BArnmeterltandcs  «nd. 
4#^Wt«*MAg  «^aiiQI^^  .tyawAaitaliiiiMiliiiMmiÜ 

-«92(^'<tai«rrto£rgas  «Uk  grö£itw#]Hftnnui.lliii'>c«ltoil«*- 

|ien Jliesultate »    •  )   .  : .  t      ,  a<  ,  i      .  .  •       1  -  .*  •  I 

ri  >  '  Atnv!«ichiuigen  von  diesen' Resuhaten  sind  «daher  ofienbar 

«^wtüfcihait,  vielleicht -aber  där^'  örtliche^ EiuscLliefstin gen 
-MM^hatf  wie  s;ai.  dai)»BKAC»OF?  die^L<iift^iai  den  Steinkoh- 
Mgi^h^  der  M$B^  '9m%2%4$  )8«wrstriii|a<igaJi«1t  tod. 
•^bii^^ndhiHBMiasvtt^^^  sbll  die  Liifl'5F;  über  dem  Spiegel 
':#ir Oa^ttee laSi%eBnifen  0 ,  l>  1  5  ;  1  6  F.  iiher  dtniselben  0,2  05 
«ijd  '24  F.  vom  Uf CT  landwärts  0,2  0  0  6awrstofFgas  enthalten 
thaben  y  Kaüü'Ea  ^  dagegen  fand  durch  genaue  Versuche  die 
Jiafi^iAw  der  See  unbedeat^d  weniger  tanMta%u)uk% 
"Aw^  t^m  Lande,  «i^bm  er  in  jener  t^iOii 

tAtHer«tQ^|^9S  qrhielt,  '   .        -  .  .  n.i  * 

Jl    •    •  .  •  .... 

»  J.  de  Ph.LVL  372.  Cr.  XIX. 

:i  Ann.  de  Chim*  LXXXIX.  a$i,  *      •  —  • 

.'i*   '5  Aui),  of  Phil.  XL  2i4«  .    '  *.  r 

4L.  Gmelin  Ckemi«.  I« 

5  J.  de  Pb,  LX.  129.  G.XX.  0^ 

6  j.  de  ph,  XLVn.  197.  .  . 

7  ScUweig.  J.  N.  F.  IX.  5o3,     .,  .'.<.:' 

8  Schweig.  XXXIX.  asii, 

S  G.  LXV1.93*  .  »< 


u\.  .Sie  4weA  «b»  ükmHegM«  Mmiß  ^  MifMmmk 

schuiigsverHältmiste  der  beiden  Ilauptbestandtheile  der  afe-. 
mo^pliärischen  Luft  muhte  uotiiweudig  die  Frage  lierbeifüb- 
mobfiit.  das  durch  di«.  «alikeic^MM  Jfff^ene  4«s  Atli WMf^ 

zur  Beantwortung  dieser  Fiai^e  aufgestellt,  z.  Ii.  das  elcktri- 
^£^pBrfieß9ie  i»  ^llöliereIl  Kegion^^^a^fielbc  wieder  er.^ejt^ 
Ml,  »ix^  dafs  die  Qu«»* ität 4f '^»ry^t**  ^  BV^W'^^ 

gansffi  L«fbaia80e«||etr«§e  y  wvnnmantdie  CSoiiBiinition  dmieli 

die  lebenden  Wesen  allein  bcracksielitigt.     AHciji  iiiergegeil. 

* 

tesaei'J^  J3j|32^i4tfA>^.mtit  lieclit,  daXs  solche  Berechnungcu  - 

^GcAcSn^te  FQH^  :  TQl^aiidjen  sey.     Aufi^enlm  a'ber  ist  dl# 

-Consnmtion  dessselben  dmcli  die  Respiration  bei  weitem  di^ 
4|€riiig»ic  ,  uivi  (k\9i^Wl*  ^  wei^f^  pboi  wiogender  ,  wek€k» 

jnier«t^Fw«tL«Y3  au£p teilte. und  dur^^  wiedeirbolt^. 
Versuche  zu  bestKügen  jsucbte ,  dafä  näjnlicb  die  Vegetabilien 
Ko^k^Aaui^  «eridgeü  .Wfid  4^ch  den  BinHuIs  s  ^»^tiearr 
^lmßSmnßl9X0ßi99rilßm^       yin:«ägKdl  träte« 

idere  dagegen  bestritten  dieselbe,    unter  denen  vorzüglicJi 

W  f    IUI»  "  .:i    •  V  '  *  . I  '  I 

a,f:ki^|t l.a$74'  .  ,  r  .  . 

;  3  ^xperlmenU       öbimationt     alr  «ful  aaivral  Phtlotoplij.  Bu^ 
snuig*  i774-^%706.  3  t^lftn  '  Venucbe  und  fiebtöc^ timgen  liber  ▼eyscbifr»- 
-deae  tihiU  de^  KatnrYelne.      d*  Vt»  WStii'  «ni       »•  178b  nnd  6a.  8»*  , 
t  ^  4'  VntmA»  aut'füaaaimtb  «.  w.  A«     Wr*  van  Sd«nre»  ac«  AaHag«"-  ^ 
Wktt  1786-^90  dtMe&Tam.  Sdiriftea  L  dAu  Wl*  Tniis;^X}ÜL4a6« 
6  Uebar  deaWiiiieii  derBlilter  be»  Pfiawatt.  A*d«7r.ir&nib.  1762.4«  . 

>^B«cfa«Tc|if^  «Viiai^ngf  iiiir  la  \i$imißmß  P|>w  aa  ^JUI»  Im  ännh 
in    d«  Pli*  mi.  393.  G.  XYIU.  ao8. 
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tflMiWlUdie 'Von  lAMfmlleii  mit  hh^BAm^JfBkamk,  Mlciie 

^  ill^  Qae«]dAitW  'im-tkime  ^^^AnS^  6iMM  WMtt 

speiirte',  gelangte  er  zn  dem  Resultate,  tlulü  die  giüneiiUcu 
P£anzen  im  Sonneniiclito  nur  so  viel  SaileFstaiFgaa  ausimu-* 
4iM»'/ als  sie  nn  (htetteni' idModl)ii«li'/ 'daii^di» 

«erlegen.  Dabei  maclite  er  zngleicli  di«  Bemerkung»  daf« 
diejenigen  Blätter,  welcii«  aza  längsten,  ohne  zu  verder^eis, 
äi'tttM^^r  f«i#elilen  Teiliperatn^ -avlbalten  könneif » .  dal 
Mitling flakorMi^s  mi  isttgjiiAi'mtiiaigAm  muh^ikmj 

und  dafs  ßbei'baüpt  die  Qfiantität  4essälbftft  anfangs  gröiaer 
iBt^  als  nacliher;     •'  '        -        '         ;  ;       •  -   >  » 

'  Durch  eine  Prüfling  der  bedei^feendsten  frülMritt^  Yer^. 

ÜhtcrsiicMiigcn  sehr  leicht  Täuschungen  eintretßh' fcöbnerf, 
indem  ein  ungestörtes  vegetative*- lieb^ii  dep'PilansM»-»«^ 

irelclies  iirieiigieii-ma  %ertteätikfe»^l^  §mim 

tjhe'mische  Verbinduiii^ ,  allein  das  constante  Mischungsver- 
llMlti^s  derselben  zeigt  dööh  zur'©nlige,  dafs  nur  dieses, 
iKnd  kein  •aldder««'' V-e^hdlttfifs  jeimei^  B^mtkm  htt, 
ymS^  liiSi^eatiim.M  Vcfirdeii,  ialMi^Hr  MlMM«  lUMMl'fihkl 
httr  ^^etn  'Ndttu-ges^e^  jgemSfb^'^^iM^tfni  l^ei#Mti]A4»*te 
Ordnung  der  Nätnr  ^rt' passen ,  n«r'tfaüa  und  gerade  so  viel 
6au^stoffga8  hergeben ,  als.  erfordert  wird ,  das  auf;g0hob#ne 
Gleichgewiclit  wieder  berznstellen.  Xvl  laeintay  wwtmgluk 
den  letsteiren  Versuchen  benfitste  iol  ^fth^*^  ftfüianden 
Pfiansen  im  Zustande  einer  günstigen  Vegetation  iiilir  so 
lange  ,  als  die  dem  Pilanzcnlehen ,  bejLanutlicli  nachtheilige 
^pe]:riiU^.de|i^y€tgetatipn^(NB^fs  .nicbt  w^^entlich  2u  ^töjfi^ 
f^mmoekltor  Ilm  wJBM^fsaaf/ö^BntäiogkiA^^  er- 

i            "               ■     *  '!                          ■      •     »  » 

«'   1  «f  •    ti  'I     I    f»  tt  (f 

"  «WP  I    II  I  I  .III 

»            .     •                                   <  Iii       «■                                             »*     r            .1            ,1  • 

lidie  togUidi  die  Rcsaluce  noch  einer  Reihe  voa  VettttdieA  eaCkali«»^ 
•lldlWa4hiQ|^  habe  nft  «pM^  t»  die  Sm,  d^lT.  a«S«ätoili  |$«MHid^  ^kfce 
mclit  gedruaki  ist.        .  ,»i  •     .  . 


Digitized  by  Gc:» 


gm  ±nr  etkültm  y  <  «wlnog  die  ertrtmgte  Qntntitöt  dinier  O^sartl 

durch  leljende  Thierey  fand  die  allgemein  aiic rkannto  Zcr-^ 
legung  der  Kolileiuaure  be&tad^y  -  uäd  jqciite  durch  cioe^v 

Imitf-'Reelnmiig  Mn  httwAed^  doAi  die  iQuanti!^:  dhip'dfiiV 
diese  We:be  ervetigtto  BanerttoigaB  idieTdings^^  liuxreidab^^eil» 

•  lieötandigcn  ABgang  desselben  zu  ersetzen,  um  so  mehr  als' 
eine  Zerlegaug  d^r  Kohien&aare  diuch  die  Pilanzen  sluxb  alM 
Im'glMil^  VdMHMiieii^h«:Torgeht;  uad  die  gr^MeMeiifif 

'  des  ymthtim^'QmmBMBgja»  in  Koltleiiiyure  luid  WMti^' 
l>eide  anm  Wachstlium  «nd  zw  Ernälirmig  der  FfUnacn  er* 
i^rderlich,  ver^vandeit  wird.  '  '  ■    '  uir 

,  '   *  Unter  deii|ettigen ,  welche  spätes  diesen  nämlichea  Ge^  _ 
gcMmd  'lUitmotbi.  haben y  iind  mir  we»ige'diegoa.iAyWWcjN 
teil  beigetreten^  «ib;  B».  GnfUT^y  Toraii^ich* aber  H.3»it*r* 

'  in  Geoaäfsheit  seiner,  mit  wirklich  vefgetirenden  Pflanzen  an^* 
gos^titen  Versuehe ;  die  meisten  dagegen  sind  entgegcnge^ 
setzten  Meinung,  z<  ^aussÜrs  d.  j.^  HiwiÄiiJ»^,  welchwi 
iünnfcebs  die  iftngat  T^iwöj-foie  Methode^  e^eudijatMt 
BUII^  nuterWtsteeM  «porren,  ebMnab  MMlfial^^:  ^Aiütai^ 
aiaüli  durcjia.uä  ungeniigi  nden  Versuchen  u.  a.  Neuerdin^ 
hut  4äJU*€&ow  ^  die  Frage  al>ermd:^s  untersucht,  und  scblielWi 
tfus' seinen  mblreielien ,  atidi  sosst  füi^  die  PfiansanjplqrsiQkii 
gi^'  ittMreawntm  Veisvnciwn^  da&  gesmide  fflene^n '  idles><  ^ 
(HRgs  die  XohlenaanFe  serlegen ,  zugleich  «her  daa^in^^Mi 
neiiiichte  ausgehauchte  Sauerstoügaü  bei  Nacht  wieder  Tier- 
schlucken.,  Nach  allem  diesem  scheinen  also  die  Püaiieeii 
dieKivfit  nidht  zu  besitken,  dc^  Abgang  4le«..SaAcratq|Pgae^det 

-  Atmeapliäre  erieder  eumsetsea^  vogeg^  B»itggr.iv»  ^  nwüH 


1  Ediqb.  Phil,  |.  iSai,  i^i  Vit .  Ann*  de  Cbtm.  et  de  Pb.  JCVU.  6^ 

3  filemente  d.  Agrikuldir  -  dienue  d.  ITeb.  ^.  a59« 

4  Mweig.  7,  Xly.  571*  »4].  4 

Scbweig.  XXUI,  334.  '         .    _  , 

6  Physikalisch-  cheiBiIschc  üntei-sadiimgeii  über  die  Atbmiingep der 
GewIchse.  L«ips.  1819,  g.  Scbweig.  Y,  XXXI«  44c|«  XXXIV,  aSe.  ^ 

7  Cbcmie  I«  3^7.  •  - 
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46Q  '  Atatoip^ät^  dox  Brde^ 

«nCimbm  ihs  Argagaätt  anfitkrt,  dsli  dir  S«iier«lofl|>b^ 
JmU  4fer  AtiDo^pIi9re.inl  Winter  im  in  SoauneTf  iib«r.£i»- 

ieldern  und  Sand  wüsten  wie  Hier  grünenden  Feldem.ateti 
glcicli  int,  und  es  müfste  also  diese  wichtige  Frage  noch  für 
iinenUclücdcn  gehalten  werden.  Wenn  man  iudeXs  berüdEi»^ 
Mbti§C  1»  daJb  nadi  allen  BeobAchtongen  grünende  Pflanaett 
dieiKaUenainae  «erlegen  tmd  in  Saaentofij^  Tenraadcln* 
(mit  Ausnahme  der  verwelkenden  Blätter  und  der  Blumen, 
welche  nach  Öaussiire*  vielmehr  SaucrstoÜ^as  vei zehren  und 
Jl^ohlfiOiäiire  aushaucken)  ^  •  2«dar8  in  Vcrgleichun^  mit  den 
mgehener  ani^edelmten  grünenden  Fltieliett  alle  Veranolm 
ineinem  eelir  kleinen  llalkitalM  angertellt  werden ,  nad'eo— 
mit  nur  geringe,  kaum  bemerkbare  Resultate  geben  können; 
3.  da£f>  die  eingesperrten  Pflanzen  nie  im  vollkommenen  Zu- 
stande, der  Vegetatioa  lind»  so  wie  die  in  freier  Xiuft  wacb- 
AendenT^  und  dalier  ^nr  .von  der  gcxüigcii  2eit  der  noch  fort*- 
danernden  "Mrkliidieir  VefCMxon  dn  Ti^  Resnllat  sn 
erwarten  ist;  4.  dai's  die  Pflanzen  der  Natur  der  ^laclie  ge- 
mäl's  nur  den  Abgang  des  Sauerstofiga«  in  der,  Atmosphäre  er^ 
Mtaen  ktkmen  und  dürfen,  mithin  gerade  dlesor  und  kein, 
änderet  Zuatand..,dar  Aimosplaäre  geeignet  iu,  daa  ei^ttn-- 
ioBBmt  flanerrtoffgae  cnftmnelimen ;  5.  dalt  niolit  Uofa  d^  An- 
hänger dieser  Hypothese ,  sondern  selbst  die  entschiedensten 
Gegner  derselben  das  Aushauchen  des  Sauerstofigas,  oft  selbst 
in  bedeutender ,  daa  omatante  MiachnngaverhältniTs  der  At- 
mpliire'  aufhebender  <  Quantität,  beobachtet  hdben,  dalb 
eher  da«)  in  der  .Nacht  erfolgende  Wiederveraehren  dereel- 
hcttidnrch  ihren  ,  aus  der  Einsperrung  folgenden  ,  krankhaft 
'teaZustand  nur  zu  leicht  erklärlich  ist  ^  6.  dafs  endlich  diese 
Theorie  mit  demMiechnngsYerhältnime  der  Pfianaen  und  nui 
der  Wechaelwirknng  der  Kräfte  und  der  Bestandtheile  der 
Natur  vollkommen  im  Einklänge  steht;  so  darf  man  um  so 
Weniger  anstehen,  die  Wiedererzeugung  des  öauci öLoiigas 
der  Atmosphäre  von  der  Pflanzenwelt  abzuleiten,  al«  fionst 
kein  mögliches  Mittel  cur  Erklärung  dieaes  Phänomen'a  ror- 
hafaden  ist    Daa  von  Vielen  hi^^c^eu  vorgebrachte,  suletat 


I  SaoMÜre  Ann.  de  Chim.  et  Ph.  XIX.  l43.  ^ 
S  Ann,  d«  Qunu  ei  de  Pbjrs.  XJO«  379. 
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genannte  Argument,  nämlicli  daf^j  das  Misclinngaverli^Il  tnifs 
der  Atmospliäre  im  Winter  und  im  Sommer  gleich  ist,  kommt 
gar  nidit  in  Betrachttoig^  indem  die  Qointität  dee  jederseiC 
verselirten  Antlieils  imVerliShmfli  xiir  Menge  der  Lnff'itbeiv 
liaupt  nur  geringe  ist,  durch  Strömungen  tind  Stwme  ein 
»tetes  ]Vli.scIien  derselben  statt  ündct,  und  fiir  die  geringe 
Geschwindigkeit  einer  Bewegung  Ton  6  üeues.  aaf  eine 
Stande  binnen  S  Tagen  Lnft  Tom  Aefnatiör  und  rvm  Pole 
jnuanunentriflt^*  -  •  r 

Tf^ asser  Stoff  gas  findet  äicli  in  mefsharer  Menge  nir- 
gend in  der  atmosphärischen  Luft,  aufser  neben  denKiateni 
der  Vulcone^  und  seine  Quantität  ist  nach  HincBOX*ST  ,iaid 
Gay  *  LnssAC  überhaupt  so  geringe,  nämHeh  unter  <^500ll; 
dafa  man  nocb  Bein  Mittel  kennt,  die  Anwesenbeit  desselben 
naclizu\vcii,cii^ ,  wenn  t\s  über  bau  pt  vorliandcn  ist.  Wegen 
der  JLeichtigkeit  desselben  hat  man  vcrmuthet,  dasselbe 
müsse  vorzüglich  in  grSfseren  Höhen  angetroffen  werden; 
nUeitt  die  Xjnit, .  weldie  GrAT-ZiüssACTon  seinem  aenntati  « 
adien  Auffinge  ans  6636'*'«=:  20428  F.  WitbracbtOi  Uefir 


1  Gay  -  Lüftcac  Ann.  de 'Glum,  et  de  Pli.  II.  199.  Bei  der  so  rtel» 
fach  luiLcrsiichten  Frage  über  die  WiedereiienguDg  des  SaucrsioiT^ah  hat 
man  Vdrzn^lirh  die  Vcrzehning  desselben  durch  die  Ilespiralion  im  Auge  , 
geliabt.  Allein  es  läf&t  sich  auch  ohne  Berechnung  leicht  üherscLen,  dafs 
dieser  Antheil  bei  weitem  der  geringste  ist.  Ohne  Vergleich  gröfscr  ist 
nämlich  diejenige  Quantität,  welche  zxim  Aeibrenncn  uod  ubeihnuj  t  /.ur 
Zersetzung  der  Vegetahilien  erfordert  wild.  Berücksichtigt  man  die 
durch  beide  Proccsse,  den  Athiuungs-  und  Pflanzen  -  Zersctznngs-  Pro— 
cefi ,  entsLcliendeu  Prodm  te,  nebst  der  A  i  i  wcndung  der  Pü;ui7.en  über- 
haupt und  der  Wechst  l Wirkung  zwischen  der  Thier-  und  Pilanzenwelti  ♦ 
ao  leidet  ts  wohl  kf  uiru  Zweifel,  dafs  das  durch  diese  beiden  genannten 
Proccsse  \eizehrte  SaiicisLoffgas  durch  tlie  Vegetation  \vipder  erset/iwird, 
"Weit  schwieriger  ist  die  Frage  iu  Beziehung  auf  denjenigen  Antheil 
Sauei stoffgas  ,  welcher  durch  die  Bildung  von  Säuren  (7.  R.  Srhwefel- 
«äure)  und  Oxyden  zwar  iu  geringer,  aber  doch  iniiurr  lu  juefsbarer 
Quantität  verzehrt  wird.  Aber  auch  in  dieser  Hinsicht  diirfte  rs  nirht  /ii 
gewagt  seyn,  anzuneli ii^en  ,  dafs  die  auf  diese  Weise  erzeugten  Producia 
durch  die  Atalmalicn  und  vorzüglich  durch  drn  Koldcustolf  auf  der  Ober-  'j 
n;ichf  der  Erde  -wiedn  zer^etrt  werdt*n  ,  nud  auf  diese  AVcise  endlich  als 
Kohlensäure  ün  cn  Antheil  äi«uer»to%a*  diu'ch  die  VegeUbiliet»  dex  At- 
mosphäre wieder  abgeben.  •  ' 

'j,  Thomson  S^tUme  ^  Qhim*  Uli,  2a4«  ^       '  ' 
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'keine 'Spur  daran  ^^  ahnicTimcn tJebrigejis  i^t  die  Qu  Dilti - 
/tat  des.  reinen  «und  uiircineu  Wasieratoffgascs,  Welches  stets 
iwon  diat  Brde  aalwteigt,  Jpeinetwegs  mibedeiiteiicL  Pjlkrot.^ 

jStunden  mir  0^0 0  01  CnK  entstlbide,  dieses,  in  eineto 
'Jahre  docli  fast  i4  liill.  Cub.  F.  betrafen  würde/  Entbnn- 
t<dett  wird  das&elbe  aber  vorzüglich  aus, Sümpfen  und  Mor2«> 
'jiteii ^««ns'  gerwWen  ^tvisclEiui . Sabstanxen dnroh  anioiaU- 
scfao  Ausdunstung ,  dnrcli  trockne  Destilkdon  dem  .Hmlan 
-bei  der  Verkohlung  und  in  geringer  Qu^i^tit^  im  Dttfte  der 
zBlnmeu*  Lavoisiek  meinte  daher  schon,  d&.£s  diese  Gasart 
.'in .dio.«X)bercii  Rcgionncn  aufsteige,  von  dort  haupts^chlicli 
.  ;ii»'*d6li  äqnatoristthen  Gcf  oii4«ii  atif-  der  Obevfläclie  der  At- 
ftlioqi^Si«  ]iMb.4ien  Poltn  binströme.^  ntidi  db^ch  tw  «V<c»- 
;  brennen  riianche  feurige  Meteore  ,  namentlich  die  Nordlich- 

•  tor  erzeuge ,  eine  Idee,  welcher  verschiedene  aud^e  Natu*- 
;fetschgr  beigetreten  sind  ^.     ludeÜis  streitet  hiergegen,  wie 

•  üatST  ftndcm  DjiXTOir^  rioktig  belneii^t,  die  EsgensidiAft  <^ 
t'kät  Gtkmt^'  ttch  nieder  Atmosphäre, g1dcln«iX£sig  und «hoe 

Ein  flu  fs  seines  spcc.  Gew.  211  niisclieu.  Indem  nun  die  Hy- 
^  ^othesen,  wonach  dasselbe  in  den  höclisten  Regionen  ver- 
^rcntien  und  dadurch  die  feurigen  Meteore  bilden,  oderioi 
Gewitter  mit  Sauerstofigas  verbnndeti  zur  Erzeugung  dn^ 
lief tigen  Regen  cxplodiren  soll^  gogcnWSrtig  als  durcbaus 
imljaJtbar  ajizuschen  r,nid,  so  bleibt  iiiclits  weiter  übrige  als 

•  eine  durch  den  JBinfl-jLs  des  Lichtes  und  vielleicht  anch  an- 
'  d^l'^^l^^tenzen  statt  ündende  iangsame  Verbindung  desselben 

mit  dem  Sauerstofigas  der  Atmiosphäre  'u  Wossci*'  anzu- 
nehmen \  r  • 

JDie  Kohlenfiaure  ist  Lc im  wesentlich Be^tandtlieil 

•  der  atmosphärischen  Lnit^  iudem  die  Menge  derselben  wecb- 
'  seit.    Durch  die;^vielen.Proc^sse  des  Verbrbiinens  von  Kph- 

'len,  des  Athmens  und  des  Vermoderns  kohlenstofibaltifler 

'     , .  I  ,.     »  .  .<  .  .     / * '  *      .  « "  • 

j  J.  (1.  Ph.  I.fX.  454.  G.  XX.  35.  '    •     '     •  ' 

'j.  PLysik.  Iii.  -iod.  Vei^gl«  Xageahomi  Kouveilet  Expeiiences  lur  di- 
^^Utti  oh'}*  de  i^hys.  l  28t).  •         i    ,      •  I 

:/.    3  H.  Robertson  011  tl)c  atmosphere  itkib«  &  Vol*  g* 

4  Mein  oi  Manchester.  V.  635.  '  » 

6  ir  iftcber  ia  Allgem.  Nord.  Ann.  llL  iaS«  .    - . '       ?  ' 


S ulb stanz eri/inflbe«ni(lcre  der  Gewficlise,  duruii  die  vernthie- 

-  denen  Gährungcii  i».  .s.  w.  wird  indeii»  eine  solche  j^enge  er- 
'>  jMgty  daTs  sie  fik2i«ii)»emli  ^  auch  selbst  ta  gröfseren  Hfifadi 
^d«t '  ElMimla'^ab  ittan  dift  Meng»  d4Mllpex.«ldi  flü ^pA 
*  aB.' '  Güfliusft  ^*kB,  nennt  -jl^  deb  Gansfan,  -OintAHiriit  naÜi 
-Se^iatzung  0,01»  Der  erste,  welclier  dicat s  gc7ifuicr  uiiter- 
4  Süchte,  war  V.  HüMBotDT,  welcher  vermittelst  eines  «igends 
'  m  ^ÜeseiB'ZnnedSc^  erfundenen  Meatwvrjksntget^  des  jäntMm^ 
r*MMtfM>  die  fitfni^e*  dmellieii  Sfi^sdw»  0>0 14  nft  0;<MX5 

fan4*;>  Die  ^äCtrrMl^  Angaben  8nid>in<  der»'fiegel  geiinger, 
und  Berzblius  ^  bestimmt  diesen  Antlieil  im  Mittel  niir  za 
'0,0&i,  welches  <iuch  als  richtig  angesehen  weorden  ^kann» 
"Wenn  tiiciit  örtiiehe  Binwkjnmgeik/voin»  Vermdarang  üitoms 
-^Andiieil«  &crWi«iSifart  liaktn.  I^AhTont^  ^•Uikre  Mmgo 
.'noch  geringer  an,  nümlicb  nnr«5n'0,0OÖ7l ,  wogegen  abei- 
Thomson^  sehr  riclilig  bemcikt,  dafs  diese  Giulse,  durch 
'.Versuche  aiit  Kalkwasser  gefunden  ^  wahjßscheiulich  zu  kleiiit 
^utf  und  mm  im  Mittel  O^OOl  «nnelunen  nmlSit  Dieseft  •gät 
'^ittätta  mar  rop^iteiner  atmoaphgrischer  Lnflt^  wie  sie  «ufti 

-  über  dem  Lande  befindet,  das  Meer  aher  entzieht  nach  Veir- 
anchen  von  VoCrEi.  ^  über  der  Ostsee  und  im  Kanal  beiDieppe 
^gestellt  ,^  der  Atmosphäre  die  Kohlensäure  ao  atark^  dafa 
kaum  eine  Spar  da^ton  sniückhldht    In  Zinuneni  4agegen^ 

'  Weibke  drit  Menaehen  eifföUt  atnd ,  in  Krankenaälen,  Schlafe 
kümmern  u.  s.  w.  ist  ihre  Quantität  gröl-ser,  wie  z.  Ii.  in 
der  Luft  aus  den  Hospitälern  in  Cork  0,01  Kohlensäure  mc  bf, 
*'alain  der- des  Observatoriums  daselbst^,  und  in  einem  äaaic^ 
^^mma  ZOO  Menaclieii  %  Stnndcn  geatiunat  batlien/  durek 
•''DAtrVoir*  0,04.  gefunden-  wurde.  In  Kellern  endMoh  otltr 
^in  Gewölben^  in  denen  diese  schwerere  Gasai't  niedersinkt, 
'  inabesondere  wenn  Weine  und  sonstige  gährende  Substanzen 


1  II.  596. 

'     2  Vers,  über  d.  ckon.  Zeriegnag;  d.  LäftkrtiMt*  6i  IV.  79« 

5  Cbemle.  I.  a4o.' 

4  PhU.  Mag.  X2mi.  554.  .  i 

6  Syst.  de  Chim.  IIL  22a.  « .  . 
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7  Ann.  of  Pbib  XL  ai4.  .  ,  ,  , 
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dmn  IbefiiiMi^  wdlwiii  Luftzug  cäa^dMtolcditeGtMQt 

entfernt,  ist  ilire  Quantität  oft  so  grofs,  dafs  die  liuft  auf- 
hffff  ^  r^pirabel  zu  seyu^  welclics  eintritt,  wenn  die, Menge 
jlmdlWn  bis  0,1  steigt.    Aufserdem  will  Saussüre  d. 
deit  Geblüt  d&  miliigeii  Luft  «i  KoUeiiaäiire  im  WinUat 

im  Soanner  al>em  <y,000713  <i€itt  Vol«-* 
men  nacli  gefunden  haben.  Gay  -  LüasAC  ^  liiidct  einen 
solchen  Unterschied  unwahrscheinlich,  allein  bei  ruhiger 
Luft  wäre  derBelb«  ««•  den  Gahrungen  der  Erde  im  SonuMF» 
irmni8*Sftn8sukrerilm,ilftleitet;i  aUnrünft  wM  erUMrUftlu 

Die  zuletzt  erurSImten  ProoeM«  und  «rtli^en  Bedtufu»^ 
gen  finden  tn  höheren  Rei^ioncii  der  ÄLmosphäre  in  der  Re- 
gel nicht  statt ,  und  dort  kann  also  die  Quantität  d^r  Koh-« 
Icnstture  nicht  fiiglioii  über  die  mittlere  lunavagehciit'  Letz- 
tere findet  .mb  t!bmr,  lo  weit  di6  Baobnehtungtii  r^tkm, 
dort  beitSndig.  So  fand  &i  vtiüns  daft  Kelkwieter  «nf 
dem  Montblanc  in  einer  Höhe  von  2380*  der  Luft  ans^e- 
,  setzt,  getrübt  wurde^  ohnge achtet  keinß  Spur  von  Vegetation 
dort  Torhandea  war'^  v.  Huvsoldt  fandKoUenaäiire  ia  der 
Luft»  welebe  Gamerin  Ton  «einem  aöroaUtuchen  AuIRnge 
mitbrachte  \  und  Oat -LütsAO  auch  in  der,  Welidie  er  bei 
seinem  Aufsteigen  im  Aerostaten  in  der  höchsten  bis  jetzt 
erreichten  Höhe  von  20428  J'.  aufgefangen  hatte. 

Da  das  boblensaureGaa  in  grolser  Menge  durah  die  sabL^ 
Teieben  Pxeceaae  des  Athuena,  Verbrennen»  >  der  GiQiviai- 
gen,  Fäulnifs  u.  s.  w.  entbunden  wird,  und  vermöge  seines 
gröfseren  spec.  Gew.  nicht  in  die  Höhe  steigen  kann,  so 
miifste  seine  Quantität  sich  bald  so  sehr  vermehren ,  dafs  die 
Luft  dadurch  irrespirabel  würde.  £a  leidet  iadej(s  .kinn^it 
ZweiM ,  dais  diese  Gasart  fcnrtwSlurend  durch  die  VcgetaM* 
lien  wii  der  verzehrt  wird  entweder  indem  sie  durch  dio 
grünenden  Theiie  derselben  unmittelbar  aui gesogen,  oder  an 
Wasser  gebunden,  denselben  zugeführt  und  auf.  diese- Weise 
in  ihre  Bestaadtbeüe  zerlegt  wird>  von  denen  der  Kohlen» 

I  Ann.  de  Ghim.  et  de  Phys.  IL  199.      LIV»  228»'  • 
%  a.  a.  O.  ♦  .* 

5  Voyag«  IV.  igg. 
4  J.  cl.  P.  XLVU.  ao2. 
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BeAt^ndlkeileit  WaB$Msdmmp^  4ti5 
«lcff«irJtalillaB^4fer.'MAiitei^  ^arteteaMffiiMifaar  Mf 

-D^r  ^asserdamp/*  der  Attnosphäro  verändert  di« 
Ücitbrefchcndc  Kraft  derselben  nicht,  und  seine  Quantität 
fällt  daher  nicht  in  tlie  Augen ;  dagegen  aber  vcrmiodert  ep 
Didi^Ml  Qttd  ^-GtwM^t  d«r  h^Sti  hat  «lio  ihifl^Baeli 
«fami  ttSmMnmä  IShdUm  mtf  die  StnOiDMiMefhiing ,  elne^ 
unmittelbaren  aber  auf  die  liölienmesiBnngen  vermittelst, de« 
Barometer« ,  und  aur«erdem  bedingt  er  das  £at&teben  nebst 
der  Menge  des  Hegens  «nd  der  HydvooiettMroL'  üheriunip^ 
iiilMld_  er  sieh  dnreh  Vetmilidetiiiig  dir  ,Tca^^r«|pr:  in 
tnfpSbmm  Weaaer  verÄrMklelt. «  Men  ImK  skAk  dahenridbeli 
•cit  langer  Zeit  viele  Mühe  gegeben,  die  Dfcbtigkeit  des 
Wasserdampfes  in  der  atmospbäri  scheu  Luft,  oder  die  Menge 
des  Waasers ;  werans  derselbe  gebildet  ist^  m  hestiittmen^ 
bedieato  sieh  hieran  aber  der  Hygr^mHet,  welche^  ihrto  ihl* 
tut  naeh,  anf  die  Daner  wenigstens,  keine  ri<jitign  RnsiriU 
täte  geben.  Nach  Bkanduh  ^  sollen  2°  seines  Darmsaiten- 
Hygrometers  3  Gr,  Feuchtigkeit  in  einem  ,Gub.  F.  Luft  an- 
deuten ,  eine  Angoibe^  welche  eben  wie  alle  übrigen  dieser 
Art  schon  deswegen  nicht  richtig  ae^m  JüKsm,  weiMiierbel 
die  Temperatur  gar  nicht  beriicksicbtigt  ist  Die  gehalt« 
reichsten  Untersuchungen  sind  von  Sau.s.sÜre^,  wonach  Dau- 
suzssoN  die  Dichtigkeit  und  die  dadurch  bewirkte  Vcrmiur 
demng  des  Gewichts  der  Luft  für  verschiedene  JJphefk  ber^ 
rechnet  hati«  Indefs  ist  weder  die.  dabei  sum  Grunde  lie- 
gende  Zla/!roiMeAe  Bestimmung  der  Dichtigkeit  des  Wasser« 
dampfcs^  noch  die  Saussüre'sche  der  Quantität  des  Wa^üers 
als  Dampf  in  einer  gegebeneu  Menge  Luft  völlig  genau.  Im 
Mittel  bestimmt  fiAVSsÜBs  dieQnatitität  des  Wassers  »in. e^ein 
Cub.  Dedmeter  Luft  bei  19^  C»  des  Thermometers  anf  19 
Milligr.  Genauer  sind  die  Angaben  ÜAlVTbN'Sj^  WetclieT 
vorzüglich  auf  den  Giad  der  Sättigung  der  Atmosphäre  mit 
Wasserdampf  Rücksicht  nahm  ^.    Theiis  um  dieses  aiischau- 

1  Aagibe' auf  lelaca  HjgtoaNtem«  -  '  (  »/  '  *  •  ♦  '  *  S 
a  S.  DarApf.  ^ 
5  1.  d.  Ph.  LXXL  59. 

4  ThonMon  Systeme  de  GhSin,  UL 390^ 

5  Maaehtstar  Mam»  V,  647, 

I.  Bd.  6g 
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4fiftv        "Atsiii^i'pliir«  der  . Britin.  :i 

Bdk  Mi*]ttiidb«b^  tiM^b  Vitt  eine »^rkUclie  Bestimmung'?  sft 

eriialteiij  wandte  er  das  sclion  von  Le  Roy  befolgte  Vcifaii- 
ren  ah ,  indem  er  kaltea  Wasser  von  steigender  Temp<eiratur 
lein  kelle»  Gla»go(«  |  und  beiAachtAte ,  me  Veit  dnBelbo 
unter  4er  WSrme  der  mngebenden  Luit  Erkaltet  aeyn<iDiilirte, 
ÜB  iemen  Ktedersclilag  von  Wasserdampf  an  der  Oberfläche 
des  Glanes  zn  bewirken.  Aus  derjenigen  höchsten  Tempe- 
ratur des  Wassers,  bei  welcher  der  feinste  Niederschlags  er«»* 
Mgte  ^  iMrechnet  er  die  £l&«ttcit&t  de«  Oan^ec  in  dor^At^ 
lOksvqAäxef  irel<Aeal«  'eine  Fnnetion  der  W&rme  cntiuelnap 
let;'  und  indem  die  Dichtigkeit  dciiclbcn  wiederum  eiuc 
Function  seiner  Elasticität  ist,  läXst  sich  hiernach  dicJ 
Quantität  des  verdampften  Wassers  finden.  Im  Mitt^iiA^eek« 
•elt  diesem  m  Fol^e » dier  Wmerdunpf  der  Atmmpkäm 
'^nnuääm  6,0iB6  itnid  0,0033 ,  oder  genaner  beträgt  in  un-# 
«em  Gegenden  die  gl  öfste  Menge  desselben  0,014  des  Vo-» 
Iwnens  der  Luft  selbst  ^  ,  .      »      i  t  i 

Cenanere  Untermdinngen  (iber  die  Gesetse  der  Danipf- 
billäung  verlxreiten  über  diese  Frage  mehr  Licht.  Aus  die- 
sen geht  hervor ,  dafs  die  Dichtigkeit  des  Wasserdampfes; 
wovon  hier  zunäclist  die  Rede  ist,  oder  die  Menge  des  völlig 
verdampften  und  ezpandirten  Wassers  in  «inem  gegebenen 
Ranme  blofs  Ton  dier  Temperatur  abhängt,  nnd  mit  dieser 
zugleich  nach  einem  bestimmten  Gesetze  wächst.  Ninimt 
mau  dann  ferner  an^  dafs  in  einem  gewissen  Räume  so  viel 
desselben  enthalten  scy,  als  darin  bestehen  kann,  ohne  datt 
ein  Tkeil  niedergeschlagen  wird  ,  so  wäre  Idörmit  das  Maii- 
mum  seiner  Dichtigkeit  gegeben,  welches  am  besten  durch 

die  Fctml  3  ss  0^006^4107  berechnet  werde» 

<  -        ,  213  +  t 

worin  S  die  Dichtigkeit  gegen  Wasser  als  iEinhcit, 
'i  aber  die  der  Temperatur  =  t  in  Graden  der  achzigfhciL 
Scale  zugehörige  Elasticität,  durch  den  Druck  eineiv  Queck- 
silbersäule in  pariser  Zollen  gemessen,  bezeichnet.  Wird 
der  Westk  Yon  c       der  Formel  Log.  «  ssa  4,?86 


1  Fbil.  Mag.  XXIU.  IBji, 
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+  Log.  (213 +t)—"  *—    'ßubfitituirt,  «o  ift  I^a  S, 

•     '  213+t  '  ^  •  * 

2  J  3  +  t  t  .  . 

cler  Temperatur  in  Graden  der  öütii.  Scale  } 

dtffs  die  Quantität  det  Wawes'daiiiikfea .  in  dertelbeii  Unter 

Jiölieren  Grado«  der  Breite  und  im  Winter,  desgleichen  in- 
grpXseren  Ußheu  weit  geringer  kt  als  unter  geringeren  Brei* 
I^U  y  im  8omam  iwd  nälier  atf  der  Olbetiläelie^.te'.findkF^' 
^«raua  die  atgrJtereit  tropi4chQii  E^QiMd  äi»  int  «b« 
n^rmonateü  eirkilrlicli  sind.    VorzügUdi  aller  kommt  der  . 
GrcTd  der  Trockenheit  der  Luft  in  Betrachtung.     Es  leidet 
näuiUcli  keinen  Zweifel,  dafs  die  Atmospliare  lEiur  selten  mit. 
Wafserdampf  vüJlig  geaättigt  ist,  ineJiMir  wtchaelt  »difiMtfi 
Orad  der  Sättigung*  vqm  Mjudntt*  'de^  Diijliligkeil  A9$i^m§^:. , 
aerdftmpfes^  wodurch  alle  Körper  fi^acht  werdeii^  .Iii» 
völligen  Trockenheit,  wobei  selbst  zerflossenes  Weinstein-, 
as^.und  sahssaurer  Kalk^  üjrer  grofsen  Aflinität  &um  Wast» 
«firiuageachteti».  trocken  werden.    Pia  -Seatlmmwilg  davj««* 
Qigea  Temper^itiir -der  Atmoapliftrey  fSr  welA»  dsf-Wia?*.. 
aerdampf  in  derselben  imMaximo  der  Diolitigkeit  seyn  wnrde, 
kaiin  durch  das  oben  angegebene  Verfahren  Von  leRoy  iiiid  ^ 
X>4kAiYP^;  erhalten  werden y  noch  leichter  .aber  durch  daa  £(y-*» 
grometer     ^  Dieae  letzteren  Werkseog«  liad  evtweck»  yw 
de»  Afvt,  düft'  ^e  dieae  Tem|pmitor  üandtfitllm  wm§iAen, 
wie.  das  von  Daniell  vorgeschlagene  und  die  Hernach  efifr* . 
"atruirten  ,  oder  von  der  Art,  dafs  sie  die,  einer  jeden  Tem-. 
jj^rajCnr  tsugeiiörige   Dichtigkeit  d£s  Wasserdumpfea  vom 
Einigte  der  grjm^ea  Xrookenheit  odar  TöUiger  A)>weaevbeH 
alles. W^erdampf es  bis  snm  Maximo  dev  Djehtigkeit •  in 
100  Theilen  bezeichnen,  wie  die  meisten  übrigen  «eyn  soll-' 
ten,  namentlich  die  von  de  S-iijssiiaK  und  von  de  Lüc.  An- 
^enQmmei^  die  aui' deuaelhen  hjefiydlicbq»  100  Grade  wär^ 

* '    1  Eine  ausführliclie  Tabelle  über  die  Dichtif keit  de«  Wafserdampfet 
fiadet  «ich  unter  Artikel ;  JMmp/»  •  •     "  . 


4fifr      1  :  Jiimomfh'dr^  der  E^dtr 

wirUicli  ft1>solateBc>«ijiimtiT]geii  H»m  Art,  iP  Vörden  de  die 
^^inHtöt'äes  In  der  Atm^pliäre  Endlichen  W«tterd«mpfes 

genau  angeljen.  Indem  nSmlich  die  Talielle,  worin  die 
Dichtigkeit  des  Waiyöiii'damjtfi's  als  eineFunctioti  der  "W^ärma 
aasgedrückt  ist^  da^  ciiicr  bc&tmiinteii  Temperatur  zugeliö' 
rige  Mazirnnm  dieser  Diclitigkeit  =  S  angiebt,  so  wäre  bei 
^äA^^vOk  in  &r  j^amet^r»  =!£  y  4M^he  Diditig- 
keit  dfJ9WiiMerdampfe8id'c=^.  0,0 1.  f.  Folgende  Beispiele 
aögen  dazu  dienen,  beide  Arten  zu  eplantrrft.  Es  sey  zu- 
erst mit%iawH]f groitillter  nach  DaniellffrArt  bei  einer  änfsern 
T^^ptef^i^nr"rgn  tff^  diejenige  Temperatur  gefunden,  bei 
wtMcV'detf  M^^iMsirtdfiflfpr  indk  «n  TerdieliCen  «nfSagt,  und 
ItYig^nbflimon y  daf»  dlUse  Temperatur,  welche  'ä  10®  R. 
scyii  möge,  getlau  das  Maximum  der  Dichtigkeit  des  Was- 
s^rdampfes  läeseicbno,  so  seigt  die  TaWle  für*  10^  die  Dieb- 
tighuil^  dbs  WuierdaMples  geilen  Wasser  0>0000139  «nd 
g^gealwll  =  «joti'ilS  *d»»h*  10  >ÖH*  Cüb.  P.  Lnft  gebdn 
13'9  CuTj.  F.  Wassel  ,  und  100000  Gnb.  F.  Luft  enthalten 
1-f  3 1'  Cttb.  F.  "Wfcsgerdampf  vt)n  der  Dichtigkeit  der  atmo- 
^p)Miriscimi  Lnft  2feigte  dagegen  ein  gewöhnliches ,  rieb« 
tig^^diiMi^  l^y^MMLcr  M  iO*^  R:  44%  die  Ta- 

Mtefiif'iiEefte  lreih^crfttvr^a  0,0000276  und  0,02 Sa3y 
uihI  es  ist  sonach  ^  =  6,0000121  44  und  0,0102  0  52; 
dl'k  io  Mil.  Cub.  P.  Luff  entlialtcn  122  Cub.  F.  Wasser 
udd-l 00000  Cub.  F.  Luft  etrtbaiten  1027  Cnb.  F.  Wasser^ 
diinpf  ioft  der  Dicbti|^dt^d«r  afmospbSrilielten  Lnlt 
"  lllll'liat']inigc^«iid*«iie1  nber  die  vigentblimlidie  Art  ge^ 
«tiitten  ^  Äuf  welche  der  Wasserdampf  in  der  Atmosphäre 
eatistiirt)  Welche  Untersuchung  aber  Toliatatidig  unter  Ver- 
dnnstuiig  gebUvt.  Bier  lEommt  dab^  nor  nodl  eine  Frtigß 
Ml  Hatraehliing-,  nlmUelt  t>b  die  Quantttlt  de«  Wasserdamr 
pfbs>  trttabgeselfea  Ton  ^ä»  TmpeHitur ,  In  iH^hereii  Region 
neu  anders  ist,  als  in  medrigem.  Allgemein  nimmt  man 
nn^  dafs  die  Trockenheit  der  Luft  mit  der  Höhe  zunimmt', 
ilhleni  diese  B^nptnng  adbdn  durch  r.  SxvBtlanM  anfgestellt, 
bei  dem  aerostatischen  Auffinge  Gat-LÜssac*«  ^  bestätigt  iat» 
4JU  elipen  TorrögHdien  Beweia  d^rf  man  ferner  ansehen,  dkls 

a  Biot  Trait^.  L  3a8« 

a  J,  d.  Ph«  hVK.  5x4.  G.  XX.  a8. 
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^t^yg^oÄctL^s  zu  Genf  und  auf  dem  Hwpitium  dca-Stj-B^wl- 
Jiard  bei  eii2er^ö}M^a4>>ff^<'^n^  Yoa  i  07;5^  'deir  ab&pliUe  Fench^ 

j'inger  befbB4«li  ^iUldP »       Kiiton ^.  ^        hicmadr  die  £/uf t 

in  liölicrcn  Regionen  ülierliaupt  i'iir  ti  ockiicr  aii gesehen' w^l»- 

jibsolute  Feuclitigki  itszust^nd  öbtti  gnöf^er al*  iirrtteir  *^fOI> 

die  Sacke  indeis  wükiich  in  dienf^f,  Einheit  aick  do  .\rexf< 

Diimte  sogleidl  m  intlir  «l^klillrtft  Körpern  apmisl^ 
als  Tliau  und  Reif  an,  und  befTeiftpi  fdiidilrclt  clio  Luft  von 
4er  iiberiluäsig^^H  Fencliti|>^@it4  In^  gj^olsfj-ea  ILüien  hinh 
Rieses  aber  ]^c]|tt:  §«^e)iw,  :«i«rt;MMpÜlfe/dM0ll>i€  die  Ati^ 
mogpbSan  j^Un  ^gan«.  mK,  .miMtmänftk^  wikäii§ämä 
mit  WoIkMi  «£ii|t,  wMktf,mli  tiKlm<mk:mi^ 

den  Zustand  der  Sättigung  hinausgebönden  (Irad  der  Feucht 
tigkcit  anzeigen.  Auffterdem  ab^r,  b/^w^eii^t.die  groise  Fcuoli* 
tiHkeitdejp  Moo^e  auf  hohen  Bi^t;g/etk  y        «teU  «ita^gwft^ 

.  flchlagen  wird*.  Bei deipi  aä>ai|at|»(Qk#T^AllAi9etax^ 

.«Ac's  war  die  AbuaLuie  des  Hygrora€ter:>taiidcs  am.:li  «icht 
^eJtajQ4i&.f   aoDd^|*n  das  üy^-oiu^tef  ^gtc.  zuecit  abneb^. 
^inende,  dann  aber  wieder  snneliiii^de.  l'Micbtigl&eity  dooii 
jJier  «0,  dafa  dfeser  Fhymkvf  ßOß  «elpfir  BteoliiiilitpWi  , 
'  Queen  auf  Abnalune  der'  Feuchtigkeit  mit  sranebmender . 
Höbe  scbliefst,  welches  Rrsulrat  genau  mit  dem  diirqliJBjEAU^ 
jTQY^  erbaitcncn  ühereinstimmt.         /k^bnutc  h^^xg^gej^ 
wenden dafa  4er  Aui&ug  bei  .Tafi?.,.|a!&ji^(rtl»f.  ««obdffit 
Sonne  acbon  geranme  Zeit  die  obma  JjBÜätHMiitm^  ¥bm1m»^ 
nen,  mtüiin  etm«.  crwänat  bAltey  ^retti  jdk>di  di«  'v^iS  dejpy 

1  BibK  nnir«  X  a64«  '  ^ 

s  Schulte*  M  G»  XXL  48S.. 

3  AM«  4>r  PbiL  i8a4.  S«pi.  Sit.  ' '  ' 


Erde  «nfsteigend^ii  Ilfimpfe  iiicht  io^ort  gelaiijgett  konnt&n. 
Qm§tndm  »mtMktmgttBt  »MhblMk  Birgen  lieho  sMk  aber 

der  Atmosphäre  duieli  die  Spitzen  der  Bferge  stfftiMtM. 
Wwm  man  indeXa  eben  diese  Argumente-  genau  betraclitet, 
lind  4ii^cm1i  die  Abkiybktng  bei  Naclit  iH^räckschtigt,  wo- 
^4m»ek  4i»FmM^äaiteA  mederainken  liraMea^  tUme 

«ck-Mtdii.       w^lfiuteu  Eb^e  «obald  ^tidef  etfcebHi 
können ,  so  lif  es  auch  aüS  theoretisclien  Griaiden  walir- 
«cheinlioli^  da£i  der  Einflufs  der  kälteren  Temperatur  in  bo~ 
*hmam*U)9§mM  9n(4^'^fMLttsn  Waa4mbuÄi|x(' abgerecH- 
IM,  ihm  indw  Roifal  tMddilei-  sind,  als  tte  niedri^h  \ 

TM'WiuMnidcmpf,  de'8gl«icli«ii  He  Dlttipfe  AlkoboT^ 
Aether  und  ähnlichen  Pfilssi gleiten,  deren  Quantitäten  iibri- 
jgQlts.jm:  geringe  sind^  ala  dais  sie  im  Aligenieineu  walirge- 
aiimtliii  wcwitoa  käiwitl»>  ilild  deren  AnweAetilieit  man  tütöts 
Aidbr  Un^ebug  dm  Qerter"  «ntd^Lt;  rfe  'Vet^^pf(iif, 
IcdnTieh  h%  der  atni<$irp1i^iscben  Lnilt  in  glei^  gf ofser  Meng^ 
Torhandeii  -seyn ,  als  im  leeren  Ranme ,  tiifd  die  Elasticit'jt 
d«r  Itfuft  wird  durch'  iÜnziikommcn  dieser  tim  $o  viel  ver- 
mkrt^  alaidie  jBkuÜdlft  dertelben  beträgt  Beide  Slttse 
.tind  ^kp'ivMitigy  «nd  ^rat  ^vielen  Physikers  genau  erdrCerf. 
Dort  ersten ;  namlieh  dafs  im  luftv^ollcn  Räume,  ÄiindcstenS 
bis  zum  vollen  atmo6}>häri8chen  Drucke,  eine  gleiche  Quan- 
titäl  DaB^f  esEstiren^kittiii,  als  im  InfÜeeren,  folgei-te  zuerst 
T«  BAvkmmm  dk  ttt'VM^^iaen  bekannten  Terauclien  nber  die 
Vmhuiitum  fmMier  atie  diesen  tand-  eigenen  Vermeheti 
DE  Luc  ^,  VoLTA*^,  Ci.F.MLNT  uud  Desori^-es ^  u.  a.,  iii  Bc- 

«iehnng  auf  Aetherdampf  der  jüngere  t.  Saussübe  ^,  und 

t  , 


1  Bei  der  Atmosphäre  kann  von  IKrem  WassergcliaUc  blofs  ia  so 
Veit  ctle  Rede  BCjUp  alt  dasWaiser  sich  im  eTpnndiiiru  Zustande  befin- 
det. Tritt  eg  aus  demselben  berans,  so  bildet  es  Wolken^  riebel^Eegeaii.t«Wt 
ATQVon  besonders  gehandelt  wiiil. 

, .     1  Vers,  über  Hjrgromeii  ir.    D.  Ucb.  p.  X'^S.  ' 

3  Phü.  Tr.  1793.  p.  4c>3.     d,  Pb.  iÜLXVU  aoi.  Id^es  jor  la 
t^or.  I.  1.  J.  i4.  G.  XLI.  168.  . 
'    4  Grcn  N.  J.  III.  47g.  •  * 
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Griindkge  einer  eigencii'Theorie  wurde,  insbesondere  D  Al- 
ton '  hinsiclitHch  auf  W  asser  und  sonstige  Pliisaigkeiten,' 
sty  dafs  dieser  Satz  von  den  bedent^pdeten  Physikern,  z.  'B. 
^jLibw  ^f  UAxrr  ^;  Bi&r  Soi^dk^  tmd  Titelt  anaen^ 
iiJtf  JÜfgmein  gitltigfie-ÖruAdaate  in  «h^Nttnriefare  mgenam^ 
meu  ist.  Ist  dieseä  aber  richtig,  so  folgt  der  zweite  Sati 
hieraus  fast  notliwendig Von  selbst,  indem  dw  Druck,  wel-» 
eben  cweiy  sich  nicht  cheraich  bindende,  'aondern  nirr  gleiche 
'iam  neben  und  in  einander  ewtirende  expansibele^^ösai^^ 
Iceitefn  aumben^  'dek^  Mtiiine^'jbrer  PreiÜwtigen  gleii<li*^yii 
•nnfiJ.  DAiiTON  ^  dj  iickt  dieses  durch  eine  eigene  ,  nach  ihnl 
benannte  Formel  aus.  Ist  nämlich  der  Raum^  welcher  irs 
^gend  eine  völlig  trockne  Gasart  bei  einer  gegebenen  Teaipe« 
'ratnr'einmmmt,  sda  i,  der  Bmek,  welchen  sie  aoftiibt  a'p, 
'd^Drnek  des  Dftnip0»«  irgendeinen  Flüagi)^keit,  gleidtfiiH^ 

öureli  die  Höhe  der  Quecksilbersäule  ausgedriiekt  zzil  f,  sd 

ist  beider  Druck  nach  der  Voi*einigung,  Unverändertheit 

det  Teinperalnr  md  des  Raumes  verau^gesetst,  ar-p-f'^ 

diot  Rhum  d^  Oasart  "aber  M  iiiiVeft<BttdM«ai  Dartidb« 
f  p 

cssti  Ii  — -  =«  rrr^  Itt  daher .2*     .bej^.eiiier  Tmp#)^lir 
^  p-i  p-t 

Von  82^22  G.  p       70^"^  und  für  Wasseidampf  im  Majdihb 

'd)&r  Dichtigkeit  bei  dieser  Temperatur  f  -si  Sa^j  «o  Ist  der 

76  ' 

^ilatilll  lUuji  der.  Vereinigung  =  2  oder  doppe^ 

.    ,  76-38  V   .  • 

00  grofs. 

Küralich  habe  ich  selbst  ^  dieses  Gesetz  sowohl  the^ire^ 
'tisch  als  auch  durch  Versuche  aufs  Keue  geprüft,  und  als 
Resultat  gefunden,  dafs  dasselbe  zwar  in  seiner  ganzen  Aus- 
dclanung,  eben  wie  das  Mariottesche,  nicht  gültig  scya  luun, 

V  Usndiester  ^tvoi  l\  P«  TL  p.  Sji.  BUil»  Mt;  XXI»  t4»  6. 
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7  Muiik'e  Pfa^ikaU  AbbaadL  p.  S^JK.  .ir        .  \ 


lyefl  ?difi;Zijitemi;^adriifeiaiiif  deg  Luft  endlich  die  TlieiledoE-* 
*  <elb€ti>^io>adflr  m  nalio  brij^geii  mi&fiii  dal«  eia  EinririiljHl, 
dor  D«npljfi*i^tibllii  swisch^n  dieiel^n  nidit  i^itev  ni(^lieh 

seyn  kann,  ubgljeicli  nach,  Thomson*  oluw  Zweifel  die  Zwi* 
^ch^äumo;  Awii^en  Bestandtli^ilen  der  GüWt^o  geg«|i 
die^e  l«tstQr«9  ^4A>        k^e  ZiMamiiwndrpckiiig 

dnrdL.  die  lui»,  jHit^Cf;i|hotß  6to1ien^ti^3klittol  .vena(^gei|d  90ga 
das  frei«  EindrUigen  der  TJieilordea  DampCes  swiflciwH 
dieselben  zu  liitulci  u ;  dafs  aber  nach  den  Ergebaiä.sen  allej 
aBgestclUen  Y€r&uclie  die  JLuft  vu^r  .4w  gei;7öju4iQkeii 
XKrUPk^  dfir  AtWWWpMrg  vidier  «tt^.  «p.  yiel  WoMfii^dlUBpf 
4idepr  Aet)icydiM^  i^u&^eltfnfii.  veriKia|l^  alt  dmr  leece  Raum^ 
und  noch  ^ine  kleine,,  fius  den  erhaltenen  Grölsen  selbst 
xdcht  gut  bestimmbare  Menge  mehr.  Li  allen  wiedeiliülten 
^^e^ftUftt  «äiUilifil^'trit.die  v^stiuidi^.VerdiMiB^^HIig.i^iiiej: 
gmmßlOßn, '  m  ji^iismi  gläsernen  Bf|l)^  eiMM^«!^  Qnui|t- 
Ibät  Wassevs  And  auch  Actheri  bei  ,mne^  etwa«  Aiedrigerea 
STcmperatur  ein,  ,wcjia  zugleich  JLuft  im  Ballon  qiitluUteu 
yra^y  sAb  iin  luMei^c^ji^  oder  6^  ;iarurde  dieser  Zu&tand  der 
^^l^ignn  SUgpMiim*  W]a8s^dafap{^f  f^iade^tao«  Icacbter 
«rlialten«  Wäre  dieses  Rasultat  wirUich  begründet,  -  so 
linifiif^ifMUi  aniie]i«ienv  dafs  die  Tbeilc^eA  der  hvSt  unA  dff 
Wasserdarapfes  einander  gleichsam  bäiuleu,  wodurch  der* 
ietztere  mehr  im  Zustande  der  Expan^sion  erhalten  würde; 
iildefs  ist  es  wahrscheinlicher ,  dafs  die  leichtere  Beweglich- 
l^ekidesDatapfeHm  ieeren  Hauae  den'  feinsten  Niedeiwdihig 
früher  gegen  die  Wände  des  iiallons  üicb,  statt  dafs  er  in 
der  Luft  desselben  mecliauiscl^  achwebend  erhalten  wurde, 
i;nd  man  darf  also  den  i|nfangs  aufgestellten  Satz  a^s  vdlJjg 
begründet  ansehen.  Ein  anderes  dort  angegebenes  Resoltat 
der  Versuche  ist ^  dafs  Dämpfe  von  zwei  Flüssigkeiten^'  na-' 
nientlich  Ton  Wasser  und  Scliwefcläthcr ,  im  Maximo  ihrer 
pich^i^]kcit  i^ic^t  in  dem  nämlichen^  mit  trockucr  Luft  er-* 
füllten  Hautne  existiren  können,  sondern  dafs  einTheil  deiv 
aelben  in  tropfbar  flüssiger  Gestalt  .niedergescbli^gen  wird. 
Nnr  ein  Versuch  wurde  über  diesen  Gegenstand  angestellt, 
lu  einem  luftleeren  gläsernen  Ballon  befand  sich  Aethcr- 
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nitliin  Waaserdampf  mit  dem  Aetherdanjpfc  verbunden  wxw* 
de,  erfolgte  ein  i^icdersclilag,  und  die  vollkotxuuene  Jbspaa«* 
äkm  l^ici«r  gAmengliNr  Dampfartea  £uicl  eist,  bei  t^S'y^'ttaW^  - 
jDMji  iKflsere  Arten  X>fti«pf »tok  belMiger  Mea^»  in  dniafe^ 

jDospliärischen  Luft  nicht  neben  einander  bestehen  können, 
ist  wohl  ausgemacht,  iiidefs  verdient  dieser,  für  die  Mf- 
M^\mg%gwUe  expancibeler  Fiäasi|^it«li  imhtige  Gegen«> 

Wiprdm«  ...•.*>■ 

Endlicli  ist  Jie  schnelle  Verdampfung  dci  Fl lissigkeiten 
hekann^,  welche  im  luitleercH  Räumt  statt  findet ,  und  man 
Jb«t  iuctaaft  häufi^/g^ßligBrt,  cUtOi  alle  tropflKiren  Flüssigkff»' 
iep.  |ttl|iien:  fFfr^mtF^eit  ^irmrdetty  wenn  die  ateof^Mselii 
I'Of^ ,  und  «omit  anch  der  Dmek  y  weidben  ate  ausübt,  wegi- 
genummen  würde.  Wenn  man  ahet  herück&iclitigt ,  dafs  im 
luftleeren  Haome  nicht  mehr  Dampf  existiren  kann,  .aia  iaa 
.^nftr^Jlea,  Mrenn  mr  lcnoiar.aiBieiunän^  daü»  iar  den  Bampf 
4«r  Flnssigkeitea  al»an  ao  wdireiHe  höliiw^&idjge  Chmae  bt^ 

«tehcü  niitistc,  als  für  die  Luft;  luid  dafs  cialier  nach  Weg- 
nahme der  atmosphänichen  Luft  statt  der  jetsigen^  aus  jLuft 
«ud  Dampf  amamvieBgoMtaten  Almoipiiire  «uia  am  Dampf 
allein  hetleVnde  die  Erde  vmgaben  wotdr^  m  Calgt  "vom 
aelhaty  dafs  blofs  so  Tie]  Flibsigkeit  in  diesem  angenmnmeiiam 
Fall©  mehr  verdampfen  könnte,  als  erforderlich  wäre ,  dio 
gfg^nw^ärtig  a^.Txden  Orten  unter  dem  Punetc  der  Yollkom^, 
menen  Sättigung  mit  Feuchtigkeit  bestehende  Dampfatme»* 
phSve  auf  das  der  Temperatur  sngelKii  igc  Maaiman»  der 
Dichtigkeit  zu  bringen ,  wozu  iiitlit  viel  Flüssigkeit  erforder- 
lich seyn  würde.  Die  übrige  Flüssigkeit  würde  indefs  dann 
cl>eit  so  gut  bestehen,  als  jetzt >  .lir.ie;Daltoa'  in  4ar  Haupt-* 
aadie  richtig  bemerkt. 

Unter  die,  ^ur  Luft  nicht  wesentlich  gehörigen,  nur  . 
mechanisch  beigemengten  Substanzen  gehört  insbesondere  dio 
Salzsäure  und  sahsaure  Salze  ^  deren  Anwesenheit  nur  mit 
Mühe  durch  die  chemische  Zerlegung.,  aicberar  und  leidjitar 
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«Ur  'im  ^ngemwMxßf  tsismnt  wir^.t  tSutttffttireA'Ga«  in  drt- 

^tino^phäre  vorziiglTcli  in  der  Naliö  dfc«  Meeres  entdeckten 
»ach  vielen  sorgfätjtigcii- Beobachtungen^  sowohl  eigenen  ala 
ireü^en,  Dai£ssn  \  CrÄansen  *  u.  a.;  nacJihcr  Hermbstaedt' 
tt4>iY9^a^;  in  dor:iiiift  Uli  HiiUe  lit-iil^  Nfihe  der  Salinen 
teanitia  finMir  Mm^M^R tem  walnbcim^ii.  v  MedUinfflyk 
ibrtgcrissencs  Salz  in  der  Luft  hat  nimi  wicn] erholt  in  der 
^äiic  der  Meere  orrtdeckt ,  üidem  es  ans  dieser  fortgefiillrt 
^mx^^fVaad'  tautb.  dein 'Verdunsten  de^  ' Wasser«  siaii  «Ik^dfe 
Aag^Mlnde  in«  Oeatalt  4ipis«lr  KTjstaüt  «nslitist^v  Iii«ibeKb9i[x 
dcre  ist  diesem  in  der  Nilie  des  todten  Meeres  häufig  dör -Falf. 
lAuch  sälzsaUreu  Kaik  iiu  Regenwasser  cntdcc  kte  schoiiBi  rg- 
MAüii  und  VAN  KbAssMt^ ,  nachher  Lampadifs  ^  und  Hermb^ 
.«Ti|ü>Ttf.  Sonstige  ftersdbi4Bdeue '  SD^fib \«didie  iMlHwdndl^ 
4ti'«deari'Atiiii»p1iire  «vorlnnden  seyn  müaserty ''«iHjii^wii^  ale'lvÄ 
in  groXser  Menge  auiVU igen  sehen  ^  ]n6b<i8^ud'ere  Rauch  und 
lAsche  >  n^l^  anderweitigen  Substanzen  aus  •  Vulcänen ,  der 
dkidüaif  .BVwtilen^anzG  Districte  überziehondo  Rauch  von 
Verbrinjito'  fieBie.%  fdig>'Bertandlikwle»^tf  Hdhraiu&s  oä)er 
4r<fdnien.  Nebels  "v¥ideiStoffe  ,  «rekiie>laii»  KaclLSfe»^^ 
Fabriken,  Laboratorieniund  sonst  vielfach  von  der  Erde  auf-» 
ßiaigoiiy  wie.  diejenigen  meteorischen  Substanzen^  welche 
.ChUdni  a.  tu  rmUsidit  kosmisc^iir  Ui^nittg^  sind*^, 
jind  Bilcli  die  GitHok  entataiidenen  pfa*tielloii  Beiikisebtin  gen^ 
aIs  bydjrotbion8aui*e8  Geis  über  Scbift^el quellen,  ncbat  den  ^ 
Proijucten  der  thicrischen  und  vegetabilischen  Zersetrangen, 
iMhituig^n  u.«.  w«  können  liier  nur  bcüiwifig.  im*  Ali^ihet^ 
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(m»*lif^Slinl' flreV^on!«-^  Ahr  ein»  MiAMlKll^,  -Ih^cft-IML . 

^gesuLzle  Uiitc rsiiciitini^n  kiuil'tig  näher  2u  priitciidc  Kiruli^ 
o^lD^  ist  da  endJich  anzu&ciicn,  dafa  M.  W.-  2ii3iBt£Ri!tf  ann  ^  itik 
fmch  gefoUenctt  Schnee. eine  gering!»  Mm^  Efs^riei^hift 
lAdbK'fltciiigem  JüfoitgiAi,  ^ron  beid^ii        PIlL'WtsMif  etwa 
.OyOOl  Unze  gefunden  haben  itill.  '  Blofä  Üie  Miasmcli  yct^ 
«^ioiicn  nocii  eine  nähere  üntersucliiing.'      •  "  '  *  '  ^ 
>   .  Dafa  sich  der  Gcsuiidlieit  eehädliche  Suhfftan^eii^  cögc^ 
Mimte.  JMioiJiM'  (ßiewfat  .V^nmrekii^lig  WWfiiciS»  verüri^. 
reinigen)  in  der  AtmosphMre  befinden  ^  welche  dicieHM  leht*' 
.weder  überhaupt  für  die  Gcsiindln-it  iiaclitliüiliger  machen 
|pd9r  )}Qf4inj(nte  Kraiiklieitezi  erzeugen  und  durch  die  iLuft 
verhtcileu^^  ia(tat|£.jLetlie  Wetae  surbeorweii^ln^  deagleiMieii 
48t{'^SMnuide8ten9,hQt1i*<'.1iraliBK3i#nliä^   dofs  m  in  wJrUi- 
.clifni  •^liöchst  fein  v^i*th<3ilten  Sloffen  liMleiien^  deren  Ursache 
^|id  QuuUe  man  ^yiweileu  bestimmt  nachweisen  kann,  olme 
C^£s  iea  hifi  )et£t  liQ<;h .geglückt  ist^  ^8ie  seihst  fUr  sich  datzu« 
«teilen.    Zwar  aind  die  Vcranche  von  DupiiYmstr  tmd  Tue- 
if  ABBjr  noeh  m^r  «hex.  tlic  Ton'MoaoAv^i  'tfSlir  MerManty 
und  es  vcrdiriitcn  vorzüglich,  die  letzteren  wiederholt  zu  wer- 
^fjeii^.  ob  aber  der  von ÜM^en  6rhalteQg;ilfttti^<I.NiederJchiag 
^wi|jdiph  condensixt^«  j^^if^^  gewe^e^  fli^.iad^r  nicht, ohleiht 
imn^ior.rttiigewib.  .  Iilrstere  .erhi^elttn  .lyKni^p]^.  die<e  Cocfcige^  / 
sich  bald  «ersetzende ,  faulende  pnfi  übel  rieehende  Substans 
in  destiilirteiu  ^V  asscr  mit  Kohlenwasserstofijgas  impragnirt, 
welches  aus  ^thierisclien  StolTen  durch  FKulnifs  entstände» 
^  war,  leti^rer  iber  hing  GJaskngehi  mit  £18  gefüllt^  über 
den  ungesunden  Reisfeldern  und  in^ÖospitSlem  «nf »  Ter- 
theilte  den  auf  ihrer  Obcrllachc  entstehenden.  Niederschlag 
in  destillirtem  Wasser,  uud  fand,  dais  sidi  gleichfgills  eine 
flockige  Substanz  daraus  yabsonderte  ^.     Gesetzt  aber  anch^ 
miese  Versuche  bewiesen  gar  nichts ,  so  jgeht  doch  aus  ^em 
sehSdliehen  .Einflasse  Ton  Krankenli^sern  und  sonstigen, 
die    Fäulnifs  vegetabilischer   und  insbesondere  thierischcr 
Stoüe  unterhaltenden  Gegenden  das  Vorhaadcnseyn  wirkli" 
eher  Ansteckungsfltoffe  ganz  nnvcfkennbar  hervor.    So  cr- 
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mntm^iL9.iUw»t^6im  mi  ]iMr«sti||aB  TMImt  im  Uene^ 
jinliftltende  FielM^kraiikkeitffii.'^  wul  ümIi  Aiiitxodbinii| 

^ncs  Sumpfei  bei  Acapolco  I^Örteu  die  jälirlich  dort  hcnu 
H^ioadea  Fieber  sogleich  »uf  . 

j  *  .Ai|i  fufiaUendsten  ist  die  Anwesenheit  luid  der  JSinfiiiJli 
i^c^or-Mimea  in  deiijeiiige»  G^ißkiva,-  welch«  mv^b  den 
Pofttimschen  Siini{ifen  her  crhelteil »  Torsoglioh  in  des  eog^ 

uannteu  C«i'iip>^?'^'^  Roma.  Rioaud  bl  i^^Islr^  zieht  aus 
fieincu  wiedej^u^tea,  Be0becktungeii.  .dec«eiheu  folgende  M»^ 

1.  Die  Miasmen  iind  tö  «elnrer/  defii  iie  nkh.  ohne  HoH^  el- 

-  flcs  leichtercri  Körper«  gai-  nicht  erhellen  würden,  nnd 
ij  dieienigen  Ort^chaitciiy  weiche  in  der  Höhe  von  Sezze, 
. .         aoe""  über  der- Meereafittch«  lie(^-,  sindl  denselbeia 

•  /  ioMa  »ehr  eiu^eietst^  j^ser  Velletri  durch  «^ine  beson- 

'  .  derc  Lage.  Auch  in  Syrien^  und  den  vepcini^ten  Staaten* 
hört  der  narhrheiiige  ,£iniliifs  der  Sümpfe  in  ^öX^erea 
.   Jiöiieii  «i£  '  ' 

«ft,^  fll^liabeli  keinefi'Oemeh,  obgleich  afe  mit  nbelrl^dendeii 

StofTcn  Ycrbuiidcii  sey/i  können.  Oft  verbreitet  sich  von 
;  den  nahen  Sümpfen  ein  widerlicbcr  Geruch,  welcher  in 
3    4le.Httaeer  4iingt,  ohne  sacfartheilige  Folgen,  und  oll  ist 

di*  Luft  engenehm  dttflend  von  Blumengerncheni  und  sa- 

•  gleich  höchst  ansteckend. 

'0.  T)ie  Gefahr  der  Ansteckung  ist  gröfser  des  Abenda  nnd 
Morgens^  ida  am  Tkge,  und  am  geringsten  bei  de^  stärk« 
'  Jten  Hitse  äm  Tage^  am  stärksten  gerade  beim  Unterfange 

der  Sonne. 

4-  £in  \Valdy  Hügel  und  Berg^  aber  selbst  aucb  eise  Maoer 
oder  blolse  Wand  sichert  mehr  oder  weniger  gegen  ihren 
Einflulsy  eine  Beobachtung,  weldbe  dch  auch  an  andern 

Orten  bestätigt  ^ 

— iw<    p    II  I  <  1  > 

I  y.HambebUSMaiFoLIV.dait 
a,L«ngsdoif  Reis.  IL  i8B« 

•  5  Bibl.  Umv.  V.  i3.  Vrrgl,  G.  LIV.  56, 

4  Volney  Voyage  en  Syrie  et  eu  Egypte.  I*  292. 

5  Rockefoucaiilt  Voy.  dans  let  £utf**Uuü.  lY,  189« 

6  Volney  Voj^  ca  Syric«  Ii.  17a. 
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('  DaTs  clie  ansteckenden  Miasmen  nicht  durcH  den  Gemck 
Isttniitlifih  tisd,  *ict  äUgemcin  anerkiiint ' ,  Md  aimclle  osk 
•ngmelmie  Gkriiclie  Aind.  imtBr  gevriMoi  UmäiSadili  nollt 

lilols  miscbädlich,  sondern  sogar  heilend,  wie  die  Luft  nhef 
Vicliställen  in  Lungenkrankheiten.  Ucberhaupt  scheinen  an- 
£uigende  Moderungen  und  Zeraetzungen  vegetiliiliscliex  uiuft 
tbierisoher  Stoffe  weit  .weniger  iMlitkeiUfy:  avcb  gedinttm 
diie  Mensebcn  iHMter  üi  ^hnnpfigen  nnd  ubelneclieBden  Knn«« 
mern  der  Handwerker  und  GewcrLsIeutc,  als  in  anscheinend 
jpeiner.  und  mit  Wohlgcriichea  erfüllter  JLuft  über  Tcralter«« 
ttd  modemäm  SiibtUnttn,  S..B«  .über  Tersekitttetais  Stadt-r 
grShelLy  lenge  gebmdhten  Kird^liafbh  und  Tedt«ngeiMiaa% 
oder  in  deren  Nabe,  so  wenig  aucb  SttfsezUch  etwas  der  Oe« 
M^udheit  Nachtheiliges  zu  entdecken  ist  -  • 

Merlnrnrdig  und  lugleicli  das  wiriclicbe  Voriiandelis^yiK 
flowst  unmerklicIierXnflteekungMloffe  deutlicti  beweisend,  iaf 

endlich  das  lange  Zeit  fortdauernde  Ankleben  derselben  an 
gewissen  Körpern.  So  erzählt  Senne  rt  *  ,  dafs  ein  durch 
'  die  Pest  in  Bi^eslau  1542  inficirtes  Packet  Leinwand  nack 
mth  14  JabMn  diese  Kraaklielt  wieder  erlangte,  nnd  aaeV 
DuEHEKBaosK  '  l>ekam  ein  Mann  In  NimSgen  Pestbeulen  am 
Fufse  durch  die  Bciiihrung  von  Strob ,  worauf  vor  B  Mo- 
naten ein  Pestkranker  gelegen  battc,  obgleich  dasselbe  diese 
^nM9  jSeir  liindnrelt  der  lk<eien  Luit  tnagesetit  geweaen  wir« 

* "  Auf  welche  Weise  dem  schädlichen  Einflüsse  der  Miaii-»^ 
.  inen  zu  begegnen  sey,  ergiebt  »ich  leicht  Entweder  sucht 
man  nämlich  dieselben  dorch  einen  stets  erneuertem  Luftaug 
md  Hc^tefübroag  frisdter  Lnit  Termittelst' d^r  Tei*sciiM»» 
Hen  yentilatoren^  m  entfintien,  ode^;  Was  der  JBrfalb- 
rung  zu  Folge  noch  wirksamer  ist,  man  bemüht  sich,  den 
Ansteckungsstoff  selbst  zu  zerstören.  Dals  dieses  durch  die 
fewöbaiiehenwehlriedbendenftiUielieriingea^niolii  geeebcheii 
könne  >  Iblgt  an»  ibrcr  BescbaiMheit  yw  selbst  y  indeim  der^ 
entstandene  Rauch  oder  Dampf  auä  kohlciiätoilhaltigem  Was^" 


.    a  »e  febribns  I4b.  17«  «.  5.     *    -  ' 
5  De  Petit  IV. 
4  S.  rmtUmoru 
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serstoiTgas  besteht,  ivel<  hp<;  der  Gesondhcit  mehr  ^8cIlall]ieh 
•is  cvtHi^ikh- ist,  .iätä  hloS»  iB  to*  fbra  ftützUcli  ufn^kma»,' 
er  dk  'vriderBc^cii  Geriick«  ?einliäUt,'^ dnd  ihren  tiiiiiiit'*s 

telbaren,  ciiicii  krankhaften  Zust.ind  erzeugenden,  Eiiiflufbt 
aufi  die  Gerucjisnerven  aufhebt.     Aus  gleicJicn  Gründen, 
,  llSmlkh  wc^cn  des  lüeizefiden  und  hetäitbcndcn  Ehidrack*: 
sutdik  Jidmn  kann  Jüt.  Tatosknmifaen  als  out  Biittel  ange*. 
sehen  -werden ,  den  Einflnfs  der  verdoriwnen  Lnlt  aaf  die^ 
G«snhdhcit  zu  mil(I("rn ,  keineswegs  nher,  als  wcjm  dieser 
EiUiciL  die  «Miasmen  zerstörte ,  oder  diu  Menscbeu  ^egcn  ih- 
T€kk'  aarteckpndwi  .Einflnfs  uncmpföngliek  rnedite '  Als- 
«inabMienfahstes  Mittel  snr  ZevstSrniiipdiBiiMasQietf  ludk  ntan 

/     dagegen  seit  langer  Zeit  die  Säuren  angesehen ,  nnd  die 
üblichen  liäuchcriingen  uiit  Essig  luid  einigen  hineingeworfo«-. 
ncn  NeiJ|f;eii  sind  aus.  theoretischen  Crriutdon  ,  wie  auch 'der 
lBrfaia;üng  m  l^olge  .allerdings  sn  empfehlen,    Eür  noeh: 
-wirksamer  hieÜ  nun  den  sogenannten,  -vinaigre  des  qnatres 
-volcius,  üilcr  d<'ii  l'cstessig,  dessen  Kraft  vor^Liglicli  gegen 
die  Ansteckung  dci*  Pest  sciiutzen  soll  y  aber  weniger  leistet 
als  ila^i^alessig  odpr  die  BssigsMure^^*    In  den  »eneytenf 
Zeiten man  allgcmeii^  dein,  SmithV^ti  lUucliemngen? 
mit ' Salpetersäuren  Dämpfen,  und  nodi  snehr  den*  durob^ 

*     Guyton  de  Morvcau  TorgescliLii^cncn  mit  Clilorgas  njitÄPeh^, 
den  Vorzug  zugestanden       Die  ersteren  erhält  ^näQ  durc^- 
Hiiieui^erfen  Ton  ß^lpeter  ini'Schvrefclsänrei  «Hs  welchem 
hierdurch  die  Salpctersi(nre  als  Dan^f  aus{(eschieden  wiucd^ 


^  l',|BülETi.sTT  emi»^]^-«)^  Mktel ,  gegen  Ansteckung  dat.Tnn 
^en  deir  Schleier,  und  .si|cht^  djijem  di^rch  einige  3e>«pieie  ^eftlri*^ 
tigcn.  Aun*  oi  phtU  XV,  IS.  Ein  pbjsiflipher  Grund  hienronr  ist  kaöia 
al^xnschen.  '  *  '         *  •  »    ♦       <  •  • 

^   2  G.  EL  56i.    '    '       •  •  ■    *  ^  "  • 

I  S^  GejiDO  de  Mnmss  I^M  dks-  msysat  de  deunfceler 
ji|4t«ur  k  eomsgW^  dr'e»  mHh»  U§  pn>si4s«  .5me  ed.  Fai>a<le9». 
&  IX,  357«  Für  jede  versUiidliehe  Afi^Se^Dg,»  ,  ufie  ,mau  ei  «oi- 
Bttfangen  habe,  um  bei  bötartigea  Fiebercpidemieen  aller  Art  sieh  ge- 
gen AnsteekttDg  su  scbuUen,  aa^  der  Verbreitung  derselben  dnivh 
Blackeraogen  gfmv  ;S|d}(isiiret  Siidiali  aa  «Im,  l»elegt;dprck 
eine  '  Sammlang  von  Erfahraogeii  im.«Gnc»isSti«.  vsa  Im  W.- «Gilbert» 
Leips.  iSiS»  S, '  Gimbernat  Instruction  sur  les  Moyens  piofm  i,pr^ 

«enir  la  coBtaglon  des  fiirres  ^pid^mi<iuea*  Straab*.jaiit«t.& 

\ 

I 

I 
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jqImI  fiicli  in  dcM       i'ei/Hgciidcii  Zimnicni  Tcrbrcitet.  "Fnr 
Wirk^^amkcit  Ucisgibun-  .liat  tami  aller diiiga  eimg/^  t^ht 

wltm  Topi  CASANitj:««;^«,  *  Dimft  liUidivrt^  jcinto  Bodb^i  rwtqnit 

«in  an  der  Iiiflneilza  Leidender  in  SbYiUii  ge8torl)«n  "mir, 
liierst  mit  S.cli\vcfpl,  dann  mit  sal^etersauern  Dampfen, 
^fiüfß£  unter  ihm  oinp  Nftdity  trug  ihn'dßu  £<Jig/mimn  TMg, 

1  '  Für  die  (wiytoji\sclicii  llauclieruiiiicn  liat  niaa  vicl- 
lodlle  Vorscln*iite|i  gegeben  ^  und  eine  grolse  Menge  Appa- 
i^M  trhandjem  '*iZnerat'  «dblug  ^6inFT0H  ns  Mor^üav- Vor, 
"vUMorlteiie  Luft  durch'Kodiiak  «läl  unfgigouenw  Vifrfdlöl 
3SB  .serstSren  ^  -^^  ii&chlier  mber  bediente  er  tficb  des  Cbflorgas, 
welclics  am  besten  ans  3  Th.  Kochsalz,  2  Th.  Eiaunsteiji 
lind  4  Tli.  Scliwcfelsäure  mit  der  Hälfte  %yaüser  Verdünnt, 
«Ues  dem. Geivichte  nach v  'bereitetiwivd« .  Die  Anwendäng 
«teielben  «ur  Reialgmig  alter  Clooken',  det  Srerfieikdlea 
Viehställc  und  Kranke nzimmcr ,  zur  Zerstörung  anstecken-  ' 
der  Miasmen  und  zur  Sicherung  gegen  dcaren  naclitheilfgen 
.  ]Siiifiu£»  geschiebt  auf  2aaiiiiig£altige  W^se  mid  init  verscbae-  . 
^ieniii -Apparaten.  •  -  ' 

i.  Am  einfachsten  ist  es,  eine  dcrCh-ofsc  des  zu  reinigenden 
'K)ttes  angcmesseno  Quantität  der  Mischung  von  Kochsaja; 
und  gepulvertem  Braunstein  in  einem  Theescbälcben  oder 
'   einem  sonstigeii  geeigneten  G^fSße  binzusetzenV  und  "d)^ 
t  Schwefelagure  dsraiif  sn  gieftcn.  •  Di^'Entwfekelttn^  'Äo« 

*  Chlor  gas  geht  langsam  vor  sich,  und  wini  duieh  Tfit2e  ^ 
verstärkt    Güyton  hat  indefs  einen  eigenen  sogenannten 

••'  girafsiBreii  Räucbeiiingsapparat-  «n  diesem-  Zwecke  vorge- 
'  '"Scilla gen,  coMoletiä  de  Bohebriii  oder  nacb  "DtmonWt^^ 

*  apparat  permanent  de  desinfectioh  genannt.     Dieser  be- 
steht aus  einem  Brette  A,  ih  welchem  die  beiden  Ständcrfig, 

'  BB  befestigt  tiiisL'  Zwischen  diesen  liegt  ein  Bret  d,  in^3, 

-  'welches  ein  'g^^tgnetös  dickcfs  Glaa'6,'"blingeföhr  3  im 

-  ■  ...     .  ' 

^  1  Aniu  de  Chlm.  XL  VI.  ii5«  .  ^    ^  j  . 

'     a  Mönthly  Magar."  iS«^.  Apr.  »96,  G,  XVU  559« 

5  J.  a.  Ph.  L  436.  ^  ^  
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'  AtaioiphiiVv  dor  Erde.  • 

-"Irficliteit  weit  "nnd  4  Z.Locb,  oben  mit  cindm  starken  matt- 
i  gCicUi&nen  Rande  H  H  verselieu,  ei]) gekittet  ist.  Auf 
■.■'^BMlbe  pafst  ein»  glcddifalli  aMttgeiclilifleae  aUackeGhm* 
1  piiCto  autfpMdit^  welobe  in  dasBvet  gg  eingekUlet' it^ 
^  und  mit  diesem  ingleicli  vermittelst  dei^  hölzerncü  Scliraubd 
^  .  £  in  die  Höhe  gekoben  Mrerden  kann.  Letztere  gellt  ia 
\\  ätmtiiegpk  ¥¥,  welcher  miäiet  auf  den  1»eiden. Standern 

Ibatgesclirobeii  ist  »In  dem  Ghm  ItotitM  «ieb 
. '  Gasen  twBoid^llHig  lieiHmiilte  Miscliung,  di#  Oläaphitte  wirl 
dann  durch  Mie  Sdiraube  festgedrückt,   wenn  das  Gai 
Wiht  entweichen  soll ,  dagegen  aber  m  die  Höhe  geiiobeo^ 
'  wenn  man  einieitt  Ort  durch  die  Rlachen^ng  reinigen  «ilL 
,  Dieser  Apparat  ist  swcckmSUsig  eingerichtet,  mtd  fSSr 

grofse  Hospitäler  oder  znr  Dcsiiificiruug  ganzer  OrLscbaf- 
^  ,  te.n  oder  Städte  oifeu  und  im  nock  ^öfserem  Mafsstabe  ' 

Si*hr  brauchbar^  .'wfcnit  er  dü^ch  einen  SachTeratandigea 

gehaadhabt  mirii  Unkundige  hfinnten  indeia  dnrdh  den 
.  aiehtheiligen  und  telbfft  leben sgefährHchen  Einflnfs  dea 
;  in  grofser  Menge  frei  werden  den  Gases,  desgleichen  durch 
-  idfti  Yerschiitten  der  Schwefelsäure  leicht  beschädigt  wer- 

Aea»  Die  letztere  Unbequemlichkeit  wird  TcriiiiBdcrl^ 
,  wenn  man  aich  des  Ghlorcalciums  bedient,  und  diesen 

mit  verdünnter  Schwefelsäure  übergieXst^  wodurch  dio 
.   säuern  Dämpfe  entbunden  werden. 

2i  Für  einzelne  Personen,  sr.  B.  für  Aerzte  und  Prediger 
hei  llrankenhesuphen  jfxtä.  Arbeiter  in  C)eaken  oder  an 
.  aonstigen  ungesunden  Orten,  desgleichen  inr  Reinigang 

kleiner  Räume  hat  man  mit  Grunde  die  Räucherungs- 
.  üäsohchen  QSUuiQns  prherpati/M  st  deninfectam)  empfohlen* 
Sie  bealehen  aus  starken  Gl&se^  iptt  eingeschnurgetten 
.  Glasstöpseln ,  nach  Erfordernis  von  l  bis  3  Cnb,  Z*  In- 
halt   GuYiojT  füllte  sie  anfangs  mit  3  grammcs  gepul- 
.  ,vertem  Brannstein ,  0,3  Cub.  Z»  Salpetersäure  und  eben 
ao  viel  Salzsäure  an»    Nachher  aber  bat  man  sie  zweck« 
mlUsiger  mit  der  oben  genannten  Büschnng  ans  Kochaalx 
nnd  Brannstein  bis  etwa  -f  angefaUt,  diese  mit  Wasser 
blols  bis  zum  Feuchtsey^  benetzt ^  daun  einige  Tropiea 

    •  •  . 

X  Aan,  ds  Gblan»  LXXXU.  aoy« 
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Vitriülöl  zugegossen  und  verstopft.-  Oefliiet  ittm  den 
Stöpsel^  ao  eutweiclit  das  Ga«^  und  liülitdcn  Halteodea 
iu  eiae  Atmoipliar»  dcaseUMU  em,  welok«  iweck  ^itwif 
^  Wärme,  hloh  der  Hand,  vermdbrt  wird 
3.  Wegen  der  Unbequemlichkeit  der  Giiytonsclien  Apparate 
hat  Metrasse  *  bchr  zweckmärsig  das  mit  V\  asser  Ter- 
bundcue  Chlor  insbesondere  für  die  Hospitäler  empfoh- 
len.   Man  bereitet  dieae  Subittii«,  uidem  min  daa  Cblor- 


gaa'üi  kalte»  Waaaer  anftieigen  l&fot    Zu  dteaem  Bndo 

gic£st  man  die  oben  genannte  Mischung  in  eine  glasciiie 
Flasche  mit  einem  Eutbiudungsrolire ,  erhitzt  diese  ,  und. 
Idfst  die  entmckelte  gasförmige  Subiüuui  in  gläserne^  mit 
luütem  Wesaer  gefnUte  und  in  der  pneununtiLMdum  Wann« 
umgekehrte  Flaschen  aufsteigen,  Mrikrend  mail  sie,  ao 

wie  fiie  \üii  Wasser  Iccj  er  werden,  zuweilen  scliiiitelt. 
J)ie  i^i^makopöen,  welche  die  Vorschriften  zu.  dieser 
Bereitung  entlialten,  berücksichtigen  nid&t  jederzeit  4ip 
7mpa^^nr  bei  dieaem  Verfahren«  If t  nMmüdi  daa*  W44^ 
eer  In  den  Flaschen  unter  4^  C.  erkaltet,  so  wird  daa 
Chlor  sich  in  gröi^Lcr  Mciige  als  eiiie  gelbliche,  wachs-» 
ähnliche  Substanz  im  Wasser  auhäufeuj  mit  Waaser  viMlf 

.Q*  erwännt  dagegen  aic(i  nur  in  genauer  Menge 
binden»  An  geeignetsten  därüte  ea  «ejn^  Waaai^  iti*)M|ir 
fen  Brunnen  oder  Kellern  swiidien  lO^'-^li^C.  ei^ 
kältet  zu  nehmen,  dann  das  Gas  unttr  vvied^rlioltem 
,  Schüttein  ^  lange  in  demselben  auf^steigeu  x,u  las^n,  b^ 
dieFiasehen  etwa  noch  halb  gfefuilt  sind,  di^nn  aie  .in  gfe^ 
^hercoder  niedriger  Teippmoatur  aufaul^ckiiy  um  «af  diw 
Weise  jederzeit  eine  gleich  starke  Flüssigkeit  zu  ha|»ett. 
Letztere  wird  selir  zwcckmifüig  zum  Einsprengen  der 
Krankensäle  gebraucht^  und  ist  den  Kranken  unter  ge^ 
tigaeton  Umständen  eher  erfrischend  als  widerl^^ 

«Bei  allen  diesen  angegebenen  Modifica^iopei^  ist  ea 
höchst  wichtig,  das  unmittelbare  Einathmen  des  GMors  zu 
vermeiden ,  insbesondere  aber  die  kleinen  Flaschen  iiicht 
ala  gewölmiiche  Biechilaschen  gebrau«^ei|.zu  wollen,  oder 

1  Ann.  de  Glum.  XU.  219.    G.  XI.  ^  *  .'  \ 
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462         •  Atmosphäre  dev  J&vde.  ' 

*y    weil  sonst  leicht  gcflllirUclier ,  selbst  tödtliclier  Bluthii-. 

«ten  entstellen  kann.  Diese  und  einige  andere  Gefalu-ca 
^    werden  vermiedeti,  wenn  man 

w4«  nacli  dem  Vorschlage  dea  ApotheJcer  Sixoxx*  in  München 
Ktigeln  und  K^chsals,  calcniirtem  Eisenvitriol ,  Brenn- 

\  .  stein  und  J.clim  bereitet,  mafsig  trocknet,  und  dsain  in 
einem  TiegeJ  in  Kohlen  gliiliet,  wodurch  die  gasförmige 
•Sänre  firei^wird,  und  sich  in  den  am  reinigenden  Räumen 
Terhreitet.   Nodi  ist  indelj  im  Allgenkeiiien  zu  bemex^en, 
;    dafs  diese  RHnehemngcn  traf  keine  Weise  in  Zimmern  an- 
i.  -zuwenden  sii\d,  wo  Kranke  an  Lungeniibeln  leiden,  und 
V    überhaupt  dürfen  sie  nicht  so  stark  augewandt  werden^ 
'    dafssiö  snm  finsten  reizen» 

Als  zweckdienliches  Mittel,  um  die  widerlichen  Gei  üclio 
'faulender  tbierischer  und  vegetabilischer  StoÜe  zu  neutrali* 
'MTen,  lassen  sich  mehreren  Zeugnissen  zufolge,  z.B.  Ton 
"Bd^fos  *  y  OiRAitn  ^  n.  a.^  desgleidien  vorzüglich  zur  Zer^ 
'Sietziing  des  ScWeMwasserstoffgas  in  Cloaken    die  Guytonr- 
sehen  Räucherungen  allerdings  mit  grofsem  Nutzen  einwen- 
den.   In  dieser  Absicht,  und  zmgleich  zur  JUinderung  der 
^Ansteckung  wurden  sie  mit  Erfolg  von  DzsoifeKETTXs  im  Mi- 
-litliftospital  zn  Paris  angewandt  ^  ^  von  HzDovnr  im  Ge* 
'Ifthgnisse  tob  Mont- Saint -Michel  * ,  von  Laborde  im  Hos- 
JpifBle  sm  Anvers  *  ,  von  Brathwaite  in  den  Hospitälern  zu 
Xondon    ,  von  Liodibert  im  Hospitale  des  Fort  Ramekea 
enC  Walehem  *  ^  von  Babd  im  Militärlazarethe  zu  Beamte  ' 
'H;  a.  mv-^  ^    Am  anffallendsfen  aber  ist ,  dais  der  spanische 
Arzt  D.  MicHA£L  Ca£an£lla8  mit  5  0  Individuen  in  Anti- 
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gonea  in  Betten  achlief,  worin  Patienten  am  gelben  Fieber 
gestorben  waren,  obnft  angetteckt  au  treidenj^  nichde^ 
Zimmer  nndBetten  bloCi  dnr«^  die  GnjrtouseMn  Rlhietterun- 

gen  gereinigt'  waren.  Ist  die  Erfakrung  begründet,  dafe 
^eses  Mittel  zuglpicb  daü  Ungeziefer  der  Hospitäler  ver- 
tilgt, wie  CuAMSJBAÜ^  von  dem. X*azar etile  in  Posen  berieb* 
tety  desgleichen ,  dais  es  gegen  Teralterte  Krätse  durch 
GLÜau.  mit  I^utaen  in  Vliessingen  "angewandt  ist^i  so  rer^ 
dient  es  sehen  deswegen  vorzngs weise  angewandt  zu  werden. 
Sehr  vortliciJhaft  will  endlich  Pahoxetti  die  salzs.  KäucLe* 
rungen  gegen  die  Seuche  der  Seidenwiirmer  gefunden  ha- 
ben ^ ,  nnd  duls  sie  mit  greisem  Nataen  gegen  die  Anstels 
knngen  der  yiehsenche  gebraneht  werden  können,  ist  tuußk 
den  Zeugnissen  von  Tjesta,  Poggi,  CiaASD,  Düpüy. 
FiiANK  II.  a.  iiiclit  zu  bezweifeln*. 

Nur  selten  ist  die  \yirksamkeit  der  Räncherungcn  mit 
Chlorgas  besweifelt,  indeXs  doch  allerdings  von  einigei^ 
X.  B.  voipi  Baz.lt  ^9  welcher  keinen  merklichen  Einflnfs  der« 
seihen  auf  die  Verhütung  der  Ansteckung  des  gelben  Fie- 
liers  walirgenoinmeii  iiaben  will. 

Hierher  gehört  dann  ferner  die  Frage ,  welche  Pährikea 
wegen  ihres  Einflusses  anf  die  Gesundheit  ans  der  Nahe  der 
Wohnxmgen  entfernt  werden  müssen,  wobei  indelsder  nnan«' 
geneliriie  Eindruck,  welchen  nia?iche  Gegenstände  aui"  die 
GeracLsuerve;!  hervorbringen,  und  welcher  blofs  hierdurch 
als  nachtb eilig  wirkend  angesehen  werden  kann  von  einem 
schädlichen  Einflnsae  anf  den  LebenaproceJts  wdhl  an  nn4er* 
scheiden  ist.  Eine  ziemlich  allgemeine  nnd  genügende  Eni* 
Scheidung  dieser  Frage  eutliäU  der  Bcriclit  der  Glasse  der 
physikalischen  und  mathematischen  Wissenschaften  des  Iran« 
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iosiscilen  Nationalinstitutcs ,  welcher  der  Regierung  aLge- 
VUitet^  'uzidL  als  ^öriti  der  P<^]iei1rerwaitüiig  ang^noilimeA 
wur^e  ^ .    Sie  utitersclteicteii  zuer«  difc^eiugeii  Operatitonen, 
Vei  denen  riccliLiide  Gasarten  dnrcli  Fäulnifs  odet  Gairung 
entwickelt  werden,  ünd  dann  diejenigen,  Bei  denen  sich 
i)^mf£e  oder  Gasorteh,  ÄinrcH  Hit«ejrerllüchtigt ,  durch  den 
b^cli  keunÜicH  mkthcn,    Vbn  &k  ersteren  Classe  "^er- 
werfen  kie  als  tisäüfcli  für  die  Fiscbe  und  dem  Lebeh  nach- 
tlieilig  das  Rotten  des  FlacliSes  undHänfs,  haltcti  aber  für 
nnscliädlich  die  Brauereien,  die  Tourncsol-,  Orseille  -  ,  In- 
2^go-,  Stärke «Fabriketiy  l^apiermölileii  il.  dgl. ^  indem  ein 
KacbtH'eil  liöclut€flia  mxr  in  der  Näbe  der  GeMie  selbst  ent* 
stellen  konnte.    Selbst  bei  Bereitung  der  Darmsäiteh,  nn4 
tiein  Aufbewahren  des  Blutes  für  Rotlifürbcn  der  Bauniwüllc 
müsse  blofs  dahin  gesehen  werden ,  dafs  die  faulenden  thie« 
Hscb'en  iStoff e  iticht  in  six  grofser  Mengie  und  «n  lange  in  den 
Werkstätten  einer  2ersetsun]g  ausgesetzt  blieben.  Eben  die- 
ses findet  Anwendung  aucli  auf  Flcischschai rcn  undSchlacht- 
liauser^     Alle  Arten  des  Düngers  und  die  Bereitung  des 
StiCabmistes  (pondrette)  sind  zwar  nicht  gefährlich ,  aber  so 
llnAngenehm .  dai!^  Itian  sie  lern  Von  den  Wohnungen  halten 
innfs.    Diese  SiibstähsEeh-Und  die  starkriechenden  Reste  der 
Seidenwiirmer-Cocons  dünsten  im  gewöhnlichen  Zustande 
eine  Menge   kohlensaures  Ammoniak  aus,    werden  abet 
dorbh  Eusatz  von  tV^asser  der  Gesundheit  allerdings  nac^ 
iheilfg.  'tKe  hicHt  erwähnten  Getbereien,  'Unschlit-Licbter* 
und  Seif  c-Bereitungen  äiad,  nach  ihrem  Einflüsse  auf  die  Ge- 
sundheit der  Arbeiter  zu  schlicfsen,  gewifs  nicht  directe 
iiachtheili|<|  aber  wegen  des  'widrigen  Geruches  tY>n  den 
^tV^cibnuhgeh  zu  ehtlernen. 

Unter  den  Gegenständen  der  zweiten  Classe  lAt  dte  Ar- 
senikl^efeihing  ^rihrsclieinlieh  deswegen  nicht  erwähnt,  weil 
*Üe  nirgend  in  der  Isähc  von  Wöhntmgen  betrieben  wird, 
Indem  die  Dämpfe  dieses  MeteUes  als  zerstörend  und  tödt- 
Bch  auf  dlles  Organische  wirkend  hinlänglich  bdcannt  aind. 
Von  den  Schwefelsäurefabriken  könnte  Aiän  wegen  des  die 
Kespiration  stierenden  schwefeliciisatiren  Gases  einen  sehr 
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iiachtheiligcn  Einfl^fs  erwarten  j  allein  weil  die  ^röfscre 
Vt^rbruitung;  dieser  S^H^c^  Folge  eines  proporti9n«^c^ 

Verlustes  Ton  Sch^efel  i^sohchen  kann  ^  so  Hegt  i^^nf^  ei^ 
BinreicliMder  Orm^cl  f^r  die  Fabrikeigi9itiiiui|i^r|  «men  $of^ 
eben  sn  ▼«rliüten^  und  ei  xeigt  »icli  daher'  kein  aacblbeili-^ 
ger  Einilufs  soiclier  Fab^;ikeii.  JEijeii  dieses  ist  der  Fall  be| 
fien  Bereitttogeii  dpr  ^Ijietcrsäurc  und  Salzsäure.  Die  I^cy 
rei^nn^  des  JBsn^t  für  m^iicli^  Fabricat«  verbr^^et  stete  ei^ 
|ie|i  st«xkenj|  al^er  gaias.iivjNBliä^lifdieii  Gerueh^  i^t  aber  tßjfß 
beigemischt  wie.  bei  den  BJeixnckevlabiräeiti ,  aaist  der^elb^ 
süfslicb  und  nicht  im  an  genehm ,  aber  höchst  nachtheilig, 
trifil  fbej  bloTs  die  Arbeiter  ^el^hc  sich  dagegen  au  sciiü^ 
tzeii  Sueben  n^'ssfn*  so  be4rri>i'^M       4f^  ^^^'^P^ 

Wtilch»  in|t  ^er  He«vbeitiuig  des  <5^ecksilbers,  Blei^s^.  Ku^ 
pfers,  3piersglanze8;  Arseniks ,  dem  Vergoldea  s*w.  ver- 
bunden ist,  biofü  auf  den  Raum  der  Werkstätte.  Bei  der 
Bereitung  des, li^rliiie^bla^es  und  des  Ammoniaks,  werdc^ 
gleichfalls  eine  groJse  Menge  widerHch  riecbexider  Casart«^ 
verbreitet  y  welehe  libdels  niel^la^  sio^  son^^vn  nur  d^rch 
ihren  Eindruck  auf  die  Geruchsnerven  nachtheilig  sind.^  la^ 
Allgemeinen  aber  versteht  sich  von  selbst,  dafs  bei  allen 
Arbeiten ,  wobei  GährtUig  und  Faulnifs  vegetabilischer  und 
«nimfüischer  Substansen  eiforderlkh  ist  ^  diese  qidit  fof 
nen  eu' hoben  Grad  steigen  und  durcb* Aufhäufen  ^nd%ie^ 
genbleibcn  der  SLüIU  nicht  in  eigentliche  Moderung  über^ 
gehen  mufs,  weil  sonst  die  schon  nicht  ganz  unsQh'ädli^|j|^ 
Ausdilnstui|gen  im  eigeutlicheii  3^iie  jgefähylich  we):deu^ 

Indem  «onaeE  die  Atmös|diä!pe  Tt^^n  eig^ntli^ei^^Ji^ 
atandtbeilen  nach  aus  0,79  Stickstoffgas  nnd  0>2 1  Sauerstoi 
gas  dem  Volumen  nach  zu^anniicngcsctzt  i^,  so  mufstp 
noUiweudig  die  Frage  zur  Untersuchung  kommen  j^.  ob  sie^  ^ 
als  hieraas  im  Wesentli^en  bestehend,  eine  chemische  Mi-r 
•ohung  oder  nur  eine  medienueke  Mengang,  sey*'  Dieltfcift 
Illingen  hierüber  sind  alleaeit  seb^  rerseläeden  gewesen^  iiir 
dem  einige  dieser,  andere  jener  Ansicht  zugctlmn  waren, 
:f}och  andere  eii^  völ^  scharff  Grenze  zw^ßci^ja^n  l^ecij^tr 
niscben  Meningen  lud  Gbrnuttben  Mjiffbnqjg»  iüit^i^ma^ 
nicht  gestatten  wollten,  oder,  dieseiii  aabe  koaunend^  die 
atmosphärische  Luft  für  ein  aur  Verbindung 
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sich  neigendet  Gemenge  hielten  Alle  vcrscliiedenen 
Grande  genan  eiürogen  kann  man  mit  bei  weitem  iiberwie* 
genfer  Wahrseheiniichleit  nacli  BsBSELiirs'*  Aie  für  eine  . 

Mciiguiig  Laltcn.  Den  vorziii^liclisten  Grund,  weswegen, 
viele  dieselbe  für  eine  chemische  Mischung  oder  £ux  ein 
Stickstofibxyd  auf  der  niedrigsten  Stufe  der  Oxydation  hal- 
ten* welleii,  nSmlich  daa  cdn«tan^e  quantitstite  VerhSltnifs 
Jleir  beiden  Bestandthelle^  und  dafs  aus  eiiier  mechanischen 
Mengnng  der  schwerere  Bestandtheil ,  das  SauerstofiTgas  bei 
volikon^mener  Windstille  niedersinken  müsse,  findet  Ber- 
'  ksuirs  iini(uläasig,  weil  die  Ga3arten  überhaupt  ein  Bestre« 
Ben  hitben^  aieh  va  verbinden ,  eben  wie  andere  tropfbare 
Flüssigkeiten,  Auch  Wasser  und  Weingeist  ^  in  welchem 
Verhältnisse  sie  auch  gemengt  seyn  mö^en,  trennen  sich 
nipht  durch  ruhiges  Stehen  Wexm.man  Was8er9tofl]giis  In 
der  Atiiipvphäre  entwickelt  ^  so  steigt  dieses  ,^ar  anfaiigs  in- 
(die  fiföhe,  vertheilt  sich  aber  'sehr  bald  jglei<junälUg,'  und 
eben  SQ  sinkt  entbundenes  kohlensaures  Gas  zwar  anfangs  ^ 
nieder,  mischt  sich  al^r  bald  gleichmäTsig  unter  die  atmos-^ 
phäriseh^  JjU^  Wenn  man  daher  eine  Flasche  mit  Was- 
>er8toffgaSt  die'Oefiniing  liach  unten  gekehrt ,  und  eine  ait«» 
clere  mit  l^ohlensSure ,  die  Oeffnung  nach  oben ,  in  einem 
2iuiincr  mit  unbewegter  Luft  hinstellt,  so  müfste  nach  sta- 
tischen Geset2<?]|  VI  beideu  die  eingeschlossene  Gasart  blei« 
Bend  erhalten  werden.  Die  Erfahrung  ergiettt  P^cr,  dafb 
In  ^tden  naph  kurser  Zeit  atmosphärische  hnft  vorhsinden 
jst  A^ch  sehr  enge  Röhren  hindern  die  Vereinigung 
nicht,  wie  J^Ai^roN  *  und  ^^rthollit  durch  Verbuche  ge- 
pejgt  liabcn,  indem  sie  swei  Flaschen  mit  yerscbiedenen 
Gasarten  gefüllt  durch  Röhrchen  Von  etwa  0,5  I^in.  Durch- 

Vue^ser  tcrbsiiäeu.  wfidna^:h  einiger  Zeit,  ß?lb«t  den  «tati- 

^*    "S  G«geit  dlcfet  Argument  |jlfs(  tleli  mit  0nmde  etavendeioiv  daft 
liarcH  dcf 'AostcUt  mfibterer' H fttmifencber  die  TetMiiflinig 'des  Web»- 
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sehen  Gesetzen  ^nwider,  in  beiden  eine  gleiclie  Mischung 
fanden.  Ueberiiaupt  ist  schon  unter  dem  Artikel :  i^hm  > 
mm-^inmgty  wie  jBäcliii§  diejenigen  iLörper,  «elbat  änisftrei; 
Hind^niuse  nngcaclitety  sidi  mit  einandenrefvinigen,  wel- 
chen ein  Bestreben  nach  gegenseitiger  Verbindung  eigen  ist, 
so  dals  daher  in  einer  mit  Sauer&toÖ^as  .gcfiiUten  Thierhlaae 
'  sack  24  Standen  blofa  «tmoaphärische  Luft  mit  einem^ge«*' 
rmg!mUeberidu]ate'irbn.Sanerato%ia  geiiamim  wird*  Indem 
aber  aach  Weingeist  und  Wasser  sieli  dnreh  die  stSrkiieri 
Tliierblasen  mit  einander  Yerl)inden  '  ,  so -beweisen  jene  Er- 
'  acht'inungan  iUierdiiigfl  die  Möglichkeit  einer  stets  gleichmäs* 
siga|i  Bfischnng  der,  «tmrttphärisfihen  Xiiift^  larineawegt  «berj 
da/a -aie  eine  citmisohe^liF^bx^dung  4^7* 

.  Einen  andern  Gmnd ,  welchen  man  «nr  Unterstütsiuf^ 
dcT  Meinung  angeführt  hat,  dafs  die  atmospliarische  Luft 
«in  StickstofToxyd  sey^  nämlich  dafs  sie  genau.  aus.4Ma£i^ 
tbeilen  Skickatofigas.  nnd  esnem  Malatbieüe  ääuerstosffj^-im«  > 
atehe,  >  mitbin  halb  «o  viel  SanerstdOPgaa  als  das  Stic]grt6ffaKy4 
*    dnl  entlialtc  ,  idhl  Ei;kzelius  seiner  Gewichtigkeit  ungeach» 
«tet,  nicht  gelten^    Wäre  nämlich  die  Folgerung  richtig,  so 
^tbe'die  atmosphärische  Luft  das  erste.  JMfl^^l  ab^  dafs  ein 
nuidtpliachea  Gemenge  dieselben  Eigenaebtilen  häft«^^  alt 
eine  diemisdie  BÜldtamg.  .  Wenn  mon  nänüielt  4  Th.  Stielt« 
|toIFgas  und  1  Th.  Sauerstoffgas  mit  einander  mengt,  so  kaua 
dieses  nichts  anders  als  ein  Gemenge ,  und  kcdne  ciicmiscüa 
-Misehnng  aeyn,  wcsLüch  keine  Venändiirattg  weder dmr  'Emmt 
pdnttwr  noch  ctes  Volumens  fteigt^  und  dochlbat  »dies^  ;|fll0 
Eigenschaften  der  atmosphärischen  Luft;  .  Wenn  man  ehd^ 
lieh  Stickstoil'oxyd  (Salpetergas)  mit  atmoöpiiärischer  JLuft  in 
'  jQimihxBng  .briagt|  ao  entzieht  erstercs  der  letzteren  ailoa 
-  SMasBBCof^gaa»  nud  vierwindelt  sich  in'salpetnge  SSnre«':.Hier 
müTste  also  der  Fall  eintreten,  dals  ein  höheres  Oi^d  ein 
geringeres,  ohne  Mitwiikung  eines  audciu  Köipers  oder  ei- 
juir  fion&tigen  Potenz  reducirte^  wofür  es  in  der  Chemie  kein 
.  anderes  Beispiel  giebt.    Wenn  man  ä^nacb  also  berechtigt  ^ 
i  ist^  4^«  atmoapliärijiche  Luft  fiir  .i^in  <3]emenge  ansiwbeft» 
so  darf  man  dabei  nicht  unberücksichtigt  Jessen ,  djiCi  _dlt» 
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«Heu  VMAtänngen  tnm  Wtmie  llaftfwi«'  fiblariMts  di« 

Anzieliung  ist,  welches  sicli  ia  den  Erscheinungen  der  Men- 
giingen  und  ^^hemuciieii  MiidiWgefi  in  so  nahe  wandten 
Modifioationni  »igt;  4t£i  «ii  ttt^  dm  Ujrtaradiiod 

bestimmen ,  durcli  welche  Annahme  auch  das  allei'dings  ge«^ 
wichtige  Aigumeut  des  constanten  quantitativen  Veriiäitnisse« 
der  atouMphirifGhen  Luft  gegen  einander  sein«  «oiut  hed«iirr 
temde  Bewmknft  für  «iiae.ftiieiiiisditt  Miachnsg  yerÜert« 

■Die  flSgentUefae  Art ,  Mif  urddi«  dte.coastitnirciidra  B»* 
standthcile  der  Atmüspliarc  mit  und  neben  cüia lul er  bciitciicn, 
Inlette  man  iriiher  jiiciit  genauer  ujitei^aucht ,  YieXmehr  nahm 
man  gleicksam  als  »tülacliweigend  mgealAiidaii  an^  'da&  all» 
|Jteatten.i|]ts  foiv'iQiaan  ElamMt^tt  innere  fMdanfctlen  Ba* 
ais  beatlbiden,  deren  £xpanaibiftitit  durch  die  Winkie  Iw*- 
diflgt  würde,  wclclies  auch  noeh  jet^t  did  allgemein  herr- 
schende, durch  La  Placb  insbeaondere  untarstiti^  Hypo- 
theaa  iiltr  SDnach  mula  man  aläo  kngleicli  aimriiiiwn^  daia 
dfo::Elcnente  der  einaelnen^  In  der  iduoipli^jaoiM  Lnft 
EU  einem  Ganzen  vereinij^ten ,  ütstarulthcile  im  Verhältnifs 
ihrer  Menge  neben  und  zwischen  einander  iiegcn^  und  die^ 
aib«  findet  anch  dadurch  Bdstädgang,  daXa  der  Drnoky  wtUf 
eben  die  Atnteaphäre  im-  Garnen  anf  dü  Qneeknlhar  im  B»- 
«emeter  ansitbt^  deir  Summe  der  Pressungen  gleich  ist,  welidie 
den  einzelnen Bestandtheilen  zugehört,  und  um  soviel  gcrin- 
•§ev  wird  ,  ais  der  JJruck  eines  einzelneu  Bestan^theils  he- 
4Hlgt>-"w^ii  dieser  hinweggenomnien  ist '  DAi:Mir  stellte 
•indefs  ühier  dieVerbindting  c  vpansäteler  Flüssigkeiten  ätarw 
liaupt-,  und  dem  gemäi's  auch  über  die  der  atmospharischeu 
Xiuft  eine  eigene  Hypothese  auf,  welche  sinnreich  ausge- 
dadit'im  Wesentlichen  folgende  untar  dem  Hamm  das.Doi» 
4ofi9chen  Gesetzes  beleannte  I^S 

IM*»  die  ätteo^lillrisolie  linf  t  Mne  dnai^sclie  Ifisdinng 
sey^  iichiols  ]3aj^ton  sowohl  aus  sonstigen  Gründen,  als  ins- 
besondere aus  dem  Verhalten  des  Dampfes  in  den  Luitarten* 
«ilede  Art  Dampf  oitt£i  nämlieh  die  fiiedelvtse  haben^  veon 

1  Manchester  Menü  V»        BibL  Bril«.  Xi:.         üioksUoM  V. 
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Beine  Eksticitat  dem  Drucke  der  Luft  gleich  kommen  soll, 
und  «3  müXsten  daher  bei  dem  starken  Drucke  der  Atmo«- 
f|i}iStre  Alle  Dampfarten  fsondensirt  -werde»,  weiuf  dieiic»  « 
iriidit  liv  lid  glejdiMm  ▼«rachwindend  wHi«|  indett^  Stt||liMdl 
an  eine  ckomutke  AnUBmiif  detielbenr  in  dpriLqH  deswegen 
jiiclit  zu  denken  ist,  weil  jede  \  cnninderung  der  Tempc^ 
ratur  #iAen  Niederschlag  bewirkt.  Diese  Erscheinungen  also, 
difii  .m  Ithiedene  GtaiarCwi  TOfi  UAgkMem  •pec*G«w>  tn  -6«4  * 
flUfen  ,  Tion  wekher  Hülie  m  attfib  «eyn  mögeji^  mid  olmr 
Rücksicht  darauf  j  oh  mau  die  leichteren  oder  schwer erei| 
anfänglich  oheu  oder  unten  hinbringt^  sich  den  aero&tatischp^ 
(rie^e^tzen  mwider  ▼oUsfUndig  yen^if^lieii.iuid  ganz  glei^ 
näfsig  unter  einander  ^mtlMll«!!,  dasglcielieii  diüGi  dierr«;!^ 
gbliledfliuten  Bliapfe  in  einer  hlofs  dnreli  die  Temperator 
bedingten  Dichtigkeit  überall  in  den  Luiiarten  «eil  verln'ei* 
len^  glaubte  Dai^ton  auf  keine  andere  Weise  erklären 
jM^meo^  ala  dmrdn  die  YoranMetmng,,  dßU  ihre  Thtilcht^ 
flioh  fii*  i|i€^  mrückstofsen ,  mitbin  in  Besiebnng  anf  einan» 
der  ganz  unelastisch,  und  daher  in  ihren  gegenseitigen  Wir*» 
kungen  auf  einander  den  Gesetzen  nicht  elastischer  Körper 
Wterwcnf  en  sind.    Namentlich  können  biernaeh  die  Dampfe 
in.div  AtneapbÜre  bei  jeder  Temperatur      lauter  rerwehi^ 
•d^e  Flüssigkeiten,  v^nd  ganss  unabhängig  yon  dem  atmospbS*- 
rischcn  Drucke  bestehen,  indem  jeder  andere  Druck,  aufscr 
ihr  eigener,  auf  sie  nicht  den  mindesten  Einiluii  hat ,  und 
Jeder  Dan^f  in  Kiioksiebt  dea  Drnckea  sieb  so  verbiüt^  ak 
.wäre  er  die  einzige  Fluaagkeit,  welche  die  Atmosph^rf  hOr 
det  * .     Sperrt  man  LfUf t  über  einer  Substanz ,  welche  enfc» 
ircder  den  Wasserdampf  oder  einen  Bestandtheil  der  Luft, 
s»  B.  das  Sauersto£i^aa  abnorbirt,   als  Schwefelsäure  und 
Aobwefelkaiii  ao  bdnnjua  dieae  nn«  den  jenigen  Antbeü  av^ 
jMbmen ,  welcher  mk  ihnen  In  ninnittelb^rar  Berührung  ist 
Dennoch  aber  wird  die  ganze  Menge  allmälig  verzehrt  wer- 
,den^  welches  nicht  anders  erklärlich  ist,  als  wenn  man  an- 
nimmt, daJa  der  stets  Verminderte  Antbeü  sieb  jederzeit  wi»« 


1  Diese  Behanptung  i«t,  strenge  geooBunen,  nach  den  obta  onitge« 
tbf  Uuo.  AMoluteii  der  Versudio  über  69»  destcben  mcbrerer  iDi^npiai^ 
icn  neben  euuuider  unslchiig,  ^ 
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der  gleiclimafsjg  tlnrch  den  ganzen  Raflm  verbreitet.  Die 
Atmosphäre  ist  sonacli  ein  zu  ammengesetztes  aus  liauptsäch- 
Hch  4  Vers^edenen'^Husigkeiteii,' oder  aha  4  beMNident 
AtinospLären ,  ans  'Stieksfoflgas ,  wdelfeft  ad  der  Ohet&Sldkd 
dcrT.ide  im  Mittel  einen  Drnck  von  2i,2  engl.  Z.  Queck- 
fiilberliölie  auöiiljt,  aus  Sauerstoligas ,  welchem  ein  Druck 
von  7,8  engl.  Z.,  aus  Wasserdampf,  welchem  von  etwa  0,1 
'  1  Z.>  lufd  «lU  KolOtehsSttre,  w^ütBer  etwa  ü^i  Z,  ^edt- 
«ilberh^e  xngeli6ren.  '  Später  faatl)iz.T(m  *  den  Dmek  der 
einzelnen  Atino>})lrareu  genauer  bestimmt,  nämlicli  der  Stick- 
fitofigasatmospliäre  =  2  2,36  engl.  Z.  der  SaucrstoHgasatmo- 
sphäref  s  0^1 8  f  der  Wft^serdampfatmosphSr^  0^44  ,  der 
fiolflensStireatmoftphär^  a  0,0  i&  engt 'Z:  -  ^ 

Indem  diese  Theorie  bald  sehr  allgemeinen  Widerspruch 
fänd,  so  hat  Dalton  sich  wiederholt  bemühet,  sie  näher 
XU  erläutern,  in  der  Voratissetzung,  daPs  sie,  richtig  ver- 
atahden,  gewiCff'Beifaü' finden  müsfe;    Iitd^fs  entiialten  die 
Brläntei^angen  ludits  wesenflicli  Keues,  tmfter  etwa  fblgende 
Ziisitze.    Man' soll  .sich  denken,  dafs  jede  Gasart  etwa  aus 
1  Th.  fester  Masse  auf  1000  uud  mehreren  Theilen  leerer 
Hänme  oder  Poren  1>e8telie^  so  dafs  ndt  also' lioch  eineMenge 
anderer  Gasarten  dazwisclien  befinden  könnten,  obne  die  er- 
**tere  in  ihrem  Verhalten  wesentlich  zu  stören        In  der 
ausführlichen  Vertheidigung  seiner  Theorie  gegen  die  £in> 
M'ürfe  B^axuoLiiET's ,  Thomson'«,  Murrat*«  und  Gougq^s^ 
'findet  man  gleicbfalls  keine  nette  triftige  Argnmeitte,  Leicltt 
'wird  ear  ihm  darzuthnn ,  dafs  der  WassSerdampf  in  der  atmo- 
sphärischen  Luft  nicht  aufgelöset  sey ,  und  dals  man  übcr- 

•  haupt  die  letztere  nicht  als  eine  chemische  Verliindung  an- 
.  'sehen  könne.    Wenn  er  aber  2;ngleioU  ssur  Erläuterung  aii- 

fShrt,  man  kön^e '  die*  verbnndenen  Gasarten  so  'bestehend 
•denken,  wie  etwa  Wasser  zwisdien  Sande,  oder  nach  an- 
dern wie  kngeliörmige  Körper  von  verschiedener  Gröfse  in 
dem  nämlichen  Gefäfse,  welche  neben  einander  liegend  d^ 

i  Maachefiter  Mem.  I^ew  Ser.  I.  G.  XX Vif.  385.  ' 

•  a  NiclioU.  J.  Dec%  p.  267.  G.  Xlll.  ^oS»  * 

5  Ein  neues  System  d.  chemischen  TheiU  d»  Naturwiaseoscbaft. 
äbers.  Toa  Wolf«  Berl.  idia.  :k  Vol«  8.  I.  170  ff. 
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Raum  des  Ganzen  nicht  yermelnren,  so  ist  dieses  Beispiel 
nicht  adä^üaty  indem  diese  Kdrp«r  i&tcht '  expänsibel  imä^ 
folglich  iiber  den  Aaiiäi  hinaus ,  welchen  jeder  einzelne  efn-^ 
nimmt,  kcipe  Wirkung  ausüben.    Eben      unpassend  ist  vs, 

'  wenn  Dalton  zur  Erläuterung  ferner  aniüiirt^  dal's  die  Re- 
pnlsion  der  Crasarten  gegen  einander  der  «agneti^heft  Ab- 
atofsung  Shnlichy  nnd  -einer  hesondem,  mh  dieser 'Ter  gleich^ 
baren,  Kraft  zuzuschreiben  sey,  von  welcher  Vorstellnng 
er  indefs  später  zuriickgekonimen  ist,  indem  er  die  Repul- 
all  cine.Folge  des  l^farmestofies  ansieht'.  Nen^  abq|( 
aodi:weit  Weniger.  liftUbwr^  als  da*  Frisiere,  plst-.aUard|ng| 
tte.yoMdlung,  dals  die  gleich  grofsen .  Bestandtheilc  cin^i; 
jeden  .Gasart  so,  wio  lu  i  izüntal  liegende  Scbrotküi  jier  geord^ 
net  seyn  sollen,  deren  jedes  bei  me^ercu  überein^dei^ 
Uegend^n  Schiebt^  a^-Vier  ^nlereii  riüi^t^.  und  i^fß 

'Eichtnng  berälirt;  iwrelch«  mit  den[i*Horixont^  ^ii^e^ 
Winkel  von  45°  bildet.  Wird  dann  eine  andere  Q:asar| 
von  jLleineiren  Bestandtheilcn  beigemischt,  so  variirt  die  Rieh- 
tung  der  Beruhrnng  «vnscljen  40°  und  90°  (  ?)•  Hieraus 
aoU  eine  Bewegung  entstehen  f  die  Theilchen  der  einen  Art 
können  sich  nicht  an  die  der  andern  anschÜefsen ,  nn3  sie 
werden  daher  durch  die  furtJauiriulc  I]cwcf;uiig  so  lange 
fortgetrieben,  bis  sie  durch  ihr  eigenes  Gewicht  zurückge- 

-  liillten  werden  j  oder  eine  eigene  Atmosphäre  bilden«  Dlesd 
nene'barstellnng  soll  mit  den  fk^uh^reu  in  fölgendor -zwe^ 
fni»  die  Mischung  der  Gasarten  weseiiiJiclien  Ihmoten  Äbii't 
einstimmen,  dafs  1.  die  Vertbeilung  der  Gasarten  durch 
einander  vermittelst  der,  den  homogenen  Tbeilcben  angehö- 
renden Repulsion  oder  des  expandirenden^^rinci|lib  geschieht^ 
ijnd  'SI.'  daft  die  $pannung  jeder  einzeliien  'iäe^  geinflcTi^^ 
Güiai  teil  gegen  die  Wände  des  einscliliefsendcn  Gefäfses  ge«- 
nau  so  grofs  i&tj  als  wenn  dasselbe  allein  in  demselben  vor ^ 
Tiinde^  wäre  *«  '  '      '    ,  ' 

'Ktir  Wenige  l^y^ltfer  'sind  IDalton^s  Hypddkese  btiiketret* 
ten,  z.  B.  Henry  ^,  welcher  indeft  blofe  dÄ  voh*  dem^tfw 


1  Svftlem.  1.  31], 
a  Ebead.  2i3. 

3  Nicböhoii*  J.  VIll.         IX.  laÖ.  G.  XXI.  agS  tt.  4SaC"  ^ 
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ohne  neue  und  trifftige  Argiunento  'l)ei«n1iringeii«  Deir  be- 
deutendste, grüiidliclisto  und  eifrigste  Vcrtlicidigcr  dersel- 
bfiA  i«t  «b^r  J^jg^^LZVR^n»*    ^^ok  diesem  \  h^tf  iigX  der  J^rttjol; 

-   der  SauerstoiFgasatmospliäre    6,4  986 
.   der  Kohien&äurcatmospliare     0,0  278  -t 
.  jby  Wawcrdwpiatmogphäre   0,4  2 00  ^ 

BeAtänden  diese  AtmospLSreti  wirklich  fiir  sich  nach  Dalton, 
•6  nujkt^ede  den  ScIhiII  besondew  leiten  ^,  «nd  wenn  man 
ärndmiiit,  die  Newtomelie  Tlteeiie  kseriiher  «ey  ricMg,  und 
die  speelfitcbeir  FederkrMfle  veriiielteii        timgekdurt  wie 

die  spcc.  Gewichte  der  cxpansibelen  Flüssigkeiten ,  so  waren 
fiir  die  Formel,  wonach  die  Geschwindigkeit  des  Schalles  iu 
der  höh  in  p«r. F.  Bi^redbnet  wird  ^,  nämlich  0^ /^(2  pB 
ibigeitde  Werthe  sn  nUffa. 

Ftir  Wasserdampf .  p         14993  i  c  9  1027|6 

—  Stickstcifigas    p'  ass  10830  ;  c  =  873,4 
^-7—  Sanerstoffgas    p  ssa     9414  ;  c  s=5»  814,5 

—  Küijiensäure    p   ==     6997   >   c  =  701,3 
trockne  Luft  p  =   10495       q  z=s  859,7 

-p...  ' feuchte  Luft  p  &;s  10542.  |  C  =s  861,7 
Der  Antheil  Kohlensäure  in  der  Atmosphäre  ist  ohne  Zweifel 
sa  geringe,  um  den  Schall  für  sich  fortzupflanzen.  Ge- 
schähe dieses  ab^r.  in  den  ührigen  BestandtheileUi  so  rnüfste 
(im  Ge<i^wiiidigkej|t,  diu  suemt  wahrgenonunepen  $challea 
diejenige  aeyn,  welche  dem  Wasferdampfe  «ugefaört,  und 
die  Dauer  hin  zu  dvui  zuletzt  gcljörten  so  grols,  als  die  Fort- 
pflanzung durch  die  SauerstoiFgasatiiiosphäre  längere  Zeit  alf 
ßi/Q  diircli  die  Wa«aerdampfatmo«phäre  erforderl.  Sratere 
Grofae  stimmt  sehr  genau  mit  der  £rfa]ining  ül^errin ,  letsi- 
Jere  nicht  Auf  eine  Entfernung  von  1 4:^  1  p.  F,  yrßx  nam* 
Jich  iwch  der  Xiicprie  ,  ^ 


t  Qu  XLlL  xSS. 
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FottpiiOMng  durch  Wimerdämpf      i      See.  ' 

—      —    ftmetstoffgtk  tssz  1^,5 

%         *■ ,  '     ■    _  ■'    - — ' — • '   •  ' 

Untei'öcliied  nach  Theorie   =3    3,6  — • 
—  — -  Erfahrung  =    2J1D  — * 

■  I  II  II  II  ittMt^mtm^immmim^mätitmmae 

Differens  sas   1^6  See.  % 
Diese  Abweiclrang  ist  so  bedeutend ,  dafs  die  iBrfalirting  hi^ 

stimmt   gegen  DaJton  eiitäclieidou  würde,    um  so  mehr  als 
joAoh  dessen  Tiieorie  die  Blasinstrumente  auch  duppelte  Töne 
jgelien  mülsten^  wenn  man  erstlich  die  Newtonsche  Hjpo- 
iheee  überhaupt  für  absc^  begründet  halten  könnte ,  nnil 
nicht  sweitens  die  ausnehmend  geringe  Intensität  des  Schallea 
in  Wasserstoffgas  und  daher  auch  sicher  in  dem  noch  dünneren 
'Wasserdampfc  nacliLeslic^s Versuchen^  es  mehr  als  wahrscliein'- 
ück  maehtOi  dafs  dieser  den  Schall  in  gehöriger  Stärke  auf  die 
angegebene  jSntfernnng  Wtsnpflansen  durchaus  unfähig  sey* 
Weit  wichtiger  ist  die  Prüfung  der  D{ilion*9cAm  TheorU  ver^ 
mittelst  der  Barometerstände  in  verschiedenen  Höhen.  Wenn 
man  annimmt ,  daTs  nach  derselben  jede  abgesonderte  At* 
'  mosphfire  fiir  sich  auf  das  Barometer  druckt  |  letsterea  aber 
jederzeit  die  Summe  der  Pressungen  aller  dieser  AtmosphSrett 
'  seigty  so  mufs  die  Länge  der  Quecksilbersäule  mit  der  Höhe 
in  demjenigen  Verhältnisse  abnehmen,  als  die  mit  der  Höhe 
gleichfalls  in  ihrem  Drucke  abnehmenden  einzelnen  Atmo- 
ifdiären  weniger  auf  dieselbe  drücken*    BbksbnxxHo^  be-  . 
rechnet  hiernach  folgende  Tabelle 


Bayomet«rk6lie 

Vfltevsdklsd 

Bl^be  io  p.  F. 

Ballon  1 

Gem«!a« 

tJnterioliied 

Att  Bcf^iiehsa* 

0 

28,1800 

28,1800 

0,0  üOO 

0,0 

2000 

25,9717 

25,9795 

0,0078 

7,3  ' 

4000 

23^9381 

23>9509 

0,0128 

13,0 

6000 

22>0642 

2^,0806 

0^0164 

1 6,4 

8000 

20,3Q76 

20,3664 

0,0188 

22,6 

10000 

18,7470 

18,7667 

0,0197 

25,8 

'  12000 

17,2812 

17,3014 

0,0202 

28,7 

14000 

16>980ir 

l-5>9504 

0i0199 

29,6 

16000 

t4,6B62 

14^7049 

0i0187 

d'i,ft 

18000 

13,5394 

13,5566 

0,0172 

31,1 

20000 

12,4829 

12,4980 

0>015i 

29,6 

1  Annais  of  Phil.  \%fkU^ttfU  p^Uya* 

a  a.  II«  O«  f»  x6Ü, 


Beasenlierg  niMlit  dieaenmacli  eine  Atnreiidiiiig  der  Ddloii'- 

sclien  Theorie  auf  die  durcii  barometrisclie  Messungen  ver- 
mittelst der  Biotschen  Tafeln  gemesRenen  Höhen  des  Monte 
Gregorio^  und  nimmt  hierzu  deswegen  diese  Tafeln,  weil 
bei  der-Beredmuiig  der«elben  die  AbwieguUgen  der  I^nft  ge- 
gen Qnecksilbef  zum  Gmnde  liegen'.  Hieraus  geht  dann 
allerdings  das  Resultat  licrvor,  dafs*  mit  Anwendung  ckr  ge- 
nannten Theorie  die  Höhen  genauer ,  als  ohne  diese  gefun- 
den werdeji|  und  hierin  läge  denn  ein  bedeutender  Be^ei* 
lur  ihre  Ricbtigkeijt^  wie  BjsNZJBNBJERa  andi  H^öcli  weiter  dar- 
suthon  sncht  Wenn  man  indefs  die  mannigfaltigen  Bedin- " 
gungeii  berücksichugt,  welche  bei  Barotaeterinessungen  in  • 
Botrnchtung  kommen^  namentlich  wenn  män  die  Formel  auf 
die  ohnehin  so  schwierigen  Abwägungen  der  Lnft  bauet 
kann  das  hieraus  entnommene  Argument  nicht  fuglich  lieben 
andern  tnftigeii  Gegengründen  gegen  die  Daltonsche  Tlitüne 
als  entscheidend  angesehen  werden. 

BsNzSNBSAG  läfflt.  den  EinfluTs  der  J}aUonschen  Theorie 
auf  die  Resultate  eudiometrischer  Prüfungen  der^'Lnft  ans 
Verschiedenen  Höhen  gleichfalls  niclit  nnheriicksichtigt  tJe- 
bürgchen  wir  den  Ton  ihm  gleichfalls  in  Anregung  gebrach- 
ten Unterschied  des  spcc.  Gew.  der  Luft  aus  verschiedenen 
Höhen  als  in  der  Regel  za  geringe ,  su  wenig  bestinuiibär 
und  daher  auch  zuwenig  entscheidend,  sowirddasMischungs- 
Terhtlltüirs  derselben  dagegen  in  folgender  Tabelle  dargestellt. 


Volumen, 


Höhe  über 
d.Me^rep.F. 

Stickstofigas 

Sauerstoifgas 

Kohlensaure. 

* 

0 

76,49 

2  3,41 

0,10 

2000 

76,71 

23,20 

0,09 

,  4000 

76>92  . 

22,99 

0,09 

edoo' 

77,18 

22,78 

0,09 

800 Q 

77,Ä5 

22,57 

0,88 

10000 

22,36 

0,08 

12000 

77,76 

22,16 

0,08  i 

i4Q00 

77,97 

2i,95 

,  0,08 

laooo 

78,18 

21,76' 

0,07 

^8000 

78,38 

21,55 

0,07 

20000 

78,58 

,  21,36.' 

0,07 

a  S«  Höhemmetnpt^en,  hmmeiriieke» 
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Lallen  niiisscn,  und  da  dic\süs  iiiclit  der  Fall  war,  die  JL^udio- 
-mcU'ie  aber  Resultate  giebt^  welche  bis  auf  O^OOl  genau 
sindy  so  liegt  bierin  der.  wiederbolt  aufgestelke  entscbe^ 
4ende  Gegenbeweis  gegen  die  Biditigkeit  der  Daltonscliea 
Theorie.    Bsnzenbbko  sncbt  diesen  indefs  dnrcb  das  Argn- 
mcTit  zu  entkräften,   dafs  er  voraussetzt,  hei  allen  eudiome- 
Irischen  Versuclieu  über  Wasser  erhalte  man  allezeit  rlie  VQm. 
.Wasser  absorbirte  I«|ift>  allein  Gilss&t    bemerkt  dagegen  ' 
mit  Recht ,  dafs  diese  Bebauptung  im  Allgemeinen  gegen-  die  • 
.jErfahrung  streite ,  und  in  dem  vorliegenden  speciellen  Falle 
kommt  obendrein  noch  der  Umstand  in  Betrachtung,  dals  das 
Wasser  d^s  Sauerstoffgas  stärker  festhält^  als  das  Stick stofiTgas, 
mithin  bätte  die  aus  dem  Speirwasser  erbaltene  Luft  yie]^ 
Aehr  reveher  an' Sanerato%as  seyn  müssen« 

Welt  gröfscr  dagegen  ist  die  Zahl  derjenigen  Physiker, 
welche  sich  gegen  die  Daltonsche  Theorie  erklärt  baben ,  -^n•- 
t^  deae^  Bx&TBojLLxT      TnoMsoK^f  GouGH^i  welcher  die 
liuft  für  eine  cbemiscbe  Miscbung  erklärt ,  und  viele*  Streitr 
schriften  mit  seinem  Schüler  Dalton  deswegen  gewechselt  ' 
hat,  und  Muääay'  gleich  anfangs  am  meisten  Auisehen  er- 
regten.   Der  geMrichtigate  Gegner,  dessen  Einwi^fe  Dax»t^^ 
aber  aus  Mangel      Bekanntscbaft  mit  deutscher  liiterato^ 
.schwerlich  gekannt  und  in  seinen  Widerlegungen  nicht  be» 
.rticksichtigt  ]iat  ,  ist  Tralles       Dieser  zt^igt  ,  dafs  die  Hy- 
pothese von  einem  Bestehen  mehrerer  e^ansibeler  Flüssig- 
keiten in  und  neben  einander  ohne  gegenseitige  RepuUio|t 
mit  dem  Wesen  derselben  im  Allgemeii|en  mcht  wohl  verr* 
einbar  ist.    Insbesondere  aber  erweiset  er'dnrch  Rechnung, 
dafs  ans  einer  solchen , Voraussetzung  allerdings  ein  Unter- 
schied der  Baromefexstände  in  sehr  gro£#e^  Höhen  gegen  die^ 


1  Ann.  XLII.  i85. 
.    «  a  Suti(£ue  chim.  I.  274.  487.  Aoo.  de  Chiia.  XLUL  44.       .  . 
5  SysUme  de  Chim.  III.  4o  ff. 

4  Phil.  Mag.  XXIV.  iq3-  Nicholsons  J,  VHL  a45.  IX.  62.  X.  ao^ 
G.  XXI.  4oi.  ff.  .    •       -  .  * 

5  Syitem  of  Chemisny,  4  Vol.  1806  — 7«  . 
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496,  Atmosf  hä^re  dl«r  £rd^ 

fMlg«ii  Mgeir  wSrd9y  weldbe  M  einer  giadaUUgtm  IC- 
'«diwig       ftl»o«pli]M«ckea  Luft  «bettdflMIwt  statt  fiadea 

-wördeii  j  dafs  aber  dieser  Unterschied  für  G600'",  aJs  der 
grölsteti  durch  Chiy-^Lüssac  erreichten  Höhe  noch  nicht  mehr 
-ali  0>0i3  Z.  b€t]*«ge|  md  d«W  keine  Hoihkmf^^mhmäm 
't€fy  mu  Beremeterbeobacbtangen  In  geringeren  Httbeii  dieie 
"Frage  durch  die  Erfahrung  zn  entscheiden.  Dagegen  müfste 
nach  seiner  Berechnung  in  der  angegebenen  Höhe  die  Luft 
tun  kwei  im  Hundert  an  Sauerstoffgas  ärmer  seyn,  aU  an  der 
■Oberflftch»  der  El-de ,  und  da  diip  Ton  Gey  -  Lnasae  ange* 
«ilellten  endioweti'iaAen  Pritfan gen  ein  gan»  gleleliee  Ifi. 
srliaiigsverhältnifs  gehen  und  Lis  auf  0,001  für  genau  gelten 
können,  so  liege  hierin  ein  genügender  Grund ,  die  Dal  ton« 
^elte  Theorie  mit  der  Brfahnmg  niehl  übereinatimmetid  an 
'finden.  f 

Verschiedene  Einwendungen  gegen  Dalton's  Theorie  hat 
•der  Begründer  derselben  allerdings  wohl  so  weit  beseitig^ 
er  sich  nicht  für  gezwungen  hielt,  sie  aufaugeben.  Das 
'Gewicht  deajemgen  Gegenbewei4es>  welchen  man  an«  endio- 
nietritchen  Vemicken  hernakm  * ,  atellt  er  allerdings  nickt 
in  Abrede,  bekennt  zugleich  aucli  aufrichtig ^  dafs  ■er  in  der 
'Lnit  au«  einer  Höhe  von  3300  engLFufs  keinen  Unterschied 
inArgenommen  habc^.  Ob  indefs  die  Badiometer  ao  naver* 
'KUsig  sickere  Reanltate  geben,  dafa  bexao  geringen  Untere 
'Stoliieden,  als  mittleren  Höhen  zukommen,  und  bei  der  ge- 
ringen Anzahl  von  Versuchen  mit  Luft  aus  sehr  gröfsen  Hö- 
ken  hieraus  ein  unomstdislicher  Beweis  hergenommen  wer» 
'den  könne ,  bleibt  immer  ImgHdi.  Für  das  gewi^^fat^at»  Ar« 
'gament  gegen  seine  Theorie  hSlE  DAi^TOir^  seHwt  dasjenige, 
'Welches  Bertiiollet  und  Thomson  iLm  entgegengestellt  ha- 
ben. Wäre  sie  nämlich  in  ganzer  Strenge  richtig,  übten  die 
/einem  Raome  ^irarkandenen  Gasarten  gegen  eine  «ndei« 
beigemischte  wirklich  gar  keine^  Repulsion  ans,  -nnd  wnven 
sie  für  diese  gleichsam  nicht  vorliandcn ,  warum  breiten  sich 
Dämjpfo  und  Gasarton  so  langsam  in  lufterfiillten  Räumen 


1  BeithoUet  Ana.  de  Chim.  XXXIV«  ö^. 

2  G.  XXVII.  386. 

3  Sjsum  h  ^5» 
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'.itifl,  und  nielit  mit  gleicher  SLlmelHfkeit  als  in  liiftlcefen?  '» 
Wie  isX  es  mögb'cii^  daTs  nameutlicli  die  Kolilcn^äure  in  Ci^ 
Sternen   Keilent  «•  ft»  v.  bei  inuigeliidem  Lnfliuge  ao  lango 
^Tevweilt? 

Aufscr  dieser,   mit  Daltox's  Tlicorie  durchaus  ütivci*- ' 
eiobaren  Tliatsaclie  ist  diese ]ho  aber  au  sich  weder  zulässig 
hogIi  viel  t^enig«r  nothwendig«    J>a£i  der  WftaserdAmptf  ili 
der  Atmo«pbSr^Mlbli  ftnfgeltftet  lefj,  mnfste  niin  beli  fin-. 
d6n,  und  die  Thatsaebe,  dafa  In  Tirftteeren  Räume  lein'e 
gröfsere  Qnontil  it  desselben  vorhanden  scy  als   im  lüfter- 
fiiiitcu^  ilei  6OW0I1I  andern  Physikern,  ala  insbesondere  auch 
'l>axTOir  a»f vermocJite  aber  den  letsleren  swar  achiirfsfnni^ 
gen,  aber  in  seinen  Schlüssen  leiebt  voreiligen  Physiker  itiit 
Gründung  einer  in  sich  selbst  unhaltbaren  Theorie*  Dieser 
bedürfen  wii'  übrigens  nicht,  um  das  Verhalten  der  Gasal^ten 
,  gegen  einander  «u  begreifen.    Legt  man  nämlieb  dieiehige  , 
(«Ueidings  nnr  bypotbetische  |  aber  mit  ollen  NattcrgeMtteti 
•im  JgHnklaivge  stehende)  Vorstellung  innt  Grunde,-  W^Mm 

zuerst  J.  T.  Mayer  ^  aufsertc,  demnaclist  Dalto?«  ^  Vorzug-* 
lieh  lAcrTorhob ,  neuerdings  La  Place  ^  sinnreich  mit  den 
■Ugemeincn  Natnrgesetien  yerfloeliC,  so  folgen  die  sonst 
nuflallenden  3Sraidieinungen  Ueratts  ▼on  selbst  Kack  d« 
Darstellung  des  letzteren  bestehen  alle  Oasarten  auslfol»« 
cülcn,  welche'  der  Aitziehung  der  umgebenden  Molecülen, 
>der  Ausiehiuig  des  Warmestofibs  dieser  Molecülen ,  und  der  •  • 
^  Abetofsung  ihres  eigenen  Wtonesinffes  gegen  den  der  nntgc^ 
lenden  Molecülen  nntenrorfbi  sind» '  Sind  also  'Gasartaii 
odtr  Dämpfe  sich  selbst  im  freien  Räume  überlassen  |  so 
Verden  ihre  Molecülen  durch  die  Repulsion  ihrer  eigenen 
Würmestoflatmosphären  sich  so  weit  entfernen ,  oder  aber  ^ 
die  Gasarten  'werden  mh  sdmell  frei  und  ungehindert  soweit 
ausdehnen,  bis  ihre* speciflsehe  Elasticitöt  als  Wirl^utig  der 
"Wärinc  mit  der  Attraction  der  Molecülen  unter  sicli  oder  ge- 
gen einen  sonstigen  a;izichenden  Körper ,  z.  B.  die  Krde ,  ins 
Gleiehgewifikt  kommt    Werden  aber  Gasarten  miiaameii« 


1  'Gren  f.  Vit  216«  377» '  VtigL  Jh§tnfM»g$ 
ii  Sjstem.  I.  i42. 

5  Aaii.  de  Ghim.  XXU  aa»  VergL  XVUL  a73.  Mec.  ciiL  V*  «7«  92. 
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gemiscbt,  so  M' erden  sie  sicli  aucli  ohuc  chcmUclw  Affinität 
und  hierauÄ  notliwcndig  folgende?  Diciitigkeitwinderung  ver- 

Attraction  ausüben.    Ob  Herbei  die  beideraeitigea  Wärmo- 

atmospliären  die  Bewegung  bindern,  Ut  «war^nidbt  ausznmit- 
lein,  auf  allen  Fall  aber  sehr  uiiw-aLrsclieinlicb,  Dessen 
.iinSeAcht^t.  i^ber  n^uXs  die  Miscbung  nicht ,  wi»  im  freien 
Hainney  llöcbat  achnell»  aondem  lao^Miiit  vor  atch  gßben, 
weih  jedes  eina^lne  Moleeül  «ms  der  A^actiöusipli&re'  des 
einen  in  die  des  andern  ubcrgclit,  so  dal'a  dmcli  Mitwirkung 
4^  spepiiisclien  Gkwiclitt s  eine  schwerere  Gasart  sich  in  tie- 
feren und.  beschränkten  Räumen '  Ihkg/m  Zeit  unvermisoiit 
^halten  Icaun,    ^egen  der  gegenseitigen  Kepolsionen.dfir 
den  ferscbledciien  MoIeeiÜen  sogeKSrigen  WSnneatmospbA- 
ren  werden  diese  sicli  übrigens  ins  Gleichgewicht  setzen,  und 
dieses  kann  bei  zugleich  statt  hndender  Anziehung  der  Mole- 
.oölen  meht  eher  statt  finden,  als  bis  sie  überall  gleseluiilfs^ 
^fimmh%  sind  9  wobei  ihre  gmeinschafUicfa«  Ehstu^ität  der 
Summe  der  Elasticitäten  der   einzelnen  glcicli  scyn  mnf«, 
indem,  wenn  mau  sich  so  ausdrücken  will,  die  wecUseiseiti- 
gm  Wäpoeatmosphären  mit  gLeicher  Stärke  der  Spannungea 
.  ein^ad^r  begrenzen,  odesi::  beruhnm«    Hietin  liegen  alle  Ciw 
aeheinnngen,  welehe  bei  .  den  Misdinn gen  der  Gasarten  und 
^Da^^fo  in  der  Atmo^pliarü  sich  dem  ]](.  oL.'icliter  darbieten. 

Sobald  man  die  Jl^hbe  und  Fluth  des  Meeres  als  Folgen 
.,4er.Aiysiel||ing  Ton  ]Mh>nd  und  SpnB0et]Eflnii;tey  adtloCB-wan^ 
;dafii  dim  Bii9in<>l8körp!er  dne  SfanHche  Wirkung  auf  das 
Xnftmeer  hervorbringen  müfsten,  und  sah  diese  als  jenen 
ähnliche  Erhebungen  und  Senkungen  an.     Dieser  Meinung 
waren  nach  Newton  insbesondere 'Si«oBGN£  %  FAzsiira%  wel« 
jOher  die  Schwankung  des  Barometers  dnrck  die  Somte  auf 
-ryy  L-  durch  den  Mond  auf  -^^i,  berechnet,  Sioavd  ds  i.a 
Fond  2  u,  a.    Viele  sahcü  indefs  in  dem  Einflüsse  des  Mon- 
des auf  die  Atmospjiare  eine  vorzügliche  Ursache  der  Winde 
und  der  WiUerung  überhaupt,  a.  B.  BBaiioux.i;iT,  d'Ai.Bi^ 

 /  ;  ■ 
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ÄERT*,i  dessen  Rechnungen  ohngef^hr  ;»Tei*che  Gröf««ii  al#' 
4ie        Frisi  geben,  AIead*,  Toalbo  u.  a.  vorzüglicli  diet 
•älterftn  Ffayaikffr  in  ihren  Unlerfuchnag^i  übet  die.  Winde^  - 
«13  BAect,  Gasmnpi^  Dis  CHAftEs,  DAicpiRRvy  BLUfL-vr  n.^ 
Mann'  sucht  zu  beweisen,  dafs  durch  den  Einflufs  der  Sonne 
und  des  Mondes  auf  das  Luftmeer  tätlich  3  J^luthjungeu^  zwei 
durch  Ansiehung  und  eine  dui-ch  die  SonMeniräme'«nt^e]iett 
rnnaM,  und  fuhrt  Ter«chiedene  Kracheinnagen  der.Windc^ 
BcJbftder  heifsen,  hiek>ftuf  snritok.  <  PerioAisehe  Bchwimkitn-«  , 
gen  der  Atmosphäre,  durch  den  EiiillulÄ  der  Sonne  und  dea 
Mondes  erzeugt,  fqlgeirt^  Cwohshm^ilp^,  Lf^^^^KS,^,  Toai«^^  ^ 
GotTM  j.  UQ<L  mehrere  andere  aus  deki  Barome^rTeriindenm« 
gen*    'Wenn  man  indefa  von  demjenigenJBinflutseahftrahhr^ 
welcher  dem  Monde  auf  dio  Witterung  und  zugleich  auch 
auf*  das  Barometer  von  vielen  beigemessen  ist,  ohne  dals  diei 
£r£ikhmiig  dieses  bestätigt      so  geben  theoretische  Untersjl»* 
fAnngen  und  die  Erfahrung  hinnchtilch  .dei*..durjch  die  8onn4 
und  den  Mond  Teranh^aten  SehwankuQgMk  der  Atiiiosphärt 
ili,;der  Hauptsache  folgende  Resultate^. 

'  Eine  gelelirte  geometrische  IJn^«uchung  über  die  at« 
9«e9p)iäriachen  Fluth^ii  «teilte  d'AxjOf bskt  *°  an.  «Als  man 
«kdi  .mohher.  immer  mphr  von  den  tägliehen  periodieeheli 
Schwankungen  des  Barometers  überzeugte ,  schriehen  einiga 
Gelehrte,  z.  B.  Cassan"  u.  a.  diese  der  Anzieiiung  der  Sonno 
tind  dci9  Mondes  Zfi^  obgleich  die  Tageszeiten  dieser  OsciUaAL 
,  tmne^  es  unmöglich  mapheni  aie  von  der  Anziehung  dea  ieta^^ 
t^r^n  Welikörpers  gegen  die.  Atmosphäre  ahauleiten»  Ana 
gründlichsten  wujtdu  die  Frage  durch  La  Pi^ace  unt^rsuch^ 

1  M.4ika\om  »ur  la  cause  g^Q^^«  ^es  VentSk 

'j^  B«  imperio  «olis  et  lanae.  in  corp»  hxsak*  ^^ast.  1719«  A  > 

9  J.  de  Ph.  XXVfl.  7. 

4  Naht«         de  Berits  X778»  Bist.  p.  45.'  "  ^ 

5  J.  de  Pk  HL  428.  XLVI.  438»  :      .     .  . 

6  NovKe  Tabulee  barometri  ef «tutiiae  nftvis.  *  J^^Uit.  1773«  4. 

7  XraiU  de  m^rologl«  Par*  1774.  p.  i86».  M^m*o|r«fi  «tir  UBI^tio-  « 
rologie  Per.  1788.  L  loo,  ff*  /  .M 

8  S.  JBarpmeter,'  FerSndmmgen  deat^Kei», 

g  Y«t$h  £bb0  und  ^lufA,  ^ 
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soft  Atmosphäre  der  Erde« 

welcher  indels  anfangs  ^  das  Resultat  erhielt,  dafs  Sonne  und 
Mond  Bwar  eine  Anziehung  gegen  die  Atmosphäre  ausübeil 

^  mfiftfteiiy  4af$  diese  eher  viel  su  klein  sey^  um  am  Barometer 
waltrgetiommen  zu.  werden ,  iddem  die  Wirkung  auf  dasselbe 
unter  dem  Acquutor  nicht  mehr  als  0,3  5  Lin.  bctj  agcn  kuiifie, 
und  ilahqr  in  den  übrigen  Veränderungen  verschwinde.  Spa- 
tere genaaere 'Berecliiinngen  des  aSmliclien  Geotnetera*  ge- 
llen aelir  nahe  ein  •  gleiches  Residtat,  indem  er  für  den  ge* 
meinschaftKehen  Einflnfs  heider  Himmelskörper  auf 'die  At- 
mosphäre finter  dtrfi  Aeqnator  die  gröfi>te  Differenz  des  Baro- 
^  nett^tandcs  =  0|2795  p.  Lin.  fand.  Erst  neuerdings  ist 
ci'geliingea^  am  ^chsjäbrigen  Beohachtungeii  an  Paris  diese 
Behauptung  durch  die  Krfahritng  an  bestätigen.  Hiemadi 
hctrJigt  nämlich  de»r  lEinfluis  der  Sunne  auf  das  Barometer  da- 
sdbst  eine  Morgens  um  9  Ulir  eintretende  Erhöhung  Ton 
e"^"',^01  über  dasMimainm  des  Barometerstandes  nm  3  Uhr 
NaehmiCCigSy  «nd  der  Sinflofs  des  Bficmdes  in  den  Sy^i^tM 
•»^,0^556  Naehaiittags  S*"  1  i*  49'^'. 

Die  Atmosphäre  ist ,  von  der  Erde  aus  betrachte f ,  am 
Tage  hlavi ^  '  Weiche  Farbe,  als  dem  Himmel  cigenthiimlich 
«okommend,  iiimfaelblan  genannt  wird  ^  bei  Nacht  erseheiat 
sie  «chwara,  über  OletscherH  nnd  Eisbergen  4  ^  wenn  diese 
durch  die  Strahlen  der  untergehend cu  Sonne  geröthet  wer- 
d€»n,  desgleichen  zwischen  den  dnnkelrothen  Wolken  der 
Ahendröthe  grün^^  In  höheren  Breiten,  desgleichen  hei 
gänalicber  Abwesenheit  'ven  Wolken  ist  das  Bku  des  Hirn- 

'  «eis  helier  und  triSber,  in  niedsre«  Breileiiy  namentlieh  in 
Italien,  auf  holicn  Bergen,  nnd  zwischen  sehr  weifscn  ahge- 
schnittenen  Wolken  dagegen  geht  die  Farbe  zum  tiefsten 
Blan  übcr^  andb  ist  dffr  Däns te  we^n  ^ler  Himmel  im  Zeoitli 
dttttkl«!*,  gegen  den  Heriaont  hin  annehmend' heUinr  gefSHvt^ 


3  Mc      H.  ti.'tV.      IV.  a.  44. 

-    5  'M^c.  tiL  Yl$3j,  C  Goa.  det T«iaf  il)s5»  Aaa,^«!»  Chlm.  et  da 
PJi*  XXIV.  a84.   YertlL  BarotMier. 

4  J.How.  BeUe  n»dk  demlfordpal.  il.  Ueb.  t#MpK.  igaOi  p«79« 

'5  Priekley  Geschichte  der  Opuk.  p.  334.  Hfiachcner  «Ugem.  Seit* 
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mf  itlnr  Ii*]!«»  Bergm  in  aisdei^rii  MfiHmi  enlReh  geirt  die> 

Fall»©  fast  in  völliges  Schwarz  ribcr.  Uiu  Wolken  reflcctireii 
hl  der  Ke^el  LIcIit,  erscheinen  aber ^  je  nachdem  sio 

didlE(er  werden  nod  mtike  Lioht  irbridiiiidteni  Totü  hellaten 

ctSudea  wegen  iitdmdntllei*  lAMimMnm^  in^ll^n'^rrntthie^ 

denen  Farbenmisohnngen.  Von  allem  diccsrin  kann  liier  indcfs 
xucht  die  Hede  seyn^  indem        diaBiäue  der  Atmosphäre 
imtmnoheii  ial*    ■  . 

Der  Er]däri|1i9»a  die  Uraaeliö  dieser  WMmifien 

gicht  CS  im  Wesentlichen  vier,  "welche  zum  Theil  von  dca 
frühestei;  2^tctn;l>if  jfitxt  wiederholt  neue  AsiMn^er  erhalteu 
haben«       .  -  .    i     »    -  . 

.i,  Bw  iÜt^fte  iiLdiej^ge,  -wf/bcht  Imkamd^  va  Viim' 
snerst  endeiltetc ,  Fnouemv^  mher  weiter  «olMldefe  1>M 
fest  zu  hegrimdeii  siicJite.  llici-iiac-h  soll  die  blaue  Farhe  des 
Hinimels  aus  dem  durch  die  Luft  reilcctirten  wcifsciijLichte 
und  demSckwastt  de«  leercBRanmds  iümir  der  Atmespläl'e 
hc^htnr^  nnäi  fi>  Tiel  dankeler  wevAb»y  je  wemgiE>r  toq 
rellectirtcm  weissen  Lichte  beigemischt  ist.  S^'^^^*^ 
LAaiBS  dieser  Theorie  beigetreten ,  80  wi©  Wolf  und 
MeeoHSjrlikqijiK  y  lud  nachdem:.^  fast  Tergeüdtt  Wer, 
Iiet  iie  T..0i9BTiiS  .wieder  herrorgeliobeti*^  trnd  wte'fSn>^ 
mondue  merGrvndlage  seiner  JMbenäiedrie  gemeclit.'  -Mit 
ilir  sehr  nalic  znsaninicnlallend,  wo  nicht  identisch,  ist 
die  durch  Otto  y,  Gc£&icke  aufgeateilte  Hypothese,  die 
Pläne  dee  MimmcU,  «ey  .eine  MMbaag  m  Iiibht  ted 
.  Apbatte» ,  odir  «n«  eifs  luSd  8thwwM,  wölehes  *  4»  ititi^ 
die  Behauptnng  nnterstätete ,  dSafii.  soWaree  nnl^t  W(6e 
Pulver  von  üim  in  verschiedenen  Quantitäten  zusammen-»' 
gemifcht  die  verschied enen  Abstufungen  von  Blau  gqgejbei» 
hätten.  Die  Wiederlegung  dieser  Hjcpethese  aUe^^eit 
'  nicht  ichwer  heftinden>  indeniy  wie  FavfTXiBT^'eielv'Tich-^ 
tig  ausdrückt,  Otto  v.  Gucrickc  hatte  finden  jnitisen, 
^  wenn  er  die  Pulver  wiridich  mischte,  daXa  Wci£%  und 
Schwan  nicht  Blau»  aondern-GraU  gctten. 


1  Tn\U  de  la  Peintnr«  cet.  Par.  l65l.  thäf*  5aS. 
a  G«idiicku  der  Optik,  p.  5a8. 
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2 .  Bh'XitMf  Hypoihvlte «fr  von  NsSmor und  hkt^  «Ihigfe* 

lyiodifipfltioncn  initgetechnet ,  die  meisten  Anliängfer  el*lial-* 
.   ten.    Hiernach  sollen  die  fciueiü  Theilciien  der  Luft  die 

^,.jB9  K^^th^f  ^  nidhfi.'«lMr^di9^iilfrigiift  fs^blgeii  Unter 

_..die^A^'^"g®r  dieser  Tlicbri«  gehört  vwsraglicliMELVitiLB' 
i",        pQPQK^R    wovon  ersterer  zugleich  di&  Dünste  in  der 
«v.A;$liVMpJ|äzH»4^a  Hülfe  himtnt^  Ictietorer  «ber  die  Brechung 
der  bkuen  Strahlen  durch  die  Theilcheii-derXuft  selbst 
,  geschcfhen-  UÜh  *  ^Am  meiaton  'iBt  'dioiMr  'BtklSmng'cferch 
^^  JSQjL.j.r.T bekannt  geworden,  welcher  gleichfalls  behanp- 
tet ,  dais  die  LufttheiXchen  die  übrigen  geiarbteu  Licht- 
strahlen da«  von  der  Sonne  gegen  die  Erde  y  und  von  die* 
*  ser  -wieder  «geget^uidie  -Alinoip^^  Lfdttes 
{  diuvohUMen,  die  hhmen*  aber  reHectiren^  und  nachher  noch 
j  mehr-  durch  v.  SaussÜre  und  dessen  zahlreiche  B^obach- 
tun  gen  mit  demi  &yaiionietci*  ^.   Audi  TnoMsoN?  ist  Mel* 
f,j|<]yi^'/i.:Ansirhtifiidl|^lbaai/  iadem  er  die  lAft  4i»lb«t  f& 
..(farblos  häJt^  disi  Uam Farbe  aber  ditr<&  ^4>äilM6  fb  4et 
^  ,^iniQüi^\}\\\  c.  vermittelst  der  Reflection    entstehen  läfsL 
1^  Mau  kann  als  Anhänger  dieser  Hypothese  auch  diejenigen. 
^.Pliy&ilK^  «ämen^i%ejteheidie  biaueFat>be  von  dei^Breebliiig 
;4i^eit0n>  vwi^  StasiEfjni^y  >  welober  «If  i'Aifgilfti^Bt  ikfeh 
3  hinzuMzt,  dii&j  dre?  lipedibarsten  -  URaweii  Tj^etten 
.  vStralilcu  fast  di^  Hälfte  des  Spectrums  einnehmen. 
^«  'S^^hjOL^. ,  ist  der  Urhe bcr  einer  dritten  llypotheae ,  wekhe 
LfK9»(ä^>Mi8t9it2Fb>itfifeem:nadft  ihm  «ttftfiibninibn  ^mnAe, 
j  un4  ip«b6iit  der^<mgen'  nbdi  |,'egeirv^ävtlg'^i)?'m«^teik  An- 
^.  bangep  l^at.     Hiernach  soll  die  Luft  sylbbt  schwach  blau 

•y:      r  ,    <  .   i  ... 

j  Opt.  L.  Ii.  p.  1.  prop.  6.     •  •     '.^    ,  ^.  ;  .. 

"    a  Hutton  üirt.  II.  4o3. 

5  Kdinb.  Küü.ijs.  ir.  yS.  '  '  ,  . 

'   -     4  Tralt«^  a'Optiqiie  p.  368.  *       •'•  " 

b  LecoBÄ  de  Ph.  VI.  17.      *  '    ^     .  *  ' 

,6  J.  d.Ph.  XXXVIII.  199.  ^      .  .  I 

7  Systirne  de  Glum.  III,  ao2^  ,     .'  ...  i     f,   •      ^  .  '  .  1 

ö  j.  (1.  Ph.  XXVI.  175.  "  ■ 

9  Briefe  ubtr  verschiedene  Gegenstande  aus  der  Natiirlelire  übers, 
von  Kries.  Leipz.  15^9»«  h  l'Ji^  Fabbs.  Wov^  Ac,t.  Peti  U.  26i.  iftl  der 
oamlicUea  MeiouDg.  \  , 
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tiiigirt  seyh,'  tnia*«»!!«*  fttr  Icklno-e  Räume  v511igf 
»  ■farf)los,  doch  für  gröfscre  blau  ersclieine«,   genau  wio 
'  stlrvracli  gelobte  Glassdieibcn  auf  iltrer  Flacbe  betrachtet 
'  wäfs ,  Ton  der  «duhäleii  Kante  gesehen  dagegen  gelSrbt 
'   erAcbeinen.     G^ait  genommen  fällt  diese  ErldMrairg  mit 
*    der  A^origen  zusamnicii  ,  denn  mit  wenigen  und  Iciclit  zn 
erklärenden  AusnaLmen  reüectiren  gefärbte  Körper  das 
nSmlicfae  Licht/  welcBes  aie  dnrchlaasen,  unde«  mtiJßsti^'  ^ 
daher  eowöU  dä$  dilreiigelieiide^  als  anch  das  reflectirti^ 
'   liidit'  blan  seyn ,  weim  die  Luft  wirklich  diese  Farb^  be- 
safse.     Als  Anh?in^er  dieser  Hypothese  können  imter^äu- 
dern  Beazelius  '  ^  Scholj;^  u,  a.  genannt  werden. 
Auch  gegen  diese  Hypothesen  giebt  es  bedeutende  Gegen- 
'  gründe.    Vorerst  kann  die  blaue  Farbe  des  Himmels  tmi 
keine  Weise  von  den  Dünsten  der  Atmosphäre  hergeleitet 
werden,  indem  diese  im  volikommcn  expandirten  Zustande 
sich  gegen  das  Licht  genau  so  als  wie  die  Luft  vcrhaltei^ 
Sind  'sie  aber  niederg^schlage^i^  so  machen  sie  die  Atmosphäre 
milchig  und  truBe ,  bilden  'WMken  ron  verschiedencir'  Dicke 
lind  lieben  hierdurch  die  Bläne  auf.     Sollte  aber  die  Atmo- 
^häre  die  blauen  Strahlen  rcjQcctircn,  so  miifste  sie  selbst  t 
jKelSrbt  seyn,  am 'natürlichsten  l^uj  ^anf  allen  f^all  du^ch 
eine  Farbe ^'wcfil  es  z#s(r  wenige,  aber  doch  einige;  Kesi^r 
gifebt,  welche  ein  anderes  Licht  zurückstrahlen  als'sie/duiyi- 
lassen,  aber  keinen,  welcher,  selbst  völlig  farblos ,  farbige 
Strahlen  zurückwürfe.    Atdserdem  streitet  diese  Behauptung 
gegisn  sich  selbst,  indem  sie  Toraussetzt,  dafs  die  Lichtsti^ah-i* 
len,  wie  es  bei  der  atmosphSrisch^n  Luft  nothwendig  ist, 
tief  in  den  modificirenden  Körper  eindringen,  hierdurch  zur 
' Farben biiduug  modificirt  werden,  und  nach  der  Rcilectioii 
'gefärbt,  aber  nach  dem  Durchgänge  unmodifidrt  und  farbloa. 
erseheinen.   Die  Atmosphäre  aber  mit  Enier  für  gefärbt  an 
halten,  ist  deswegen  nicht  mdglieh,  weil  sie  sonst  den  dü^eh«* 
gehenden  Tiiclitstrahlen  gleichfalls  einen  blauen  Schein,  tttlft  \ 
zwar  einen  tief  blauen  mittheilen  miÜüste^  nach  der  Tiefe  ih- 
rer eigenen  Färbun|[  zu  urtheüto.    Namentlich  müXsten  die 


T  Lehrbuch  der  Ghosst  I« 
a  Ebyftikp.4o8. 
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kung  iselgen,  und  da  d«s  Liclit  Ton  einem'Gegeiistaade  in 

24594  F.  horiaontaler  Entfernung,  also  etwas  mehr  al«  eine 
geograplüsclic  Meile,   eine  Luftmasse  vun  gleicher  Dicliüg- 
keit,  als  die  der  ganzen  Atmosphäre  ist,   durcliläuft,  so 
ipUlAte  apoh  bei  den  j^arben  der  Objecto  in  dimr  Weite  die 
blane  Farbe  der  Atmoqibäre  t,vm  Vorscheui  kpoimen^  Ton 
^elchcni  allem  aber  duicliaus  keine  Spur  vorhanden  ist. 
^  Haoh  einer  vierten  Hypothese  ist  die  blaue  Farbe  der  At- 
mosphäre Uolüi  lobjectiT,  ivie  die  Fai*be  des  Meeres  und 
*  .der  {(efarbten  Sdiatten Melorere  f  i^tynker  «ind  dieser 
IVfeiiiung  nahe  ^ckomnien ,  indem  «le  die  Bläne  des  Him- 
iucl«  mit  den  gefärbten ,  nauicntlK  Ii  den  blauen  Schatten 
in  Verbindung  setzten ,  wie  Mazeas,  Bouguse,  BüfPOK, 
B£GUEX»m  n»  a.*j,  wid  wirklich  fäUt  die  Erscheinung  mit 
.  der  Färbung  der  blanen  Sdiatten  so  nahe  ^osanuaen,  dala 
hierauf  insbesondere  der  Beweis  für  die  Richtigkeit  dieser 
.    Erklärung  beruhet.     Unter  den  vielen  Arten  der  Entste- 
hung blauer  Schatten  dient  zur  Erlüwteruug  der  iliuimcls- 
Jxläue  insbesondere  feigende,  •  Wenn.im.Wint^  bei  nie- 
,  äxig  stehmder  Sonne  der  Schatten  der  Baume  anf  den 
Schnee  fallt,    so  ninnnt  er  die  ^anz  eigen thiimüche  und 
.    sehr  l^ipht  keiwtlicho  himmelblaue  Farbc^  an.    Das  we- 
llige, vom  beschatteten  Schnee  reflecttrte  Licht  eraeugt 
,  jm  Gegensatse  des  stärkeren,  VQpi  beleuchteten  Schnee 
rcfleetirten  diese  Farbe  vom  hellsten  bis  anm  tiefsten  Him-* 
picJblau.      Auf  gleiche  Weise  erhalt  das  Auge  von  der 
höchst  d'ii'chsichtigen,  wegen  des  ♦schwarzen  Uiutergrun- 
,    des  ungefärbten  hn£t  sa  viel  weniger  Licht,  je  geringer 
^    die  Meiige  der  Plinste  und  der  heterogenen  Bestandtheile 
^    in- derselben  ist,   und  um  so  duukeler  mufs  daher  die, 
^    dem  Scij^itt^n,  wie  der  Atmosphäre  und  dem  klaren  Meere 

;  su^chörig«  ^  cigentMümlifh^  him^lblane  Färbe  seyn.' 

.      9  Motiks  Phj«ik,  I.  a»o.  Schweig.  XXX,  83.  D«r  sa  dU*tr  letMcrsn 
Iteelle  «b  bewtti^eqd  angeführte  Versuch  mit  eiofm  l«n£;e(i>  in^eodig 
fchwaneB  Rohre  iit  durch  Brandes  S.  Abendröthe^  griwdlich  wideriegt. 
a  PrieBtley  Gesch.  d.  Opt.  3:7. 

3  ScQreiligr  Accouut  ul  tbe  Aictic  IV^^i^a^u   Etliuh.  iQao,  II«  \6L  8. 

•       •  * 


Digitized  by  Google 


I 


Fvrb«.  iQS 

Am  i^eiiutmi^  >chgmten  und  lor  Orttmd.fiOiie  niife^fflliit. 
lieh  tief  9T$ßh^t  sie  daher  swischen  den  einseinen  weis- 

sen  Wolken,  imtl  ^\  üd  grün,  "wenu  diese  dnnkelrutii  ge- 
fdiLt  j»iud,  odfir  über  röthlich  «tr&Ulenden  JSissutMeu  und 
Qlelsdberji. 

Brandxs'  erUSrt  das  hisher  fast  gtr  nicht  genau '«nter«  ^ 

«iiclitc  Phänomen  der  Abcndrötbe  mit  einer  seltenen  inne- 
ren Cousequeuz,  und  auf  die  dem  Ansclicin  uacli  einzig  mög*^  , 
liehe  Weise,  es  sey  denn,  daüsman  dasselbe  auf  Be^^igpig  . 
disa.  lichte»  xnrUckführen  lEdnnte;    Mit  jener  ^klärnn^  im 
Einklänge  steht  die  der  BlSne  des  Himmel! ,  welche  nnter 
,  der  angegebenen  der  Newtoiisckcn  aiu  JiäcLütcii  koniiut^  Ea 
wird  indefs  nicht  zweckwidrig  seyn,  auch  jener  Erklärung 
eines  ehen  so  wichtigen  als  schwierig  xn  begreifenden  Fhä^  v 
nomen's  einige  Gegengriinde  entgegenznatellen,  um  so  mejhr, 
«Is  die  nämliche  Frage  noch  einmal  cur  Untersnchung  kom- 
men mufs,   nämlich  bei  der  Färbung  des  Meeres,  indem 
beide  Erscheinungen  höchst  wahrscheinli^  auf  dem  ^ämü» 
chen  Grnnde  beruhen.    Gegen,       ron  Baakdjss  gegebene 
Brklärnng  läfst  sidi  nSmlich  einwenden : 

1.  Durch  tlic  Ausscheitluiig  der  rothen  Strahlen  ans  dem 
wcifseu  Lichte  entsteht  scliwerlich  blau,  «um  mindcstcjgi 
taiüXsten  auch  die  gelben  allC'  oder  gröfstcntheils  durch  die 
Atmosphäre  dringen,  wenn  niefit  grün  entstehen  sohlte. 
Indefs  kann  dieses  leicht  zugegeben  werden ,  da  ohnehin 
bei  der  Abendrötlie  viel  Gelb  beobachtet  wird.  Allein. 

2.  Eben  weil  die  stärker  brechbaren  Strahlen  melir  von  den 
KÖrpern^angesogen  werden,  dringen  diese  leichter  in  und  ' 
durch  die  S-öv^ex ,  «Is  die  minder  brechbaren.  So  dringt 
gen  die  blauen,  grünen  und  gelben  Strahlen  durch  dünne 
Goldblättchen,  und  geben  blalsgrim,  die  rothen  aber,  mit 
viel  weifaem  laichte  |  werden  reilectirt,  und  geben  Gelb, 

3.  Es  giebt,  der  Erf^uning  nach,  keinen  £5rper,  welcher 
farbiges  Licht  reileotirte ,  ohne  f  elbst  gef^bt  zu  seyn  (die 
Atmosphäre,  das  Meta  und  die  gefärbten  Schatten  machen  ^ 
die  einzige  scheinbare  (?)  Ausnahme),  aber  die  hvtt 

'  nicht  gefärbt  sey,  ist  oben  gezeigt,  - 


1  jäb^adfoiA^^ 
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4«  Wenn  die  Ln^t  die  i'Othen  Stralilen  melir  diircliliefsc,  die 

*  Blaaen  melnr  refiectirte ,  bo  inüfste  mandieset  BeimDarch«-' 

-  gange  denlAchtc»  Valinielimeii.  '  Bef  stitkcr^m  LieLtb  der 

Sonne  und  des  Mondes  wurde  dieses  zwnr  niclit  Lcmerk- 
Jicli  seyn ,  "wohl  aber  beim  matteren  Liebte  der  Planeten^ 
'  vi^dcht  andi  der  Fixsterne.    Albin  Jnpitery  Venns *iiiid 

*  Sirias  erscheinen  ^ im  weifsen,  sanften  ^  eüer  etwas  Uäu-'' 

-  Hdu^ni  LieMe.  ^'  Hiergegen  JSht  sich  fedocli  einwenden/ 
dafs  es  ein  Unterschied  scy,  ob  das  Licht  zuerst  in  die 

^  dünneren  Schichtender  Atmosphäre  dringe,  oder  von  den 
'  dichteren  inr  grtf&erer  NShe  der  Krda  reilectirt  werde. 

8.  Wenn  die  Atmosphäre  wirlclicli  hlancs  Licht,  noch  dazu 

Ton  der  Tiefe,  wie  dieses  oft  der  Fall  ist,  rellectirte,  so 
müX&te  eine  solche  Färbung  bei  GcgQuständen  zumVor  schein 

*  kommen^  welche  blofa  durch  das^  Ton  der  Atmosphäre  re- 
llectirfe  Liclit  belenchtet  werden,  s.  9.  in  Zimmern  nacli 
iWtden  in  ebenen  Gegenden.  Hiervon  zeigt  sich  aber  nir- 
gend eine  Spur.  Ist  aber  die  Luft  nicht  selbst  gefärbt,  und 
widerlegt  insbesondere  dieses  letztere  Argument  die  Re- 
ilectipn  des  hlanen  Lichtes  einzig  oder  nur'  vorzugsweise 

"  dii^(ih*  dieselbe;  so' ist  es  kautfi 'nia|[1icliiV  eine  andere  Er- 
IclSröiig  der  Blaue  des  Himmels  anzunehmen,  als  diese 
*•  Faj'be  eben  wie  der  gefärbten  Schatten  für  subjcctiv  zu 
halten.  '  '  .         ■     •     '  - 

Dafs  übrigens  die  Atmosphäre  Licht  reflectirt  und  nicht 
Absolut  durchsichtig  ist,  bringt  den  Menschen  unglaublichen 
jP^utzen.  Ohne  diese  F.igcnscliaft  nänilich  würden  wir  an  al- 
len den  Orten  nicht  sehen,  wclclic  blofs  durch  das  von  der 
Atmosphäre  reflectirte  Licht  erleuchtet  weiden,  und  der 
grelle  Abstand  zwischen,  dem  absoluten  Schwarz  des  leeren 
Rätimes  iind  den  hellen  Lichtstrahlen  wijrdfe'  das  Auge  un'ge* 
mein  ermüden,  vielleicht  sogar  seine  Sehkiaft  zerstören. 
■  ■  •   .  ■  •'  M. 

f 

>  Atmosphäre  der  Sonne. 

jUmdsphaera  ^otatia^  Atmospli^re  solaire.  bafs  die 
Sonne  mir  einer  feinen  IMDAterie  umgeben  sey,  die  ohne  Zwei^ 

fei  dnrch  die  anziehende  Ki  af  t  an  ihrer  Oberfläche  festge- 
halten wird^  hat  mau  seit  der  Kutdeckung  des  TkierkrusUch- 


«  % 

I 

tf»»y»^clcliM*  CAm! 1 6  8  3  ' '  t»^«ti  bcMbiftSttVte^  nicht  Bc-"  ^ 
aV^eiffelt.     J3ic30s  Tliierkreislicht  zeigt  sicTi  als  ein  matt  er-, 
lllliolitöter  Streif  tan  Abondiiimmel  ode^  Mei'gdiiliiiBBtely  nnS 
wir  äMicSün  jAüker,  dä£B  diese 'AttiA^ilto' efitwvd6r  th^ 

wcrie,  jedücli  dabei '  sö' ■  dünn  scy,  daCs  sie  das  Liciit  der' 
durch  sie  ge.sciie]aen  St-örne  nicht  merklich  scliwäcbe. 
*  1  Di^'aelip  läHglMloi&cstftlt  des  ^fihieEkreifilickteSy  d^^ett 
■  ^MMk^[^a?^^^  <>&M  der-BkHjpfilf'ode]^  delh'^' 
qfx^T  *^  -Sbnn«  «WsMiKfteiiBUlt,-  lilftt'M^Ifblllen ,  däfli'  dfe^ 
Sonnen  -  Atmosphäre  die  Gestalt  eines  sehr  aBgcplattefeii 
Sphäi'oids'  Iiahc.    Da  wir  uns  nämlich  immer  ziemlich  nahe 

Mftas'Vitiftte,  ''«iO'  Iä£it'  Sich  leidht'zdgen;'  JaTs  -es'Ws  lii^ 

anders  als  in  einer  länglich  elliptischen  Form,  deren  Um-' 
vifs' übrigens  sehr  verwaschen  ist,  erscheinen  kann'.  -Der 
gröf^te  DurdliMsser  dieser  sphärokMschen  Atmosphäre  nrnf^ 
mabm  i^b^gen,  4hJ(äat  fiailMiie4M!r  IMbabii;'  d6  dai^ 
Tli«ri3Mi8ti4te-iiii^«lif#  T^^ä^bf^a«!» 0^.  von  dcrSonil^ 
ersücckt  '       .  «i--' *  :  *:  t  I-.'fr 

Ob  «foh  alle  Ersciicinungcn,  die  das  Thier  kreislicht  dar- 
]wiCct?';:genaa4Qrch  die  Anuidüneeiflei^  il>lc4ieii  AtaH>s]^häf# 
cv]cläreii'>lto8«ii,  .vördieiiltJe'  MPoliI  eine  gmttä  Untermdiftifif; 
die.  sich  jedoch  nar  anstcllefn  läfst  ^  wenn  man  BeolM^tlln^ 
gen*  zum  Grunde  legt,  weiche  die  Gestalt  des  Thierkreia-» 
Üchts  dvrcb  genaue  Messungen  bestimm indem  hei  deat 
IMMn  Alimiolman  ntiSk  ^dem  AugenmaÜs  ünter  andern  die^ 
Gesichtstäuschung ,  welche  uns  alle  nahe  HoriKont  sie^ 
lioiide  Gegenstände  als  zu  grofs  beurtheilen  laTst,  in  Be- 
t|;achtu]pig  gezogen  werden  müTste.  '  • 

•  Pie  abgeld^ttet^.Qesitidt  dieser  jSonn«!!**  Atmosphäre  hab 
nuin  daraus  «orklärt,  dafs  die  .Theitcdu»!  derselhen  durdi  di« 
Rotation  der  6oili|e  m^  um  die  Axe  der  Sonne  fortgeführt 
\yiirden ,  und  die  daher  entstehende  Sdiwnngkrai't  den  Ac- 
<|\^^e4l -Duiidimie^cr  ebenso  vergroiscrA  müsse ,  wie  ca. 


1  Vcigl.  Thierkreuüchi» 

3  Z.  B.  di«  von  HoufXS.  ia  der  beirren  Zouc  beobacTitete  und  \a 
dar  monad.  CormpoB^itn  K.-Battd.abgchUdAtf-i^^li^  de«Mlbei* 

%  . 
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in  geringcrm  Mafso  der  Fall  bei  der  Erde  ht ,  deren  Meere 
Ja  aus  eben  dem  Grnndc  eine  spLäroidi«ciie  Oberüäche  bil- 
iden.  Aber  so  jri^J^tig,  diese  AnAiofci  in  moiger  Beziehung 
&it,  ao  iat  iochs  yf^UM^ai  der  gatnAn  Atmoqpbäpr«  eben  diät 
RotstionsEeit,  im  der.  Sonne  aelkit  Mlegt,  I#APi.AC9^i  Ei»?« 
vrciulung'  ganz  gegründet,  dafs  sie  sieb  uiclit  bis  an  die- 
Baba  des  Mercurius  erstrecken  könne.  In  einer  Entfer- 
apng  nämlich»  die  fo  grofs  als  dje,Sntferi|iUig  des  MfttKorar 
Tim  der  Sonne  wSrei  würde  ein  26  oder  36  T«#h».  um. 
'  dii»  Sonne  Itemmleafendea  Körpertheüelien.  eine  Scdiwnn^ 

kiaft  crliaUcn ,  die  viel  giüfscr  als  die  .inziebeiidc  Kraft  der 
&0Jme  wäre ;  ^ic  so  entfernten  und  so  scbncU  fortgciiiibtteo. 
«tmofidiäriacben  TheildieM  wurden  ^ick  41mi  im  Weltreimis 
xeratrenen.    Xjatpacm  1>emeikt  fernKar>  defa  eine  tome»*» 
Atmosphäre^  dje  eben  §a  aehnell  ala  die  Sonne  aelbst  ro^. 
tirte,   eine  ]iicbt  in  dem  Grade  abgeplattete  Form  haben 
könnte,  wie  daa  Tl^erkreialicht  aie  zeigt,  sondern  daia  der. 
« foUa  *  Dnrchmeaser  wenigsten«  I9^ei.  ()rtfttej  dea  Aopel»« 
^fifX  '  Dnrchneafm  aejn  würde.   Büereua.dürfeÄ  wir  wiBo' 
wohl  mit  Recht  folgern ,  dafs  die  entferntem  Tbeilc  der 
Sonnen  -  Atmosphäre  nicht  so  sdinull  um  die  Sonne  laufen, 
es  der  Rotation  der  Sqnuo  gcmäla  ware^  sondern  nur. 
i9twn  diejenige  Gasgohwindigkeit  haben  m^gen^  die  .  ein  in 
ehen  der  Entfernung  befindlicher  Phutet  hahen  wurde ,  in- 
dem nur  dann  zwischen  Schwungkraft  und  anziehender  Kraft 
ein  Gleichgewicht  besteht  ^  zugleich  aber  auch  aller  Druck 
4ar  ßo  entfernten  Theikhen  g^gen  die  Sonttsa  ^  ObeiA^he 
aufgehoben  würde. ' . 

13<  i  einer  solchen  Geschwindigkeit  der  !\ffiterie  des  Thier- 
kreisiiclits  fiele  dann  auch  die  Frage,  ob  die  Planeten,  über 
deren  Bahnen  hinana  aie  aich  eratroekt,  durch  tde  einen  Wi- 
derstand litten,  80  gut  wie  ganz  weg,  indem  dieae  Hlmeten 
«nf  ihren  lkst  kreisförmigen  Bahnen  feicin'Kcfc  ^ensn  eben  ao' 
achneli  fortgcJicn  würden,  als  die  sie  umgebende  Materie, 
iEine  J^ii)wirkttng  dieses  Stromes,  der  iiberdas  doch  gewüa 
mu  einer  sehr  dünnen  MateHe  besteht,  könnte  also  nur  so- 
fern statt  finden,  aJa  eratlich  die  Ebene  dea  Sonnen -A^^mi* 


l  SaposUi^u  du  S^'«teme  du  moiide,  LIfre  IV.  Cli«p«  9. 
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torft(alElC  wcltilMir  iübcrelttattomend  wir  w<^l  am  natorliclisteii 
Üe  B<we|^g  )ener^  atmosphSriachea  Tlieilclieii  annekmen) 
fegen  die  Bbenen  der  Pleneten  -Balmeii  ein  wenig  geneigt 

ist,  imcl  zweitens  die  Planeten  wegen  ihrer  clliptiscbcn  Bah- 
nen niclit  genau  überall  eben  die  Riclitung  und  Gescbwin- 
dif^teit  liaben  kdnntea^  wie  jene  Tkeilchea.  Beide  UflfttUade 
V  J^nea  indefii  nur  einen  aelir  geringen  Wideratand  liewirken* 
Diekribeii  UnstSnde  niiase»  eitelt  in  Beeiebang  auf  denMend, 
der  sich  um  die  Sonne  immer  rechtläußg  Jx-weiift,  den  Wi-i 
derstand  unmerklich  machen.  Auf  die  Kometen  iüngcgea 
könnte  der  Wideratend  aiciit  blela  ihrer  eignen  geringeni 
Moaae  wegen,  aoadem  codi, weil  aie  jenen  Strom  naeb  aßen 
Teraddedenen  BJebinngen  dnrcbaelMie^dett ,  nnd  sogar  stt- 
weilen  ihm  gerade  entgegen  laufen,  moIiI  bedeutend  sevn, 
lUljd  sogar  eine  geringe  Aendcruug  in  der  Lage  der  £ben&^ 
worin  .der  ILomet  aieb  bewegt  bermbringen  \  Da  ea  naeli 
allen-  UmatSndea  wobl  al«  gewift  aagcaeben  werden  kann» 
dafs  die  Erde,  wo  niebt  ilanier,  dod  weirigattma  dann,  wenn 
aie  die  Ebene  des  Sonnen  -  Aequators  durchschneidet,  (wel- 
ches im  Juni  und  im  December  der  l«'aU  ist aicb  in  der  Mate-  . 
rie  dea  Tbierkreidicbtea  befindet ,  ao  könntb  man  mit  Aeebt 
nach  dem  Einfloaee  fragen ,  den  dieae  Materie  anf  nnare  At« 
mosphäre  hat.  Maibak  'glaubte  ans  dieaem  Eindoaäe  die 
Nordlichter  erklaren  *u  können*,  aber  diese  Erklärung  kann 
man  nicht  ala  genügend  ansehen ,  und  auch  von  andern  Er* 
acboinangnty  die  wir  jenem  Einflaaae  «ladireiben  könnten^ 
satbia  jetxt  niebta  bekannt.         a  M*  ' 

Atmosphäre  des  Mondes. 

^tmosphaera  lunaris ;  Atmospliere  lunaire.  Die  frü- 
beren^  anf  blofsen  Vcrmuthang^n  beruhenden  Angaben  über 
eine  Atmoapbibre  deaMondca,  t.  B.  die  von  WaLr'i  der  den 
.Mond  der  Erde  xollkonunen  Sbniieb  annabm,  babe^  lur  nne 

jetat  keine  Wichtigkeit  mehr,  sondern  wir  werden  dieFrage^ 
ob  der  Mond  eine  Atraosphare  hat,  nur  *u*,.dfiin^  "Vftl^.dift 
Beebacbtnngen  dafbiaten^  beantworten«  ., 

1  Vetgl.  Aether, 

3  Mairaa  trak^  da  l^aarere  bon^ate.  {>arU  1755* 
S  ElemaaU  Attronomiae.  f.  486* 


AimosplLar  c  d&&i  Mauden. 

j  •  .  Schon  im  Anfange  des  vorigen  Jahrlmnderts  wurden  ei- 
liig«  Beobucbtnngon  beiMnntf  di»  muh  der  Meinung  mtiibre* 
jrer . Asfiroiiifiitten  dta  BMyn  ^er  •  ncsjnUdt'  didbten  Atmor 
sjAArci-iim  den 'Mond  bewiesen. '  lMvyn.%it  glaubte  M  de» 

totalen  Sonnenfinstcrniis  1715  Blitze  auf  dem  dunkeln  Monde 
ges^en  zu  haben ^  und  so  glaubte  er,  (iohne  zu  bedenken, 

für  ungeheure  Blitse  daes  seyn  müllljeny  die  in  50OO0 
^eä^  Entfernung  nolitbar  w^en '  wirklicli'  ein  'Gewittev 
jEüu^dem  Monde  beobachtet >  mithin  den  Bewra  für  eine  der 
Erde  -  Atmosphäre  ähnliche  DunstViigel  des  Mond<evS  in  Hän-* 
den  KU  haben  ^.    Bei  eben  jener  Malen  Sonncnfiniüemift 
^«d '  ebeor  so  auch  bei  der  im  Jab^e  i706*  iMierkte  man^'ali 
4Me  Soifiie  gan*  '«'erfinstevt  war,  einen  bellen  'Ring  lim  den 
MfJiulj  dtii  man  als  seine  Atinospliiirc  i^laubtc-  aiis(  lien  zn 
^Uiien.    Aber  andre  Beobachtungen  ^eigep  deutlich  ^  daiit 
ao  hohe  .tind  diohto;  Atmospbiire,  i  wie  m  wejn  nmlbte( 
imt  MA  als  ein  aolcber  Ring  -^  >seigeii''y  mktkt  'vorSandeii 
«eyA-kann;  man  bat  daker  spS^ter  diesen  Hing  anders  erklärt^ 
Und  CS  ist  wohl  nicht  zu  zv-peifeln ,  dafs  Bodi>  Recht  hat^- 
wenn  er  ihn  als  in  iiiisrcr  Atmosphäre  entstehend  *-atistebtl 
Peir  ficftattea.  desJtfonde«  bedeckt  nämücb  immer  mr  einen 
Jdeioen  Tbeil  nhfo^e^Atmd^bSre^  «nd  indem:  Wir  nnser  Auge 
auf  die  verfinsterte  Sonne  ricliten,   sehen  wir  also  zugleich 
aufMdie  benachbarten,  erleuchteten  Theile  unirer  Atmo- 
afibaare^  in' welcher  die  Xhinste,  die  das  Liobt^aniiickwerfen; 
jwia  eben  jo'wie  die  Soimemtaiibcbeii'*iv  dem  Licbtattabte^ 
weichet' in  ein  übrigens  dunkles.  Zimmer  filllt,  erleuchtet 
erscheinen.    Diese  Beleuchtung  der  uns  umgebenden  Atmo- 
sphäre wird  um    o  in  ^^Lr  einen  solchen  helleji  Hing  darbie- 
teil,     toebr  die  Luft  mir  Dunstthdlcben  beladen  iii£ 

•Jenen  BeobaebfCtiigen ,  die'^f  Wi  Basd^n  einer  Ulbiid- 
C^öspbäre  entscheiden  sollten ,  standen  andere  von  ^vf  it 
gröfserer  Bedeutung  entgegen.  Schön  der  Umstand,  dai's 
wir  nie  die  Mondll ecken  durth  ein*  THibuhg  der  Mondat- 
mhsijßHtte'  Verändert 'Beben,  war  der  MlleinQng  niebt  gün$ti|;/ 
daia  er  mit  einer  aok&en  liidfty  ' wie  imWe*  Erde' nhigebcn 


1  Memoim  de  l'acad.  de  Parifi  ponr  iji^« •§»•.. '97»,, 

2  Afbren.  Mrb.  iSso.  S.  igd« 
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ß^y  •  aber  nocli  melir  sprncli  dagegen  'das  fasf;  immer  plötar- 
-lidie  Verscliwiiideii  der  Ötcrne,  die  vom  Monde^ 
tlrelrd$9«  Wemtoatt  scitm  Fälle  anmumiiiV.ao  huan  xumim 
AUgeneiiiefti  Mg^n^  dab.dio  Sterne  nicht  dio  aiiiidette  J^k* 
naiime  des  Liclites  zeigen  ^  ,  wena  «sie  sicii  dem  Mondrande 
jiäliern,  sondern  plöUlicii  vou  iLni  verdeckt  werden  ,  statt 
•dafs  sie  notlnreiidig  eine  Verminderung  des  Lichtes  seigea 
Mijdüifn,  t^ttm  emtk  «rlenjyUli.diohte'-^oiMbt^ 
:Behony  ebe  aie  ail  den -MoudKlaid  gdltagen^  eisen -T|iefl  iteRo^ 
Strahlen  entzöge.  Nur  in  sehr  wenige]!  Fallen  liat  itiau 
entweder  qjiue  geringe  ^ckwäciiung  deA  jLiclUes  oder  eine 
yeränderimg  m  dem  AM»ehw  de5<  SCenuM/  die  alJknDiUs 
4^1»  Folge  roit  Studdenfarediang  angeeelieiif -werden  kölnlid^ 
bemei^ct  *,  nnd  diese  nicht  ohne  Omn^als  einen  Betreis  iai*- 
gesehen,  dafs  in  den  tieferen  Gegenden  der  jMon  lohcrflächc 
Nebel  liegen  mögen  ^  welche  dieae  Erscheinung  bewirken.  ^' 

Dfurck  %^öterfl  Beobaditengen  hat  endlicIi  .dieFragi^ 
oll  der  Mond  eiile  Atmosphäre  Jube^-eine  etwas  entnAefc» 
dendere   Beantu  oi  tuiig    erhalten.     Schröter  beobachtete 
nämlich  erstlich^  daüs  sich  an  manchen  Stellen  des  Mondes 
.aolche  Aendernngen  seigen,  die  man  ärtlicben  VerdicirtaiM- 

in  der Mondaftmosphäre -soacfareibeii  Beamte  ?  ;  nndme^ 
.tens  nalun  er  eine  deutliche ,  aber  freilieii  eebr  sehwadw 
Dämmerung  wahr.     Von  den  erstem  Erschcinmigen  werde 
,idi  bei  der  Beachr^ibUng  der  Oberilache  des  Monde«  (Art. 


1  ScHRÖTSR  giebt  raebrere  solche Beobticbtimgen  «n,  (ScIcn.Fra^m. 
2«  ^h,§t  1065})  wo  anch  einige  der  gleick  sa  erwabneadea  Atuoiünuela 
^oTkommes. 

2  Einen  colchen  Fall  ei-zaUU  SchüStzr  (AstTon.  JahiL.  1798,  ^. 

.l56»)f  da  beim  Eiotrltt  des  :A1  J(  Ijaran,  als  er  rom,  Mende  bedeckt  wvX- 
de»  nach  der  Berühning  am  Mondrande  der  Stern  plötalich  sein  gC;* 
wühnitches  Licht  verlor ,  als  ein  kleiner  icintilllrender  LicUtpunct  sicht- 
bar blieb ,  nach  drei  Secunden  wieder  deutlicher  aber  schon  innerhalb 

'des .  Mondrandes  ersehien»  und  nun  nicht  plötzlich  verschwand «  son- 
dern aUinahlig  erlosch«  «—   Wahriebeinlich  mochte  der  Slern  gerade 

'an  «taet  Sttlle  des  Mondnades  itinftMii,'  we  «la  del^  >  vielleldir  all 

Jiebal.fel$Ut«s  eiafn  E|aSsb1li^'ba4Ms  pnd,  deshiib  b«inim  j^T 
nts  innerhalb  der  MondscheU)^  er8€heine|i«  .  j^V^^lt  $cbv9(tt«^7ji;S|^^ 

io66»  1072  etc.) 
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'3  fand  nnd  Man  äße  den)  mehr  sagen;  die  andere  Beol>adii- 
Xuu^  gehört  ganz  liierher. 

Schon  früher  hatte  man  mit  Reclit  Termntitety  dals 
fdan  ieine  tXhnmerimg  auf -detä  Monade  hemerkea .  mUMe^ 
-wenn  er  eine  Atmosplilhre  Mtte>  und  du  man  diese  nirgend» 
bemerkte  ,  sondern  an  der  Lichtgrenzc  sogleich  vollkomme- 
ne I^acht  zu  herrschen  scheint,  so  erschien  dies  als  ein  sehr 
wcfatiger  Grvaid  gegen  die  Meinmig;  daia  ein  aolcher  Bimst-* 
keis  vorhanden'  aej.    Aher  SdiiaCvsa  achl«!«  rieht!^,  da6 
man  aus  der  Betrachtung  der  liiehtgrcnze  nicht  auf  gänz« 
liehen  Mangel  der  Dämmerung  schliefscn  dürfe,  indem  eiu 
mehr  schmaler  Dämnieruugsstreif  nehen  dem  hellen  Mond* 
Bohte  nicht  wotd  kaum»  gesehen  werden«   £r  heoixachtete 
'daher  den  Maiid  sehr'  Iburze  Zeit  Tor  nnd  nach  dem  Nen- 
moiide,  wo  an  den  liörjierii  die  Däiaiiiciiiug  als  sehr  be- 
.  deutend  erscheinend   und  sich  als  eine  Verlängerung  des 
i^änsenden  Hörnet  sengen  mnfste.    Dafs  diese  Folgerang 
riflktig  aey,  iat  nnrerhennhar;  denn  wenn  wir  den  Mond^ 
«mgestdrt  durch  die  Sonne,  heohachten  l:8nnten,  wenn  er 
ganz  nahe  hei  der  Sonne  ist,  so  müfste  der  durch  die  D3rn- 
merung  erhellte  Rauih  als  ein  matt  erhellter  King  innerhalb 
•der.Mbndscheibe  diase  gana  nmgehen ;  sohald  der  Mond  ein  we^ 
■aig  "fon  der  Sonne  weggerückt  ist,  kann  dieser  Ring  an  der 
Ton  der  Sonne  ahgckelirten  Seite  uns  nicht  jnelir  erscheinen, 
aber  an  den  Ilörncru  wird  noch  eui  'J'Ik  iL  dieses  Ringes, 
spitz  auslaufend,  als  Verlängerung  der  Horner  ^scheinen. 
Und  90  zeigte  es  sich  in  der  That,  Obgleich  hei  verschiede- 
nen Beohaichtnngen  nicht  immer  gleich  deutlich;   «Ich  theilo 
hier  nur  eine  Beobachtung  mit  ^  ,  die  am  24.  Fehr.  1792, 
%  Tage  12  Stunden  nach  dem  Neumond  angestellt  wurdi^ 
j^Mit  Tdlliger  DentHcUieit  nnd  Schärfe  liefen  beide  Hörn«f- 
aj^tzen  sehr  fein  nnd  matt,  fast  gar  nicht  nnterbrothen ,  ah^ 
von  der  dunkeln  Seite  war  uLcr  noch  nicliLs  zu  bemerken. 
.Aul  einmal  aber  fing  die  dunkle  Halbkugel,  aber  blofs  am 
lUnde  nnd  bloTs  an  beiden  Hövnei^itBan  anf  einige  ^rade 
Wdt  ail,  sich  aü  entwickeln';  dieaer 'Rand  hatte  *e»i|»  ganx 
inidefe  Farbe'  ak  die  'ttttfserst^il  H5liier«pitt^i>  imd  fiel 

.rr-" — — -        . .  r 

7  Schirötei»  i«leaoto|»o^,  Fngm.  a  Tb.  $• 
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gfiiiay  wio  es  ,  die  Dammprnng  fordci't,  immer  matter  aK 
Yon  iler  . ganzen  übrigen  duukcii^  J(Ia1bkugeJ  war  uiciits  21^ 
felijexi^  und  ef st  8  J)4^iUen  später  ward  (bei  abuchmejicleis 
Ta^sLelle)  der  iibrJgB JUnd  derdul^tQj^^9](bJ&lI^cl  siclii^/^ 

Bei  dieser  Beolbaclitnng  und  so  bei  Tielen  andern  liefs  sich 
die  tiia  ( liDriinincruiigslicht  erlciiclitete -Hprnspitzc  abmessen, 
und  daraus  bestimmen,  dafs  die  öoii^o ia ^deii  Gcgei^dej], 
woyirnpdli  die  änlserste  Dämmernnf  l)«3iier]^9 1  ^tvra 
Crad  jauisT  dem  Horisonte.  iat.  ^Daraus^  aber  ergiobt  sich* 
die  äöbc  der  Mond  -  Atmosplisre,  iinr  etwa  1400  par.  Fnfs. 
Da  indcfs  iinsrc  Bcobaclitung  in  die  Zeit  Hillt,  wo  dieNaclit- 
ficite  des  Mondes  vpm  vollen  £rdeuUeIitc  sclir  liell  erleucb'» 
tet  ist,,  so  kann  man  Mrofal  aunclmicn,  daXs  die  letste Dämme-« 
ruug  auf  dem  Monde  selbst ,  in  Näcbtco die  nicbl  vom  1^ 
dcnlichte  erlcuelitct  sind,  viel  länger  und  etwa  bis  dahin^ 
wo  die  Sonne  6  Grad  tief  steht,  danern  mag,  was  denn  für 
die  Atmosphäre  eine  Höhe  von  8000  Fufs  giebt^  ^tatt 
die  nhsrige  auf  230000  Fufs  hoch  gerechnet  wird« 

Mit  diesen  Folgerungen  stimmen  auch  noch  andre  Beob- 
achtiuii^en  gut  überein.  Bei  der  Sojuuiifinsi l  1  iiifs  ajn  5. 
Sept.  1793,  (die  zwar  grofs  aber  dooli  jange  nicht  total  war) 
sah  ScuRöTEn  die  dem  Rande  nahen  Theilc  des  Mondes  in 
dunkelgrauer^j  vom  Rande  uach  innen  2U  immer  mi^tter  wer« 
dender  Farbe*,  was  sich  ans  dem  DSmmerungsIichte  sehr 
Wohl  erklären  lafst.  Bei  der  ringiürmigen  Sonnenfinsttr- 
nifs  am  7.  Sept.  1820  bemerkte  Horner 3,  dafs  bei  dci  Ring- 
bildung  den  zngespitieten  Hörnern  eine  feine  ^  röthlich  graq^ 
Xiinie,  (die  also  die  dunkle  Mondkugel  umgab,)  Toranzu^ehen 
schien.  'Zwei  Sccunden  vor  dem  Scliliefsen  des  Ringes  ver- 
einigten sich  diese  von  beiden  Hörnern  her  sich  n^herndei^ 
Bogenlinien.  Eben  diese  Erscheinung  wn^de  in  umgeke^- 
ter  Ordnung  bei  dem  Oeifnen  des  Ringes,^  am  Ende  dcr^ 
ringförmigen  Vertinsterung  beobaclftet  Eine  kurze  Benier- 
kung  von  Sahtihi  zeigt     da/s  er  und  sein  Mitbeobachtcr 

1      J)ämmenßng*  •  .  „ 

3  Fragmente  ar  Thh  6.  926.  , 

5  Ästrou.  Jahrb.  1824,  S.  177.  ....  .:    »  ti.. . 

4  Von  Zach.Cor^^osa^aac^  fslfqo^i^ue,  ;Y/9}^  IV,  . 
I.Bd.  *  ■   '  Kk  , 
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5l4t         Atmosphäre  der  Pl^netiBn« 


eben  der  Sonnentin stcniifs  hm  7,  S^pt.  1820f  loiroiil  diu 
Schrötei*  beobachtete  DHmmersug^  als  den  tos  Hotoer 
lieobaehteten  manisii  Ucktstreif  (einett  Matten  Olttos,  Sütilicli 

einer  Morgenrötlie ,  nennt  er  es)  gcsebeu  haben.  * 

Atmospliäie  der  Planeten,  / 

'       '         .   *  •    *  ■ 

Attnofiphaerä  planetäe'r.  c.  y^rieri^,  Ai>e1i  die  nene- 
ren  Beobaditiingcn  der  Planeten  nnd  ihrer*  Ufonde  «eigen, 
dafs  diese  mit  Atmospliärcn  umgeben  sind.  Da  (]io  Pra«^e, 
welche  Erscheinungen  man  denn  als  atmospliärisch  auf  den 
Planeten  ansehen  l^nM,  besser  da  beantwo|rtet  wird,  wo 
diene  ErscKeinnngen  selbst  ,^2Sh1t  .werden  ^  so  ^chatte  icK 
niehrcrcs  Tiieher  gehöriges  den  Artikeln  vor,  welche  von 
den  einzelnen  Planeten  handeln,  und  hcincrke  hier  nur  fol- 
gendes. Dafä  der  Mercurius  eine  Atmosphäre  hat,  darf  man  aus 
dem  TonScHRÖTCR  beobachteten  yeranderlicbcn  Fleck  acfalies* 
sen*^  DerMar«  zeigt  so  viele  verSndcrHcbe  Flecken,  dafs 
inau  ilaim  Grund  genug  findet,  nm  seine  Atmosphäre  als  dem 
Dunstki'cise  der  Ei  de  sehr  ähnlich  anzuseilen  ^  Auch  au  den 
Streifen  des  Jupiter  ttnd  Saturn  hat  man  Veräuderpagen 
bemerkt  die  auf  Vj^ändcmngen  in  der  AtmosjdiSre  dieses 
Planeten  KU  deuten  scheinen tJeber  die  Atmosphäre  der 
Veniia  hat  ScnuöxEÄ  genauere  Beobachtungen  angestellt. 
Schon  der  Umstand,  dal's  das  Liclit  der  Venus wenn.aie 
sichelförmig  erscheint^  gegoii  die  Lichtgrense  sclir  niAtt  ab* 
fällt)  scig(^>  dafs  das  Licht  der  iiahe  am  Hcitisont  Strien*' 
den  Aofntie  eben  so,  wie  bei  uns,  sehr  geschwächt  ist,  vor-  " 
muthHch' also  dadurch  geschwächt,  dafs  es  dann  einen  viel 
.gröfsern  Weg  in  der  Atmosphäre  ^ier  Venus  durchlaufen 
Hiftfs.  Hteraüs  ISIst*  sich  auf  eine  «iemlichv  dichte  Atmo« 
spliäi^e  sc^liefsen'^.  "Eine  solche  Atmosphäre  rnnfs  aber  notfi- 
^  wendig  eine  UAmmcrung  in  den  der  Erleuchtungsgrenze 
nahe  liegenden  Xhe^ei^  der  Nachtseite  hervorbringen,  und, 

<      ■  »II  !■    IjM  / 

»  S«bi9Cfft  HemofniibisiA»  IViignieato. 

a  BWUMCHBL»  Beob.  m  den  Philot.  Transacl.  1784.  *  *  * 

5  Die  Beobachtungen  ßlflj  ziwanunriigcütellt  \\\  BftANDBS  TOmehm- 
»teu  I  .  hreu  tlcr  Auroiiomic.  5i  Th,  S.  a6ö  imd  3o3.  '  '  '  ' 
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♦ 

.  wirklich  2iat^ciiRÖT£R  diese  an  den  HörnerJti,  4<cr  Venus  oft 
^jUkM.  ao  lmh«^e|^  wie.  ea  in  dem  Art  Atmotphär«  def  Mon* 

ftDi  einen 

Jlorne^  bald  an  andern  mit  gr/5£firrer  Deutlichkeit ,  eine  das 
erleuchtete  Horn  verlängernde,  matt  graulicJic  oder  bläu- 
liche XachtApitze,  die  sich  all  mählig  ins  Dunkle  verlor'  und 
«dl  gans  wie  OämiiieniiigsUcht  ensodini.  Gens  eben  des 
lieobaehtete  fiaascnsL  \  Die  Ausdehnung  dieser  DÜmme^ 
riing  "wurde  niit  verschiedenen  Instiumenten  ungleich  gcfuii- 
dcii|  vcrniuthlich  weil  lichtstarke  Feniröhre  eine  schwächere^ 
aidli  weiter  j^treckende  Dämmemng  nod»  wabnieli» 
snen  Jessen« 

Obgleich  nun  diese  Beobachtungen  nur  angeben  ^  dais 
idie  WM  noch  sichtbare  Dämmening.imf  der  ernte  «o  kofe 
Janevtj  fcss'^diefionne  796  Gr^  nntef  dem  Hoiriaaiit  iat,  m 
jefMlt  deeii  >  dels  des  eigentliche  Ende  der  DHiiimerang  fiir 

die  Venus  -  Bewohner  selbst  erst  viel  spater  eintreten  mufs, 
und  die  Dämmerung  wohl  ebenso  wie  auf  der  Erde  bis  zu 
^  Aar  2mt^  de  die  Sonne  i&  Qs94^  mter  dM  Hiitiiottte  ist» 
Anfftrn  nag«  Das  lelM  fma  dann  weitar  so,  dene  fidilnase^ 
dafs  die  Atmosphlre  der  Vmius  an  Dichtigkeit  und  sieh 
nicht  viel  von  der  unsrigen  untersclieideii  könne.  Früher© 
sAetrcmänen  hatten  gehoiTty  bei  Yoriibergängcn  der  Yenn^ 
m*.der.  toine^  ilire  Atmosphire  als  einen  heli^  Bing  an 
Iwohechten ,  und  einige  bitten  geglaubt^  diesen  gesdien  m  ,  , 
haben ^,  aber  ScnnöiEa  bemerkt  mit  Recht,  dafs  die  Höhe  . 
der  Atmosphäre  dazu  zu  geringe  sej^  und  gewiXs  so  nicht 
könne  wahrgenommen  werden.  ^ 

'  Was  die  Monde  der  Planeten  betrifft,  so  mag  es  hier  ge* 
uügen ,  nur  kurz  zu  bemerken ,  dai's  einige  derselben  einen 
unregelmäTsigen  Lichtwechsel  aeigen ,  der  das  Das^rn  einer 
AtmoapihSre  um  dieselbe  aiiaudeiileii  aoheiot  %  '  Bt 

Attraction»  S.  jin&iehung* 

  _  % 

«•Äi^— ^^^^  / 

1  Schröter  da*,  im  ganten  3  Absclin.  der  sweitcil  Abitattaeg»  ^ 

3  Philo».  TranMctioa».  for  the  Y.  1793. 

.5  Schröter  fuhrt  diese  Beob.  an  Aphr.  Fragm«  S*  168. 

3  Tb.  293.  39$.  * 
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Aufgang  der  Gestirne*  ^  • 

Orfus  siderum;  Lever  des  ftÄre»f'M^*iWii/z^  ofth^ 

Stars,  —     Die  Gestirne   gclren  auf,  Wehn  sie  über  dein 
'Horizont  Iicryorkommcu.  Dafs  diesem  am  Östliclieii  Horizoatc 
gbschielit,  dbstö  .miter  BRch  Südens  je  sUdliclior  die  Sterne 
*ll;ohen/'l8t'bckatinl.  "W^nu  man  die  Sti*aliien>ree1ning  im- 
IcacLtct  ISrsV/  so  gebt  ein  Stern  auf,  weiiri^iselniMÄreclii^ei' 
A])staiid  vom  Sclieitel  90  Grade  ist,  tind  man  kann  also  die 
Bestimmung^  wenn  dies  g^cschielrt,  oder  wie  weit  ein  Stern, 
'wenn  er  anfgeht,  vom  Mefidiau  entfeirnt  fstf^'  dürclt  e1>en  di^ 
Tormcin  findeh ,  welclie  dek  ABstahd  Voä  Selidütel  und  den  ' 
Stunden winkcl  durch  einander  bestimmen.    Für  ein  Gestirn, 
«das  wie  tlcr  Mond  seine  Stelle  aeiiP  sdinell  ändcit,  mufs  maii, 
'Mohdesi  die  Zeit  «des  AufganfS' wrmitt»lat  eincotr^dieae»  Zc&t 
»alle  enHprediesdon  Stelbuig  dtfs  HoadM  iibracliiMt  wordon^ 
nock^tfial  mit  der  getuw^Kesem  2eitp«indte«nt8preclfeii4<Mi 
Stellung  die  Rechnung  wiederholen'.     Will  man  auf  die 
Strahlenbi^ech^ng  -Jiücksiclit  nehmon  ,  so  rnuib-  nian  füi'  dea 
'  £emlh  -  Abstand^  9«''  *^  JStraMenlirediuhg  im  Bosk-vs/mfAy 
die  ReidiMnigy  ^mIo%^cm  Staadenwinkti^  aiigi|ibt>  fiä 
JBs'sey'  B       IMti&aih:^.  B  die  Abwekkung ,  x  der  StRndei»- 
winkcl,  so  ist  Cosv  x  =23  — Tang.  P.  Tang.  D,  für  den  Au- 
genblick, da  der  Stern  90  Grad  von  Zcmüi  entferat  isct  0$. 
<kie.  StrablNilveeliii&g  nicbt  .g«:  viel  bet»iigty'*.«».'9rird>nm 
^4ie.^fibgHillMriing,  W^slebo;  x  ilMweg*»  erleidet,  »«be  gc- 
_^g  dnrcb  Diücrentiirmng  der  Formel  .  i.  *         -  L 

Sin.  h 8in.  P.Sin.  I>      1        *  - 


Cos.  X  s 


Cos.  P.  Cos.  D 


finden,  wenn  man  b,  welches  das  Complemcnt  4es  Zenitb« 
Abitandea  bedeutet^  als  veränderlich  anäidif^'aM'  *  ' 

-    ^.  dh:Cos.Ii'   •     •    '  ' 

Coi.  P.  Qo%,  D 
weldaes  iiir  Ii  SS  D>  .».a 

 dh.  •   -  •   

-  Co«.  P.  Co..  D.Sln.  X  . 


1  Tolbtaadigete  Atileituttg  äazti  giebt  MoLLwJsSma  *  iH  d,  AstroB. 
Zeiuchr.  von  Y,  L.     v.  B.  CU  S,  atö.         •  *  4 
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Soiinfl»  wngefälir  wegen  dw  älraljkiiijrcclmng  3'  2  0'^  zhlffiÜl 
tfiif ,  wcuu  «iff^im  Acquatür  -ist/-  und  4^  15^^  za  frük  auf^^ 

T  vffln  4m»ytiMn  SiMflifcIlera  ist  ^  lA'^ ejkn»  «ndern  Sime 
Aufgange  idir  ^itfrii«*di^>IDe«[6if  Dft'riS]iilji^iii'4[e]i 

ähcstcTi  Ztjiten  Bc^jiii  IM  untren  •  de»  scTiein  I  aicn  Ortes,  der 
unter  cieii  Steriio]i  dtiixii^ &üiciie  üuuiwcittuiigen ^  wie. 
Witf  'SBie  }elst  in^^^len  y  mfat»  mdgück  waiw>  ^sö  joiilftetAätt  . 
miA}  ^nnafcnsb^girngbii ,  •  'dl«<*Wdb4GirkBlur:  gloiilrtrM^toUiUfgeit 
der  Soiine^dadui^eb  ■  zu'  bcstäliini&ii  y  daf«  hiaxi;  beobaditete, 
wann  d^r&elbeiSt<n*n  mit  ilir  zugkicJi  aufging,  iintcrghisf.  oder 
*lM*tbrteil^lrahtefi  berTortnefftead  wieder  siebtbar  yvmiJL  Diese 
itofgiiM^'litftf  Uiit»g)iiige*s^C!r  Slb^a  lifkm^ii^^teiaiAi^- 
lMMjilig  *«a*><Mir  Bridäiw  SflUMMIto^^'J^ 
l^ii  Intcrc&se,  dft  diVse  zHWeHcn.' die  JahreezeFtoii  dadi^rcli 
bestimmen)  di^  Zeit  ftiv  gewisse  FeH  >- Aibeitcn  dAi  n^teh  an^C"- 
iMth  ^  Ba  «Sbuoii^s^  .Viiioii;itrs  u.  a.  Diciiteridi^ser  \ 

gänge  ^d$r'  (3ü§ikA$*  (orms  «idfiriin^  psitieoi)  §Bim«nftf '  likicli  ' 

die  alten  Astronomen  Imhcii  iiieriibcr  gcscbrieban^  und  nich- 
t*elre  der  friiüern  Astronomen,  B.  JB*.  MavoN  uiKltEvK^SMOH 
iMiK^il^f^tivh»!]»^  BeoMbtiiitgiMtnGr  AUfgitegtt  illllÜiJI^• 
«wi|lÜfg»yr  t4tk  «eliilfen:  BedlAnllitiuigf«r  giagett  <li»5effMk0e^  * 
irti\iiinung«nul«r  liftngö  d^s^fiölinc^jainrel'lti^ary  inä^iiuiiau 
•znm'Bci.^piel  in  Aegypten  fand,  dai&  die  üeTicrschwenimung 
*#Bs  Niles  immer  dati^  eintrat ^ ' ^enife'.^r  äüriua  aus  dca  ^oo-  . 
%idnttralilei»  hLmhiUM)  mtiiiMsm  mm  dkle  EwcUeiaiing 

'  '  *  Die  in  deH  ajiten' Sehrifltstellerii  erM^Slinten  Auf^ibo^  iind 

'tJtitergänge  bctreflbn  drei  verschiedene  Ersclieinungen» 

'^■^n^YA^k  «iBkXHor'f  4^v|#Mea  ailft  d^i^  ffttiiOitt^xi:^ 

I  rt'ifiiJ  rii  .'       ^- •       ,1;f 'rr.  ••  i  ;  .f>rtn./U  ' 

• 

♦  '       l  Mehrere  hichör  jjelrfiiige  Sdrriftcn  der  Alte u  fuhrt  Pjr^?i  »»'in  K 
.Sckriflde  orfcibiiS:  et,  occRsibus.  ^dei  um  apud  auctoius  cl;Vfico*.^Qpy»nfl- 
GBW.IIHJS  Ei((tyo)y!fi  il\  ru  fpairvi'uH)  (das  }cu\cic  findet  sicli  mit  vielen  - 
andern  Stchnften  über  deu  Amtui  u,  s.  w.  in  Pctavii  uraöolö^loÄ) ' sind 
vowi^äiicU  wichtig,  «•^-''•'»  ' ^      *  - 
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^  strahleu.   Wenn  9|Umh|jk  m^hml^  hii9mml^Vm[%r 
rndeeit  in  der  BkHjrtik  «mem  Sterne  -mIm  kfiMt,  m^' 

^.  wird  er  uns  bekanntlich  iu  der  AbenddammcJ'ung  endlich, 
unsiclitbar,  weil  ef  schon  sehr  bald  nach  Sannenualer*' 
fuig^  ehe  noch  die  im  starke  Dämaitteig.fifrbei  itif  «n- 

torgeilt'  IHem  Yerschiriodeft  in  den  Sen-^ 

nenstrahlen  l>eeetoliiiet  den  EeApmntt,-  wo  er  kc^ 

liace  ujiUrgeht  Coccosus  heliacus,  colichcr  Iieliaque). 
in  den  i'olgendcu  Tagen  ist  er  ansichtbar ,  bis  die  Sonne, 
äm  eo        Unter  eiehgeiMm  lMt»  dele  er  ür  ikpr  Hnr^« 
gendinirtening  wieder ««ioliti|er  wird,  M -er  leng»  gemig 
^  TOT-  der  gönne  aufgeht ,  «m  in  der  nodi  idMhnim  Herr 

•  gdidSmmemng  gesellen  zw  werden.     "Wete  Cr  so  auf« 

*  '  ^eue  sich  seigt|  so  geht  er  heliace  aefl  '  JDe 'Sterne  exr 
'«ter-Oftiatii  inigefili^  liiAElte.  werdeii wNittftt«die  Mmtm 

i%*ÜfmäÜ  unter  dem  fierMontr  ist  (obglelek  endi  cUlib 

•  wegen  Ungleichheit  der  Sehekraft  und  der  Heiterkeit  der 
'  IjüH  Verschiedenheiten  slatt  finden  }y  so  läfst  aich  der 
' '  Zeitpnnety  i/ro  eie  heJieee  tmtjgtkm  oder  nntergehen, 

tfümiäm,  Men  dm  aPqaet.  der  EfcHpHtr  hetiieline^i 

w«lfl]Mr'bei:dem  Aufgange  einet  gegebenen -glii^ee  eieMr 
Gröl'sL'  10  Grade  nntcr  dem  östlichen  .Horizonte  ist,  und 
'    ebenso  ^Ür  den  Untergang  den  Panct  der  l^i^tik,  det 
'  >  berUntergeng  dee  Stemel  '^ot^nde  nnttr  deü  wetttteiiett 
'•   fliHMit»  ist;  «d0Mi  dfe  9P*ge»  de  die  teme,  in  pwn 
'    P«m0feMi>eintrüR,  sind  die  Tage  des  heüakisilli^n  Anf^pm- 
ges  und  Untergangs.     Diese  Zeitpuncte  sind  offenher 
.       nicht  einerlei  für  TerschiedesM  Orte  der  Erde,  da  bei 
verlndbrter  Folbdlie'Mdvb  Pnacte  d^Skliptik.in  der  ke^- 
«tiiwien^eire  nnter  demHorimle  iM^  wme^ 

■nfgebt  oder  untergeht.  Diese  Zeitpuncte  bleiben  aber  auch 

•  au  demselben  Orte  nicht  uufrerändcrlich,  weü  der  Naditglei- 
chenpiinct  selbst Mif  der £kiipliklarlr^)^ 

•  Himmels  jetstein  endrer  is^  ilsTor  einigeaMi^bnBdietan. 
ykm  itmMaur  i  md^  die-  fiMIlen  der  ^Ote«  MwUtarteller, 

^  Wfenn  sie  zximBeispiel  vom  Untergänge  der  l^lejaden  apre- 
chen  u.  8.  w.  —  ricbtia  zu  vcrÄtelicn,  wissen,  auf  wd- 

'  ^^R.PlT^ nn^  eui^  welche^  !Zeit  tic^  d^ese  Jengabe  besieben 
wolL  Qierdnrcli  ist  nun  in  jene  Angeben  selbst;  eine  groiCbe 
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. .  JJmi^^hßit  ifilfiim^f  m4«^.,e*.iiB|l|.  d«|ittii^  l^en  . 
läTfty  dab  uaiiche  der  alten  QtpliiMixv'  jtiif  Uiigloicli« 
heitfiu-  verscliiedcDP  Zeiten  und  Orte  niclit Rücksicht  nah- 
«eij,  u|id  d^hcr  An|;ftbcu  ycn^^iß^Jit^jl^^^^die  Jii^t  f^r  .pir 
,    ..^  itq^W  Ort  4indeiiier]ci  Zeit  paijß^;^  ^         ...  T 

;  eof^niouSy  Lever  C0SDU(|ue,)  ist  der  Zeitpanct»  d«  eiiji 

^-   Steril  mit  der  Souuc  zugleich  autgcUt,   und  der  kos- 

.  .  des  kosmiachenAufi^aiigfl  tsa  Beitiimnen,  mufs  man  al«p  dea 
^unct  der  Ekliptik  berecliucn,  der  au  einem  gcge])ene^i 
..Orte  mit  dei|i,äteüL'{ip^ugiqicU  auJ^ht;  und  um  c^i^j^Sr 

.  ,;mudieii^UiiterWg,w  findeiii,  m^lb  aua^  dei^ 
j  [Ekliptik  benpc^men,  der  aufi^c^,  weu^  df^^tfori^  <^n^r 
.g^lit.    Die  Ta^e  ^  an  welchen  die  Sonne,  diese  Pui^cte  cr^ 
reicht,  sind  die  Tage  des  kosmischen  Aiifganga  11414 :Unr 
tci^angsi.  F«w  SÄe^jjK»  in  d«r  Ekliptik  i^U^  liegt  f^pr9!^«a 

.  ^  dem  Zeitpwcte  d^  .)LMiiii«cluvii  ■  A  nfgpi^f^  ,iin4  \f^§m9^ 
ein  gciiaves  halbes  fahr,  weil  jener  hei  ihrer  Coajimct^l^ 
mit  der  Sonne ,  dieser  bei  der  Oppy^iLiuu  eiiitrifft.  Für 

lj  ^^gtoriicdagegcii^  dm  pxhci  dcrKk]ij|til^,jtfel^,^ig>t  d^^iwir  » 

. j«*  ifjhenraum  miskt  cvsk  ^«dWs  Jahr  ^  ..mmf^pk^  mwa    t  ßte^e 
,lÄ}d,  die  dj^n  iiärcpicheu  IjSeichc^^d^/.^^lif^, 

^,  chend  au  gleich  auch  eine  nördliche  Breite  luben,  M'^I^^ 
trägt  die  Zeit  vom  ko.sajiselicii  Aufgaji^  bis  zum  kosmi- 

^    sehen  Untergang  mehr  als  ein  Iialbcs  Jahr,  sind  es  ft^terne^  • 
:  j4ie  bei  e^n^r  l^ßgp  <  180%  .  »igWeb:aüdlid^e  Rr^it^ 
ben,  so  betragt  .die  Zeit  Tom  kosmi^clieit.  AniQi;iM*fl^  Ml 
^um  kosmisehegc^  Untergänge  wenige^  als  e^i  h^hes  latM* 

^ia^ef>krQiajjf^;^/^i5lj^fe,.Aufg.|»,p^^^  eines^tem^*  (<?*y 
. .  \4i$9i.4V»:09^^ti(}äs9*IjQver  aprcupydbe)  findet  «tott»  wtmf 

der  fitern  anfgf^Ij^t,  inflem  die  Sonue. untergeht,  und  d^ 
akroujrk tische  Uuierjj^iug  i^Ocva^us  ac/ru/j^ 


%  VnUt  vtthwtn  Beispielen,  die  PpAiv  ävfiliit»  Will  ««Ii  attv^Mf 
dMTtnrtisea,  Wis  tri.  c.  S.  63.  vo;p  Qyidissw  .  •  '  >c  " 
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•  Soniicztigldcii"tintcri*tllt '.  *  *"  .  •  *  *'  ' 
"  Wie  man  die  Zbitpuncte  dieses  Aufganges  und  Untergan- 
lierecknet ,  cKrk^  Idkm  aus  dem  Vorigeiu  Fiir  SUkhke, 
di9  m  der  Ekli^k  «tolitm,  tritt' cte)f'aki*onyliti)iohe  Att^g 
ein/ wenn  die^äntt^^ffinön  genau  gegciiiiB«r ^stellt,  deSr'dlcz^ 
nyktische  Vnter^Mg,  wenn  sie  in  dertst^lbtm  Punctö  \}er 
Kkliptik  ist,  wie  der  Stern.  Fi»  diese  ist  daher  die  Zeit  * 
dds  kosniisehea  *Aüf|^b]{t  gena«  'einerleiinit  der  Zeit  dei 

die  den  iiördÜclien  Zticlicu  da  Ekliptik  cntsprechond ,  öder 
eineLäüge  -<  i  80^  habend,  zugleich  iiö'rdHeh  von  der  ßkiip- 
tik  sindV  tritt  der  akjrotiyktiselie  Aüfg^ng  schon  6in,  wejua 
^e^^bnntf  itodb^ttioht  Mir  Opposttton  ulftdöiH  Bterne  jj^elangt 
ist,  üM  der  akrmiyktik^'triitergiihigy«  Wmin  dM  Gonfniiciion 
der  Süiinc  Jüit  ihm  scliou  vorbei  ist;  dieser  Zeitraum  zwi- 
sehen  dem  akronyktisclien  Aufgange  und  Untergange  ist  also 
gtöttfer 'als  ein  Hüllies 'jähr.  '  -    '  ' 

Ii.' i>D^  ^iifgang'Mift  Milien  iA  der^K^ik 

tergaii^e' ztisammt^üV^  'Ptir  Sterne  anlfscr  der  Ekliptik  ,  und 
«war  von  ihr  nördlich  stehend  tritt  der  kosmische  Aufgang 
ifiriüi^'  eia  ^  «H  l^  a^n  unter  gleicher  Jbängo  der£klt|itik 
taa}ie'ate1ie^dcii/'dc^  f^krohyktiscbe  Üiftergang  dagegen  später, 

....  -  ( 

lUifiA'di^se^Zeitpunetc?  sind  also  nicht  mehr  zusammenfkllend. 
Dagegen  ist  der  akronyktische  Aufgang  von  dem  kosmischen 
Aufgange  allemaLein  halbes  Jahr  entfernt. 
4  -  '  Da  die  Beredihblig  diesei*  AufgHtige  iind*Uiiltsrgidge  mir 
aeliteii^  gelbriRueht  inird,  so  ttber gehe  - lcli<  sie'  liier  iitid  Terivvue 
atrt'PFAFp';  der  die  Forme])!  dazu  ansfährlich  mittheilt.  Zur 
nn^eföhren  Bestimmung  reicht  die  Himurciskugcl  aus,  nur 
liiu£s  man  dabei  bedenken,  dafa  unsre  auf  die  jetxiger^eit 
yäninv^ieten  Himoiel^geln  den  A«gAlM»i^- AltevtticKt 
ganz  entspreehen  k6nheh^  weil  der^Htiliiii^hpo1'd4iiid»'^e 
andre  Lage  unter  den  Sterneli  hatte:    l^'dt  die  jetzige  Zeit 


t  Alironyktiscli,  bei  Anfang  der  ICacIit  (^x^orv;^o$,)  roiTi&r^o^/  das 
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,  Andel  man ,  nadMlem       ItilrgiA-  «ilf  4!e  PoIIiS^e  des  Ortes, 

iür  welclicn  man  die  Bestimmung  mackfin  will ,  gestellt  is^ 
den  kosmiseliGsn  Aufgang"/  wcnn  <BiBh  den ^tern.  in  den 

^Anfgaiigy  wenn  mau  dön  bei.  eben  der  Stell nng  der  Kugel 
untergehenden  Punct  «jof sucht >der  hekannüicli  um- 
<*6nds.TQiid«m>JV^^igkn'eirtfiltiitist;^^^3  dca  koannädieiifDte  ' 

'  msd  den  «mit-ihiiif  suglefcb  ftufgch«iidM4*Ktict  4bite«ilEt;  4: 

df  n  aki  oiiyktischcn  Untergang,  woiiu  niän  her  eben  der  SteU- 
lung  der  "Kugel  den  zugleich«  mit  jhm.  untergehenden  Punot 
'4cr  £kHjltik  anüodei;'  ■  Um" 6^  douäuBSMdkh^  Mki^m^tam* 
«iifedCe»il;t  nmfii'mif  nittHuifä  t^ts.mgßlB^ten  Hütedbv^ 
»ivden^nnot  der  Ekliptik  aufsudten;  der  bei 'Aufgang  dei 
'Stcraes  so  tief  unter  dem  Horizonte  ist,  äls  man  nacli  öet 
iv^schiedenou  |{6iligkd|t  4ler  Sterne  4j^e  Saaao  glaubt  anter 
j^edtlSotitmU' Mkn^ioteA  ru  möbenv  IraniL-diewSt^nii^  sUSk 
**ei|;en^W)!Ieii;  .«  B^.  Aia  UUktvaiiillf^  Idcht  anf  MM««.  , 
kisilien  Untergang  anw  enden.  — -  Hat  man  so  die  Puuctc  i;e- 
'  *funden ,  wo  die  Smm  stehen  muis ,  so  ündet  man  dadurch 
JUAdilmcli  di*i  eniHivocheiidaii  Ja2i^«ilage^'  m  r  '  < 

'* "  Für  Lcipzfg  findet  man  so  lüigcialir  als  Bestimmung  der 
Auf-  und  Untergange  des  Sirius  den  kosmischen  Aufgang  aii 
8.  Au^.,  den  heliakischen  Aufgang  'atn*  23.  Aug.  ^'  den  kosl 
inisch'e'n  Uhtergatig  iiU  17.  ^Nfovcmier,  deü  akronyktUchch 
'Aufgang  tfin  8-  "t^efiruat,  den  helläld^cheif  iJntergang  )u& 
27.  April,  den  akroay Ii. tischen  Untergang  am  17.  Mai  '/  ^ 

Waa  aieh  kieraua  in  Beziehung  auf  die  Erklämiig  der  aJ^  ' 
ten  Schriftsteller  er^bt,i  hfl^^kMr/(der  anch  die  Irulieni 

Jf     >  i.»  *•  <■  ''  >.u!*iM*'.  I  ,1 » «7  4i  Tt^r  vr.'.V  '•\.^/,      «  »> 

\  '  ^  1  AngaLen  dei  Art  findet  man  anch  in  ScilEiBBtS' UnteÄricbtti'IÄ 
.fjiebrauch  d»  kiinsU.  Hin^uel* ,  und  Erdk-LigeLj  JJreslau  1^35,,  S.  194» 3p|*  - 

»AiPfaif  de  ort.  f»tmsc«8.  Jldanini.MoUv^cldd,  oemmeiutftionps  ni«iba- 
BMtiae-philologlcae,  und  feiner  v.  Zach  Mon.  Com  V.  4i6.  undXKVUU 
527;  lud  XiiaiieiiAu's  and  Bohoenbeigen  ^sti^oaqp.  Zeiucli^-*  L  118. 
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fäöiiiih^*^ .  SoIiUiöy  JDissoluiio^  soluüou,  dissolu- 
tioo^*  solutioiU'  -Hierunter  versie;ht  uiau.  sowohl  den.  Act 
«tnerdramiMfaeii  l^crbauislig*!*  «la  ifpoli  dofclf  densAe« 
lMnhrai»j|aiMpadtt^FMlic|J'  :AiifUtinig#i«d  Mi 

in  'einem  engeniy  Bald  in  einem  weitern  Sinne '  gebraucht.  Im 
treitcsten  Sinne  kann  man  eine  jede  ciiemisclie  Verbindung 
Mreicr 'bderioftinrdrer'.Stdfie  alt  mnoiA^flösung  betrachira^ 
Imi  'wkpftua  ^ VCTrtelit  • '  man*  1  Aterotii'  tidfe . : Verhandimg.  eiwlr 

Verbindung  ebenfalls  eine  tropfbax'  iJiissige  Gestalt  besitzt, 
E.  B.  Auflösung  des.  Zackers  iih  Walser.  '  Gewöbnlicli  be- 
jMi6lui«l«iAAtt  mit  .tea  WodPt^  AnQammg  die  Ffilio  ck^ 
iBMidMar  yerMndtthtfitt,  nviaibet  der  eine  Koiyer  ttopClitt!  fib- 
ei|,  der 'andere  feft  ist:  .Ist  der  eriter^  Mttkon  Wi  gcWiSln»- 
Hcher  oder  nicbt  sehr  viel  höherer  Temperatur  flüssig/  sb 
heifst  der  Verbindungsaot.eine  At/^tbäung  auf  nassem 
if^^ge*^  ainfa.  er  eret  dnrdi  eine^  heträchtUelie'JEiitse  fiiiM^ 
fevMcbt  Wetden,  ,ao  heiAit.  diese«  drii»  AttßÖ^unff  «ii/'l^o» 
ckenem  IVege^  eine  Unterscheidung,  die  nicht  scharf 
eeyn  kann.  Auch  wird  bei  dieser  Verbindung  der  flüssige 
Xdrper :  das  Auflo^ungsmiUti^. '  -atctfMlniuin ; .  dissoivens, 
^penemit,  und  der  feste  Körper:  der  ßufftffÖaende  pder 
fiufgelbsie  Kbrpßr.^  ,^rpiis  solTendum  sen  seltitum^  ob 
wir  gleich  hierbei  uns  beide  Materien  als  gleicji  wirksam  ror- 
^nstcllen  habe%  Der  Vorschlags Xi^voisier's  und  Anderer 
pJo^XiT  Ltbaung ^  M^lufion,  eine  losere,  che^i^isclie  Verbiudimg 
911  rerstehen  y  xatSü^t  Auflösung ^  dissoliitlQn^  .eme;fi|iiigere| 
]^et  mit  Redit  keinen  Eingang  gefunden  <r. 

1  •  Aufsteigung,    :       .  '    .  * 

|rerade^R e  c  t as  us^i^ n;  AmeiMo recta;  AscensiM 
droite;  H^AiAsoensioH*  Wenn  m*n  dnroh  ir^nd  eine« 
Fwnei  des  Himmels  eineii  dnrdb  beide  Pole  desAeyielors  gsiwii 

/den  gröf^ten Kreia legft ,  so^ist  der  zwischen  diesem  kreist,'  uulL 
'dem  Frühlings  -  Nachtgleichepnncte   abgesoiuKittene  Bogeit 

'iNff  dem  Aeqmi^  «j^ä^ird^e^  ^A$0ig9tf^  jfenM  Ffcmctes. 

•     '»        t  •  *  .  *' 

♦  ^^»^    •  ^  "'-i'l'  i-j'.L-'"  '*      **'*  *  *     '  "     *    '     *■  i>  •      t  •♦*»>  J*>  • 

I  VergU  Verwandtschaft:^    -    -     •         i  ■ 
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jcucr  ganze,  dorob  Veid^  P«»le  ftlieilde  Kroil  in  denualbM 

Augenblicke  auf,  uud  dalier  rührt  der  Nauie  ,  weil  tlort  dcr-t 
jfii^g'^  Pupc^  dea  Hiosiaftc]«- A^*^iHi(Qr#>  der  die  Aectascensica^  ^ 
4m  Sternes  begrenzt,  mü,  Jieim  sngkidli-  «affelit  (d«lMBr.  « 
Woim^  lil^^M#>'^;A«l(|fWi)|  di^HT )pBiict.Ii«ifiit  Mbc«^ 

der  sugleick  gmra^»  nSlbHoIi  s^elitwinUioIit  gcgc»  den  Ho-* 
risqut  aufgehende,  weil  unter  dem  Acquator  alle  Sterne 
^ade^  d*  i*  «eqJurecht  gf;iim>de.l»  MariztMit  cu^/ steigen.  Die. 

fprad«  ▲nfiiteifiiig.irM'milhiiiet»^ 

Ißmh»'  «n;  liU      .360  GyMmi  lbrt|^BlUdjt^  «ad  «mr-  ^ 

A}>pnd  gegen  .MQ^gen^.     dafs  die  später  durch  den  Mcridiaft 
gebenden  Gestirne  eine  grölsere  Rcctascension  haben. 

DiotJ^^e  j«s^«.|M«f«UuifiMiig  Jind  .ikbvceicliiiiig  wird  die 

vim^  htg^ammau    Alk  ^Steamt^  die  «uf  itaM^Uben«  .davak 

]^nde  Weltpole  gelegten,  Halbkreise  liegen ,  höhengleiche 
B4fita0^nmn,  und  edue  verschiedene  Abwi^ichung. 

,^:,^#tf|afHWH^  40KMUie  dM  Mmnntela  oder  des 
jBfmmk^M^  wwmhm  dm  Piaiete  der  FtiikM«t>-£Mil^ 
gleiche  :  find  den&  «iidllchea  Meridimi  ütgeedttHtaie  Bo^ 
^en  d^s  Aequatora^  und  zwar  dieser  Abstand  von  Wcstci^ 
jWVrk.  QMß»  fl^sähi^  TT-   Daher  Ui  des  Zeniths  üjeqtaÄcenr 

jMslit  jt  -Gfitf  IMtlitOii^iPMi  livcMm.  «KifiMt  iit,  iw- 

dem  dann  dtr  Punct,  dessen  gerade  Aufsteigung  3  59  ** 'ist, 
im  Meridian  steht.        cnn  m&n  an  einem  vollkommen  genau 
/^li^^^ten  MiUagsfejcnrohr  die  Zeit  beobachtet^  wanu.oia 
ßUaio>    und  eia  sw«iteir^«t«  b  diurcii'den  Mnridtnit.g>hw» 
ao  gi^iit  cMeaer  Seit-'Untevicliied  den  UMetsckied  där 
Recttiscensioiiea  beider  Stemc.     Da  jlämlich  in  1  Stunde 
^ternseit  16.  Gr«de  des  Aequators  durch  den  Meridian  ge- 
mvAäU^  mtkMn  lJn^«dbi«d  Jlftctascensioneiiy 

jfldelfiimte  ZeiuUntersefaiedinMinnten,  iuf  jed«  Secmid» 

  * 

Zeit  -  Unterschied  1  5  Seeurulen  Unterschied  der  Rt  ctaficeui« 
flson  rechnet ;  die  Zeit  tnufs  aber  dann  in  Sternzeit  angegeben 
'Verdeii,^'  . Pieser  Ür^ierschied  ist  also,  die  Sterne  mp^^ß 
gleiche  oder  ungleiche  Abweisung  haben  j  'leichtj>imd^^9i  < 
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ff4  Auf«teig.aBf^,;,g«Vad»- 

f'oHkommen  nclrtiget 'AtifstcTltmg  des  InstriiriUnts  getiiati  zu 
licstiuimcti }  MckwtmeT  dagegen  ist  die  Bestimmung- des  ttfahremi- 
iTtrthet.  ctor  Aiii»4iigiiiif  IdrIneH'igf  ist,  ieä 

K«ditgleicfai^piuict  mukt'W^mf^^^elBM''^^ 
man  aber  erst  die  genaue  Ree<ta6ccisi<^" einiger  Steche,  Aitf 
in  difcscr  Hinsicht  FuiidameaUüstcrhe*  hc'fscu  können,  so 
erhält  man  die  ger.  Aufst<  allw  übrigen  leicht ;  jcdock  bringt 
ebc  JicolNuahti»9i£«fak»r  :v«m  l '8tfc.*^Zii$it*eiiie  Umidxtljjki^lC 
^  Ift  9^  ^  gomd*  A«fa.r  w^ilmlb  Mi iJtsJkMmft 
auf  das  sorgfältigste  berichtiget,  aneh  d^r'^lang  der  ^ll^,  ob 
•ie  nämlich  genaue  2  4  Stunden  zwischen  zWci  nadhsfe'ii 
itearchgüugen  desselb^Stenis  dted^ilaii  Meridian  ^i^bt,  be- 
*' IcAniit  aoyti  isiili*     -  *   . '  •  .  :i  '  >      )«>..■..  ..' a  t,i 

' '  l&'ttoir^  t^ioDrtvrtWidliaiiiM'^^^  gmde 'A«M%ang 
«Mfar  vieler  Sterne  zureickefider  Odiamgkeit  ah^öb^n^ 
mo  kann,  mit  Hülfe  eines  genau  aufgestellten  Mittags l'evn-^ 
roltrs  jeder  dieser  Sterne  dieneii,  ^lim,.sbrje<kti  iftitnde 
J<ir«€ht  und  tolbtfl  dei  TafM  y  j^dft  |pif*^ißia«ftfiiitfiiWi«^ 
irekfaiBiid»  Zdli«>mi*kt«nieif  andi  ate'^agc  geige»> 'li»*jUi1ire 
-Reetascension  der  Mitte  des  Himmels  zu  bestimmen.  Man 
jQndet  aber  diese  jiuch  für  einen  gegebenen  Augenblick; 'ofinfe 
^«mde  dneu  -^ilmi  'ini  Meridi^^zu  sel^>«nU  tiEüff^ein^ 

-wissen,  welche -Zeitangabe  der  Uhr  initiier  genau  bekann- 
ten Rcctascensiou  dieser  iStcrue  zusammontiiilt  j  alsdann  hat 
VIAO.  .uämlicsh,;  wofern  der  Gang^  der  XAx  ni^hi  fehlerhaft  ia^ 
«or «ii^g;  den  2alt  ^Üuteridijed'iiii^ade  des  Jlke^ttion 
M  ^verwandalii,  •  odeg^  ii»Vitl)#rlegeii ,  -'dtft  £e  ft«dtätedti«km 
tier  Mitte  dta  liwumols  in  jeder  Zeitsecuüd^e  um  15  See.  2ti- 
'nimiht.  :  ■  .  •         •  -  .  '    'V-'  -'^--  ' 

^  .Anf  eben  diese  Weis«  find«!  Ilian  die  l^r Ade  AtifsiCT 

<   ■  ,      :  :  i     '  .\  'i  Mi:*!c '»Vf 

1  S.  NaQJUghicIi4npunctc.       .      .  "     •  »        '  '    ^  \ 

|.     ,  3  Die  gevAU .bestimmten  Ilcctascension^a  solcher  Fundnm^i}tai»teTfie 
^findet  mau  in  Bf.ssj^s  fundamcuilä  abtionoii\^iac^  fcruei;  in  Bode's  a^lr^p. 
Jalirbucli  für  1821.  S.  2o3*   fi£S3£JU9  Beobacliiuu^eii.  1.  Abih.  X!^V* 


füLeip  i}:iiirc]igaBge  e^iiT^s  nacli  meiner  Rectasceiision  bclamiteil 
JSt^W«  .y^r^^^tff^  :iji^,mJfS^ß '^'^^^^  cinnul  einer  M^r 

ist  y  daXs  der  Mittqlfaden  ^alareclit  gcge^'den-  Acquator 
.  ;^iisainjncnfaUei^d  niU  <?inem  Abweichuiigskreise^  ist,  so  is^  dio 
Z^i^iiwisiih^n  |3«mJPi)r^hgange  zweier  Sterne  durqli.  dqi^  ^"a- 
a^YerrUp}^;ter;.4^^$tf Illing  des  InfitrujHaeivts  eben  so 

gebrauchjen.     Di^  gerade  Atrfsteigang!*d«r  Sonne  kann  ^  äu,  / 

die  ScLicfc  der  Ekliprik  genau  bekannt  ibt,  Jurcli  cliic  Bcob« 
acbtuag  ihrer  Ab^^  r i  c  1  m  n  £^  g ( fuiideu  werden. "  Ea  ist  nämlich 

•  Sm.  Hecta^c.  =  *r  ^  >:"t^t — « — tm,.         Auch  aus  der  Höne 
ini^  d^m^  AAii|Djp)(b  eines  ni^^lWienn  die  j(*pI->  * 

^fklf^  9^f'  »die  c«rade  Aufsteigung  der  J^ültfi^det 
Himmelf  bekannt  ist,  die  gerade  Aufsteigung  des  Gestirnes 
£nden,  wenn  man  den  Ütundeuwinkel  atis  jenen  gtjgtibeiica  * 

■  StKdken  berechnet.    ■  '    .       ^  ^  t  . 

-     Blli  ^kenge  beti^sf  die  Bestimttrmig  der  geraden  Auf— i 
,  %ieit|nBg'dluwh  Beobadbtutog)  aber  oft ist-Hur- eilt  jQeetItn'die 
Xäiige  und  ^r^ite  bekl^nnt,  i|nd  man: i^erla^gt  daraus  die^ge- 
jrade  Aufsteigung  zu  JQnden.    Dazu  dienen  folgende  Furmcln. 
£f  fiey  AQ  der  Ae(]iKitor  Ep  die  Ekliptik^  S  ein  Stern,  des- Fig. 
am  Länge  OT  bü,,-  Breite  TS  C  /9  gegeben  sind ^. die  13» 
S^u/ffe  Aepr  Ekliptik  EOA  sej:^  e.    Daun  ist  Tang.  30T 

*R»T^^I='rang,-wiu«di;ang.a5^ 

«hl  te^^  EkHptik  selbbt^Mb^ddeä  GMini;*  also  für  *Mfb 

t^nhe  allemal^  ist  ß  =  0,  vr  =  0,  Tan«^.  a  =  Taug.  Ä 
Coy.  e.  Tang,  gerad.  Aufst,  ==  Tang.  Länge.  Cos.  Schiel;  d. 
Ekl.  Auf  die  letzte  Formel  gründet  sich  die  Bestimmung 
deiien<^  wes  -msM  ü^dkuüon  der  Shliptik  ^iiiJ^  den 
jdequatör  nennt,  nämlich  X  —  «,  <>der  Uirlerschied  der 
Länge  und  der  geraden  Aufsteigung  iiir  einen  Punct  der 
Ekliptik.  Tafeln  für  diese  Reduction  findet  man  in  den 
Sbnhcnta&ln  2.  B^^'Db  ^Aca  -läbnl^^  tnötuum  sblis,  iit  der 
TaftÄ '^KXI.'  Wenn'  in  'der  Länge  it.-  Bi*eite  kleine  AendSe^ 
rürigen  statt  fmrlen,  oder  Correctionen  wegen  Aberration 
V«  8.  w.  nöthig  sind«  so  erhalt  auch  die  gerade  Aufsteigung  ^ 
eine  kleine  Correction.    JSben  da«  find^jt  statt,  weiuii  die  ; 
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Auf s teigamg^  schiefe« 

»  * 

Bdiiiefe  der  Ekliptik  «ich  um  etwas  ändert.    Nenne  ich  nun 
idX,  Hfl,       die  fe|»>eneh  AemMtttt^n  ia  £<änge^  BrmA 
^nA  )b  dei*  StiÜ^  Ob!^  il3iptikV  ^ib  'i^gibttft  «fdft  iSf  Mfi» 
>   Aehderungen  der  Rcctascens.  ==2  d «^folgende  Betracnhitigetr. 
'l.  Ks  andre  sich  mcrst  Llüf.s  die  Brdtfe  ,  so  daß  der  Stern 
von  S  nach  t  versetzt  wirdj  und  St  =  dß  ist;  dann  üt^ 
*    Ytrdmi  Sft  deti'BDgdn  eihtes  FtraHelldrelse«  sntii  AeqiurM 
Toritellt,  Ss  sss €os.  «'S»  ^  djtf.'  «».  -  TSU-und 

Un  a  da  n      ;      ^  '  ■  ■  i  wo  ä  aI«. schon  berechnet 

^   iwd  TÄÜ«PSir(wo  71  der  Pol  der  Eklip^^  P  def 

'  Pol  des  Act^ualors)  als  bekannt  aiHKuseheu  ist. 
2*  E«  ändere  sich  blofs  die  Länge  ,  fto^als  der  Stcrxi^S*  mit 

'    also  ü'u'  =  d«s=i^5^!^Cos,T'S'ü' ist 

Fig.  3.  Endlich  andere  sich  die  Schiefe  der  Ekliptik,  indem  der 
±^   Acqiiator  AOQ  die  Lage  a O q  anniipmt  3  dann  geht  die 
J3,ecbwcpj^il  «lu  O  V.=?s4i  in  O.V     a  4-d^^^h«|h  Eaist 

Cos.  O 

Yeil€os.VWS»iC6s*9*  Sin,  TJSVsrCos. «.  Sin.ü  O  V 
ist    Acnderh  tfch       ß  und  e  alle  zugleich  ^  so  isf  Air 
'    ^    ijfcich  der  Samme  der  oben  angeführten  drei  Formeln/"' 
III  man  die  gerade  Aufsteigung  aus  beobachteter  Höbe 
lind  Azimuth  he^edttteit  ^iollte,    so  ktfnnte  ma  s^e|rs^  die 
Abwcdehnag  ippd.  m;  d>«t«r  wi4  ^Imf  egelnum  S^öiske«  dkm 
^oad^nwinket  Iberechnen ,  welcher  engiebt ,  um  #{eiriel  die 
gerade  AuFstoigung  des  Gcstirucs  von  der  geraden  Aufstci* 
|;.ung  des  Zeuiths  verschieden  ist  * 

Wie  jnAn.  di»  JUge  euaes  Qes(ir<^  durch. Abständig  VOli 
/  fW^i'hekannkatStettepbestim^l^y^fligl^Livvmfiw'«  A 


'  Aufsteigung, 

^cjhiefe;  udscensio  obliqua;  Asceqsioa  ohli^f^;  PA? 
Uqt/ie  Ascensiot^^  j^t  der  Bogep  ,4®s  Aipfiiatoi«^  w^q^cfr 
zwischen  dem  Pf^qte  Aei^  i^nhUngs- Na^lMigleiiÄif^ltB^ 
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Aufstoiguug.     Auge.  S27 

Mit  einem  Gestirne  zngleicli  aufgehenden  Futicte  dca  Aequa« 
iura  endMHen  ut.    Unter  verscliicdcnen  IHdlittliett  «srliUt  das 
ana^  sdiiefe  Adfstti^g;  D«r  UirtertfcMit 
der  geraden  viid  sdhiefen  Anfstetj^li^  efcef'G^stir 

seine  Ascensionaldlff erenz^  ^  m  dafs  schiefe  Aufbt.  ==g^* 
rade  Aufst.  —  Ascens.  Diif.  ist ,  und  die  schiefe  Aufsteigung 
|»ci  ndrdl.  Sternen  auf  der  nördl.  fiaihkngel  der  Erde  Jdenicr 
ftta  die  gerade  Atifsteignng,  B.  ' 

Auge* . .  ;  ♦  , 

Ocvlm^  Oeil;  Jl^^i  i^t  in  der  eigentlichen.,  hier  alleim 
in  Betrachtung  kommenden  Bedeutung  dasjenige  Organ,,  verr 
mittelst  dessen  die  lebenden  Wesen  sehen.     Eine  ganz  ins 
"  £ijpzelae  gehende  Be^hreibung  des  menschlichen  Auges  und 
4er  aaUreicken .  Abänderungen  desselben  bei  den  Terschiede^  « 
nen  Thierclassen  gehört  der  Anaippnie  an,  nnd -wnrdn  hier 
|un  unrechten  Orte  seyn,    E«  möjge  daher  genügen  ,  die  ein- 
zeliiea  Theile  desselben  in  so  weit  deutlich  zu  beschreiben, 
.  ala.  dieses  anr  ErklMrung  des  Sehens  erforderlich  ist*.    Zur  Fig. 
yer«innlichnng  dienen  die  aus  den  beiden  ersten  ang^cigten  9  4. 
Werken  entlehnten  Linearzeichnnngen  wovon  erstere  den  n. 
horizontalen  Durchschnitt  beider  Augen  eines  weiblic  hen Fig. 
Kopfes,  letztere  den  lothrechten  des  li^keu  Auges  aines^^, 
Mannes  in  natürlicher  GröXse  darstellt  \. 


1  '8.  A*etndönMJiffet9Wi, 
'  -  a  AatllihHkh  li/k:  8«T.  SoBMMasfirtf  Abbildnngea  dt s  mfiotciili^ 
iuigtt,  IV*  a«:||,  i8si;  ibl.  De  oeeliinun  lwaii«ls  «aliMfeKamqiie 
aöail^Be  luNiaaateli  eommealalM^  ^«am».,.  cablbati I>.  W.  8oaipGMUN# 
Opst«  i8i8»  fol.  Aekct«  wichtig«  IV-crk«  aind^J»  G.  Znnr  dtscriptSo  aaa- ' 
toxica  ocali  bomanK  Gott.  1763.  4.  ad,  WrUberg.  Ib»  1780.  HozaaBOW 
«tc  oeulo  bnmaiio  eiusfiia  inbrbia.  HalbV  179a.  W.  PoitTsanau»  l^aiiaa 
iim.  4c^cye$^  "Ae  aramicr  andf  pksaotaieDa  l»f  Vlahdi*  fSdhib;  1759«  arYot  & 
Alez*  MoMao  Aice  TmalMi  sM  iIm  btwn,  tllsiif»  and  tto  m».-.  EdlaK 
awdt  Laad»  1797«  4^  Rnus»  AMbevobes  aMtam*  «t^^3«te4>ig«  '^.^*^fl'>^ 
|»ai;ti«a  da^Focü*  In.Wihii.  de  |a  Soc*  j&^die»  d'<&ttiila^.yi](.  97«  LiavTAvi» 
Zcf^liederungakttDil  lait  IPortara  Anmerk.  Leipz-  1800*  a  Vol*  Bd.  II. 
Cap.  5,  Abieb.  s.  Gb«  H.  l'hcod.  Scaasoza  Yenueb  einer  TergletcbendeA' 
Anatomie  dei  Auges,  leips.  1810.  8»  '1*  Ä;  Haoia  de  oculi  pSZÜÜai 
^HÜbrniiMik  «Ott»  s848i  8«  w»1ab.'adki.^  .  \  •  .     "  .:••!) 

^  Zur  Abkursuag  aUid  die  Xbetle  io  der  einen  Figur  mit  fiachsto^ 
bcn  •  in  der  aodern  mit  Zablen  be&eichuct.  uad  «hne  auf  die  Figur  jedes- 
seiS  ainsuweiaen ,  sngleicli  genannt* 


I 

,   ,  tf/^T  /fugapfelj  hulhm  ocnli ,  ^9  JirpÄdlicler  KSfper» 

4css)5n  Axe  sich  2U|n,QueerdurcLai csser  beim  Menschen  nach 
ftUWWWP^        1 '  .ftiP  4  verhält ,  li^Ml^m  .^ejr  .koiif«^|i^ 

U|  xeicidiclien],  mit  Fett  dnrckwacbsensit  ZejUg^w^be^  Wird 

das  I  ctt  durch  kiankhaften  Zustand  ahsorbirt,  so  sinkt  der 
A^gt^^til  tiefer  ein,  und  giebt  das  hohläagigc  Ansehe^.  .  It^ 
der  Ailgeii]i((lil&  acht  man  die  den, Nerven  begleitende  arte« 
ana  ophthalmica^  16*  welche  aus  der  innern  Carotide, 
2 1 V  komm t ,  aus  welcher  gleichfalls  die  Oiliararterien  ,22« 
22.  2  2.  stammen.  Auf  der  andern  Seite  des  Muskels  dage- 
gen liegt  die  Augcnvcnc ,  Ycna  ophtiialmica.  15.  Von  Au-« 
fsen  ist  der  Augapfel  bedeckt  durch  die  Augenlieder^  welche 
nehr  oder  mindcfr  >iurchscheinend  sind|  '  und  durch' den  ge-i 
ineifischaftlichen  Krcismuskel ,  ddls  öhere'  für  sich  aher  noch 
durch/  einen  eigenen  Muskel ,  den  Auflieber  9.  bewegt  wer- 
den. An  den  Rändern  der  Augenliedef  liegen  dicMeibomiscIjcn 
2)r&ei\,  aus  denen  eiiie  talgartige' Feuchtigkeit  abgesondert 
-  Winl,  welche  die  Ränder'  ktets  ^jfthitaeidig  erhält  Beim 
•  Mangel  dieser  Absolid( naii^  werdcii  sie  trocken,  cjnpfindlich 
und  roth^  sind  auch  zuweilen  entzündet  und  erzeugen  Gc- 
achWtire;  die  iM>geriahnten  Gerstenkörner.  '/ '  l 

AtÜserdem'  g&hbrt  su  den  NebentheÜen  des  Auges  dib 
Thränendrüse  y  glandula  lacryma^,  wmin  die  Thrä- 
nen  bereitet  werden,  eine  wässerige,  fade,  wenig  salzige* 
FeucUti^l^cit^  TOOL  eCyraa.^öfscrem  spec.  Gew.  als  den^doa 
Wasaafes»  .In  ektmoffMaa  6e£&£ie.  clor  fr  inen  JUift«)(pi^9iH 
«etit  verflndert-aü^  die  TfarineniSmtehligicejt  ut  «hie»  gelhü« 
eben  Schleim,  welcher  dem  Nasenschleime  gleicht.  Auf 
gleiche  Weise  werden  sie  im  Thranensackc  verändert,  wenn 
lao  ßf^  demselben  x^cht  .iü>jpi^.eii,  ^l^auen'.  Die  in  4ei; 
TJtfäDQBdrüae  heimteien  Thräten  >  nBalieh  ilat£wn 
feine  Abffthrungs^änge  unter  dem  oberen  AngenHede  herab^ 
sammeln  sich  im  Thränensce,  werden  dm  ch  die  Thräucii-* 
j)uucte  aufgesogen,  und  durch  die  Thränengängc^  ductua^ 
JacTTn^ales^  in  den  T^ir^neiisack  gc^br^^plpti^  fMis.dem  sie  dni^ 
den  Thränencanal  ^  canalis.  .Ue^watl^ , ,  itt  disii'  mteraft^N^H« 

1  Bm^Uuii  Djurkcmi.  11.219« \    '  \ 
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rsernglfng  gelangen.  Alle  heftige  Aücctc  reizen,  insLcion- 
dere  Kinder  und  Personen  wcihliclien  Geschlechts ,  zu  über* 
.grober  AbfliDnteiihg  der  Thränen^^tr^AAtcbide»  -Tiuriilanaee 
iihevfullt  wird,  .ao  daXa  aie  iiber  die  Wangen  ^aA  dAfik^4li 
Ktae'abflielSim'.' *  .  ..v      .     \  \  ^  •^--''rir  >/ 

'  *  ^Anji  Rande  de)i  Angenliedes'  hegrant  die  s^e' tnjid  ^elnr* 
reizWe ,  nacli  Innen  geschlagene  Bindehaut ,  tiini  c  a  con- 
junctiva,  adnata,  welche  viele  feine,  nur  Bliitwasser,.  im 
Zustandp  der  Reizung  oder  Entzündung  iiher  auch  Blutkü-- 
jf^lchen  aufnehmende  GefaJae  hat/'unä  mittelst  dc^  T}n^nen- 
drnse  md  dem  Thranensaeke  mit'der  Sclftleimhaut  ^er  Nase 
in  Verbindung  steht.  Durch  auJialtende  Entzuiidiuigcn  cnt- 
^te^^n  in  ihr  Bläschen^  und  allmählig  Verdickui^gen,,  weiche 
bis  2Q  .fSnem  dicken  npd.  undyrchsiphtigcn  Ucherzuge  zuneh- 
men können^«  Sie  ^ent  'zugleich  als  \  Absonäeruiigsorgan, 
em  durch  sie  der  Augapfel  und  das  iiihere  Augenlied  ^tets 
feucht  erhalten  wird.    '  '  *?'  ^  *  V  '  •  ' 

j '  J '  Der  Augapfel  ftt  ;teolk  sechs  Muskeln  beweglich^  de- 
ren vier  gerade  n.  n.  1  3.  4  3,  uiid  zwei  schräg  laufen?.  i-Aiie 
euMpriogen  aus  den  Jeuioohen  der  Augenhöhle^  und  sind  nui 
ilnreftS^ebiienlla^ex^iWdCHk  Haut,.  biitfltfi2lfe.Homb(ta|t«kuiy 
Mfo«tiglV  Indem  sie  einander  entgegengeset^siiid^  M'feieiA 
bei  Bewegungen  der  eine  sich  ziisammeu,  wenn-der  andere 
llif^ll  a,u.s4chQt;  i]ne  gcmeinschaftliclie  Altspannung  aheinTer«  - 
y£tßi9f^^'  f  data  der  ^  Augapfel  etwas  hewwlritt ,  s#  >  &'  mmm, 
9Mn<  Ckgenat^lnd»  adiaif  fixirt  JOioht  Sbcor  dem  oberatig»« 
raden  liegt  .der, früher  erw|Übnte,;  das  obare  Ang^ied  äuf- 
behcnde  Muskel  q  ,  der  Augenliedheher  M,  Icvator  paipebrae 
^upexioris.  Bisweilen  fehlt  einer  der  geraden  Muskeln  bei 
iStjttfiendfn  y  wie  WAiassAG-^  beoHacilitete.  JHe  Mdea 
«cloigeii  Muskeln  9  der  obere  und  nnlto-e ,  weidie.ioitwirta 


1  INacli  ^^'I:LLILR  :  DlaieLik  i'uv  gesunde  uud  scliwaclie  Augen  p#  27« 
fflrd  auch  duich  die  Ilorcihaut  Thi änenfeuchtigkeit  ausgeschwiut. 

2  Beer  Lehre  voa  den  Aiigcnkraukheitcn.   "Wien  i8i3. 1.  6z2, 

3  Von  den  letzteren  ist  die  Sehne  des  oberen  bei  r,  das  l  lcisch  des 
unteren  bei  t  sichtbar;  durchschailUa  ^ieht  mau  den  enteren  in 

4  Gcitt^An»,  1781.6Ö3,  " 

'  \         1     t.^      •      t  •  .  •  » 

UBd.  r  hl 
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MO  -A^üi-f  «> 

üj^r  imd  unte*  dem  A^o  ItiMiii^eiclilafBil '  lind »  dUman 

¥W;fijgiJ€h  «nr  di'elieud^iiiB^wegung  desselbto*; 

.  i,Diie.!emzi}l]i«b  Tlieiley  weicha  aoa^'^heim  Au^  uteVr 

1.  Die  hari0,  Snfsepe  odeir  weifse  Maut,  tdvfeit  «ekrotin^ 

^(^ypnffxXyQOg  huiy  alba,,  cornca  o^jaca,  coihuc  opa,(|UQ  d.d; 
«.  findet  die  ei£Qntliclie  Fprm  des  Aufie«.  sciiliefat  die 

.übrigen  Tj^file  dcsselJbi^n  ein  ,  ^  ^i^nt  zur  Insertion  der 
'^.^^'ijehiniislcelny  und  bestellt  aus  diclrt  Verbundenen  selfcp 
"^'iiigcn  *  Fasern,  oder  XaroeHen,  iii  welche  sie  an^  serlegt 
**^S^er(lcii  kann,  Q^ine  ej^9jitlich  blatterig  äu  scyn.     An  der 
'^'l^ornhaut  ist  sie  etwas  dicker ,  wird  dann  dünner,  und  in 
~  "  der  Gej^cnd.  d^s  ^lu^erven  nieder  «Uckor^  woselbst,  sie 
ülSMerBanpt  am  dicisf an  ist     lieber  ilire  innere  Seite  ist 
ein  zartes.,  schwarz  bräun]  ich  gefärbte^,,  ZclJgcwcbe  ver- 
'breitet,  laQiina  fu^ca^  weJcJics  die  .Gefäfsbaut  befestigt: 
^-  ibre  äuüsere  aber  ist  von  einem  iBartenZellgewebc  bedeckt^ 
welcbes  unter  der  conjunctiva  liegt.  ^iSie  Wird  von  vielen 
WA^Mißiy  'Veim'knitSferren  änvMMrty  hät  AblKr«e1bst 
«IfAnr  kleine,  ;sur  Ernährung  .bestnnmte  Blutgciarse ,  ab#p 
iii^smt  Nerv^)  .und  ist  daher  im  geisie^^eli' Zustande  vA* 

ftr>i)i«H.{iarriliyMf#S':  9.  eornea,  osbiM  jMftlfntlda)  mtmii 

t  tian. spar ente, 'bildet  dvn  voi  tlcrn,  etwas  erhabenen,  spÄ^ 
•  1  rx)idiach,  gekriammten  Theii  der  weiTst^n  Haut  ^  ,  weiche 
ttttmmUtimge^  Ana«»meh  ^ine  Fortsetmmg  dar  Weiisoil  MmSB^ 
•-i^uh  aiidorn  adbe^  liiois  -uninittolbatf  mit  Iii»  vl^biind^il  !•& 
-*'ttd.lft  iMian  nuCmdiBidet  an  ihr  den  mit  der  weifiteu  Hbfnt 
verbundenen  ,  meistens  von  dichter  etwas  überdeckten 
2Und,  die.  vordcro^r  nnd  durchsichtigen 

ti,^BM€h$Mt  oben  rnnt  niiten  ^äbersogene,  und  die  liiniere 
pl'iin^lUtlilte,  mit^eiftatf  be^nderai^Illmt  belikideteFÜlAK 
Die  bei  einzelnen  Subjcctcii  verschiedene  Coavexität  ist 
der  Menge  der  eingeschlossenen  wässerigen  Feuchtigkeit 


a  FTv.  Home  in  PhD.  Tran«,  179$.  Bihl.  B^it.  iV.  z56^  tTfslMer  clie 
eigcuibujulichc  Thüti^keit'npd  ^efUnunUng  jiiese/ Mu«kelji  S*.BfU  ia 
PKl.  Tn  1823.  II.  16^  aÖj.      .  ,  '       /      *   . . 

2  tliMLY  OphthaÜiiotog«  bibliotb.  La.  ^'ii^  ^    . ,  * 

3  Pcüi  ia  tHiisL  de  l'Ac  lysfi.  Demoan  HIsti  de  l^Acad.  2741I  6o» 
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I 

L  '\  £>;QB<7^^904>  und  nimmt  mtt  zunphmeiideiii  Altcr  i(])4<  Im 

.  jbenloai  wird  ^bcr  mit  zuneLmendem  AJt^  Tom  Rande  aus 
Jrüber,  arcus  odcjr  ^unulns  s^niii^,  weifslidier  und  .un« 
dnrcksicLtigeri  ist  elastisch  und  sehr  hart^  so  da£s  sivbej 
»^^tftjropeifjJiqpeil.  J^n^rfü^l^  ^  ^esaer  bwgt,  besteht  aun 

^.  .  am^lireren  anfeiiifui^er  licge^diei) ,  4<u^  ^^"^S^  was«erlielle 
Flüssigkeit  gcticiinten  Lamellen,  deren  anfscre  init  d^i 

^.    ^ehneiifaserii;  4fY  g^pc^  4n  Verbin4ufig  stc^ 

.  -  .  tiHykuöcltfirt  9tt>pc^lqii  im  Altcür  ijiid  "ifird  im  Zu&tandg  der 

ia  mnz^lti99  l^älj^n  theilweise  weifslich  und  nndiirchsich« 
jig.    J)4o  feinen I  aus  der  SkJerotica  si'cli  fortsetzenden 
Cfefälse  cntlialtcn  Mols  Scruu;^  i^tii^  sich  abci:  l^e^J^j^ 
,j*¥»ÄVWg?ll  Wt  iU»t.- «nd  (tfeiMti  it^  B^rnSV»»«  dor  cpt* 
.  fo  wio,Auph7w  AI>«o^Uni^  der  in ilir imEU<;lE^Mi . 

•  ,  .Substanzen.   .  ■  • 

^  Die  braune  Hqui^  Geföfshautj  Aderhaut  y  'f. 
j,..j^oroidea  .(wjIlfA<J?i<4d#a).T«KJulo«ii  c^roiide,  liegt  in^ 
^  .ii»{i;fa«ib  4«.  glHi|Ben  ymfiüig«%a4eir  .veiCwtt  £hHtj  l}M|fgt 
_    mithelft  innen  bräunlichen  Zdigewebes,  lainina  ^usca»  ^ 

der  innern  Flache  der  weirsen  Haut,  und  wird  von  dcj?,  ^ 
:     d^roh  die  leUtcre  dorcligciicuden  GeFäfse  und  Neryffi 

.  .W^t^fmal  £|rh«itea.  .  Hinten,  hängt  4^.i|iMqt 
_  jS^Ue.dei  Sehnerven  dnrdt  Zellgeif^be  ir^paavfneil*  ^ 
.besteht  aus  einem  diditen  Netze  zarter  Arterien  und  V.pr 
iien,  die  duicli  Zellgewebe  zu  einer  Haut  verbunden 
\  ,  a^d^   Vorzpgiipji. erscheint  daher  di^  innere  Sf^j^,  Ipai4  ' 
:  {«m.  4iiM&Ilendate9      Strahl«nbrimsej  w  U^in^-mMVet« 
artigen  Flooken  snsanunengewebt    Rtnf«CH  will  gefoi^ 
den  liaben  ,   dafs  sie  ans  zwei  Lamellen  bcstehn  und  man 
.    nannte  daher  die  innere  nach  ihm  T.  Ruysfihiana  ^  ^  allein 
e«  iat  dieaea  bloXa  ein  aus  den  aahlreichen  in  einander  ver- 


a  J.  G«  WiiiABa.  de  i^U  aenli*  s8« 

3  Zix]ideT««isstibtili«aib«t  eoiU aieocUea auri«  ieteniaia..G^  1769«  ^ 
.    3  BGuuiioaa  ttov.  t<4  ffat.  Car.  VL*  Aalb*  laeob  |a  Phil.  Tr«^  1619«  ' 
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' "  floditieneii  Arte^yn  -  und  Yencti  -^  Zweigen  der  Cliaraidea 
'bestehendes  Oefälbi'et«^  ^wilclies  gleictisam' ^iiie  hetmlen 
feinere  Scliiclit  auf  der  unteren  Oef5fs?iä?öi  liißet/  aber 

'  '  "iHclif:  AvirklicTi  getrennt  werden  kann,  oder  nur  ein  Nie- 
^     dcrsclilag  des  schwarzeii,  durch  Maceratioii  abgesonderten 

Pigments  - 

"  Die  innere  Seite  der  A'dei%Aiit  'Uft  lüit  einer  selrnsnen, 
'schleim artigen  Stibstanz,  pigmenturn  nigrum^  überzogen, 
^•welche  sich  leicht  mit  dem  Finger  oder ' einem  Pinsel  weg- 
f  wischen  lafst,  al^^  emr  Absondenmgsj^d^ct  der  GeFäfshaut 

getrachtet!  ist ,  umSr '  Ittfs  Kohle  liiit  etm^  Eisen  best^t 
'•iBie  diemt  däsa,  di«  ^ufch  die  Seit^^il'd^' ehtstehendö  Re- 
"flection  des  Lichtes  vav  Lindern,  fehlt  ahcr  Lei  den  sogcnann- 
'ten  Kakerlaken  oder  Albino's  ^  ,  ist  bei  den  Möhren  schwär- 
als  bei  den  Enropäentt^^  imd  ifrard'im  hohen  Alter  ins 
-ACmdiche  gebleieht '  £is '  ist  dieses  •  l^in  ' Wesentücher 
JUtandfheil  des  An^e«, '"welcher  nicht  blofs  von  der  Choroidca 
abgesondert  wird^  sondern  auch  von  den  Ciliarfortsätzeh  und 
der  Trauben  haut,  auch  rijhrt  die  bräune  Farbe  der  innem 
^iSeite  der  Sklerofticä  gleichfalls  von  ders^beajier  Sdboii 
^te  Embryo  findet  sich  dÜJsIf Tigment ,  fehtt  ^  für  imttier, 
'Wenn  in  jener  fi  iiiic  len  Löhenisperiode  die  Absönderung  gc- 
»hindert  wurde.  Im  Fall  eines  gänzlichen  Mangels  derselben 
ist  die  Pupille  donkelroth^  die  Iris  blalkroth ,  bei  wenigem 
4»i8lttent  ist  ^ne ^th;  die^d  violett her ^röJjer  Mengif  Aer- 
^e^eii^,  wie-  s.  B.  bei  den  fiewohnern  südlicher  Gegenden  ist 
'die  Iris  schwarz.  In  frühester  Kindiieit  ist  die  Absonderung 
Ades  Pigments  reichlicher,  und  da  die  Sklerotica  dann  znwei- 
neh  vom  durchscheinend  ist  ,  so  erhält  sie  hierdurch- die  bei 
-XindeTtt  TorJEtiglieh  merkliche  schöne  bHttiliche  Farbe.  Bei 
*^nigen  SSngethiercn  find  et  m^n  eiTif  dem  Crriiii>lc  der  innern 
^ISche  der  Aderliaiit  eine  Jebhalter  gefärbte  und  etwas  me- 
tallisch glänzende  Stelle^  cks  Tapetum  choroideoe^  £in 

*  '-^     -    ^     -  -  .    -  •  *  #    ^  • 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  *  r 

\  RunoifHZ  PhjtIoL  IL  174, 

a  Elsabssbe  de  pigmesto  ocnli  nigro.  Thb.  179g«  8.  4di«seiti  in««;, 
chcmico-  physloL  sisUn«  iadagatioaem  «btlirieiiiti  pigmenti  sign  #eiil»- 
MUk  eet.  «aei.     GmsiJir.  Gott,  iBia.  8.48eliweigg.  J;  X  5a7. 

5  BliiiMaba«h  de'ooalitLftteaediiop«  et  moCii  iridis,  Gotit  1780. 4u 
4  GmuM  «.  11.0.  ^ 
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tfiiä  nn  dtr^  A<l#f]uiat,  da  wo  sie  rd«s  Loch  fttr  den  Einritt 

dcü  Sclincrveii  umgiebt,  durch  das  Mikroskup  entdeck^;» 
Ji^ften.   Bei  dcu  J^fdchtraubtliieren  i«t  da«  Tapetum,  wfiiülißkp 

*  'Kao1i  tom  gpkt  :die  Clioroidra  nur  bi«  zur  VerliiiiMlniig 

d<;r  Hornhaut  mit  der  weifsen  Haut  ^  und  ist  hier  durch  zar- 
tes aber  dichtes  Zellgewebe,  welches  einen  weifslichcu  dik- 
lum^  ohngefähr  eim  hioie  breiten  Hing  (orbiculnf  cüiai^Sy 
ojrcttliis  .filüiiria.,  .pleania  ciiiam^Liotttaudü,  Itgmatiitnm  ^ 
UM)f  4«  JSimthtenbtmd  Uldet,  befeatigt  Au«,  dietm  . 
entstehen  die  nach  vorn  sich  ciötrcckciideu  7ühi690  stn^h" 
^f^Önnigen  Fortsätze  (proceasua. ciliares^  pli<i^e  corp. 
eU;^  fibraie  paUid««).  welche  zuMupmen  i^nßir€Menkorp0rp 
IgfyrahhffiriWf  j  F^altentranz  ^oorpns  ciUar«,;  pai^io^ 

dl,  y  tunic«  ciliaris,  9*  9 1  ^  k)  bilden*,  dessi>it  «BestiiiiiBuirg 

\yahrscheinJich  ist,  den  Glaskörper,   ii tid  dadurch  mittelbar 

Jbkdpsel  der  Linse  mit  derselben  zu  befestigen,  denn 
^riiRck  4ie8e  ficii  if^i  in  der.  Hö)üf;„dec  Ani^pfeU.bQirqgea, 
aB^ffiiaclM!^  dm  Ciliarkörper  vud  der  weifsen  Haut  land  'Wwf^ 
vhf(A  im  Auge'  des  Ochsen  einen  Caual  (canalis  ciliarii  Fon-' 
tiinae)  welcher  aber  nach  8ömm£bi^o  *  im  mensclilichen  Auge 
^Hr.  nichtTOjrha^dn  ist,  sondern  nur  durch  Zcrreissung  vpn^ 
Qjfßitßen  entatebt  Nacb  D.  .G.  Kusaui  ^  befindet  er  aicb  nur 
il^><len  grelaereii«  Tbicraugra,  s.  B.  dqr  Ochsen  und  Pferde^ 
lind  Iii  dcu  Augen  der  Vögel.  Die  jÄ'ocessus  ciliares  beste* 
h^n  hlo£a  aua  GefäXseu ,  welche  aus  der  GeräTshaut  kommen. 

Bio  ^MßgenbcgenAmt  (von  ihrer  Farbe  .ao  genannt), 
,   JriSf  Amgenstem^  Blendung^  g.      deren  hinler» 
«   mitemem  gleichen  schwarzen  Pigmente 'als  die  A^erhant 
überzogene,  braunschwarz  gefärbte  und  glatte  Seite  auch 
,    [LfQMbenliaut ^  uvca  heilst^  ist  eine  für  sich  be« teilende 
runde  nn^  ebene  ^aut  ^-^  mit  einer  kreiarnnden  Oeflkun^ 
der  sogenannten  Sehe  (pupllla  ,  pupille,  pmnelle).  Sam 
liegt  zwischen  dci  liurnhaut  und  der  Kry stalllinse ,  letz- 


1  J.  G.  Zinu  de  llgamenüs  seu  processibuit  eil.  GoU.  17.53.  4. 
a  De  ocul.  sect.  p.  54.   RudoJphi  Pbys.  II.  lyS.  igö. 
5  niss,  d«»  luaiiioi  phoM  oculi.  GoU.  l8oi.  p.  68. 
«  Psiii  M^a.  d«i  Ac.  i^ai.  p,  38.  1727*  p«auG«. 
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'  träehllicli  clickür  als  der  die  Pupillo  begrenzende,  üt  in 
ein©  Furche  des  Ciliarkörper»  eingefalit,  und  durch  Zell- 

-  gewebe  und  G^föTse  dmnit  Teltaadwti,  ISDie  dok  «her  irai 
deroelht»!  dnrch  HofM  Atisieheii|  ohtf^  -M  ^meifrüf^ 

•  tre^n;  Sie  er^c!i\sthl^  Leben  als  im  Srrelfeft  beite- 
henf! ,  welclie  strahlendrtig  vom  äufsern  Raiidc  nach  der 
S'^piUe  laufen,  gesdilängeit ,  wenn  diese  erweitert,  ge- 

'  md«^  wenn  «fe  verengext^Üt    Am  talseim  Rande  der- 
MIriii  nimmt  man  eihe  etwa«  geabhlSngMte,  «na  melnrere« 
"  »nffammenliängcndm  l>ögtii  gebildete  kreirförmige  Lfkd$ 
^  yrahr /  circulus  major  y  von  welchem  aus  die  Strahlea 
nach  d^  Pnpillo  2u  laufen,  inun  Tbeil  sich  gahoi^ömng 

*  itm^)  im^  M^  m  kl^ibMI  Bö|eti  Yerbi». 
HiidL)  wAn  denen  'lier  cirütäus  mi/fo/^ entsteht,  und  Ann 

«  wird  der  Tlicil  zwischen  diesen  beiden  der  giöfscre  Ring, 
'  dhnulus  major  y  der  zwischen  dem  kleineren  Kreise  und 
d^  'Fnp&Ue  der  kleinere  Ring,  hnnulue  Minor  gi^imA 
'■'  '  'Di^  btt  ^eatelit  Toi*BHgln3i  w$  Kutj^dhlM^  #i4  Kanrtti, 
mteh  «arte«  Zellgewebe  verhunden,    Ihre  Art<»ritoi  afod  dia 
Fortsetzungen  der  langen  Ciliararterien  der  Augenschlagader 
n.  1 6  ,  und  erscheinen  schlau genfÖrmig  strahlig  *  ,  wahr-* 
idieintich  aber  besitst  aie  auch  Sanjadem  ^  dnrcli  weUte  die 
iHbserige  Penofatigkett   wieder  aufgesogen  werdeh  Jcaua; 
Ihre  zahlreichen  Nerven  entspringen  üiia  einem  besondern 
Nervejiknoten ,  dem  Aiigennervcnknoten. 

Ob  aa£ier  den  Gefäfaen  nnd  Nerven  in  der  Mb  npch  be^ 
aendere  Faaern  ezf stiren,  Velche  fSt MUakeifättm  tsa  haltaft 
IrSren^  dartiber  ist  viel  und  lange  unter  den  Anatomen  ge- 
stritten. Unter  mehreren  andern  sind  sie  in  den  Angen  ver- 
schiedener Thiere  gesucht  un^  auch  wirklich  als  kieisför- 
Wi&f  nnr.  nicht  als  ^trahkuförmig^  Fasern  anlgelniiden 
ixafdhV.  TtnozÜAtfH  wi  Vwk  ^ ;  nach  K:Aimt>ln  *  dagegen 

•im...    -  ,..  , 

2  SöMMERRiNO  Abbild,  p.  83.  Tab,  G,  Fl^.  i. 

a  Fcrd.  MucK  4i«f« .  de,  Oao^ÜQ  o|>htbjÜJiiico  omit^e  eil«  «nij» 

5  Mi/m.  $nr  Torgantsation  de  l'Iri«  cet,  P«r.  et  Gtnkre  löis.  Vera;!. 
BILK  Brit,  XJ.VIIh       599*  Treriraniu  ferau Schr.iU,  i66.  welcher 
iu  der  Iris  .der  Vögel  &iid.      :    .  . 
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4ifL: 9iBMmk^  dBütH^ni  ündmi-^i^  tm^.  l^mv^,  ^fmuSk 

man  IUI  friscli  gotödteten  Thiereit  die  .  DrtÜÄe  tiii«!' VoIIäV 
sclion  Sau]e  mit  ihr  in  Btiiihiung  billigt,  oder  wenn  sie  m^i- 
qim^i^cli  §^eißt  imtpi^  ;  .üaia^^Ai^  beobaehtcte  ,sQg9^  ^  dii« 

aag ;  RuBoiiPui  ^ ;  :al?pr  beliiiuptet  sie  jiie .:  gefniiden  «u  liabbm 
NacliEv.  IIoME  5|  i4t  dio  Iris  in  2Wüi  Scliicjite«  tljeilbftr,  wor^ 

4x9  hinUvn  tm^kii^Q^  #eyn  BoU>^MlefA  die  Ma^ktlh 
'  itHrdie  rp^^lö  .ft^v»U«;i||  ^QiflHdlt  «ft|.itfiidl9itfilgtrjS«^^ 

Ton  Gcfafacn  bestcljciul.  Diu  vielen  andern  Meinunö^ttiijhtJV 
den  .Bau  und  die  ^eii|iai^]|eile  Ispi^  iiQuneii  i^kkf^  twn 
Ifälint  Mrerdon«  .'  .  . 

der  Haare  und  wcirsercr  Haut,  bei  den  äiidlicliern  duHfclei^^ 
in  der  Jugend  dmil^cr  alß  in  «pätcren  ^aliren  und  in  einigem 

E^im  hei  }^ukfn,4ß^  ymchMi^  PigH 
xnAfltlfc  ans  df«  4G^^Uie;a  der  Jti»  «^Mtondert^  £t]|ltMk 
d»Q'  Kttkerkktn,  Yerflndert  «ich  nut  piuliebmeiideii  J«|iiF0i% 

lüit  der  Farbe  der  Haare  ,  und  auch  in  K  ranklititun.  'Diot 
^pötW^oll«!  balbdurcbsicbtige  Iris  dcv  Kak^.Lakßn  itf  ^^kr  reax-n 

Mit  der  Iris  hl  nntnittelbarer  VerbjBdWIg  «teli^  dus  gßmfi 
glion  ophthalmicum  wBi  die  nervi  ^liarea^  '  DisWfr 

auoh  ganglion  ciliare ,  lenticulare ,  CiUarhjiötcn ,  Aug^iihi^g-^^ 
i^n p  lln^enf (inniger  Knoten  genannt,  liegt  beim  Me{)a9}¥^ HUV 
d^r  äu(8el*n  Seite  der-SeBnerven  dicht.  iwt«v-derAuge«atiterie^. 
IFO  810  flieh  Äber  den  Sefanewen  Inngt,  b^c^Ist.  I^n  dea^ 
•fjrn  geraden  Augennmskel.     Ea  i&t  rütbjicb  ;;gra»ei[. 

4^   ■  r 

V.  370.  " '    '■      '    '  \         '      *  •  ' 

%  Physiol.  II.  197. 
:  r  5  PhiL  Trans.  1823.  l.  78. 

•j  .4i  I#  G«  Sybel  d las.  d,«.  fijji^l^ifsdam  %mae  et  JuaL  .Qcuii  .fd)uerMÜ<^i)»)ji^ 
•  fttatn  Bat.  Halat  1799«  j 
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i^arbe ,  und  bat  die  Gestalt  eines  etwas  rerschobenen  "'Fier- 
ciska  mit  abgerundeten  Eckdn/ist  aber  zuweilen  aucb  linsen- 
itaiiig  oder  halbmöndf&riiug«  Der  Ciliarknoleit  eriiält  an« 
^Mt'NaMftiaat  M  ersten  Astea  des  ^ffiafleii  Nemmpeam  ei« 

lange  Wtarxel  genannt 
wird,  die  stärkere  kürzere  Wurzel  erhält  er  vom  dritten 
Nttnrenpaare.  Bock  '  fand  eine  dreifaclie  Verbindung  dea 
gaaf^idttephtiialiirioim  mh  dem*nernia  s^  woram 
aidi  dei»  £iiifliifii  ni^kMi  lS6t,  welchMi  die,  der  WÜlkatar 
nii^t  unterworfenen ,  Organe  auf  das  Seborgan ,  banptaScli- 
lieb  die  Iris  haben  ^  intern  die  Bewegungen  der  letzteren  mit 
,  Leiden  des  Unterleibes  in  BeaMnuag  stehen.  Aas  dem  vor« 
deten/Rcnde  dea  Aiigenknoiena  treteit  die  GilioiierTenj  ^ 

ttwei  Bindelii  ^  üvervor^  einem  oberen  nnd  cuteu  « 
unteren,  zu  denen  zuweilen  nocli  ein  drittes  mittleres  hinzu-' 
kommt.  Sie  laufen  geschlängelt  als  zarte  dünne  Fäden  mit 
der  Gäimrterie  nn  dum  Sehnerren  liin^  imd  errek&en  ao 
die  irvifte  Haut  des  Angee^  dnrclAikfarton^ln  10  / 1 2  od«r  6' 
AeMien  ^eläbeilt  die  weilte  Haut  im  Uhrfange  dea  Sehiiervten 
in  schräger  Richtung,  und  laufen  zwischen  dieser  und  der 
Gafäfshaut  gegen  d^CiliQrk{>rper«  Berorsio  diesen  erreicliexi| 
ipalfiet  afch  jedes  in  sWei  Zweige^  nnd  jeder- von  dietien 
der  uftHiBelirere,  welclfe  dann  in  Begleittang  kleiner  Cüiiir-' 

geflTse  zur  Iris  gelangen,  tind  dort  als  weifse  FädcLcn  sich 
atrahl^ofck'mig  (gegen  den  Pupillarrand  der  Iris  verbreiten« 
V  Am  innern  Rande  derrlria  Wiarden  aie  jenletst  büaciielföxailg} 
Xttt  AUgemeinenr  .kalMta  diejenigen  Thiere;  •  derei^  Bia  aelir 
liiBweglich,  und  für  den  Lichtreiz  vorzüglich  empfittdKcAl  ist^V 
das  gröfste  Ganglion.  Aua  diesen,  der  Iris  eigenen,  Ner-- 
ven  erklärt  es  sich^  dafs  sie  in' mehreren  Fällen  bei  völligem- 
granen  nnd  schwaraen  Staare' noüli  bewegHeh  bleibt^  übldi« 
gens  aber,  wie  alle^  ^ie^enigeh  liieile,  deren  Nerven  an^ 
dem  gangliösen  Systeme  kornrncn,  (z.  13.  das  Herz)  keiner 
willkiihrlichen  Bewegung  fähig  ist,  aber  durch  allgemeine 

Nervenafibctianeii^  als  tam\  fWtihf  ;  Schr^ck^  n.- a.  be- 


1  Beschreibung  de»  füaften  Nerrcnpaarc»  nncV  seiner  V<ib^  mit 
idldeiik  lfmeu;  V^iigfii&h  lll^m  OsikgUteijfStemb;  •  Mci£ie^  p. 
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#egti^lM/  :'Mft(i' l«r »de  Pupille  eiiä^ 

Eiitdeckuiig  von  Monäo  und  PoRti:npiEr,D  '  imd  den'BeillHC 
aclitiui^§eii  von  Fontjkka  *  u.  a.  ^  aUerdings  bewegli«li|'  Witfl 

Vögeln'  keintt»  XMiM  wtoHlag^  ^üIMv^^Rmm  hImimIiM^ 

WÜikülirliclie  Beweglichkeit  der  Iris  als  Ausnalune  bei  eiiii^ 
^en  Mcnscheii  an ,  und  wiÜ  sie  bei  dem  Dr.  Kübno  olt  beoW. 
Aclrttt  Itäben  ^ ,  FiruiMlft^  aber  irersicliert,  die  FertiglMll  im» 
HeAtin,  ins  Le«re  idleiid  Min«  Poflitf*  iviillmlirlbk  if«HblU^^ 
Iknf»  m  l^MiM.  '  taäeta  befreitet  Tkavnüim   »iiilit  Mefti^ 

dieBcs ,  sondern  auch  die  willküki^liche  Bewegung  bei 'döit^ 
Vögeln^  indem  er  jene  Erscbeinung  dftVon  ableitet^  da£»£tir-^ 

t»^  «ad  glriiAmm  fisire,  wcrädlf ckli lÜto Piif ffl» 4aM 

iddlte^  diese  aber  auf  den  Wectsel  der  Furclit,  des  Stibas^ 
'eken&u.  a^.  w.  zariiekführt -    .  ♦  •        :  • 

^IM^  PufiHkb  Ideht  sich  durch  den  Hei2  des  Liehtes  ro^ 
«ammeiii  erweitert  «ckdige^ft  in  Dafikeili.  Bdides^  luiiipl^ 
•ScUieh  aber  «hs  Srwfjter^ii^  erfolgt  beim  Aufing  d«?-- An»- 
auror.c^  bei  Apoplexieen,  Krämpfen,  plötzlichen  Gcmiitlisbc- 
ir^ungeny  jlurankiiaften  i|;iii;aa#)6pJtionen^  durch  'Gebrauf4li 
jki  OBiui9f^.4«r;P«Ua4oBi]|^:^9.  d^jL  m.  Ueber^jMaoloK 
gig  Zni<ttim<aMriehi|iig  y  ioAisiKMpjkrfi  dlB|^  ^  MMtC 
reiz,  herrschen  unter  den  Anatomen  ▼ersohied^ieJiieiaiiiigeii^ 
^il^gjlei^h  ,«9  ahi  ent^^ljiiedea  sfltgeBßhßpiVfix^.  daC»  der  £ia4riM^ 


^T0ci  obbmU  d«ir  KIde«  ^765.  8«  ,  i     . .  A% 

3  Harles  119;^  B^l^er,  ^eiiei  Jqtaaik     «uUfid*  su^difi.  .c}i4nr|!.  XM^ 

^^06.   IV.    2.        r  .  ♦  .    •      I  • 


4  Blumekbach  de  oc.  Leucaetb.  p*  34*  XlBMUi  in  Biinljf't  opb-; 
tLalm.  ÜiLl.  IL  St.  3.  p.  96,  '  *'  *        '  * 

■  ■'5  "Gniiidzugc  d.  Lehre  von  d.  Leben^aft,  Ton  T.  G.  A»  Hooi«# 
3S0<Aufl.  Giitt.  1800.      p.  io5.  :■  •» 

6  Beltraiic  z.uv  KenntaiLi  dcä  Öehea&  In  «uLjectlver  lijLaaicbl.  Ftf£ 

1819.  p.  123. 

7  Biologie  oder  riiilosophie  der  icltcadeu  I^atur.  Bd,  VI*'  p.  47^« 
GuU.  10:22.  ' '  -  ■ 

•i}    8.  Die  leip  p^^sif{lo^i^cbe,  Su^itfiagc  6Glhu  kauQ  hier  juc^Ucal- 

AcUiedcn  weiden.  .  ^jt  j  .     •  .    ■  c 

9  Huiur  Ophüialm.  Beob.   Biemeii  1801.  8. 1^1  ^. 
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Font  ANA  namlicli  liefs  Liql*tetralilen .  einen  pipieraett 

]^^gel  «uf  die  Iiis  f^aes  Tlacrc»  fallen,  und  fand  sie  mö  H$ih^ 
^fMK  uMit  ^bev«g^^  tin4  Lajcmmit  '  Uefi  vor  dorn  ^ipift^ 

mi^M  Äuget  fttif^li^^,  tKodtM^cli  «ibli  die  Pupillt  aMit  V«Mirr 
gerte ,  "welches  aber  augenblicklich  erfolgte,  als  da.s  J.icht 
dif}  |f«i|>iüe  selbst  t^ai,  .  MVßJ4LEB.  ^  zieht  di£  Jliclitigkeit  de* 
binrMif  «^liailiiteii  Mbdi^tf»!  lo  ZwM«ib.  w«iü  die.  FkipilkMk 

itMl;Apgä»;üilt  jprimM^  ünm      .ttUitt  in.  güi»  NuNi(Mk 

jjocli  dureh  den  liichlai^iii  VWewgort.  Weil  difes^e  Eradiel^ 
Siuiig  ähßr  nur  ausnahm^eise  statt  findet,  und  aus  der  Aflec* 
lion^^an^weitiger,  :aiif  4i0  üew^giM^R  deji*  Iris  wirj^oM^ 

aMk'i^v^^inifn^  :äp9U%Uk¥ß  «nf  die  JMumk  die  Verem^ 

ruiig  der  Pupille  bewirke,  womit  ihre,  übrigens  d^r, Bifgtl 
r>ftiitt£Bdende  ,  ViiyerändcrUdikeit  hfi  Jj<|i«li(;hfr  'JJon 
tWbÖiileit  d0i  RetiimiiB  J&wikiui§e  «lebt»  .  y  ^ 

'»•••ffinsichtlich  auf  die  individuelle  Art  dieser  Wirkung 
^Kirbt  Hartley  ^  ,  die  Nerven  der  Retina  erstreckten  sielt 
Ml  eil  die  Iri«,  ttttd  liewtricHen  ibre  Vi0räfldeie>littgelL  NteM 
d«r  gcfWtini)idkeB  iiefamiif  ^  *%oftft  Midi  imekll^iioi^  ^  It* 

J^norgnn  erregt,  titld' dieses  bewirkt  durch  die  Ciliarnerven 
die  Verengerung  der  Pa^iüle  so,  wie  man  bei  zu  vielem 
Liebt»  die  Augenlieder  adilieXtty  oder  die  Hand  wtm  8eh>tee 
erhelyt  Gegen  diese  Ansicht  entscheidet  eW  wM  der  Um- 
stand ,  dafs  letztere  Bewegungen,  wie  alle  vom  Seelenörgane 
diarcti  Nerven  und  Muskeln  erregte ,  wilikiiiirlich  sind ,  er- 
stpre  aber  unwillkührlich  ist,  «ach  wäre  hiernach  nicht  leicht 
ie^eiflich,  waram  hei  unbedeutenden  NeryeaaiFectionen  die 
Iris  sigh  ß9  leioht  yer<Slidert^  ohim  da£i  die  Menschen  ^ich 
dessen  bcw'ufst  sind.     Die  Bewegnngen  flcp  Iris  nach  dem 

Tode  -durch  die  Yolta'sdis  Elektricität  können  nichts  für 

•     .  •  « 

» 

1  Photonif ti if;  p.  371.  '  •"  ^ 

3  Dtiiefcik  für  gesuude  und  sriivraciie  Augcli»  .Bnh  l^l.  &  p.  6^ 
3  ObservatioQS  on  Mao«  I.  aij^  ^  •       •  -vi-*/ 

^  FhjrsioL  U,  319.    '       •    f 
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Hüatt^imlbftii.  IMI 

^ttA^'MkMfal^  •■V-Lfc         ■■ ^:  «^k-Xj.  H^^Aii'  il^^Mlf  M^ji^A 
cnno  'm^viv  vowvipbii  ^  cniri  vnrai'  cmMPS*  mrin*  *^ 

alle- Nerven  gereizt  und  a]lo  Muskeln  bewegtl-  TaEVrRi.i' 
Hüft  *  führt  indel«^  in  Uebereinstimmung  mk^W£i<t.xil  geget^ 

fttftdllMMTe  • ,  und  da  man  sie  anch  beim  '^ü^n  Stäiiv^  iW  ' 
cini^n  Flllen  beobaclitet  bat,  so  lafat  er  die  Verengerung 
der  Fupüle  durch  die,  in  der  hinteren  Angehkaitimer 
äw,  Srtei  schwairxea  ?igmettte,  «nOHfdratim,  ClBiiiiliiliili» 
be^kf  Verden,  tAmi^  pA  Tkoxuh  ^  aUA  Mnter  dW' 
^  roidca  nrbcii  dexa  Sebnerv  liegendexi  Ciliariierv  ein  Einüufs 
«anxuräumen        »   '  .        -  .    *  t 

iSttf  iebeh  M^^dfaäiMlcii  ^iad  die  Mdmagtn  ttir  iK« 
d^B^nlHf^eli  Mittel  die«^  Bewegungen  -der'  Irls. 
Mkmtnv  ^,  Meht  ,  Morgagni,  ZiniI  tind  Y.  HaMä 
welche  die  Anwesenheit  der,  allerdings  scb'wer  zu  fmdenden/ 
Muskeln  in  derselben  leugnen,  leiten  die  Ausdelnunig  deri^ 
reihen  im»  einem  Zuströmen  der  Siflb  in  iWe  G^OM-iUff 
treletie  ^di  Murdr  WrUhgem  «ollett.'  FoirrjuTA  ^ 

hält  den  zusammengezogenen  Zustand  fiir  den  natürlichen, 
und  läföt  die  Ausdehnung '  (Verengerung  der  Pupille)  durcb 
ääa  ZufttrOmen  det  SSfte  eriblgeh.  ändere  nyiioiogeii  d»» 
gegen,  als  Hau,  Ruraca'^  HntsTsn,  Mrimi.t>w;  MoltAb^ 
FoBTXRFiELD  uud  HoMB  lassen  die  Bewegungen  durch  Mo»« 
Itelffbern  bewirkt  werden.     Meckel     hält  ihre  Ausdehnung 

iUr  den  Zustand  der  Thitigkeit,  die  ^ttscBunenaebung  ^ 

i    •  .  .  .  .    :a  !i 

I  ^ioi:  vt  476/  *  •    '  -y* 

'  '  a  Richter  ciiliiirg.  BlkL'I^veS^  Hlni^  o]M>Mift.  BmK  Kfo«  Q 

-    '5  HimYy  and  Sokmldt  opldnlaA.  BibL.L  6t«  a«.p.       v    .    •  \  {  . 
4  Diese  imter  den  Physiologen  ndch  streHi^e  Frage  kann  hier  nicii| 

mli.  Gf  ss  ilsbcit  entschieden  werden.  Atisfiihrlicber  und  mit  Angabc  dcif 
•wüii\'.\n(i\'^pn  Literatur  findet  man.  die  Öache  erörtert  in  den  augezeig- 

ten  Quell cu. 

b  Guram,  Petrop.  XIII.  5  ig.  ■  ^ 

6  Hist.  de  VAcad.  1704.  aö^l»       '  ;    '  t 

7  Physiol,  V.  SyÖt  .  ^ 

8  Bei  Moti  deir  Iride,   Lncca  lyGS,  8.  •  - 

9  Trealisc  oa  lUc  Jjrain,  tUe  Jg^«  jmd  tkfi  Vif»    Edlub«  1797* 

10  Phil.  Trans.  1822.  I.  78-  "  ..^     .   .  w  ' 

II  Handbuch  der  Anat,  lY«  84.  .1/  ..v.-  ' 
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«■VHAB^Hriehimg  4«r       ^ei  -wenigem  Liebte,  im/Eode- 

iin  Winterschlaf o  der  Tiiicre  Andy^e  Hepb^clxter  Laben. 
.  9«4ie&  4ie  eii^g$|ige^etztc  %6cl|9ii9i9g  wa]l^gella^^tte9^|» 
,  Ü jBw  l^teLWM i^twl  .DöMMKa.'u'  ^«gleiclie«  Fos^aka  V 
."tlvUbp  M  ejÖMit  i|ci|t«ffii4««i  Kii)de..u]i4  einer  .ecXiiafeiide^ 
lUtse  ^e  In»' ansgedefcnt  fand.  RvitDOLpai  *  meipt  wohi 
am  richtigsten,  dal.s  beide  Zustände  eine  Tiiatigkeit  erfor- 
4cr2i9  denn  die  Papagc^cea  die  Irin  wWöilxrlick  bewe«. 
fW  jgiis  ßrUäcntig  de»  Gensep  nbimt  er  ai^,  dab  dip.lieis 
^  M|IicjDpB|i|4^  4pr  Wa,  der  inwc^  änis^,  ,|U|.f 
tagonistiflch  wirken,  indem  beim  Schliefseti  dea  änXsem  eioe^ 
£9;y7eiteKiuig ,  des  inneren  ^izie  Verengerung  der  Pupille  er- 
£(4§pV.'  Ersterer,  att&bstanz  überwiegend,  wird  den  lets-^ 

fBrena^ob^eif^  Kif^epi,,  ^nd  deJuT;.  wd  ia  «1er  B.egfsl  £rwei« 
ternng  in  der  Aniteroie  ^  int  Schlafe  und  vn  Tode  beobacl»«^ 

tct  w  erden.  Aber  auch  dasGegentheil  kann  statt  finden,  und 
daiier  .^seigen.  4i9li^.)>ci  krankhaitcn  oder  durcb  lurkotische 
9o)^ß^9^9^,  0nfffen^,K9is»n,  beidr.  %ut^et.  welc^ier, Jfiei* 
Tpgnkgim  ßfiiffeii  .X«BYiHAX|7a  ^  ist,  mit  dem  Zv^f^^^i 
dal»  zur  Tollständigen  Begründung  noch  der  Beweis  Ton  dec 
AnwccCLihcit  der  hierzu  erforderlichen  Muskeln  fehlt,  welcbe 
Hian  uns  mit  hok^.  yVahwclicitilicltkeit  «nsuaebmoi^  bcrecb* 

.XKo  Pupille  befindet  eidi  fast  in  der  IVJitte  der  Ins,  et» 
wa  -^tcl  weiter  nach  der  Nase  Lin,  ist  in  dur  Kci;üi  riuid, 
lind  naeb  verschiedenen  bedingenden  Ursachen  verschieden 
weit  Von  der  kreianmden  abweichende  rormen  fin^  Fol- 
f»lloTC«|räQgUriier.r|^U^  .^fneOnde. 
Bjerhin  geb^iseA-  namentlich  die  Falltf  eiAer  doppelten  Pn- 
|>511e,  wodurch  ungleich  das  Dop])cltselien  der  GegenbLunde 
bewirkt  wird  -  und  der  von  Ricutük  beobachtete  Fall ,  dafs 
nach  einem  Sturze  mit  dem  Pferde  die  eigentliche  Papille 


1  Vergt.  Douiluig  in  Keils  Ax  hlv  »V.  35Ö«  ^ 
a  Tiedcniniiii  iu  Meckel»  Arcl^iv  it  4Ö3.  ^  /  '    "  " 

5  Reil»  Archiv  V.  352.-'*  "  '    ,•'»<''•  , 

4  Dei  moti  delF  Iride»  !>•  Att  i|»ad«  *  .""r»''  •    .  " 

5  Pliji.  IL  217.  •       'f  ;  .>4 
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-vwtkhvimai,  ^att  diefler  aber  oben  tiix  Rih  entstand dnrck 

'6.  l>ro  Nervenhauf  ^  Netzhaut,  Markhaut  (retak^^re- 

tine)  e,  e;  4,  4  ist  eine  unmittelbar© -Foriseteing  und 
'<  \A«6breitiiiig^d««  Sehnerv».  IMe  Selm^en,  weküie  nn- 
f  tmr  den  Uitxmctwik  die  Sicket^ti  sSud;  ^OHtopdbiigeii  i^der 
t  •  Siifsern  tmd'dliex^it  FT^ehe'des  MiiSgelli^  Meii  dci(  gros- 
•I    sen  unteren  H3m  -  rranglium«  -inkl  an  den  Slirnliüfeln* 

Im  Hinabsteigen  Jarttinmcn  sie  filclt  um  idiei '8cEeaoJtcl 

'Üeftr  grofsen  GdbiAisy' edidseil'^^iiiisei'jli^ 
1'    demselben,  ▼eftfb^igea  iidk' ' d^#<twltetii»iaem» Umaii^tm 
■     Winkel,  uiid  bilde  Ii  hinter  clor  sellatnihwca,  •*23'iiMÄ' vor 

der  Uefl'nung,  6  welche  zu  den  V^entiikeln  im  Kk)pfe  ge- 
t'    lilirt^  die  KteussungS"  Stelle  (<^ua«ma  nerror^  6{ltic.) 
'  18 V'  nelnnen  liier  rntelt  ]!kliurkf«toiil|}^iiifiodeii'det<  Mt-^ 

ten  EGrakOlilvr  hiaf,  so  daTs  mkn  ihren  Urft]iirimg  ffntk«Toa 

dieser  herleiten  kann,,  und  tieten  dann  anscinanderwei- 
-diend  durch  eigene  Oe£Fiiun^n  in  die  Augenhöhieu«  Die 
('   Meiniuigeii  -^Ikt  ^et  jSreuziii^  X^BMtmMÜ»  nikvoiw^ 
.';>*0]it)  ftind  vtMitldedeM»  indm  IWtf  'Nfcfte '  MMh  "Aiii^ W 
-     Anatomen  LioXß  nebeneinander 'K^^en,  nach  andeirn  ahifr 

sich  ganz  oder  mindefitens  tbciiweise  wirklich  durchJcreili^ 
V   sen  «ollen.    Für  ^  die  nirirklidMl '  IOretfs«ng  wird  die  im- 

4  .  fShi^)  desgleicfaeA  duTf  ptt^tfoll^^Bündh^'t  «Ad^kldb^ 
mit  verbundenem  Aufliören  der'Etrtährung  das  Schwingen 

<  der  Nerven  inüen  meisten  ode^  mindestens  in  vielen  FaUen 
eich  vom  linken  Auge  naeh  der  rechten*  Sdite  hitfskhty  and 

'  nttgekehrt  ^%  Anfeeydem  ISfsC  4fch  idaflfaf^tiocli  teln»  14»«^ 
logie  anführen,  indem  Apoplexieen  an  der  reeht^jn  Seite 
des  Gcbirns  eine  Lähmung  der  linken  Seite  des  Körper« 
i^iftch  sieh  2iehen ,  und  umgekehrt  Dessenno geachtet 
eoll  e«  Meli  denr  Aospraehe  bedei^dw  Anatomcni  gMelv- 

1  ftSehtct'dimirg.  Bibl.  II.  i32.  .    ,  '  . 

»  Trevinmiu  vermlsclite  Schriften  III.  267.    Bie  Tön  mir  •elhUt  - 
heobachteteii ,  freilich  verbältoirsmärsig  wenigen ,  Präparate  entschied«« 
iimmdich  für  eine  volUtandige  Dui vi^liLreutiuig,  -  -  '  ^ 

3  Trevianu»  Biol.  VI.  1 14»  "  •     .  •  •  • '  «- 
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^ viwißl^  PSUe  gAcn ,  welche  gegen  eine  wirk!  icLe  Durcj^- 
^jlttteosniig  .eiitickieuim»  •  und  nu^.  flmf»  (M^cr  cutwedtgt 
eine  nur  partielle  Kpeiunng  mnehmeii,  ^er  1iei,fkll  'W* 
t  ^jhiiieVieit  liHltiftlrn^  Wign  Uebergamg  y<iii  eteer  ^igen 

Im*  I^rohkj'cuauiig  bi^  zu  ciiiem  voJUtandigeii  >(cljenei'nan- 
*i..ide]2]iegfii/«*/"i^tt«rdüiga  stelU«  Wöt'^tAaToii  *  die  ßypo- 
T-^lktct  mrrJne^^J^btooJl]ur«ttzn«9 

.i  KetnrcMffeolsovir^iitjU^  partitlle  Blindheit  ^  indam  er 
l":''«iit;beideii  Augen  die  rechte  Seit!?  der  Objecto  nicht  wahr- 
k^iumlmi»  HieA^ii^aQU  ist  er  der  MeiDiiag  y  dai^  die  in  bei* 
jnl^**^'^!^^^^**^^^^^  deitli^eMM  Wldeiideii  Ncrren 
«i4>Y*tMi'  dwpi  jift»Hflhtfn  Btttime.  «iMgiA^tti  jwd  eVea  «cK  bei 

^-^^ider  linken,    woraus  ihm  zqglelich        Jlinfachsehen  der  , 
(.  ;ijCegenstände  «ridfeljiob  wird-^   Qi^eg^a  streite.t  indcfs, 
-^tii4«4ftMi»ic]y?«(iVk<j|^.  der  v;n4etjmig:o4l»*'d4iii  ^liw^iden 

w  ^H:  ihrem  iUirapriUnge  an  bis  eu  dieser  Kretismig  sind 
idie  Nprren  so  weich,  wie  die  IMarksubäUua ,  aus  welcher 
lMi<eii|^r4ii|$aA^^'«^piteil^i^  Vierden  siß  |»ttrftS  ^ejiter  /  habea 

W  fcewier  3»Bkletflitlg jro»  d»r  piAvpater. 

JlMleV  welche  i^it Marksubstanz  angefüllt  sind,  .sich  bis  zui* 
Jjif^im  JQripüaLn^Xkf  und.  deren  Taftouläre  . Lamellen  büden. 
-^ean  He  d|ir|ib<d^e  ipi»9iii»  aptlean  fefaen^  nröbaiiiO'ni- 

j|>ejbpnMHe^      »Ofii  eine  BeUeidangy  *iiidein  die  darftiaater 

^ch  hier  in  zwei  Lamellen  theilt,  deren  eine  die  innere 
£iäc^  der  qrbita  heklejdpt,  die  andre  aber  als  ilbrxi^er  Ue- 

JhorlöifrdfiitvMinn^ii  W«:  m  SUm^tiea  b^egleitjM  j»,  wen»  die- 
4ter  'Mmmhßm  den  geraden  Aiigeiuiiiiiki»ltt  aom  Augapfel  fort« 

läuft.  Dieser  Tteil  .des  Nerven  hc  ;  5  ist  deutlich  aus  Röh- 
•       jrca  xusammeng^etzt,  .  wird  dicht  ypr  dpm  Eintritt  in  die 

1  J.  F.  Meckel  Handb.  d  laenpd^L  4s«ifl»fPi^i.  161,7»  4  Bde. 
A^ifH»  7^*  lla4d|»M  «lyi.  IL  199«  di«..wlMtMi  MrUb«  nbcr 
dMm«  6«f  eaiupi4  asgegebe«  f  iyd. 

3  Asn.  of  Phil«  iS^^,  April  p.  9o5«.  ... 

S  Wardrop.  II«  cap«  4i. 
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Hitiit«.4»k«elb«s.  . 

tlitfl  iÜoIit  iu  der  Mitte  des  Augapfels ,  sondern  l)edeateTfd 

McU  dcv  Kä$9  hiHf  durch  die  Siebpiaite  (lAmina  oriiux3Mi) 
^nxk^äKft  liartki' tfiatf  cIiIML  durch  ikre  lKlolier,  dei^»ly«l^n 
qi^wdrilMg  Jiilto^  teiA-diirdi  ^ttMklSiiinit  &i  dito  Ang^, 
•tb  i^Ic^Mr  Stfdfo'ztigteiäh  die  i^terU'  centrali«  reH^«,>  ^0 
^1  der  Figur  sicLtbor  ist,  und  treitef  sich  dann  an  der  mno^ 

ren  Seite  der  Ciioroide»  in  Gestalt  einer  weilVen  Markhintt 
•dti>V  FuMkUtt  deb^GlliMiclftrper  eiaseblieDitV  "«iid  dur^/^Blat- 
««ttfie  mit  äw  i»WrtWidwi  Iftl  ^l^lM»  «»leaW  FlioiMi  dliifr 
'Min^kliaiit  Hegt  an  der  innern ,   von  scliwarsem  Pigmt.iit0 

überzogenen  Fliielie  der  Aderhaut  an,  ahne  jedoehi duteli 
-Qetälse  dfwt  verbunden  2a  stju, .  ^ch  vom  endigt  ine*aNii 

.  dah  de  dednrdb  ausgespannt  exliallieB  wifd  y  nnd  irogiHiitiiiif  ■ 

^hrumpft^  wenn  man  sie  davon  trejiut,  sie  ist  wcifs,  lialb- 
durchaichtigy  weich,  leicht  ^ezToi^sbar^  läfst-axcii  nicht -bei 
dtfenatei^i  mhbitea^'jfatoi  Mutevr^ieMii-  in  sweitAili^ 
ij/Mim^  ivMtätft^em'-mMiimeniten.iU 
innd^daher  kommt  «sy  daXs  wegen  dor  liititer  ihr  liegende«, 
,  ^niit .  schwarzem  Pigment  ^  ülierzogenen  Aderhaut  da&  Innerse 
.dee  Angee  bei  Kinder « aohw^rx ,  biei  Er^aclisenen  gran^und 
#milMillen.  Altar  «lal  mamitiL  rliafli.  fion^  □iiücdi» 
»iir^a»fcaiit iwifrikdien ;  kfetijkii  Jhateiije  gans  imnkMbr 
tig,  v(jid  aber  nach  dem  Tode  ^urcll  Gerinnung  undurcik- 
«ichtig  und  weifs.  '    '■'  '  ^  t.:iif 

t\- )  4M»#a  der<St«li0^iöir«i  der  Nenrin  den  Aogap&beadtri^ 
jfMBg^maok  gani^  in  der  Ate  döe  A»|es  'ein  Ueipetf-übDcfay 
imreldbes  SöKMsam<i  *  entdeckt,  nmS  C^HtraXocIk^  'der 
Nei*V anhaut igGxifmnt  hat,  um  dieses  Loch  aber  einen  gelb- 
iklien  Ring  (ma^la  lutea)^  Weleker  im  ^öiscrcn  Durohmes - 
#et  4fJ(  bia  d  L.,  im  MMneren  wir  i^iiK  b&ll.  BeidAri  2v^ec)c 
BaetimMng'  bait-lnan  niebt  et^ibiwiiien-itfniteii*  '  ladeiGi 
iit  die  Kxisteiiz  dieses  LiOcIigä  von  späteren  Anatomen  ujber- 
haupt  «ehr  zweilelhaft  gemacht.  E.  Home  ^  wiii  gefunden 
haben'i  dafa  sich  Air  dieaer  Stelle- die  ^laente  Fendfligkeit 

j  ■  ^         "       '        *  m  4     t  ^ 

'  •    i'(  * 

1  PkiLTnuit.  i8ai«  Laß. 

3  Phil»  TniBs.  1798*  UDOnrnL  p.  303.  HAh         .  .  '-^^  '  < '"-^ 
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^etw«|  «tSrker  anhange»        die  sattdi  Nerrlxnliftut  niit  w^- 

;iidbnie,  W@lolics  mit  RuDOLrni's  *  ÄTi^cht  iibereinstimmt,  in- 
i  dem  dieser  aus  triftige ji  GrimdcnijgJ|iH)>(^4ftb  die  Oeffnmig 

^Uin  2«r«lifidflrtt!diiiy^,iSfei4rail^  :)ii«e  .die 

^Itfarklwtt  ananeliinend  stit  .ist  ,'IHe  ,|%ftluig       '  FMb 

-ist  bei  Kindern  heller,  w^rd  da^jn  .dunkler^  .al)jer  iiii.liüiife-. 

Alter  wahi'sdieinlicli  wieder  heller^  -      )     '       <<.  >i 
- : . . .  MMen.  dmli  Aan  Nerv  l^uf t  dj^^CfSitriln Artttifl^^cmuk- 

'Flache  der  Nervenliaut  ans,,  und. «endctt  «laejM^ge  GefiLtse 
ilii  den.Glaskörpe^^  .  Oh  an  def  äufsaim^eite:  der  Netzliaab^ 
tMnatii^  diesen -und  der  Aderhaut  soclii  eöie  feine  Haut  t:xi*^ 
titirt^jwte  Jaopo  ,  gafaadttB  ImbeoVcsiU^  wmma:lmi£tigß 

'  'Kacli  Baüfh  *  ist  der  Sülm crv  aua  vielen  Bündeln  aus- 
'ferst  ferner.  Fibern,  z&sammengcsetzt',  welche,  aus  kleinem 

«verhnndien,  und  ihrDurahmesscr  wird  zu  ^^f^^'^'  his  -j/tr^stdl 
oong]  ,  Zi  angegeben;;^  :  Auch  die  Retina ,  I  eine  F  or tse tziing  « 
^eser  Bündel ,  besteht  aus  fing^ldiciit'iQljiCiiserii  veybuhdai^ 
'iirelobeV««.ikidi».jdt8  Mmagi»  atti*iscfctltrriiMg  MMhiwitiBy 

gegeit  den  Umfang  hiit4tfetackviiideny(llisirllohiB.rcftMiMB^ 
-ilaut  endigen.    Siti  ist  gleichiaiia  mit  .^aiillusen  Arterien 

tmd  Venen  durchwebt. 

J^.A^der  y<irdfim»i^]lUit«deaiQl^  ein 
, :  «jOriM,  ^OxmmtM  |^lrt*s  mutohßn\  belebet«  ningfgWg' 

•\  >die>in  ihre  Kajiael  eingeschlossene  KrystallJinse  umgieht, 
und  CiäattranZy  StrahlenptäUchen  ^  Ziimimher 
Gürtel f  (iamiqa  cüiafis^  zonula  Zinnii)  genfBBli'iiiaDdA 
■J*  £f^  ist  dieaest '  ^e  4Sf eiie,  £ir;  #Ml  ikMeboiidtti  Hvit 
O  ^'Mlche  in  dsefK«miik«iit  eingacetat  ist,  lued.diei*  inAr 
-    gebreitet  erhält.   ;  Sip  ist  nut  iln  er  inneren  lläclie  iucl&er 


/,  1  Sclmften  der  BerL  Acad.  181&  tu  17.  p.  <x3ä  Phjsxol,  II.  176«  ; 
s  AnnalB  of  phiios.  1818  M.  67  p.  74»  PhiL  Trans*  IL  3oo»  ^ 
5  Pliil.  Trans.  1821.  I.  a6.     "  ?  . 

^  4  Beer  Auslcht  ^tv  j|ap^^xuatU(JieA 2^kUipqx|^]^se^ 
5  Eudolplu  Dis«.  de  ocuU  ^uibusdaflci  psK^nSf  Gijphisvr«  i8o|j».A» 
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[Flüssigkeiieu  d^sselbem  545- 

m  die  Glaahant  befestigt^  rorn  befindet  sidijeddebswiii&n 
.  iltr  mA  äcrhwjmlkMpnlL  der  y6A Fmir  ^  Buer«!  ei^idecHe^ 
und  iiaclkdinbisiiaiitite  krolaföi'liil^crCftiial,  binfin*  weictiem 

dcrRand  des  Hinges  an  der  Linscnkapsel  Befestigt  ist.  Seine 
;  äa£sere  Fläche  zeigt  schwache,  strahlenförmige  Vcrtiefnh- 
. .  gn,  ia  weiebe  dieCälurfaittl^^beloBtSgt  dud.  Di»  nrreh- 
r  lüg0  Bestfammtng  dieses  Riug^  ial,  die  NerVettbaB't  «iisge- 
breitet  zu  erhalten,  den  Glaskörper  mit  der  Linscnkap- 
sel  und  die  Ciiiarfortsätze  zu.  befestigen,  und  in  ilirer. ge- 
hörigen Lage  2U  erhalten. 
Aufier  diem  Tbeilen  geUreii^weoeiitHcbi^timAtxgeiiocb 
drei  yersdiiedene*  Flüssigkeiten ,  dfe  tVÜ^sei^fge  FeUch^ 
tigkeifj  die  KrystaUlmse  tind  der  Glas körj}  er.  Die 
erstere  10  ;  h  beiludet  sich  swisehcn  der  Hornbaut  vor  und' 
hinter  der  Iris  bis  an  die  Linse ;  dio  jSjryAtaUlime  1 1  >;  t  liegt 
hitrtier  der  wdlsserigenFettchB^eit  im  vorderen  und  Atittlerea 
Theile  des  Auges ;  der  Glaskörper  1 2  ;  m  nlriifflt  den  gröfs-' 
teil,  hiiiteren  Theil  des  Augaplels  ein.    Nimmt  man  dio  Axe 
dea  Auges  als  Einheit  an,  so  kommen  hiervon  heimMenscIneü" 
k«f  die  wSsserige  Flüsaigfeeit  ^/  auf  die  KzystaUiinse  ' 
tmit  anf  den  Glaakdrper  44*    Anders  Ist  dieses' Verhfit|iif«^ 
bei  verschiedenen  Thicren*.  '  ^ 

1.  Die  .wässerige  Peuchtigkeit  (humor  aqueus ,  humeur 
aqiieiise)is£  eine  wAsserbelle»  iariien-iindgenicbiofie,  dnrch" 
die  Iris  in  swex  ungleiche,  im  Verbaltnifr  van'2 : 1.  stabende 
Abtheilmigen  getbeilte  Flüssijgkeit,  deren  spec.  Oew.  nacli 
CiiENEVix^  =  1,0053,  und  deren  Monge  beim  erwaclibe- 
acn  Menschea  6  bis  7  Tropfen  betragen  soll.  iSie.  besteht 
ans  Wasser  9  8»  10,  milchsanem  ^  und  salzsanern  Alkalien  , 
,  lyi^j  Natron  mit  speichelstofiartiger  Materie  0^75  und  einer 
^  Spur  Eiw cifüstoü 5 .     Sic  lici^t  wahrscheinlich  völlig  v'iw^q.^  ^ 

Schlüssen  ia  einer  höchst  zarten  Haut  (T.  hyaloideuj,  welclie 

_  »  * 

*  -  .  i 

1  M^m.  de  l'Acad.  1726«  p.  80.        '  , 
a  Cvvxaa  Anaiomie  comparee  denUck.  üeb*  IL  554. 

3  Phil.  Tnni.  i8o3.  'p.  198.  PhiC  Mag.  XVT.  aSd.  Gehleii  K  J. 

nt  394.   *  '  '  *  ' 

4  Nach  neueren  ITntmuchuiigen  ist  dieMUchsIiife  keine  eigcudiüm« 
licUe  Säure ,  »ondem  eioe  wenig  venmrclaJ^te  Essigsäure« 

5  L.  Gxuelia  Chemie  U.  iGsS«  .  . 

I.  Bd.  >Mm 
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,^^crst  Ton  PüDDHj^L  *  imbeatitnmt  erwähnt/  ntcUier  . 
,  von  Dmosmbt  *  undi  DxstovRi  ^  diBaUick  l>e8Gliriel>eti. 
ueiierduigs  wi^to  tcu:8a'#at'.^  gefimdea  irarde^  imcl 
^  naob  der  Ansicht  dei  letsteriBii  die  ianereFISolie  derHbni- 

baut  lickleidet,  daun  sicli  über  die  TOrdcre  Flache  der  Iris 
.lUirch  die  Pupille  und  an  deren  hinteren  Flache  hinzieht, 
.  eudUoh  über,  die  Tord^te  Flaohe .  der  LinsetÜMpiel  binlftiif  ^ 
.  und  8p  rieh  edilielisi,  yßfiUhß  Anrieht -avfeb.WursBtfto  ver- 
.  theidigt* .    Sie  ist  Vollkoihnien  durchsichtig  und  «ehr  ela- 
stisch ^  und  behält  'diese  Eigenschaften  sowohl  im  war- 
.  men  Wasser,  alt  aucH.im.Alkc^hMly  gohöri;  an  den  aerö- 
aen  Häuten ,  und  di^nt  nach  einigen  aar  AJbaondemBg 
.  des  humor  aqnent^  ,  weswegen  sie  menil^raiia  hnmeris 
:  aquei  genannt  ist ,  obwohl  sie  mich  oudem  ^  hiermit  in 
-  keiner. Beziehung  steht. 

Hie  wässerige  Feuchligkeit  ist  in  der  Jugend  am  Idar- 
sten,  triibt  sic|i  mehr:iii^  Alter,  wird  auweilen,  wahrsebeiia- 

licli  dui  tli  Kiit^sündung  der  Demonrchcn  Haut  und  der  Iris 
zu  rcu^lich  abgesondert,  erzeugt  dann  ein  Gefühl  von  Span- 
nung, .die  Hornhaut  trübt  sich,  und  wird. stark  hcrvorge- 
trielM».  Im  Gegeqtbeil  findet  aber  auch  au  reichliche  Ab- 
sorption statt,  welche  beide  Zustände  auf  die  Veräudemng 
der  Weitsichtigkeit  liiid  KurzsiclUigkcit  ianilufs  haben. 

2.  Die  KrystcUUinse  (lens  crystallina)  ist  die  consistenteste 
•»  Fanehrigkeit  ias  Auge,  liegt  in  einem  sarten  dnrehsichtigen 

Hätttcben,  derLinsenkepsel;  (eapsnia  lentis)^  und  diese  ist 

in  eine  Vertiefung  der  voidcrenFläche  dcb  Glaskörpersbe- 
i%aiigU    Sic  ist  bicouFex,  mit  stärkerer  iürümmuug  der 


1  Trcatiss  of  üis  diseases  o£  ihe  Wnjf  cost  ia  ibe  ejre«.  Load« 
1729«  8. 

a  M^m.  pretent^s  V.  1768.  '  .  ' 

3  Lettr»  k  M.  Petit.  Par.  1767» 

4  An  Accoant  a  aewljr  discofcred  mtmbrsne  in  the  humaa  eye. 
Lond.  1807.  4. 

5  Primae  JLia.  pbjs,  H«U.  ed.  Wrisb.  1780.  Obs.  i43. 

G  AVAEDafir  cseaj*s  oa  the  morbid  sasloiiiy  of  the  human  eje.Load« 
sBiS.  II.  97*  . 

7  MacKBi.  Haadb.  d«  Aaat.,  iy«  76. 

8  PeULll^db  de  |Acad.  173)0.  p..435.    .  ..  ^/ 
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fainteire»  als  der  ▼orderen  FUche/  obgleidi  Tvm  *  in  efin-> 

«einen  Fallen  auch -da«  Gegentheil ,  und  sogar  bei  densel- 
ben Menschen  zuweilen  beide  Linsen  verscbieden  ge- 
Icrmnmt  geftmden  babea  will,  und  yerflacbt  aich  mehr 
bei  smiebmendem  Alter*  V^fllig  'darebaicliti^  und  fax* 
benlos  ist  sie  gleidifoUs  mir  in  der  Jngend,  im  hoben  Alter 
dagegen  ^vird  sie  allmälig  von  der  Mitte  aus  gelblicbor 
Ibr  spec.  Gew.  ist  nacb  Wivtrinokak  i,t060,  des  * 
Kerns  aber^ss  i^i  4S0 )  nach  Robutsoh  ^  ssa  t,i  0S3  naeh"  « 
MoNao^  l»tll4$  nach  Casjxwnx^  0  ii0791y  nnd 
Tsugleicb  nimmt  ihre  Dichtigkeit  Tom  Centrum  an  nach 
Anisen  ab.  In  Weingeist,  Mineralsäuren  und  durch  Ko- 
cheii  verdickt  sie  sich^  und  läXat  eich  dann  in  viele  iSddch« 
ten  und  Blätter  theilen^  welche  gegen  die  Mitte  nadi  d|ni 
Kern  bin  an  Festigkeit  annehmen  ^  ohne  dala  bierans^e- 
doch  ihr  lamcllenförmiger  Bau  im  lebenden  Zustande  nach 
SÖMMERmo  ,  Berzelius,  RuDoiiPHi^  u.  a.  5^  folgt,  nacb 
ißjBJti.'  S  Pbtxt^  SnndMicuz.'  ^aberihrwesentlich eigen 
j$t  Hiese  Blätter  bestehen  wieder  «os  strahligen  Faserig 
welche/ von  der  Axe  «öslanfen.  Nacb  Biasjraitos'  '  besteht  - 
sie  aus  Wasser  5  8,0;  eigehthii  ml  icher  Materie  35,9  ;  salz- 
,aauern,  niilchsauern  '  ^  Salzen  und  tliierischer  Materie  in 
'Alkohol  löslich  2>4 ;  Üuenscher  Materie  in  Wasser  lös» 


X  M^m.  de  l  Acad.  1726.  dl. 

a  PeUt  in  Uijou  de  VAc*         p.  8i*  lySo»  p«  i8» 

5  Silier  EL  Phjk  T.  4oi* 

^  Bbend«  " 

b  TreatUe  on  the  Brais,  the  £7«  and  ihe  ear.  Ediah*  1797«  « 

6  PhiL  Trm»  iBoS*  p.  198.  Phih  Mag,  XVL  a66»  .1 

7  Abbildong«  p.  60» 

8  PhytioL  IL  i8S» 

9  DbserL  alttesfl  ayttematit  leotia  crjst«  moaographiam«  eak  Aast» 
B.  F.  fiaerens.  Toh*  1819;  4. 

10  Reil,  T«sp.  S.  G.  Sättig.  Lentis  crytu  ttniclani  ibnum  HaL 
1794.  8.  Greo  J.  VUI.  3a5. 

11  M^m«  de  l'Acad.  lySo.  p.  18. 

12  Han<lb.  d,  Anat.  IV.  lOi, 

'  iS  Ucbcr  d,  Zuaanunensetzun^  der  tUicr.  Flusilgkeit«,  Vehcff. 
von  Schwelgger.  r^ürnb.  i8i4.  p.  57. 

Mm 
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bendem  tinauflöftlichem  Zellgewtb«  2«4.    Pie  eigenthün- 

Üclie  Materie  gerinnt  Leim  Kochen,  und  iiat  alle  {;lienii- 
«dien  £ig6n6i;baftcii  d€r  fäxbcjt^dcu  i^ub&tanz  des  Blutes^ 

.  Fiacliett  und  Tfer^iftjgNi  Thiim  «if  polMuirter  Liultt 

li^L  i3 ä£  w  s  T*«,  untersuclit ' . 

VZwucken  dejc^  Linse  und  ihrer  Kapsel^  welcHe  vom  diJo- 
«Ii  luAtea  iil,  Wfindetr  «iclt  eiiie  kleine  QiMaititiSt  einer 
eigenen'  wSUwerifen '  und  dnrclisklittgeii  Plibsigkeit^  dardi 

^MoR&AONi*  iiitdcckt  .  und  nacli  iliin  liquor  Morgagnii 
genannt.  5ie  beapüit  die Krystalllio^e^  oder  diese  schwimmt 
TMÜmeiir  in  ihr»  ivnd. wird  Ton  de»,  an  der  likiterea  Flfiohe 
dflir  Kapsel  verbrtltettti  O^MamXp  welehe  Zweige  der  ar- 
Xvna.  centralis  Retinae  sind^  abgesondert.  Wahrscheinlich 
steht  sio^nnt  der  Ürnähruiig  der  Krystalllinse  in  einer  nahen 
BeaMung^  weil,  maa  keinen  orgaai^en  oder  Geföfs^-Zii- 
sammenhang  wmaokvx  detf  linae  und  ihrer  Kapsel  walu*- 
njnmit*  Indeft  kÖimteTi  auch  «laeli  der  Meinitiig  von  Zm« 
imd  Beer  zarte,  blofs  J3^l]t^^'asscr  luiirtiiJe,  Gefai'.so  von  der 
Inn teren  Wand  der  Kapsel  in  die  Linse  laufen.  Ob  die  Kry- 
slidlliiMe  ihr  eigenes  Gefä£ur)rilem  habe^  durch  welches  iie 
MS  der  Morgaipiischen  Flüssigkeit  -ernfihrt  werdet,  ist  noch 
nicht  genügend  erwiesen ,  und  manche  glauben  daher ,  dafs^ 
sie  sich  dun  Ii  sich  selbst  aus  der  vuii  den  Gefallen  und  Häu- 
ten der  Kapsel;  auggeseln^itzten  Feudi tigkeit  ernähre'*,  wie 
sie  denn  auch  nachCuAssoT^  bald  qaeh  jdem  Tode  in  Waaser 
gelegt  anfangs  weniger,  dann  mehr  von  demselben  einsaugen 
lioli.  jUadlicli  Süll  diu  Krystalllinse  in  sclir  selteiicii  i'diiicji 
fehlen,  und  m  noch  seltenem  doppelt  gel unden  seya^* 


.t-  t  Pha.  Tranf.  1816.  3u. 

u  Avriäai.  AoaU^Vl.  71  Epi«U  anat.  17  ^.  52.  Pcüu  M^m.  de  Par. 

3  Waller  ALlinndl.  ans  d.  Gebiete  d,  pracc  Med«  I»  17«  Garegorini 
in  fiiut'»  Archiv.  V.  ^98. 

4  Heckel  D^tfQb.  ArehiT.  L  7»» 

5  Ann.  de  Chim.  xl  354. 

«  Wardiop.  «.  a.  O..  U    .  .  ! 
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1^  €ftasfeuehitgh^y  äfft  «f^kö^er  {Ijta&W  ^fer«^ 

corpus  vitrciim^  Iiumeur  vitr^e)  nimmt  den  gröfsten  TJieH 
"  des  Auges ,  den  mitfleiren  und  hinteren  ein ,  und  ist  iä 
-    eine  «igena  tvrm  ünd  dlirciiciclitild  Atit^  dt9  GkisAäm 

(tiinicA  Titreii,  Kj^Mflea)  eingeiMhaan:  Die  ietetCff^ 
"  ^Mdet  viele  Zefl«h  ''i^örin  die  Feuchtigkeit  enthalten  ist. 
"  '  Zweige  der  arteria  centralis  retinae  treten  von  hinten  m 
*  den  Glaskörper,  verhreiteh  sich  in  der  G^ashant,  «nd  atte 
'  \  dieieii  "nirä  dfe  'Ghisfeaebtlgkeit  «b^esondeH.  DtMOvn 

vrar  der  enti,  ^Idlter  die  Zöllen  nnä  Ihre  ITerbftiMiig 

mit  einander  naclnvics.     Der  vordere  Thcil  der  liyaloidca 

« 

trennt  sich  in  swei  L<amellen,  deren  eine  als  feines  Haut- 
^  -    etteu- '  (ineilitama  dlittria  Zinikii)  n^cUeb  ddn 

KJ^Vstalllinse  fortgeht  /  sidh  'in  el^en  ICäitfsel  einfü^. 
Dieses  Häutchen  ist  von  starken  f  ibern  durchschnitten, 
"Welche  kürzer  sind  ,  als  dasselbe.     Der  dreieckige  Knurti, 

'  welcher  dieses  Hävtdien^  die  fblrtgehend«  gläserne  Feiic&. 

'  '^^isk^Mtm  Tfceff  der  TorderflSi^^der  KrystallHvirfte 

*"  *  •  zwischen  sich  lassen,  lieifst  der  Pctiische  Canal  (cana- 
• Iis  Petitii),  dessen  Bestimmung  noch  unbekannt  ist.    '  " 

.1^^  Glasfeuchti^^it  ist  yonkdiDäien  durchsichtig  und 
"ikrbenlos^   eiw<5if8iättig''cbhsistent,    nach  WiNTRiKoiüiif*  • 

voi]i  spec.  Gew.  1,0024,  nach  Chenetix^  =:  1,0053,  i^nd 
besteht  nach  BerzsIiIUs  *  aus  98,40  Walser  j  0,1 6  Eiwei/s- 

^BtoflT;         salzsauern  und  milchsaaerii  (essigsauern)  Saken; 

'  di02  Katron  und  einei*  im  Wasser  anflösliclien  Materie^. 

Öt)gleioli  Form  und  Gröfse  des  Auges  und  seiner  Theile 
nicht  bei  allen  Individuen  g^nz  gleich  sind,  so  machen  doph 
die  Abweichiinjjen  hei  xtwnalffr  Bildung  keinen .aeV  - 

a  M(?m.  de  l'Ac.  1741.  6ok 

a  Ihlkr  Elem.  Phys.  V.  SgS.  t  .  1 

5  PUL  Tram«  i8o3.       198.  PhlV  ICsg^        ''256.  Btbl  Bri^ 

4  •.     O.        '  '      '  "    •*    •  *^ 

5  Noch  weitere  TTntcrsucliiinsen  über  ep^c  Ccw.  und  chemische 
BestiiKltlKMlc!  (Irr  FciichtSpkeiicn  des  Auges  von  Nicolas  findet  luau  ia 
Ann.  de  Gliim.  LUI.  So;.  VeigL  Schweig.  W.  J.  V.  öö8,  ^ 
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tradm  UnlmchM.  JHim  int  da^Mdg^,  wolckiov  «di  mit 
dietM  Memuigen  am  mewten^  beachSAigt  luit    Zuerst  Ter- 

suclitü  er,  die  Augen  gefrieren  ^  lassen,  um  dann  die  Di- 
mensionen a(u  bestimmen:',  welclie  aber  wegen  der  Ausdeii- 
jnmg  des  £is«s,.«^ea"8o  wenig  gi^ifu'seyn  konnten^  als  die 
SHeren  MessingeiiV   lifichter,ift  «a,  .d^«  .Gewicht  der  ein«- 
seinen  Theile  su  finden.: Nach Px'viT'^  wog  ein  i^enschUcheft 
Auge  von  einem  fünfzig] abr igen  Manne  G  Ntiuidcn  nacb  dem 
Tode  142   Grains.     Hiervon  kommen,  auf  die  ,  was«  er  ige 
.FeuchtigKcit4  Gr.,  die  £r7sta]j£niehli«^eit.4  Gr.^.die  glä- 
«erne  104»  dio'/HSnte  SQsammen  dl  Gr.  Bei  dem  Ange  ei- 
nes 2wei  und  zwanzig] äbii gen  Mannes  wogen  die  ersten  bei- 
den Theile  genau  eben  so  viel,  die  gläserne  Fencbtigkeit 
ahcr  nur  95  Gr.,  die  Häute  %^  Gr*,,  also  das  Ganxe^«|32 
Gr«    Später  Tesfertigte  sich  Fktit^'  ^aqi  Messen  des-gutien 
Auges  und  seiner  Theile  ein  eigener  Werkeeug,  Ophtal^ 
jnometer  genannt,   aus  einer  genau  gctlieiltcn  kupfernen 
Stange  und  eine^n  Schieber  mit  Nonios  bestehend,  womit  er 
aus  einer  groCsen.  Menge  TCtn-  Measipiigen  wd  mit  aj^ht:  ni^ 
Jiedeotenden  Ahifeiplunigmi  die  geaii^hlen<Gv8Jseii.l8itdr  Jv- 
j^ur'  hat  sie  auf  Becimallinien  des  englischen  Zolles  i^dii- 
,  cirt,  und  so  sind  sie  in  tlie  meisten  lieLubiiclicr  übergcgan- 
.  gen.  Hiernach  ist  der  Halbmesser  der.jLrümmuug  derHorn« 
.  haut  s=  3,32 94 1  der  Halbmesser  d^r,  vorderen  Krümmung 
der  Linse  im.  Mittel  aus  26  Messungen  s  3,3081  y  der 
^  Halbmesser  der  hintereu  eben  so  gefunden  =  2,5056,  die 
'^gröfste  Dicke  der  Linse  =  1,85^6,  4io  Axe  der  Hornhaut 
und  der  wässerigen  Feuchtigkeit  zusammen  =  1,0353t  Nach 
"  Bbxwstxa^  beträgt  in  gleichemlikaXse'ansgcdnickt  derBnrjdh* 
messer  der  Lirfse  3,7  8  ,  der  Cornea  4,00,  die  Dicke  der 
'Linse  1,7  2  der  Cornea  0,42.    Die  ursprünglichen  Bestim- 


1  Mt'jii.  de  l'Ac.  1723.  p.  38, 
,  „    a  Haller  Eiem,  PiiT«.  V.  4oo  ff.  ' 
5  M^m.  de  FAc  1738.  p.  aai« 

4  Mim,  de  l'Ae.  1728.  p,  389.  1750  p.  4'JF.  . 

5  SoMth's  Lfhrb^iff  d.<Opt,  übe»,  von  ^estner  p.  496. 

6  Edinb.  phib  Journ.  1819.  N.  2.  p.  47,  Auu.  de  Glum,  et  de  Pli* 
XL  S3i*  -  ' 
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.BttV#^  ^nd  in  0aod«diiuaHiiien  €i»;]rb^ 
«tfcen  ^  JVifWw  iMsg^Orüekt ,  isiUghiäe  t  dw  'Axü  'Her  Aikgei 

'l*''',33  3  ...  ilie  Dicke  dvr  Cornea  0,166,  der  wäsirerigeli 
^euchtigMt  1,250;    die  Dicke  der  Linse  im  Minimum 
M^^-**  im  M*adttiUiii  2,87  7..  ri»  Mittel  2,00,  der  Durch- 
aiMMer  od«^  die  'Breite  der  lidMK  im  ■liitt&iiiim  3,^^ 
Jlii:.MaKiiiMili   4,  5*  Im  llüiBl  4,06*;*  das  Ociwick- der 
Xtinse  im  Minimum  3' Or.  im  ATaxfmum  6,5  Gr.  im  Mittel 
l4  fc»  ^iit?  Augen axe  von  der  vorderen  Fläche  der  Cornea 
Ml  «ur  Hetin»  1 0>3 05  •  ^  •  Bier«u«  Iblg^i  die  Axe  der  gltiter- 
aen  FeacMgkeltf:«;0S9  Und  die  Didbe'  der  drd  Häute  lA 
Axe  des  Auges  i  ,ü  2  8.    Die  Hal%messer  der  Krammun- 
gen  des   Auges  sind  noch  schwieriger  zu  bestimmen.  So 
behauptet  Mauchart  ^    die  Conieft  scy  nicht  kugelförmig 
•gbloriimmt,  di»'Kry4ltinaiiie  degc^geu  ineit  WAZ.TAiE<  für 
•Itu^elfiSmiig,  X9»l>m^  dagegen/ m^eoli      «nd  Pfvir'' 
ciiiiitisch  oder  parabolisch  gekrümmt,  auchCnossAT  ^,  welcher 
seine  Mossongen  mit  einem  Magnetometer  von  Charles  an- 
stellte, liuid  die  lürämmmig  soweit  der  Cornea  als  aucH 
^  linae  bei  Yeraelnedeiieii  Tid^  ollipaeidisdH.  ^  ^fndell 
Imd  Psvn^  dttrek  i^le*  Mewiingen  imd  Rechraitgeh  den 

l/albjnesscr  der  Krümmung  der  Cornea  im  Mittel  3,7  5(), 
-die  Chorde  derselben  5,00,  den  Halbmesser  der  vorderen 
.KiriiauBii^l^  'der  KryateUlioae  im- Minimum  2,7$  im  Maxi- 
•smm  i3*'Iifi./  im  Mittel  3,00  bis  9,25^  der  binteren  hm 

Minimum  2,2  6,  im  Maximum  4,  im  Mittel  2,5  Lin.  Naöb 
jEl£LsuAM  *  ist  jeuer  3,3  0  81 ,  dieser  2,5086  ,  die  Dicke  der 
.gltiseDieii  Fenohtigkext  6,!26i7.    Tä*  Youvg  <^  maTs  auf 

1      a«  O*      '  > 
.    3  fcüt>uft  VUaif:  de  PAc.  1717  giel^t  2»fi4l  mtascUisb««' Aale  das  < 
■  y«Tlilitiii&  der  Axs  sam  BaiduMiscr  m  S<taaincritt(. %  §,^0« 

csi:a,35a]i»  .  ^ 

S  Diss.  de  Cornea«  €,  6.  . 

4  Diss.  de  isate  cmt.  ^.3, 

5  Panlipomeaa  ad  Vitdlioiy^.  Frcf*  i6o4.  4«  5* 

6  OplitliabiMifnplua.  L*  B*  i68G«  ^a*  pi  7^* 

7  M^m.  da  fAc  1725.  p.  ao«  -  ^  ' 

9  Kaller  ELPh^si  V.  4eo.       .  .   .  ■  *  ' 

10  PbU.  Traas.  XCL  5Ä,  ^  •    .i...   .  ,         :  »  - 
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^cal^Q  DnrcbmeMer      ,0,9    Zr,  die  Am  i*»  034  K.  «nd 

indem  er  für  die  Haute  0,03  sihzicht,  d'io  Axe  von  der  Cor- 
J^^^i^  ^'O^t  ,Z',  diß  Chorda  dßt  Cornea  ioUv- 
«S^fflMWi  «Sf  «Mrltl  ^«»«itri  Faj»,^*,  den 
Tei^4iWf41^n;^  pyttoim^  dflluir  .ihm  Radmi  0,3 

die  Oeflhun^  der  Pupille  von,  0,2  5  bis  0, 12  Z.  Aus  dem 
fil^^vera,  ^er  Cornei^  schliefst  er  daim  auf  die  Eiitferuuug 
äi^X,  lidnfi^  und  bestimmt  0,1^..  &    Dift  McawmgM, 

  ■ 

Eine  llauptuntersadning  bei  der  -Boitiiiuiiting  der 

scluillcnlicit  des  Auges  und  meiner  Tlieile  betriflft  die  licbt- 
boi^uUeii^j  Kraft  dei^^^^ßfUi  i^fai^.bat  iu^j^ub^r  ältere  Bestim- 

Ijigkeit  iirenig  ypm  Ww^r  it^w^u^ht,       XxyitilUilltt  dM 

Glu^  sebr  nabe  kommt  |  >ind  dje  gläserne  üencbtigkeit  zwi«- 

sclien  beÄ.^fu  die  Mitte  liUlt,^  Genaue  V^rsuobe  durch  £in- 
jpcl^efsenin  ein  gläsernes  Fr^siua  stellte^ .,«4Mu*liU»W'|(i0.B£jg  ^ 

/wcvi,  «und  ^d  d4«  YerjkllUliJf  ^  SrciioimgMtHli^'nn 
|aljiss;nu8  beim '  Wasser  mld  der  w^mgeft  F«iidtti§beit 

!^>)d35,  bei  der  gläserjien Fcuclit-igkcit des  ÜclisenaLi>^es  1,33 
^ei  dcjc.krystaiicueu,  1,4  6  3*    Nacb  Wwta^^kajW^  ist  das- 

^ie  ^cbyqc^ngk^t  t^^^  dieifn.B^tiiiuiiiiiigiiii  liftiiptiSA 
Üch  darin/  dafs  diese  Theile,,i|«ch  dein  Tode  sieb  so  leidkt 
jserae^en  und  nicLt  füglicb  in  der  ihnen  im  Leben  eigenen 
'JJ!eiq;i^GgfdJK'  uotersucbt  we^deu  Jk.9naen»  Neu«r(iing/}  sij)d 
abl^tsbare  Verracbe  hierüber  angeitellt  vön  CiioaaAT  ^^•o<* 
wohl  mit  den  Augen  der  Menschen  als  der  Thiede.  JEbrifand 
-die  üreehuijgäkittft  der  einaelnen  Tbeile  wenig  v<Mn  Wasser 


2  Oculiu«  Lond.  i653.  4*  p.  igS. 

a  SxperiineBts- on  Meebani«!^  Pnemnftifs  |t|k4jQ(f^'l^  I^ondv^iyo^ 

5  2f otiones'  et  OÜsttv«  p.  24q,  , 

4  a.  O«  *  7.  ,  ,  •  . 

5  M(^m.  suv  le  rapport  de  refracUon  dei  millciu:  de  ToeU.  Im  Aasz. 
in  Joura.  de  M^dlclne  III.  126.  auch  in  BuUcCtu  dea  Sc.  por  la  3oc*  phU« 
de  Par«  i8id*  Juia  p,  ^4,  Wd>U  uulv.  iX.  •     >  •  . 
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▲  ii»<leb»iing.  55$ 

4um  BAildlidiraii'  tief  4iit  !R6nilwat  «sä  1,33 ,  der  Linseir- 

kap&el  =  1,359,  der  waasengeil  Feticlitigkcit  =3  1,3  3  8, 
d«r  Gkafeuchtigkeit  =:  1,339.  Die  Krystaliinse  will  er 
wii^nHtocreii  Scliiciiten  bestehend  gefonden  ^l^eii^  deräii 
INslltigkeit ,  Und  itt  gltMlmmi^Mii  'dSi»  Hcliebr^clieiide  J^ft  ^ 

Anftea  nach  Inneli  gegen  den  Kern  zimehmen  soll,  ^cim 
Mcnscbcn  =  1,33  8  }  1,395  ;  1,420,  der  ganzen  Linse  im 
^Sattel  xsa  1,38^4*  Weldg  Tersdnedene  Heenltate  geben  die 
Vertdoii*  roa  Btanrnn  ^^f  na.A  welehem  dmes  yerhihnüs 
M«  Hb  Wasier  tsas'  1,381$ 8^  die  wSssenge ''Feuchtigkeit 
s=  1,3366,  die  Glasfeuchtigkeit  zr:  1,3394,  Sufsere  Schich-  * 
taug  der^inse  ^  1,3767,  mittlere  Lage  =  1,3786,  C^n- 
«nnn  der  IMit»  taa  4,3990»  mlttleKie  rätfcHong  =3  1,3839. 
Vm»^' findet  ndt  Chomt- lilK»*eih8fitiiihead  für  das  Cefi« 
Inm derXinse  ss!  1,402  5  ,  d.^  h.  nkell  Vertiichen  d«»'B!^- 
chungsverlicilttiifs  derselben  zu  Wasser  s=  21  :2  0.  Wenn 
«nan  indcfs  die  Brechuiigskraft  derselben  ans  ihrer  Wirkung 
4bi  ielieiideii  Kttrper  berechne,  so  iit  diese  l4  :ld,'viid 
«k»  ik^  «iMoIitte  iBrt^Inkti^larsft:  «>s^'l',^  985^/  tMe  Vt- 
saclic  dieser  Differenz  findet  n  darin  ,  dafs  die  Linse  von  dcfr 
.umgebcndon  wässoi'igen  Feuciitigkeit  etwas  aufsaugt.-  Dieses 
-Mit  er  liu»  die  eigeittÜclM  Brechungskralt  der  ganzen  Linse, 
'tM'.^uw  Folge  der  xmfi^Aen  BiehtigMt,  ihdcm  das  Bre- 
,  ehnngsrennögen  det  mittiereii Theil^e^  1 6 :  = 1  ^4 1 4  31^5 
aeyn ,  aber  durch  eingesogenes  Wasser:*  =r  2 1  •*  2  0  1,4025 
werden  soll üf. 

Ausdehnung. 

Exfensio;  Eiendue^  Extension  ;  bezeichnet  den  allgc- 

ni(  iiie}i  Eegriü'des  Seyns  d^r  MateriQ.  Qil^i:  de^  Körpers  in 
 ^   •  *        »•  »       »  •  f 

%  Ediiib.  pbil«  YoeiQ»  .igl9«      V  p.  4;^  AiWi  d#  Oiliii«  ^  d^£|» 
Xi  33o*  TrevMran«»  BioL  VI,  4^7.  Gra^^  wul  WaUhsri^  limni.  4«  Giiir. 

I.  356»  .  . 

a  Phil,  Trans.  1801  XCl.  p.  4fl(.  Vergl.  1793.  p.  174. 

9  We^en  der,  für  d»  Physyie» ftleu  sd  wichtig  geachtelsn  Üfate^ 
.  sucbungen  des  Sehens  durfte  ich  mir  eise  «dlche  AaslUlriidÜMil  bei  llU« 

sem  Artikel  erUubeo.  Dafs  ich  dens^lheA  90  vQll#|^4ig  «MtW^^i^^ 
konnte ,  verdanke  ich  der  gütigen  Uatentützuug  meiner  Frennde  Tiede* 

uianu  ((lcs6cu  handaciiiiiiiiclie  CoUectaneen  ich  sogar  bcuuUt  habe),  Gaor 
radi  und  Ckciliiä.  ,«  •  ^ 


uiyiii^Cü  üy  LiOOQie 


.lUnoWt  tedem  awn |l«t«rfo|,  «btilM  ibm  Ente'  Mfil^ 
lende  Ton  dem  erfnllteii  Raiiiae  nttttrsobeidet^  .wdbhelr  nach 

VVegnalime  dcsKürpcrs  aus  dcniselbeu  ein  leerer  scynwürdeC 
.Nach  dicker  Ansicht  ^ii^^d  durch  den  B€gi,*üi'  der  Ausdehnuug 

und  dca .  Atugeddittiie]^« .  das  Wtt^pa  dcx  Matem-  /ut.  siph 

^iclit  beseichnety  sond^ra  Uafii  4i|^  Ai;t  nnsem  ViOcMidllvii^ 
^von  derselben  und  von.  den  Kör|iiern  jm  A^gemAMä  aan- 

^^geben  ^ 
,Znr  y ors tellung.Ton  d  c  r  Ausdehnung  als  noth^^endiger  Be- 
^«Uiigiing  der  Bxifti^iiz^er  fMxpta'f  tUnd-in  so  £m  tneli  dMr 

»Materie  überbanpt,  gelangen*  ^vdr  dnceb  di«  gmaeCrisebi 

ilestinimuug  des  Raumes,  welchen  ein  jeder  Körper  ein-» 
j^inmt.    Diesen  messen  wir  aus  nacl^  den  bekannten  dr^i- 

Biil^ensioaender  Xfri^^  Br^if^,i9fii2^fef  W«Jdh#  bei  jeden 
.Kj^i^er  verfiqigt  s^yn  ^iniisseii^  aiideni  i^fane  dieise  «denelbe 
jiiicbt denkbar  ist  /  Wie  gn>f8  jed^  dieser  drei'GrSMik  sey, 

kommt  hei  der  Feststellung  unserer  Begrüle  im  Allgemeinen 
•gar  nicht  in  Betrachtung^  und  hieraus  folgt  urnnitteihar,  .da£s 

«iaauoltbia  s^m  Yctrs^^iwindeii  klein  smi  käaxm^  tof* 
juitninfs  das  kleinst^-Körpeileaiaiity  a)s  in  diese -QieBBte 
..eingeschlossen,  immer  noch  im  Räume  «eyend  vorgestcJit 
^werden,  bis  zum  Unendlicbkleij^ien ,  welches,  als  solches, 

«in  Gegenstand  des  If^meni  nnd  xngkic^  ancii  d«s  Vox^^ 
.steÜt^erdensdm^seyn  itafbart^  dessen. Untersmahiing  dabwr 
mcht  ffiebr  in  daa-Gebiet  der  Physik  gehth^ .     ■  <  < «  « 
Inwiefern  Ausdehnung  in  diesem  Sinne  das  Wesen  der 

Materie  und  der  Körper  bedingt,  ist  unter  dem  Axtikttl  Jifa- 

terU  weiter  ausgeführt»  M> 

-'r  Auadehiiung«        '  ' '  *  -  , 

Dilataliü ;  Expäniio ;  Dilaläliou',  Expansion^  nennt 
«luan  im  Allgemeinen  die  VergrÖfseruüg  des  Volumens  der 
*K.örper  ohne  Vermebrüng  ihrer 'Masse.    Die  hiernach  zjx 

untersuchende.  .aRen  Körpern  zukoinmende  Eigenschaft^  ver- 
rmöge  welcher  sie  einer  Vergrölsemng  oder  Verk]ein«rnng 

ihres  Volumens  ohne  Vermehrung  ihrer  Masse  ialug  sind, 
'ist  iiad^iA  verschieden  von  der  £i4sti(!ität,  vermöge  weicher 


1   BiotTiailc.lt  !•  .  '  ...  *  i  «r  i 
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.  dnickt  iferden .  fcömeii und  dann  neU.  einer  ,Teir«cluedenen 

Kraftäufserung  in  ijzren  vorigen  Raum  znrückkelireu  j  dm^- 
glcicheri  von  der  Dehnbarkeit,  in  einigen  Fallen  auch  Str^cJ^ 
,ha^kcit  genannt ,   vermöge  welcher  verschiedene  Substa^z^^^ 
ohne  eigentliehe  Vermehrnng  oder  Y^njundei^an^ 
.  Inmetia  ticb  nach  einer  Dimenflioii  v^Sngern  oder  ausdeh- 
nen lassen^   z.  B.  Federharz,  mid  die  Metalle  in  höherem 
oder,  gei'iugereni  Grade.     Endlich  ist  die  Ausdchnuij^aafh 
T  im  mtacscheiden  yon  der  IjayanMbiiitäty  welche  £igc»iq}iff|t 
.^en  mterecbeidenden  C^tarakter  der  Xiift«*  nndJ&^'^J)^ 
ausmacht,  Bei  denen  folglich  ein  gewisser  consjtanter  äulse^)|r 
Druck  angenommen  werden  mufs,  wenn  man  ihre  Awsclehr- 
aiufig  in.  einen  gröiseren  llaum^  als  welchen  sie  dann  einneh-  , 
men.  antexan^n  und  bestimmen  will*  : .  . ' 

'Es  gieht  ferner  eine  eigenthSmliche ,  hier  nidit  zu  uo- 
tersuchende  Art  der  Ausdehnung  fester  Körper,  welche« 
ihrer  Wesenheit  leicht  erkannt  werden  kann.     Viele  der- 
,  .selben  lassen,  sich  nämlich  durch  n^echanisehe  Gew^t  in  ei- 
nen kleineren  Ranm  ausammenpreasen,  und  aiud,  dfuif&  diclir 
.  Iber»    NamenHich  geschieht  dieses  bei  den  Metallen  durch 
Walzen,  Hümmer a  ,  Drahtziehen  u.  s.  w.  oliiiu  doTs  sie^bei  • 

ituf höhendem  Drucke  nach  Art  der  Slasticitatsäulserung  zu 
,  ihrem  vorigen  Volumen  wieder  «priiektehrcn.  Letzteres 
'  geschiehl  abeir  durch  Erhitzung  ,  und  man  kann  also  «ageijt, 
.  daTs  sie  hierdurch  nach  andern  Gesetzen  ausgedehnt  mä, 
^  als  nach  denjenigen,   welche  dem  Einflufse  der  W  irme  zu- 
koxnmen«  J^H^  gikiche  Weise  lassen  sich  auch  i^^^l^re  Kör- 
.  per 9  als  Hohl,  Zeuge,  Geilechte^  Seile,  u.  4gL  medbu^iac^ 
*  Terdiohten ,  und  erhidten  in  dieie^t  Falle  dnrdh  I^enchtigkfit 
ihr  voriges  Volumen  wieder,  welches  sie  dann  auch  nadi  . 
dem  Entferntwerden  der  hinzugek9inincnen  Feuchtigkeit  he- 
.   .  halten.  .  Wenn  .man .  z.  B.  einige  Il^^arten ,  nament^iqh 
\  JJndeiiholi  glat^  lia]belt dann  mit  Matrizen  Buchstaben 
Figuren  darauf  schlägt ,  und  aherinals  bis  auf  die  entstande- 
nen Vertiefungen  abhobelt,  dann  der  Feuchtigkeit  aussetzt, 
60  werden  die  medergedriickten  Stellen  sich  wieder  erheben, 
und  nach  dem  abermaligen  Austrockne]^  erhoben,  bleiben. 
Man  kann  dieso^  also  allerding^^  ein^  Ausdehnung  ^hn^.  Vor«. 
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^6Ö  'A'its*d«liiitta(,  . 

■ 

'iKbttfttiig  d«r  iSait^  nenndlt^  wie  in  Aem  Fiüle  isSxM  lUtt 
findet ,  wenn  verscliiedene  Körper  Airch  äth  Zutritt  dct 

FexLclitigkeit  anschwellen  oder  quellen.     Die  Ausdebnniig 
'Ipi^er  Körper  y  welclie  sie  im  Ucbergange  von  der  Tliissig- 
^  'ktfik  xnr-  Teid^tit  durch  KiyvtaUisimng  arleiden,  wird  toi 
-fbremT  Öirto  erwSlmt  y^iträen,- 

"*"'*  Auch  Fliissigkrit(  11  dchucn  sicli  ans,  ^venn  Bei  ihnen  der 
^ähmugsprozels  eintritt,  und  eine  Monge  kohleiisaures  Gas, 
*^irtiUktB  yoAüT  im  -  ge&imdeneil  Zustande  ,  oder  noch  in  s ei- 
gnen BtfitBndthrileu  in  ihnen  txnrlianden  -wir,  frei  witd^  und 
in  zahllosen  BlSscheb  '  a^Äcigt;  wbBei  die  Ursache  der 
ibi'ijcndcn  Vergröfscrung  des  Volumcus  von  selbst  in  die  Au- 

fSSii  mit.  '       .  •  •  . 

"  Eüne 'Avsdohmittg  der 'Gararteu  (bei  Ueibeiideiii  Dmdke 
.undl  unvcrSnderter  Temperatur  findet  kaum  statt;  "indefs 

"1ici?jrt  die  vom  Grafen  Stadion  entdeckte  Euchlorine  ein 
^Beispiel  fiieser  Art,  indem  sie  bei  mSrsig  erhöhter  Tempera- 
*tttr'  unter  Lichtentwickelnng  cxplodirt ,  sich  blcibeiKl  aus- 
''dblmt;  iCud  näcblier  oUr  i  Mails  Ghlörgas  lind  O.S  MaCs  Sauer- 
'•toffgas  •erscheint     *  ' 

-  "  Man  kann  indcfs  die  hier  auf  gezahlten  Beispiele  nur  als 
^  Aüsnahmeu  ansehen  ,  indem  im  Allgemeinen  als  Kegel  anzu- 
'Itekmen'  ist,  dals  die  K5lfpier  ohne  Vermehrung  ihres  Vohi* 
4tiens-  sich  nicht  sntsiiehnen/  auTser  durch  Erhöhung  der  Tcib-  . 
«^eiratur.'  Die  WSrme 'dagegen  kann  als  allgemeine,  auf 
•alle  Körper  wirkende  Ursache  der  Ansdcluiung  angesehen 
werden  y  und  nur  in  denjenigen  Fällen  £ndcu  scheinbare 
'Ansnahttttfn  von  'dieser  allgemeinen  R^gci  statt,  wenn:  be« 
'  ^sbndeta  Bedingende'  Ümstiinde  diese  veranlassete,  x.'B.  dals 
-thönerne  GeTäfse,  namentlich  die  IVedgewoodachen  Pyrome^ 

■  tierkugeln  y  in  der  Hitze  durch  eine  Art  Zusanmieusintcrung 
*  kleiner  werden.  Hierhin  ^hören  auch  die  von  Khjlvt,  OxIl^ 

''  tivn  u.  H«  heobachteten  Erscheinungen ,  däfii  Hols,  Leder^ 
'^^iferMhen  y  Papier  u.  s.  w.'in  gröfserer  iClQte  sich  ausdehnen. 
'Celsius namentlich  fand  Ilolz,  welches  er  ans  1  4^  11.  in —  1  4** 

'  hradite>  um  •^Vir'^  seiner  klänge  vermehrt^.    Die  Uz* 

"  >  

1  G.  LII.  179. 

■  *"  •  a  Lambert  Fyrojnelf,  j>.  122--     *  ' 


« 


aaclio  liegt  aber, in  der  Feuchtigkeit^  welcH^  Aw^b  W^ypiiifii^ 
/  «mtfernt  wird»  pnd  dadinrck  ein»  y«miiiiUviiiig  4«»  V«ia^ 
mena  bewirkt;  'so  dalk  ako  die  'BtaAmmaig  iibediaiipt  mttt. 
bierlier  gehört     Wenn  man  indcfs  von  diesen  bedingenden 
Umständen  abstrahirt,  oder  ihren  EinflnTs  Ternieidet,  so 
folgen  auch  die  Holser t  nach  Px*4c£du8  HsorxicH^  dorn  allge^» 
meinea  Geietse  de«  Anigedelmtwiirdeiifl  dqroli  WXrmOy'je^ 
doch  in  .einem  «ehr  gn^geii  GncU^  \.  • 

£in  allgemeines  Gesetz  über  die  Ausdehnung  aller  K5iw . 
per,  wodii]:ch  die  Verm^miQg  '^dea  Vohimeiis  mls  Fnitetioii- 
der  Wärme  gensn  in  Zahlen  anagedriickA  wnrde^  ict  noth,' 
miAt  enfgefmiden  ^     Eben  so  lyenig  kennt  man  die  Gewalt, 

'    ivelclie  die  verschiedenen  Körper  bei  ilnrer  Ausdehnung  aus-«    '  *  ' 
üben,  weils  aber ,  dafs  dieselbe  auTserordentlich  groTs  ist.     ,  , 
Hierana  erklärt-aich  das  Zerspriageh  des  dicksten  Glasea  nitd  ^ 
seihst  eiserner  Platten ,  a.  B.  der  Ofen-  nnd  Heerd  -  Platten 
bei  ungleicher  Ausdehnung.    Lambxrt  '  findet  aus  der  zum 
Zm'eissen  erforderlichen  Kraft  die  Starke  der  Ausdclinung  • 
eines  Stabes  Von  l  Quad.  Linie  Querschnitt ,  bei  Messing 
as  97  Pfd.  bei  Eisen       134  Pld^  flir  die  Differens  ^er 
Tenrperatnr  zwischen  den  beiden  festen  Pnheten  des  Theiw-. 
mometers.    Allein  schon  der  Umsfand,  d.iiä  nach  seiner  An- 
sicht 1°  R.  TempcraturdiUcrenÄ  für  jenes  nur  1,2  Pfd.  für 
dieses  i,7  Pfd.  geben  würde,  zeigt  die  Unhaltbarkeft  dieser'  * 
Ansicht;  denn  feste  Körper^  welche  bd  höherer  Temperaftdr 
weicher  werden,  dehnen  sich  in  einer  niedrigem  Tempera- 
tur bei  einer  geringeren  Zunahme  ihrer  Wärme  zwarwe-» 
nigcr  dem  Volumen  nach,  aber  mit  giöfserer  Gewalt  aui^, 
welches'  anch  damit  übereinstimmt ,  daX^  das  Pesthalten  der 
Wärme  gegen  die  Einwirkung  des  mechanischen  Drücke«  bei 
niedriger  Temperatur  starker  ist,  als  bei  JiöJiercr.  Ulois 
iür.Gawten  .  laTst  sieh  die  Kraft  der  Ausdclinung  genau  be-  . 
rechnen  y  indem  bei  diesen  nach  dem  Mariotteschen  Gesetae  .  , 
i]|pre.  Elastidtät  ,dem  Volumen  umgekehrt  proportional  ist 

ff 

■„in    ,  ■■   ■  ■    ■   fci.  ■  » 

I  G.XXVI.  029.   

3  Taiixis  bei  G.  XXVU.  3i4.' 

3  PyMmtoie  oder  ^om  Mafse  des  Feuers  tmd  der  Wime«  BefL 
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Ittdem  sie  sich  nun  nnch  Gay*  Lüssac  durrli  eine  Tempc- 
.nikfafa'lialiimg  um  0>00375  ilkra  Valamenfi  äns-  ' 

ä»\mtnf  so  wird,  wenn  1F  die  snsamtnendriickende  Kraft  ist, 

.  d^ie'Staike  ihrer  Aiisdclniung  K  =  0,00375  P.  für  l**C.8eyn^ 
indem  sie  nach  der  Vermeln  iing  der  Temperatur  um  l^C.  im 
Gttiisen  mit  P.  1  ^0 0 3  7 6  drücken. 

-  '  Werni  feate'K6i)>et  durch  Vennindenmg  der  Tempera- 
tur sich  snsammennehen,  ao  gescliieht  auch  dieses  mit  einer 

iuiiicrordentliclien  Kraft,  welche  aber  kleiner  seyn  niufs, 
ajs  die  Stärke  ihrer .Cohäsion  ,  wenn  sie  nicht  2erreissen  sol- 
len* Oft  stnreissien  indefs  die  Körper  durch  den  £inflafa 
einer  niedrigen  Temperatur^  wie  nameutlieh  gr^fse  Eiamaa» 
sen  bei  ungewöbnlich  heftiger  Kalte'.  Man  benutzt  indefs 
diese  Zusammcnzicliung  als  Mittel  zur  Uebcrwiudung  des 
gröfsten  Wiederstandes,  indem  z.  B.  Ringe  und  Besciiläge 
iMÜa^aiifgepaXst  werden,  und  nach  dem  Erkalten  &atcT  auf**. 
silien>  als  dieses  durcJi  mechanische  Mittel  an  erreidbett  ge- 
wesen wäre.  Vüi  ziiglich  siiinreicli  hat  Molard  sich  dieses 
Mittels  bedient^  um  die  ausgewicheneu  Mauern  eines  gro£sen 
Magasins  für  Baumaterialien  in  Paria  wieder  getrade  m  aie*- 
hen,  indfem  er  die  durchgezogenen  starken  eisernen  Anker 
je  einen  um  der  andern  durch  Lampen  erhitzen  und  dann 
festschrauben  liefs,  worauf  sie  sich  beim  Erkalten  verkürz- 
te}! ,  und  die  ungeheure,  durch  kein  versuchtes  mechanischea 
Mittel  zu  wältigende  Last  überwanden  \ 

Im  Allgemeinen  ist  die  Ausdehnung  Jcr  Körper  den  In- 
cremeuten  der  Waime  proportional,  weswegen  man  auch 
die  letzteren  durch  die  er^tere  zu  messen  pflegt.  Biese« 
danert  aber  blofs  so  lange,  als  die  Körper  ihren  Aggregatzn- 
stand nicht  findem,  oder  der  zu  einer  solchen  Veränderung 
erforderlichen  Temperatur  nicht  nahe  kotumen^.  Die  ein- 
zigen Körper  also,  von  denen  mat^  behaupten  kann,  dals  iiire 
Ausdehnung  allgemein  den  IncreHienten  dar  Warme  propor- 
tional Seyen ,  sind  die  permanenten  Gasarten.  Indem  aber 
die  verschiedenen  festen,  iliissigen  und  expansibelen  Körper 


1  SUliiii«i*t  J.  x8ao.  p.  177* 

a  Biot  Trmtd.  L  i8i. 

3  MvMCKZ  phjtikal«  Abh,  p, 
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fa^t^er  Körper. 

idi^  bloft  TitckfeielnlMi  &tr  GiMe  ,^  wM^m  aticli  def^  Alt* 

der  Aiisdeliiiuiig  verscliicdene  Gesetze  Leiolgen ,  indem  tlie- 
seibe  ,nie]]r  oder  minder  gleichförmig  ist;  so  müssen  dieso 
euiacln  untersuckt  ireritn,  wobei  es  selnrierig  ist,  bei  deif 
YembiedoRen »  oft  flidit  wenig  «bwokhenden  Remhuteii  der ' 
Vermhe'  die  ndiersten  Iiermsviifiadeii. 

■f 

A.  Ausdelm.uag  fester  Körper. 

Von  der  Ausdel]^«ng  der  festen  Körper  iiberzengt  man 
sidi  bald  dnrcli  eine  Menge  tou  Erfahniiig^ti.  In  den  jltf" 
«ikaliselien  Cebmetten  befinden^  «ioli  metstena  eylindrbche' 

Metallstaiigen ,  welche  hi  Ocirüiu^gcii  genau  ciiigejiafst  nach 
der  Erhitzung  nicht  mohr  hineingehen;  oder  JbLugeln  und 
'W&iel,  gelobe  bei  böberer  Tempcratar  durch  genau  ps»- 
eeadeltiiige  oder  Oefihungen  laebt  mebr  durebfaUen^  In- 
defs  wurde  man  auf  daa  Bedärfhifa,  die  Gröiae  der  Aosdeb- 
aiung  der  verschiedenen  Körper  durch  Warme  genau  zu  mes- 
sen y  erst  aufmerksam  durch  die  Verkürzung  des  Pendels^ 
dessen  aicb  RicRsm  1672  in  Cayeime  bediente,  und  welche  ' 
für  den  TermeintUeiiea  Einfiola  der  lidbereli  Temperatur  an 
grofs  gefunden  wurde/  Sinnreich  seblug  daber 'Dalckc]^ 
sc^on  1688  vor,  die  Pendclschwin fangen  als  ein  Mittel  zum 
Messen  der  Ausdehnung  durch  Warme  zu  benutzend  Indefa 
sind  seine^Versnobe,  eben  wie  die  durch  PiOA&n^^  lixHux^^ 
PsRBAv^y  NswTOK<^,  LowiTi^  tt.  a.  angeatellten  sn  unge*. ' 
3iau,  weil  sie  saninitlich  ohne  feinere  Mittel  der  Messungen 
und  olnic  genügende  Bestimmungen  der  Temperatur  ange> 
atellt  wurden*  Nicht  bessere  Resultate  geben  die  Bemübun^  ' 
gen  Gonnc^a  undDoK  JvAv'a'j  ao  inde  aucb  der  Hebelapparat,' ' 


t  Bellani  in  BragnstelU  Gionu  Dec.  IL  T.  VL'p.  217. 

a  s'Gittveswd«  Pbyt.  Elein.  maili.  Leidae  1748«  £•  X.  {•  3427. 

3  Tnlii  de«  barom&tres»  ihentioni.  el  bygreou  Amst«  i6e&  & 

4  yUasu  de  VAc  1670.  - 

5  Khind.  i668* 

6  Phib  Tnns.  XXXIX.  aox.  *  * 

7  Prmc  Im  hl  prop,  29* 
^  Lambert  Pyreui«  p,>i2i« 

9  Vojege  bistAriqut  dt  TAmeriqne  nMridiaeale  ptf  !>•  GnJiuwict 
par  B«  Aue«  de  mioa.  AmsC  175a«  4«  iL  86* 


dfiMen  sich  Bougujer  bediento ' ,  xu  wenig  genau  gearbeitet 
war^  tlfL»  daOi  er  Mnlibiglicli  feine  Gröra«n  mit  SicLcrlicit  an 
^itfciieii  watttlet  ]l>ttte.    Indefi  ist  Bavamk  £rfia4*"^  dar* 
Melhod«,  die  UeiBen  Ansdobaiiiigrm«  dmrdk  ein  mmA  efncm 

eiitieriiteii  Gegenstände  goiichtctcii  Fcnirolir  sichtbar  zu  m^- 
clien*  £r  hing  nämlich  im  Dom  4es  Hotel  det  Invalides 
eine  i87»6  F*  knge  Kette  «nf,  deren  Jigiide  ein  auf  einer 
S^itse  iMlantfriaiy  tihd^nech  einer  056^  entfbmtoi  Scale  ge. 
ricliletefl  Fernrolir  in  Bewegung  «etate,  wobei  er  Hur 
eine  Aenderung  der  Scale  von  3  F.  waiirna]im.  Aucli  Con-^ 
DAMiNE^  gekört  zü  denen,  welcbe  die  iriihe&ten  roberea 
Vf^ffinobe  anstellten  f  und  ist  auCBordm  der  einsngei  ifeldier 
die  Metbode  eioer^Mestmig  der  Anadebnnng  dnTcli  Pendei- 
bcliwingungen  in  Anwündnng  hraclitc.  Weil  indefs  die  Be- 
recbnung  der  La^gcu  aus  den  Pendelscbwingungen  sebr . 
gcoben  iScbwiarigl&eiten  i^bterliegt^  .die.Tempearaito  der  ge- 
bffocbten  Staa^gfoi:  für  ibre  ganse  Lttiiga.acblwer.bestinintbar  * 
iflt,  und  Condamine  seine  Versodie.  nur  in  gebmteten  Zini*- 
mprn,  also  iniierlialb  einer  nicht  bedeutenden  Tem])cratur* 
düTcrenz  aosteiitei  so  ist  nicht  sa  Vei: wundern,  daXs  sie  niciit 
annderlicb  genfi^Eesaltate  gsben;  MirsaoHnrsnoBi;'  erland 
ein  eigenes )  sacfaibm  benanntes  Pyroifieter^  bei  welckeni 
die  zu  messenden  Metallfitangcn  in  einer  mit  Wasser  gelull- 
ten Cisterne  an  einem  Ende  befestigt  werden,  am  andern 
aber  vermittelet  einer  gezahnten  Sfi^ge  bei  ihrer  Erhitzung 
dnr«^  das  Wasser  der  Cisterne  ein  Räderwerk  mit  eii^eaa 
Zeiger  nmtreibon.  Hierdorcli  werden  allerdings  kleine  Ans-» 
dehimngen  bemerklich  gemaclit,  und  bedeutend  vergröfaert, 
auch  &ind  diese  liistiuinentc  unleugbar  sehr.  empfindlicb| 
allein  da  weder  das  eine  Ende  der  Stange  genügend  festge- 
macbt,  nocb  aneb  das  Scblottern  des  Räderwerks  nnd  der 
Einllufs  der  Temperatur  auf  die  Theile  desselben  weder  ver- 
mieden, noch  berechnet  werden  kaim,  so  sind  die  durch 
Mosscbenbroek  erhaltenen  Resultate  ungieaägeiidi  nad.  seine 

-7—  

1  M^m.  ds  l'Af«  1745. p.  a3o.  - 
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Fyroflieter  l^^tmsii  nur  dam  dienen,  die  Ansdeknting  der 
Metalle  im  Allgemeinen  sichtbar  zu  maclien*.    Eben  dieses 
gilt  noch  mebr  vou^  cienje;iigcn  liaschinen^  'WeldbeBniasaK.f 
'Wd  NoixiXt'  «agc^glpbeit  haben,  bei  deapii  teiluif  dat  Mds  ' 
jilcr  ^Temperatinr  w^gföllt,  indfem  die  ^Haagm«  blnfr  dbrdk 
untergesetzte  Lampen  erhitzt  werden.   Letzteres  gcljc^  auch 
JJtESAGiii^iERa  Zeicbnmigen  an,  welcher  übrigens  runde  Staw» 
gen  statt  der  Jcantigea  Totlchlägt^  *  md  «ftatt  Räder  aitGei- 
tnebeu'  grob  gefe^te  Rollen  .TOn  itB|^Molieii  D«rofiaieaeevii 
vsast  eineiii  «mgescblnngenen  Fäden  vorsthlägt  ^.  •  Mit  Jbesie»* 
Tem  Erfolge  als  Bouguer  bediente  sich  Ei-t.toot^  eines  He*- 
Jbeiw^riLS.    Sein  Apparat  bestand  aus.  zwei  auf  einem  messia- 
-geneoi  litneale  eind<  einem  dicken  MabagQuy  -  Bret6t»  «nfreohft 
.ateitenden  PfÜlern.    Oegen  den  enwn  deraelben  wnitk*daa 
eine  Lude  der  zu  prüfenden  Stangen  vermittelst  einer  starken 
CFcdcr  geprcfst ,  am  andern  Ende  der  Stange  war  eine  feine 
£ette>  be£e«tigty  welokei  nm  'eine  «br  kleine  RoUc  geschlnaH 
'gcn^  dieao  imd^i»  an  ikr  befestigten  2,5*  Z.  langen  HeM  in 
Bewegung  .setate.  Am  Hebel  fortlaufend  Bo|r  ncbdie  KetUinlier 
■cinc'n  Kreisbögen  am  Ende  derselben,  wwA  von  da  wieder  über 
eiiieldcincllolle  mit  einem  Zeiger,  welcher  auf  einem  getheilten 
-Kreiße  die  Verlängernng  in  Graden  aeigte^  deren  jederi^-^{7^e.Z. 
dbetrug.»  .  Der- freie  Spielranm  war.  dnrcfa  ein.6e,wickt  an  der 
:Kette  aufgehoben.     Um  die  Stangen  jederzeit  auf  die  nUm» 
•liabe  Temperatur  zu  bringen,  legte  er  si,e  auf  ein  durch  Lam- 
pen erhitztes  eisernes  Lineal  ^  dessen  Wärme  durch  setne 
^ufidejpinng  y^irinitteilit  eines  ähnlichen  Apparates ,  ^als  der 
.beschriebene,  gemessen  wurde.    Hierdurch  erhielt  er  die 
in  der  iiäüiisLfolgendcn  Tahcilc  enthaUcncn ,  aus  Musschcn- 
•braeJ^^  beluauiton  Yerjiältnü^zahlen.   Unter  die  hessereu  äl|- 
teren  Versuche  gehören  vorzüglich  .noch  die  dnreh  QsfBBRf 


i  Biol  TniU^«  1. 147, 
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5  Phil.  Trans.  XXXrX.  p.  297.  Vergl.  2^V11.  479- 
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«itgMte]M*M*«  - '  Mit  dar  Stangen  wttt^  «p  IMbt»^  wiMf* 

jdnrcli  ein  spannendes  Gewicht  über  eine  Rolle  von  2  2  par. 
Lin«  Durchmesser  mit  eüicm  10  Z.  lAAgeii  Zeiger  gezogen 
•  Die  LSng»  BrditM.  iMiraf  VieziKhe  das 
XIalbralMi'.te  B«lle>.M  diJH  tan  XMt  te.  JSiaftheiluiig 
iÖ€0-f  4  oder  -f  -J^^  des  Ganzen  gleieli  war,  und  da  sick 
-moch  Viertcisgi  ade  nntersdbeiden  liedüien,  «o  ^g*b  die  Thei» 

OiOaOd  74  dM  GpttiMn        Bid  Zange,  welelie 
lim  iÄfiqif  dMlUii^fcfri»»  und dfca JLjyyatuok. deg  H«Ue 
jfnveti  alt  etntoni  Jtnf  dia  Mtenlumte  gelegten  Bvcrtt»  dex^ge^- 
^tfilt  lierausragcnd  befestigt,  dafs  Draht  und  Rolle  in  einen 
-Trog  mit  Waäser  .getaucht  werden  kounleu,  weldies  durcii 
fdine  WeingMatlamp»  erkitst  wurde  ^  oliiie  «Im  Brtott  m  bea- 
mtete 'BmI  Tempentnr  ua£i  Herbert  nut  eiMte  80€k 
Qüecksilberthermomcter ,  und  bewies  überhaupt  bei  seinen 
' Versuchen  so  viel  Vorgeht  ^  dafs  sie  unter  die  Torzüglich^n 
-^nechnet'verdea  köluien,  doch  scheint  er  die  Veiubidflinuig 
rdef  JniSlsenien  BrM^<  durd^- die  anseblegeiiden  Bäiapfe^  and 
*i^.Att«delmnngdieRo]ie  nkht  berocknd^  md 
•dife  für  die  Ausdehnung  des  Silbers  gefundene  Gröfse  erklärt 
ier  seihst  nicht  für  genau,  weil  der  Üruhtaach  dem  Erkalten 
.Um  Zeiger  niobt  .«aeder  «of  eeineti  nraprÖQglichen  Stand  ni- 
rickbrtelite.    Btidfieh  maftn  nedlt  einige'  Vermclie  Vfom 
•CAJemct*  kurz  erwähnt  werden,  welcher   das  Vtrliältnifs 
der  Au^ehnung  de»  Bisens  zum  iLupier  s  10  :  17  oder 
B  27  2  46  angiebt  - 

Ofo  Tcm  den  genannten  Beobaektern  geflmdMeti  Anedeb- 

■ 

/nungen'  ftrr  TcmpciafurdifFercnz  von  lOÖ*  C.  als  absolute 
"©röi'sen  angesehen,  .geben  folgende,  dnrch  MusscuENBnoÄjt 
üekantitr  tabelUri«ch<$  Uebersidit^  worin  die  AnadeiufitBgeB 
in  MÜIidnibeilen  dci*  iSfetbeit  «mgedi-fiekt  dBä, 


s  Bitsertado  d«  Igti€.  Viennte  1773»  $• 
A  W«»  de  ri«  i7«i.  p.  489. 
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J.  SmbatoiT  ist  4er  erste,  iirelclier  die  absolute  Oröfit 

der  Ausdcliuung  mit  einem  liolicii  Grade  von  Genauigkeit  be- 
stiminte Die  Staugen,  deren  er  sich  bediente,  warea 
au.  einem  Ende  fest,  und  bewegten  mit  dem  andern  die 
Jditto  eines  einarmigeli  ^  durch  eine  Feder  angedrückten  He«> 
bels,  wodnrf^h  die  Grofse  der  Ansdehttting  doppelt  wurde. 
Am  uljcren  Ende  dieses  Hebels  befand  sicli  ein  ScIk  iil^^ji,  der 
-.riiiiicr  (icelei^)  genannt,  welcher  in  einem  Gewinde  auf- 
t|nd  abwärts  beweglich  war«  Diesen  lieXs  er  durch  sdn  ei«» 
genes  Gewicht  bis  in  eine  fast  wagercehte  Lage  fallen  ^  mid 
mafs  dann,  indem  er  ihn  schwebend  erhielt,  die  Verrückung 
des  Ilebeld  vermittelst  einer  gegen  den  Fühler  zur  genauen 
Berührung  gesohrobenen  Mikrometerschraube ,  deren  Wittr 
dangen  Torfaer  gemessen  waren,  ßei  solchen  MikroilieteKr 
sclu>anben,  deren  sich  nach  Smeatoh's  Angabe  schon- Gaa^ 
iiAM  bediente,  hängt  der  zu  crrciclK  luie  hohe  Grad  der  Ge- 
nauigkeit hauptsächii^ch  ab,  i.  von  der  Gleichförmigkeit  der 
^chräubengänge,  S.twu  der  Vermeidung  des  todtcn  Ganges,  3. 
Ton  der  Genauigkeit  der  Berührung.  Dieerstere  ist  nur  durch 
mühsameOperationen^  hauptsächlich  durch  lange  Schneidkloben 
und  immer  zunehmende  Feinheit  der  Schraubengänge  vulJ  kom- 
men erreichbar,  die  zweite  durch  geschlitzte  Muttern,  die  Jetikt^ 
suchte  Smxatok  diicch  seinen  Fühler  xn  erhaltcn,.bci  welchem 
-das  Anschlagen  besser  dnrch  das  Gehör  als  dnrrh  das  QvifJahX 
wahrgenommen  wurde.  Sclir  vortheiJ  hal  t  wandte  ömt  aton  zur- 
gleich  auch  längere  Stangen  von  2  F.  ^  Z*  e.  an,  und  da 
sein  Apparat  -3^^  Zoll  angab,  s6  konnte  er  eine  Geneuig* 

1  jeiul.  Tiaiia.  XLViU.  p.  5y8,  '    *  * 
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keit  Yon  y^l^Ty  s  0^00001523  das  Gänzen  erreicben. 
Die  Stangen  erwärmte  er  im  Waaser ,  ^nd  da  er  keine  Sn1>- 
i  stane  wafste,  welche  dnrck  WSrme  niclit  ausgedelmt  winde, 

so  zog  er  vor,  die  Normallange  seilest  eben  der  Temperatur 
auszusetzen^  als  die  zu  prüfenden  iStaugen^  und  die  Aus- 
dehnung der  erateren  in  Reclmung  zu  bringen.    Die  Basis 
aeinea  Apparates  war  daher  eine  Messingstange  y  welche  zu- 
gleich mit  in  das  Wasser  des  Troges  gesenkt  >vurde,  und 
deren  Verlängerung  als  Normal gröfse  er  an  eiuer  geradfas- 
rigen  Stange  trocknen  Tannenholzes  mafs,  deren  Enden  zur 
Vermeidung  des  Einflusses  der  Feuchti^eit  und  zur  schärle- 
ren  Messung  mit  Messing  beschlagen  waren,  indem  sie  selbst 
stai  k  i  il)crflrinfst  und  mit  Werg  umwunden  war.  Bei  der  "Ver- 
gleich ung  derselben  uyt  der  messingnen  Basis  befand  sich  nur 
die  letztere  im  Wasser^  die  hölzern^  Stange  aber^  die  nur  fiir 
-den  Augenblick  der  Beobachtung  eingelegt  wurde ,  über  dem 
Deckel  des  Troges.  Dessenungeachtet  wirkten  die  WasserdSrt- 
pic  augenblicklich  auf  dieselbe.    Smeaton  beobachtete  daher 
'vom  Augenblicke  des  Einlcgens  an  in  genauen^ wischenräumen 
-Ton  1  Minute  die  Grade  seines  Mikrometers  ^  und  fand,  dafs 
^Üe  Verlängerung  der  hölzernen  Stange  im  geometrischen 
Verhältnisse  zujuilun,  woraus  er  iln  c  la  spi  in i<^iiclie  Lan^e 
"im  Augenblicke  des  Kinlcgens  berechnete.    Vier  Versuclie, 
-die  nach  gehöriger  Rcductton  innerhalb  eines  Mikrometer«» 
-grades  iibereinstimmtcn^  mithin  auf  0^00001  des  Oanzen 
•genau  waren ,  gaben  die  Ausdehnung  der  messingnen  Baitis 
•=r=  2  87,5  Mikroiiietcrtheile  für  J66^  F.      Die  Menge  der 
dm  cIj  ^imkaton  angestellten  Versuche,  die  Genauigkeit  der 
•Beobachtung,  und  der  Scharfsinn,  den  er  bei  der  Krfin- 
^dung  und  Behandlung  seines  Instrmnentea  bewies ,  machen 
'die  durch  ihn  erhaltenuii  llesultate  zu  den  schätzbarsten, 
w<^Jcho  wir  über  diesen  Gegenstand  besitzen,    Sie  -üiiden 
Bich  in  der  unten  mitgetheilten  Tabelle*  . 

FfiRo.  BsKTHoirn  hielt  es  zur  Verfertigung  vollkommen 
oompensirender  Pendel  far  Wesentlidb  nothwendig,  die  Aus- 
dcJninng  der  vcrsclu'edenen  Metalle  genau  zu  kennen,  und 
wollte  diese  durch  eigene  Versuche  ausmitteln.  Sein  Pyro* 
meter  mit  Aäderwerk  versehen,  befand  sich  in  einem 
tiUn,  weldier  vorne  durch  eine  Ghuthür«  verschlossen  war. 

r  •  * 
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und  Ton  nnten  ^tortik  'einen  ekenien  Ofen  gekriit  wurde« 
Dia  festen  Pancte  de»  Instrnmentes  waren  an  einem  marmor- 
nen rfcilur  beitütigt,  welciicr  o  i  -  llöho ,  1  F.  Breite  und 
Z.  Dicke  hatte.  Die  ^taugen  Inngen  v^rtical,  und  trugeu 
«nijirem  unteren  £Uide  eine  PendeUinse,  welche  vermittelst 
eines  Stiftes  auf  den  Hehel  des  Pyrometer«  wirkte.    Vgr  je- 

'  dem  VersQclie  worde  die  an  prüfende  Stange  in  aerstofsenem  . 
Eise  liinlänglich  erkältet,  schnell  eingehängt,  und  mit  Hnife  ^ 
des  Ofens  bi«  27°  iL  erwärmt.    Die  Vergröfsemng  zeigte, 
ein  Weiser  auf  einem  Halbkreise,  von  5  Z.  Kadius,  der 
in  i80  Grade  getbeilt   war;   den  scliädlidien  EinfluJSi 
im  eisten  Eingreifen  hatte  Berthoud  durch  Anwendung 
eines  Hebels  vermieden ,  und  das  Scliiottern  des  Rader- 
werks durch  ein  spannendes  Gewicht  aufgehoben.  Die 
Lange  des  Hebels  wurde  dahin  berichtigt «  daia  der  Weises  / 
für  0,5  Lin.  Verlängerung  180  Grade  durchlief,  und  da  die 
Grade  noch  etwa  eine  Liiiiu  ^roh  waren,  so  wäre  es  Iticlit 
gewesen,  noch  ihre  Hälfte  zu  bcnieiken;  er  giebt  jedoch 
seine  Beobachtqngen  nnr  iß  360  Theilen  einer  Liiiie  an« 
Die  Länge  seiner  Stangen  betrug  461  Lin.;  die  Genauigkeit 
ist  also  aar TT^^^-Tö  =  0,0 0  0 0  u  (j  des  Gänsen.    Aller  ange- 
wandten Sorgfalt  ungeachtet  sind  indelü  seine  Angaben  etwa 
zu  grofs,  welches  wafirscheinlich  der  unsiehern  thermome- 
trischen  Bcstinunung  zuanschreiben  ist^  die  entweder  ei« 
nem  Fehler  des  Thermometers  «ellMt,  In  der  Terticalen  Rick* 
lung  der  Stangen  oder  in  ilu  er  grörscrcn  Anziehung  ZViT 
Wärme,  als  dem  Thermometer  beizumessen  ist,  ihren  Grund 
haben  mag,  wobei  durch  den  Schluia  Tom  Kleinen, auf  das 
Grplse  der  Fehler  noch  auffallender  wurde.    Bei  den  Aus- 
:dehnnngen  Ton  Zinn  und  Blei  übersteigt  der  Fehler  -J-,  wahr- 
scheinlich weil  diese  weicheren  Metalle  durch  die  Wii" i^uug 

,dcr  Schwere  noch  besonders  verlängert  wurden  ^.  • 

j>2  Liio  *  wiinschte  für  seine  Hygi'ometer  eine  Scale  za 
haben  y  die  der  Ausdehnung  durch  Wärme  nicht  unterlägei 

jand  glaubte  dieses  durch  eine  Conipensation  von  Glas  und 

J^essiasL  zu  erhalten ,  deren  Ausdehuuug  er  daher  aufs  Neue 


1  Homer  Itand^chr.  MiuheiL 
,  a  Fltt^  frsn«.  lAVllI,  Pa.    «19.      de  Pk  XVUt  363. 
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*n  viitersnclieji  IbeseWifs^  well  ilmi       Ap^mie  mid  Me- 

tlioderi  friilierer  Forsclicr    nicht  frenügtcn ,   und  sicli  da- 
bei  der   von   Kajus  den   damals   crrundcucn  iiukroskopi- 
lieben  MikroAieter  zu  bedienen.   'Er  befestigte  daher  an  dem 
unteren  Ende  einer  Glasrdlire  einen  dünnen  Messingstreifen, 
welcher  läii<»s  der  Rölire  in  die  Hölie  ging,  und  durch  eine 
Schnur  angezogen  wurde.     Das  Mikroskop,  Jiiit  einem  fe- 
sten Faden  zwischen  den  Ocnlaren,  war  horizontal  gegen 
das  öhere  Ende  'des  MessiitgAreifeft^' 'gerichtet, 'welcher  dort 
line  feine'  Etntheihing  hatte.    Warden  dann'  die  Barometer- 
röhre  und  der  Mcssiiig.strcifcii  in  cinein  mit  WasSer*  gefüll- 
ten gläscrncu  Cylinder  gleichmäfsig  erwärmt,  so  mufstö  der 
obere  Endpunct  dea  Messingstreifeiis  in  dem  MaTse  aufwärts 
rucken,  als  dilc  Ausdehnung  des  Hessings  die  dei  Glases 
übertrifft.   Letztei*es  Verhaltnifs  fand  er  innerhalb  der  Tem- 
peraturen von  10°  bis  40°  R.  =i  21:10.    Zur  Aufiindung 
der  aTssolutcn  Ausdehnung  versah  er  das  Mikroskop  mit  ei- 
nem beweglichen  Faden  und  einer  Mikrometcrschrdube,  be* 
stimmte  den  Werth  eines  Schraubeniungangcs  vermittelst  der 
Thciliuig  auf  dem  ]Vfrs.singstrcifen ,    niul  scliatzte  die  Gr- 
Xiauigkeit  der  hiermit  gemachten  Öeobachtuiig  auf  yi^ö  6  ci^^c* 
franz.  Zolles,    So  fand  er  die  Ausdehnung  des  Glases  genau 
vrie  Smeaton*  , 

m 

Eine  ungleich  vollkommnere  Anwendung  des  Mikrosko- 
pes  machte  Ramsiien  selbst  1784  zur  Bestimmung  der  Aus- 
dehnung der  zur  Basism(!ssung  auf  Hunslowheath  bestimmten 
gläsernen  Stangen  und  stäblernen  Meüskettcn ,  wohH  Iläder 
und  Hebel  werk  weggelassen  wurden ,  und  die  Noirmalstälige 
unverändert  blieb.  Zwei  Prisnu  n  von  Gufseisen ,  etwa  5  F. 
langy  1,5  Z.  dick,  lagen  2  6  von  t  inander  parallel  in  zwei 
mit  zerstofsenem  Eise  gefiillten  Trögen.'  Zwischeni  ihnen 
befand  sich  in  der  nämlichen  Richtung  die  zu. prüfende  Stange 
auf  einem  Rost  in  einem  kupfernen  Troge,  in  welcliem "Was- 
ser durcli  Wcingeistlamp('U  zum  Kochen  gebracht  wurde. 
An  den  Enden  dieser  drei  Stangen  gingen  Winkelstücke  auf- 
wärts^ an  welchen  die  Theile  zweier  Mikroskope  sidk  befan* 
den,  obwohl  ohne  directe  Verbindung,  nämlich  das"  eiA^  ei- 
seine  Prisma  ti'ug  ein  d()])pelteii  Ociilar  mit  eiüeni  be- 
wcglichuu  Aliki'üUiCtciiadeu ,   das  andere  eine  Marko  vou 
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Kreu«faden,  deren  Bil'd  Iii  den  Breiinpunct  dos  Oculars  traf; 
die  zu  prüfende  Stange  aber  trug  dasübjectiv  de«Mikro$kopi. 
Diese  drei  Tliml«  •  waren  Ton  einand«  Qii«biita|ig';^^>illdta 
^ie  Röbven  d«r  20  Z^Lngvn  MikMVkDp«  fw  4mA<<imfiL 
-tonlrAreii.  Vermittelit  aineir  fein  und  genau  geiMfM'Stfab 
wurde  der  WeiÄ  eines  Schrauben  ganges  am  Mikrometer 
s=3  0^014      Z.  gefunden.    Ein  Huiiderttlieil  ein««  Zoll«« 
Bcwegiag  de&  01bj<ddth4»M  dnrek  di«  ¥ei)lndeniiig  .di^  Mi  ' 
prlifonden  Stttifie  lleinig  ^^306  Vmdrvlinngvn  4(8»  liCilcr^in«^ 
tinrscliraube ,   und   da  eine  Uiudreliung   des  Mikrometer« 
0,00312  e,  Z.  oder' 0,0029  3  fr.  Z.,  ein  Hunder ttheü  als^ 
0,00001^3  Z.  betrug,  ao  gab  dieaea  für  -  dl«  Läng^  «dig^  . 
gHlCstettllbeil«  1^  e..F.  langea-ifitang^n  ieitt«n  «O  ml  ItMijliM 
fUnm,  oder  j$  MiHSontli.  d«a  Oantoi;  '  Jedes  dvr  lAkr^ 

8l:'Ope  erforderte  einen  eigenen  Becjljachtcr,  deren  einer  drircfc 
eine  sanfte  Bewegung  den  Anfangspunct  der  i^tange  in  seiniit 
Lage  erliielt,  w8In*end  dar  andere  mit  dem  mikrometriaeüeii 
-Mikroskope  die  VeriSngfran'g  malSl,  •  Antserdem  mdRit^lttädk 
em  GeliHlfe  den  Rost,  auf  welcliem  die  zu  prüfende  8U»tge 
lyg,  weil  er  durch  die  Wärme  sich  etwas  einl>og,  vennitteJst 
einer  die  Mitte  unterstützenden  Schraube  ao  viel  heben,  als 
die  an  den  finden  befindüehen  NiTean^s  anseiglen^  um  da-L 
dnrcli  die  ObjectjytrSger  an  den  Enden  ^der  Stange  geiian  in 
ihrer  vcrticalen  Lage  zu  erhalte]!.  Leider  wurde  mit  die* 
aem  treulichen  Apparate  nur  die  Auadehnung  der  zur  Basis* 
messnng  bestimmten  SabstAnsen  tintelrsucht '  •  - 

Unter  die  wichtigsten  und  gehaltreichen  Versttehe  iber 
'die  Ausdehnung  der  festen  Körper  gehören  die  to«  Ijä^oi^ 
siER  und  Laplace  angestellten,  welche,  durch  die  Revolu- 
tion übersehen ,  von  Biox  aus  den  Originalpapieren  bekannt  '  . 
gemacht  sind^.  Der  Apparat,  dessen  sie  sic)^  bedienten, 
gab  die  Vergröfsernng  der  kleinen  'Ausdehnungen  dureli 
ein  nach  einer  entfernten  Theilung  gerichtetes  FcriU'ohr. 
MM', NN'  sind  zwei  Prismata  aus  gehauenen  Steinen,  dop-Fig." 
/  peltsohocb  als  breit,  welche  6  F.  tief  in  die  Erde  auf  fe- 9$« 

~stbm  Beden  eingemauert  waren  ^  und  ohngeflihr  ^  F.  0wi* 

^   .      .  .        •       ■  ^ 

1  Roy  in  Phil.  Tr.  1786.  p.  46i.    TIioiiiÄoii  SybU  de  Chim.  1.  8*.  ^ 
'   -1  T«iUd  de  «ly».  t  1  iti.    Schweig.  J.  .XXV.  5^. 
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aobnnMn*  lioflieit   IIS  ist  da  «u  t^BgiAtUiDm  erbßatitit 

Ofen  zum- Erwärmen  des  Wassers  in  der  Wanne  GH;oo^ 
ist  ein  Fernrohr,  G  F.  lang  und  im  ScHwerpuncte  so  genau 
.mit  eanem  sebr.  geringen  Ucbcrgewiabte  in  o'  Lalancirt,  daCi 
t4«)F/if0«es(fr' Drude  d«s\|^lif U  I>  Inatf^iqfat,  .d««8eU>e  «u  be- 
nvegen.  *  Bin  ^heiltmr  Mafsitab  in  einem  Ahstande  Ton  1 OO 
Toisen  gab  ■74  4faclie  Vcrgiürscnaig  der  gemessenen  Aus- 
dclmung,  wclcliG  zwar  dürch  eine  Entfernung  desselben  auf 
!^QQ  Tcdsen  bätte  Terdoppeit  .werden  käsmeu^,  aber  mit  Auf- 
ojKferung'Hler  Deutlidbkeit  Die  zu  meflsend^  Strogen  irar* 
äen  an  gläsernen  Trägem  fg  unten  mit  .Rollen  gg  verseilen 
so  aufgehangen,'  dafä  Jie  leichte  Beweglichkeit  der  Rollen 
ihrer 'Ausdehnung -und  Zusammcnzichung  kein  mefsbarcs 
£LkkIer»4£si  entgci^ense^zte»,  £in  mit  den  Trägern  MM'  dureb 
HiQe  «tprb»  eiserne  Querstange  T  T  fest  yerbniidj^ner  gÜMier- 
«er  Stab  F  F  diente  dem  zu  messenden  Stabe  B  B  an  dem  ei- 
nen  Ende  zum  festen  Stützp\tncte ^  wälircnd  däs  andere  mit 
fikkOfOt  ähnlichen  glsAemea  Stabe  C  L  in  unmittelbarer  Be~ 
riibi^ng'war.  Letzterer  wnrde  dnrcb  di^,  in  ibren  Gbar- 
leeren  leicbt  bewegUcbe  Stange  DE  getragen,  welche  bei 
der  Verlängerung  dci- Stange  B  ß'  den  Hebel  L' ,  nnd  soiiiit 
das  Fernrohr  hob«  JJi^Jvcnutnifs  der  Lange  der  Hebelarme 
und  der  Entfernung  der  getbeilten  Scale  giebt  die  Mittel  znr 
Bei^eebiiniig  d^  A^^d^^^ng.  Um  jede  .Verrncknng  zu  ver- 
l|oieiden,  wurden  encpicb  die  Stangen  BIB  an  die  gläsernen 
Stäbe  FF  und  CL  vermittelst  eines  feinen  Kupferdrahtes 
.festgebunden.  Die  ücizung  des  Oicns  BS  wurde  bald  zu 
Jbescbwerlicb  und  zu  mühsam  befanden,  und  daher  Torge«- 
jK»gen,  aus  einem  benachbarten  Kessel  die  Wanne  GH  mit 
-Wasser  von  verschiedenen  Tcnipcratpren  zu  füllen.  Aller 
vermittelst  dieses  Apparates  untersuchten  Körper  kamen 
^Jls^fih  der  Erhitzung  u(id  Abküldung  genau  wieder  ^uf  ihre 
vorige  Länge  zurück/-  und  ilure  Ausdehnung  war  den  Gra- 
den des  Qnecksilberthermometers  direet  proportional. '  Hier» 
von  mnelite  der  geiiarLete  Stalil  eine  Ausnahme,  welcher  sich 
.auch  nach  Sueaton  tnid  Bkrtiioud  starker  ausdehnt,  als  xm- 
gehärteter,  und  wenn  er  in  kaltem  Wasser  gehärtet  ist,  so 
▼erliert  er  wahrscheinlich  bei  einer  Temperatur  von  6  6  ^  H. 
seine  Härtung,  und  nimmt  dann  die  geringere  Ausdehn^ug 
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dM  mklit  gehiErtetim'  an.    AuCMvdem'  ssijl^lml  ouib.  *dlö 

scliicdeiicn  Arten  von  Glas  und  iiisen  eiae  seli^"  ungieiclie 
Auädeiutung.- 

Unter  den  weniger  nmfassenden  Velrsuclien  verdienen 

iiisbesondcre  dicjeiiigoji  genannt  zu  werden,  welche  Guyton 
DE  MoRVEAü  '  austeilte,  als  er  1803  die  Prüfung  desWedg- 
voodachen  Pyrometers-  unternahm.  '  Seine  nnveränderliclie 
Baals  liestand  «aS  einem  Stücke  gut  gebrannten  reinen  Tho-^ 
nes.  In  diesem  war  eine  Binile,  welche  an  einem  Ende 
VersdiTosscn  und  bestimmt  war,  die  Stangen,  deren  Verlän- 
gerung er  messen  wollte,  aufztmeluuen.  Am  andern  Endo 
befand*  sich  ein  Winkelhebel,  dessen  kürzerer  Schenkel  daii 
Bnde  der  Stange  berührte ,  während  der  IHngere  auf  einem 
Kreisbogen  die  V,cr3ängcrung  angab,  ilcbclwerk,  Weiser 
nnd* Gradbogen  waren  von  Platin,  der  eingelegte  Metall- 
streifen  war  20JLin.  *  lajig,  2,2  Liu.  breit,  i  Lin.  dick.  Der 
kürzere  Hebelarm  mafs  1,1 ;  der  län^esre  22,2»  wonach  die 
Vergröfsemng  das  Zwanzigfache  betrug.  Ein  -Vernier  am 
Weiser  liefs  0,1  Grad  des  in  400°  getheilten  Kreises  oder 
0,0017  Iii».,  d.  h.  etwa  -rTSir"ö  =  0,000077  des  Ganzen 
erkennen.  Auf  das  Ende  des  Weisers  drückte  eine  Feder 
Platin,  um  das  Verruckön  desselben  durch  sufälligeu 
Stofls  zu  Tcriiindern.  Man  sieht  bald,  dafs  dieser  einfache 
und  tr cffliclie  Apparat  seinem  Zwecke  in  einem  sehr  hohen 
Grade  angemessen  war. 

Versuche  über  die  Ausdclmung  einiger  Metalle 'hat  auch 
TRou(;nroN  bei  Gelegenheit ' der  Vcrificirung  der  engliscliea 
Normalmafse  angestellt  3.  Trali-es  !  giebt  eine  sehr  sinn- 
reiche, zugleich  aber  grofse  Fertigkeit  im  Experimenturen 
und  manche  Correctionen  erfordernde  Methode  an,  die  Aus-* 
deb)iung  der  festen  und  auch  der  flüssigen  Körper  zu  Hu- 
den %  indels  ist  dieselbe  nicht  in  einem  solchen  Grade  prak- 
tisch anwendbar,  dafs  es  der  Muhe  lohnte,  sie  hier  in  der 


•  "    1  Ann.  de  Chim.  XL  VI.  276.    M^m.  de  Tlnst.  1808.     .     ^  * 

a  Nach  A1171.  de  Clum.  i5""",  liacli  Mt'ia.  de  VinsL.  bo^^,      '    "  * 
5  Thoin&uu  Sjffeiemc  du  Chini.     34.    Ami.  de  Cbiiu.  et  d&  Vhy6, 

I.  i()5. • 
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gemeinen  darauf  gef  aut,  dals  die  Ausdehnungen  der  Volu- 
miaum  Terscbiedencr  Körper  sich  imden  lassen,  wenn  man 
pie  bei  noglelclie»  ,lS^mji^tantwtm  in  Fliutigkeiteii  IiydrasU-- 
tiscli  abwiegt    Die  ^u^a^n  desaelbon  über  die  AvMdehnmtg 
des  Eisens,  Messings  und  Plaün's  sind  in  der  am  Ende  an- 
geliängten  ^fh^Hü  enthalten  \    Eben  daselbst  sind  auch  die 
sehr  genauen  Messuiigea  auf^aommen  ^  welche  jdb  Borda 
bei  der  Geleg^iiheit  der  RegoHratig  des  fransönacbeB  Maf 
System'«  und  «einer  Vergleicbung  mit  dem  eni^iM^ett  dopoli 
iiii]  romctrische  Messungen  erhielt*.    Auf  den  W  citb  einer 
vorzaglichcu  Genauigkeit  können  ferner  diejenigen  Verauche 
Amprnch  machen  t'WodDTcbAuoirsTiK  die  Auadebnnng  der 
.bei  dmk  neuesten  ästerr^cbiaehen  Messnngea  gebraudilea 
eisernen  Mefsstangen  bestimmte  3,  und  welche  um  «o  mehr 
beachtet  zu  werden  verdienen,  als  aus  ihnen  die  ungleiche 
Ansdchnong  der  veracliiecteaen  Sorten  de«  Eisens  berrorgek^ 
so  dals  es  daber  für  geogrmphiscbe  Basis  -  MessQsgeii  -ifotk 
böcbater  Genauigkeit  nidit  iiberflösrig  sdieint ,  aBer  frübi»- 
ren  Versuche  uiii^caclitct  die  zu  gebrauchenden  Stangen  ei^ 
^ens  zu  prüfen.    Der  zu  dei:  genannten  Un tersuckung  ger 
brauchte ,  sehr  zweckmä£uge  Apparat  bestand  ans  swei  im 
eine  Mauer  eingekitteten  Stemeu,  deren  ein^  eine  unven- 
riiekbiire  Widerlege  trug,  um  die  Stangen  dagegen  zu  stem- 
men, der  andere  eine  sehr  feine  Thcilung  auf  Silber.  Wt 
Stangen  ruhcten  in  einer  Rinne  Ton  Eisenblech  auf  metal- 
lenen Böcken,  und  hatten  an  einem  Ende  eine  sebr  feine 
Tbeilnng,  welche  mit  der  sUbernen  Scale  des  einen  Steines 
zusammengebracht ,  durch  ein  Miki'oscop  die  Ausdchiruaij  bis 
auf  0^00001  der  Klafter  zeigte,  so  dafs  noch  leicht  bis 
dieSier  GröXse  geschätzt  werden  konnte.    Die  Rinne  wurde 
dann  mit  sersteisenem  Eise  gefüllt,  und  nachdem  dieses  ge- 
'scbmplsen  war,  das  Wasser  in  derselben ^ ällmalig  durch 


1  Bericht  üb.  d.  FeitselKaog  d.  Gmadeiiiheitea  d«  Yon  4«.  fimi.  Ref. 
«ngSBommsiien  meir.  Systems.  Bern  i6oi. 

3  M^m«  de  llatu  U«  Ajan,  de  Ciüiu.  XX.  189.  Youn^'«  Lcctui-c« 
11.  149.  u.  a.  a.  O.  ' 
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Lampeit  erHtet,'  um  Äi«  Länge  der  Vier  Standen  beim 

Sclimelzpuncte  des  Eises  und  bei  höbercn  Tetnperatnrert 
Yen  1 0  1^  1  OS&radcn  zu  messen»  £ia  Versucli^  dar^  ve]<^ 
chen  SemvrsRD '  die  AasdehAtmg  efiner  Ton  Huii  gelnrinciiten 
eisernen  Msftstange  prüfte,  kann  insbesondere  wegen  der 
gescbicktcn  Manipulation  des  Experimentators  i^lcichfalJs  auf 
grofse  Genauigkeit  Anspruch  machen.  Endlich  verdienen 
audi  die  sehr  genauen  Versuche  erwähnt  zn  werden ,  wo^ 
durch  TitAcmuB  UmsmcB*  die  Ausdehnung  des  Eises  inner-  ^  ^ 
]balb' einer  Temperatnrdifferens  von  10*'  R.  s±b  0,00306  4 
fand ,  mithin  starker .  als  bei  irgend  einem  festen  Körper. 
Die  Ausdehnung  der  Holzkohlen  zu  finden  war  der  grofsen 
Schwierigkeiten  wegen  fast  unmöglich  ^  und  es  wird  daher 
-flie  beohachtete  Gröfse  nur  für  einen  genäherten  Wer& 
ausgegeben.  '  ' 

Ehe  wir  zu  den  nenesten  Versuchen  über  diesen  Gegen-i- 
itand  übergehen^  ist  insbesondere  noch  folgende  Untersu- 
chung auEustellen. '  Alle  bisher  geuannten  Physiker  nehmen 
an,  dafs  die  Ausdehnung  der  festen  Körper  innerhalb  der 
beiden  festen  Puncto  des  Tbcrmoiiiel:crs  gleichförmiii^  sey. 
Nach  theoretischen  Grüntlen  ist  zwar  nicht  zu  bezweifeln, 
dafs  die  Gleichförmigkeit  der  Ausdehnung  danti  aufhöM^^ 
wenn  die  Körper  einer  Veränderung  ihren  Aggrcgatznstandes 
nahe  kommen,  und  aus  dem  Zustande  der  Festigkeit  in  den 
der  tropfbaren  Flüssigkeit  übergehen ,  oder  schmelzen.   In-  ^ 
dem  aber  die  untersuchten  Substanzen  beim  Siedepnncte  des 
Wassers  noch  weit  von  diesem  Functe  abstehen,  so  {ist  eine 
Ungleichheit  der  Ausdehnung  vom  Gefrierpunete  bis'zii  die^ 
ftcr  Tempciatiir  durchaus  11  iivv  alir.schcinlich.     Indefs  behaup- 
tet de  Liüc  eine  solche  Ungleichheit  der  Ausdehnung  beim 
Glase  wahrgenommen  zu  haben ,  indem  er  vön,7X>^  R;  Im 
die  Zusammenziehungen  desselben  im  Verhältnisse  von-  81 » 
2  0,  2  G,  2     2  L^  1  9  gefundeil'  babtfn  will.  Diese  Differenzen 
sind  zwar  so  unbedeutend,  dals  sie  nach  Fischer^  innerhalb 
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der  P^cTipreiue  der  BeolMu^tmigeii  fiüleii,  und  daW  auii 

ihnen  keine  Correction  der  Thermometergrade  liergenomnien 
werden  kann,  ladofs  will  aucli  lläLLsxaöM  eine  solche  Un- 
gleichheit beobachtet  haben,  ii|id  er  entwickelt  daher  eine 
Formel,  wonach  die  Länge  de«  Glase«  beim  6cfrier|mncte 
es3  1  gesetzt,  bei  n  Graden  der  Temperatur  nacb  C.ss; 

=  1  +-0,0000052  n  -f  0,000000032  n» 
seyn  «olL    Eben  dieser  Gelehrte  untersuchte  auch  die  Au«~ 
dehnnng  des  Eisens  ,  und  fand  hierbei  gleichCaUs  jene  Un- 
^1eich|(5rmigkeit  der  Ausdehnung^  wonach  er  also  für  diese 
i>u])stauz  dic  Tormel  ^  , 

y  s=  1  -|-  OjOOoouyij'i  u  -|-  0,000000024  n*  -f"  0,0000000002  a* 

aufstellt    Der  letzteren  Behaoptnuig  steht  insbesondere  die 
grofse  Genauigkeit  so  vieler  Versuche  , entgegen,  namentlich 
^  der  von  Auoüstiit  angestellten ,  in  denen  keine  Spur  einer 

solchen  Unglciclilürmigkcit  zum  Vorschein  kaoi.  Die  erstere 
Behauptung,  auf  zwei  bedeutenden  Autoritäten  beruhend, 
wurde  aber  dadurch  noch  wichtiger,  dafs  D^j^ton^  mir  Un- 
terstntznng  seiner  Hypothese  über  den  Gang  des  Quecksil* 
bcrtliornioiac Icrs  annahm,  das  dünne  Glas  der  Tlicrmome- 
ter*  Kugeln  und  Cylinder  dphne  sich  nicht  blofs  ungleich,  • 
sondern  auch  bedeutend  stärker  aus,  als  dicke  Stiicke«|  Hier- 
^gen  streitet  zwar  sehr  aujOillend  der  gleichförmige  Gang 
.zahlloser  Thermometer,  bei  denen  unmöglich  die  Glasesdicke 
.der  Kugeln  oder  Cylinder  ganz  gleich  scyn  kann^  indefs  is^ 
die  Sache  doch  bei  einem  so  liüclist  unentbehrlichen  Appa- 
rate von  solcher  Wichtigkeit,  dafs  es  sich  allerdings  der 
Muhe  belohnte,  sie  einer  neuen  und  genauen  Friifung  zu 
unterwerfen. 

Us>VfwiL^  übernahm  dieses  schwierige,  aber  yerdiens^- 
UdM  Geschäft.    Der  einfai^te  Weg  wäre  gewesen,  zwei 

,  Thermometer  von  gleichem  Inhalte  und  sehr  ungleicher  Gla- 
seadicke  der  Kugeln  au  veriertigen,  und  darch  die  Yergki» 


1  Di»,  de  diUtttione  Tltn  •  ealorSco.  Aboae*  1781«  6.'  XJÜCVT,'  60. 

Koiigl.   Swcu&ka   \  cu   Acad*  M^a  HauUl.   lÖoS.  p.  2^3*  O. 
XXXVI.  63. 

5  Gliom.  Phil.  I.  23  u.  38. 
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cljiing  ihres  Ganges  die  Behauptung  dirccte  zu  pruftn.  Wirk- 
lich ihat  Homer  dieses ;  allein  weil  die  Thermometer  sufäl- 
lig  verunglückten ,  wählte  er  die  pyrometrische  Pröfimg,  um 
so  üichr,  als  bei  allen  i'riilicrcn  nie  dünnes  Glas  genommen 
war ,  ^nd  gelegen tiicJi  auch  die  übrigen  verschiedenen  Ann 
gaben  über  die  Atudelmiing  der  festen  Körper  abermid«  ge- 
prüft werden  konnten.    Der  einfache  hiemi  gebrauebto  Ap«* 
parat  war  auf  füllende  Wci^c  cojistruirt.    FF'  ist  ein  Flin-Fig. 
tenlauf  von  10,5  Z.  Länge,  welcher  au  dem  eisernea  Pfo- 97. 
sten  O  dnxch  die  Klammer  rs  festgehalten  wird.    T}pap  J^ic^xmä 
Bten  O  ist  anf  ein  starkes  Brett  geschranbt,  und  tri^  doaFig. 
Pyrometer  nnalihängig  von  den  Trögen  M  M'  j  1^  N',  die  98- 
diircli  dünne  ejecx-ne  Bügel  unterstützt  sind.     Von  der  Nor- 
inalstange  FF'  aus  gehen  winkclrccht  die  Arme  C,  D  .und 
.iE«    Am  ersteren  ist  das  Stück  G  befestigt,  welches  dje  .e^ 
prüfende  Stange  AB  zwischen  zwei  Spitsen  einklemmt,  tmd 
iJn-en  Anfangspunct  bestinniiL     Von  D  gebt  ein  Träger  in  Fig. 
Gestalt  eines  Steigbügels  herunter,  bestimmt,  die  Stange  au 9 9, 
ihrem  andern  Endo  zu  untcrstützeii.    Der  dritte  Arm  £ 
enthält  das  Mikrometer.    Die  Mikrometei'scliraube  KK'>  T<m 
Aspsold  in  Hamburg  verfertigt,  und  4  28  Gänge  auf  1  ^. 
haltend,  geht  durch  eine,  zwischen  zwei  Spitzen  beweg- Fig. 
liebe  Axe  m  n.    Am  Ende  der  zu  prüfenden  Stange  ist  mitlOO* 
3  Schrauben  das  aufrechte  Stück  Jß.  befestigt, .  welches  eia 
knrzes  massives  Stück  Glas  I  trKgt,  nm  die  Schraube  tob  der 
Hitze  des  Wassers  entfernt  zu  halten!     An  der  ctw  a.s  breiten 
und  plangeschlilFenen  Vorderflaebe  des  Glasstückes  I  kann 
Tcrmittelst  des  Fadens  P  die  Spitzt  der  Mikrometersi^aiüitt 
nm  die  A:ce  mn  gedrehet  Torbeigefnhrt  if erden.    Die  Btef 
sticität  der  Theile  gestattet  cm  Anstreifen ,  selbst  wenn  die 
Sebriuibe  etwas  zu  weit  vorgeschraubt  ist.     Ob  aber  das 
JViiniuium  der  Berührung ,  oder  ,  gar  keine  statt  £ndet,  wird 
durch  den  eben  noch  h(jrbarfnTon  des  Welmens  de]^  Stihritiike 
lfm  Glase  erk.annt,  weswegen  aber  znr  Beobachtung  gän«^ 
liehe  Stille  erfordert  wird,  so  dafs  sie  zwischen  63**  R.  und 
dem  Siedcpuncte  des  Wassers  wegen  des  Brausens  unstatto 
.haft  sind.    Der  Trog  MM'  bleibt  fortwährend  mit  zerstQr 
fsenem  Eise  oder  Schnee  geHillt,  von  welchem  ein  T^eil 
durch   die  WarmcJeituug  der   Arme    C  und  D  allmälig  « 
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Mfamizt  und  wieder  metst  werdot  muTs,  im  Troge  NN' 
dagegen  wird  das  \\  asscr  durch  drei  untergesetzte  Weiu- 
geistlampen  L  erwärmt.  Ein  zwischen  beide  Tröge  ge- 
stelltes Stück  Weiüibledb  scIlüCst  dea  Trog  MM'  gegen  die 
Hüse  4cr  Weingnstlampen  und  des  WßsserB. 

Mit .  diesem  Afiparato  Miirden  die  Aosdelmiiiigen  der 
M3rp^^  10  stt  10  Grad  Ä.  beobaclrtet,  welcliea  frube^ 
*rmä  £ji|ierimeBtttoreii  mit  Ramsdcnsdien  Mikrometern  za 
'mBlMm  gewesen  war  ^     Zur    genauen  Bestimmung  der 
Temperatur  wurden  drei  übereinstimmende  Tkermometer  an- 
gewaffiit^  delren  Cyüuder  unten  in  einen  rechteü.  Winkel 
l^obo^en  y  tfaid  an  die  xn  prüfenden  Stangen  an  beiden  Enden 
und  in  der  Mitte  Wit  feinem  Drahte  festgebunden  waren; 
die  Scalen,  auf  Papier  gezeichnet,  welches  mit  etwas  Klei« 
irter  auf  die  llöhrett  geklebt  nnd  mit  Leinöl  getränkt  war, 
▼erstatteten  selir  genaue  Beobacbtungen  ohne  parallaktiscbe 
Felder,  aucli  wurde  das  Wasser  im  Tro-c  durch  ab^  pch- 
MlliSl$#  Annäliern  nnd  Entfernen  der  Lampen  etwa  eine 
Viertelstunde  hindurch  in  gleicher  Temperatar  erhalten,  ans 
hiehreren  Beobachtungen  einen  halben  Grad  über  nnd  unter 
ik^  lÜMnaltemperatur  das  Mittel  genommen ,  und  beim  Sic- 
tdepmiote  wegen  des  Barometerstandes  corrigirt.    Durch  ge- 
naue Prüfung  ergab  sich  eine  Umdrehung  der  Mikrometer- 
Schraube  =  0,007827,  und  also  1  Grad  des  huudertthei- 
Üge»  Mikrometers  »  0,0000783,  wovon  Zebnlel  notirt 
^Tttifden,  indefs  die  GenatiigkeiL  Mi;h  nur  bis  o,3  Terbürgen 
lief«.     Ohij-Lachtet  der  hierin  dargelegten  grofsen  Genauig- 
keit des  Apparates  und  der  bekannten  feinen  Gewandtheit 
des  Experimentator^  entscheiden  dennoch  diese  Versuche 
laathi  ^üstähdfg  die  J'rage  wegen  der  zunchuicndcn  Ausdeh- 
Ittfeg,  machen  es  indefs  wahrscheinlich,   dals  dieselbe,  m 
liöhcrcn  Temperaturen  nach  DÜi^no  und  Pbtit  allerdings 
itatt  findend,  bei  den  meisten  Körpern  schon  unter  dem  Sie- 
^poncto  merkbar  wird,  ohne  jedoch  bei  den  -uwöhnliciicn 
JBeobaofitnngen  einen  mei^baign  iiiufluXs  zu  äuisern.  Na- 
nientlich  gaben 


i  Phil.  Tr,  LXXV.  473. 


Digitized  by  Google 


»7A 


■ 

9,99  Z.  lang;  0,46  Z«  breit 


^nVstange 
9,9  Z.  kngj  0,49  Z.  dick. 


Ausdehnung 

Amdehamig 

tnren 

für  10*^  R. 

tiiren 

fnr  10®  R;> 

•▼©Ä  0^ 

-  10° 

0,000206 

0,000348 

10 

..20 

219 

20  «  40 

•  •  36*6 

20 

-  30 

•  ...207 

40^  •  60 

«  <  .  373 

.  30 

-  40 

-  -.212 

60  -  60 

*  •    44)0  • 

40 

-  50 

*  .  .22  0 

80   -  60 

•  •  «387 

50 

-  60 

* 

*  .  . 220 

60   -  40 

.  .  *-371  ^ 

.  60 

-.60 

.  .  .  217 

40  «-20 

• 

•  369 

6.0 

-  40 

.  ^  . 216 

20-0 

•  •  • 368 

40 

-20 

.  .  .  209 

20 

-  0 

■ 

.  .  . 210 

m  -a 

Die  folgend«  Tajbelle  enthält  die  Aiudehniuig  derjenigen 
Körper^  welche  für  die,  zwischen  den  festen  Pnncten  des 

TlicriiioDietcrs  liegenden  Grade  untcrsuclit  sind,  ii.  z.  die 
obere  licihe  die  bei  Äunehjiicnder  Temperatur  gefundeneu 

*  *  •        ■  ■ 

Auadehoungen^  die  untere  die  hei  abnehmender  heobachte^ 
.tcn, .  für  eine  TemperaturdiHerens  von  1 0  Graden  H.  in  Wl^ 

liontlicilen  der  ganzen  X,änge.  D'.e  zwisclicn  den  Columnen 
in  der  Mitte  stellenden  Zahlen  sind  diejenigen,  welche  aus 
Bcobachtangen  von  20  Graden  'Jem^vrt^xiif^diSexenx  auf  vi  Q 
Gra;de  reducirt  sind^    ,  ,        _  .  r  ^. 
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1 
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diesen  Versuclirn  crgiebt  sich  seTir  augcufallig ,  clafs  die 
▼on  DE  Liic  beobachtete  wachsende  Ausdehuung  des  Glases 
innerluilb  der  beiden  festen  Piincte  des  l^bermometers  durdi- 
ans  nnbegriindet  ist.     Hornsh  mäcBt  es  auch  sehr  wahr- 
«chcinlich,   dafs  und  w  ie  aus  jener  Art  der  Beobachtung  ein 
solcher  l^ehlschlufs  entstehen  mufäte ;iaiulich  indem  de  Liic 
das  yV^BCT  bis  70^  R.  erbitEte,  und  dann  erkalten  liefsy 
so  konnte  die  nicht  allzndicke  Glasrolure  dem  Erkallen  des 
\Yasscrs  eher  folgen,  als  Jas  in  der  MitTc  bcflndliclie  Ther- 
mometer, und  die  Zusaminenziohiingen  inulsten  daher  in  den 
Lüheren  Graden  am  beträchtiiehsten  s'cyii^  wo  diese  DüTc- 
rciTZ  wegen  der  schnelleren  Temperatarvermindertmg  am 
gröfsten  war.     Weniger  stehen  die  Resultate  den  durch 
päLLsTjiüAi  erhaltenen  entgegen,  wonach  auch  beim  Eisen 
eine  zmebmende  Ausdehnung  statt  ündcu  soll ;  allein  thcils 
fliiid  4ie  Ton  dem  schwedischen  Physiker  gefiindeneiiGrSlsen 
•jer 'jJliiBabiBe  4Ui£- «Uen -Fall  zu.  grofs,  theils  lliegt  gerade 
beim  Eisen  der  Scliniclzi^uuct  so  hoch,  dafs  eine  wachisende 
•Ausdehnung  innerhalb  verhalt nilsiuälsig  so  enger  Grenzen 
der  l^emperatnrdüTcrcliz ,  uamiicb  tou  i  OO^C  im  böchsten 
€hrade  itnwalipscheinlicb  wird.  Berücksichtigt  inanaher  die  Un- 
Tollkoiiiiiicjihcit  des  YouHallbtrüiii  gebrauchten  Apparates,  bei 
"vrclchem  unter  andern  derEinflufs  der  Wasser  dampfe  auf' die 
l^öl^ei^ne  Stange  weder  vermieden  noch'inRechnnng  gebracbt 
Vorde^  nnd  vergleicht  dagegen  die  groüse  Genauigkeit  der  durch 
AuGuäxiN  angestellten  Messungen,  bei  dönen  keine  Zunahme 
der  Ausdehnung  beim  Eiseji  walirgcjiommcn  wurde;  so  kann 

man  mit  vollem  Hechte  dieselbe  bei  diesem  Metalle  innerhalb 

■  "    ,  i 
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^  Am  ernsten  IfXst  sich  «ooli  .liiubMfode,Zanj|Iuzip  der  Aus* 
.^^upg>b^W^i^  AWP^^lir  d«^eaScIimeIs|iiinct.ii|igIaicIi 

ditt^Zu^ahm^  xiklit  ao.  bedeutend*,  ütJt^Mß  amt  äi0GmBipAi»m 

satiüu  bciUhrpendelu  einea  Einflufs  äulscrn  könnte.  Insbe- 
sQudei^  aber  !^p§i^3^  i  »ich  aji».  dQU  n^t^eth c i  keii  Veraiidisn^ 

^  sy^jiars  akü  dasjenige,  .mjfts  I>alton'  zur  Unterstützung  Jdi- 
ilfr  Th^^e  4cs  Th^giom^tcri^  liierans  Jaernimmt^  fflaiz  okno 
♦^BlflflBP^^c  ^JF i  ^tf  ^jJ^Ä^tjpjfc^^^^NB^  .diflii^kw^dÄhoBMiU  dA^^jfjjpijiÄjiAB'* 

.  ^gla«  ^d  CrowngUs  ,  sonderA  aiicli  .bei  gleicbartigeni  GlMi- 
^  ^^tf^iom  einige  JMilüonllyeUe  venchieden  ht,  habc-n  aniser 

Hoamm  und  Lavois|e&  ethm  tuaAeare  Beobadbitei?  g^iuid^  , 
i'^(^^jlpfV9rd^g»]M^i^äl]«trö  diorAMdcKnwig  de« 

Glaiet  mit  aeineiii  frülier  gebrancliteii.  Apptrate  geine«ee% 
»  und  dieselbe  niclit  nur  mit  der  Warme  bedeutend  ztineli- 

mend^  sondern  diese  Zunahme  aacitidSErch  kleine  IKfieren^ 
irtt  3^qmyiWtmrN»o>»el . fclemeg,  diaroh  •ffwß^««^  viel 

gröfser  gefondea,  ala  alle  übrigen  Be^haebter,  dkJb=ftiatt  did 
^^übereinstimmenden  llu<sa]  täte  der 'letzteren  unmöglicib' >d6ii 
.  i4f^ßpiiP^  nacbsetMikkaniiy  vielmdir  .  diese  fxk  iMlwhMH  füi,'' 

.mI  JMi  äbit^^«  meiuwiide/A^iMniiiig  elne-iZlNi« 

fia  aUi»r  Jßörper  in  dl^n  weit  übe*  100**C.'BiüansgehMdhi 
,  Temperaturen  statt  finde,  ist  }iiiilänglich  erwiesen  durch  die 
«.lieinNtexi  Versncbe^  weloiLeDiix>oNa  und  Petit  mit  der  gröls- 
9or0fiat  «WfleQt  ]»ben^.    NaeUem  iit  wker^^n 

ygaiBhiedinen,  Tewjpeyaüiren  sDgebörige  AitadeKnn^  Aa 

1  Qu^cuksilber^  ypi«üglicii  genau  besjimint  batteUi  iiÜlten  'sie 
♦      t     .     1  ;  '    ,    ,  . 

"l  Chenv  Phil.  I.  4o. 

2  G.  LXXVII.  159.  Durch  folgende  Formel  4oU  die  Länge  des  GUies 
für  t  Grade  des  C,  TbermoineUi»  g«fc]^  W4fckB..G0  »  f  0^)09001961 
f  0,000000  loSi'. 

3  Awuaes  da  Cbim.  ti  de  Pbji.  m       (ir  hYin  264,1 
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T378       ,  .i.AiA*^e)MttWiE; 

«fao  Glasf^Te  mit  «iHe«eiA  Metalle,  etttftt^fen  Luft  utad 
.  FeacbtigkBit  diircii  Aiiikocben  desselben  ^  erhitzten  den  hei 
i'.  id^.jMill»ii«fliUton^'iii  ein  feines  BMrröbnMit  onMgi/aäcu 
^s^^ipMi  JbA  hAo  «kl  dm  'Aiii^gpiäfuX'^^  mid 
1  he^timmten  aus  der^  Menge  des  auslaufenden  Metalle«  hei  äer 
.ihdbatmten  Ausdehnung  dieses  letzteren  die  unbekannte  des 
-€U«a.wAi^  diese  ikiden  4i•Iaylgelt-Artaddl- 

/T»fal9  des  Okfet  iiir  %^  Ciftr  aie'tr<H^i»MMr  >rai  0^<— i  HO^ 

p  te^o,oüö0086i3rvoh  100**« —  200*  «=»  ö,oooo!o9d39; 

/von  2  00**-^  30t)(^  «  0,000010857.  öie  Beobachtungen 
~  sind  nicht  zahlieicli.  genug ,  um  cineji  allgemeiiien  Ausdruck 

«'4#lbMiiig  .des  Caflsa«yb]itdut'lleiK jEsjr  wi«  GmahNilr ' 

'hehauptet^  aber  nicht  wahrscheinlich  ist^  verdiente  naher 
.  imteiyii^t  zu  werden.  Durch  ein  ähnliches  Verfahren,  m- 
1  iium  .MlmMffh  Stangenin  ein  GefäCs  mit  QaeckttHwr  eeti- 
»(ilifln.^\£ind«n  de  die  Atiadieliimng  Iiir  l^C/ 
,  des  Eisens  tob  a^«-—  100°  a  0;000012666  M  000** 
^o  . u:a»  0,000015731^  *  ' 

dü  ICiipfefi  von.  0^  ^100 =O|eO0a^i]a4il  bei  300^ 

../'^       =55  0,000009839     '  •    ■    '  " 

..welche  GröXsen  die  von  Ljlvoisier  und  Laplacs  geAuidbaen 
s»>nii^lifib  nm  eineiCleiaifhMt  äbegteeffiwKi  Ueber  die  Aus- 
delumiig  der  H etidl4  in  noeh  hlSheren  Gnden  liebeii  wir-ftil 
.Iger  .k^e  VertMte^  wss  ans  der  Seiwlerigkeit  devs^bea 
j.  leicht  erklärlich  ist     Indefs  will  Rinmanm*  für  die  Tem- 
iperatiirdiöerenz  von  0^  C«  bis  cur  Weifsglühbitze  die  Au^ 
dfBkinmg  bei.  fiMa-..Hj«».  0r02'M65& ;    M  flfeiwiiedeilütt 
.  4«P  O»OiM0Öa)  lMtG<iifiieisenaK  Mai^4t50  gef andMi  Ibe- 
.  bei|.     Zu  allen  liier  mitgetliciltcn,  in  der  unten  angehängten 
Tlibelle  KusammengeätcUt^u  ^Gröfsen  der  Ausdehnung  der 
'Verschiedenen  festen  Körper  läfst  sich  noch  hinnuetseiii 
daCi  das  Palladiiim  nadb  Woli.astoh^  aich  ewischen  den  fe- 

1  Amu  efML  i6a4.  Apr«  p»  a44» 

a  Thomson  System  d.  Gbenk  fibsrt«  t,  Wolf.  Setlb  i8(»5.  L45i» 
5  ThMMm  SjrsUns  ds  Ghim.  I.  $4. 
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fester  Körper.  579 

sten  Panctcn  des  Tliermonieterä  um  Q^OOIOQO  der  Emheit 
ausdclinen  soll,  '  *  ^  - 

In  den  meuten  Fällen  kann  die  T^peratnr'  der  K^er^ . 
deren  - Aitsdäbfiiing,' man  m  Correction  flelr  gemachten 'Mes^ 
«nngen  bereclinen  will,  hinlangilqli  genau  gefunden  werden. 
Namentlicli  in  denjenigen  Fällen  aber,  wo  die  genaue  Xeunt- 
3dlk  der  linearen  Ansdelmung  am  mei^^b^rücksidttigfwerdell 
tenfa,  'aSttlidi-      ^^AtM^^Ünm^f^.^  bUhere  g^oditisdto 
Op^alionen,  ist  die  Bettinimmfg  derselben  eebwer,  tbeils 
wegen  der  LSnge  solcber  Stangen,  tlieils  wegen  der  Unge- 
wissen Mittlieüung  der  Wärm^  dm^b  «Me  Luft ,  und  cndlioh  ' 
weil  eine  partieile  BenÜttimg^  «deraen»«»».  mit  der  Hand  oder 
eine '  Ann8lMi*nng  ^«»''  lleobeeliters  gan^  I  nniwmeidMA-  isl. 
BoBJDA^  hat  daher  ein  siiinrciclics  Mittel  aufgefuudeu,  um  ' 
sowohl  die  Temperatur  ,  als  auch  die  Ausdehnung  zu  finden. 
'  Zu  diesem  Ende  scbrob  er  anf  dieMelsstange  yon  Platin  eine 
andere  etwas  kursere  yMi  Kupfer  (ans  fesT^  das  freie  Ende 
'  äeT^^ci-stereh  war  in  Ülifliontbeftehen'  ibter 'ganzen  Xäitge,  nn3 
das  doiauf  liegende  der  letzteren  so  getheilt,    dafs  diese 
-^Thoilo  alslfonius  der  crstercn  dienten.   Durch  di^  nngleicKi^ 
Alüdduning  beider  Metjalle  rnüffsen,  cHf  se  Tbeilniigen,  sieb 
,  uberr txnandiBr  binsfeldeben ,  nnd  bei  der  bekannten  Ansde^-^ 
nung  jedes  einzelnen  lafst  sich  durch  ihren  Unterschied  die 
Temperatur  und  somit  auch  die  dieser  zugehörige  Ausc^el^ 
nimg  finden,  wobei  die  kleinen  Tbeilstricbe  mit  einer  ^npe 
aäbgelesen  werden,    isind  nämlich  L  nnd  I  die  Längen  der 
Stangen  von  Platin  und  Kupfer,  D  und  d  ihre  linearen  Aus- 
dehnungen ,  für  1  °  C. ;  L'  und  1'  aber  ihre  Längen  bei  einer 
Temperalnr  «==  tj  so  ist  L'  =  L  (l  +D  t)  und  l's=l(i-l-di)b 
alse L — ^^1  —  =  t  (Id  —  LD)  woyon  der  drste 

'T&ml  die  Veränderjong  des  Unterschiedes  beider  Stangen, 
oder  denjenigen  Theil  bezeichnet,  Tim  welchen  der  Noniua 
der  Kupierstange  auf  der  Theilung  der  PJatiustange  weiter 
genickt  isi  Beträgt  dieser  n  Tbeüe  bei  t^ ,  'und  ist  die  a1>-> 
aolnte  Länge  eines  Theiles  s=s  8,  so  ist  L  -—1  —  (JJ  —  l*) 
=  nd'y  also  nd  ~  t  (Id  —  LD).  Wenn  hierin  n  genau 
abgelesen I  d  und  P  oder  nur  die  Difierenz  (Id  ^.hp)  ge- 


1  Biot  Traite.  I.  iCi. 
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580  Aaildtthnung 

»an  bekannt  ut^  ao  bleibt  t  die  exnnge  nnbekannte  Gröfse, 

if^^lclio  durch  zwei  genaue  Mewn^igen  bestimmt  werden  kann, 
^tte.  inan  .also  bei  ^ex  SiedeliiUe  N  Tlieiie  abj^elesen^  su 

Wäre  N  Sx=s  100°  (1  dw-  L  D)  woraus—  =:  (i  d  -  L  D>  Bie- 


aeaW«rtiiiudieEormclii£===jt(ld77--LD)ftub8tituirt^  giebt  t 
'äi^  ü  100°.    Es  bedarf  hierbei  indela  nicht  g^^e-  einer 

Messnng  bei  0°  oder  bei  100^,  »on^eru  die  Messungen 
ikonucn  bei  ji^dei:  Temperatur  gemacht^  un4  h^^afu  die 
»■arBearinwunt  graa-t  .efftnkriirinijii  Giaim  ^r^V.t^ 

füß  Bedbadbtniiiexi  ilMf  bei  dm  Temperalasen  und  t^  aa- 
•geiteiat  werden  j  ao  lat  t»  ^00^  t''=lli^iOO*, 

rvi^^nmanvBp;;— ^  mdjNsss  pT^jplOO®  gefondei;^  wird. 

Dafs  man  librigena  diese  Methode  aiicb  lüiwendte  könne, 
'Von  ans  der  bekantftcn' Auadebnnng  der  einen  Stangii  *die 
'ti^delii  an  findbn';  fStflf  lefcbt  in  dw  An|^en.    lat  MiiiÜ^  k 

"Äcr  obigen  Formel  n  ^  =  t  (Id  —  LD)  alles  übrige  bekannt, 
'  aiifscr  d  oder  so  kann  jede  einzelno  dieser  beiden  Gr6(iMa 
"leicht  gefunden  werden. 

^  Wenn  die  lyK^are  ^usdclinung  eines  festen  Körpers  die- 
aei^  als  £iiilveit^ienommei\y  in  Theilen  cfeaaelben  anagedrückt 
sas  k.  fiir  1  Gcad  irgend ,  einer  Thermometeracale  tat.  und 
^an  will  die  j  Länge  desselben  bei  Irgend  einer  nm't  Grsdc 

^^ies  iiämlicben  Thermometers  liölicren  Temperatur  =  L'  anf 
die  Länge  de^elben  bei  einer  niedrigem  Temperatur  =L 

'  red  iicirei^ .  ao  ist  einfach  s  1«  (l  4-  k  t).  Bildet  aber  ds 
.Körper  eine  Fläche ,  ,8o  ist  die  dnrch  .^ie  Wärme  ansgedela- 
tcre  gröfsere  Fläche I''=F  (i  -f  kt) und  für  einen  Körpei-,  von 

,  welcjxcif  Form  er  seyn  mag,  ist  K'  =  K  (l  -f  kt)  3.  "Weil 

^bei  allen  festen  Körpern  die  Gröfse  k  gegen  die  Einheit  seb 
klei^i  ist,  so  kann  man  bei  nnd  die  boberen  ^otenioi 
Tön  k  füglich  weglassen,  nnd  inäm  man  F  niia  K  als  die 
Einlieft  nimmt,  so  ist  L'  =  L  (l +k t) ;  F*  =  F  (l -f  2  kt) 

und  K^  SS  K  (l  :i-  3  k  t).    Will  man  al^er  ans  den  bekanntes 
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L'  — F^^P  "  K^— K 

so  ist  e=lLt;  — =; — =:2ktuiid — -rr^ts  ^itt 


3fif90ii  «lit  3  t>  Itlid  der  l^j^nnlen  ^läclyen«m%- 

.dehiji^ng  durch  4ie  Divi^ipn  mit  2  t.  Piesc  Forpicln  gebei,» 
4ür  alle  jetzt  M^p^te  -£e4t9  Körper,  j^^glic^p  Gen^iligf. 

.jf^^joudit  mamtinitm  Atiti^  der  ß^^^  ' w^i^ing 

i9b      ,lf^jfrde  in  FiOlg^  d^r  Auscielmung  duTcli  Wäruip 
^fiim  f         »wir  4n{9lii|  weitc/r  » .    IJ^üf^. ,  d^esp§  }mkih$iai 

einer  Summe  überi  einander  liegender ,  mit  waclisenckn  Ra- 
dien  gezogener  körperlicher  Kreise  angesehen  werden  könne, 

^welchö  sich  sämmüichr  näch  gleichem-^esetie  verlänyge^i;!. 
Enolicn  hat  ^ijjTsx  japrch  ^iqe  ilciue  seiur  genaner  Yfe^- 

^  aadte  iifoer  die  Äu^de^ung  des  lSiiehs  gefunden  ^  daK' das- 
selbe einer  plötzlichen  Temperaturveränderung  ausgesetzt, 
sein  voriges  Volur^e^  ^i^t^t  gen ai^  wieder  erhält^.  Die 
Sache  läbt  dch  laiilitL^^mus  e^klärtn,  dafs  die  zuerst  .a^g^« 
IdüiheiL  odec  erhit^n  J^^le  l>ei  deni^Välerstaiide  Her  adri- 
gen sich  verlängern  oder  verkürzen  müssen,  welches  ckinii 
eine  Veränderung  des  Ganzen  nach  sich  ^ieht  Kben  so.  fJ^nd 
derselbe,  data  ein  auTserer  mechanischer  Drfick  die  Wirkung 
der  Avadeluiiiiig  ▼Jnoin^eii,  uicleiii  iiberliaüpt  ausgedehntes 
oder  TOsammengedHicktes  ikisea  nadi  Hern  Aufhören  destiim- 
llusses  der  aufsern  Gewalt  sein  voriges  Volumen,  wenig- 
stens iui  eine  Zeitilang.  nicht  wieder  erhält.  Eine  Anweii-  , 
dung  ^bierron  auf  andere  Metalle  läfiit  sich  mit  groCser  Wahr-t 


1  Sourna  bei  G.  X^V«.4i«.  Iho  r  Trali^.  Ui6i^ 

2  Gomm.  Soc.  Imp.  Pctr.  S739.  X«  !¥•  p.  23p. 

3  HaLLSTR()M  bei  G.  XIV.  5wu 
^  BibCoth«  Uni?.  I«  193'. 
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Attsdeliliittiig  * 


schcinliclikeit  niaclieii.    J^ie  so  eben  erst  äm  cli  Mit scuesl- 
^iCH  beobachtete  mngleicbe  Ausdebnung  der  KalkspfitU^ry- 
italle  ^  iltt  eine  so  auffallende  ilind  wicbti£{e  £iiitdeckiuig ,  daCs 
die  Sacbe'  die  «eiffAtTgste^Pi^l^ 
ijiciie  "Verdient.  ]  j  '  '. 

Die  nacbiblgende  Tabelle  giebt  eine  möglicbat  TolLstaa- 
dige  tJebersidit'der  linearen  AÜsdeltiiiiiig  der  'nntümscliteii 
IMeh*K6r)Mj^  'MU^^  ^den  lbftdll'B»iiteltfli>  dte  Tlieniioaie: 
ter.s,  indem  die  darin  angegebene  Grßfse  diejenige  ist,  wel- 
che aie  bei  der  Siedehitze  des  Wassers  haben,  ihre  Länge 
'M'NtoB'  Gefri^tinii^'dessdben  «sl  f  ptttM,  neibvt  den 
Nam^  der  BeoibÜdlft^:  '  Vm  Ont»'  woA  ''9kf  )nft  einem  cMt- 
Mitten  Feiller  Bellltftelen,  tAffge68  'alMr<g«Batien  Resultate 
von  BtLTöOT,  Heribert  und  Ber-thoud*  mit  aufiiehknen  zu 
können,  hät  Hohker^  sich  die  Muh^  gegeben,  dies«^  auf  die 
-Vei'  Idleh  *  Beobäc&le^iir  aiah  meiiten  'tihireiiiaiiUtnonde  AHaddi- 
iinng  daXtaj^fUfttde^f^OOlTtO^^  ' 

rSubstan^e?^,.:.  j  l  :49ol»V*Äer, 


1,00100000 
1,00085655 

•  99180 

•  •  85760 

•  •  98^96 ' 
.1,0014^0.100 

.  .  431100 
.  •  1475,90 
.  l  146606 


jPalladium 


Platin 


Gold 


^  feines,  (de  dejparp  . 
'    nicht  gegliihet  \  \ 

geglühet  • 
Silber  •    .  . 


-••I  i 


Kapellens. 


155155 
.  .  1151361 
1,Ö019780P 
\  .  ^207000 
190500 
•  -  198800 
.  •  208260 


l>oi  da 

Troughtoa  •  ' 
Guyt  Morreaa 
Dulong  n/^etit 
Ellicot 
Boitthoud 
G.  Moryeau 
Lavoisier 


9f  99 


ff.  ff 


Ellicot  ' 

Herbert 

Bei^oiid 

G.  Morvcau 

Troughtoa 

'Xiavoisier 


1  Ann.  <le  Ch'im.  et  de  Pb.  XXYL  aw.  V«r^U  XXV.  lös* 
a  Haiul«chr.  Miuheil.  ' 
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kie^  loo**  C 


Bcoljiachtcr. 


Pai'iser 


1,00190868 


Eisen   .    •    •    »i^T-i  .»»00.114600 


Dralit  ;  ; 

trt'j'l  .IT 
Scluniedeeise%j0^{  »i 

J  t  T 

XJc  

Hl8 


Ii-« 


ff 


Gufseisen 
Ütahl,  gcliärtct 


bei  30°  angcl.  , 

desgl.       .     .     •  • 

bei  65°  an&cl.  .  . 

weicbcr  .  ^.  •  ,  •  '  \ 


1 .  lioll 

Stahlfitang©  .f»^„f>  r 

•nmoH  j 
StcicrisdUer  »^j^^^  • 


.  ...  117200 
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l^ante^cw ^Thermometer«  weit  weniger  re^eimäf^ig  ^  als  die 

Cöst^  Kötpiev^  wie  d&mit  ^fr^r^Hytiirfirit  ^  dals  sie  zum  - 
Theü  beim  Siedepmiote  des  WaMers«  oder  aioc^  beträc^ttidi 
unter  demiyHieii  tiiai»  Veitändcrmig  Är/e«  A^gi  cgatautUades, 
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d.  h.  ei/^en  Uel^rgang  von  tiopfbarer  Flüssigkeit  zur  Expan- 
sion erleiden.     Zu  den  Üntersucliungca  der  Gesetze  ihrer 
Ausdehnung  hat  man  veracliicclene  Apparate  gebraucht,  und  . 
melirere  Verfahrungsarten  angewandt,  deren  wesentlichste 
hier  kurz  zu  beschreiben  um  so  weniger  überflüssig  seyn 
möchte,  als  liochwcftero  genaue  Versuche  in  diesem  Gebiete 
sehr  wünschcns Werth  sind.     In  ^ler  Hanpfsache  sind  indefs 
alle  hierzu  geeignete  Apparate  den  Thermpmetern  ähnlich,  ; 
imd  bestehen  aus  einem  weiteren .  Gefafse  mit  einer  engen 
Röhre ,  in  welcher  letzteren  die  Gröfj«?  der  Ausdehnung  der 
ganzen  Menge  der  Fli^ssigkcit  durch] die  Verlängerung  de« 
eingeschlossenen  Cylln4er<  gemessen  wird.  .Hiernach  kommt ) 
es  also  vorzüglich  darauf  an,'  das  Vcrf*^^^"^^*       Inhalts  der 
Ilöhre  zum  Gv>*iuimtiulialte  des  ganzen  Apparates  genau  zu 

bestimmen,  vjfTöliiU  j  i  .  .  ! 

a.  Mühsam ,  tthci  Iceineswegs  volAommcn  jsicher  ist  ein 
ehemals  häufig  angewandtes  Verfahren,  nämlich  mit  einem 
kleinen  gläsernen  Becher  gleiche  Quantitäten  Quecksill^er  zu 
schöpfen,  hiermit  dqs  zum  Messen  bestimmte  Gofäfs  ncb^tdcr 
Röhre  zu  füllen,  die  hierzu  erforderliche  Menge  zu  zahlen,  pnd 
den  Raum,  welchen  bin  einzelner  Bccjicr  voU  Quecksilber  in 
der  Rölire  einnimmt,  aufscrhalb  zu  bezciclinen,  um  liicrnacii 
das  Vcrhältuifs  der  Länge  eines  Cyliadcrs  der  Flüssigkeit  in 
der  Röhre  zum  Inhalte  des  ganzen  Apparates  zu  kcnne3o(t- 

b.  Bei  weitem  das  leichteste,  und  sicherste  V9?*fahreii  ist 
folgendes.  Man  nehme  eine  genau  calibvirte  Glasröhre 
blase  an  dieselbe  eine  der  Weite  der .  letzteren  proportionale 
Kugel,  tariro  den  Apparat,  fülle  ihi^  mit  rei^em.un^  trogl^ 
nem  Quecksilber  bis  etwas  in  die  Röhre,  kgche  dieses  her 
dem  Erfordernisse  einer  sehr  grofscn  Genauigkeit  über  Koh- 
len etwas  aus,  nin.  anklebende  Luft  und  Feuchtigkeit  zu 
entfernen,  wiege' aufs  Neüe,  um  die  Quantität  des  hinein- 
gegossenen Quecksilbers  genau  zu  wissen,  bezeichne  den 
•Punct,  welchen  es  in  der  Röhre  erreicht,  als  Normalpimct, 
'mit  0 ,  wiege  ein 

Zehntel  dieser  Quantität  genau  ab,  füll« 
dieses  mit  sorgfältiger  Herstelliing  der  anfänglichen  Noriiwlr 
temperatur  und  Wegschaflung  deir  etwa  anklebenden  Luftr 

1  Biot  Tratte  I.  5i. 

a  ücber  d.  Methodeu  d.  Calibilrensi  s,  Thermometeni^i       i  't''  f 


trppfb»inBrirFlit^8igl«iteii.  M? 

tlascn  in  die  Rohre  ^  lAiiJ  f)cbreicliiie  abermals  tlcu  Stand  ües 
Quecksilbers,  äo  betragt  der  Inhalt  zwxscheu  der  0  und  dw^ 

«li^e'KdHidlitTaaiehdttidl^  6ttfeM«««ebituMUftrkii^; 

man  entweder  auf 

die  Röhre  mit  FIoTssäuf e  afzea  '  ,  odor  mit  Diamant  ritzen^ 
od^r  iiib''Wf  Papier  trngeii,  cBese«  vc»fttiltt0lil^iM«|r*i  / 

mpn  ^eÜ'^iK^  g^^MÜgCen  Appanit  MblO^  Tempci^r  mit  der 
SQ  ptüfetiden*  Flüssigkeit  bis  an  den  Niillpnuct  der  Scale, 
iuid<«rHiir^mt  ihn  aUjcDäÜg  im  Wasser  oder,  einer  aonstigon 

Ausdehnung  d^«  ein«chÜ^^def4  Gefälse«  eorri^^^Werdeii 
müssen.  ;  ^ 

.jBHHi^rtto, '  Wfldi»  in  C^JE&^en  cingciMklonanitiiid,  auf 

die  Auffd^kmmg  der  Hüllen  Rücksicjit  j^i  nehmen^  Imt  man 
8c{ion  lange  gekannt  j  wie  aus  einem  alten  sehr  sprechenden 

lYpniuche  hervorgelit?.  Wenn  man  nämlich  eine  etwaa 
groJ&e  K:ttS^  «tnr^t  jinit  Weibiigeist  oder  Qaecksilbei;  gpfuU- 

,ten  Tiielteometm  tdmell  In.  heiftes  Wasser  oder  in  mo»p 
kaUmachende  Miscliung  taucht,  so  wird  die  Flüssigkeit  in 

^.^funselben  d^irf^  (tie .  Ausdelmon^^  clo^  plasea  der  Kugel  in 

je|iem  Fall^  «rtt  fiiikeii^  in  dieaenk ,  mt  «tmgen,  e}ie  die 
entgegengcteetBte  Wirkmig  eintritt  Werden  demi|acti  dio 
Versüche,  wodurcli  diu  Ausdckim  ng  der  tropiliarcii  Flussig'- 
):eiten  gefunden  werden  soll,  mit  einem  gläsernen  Apparate 
angestellt,  und  itt  die  lineare  Ausdeiiniuig  des  Glases  £ar 

'  ■%  Vci9l;*'j;'P«  HamuMi  LslnlNidi  d«  IfcfUkr  Wltn  iSaoi. Th, 
IL  i55.  QjkT'^h^ßUfi  in  Aon.  d«  Gbim.  ft  da  Plgn«  JL  iSo.  Sine  etwas 
andm»  swti:  xwecluni&iget  aber  mfiliiamere.MediodS  bat  SuLsaa,  an- 
|egel»en.  Thermmiuttr»  Zorn  Embnagcii  d^  ^lacdMÜbeM  in  die 
anga  Rohra  bedient  nuii  ficb  ainea  paplciaea  IVicbie» »  und  anr  Foia« 
aahaffuQg  dar  tmSL  awiea  feinen » Fiachbaimtäbchena ,  oder  ainat  *  dünnen 
Oraibalaief» 

3  AMOVToas  in  }&im»  de  FAc.  lyoo.  p.  x53.  i7o5.  p«  loi.  cd.  Bat* 
HfiMBBna  in  de  TAc.  1710,  p.  565.  ButviaoiBE  in  €om«  Fat.  I*  p* 

333.  m.  342.  LsvTHAaif  in  Caiu»  Pet.  IV«  :ti6.  ' 


t 


j  by  Google 


.M.Ii. 


flp  k,  die  !r«iaiHBr«(iiyr  Ui  i«|r  |teol>i<jhtpmgtii|  Gbpod^ 

dejf  ,C(^^|:asimalsc«Jc  des  ThermometcFs  sss.  t,  das  bcobacb-- 
t^t^tYpIumen  =3  Y  ,  «f;^^      cocci^'rte  .If  olumeu  V  V 

4m  THiwttliiygtr  JU  4<«My  V^wac^w  dcrifelbwi,^  gleich  yidL«i| 
l^iekhe  QTadß  d^F:  Sc^q  sieiiiii^sprätlgJiQh  «eigt,  bei  deir^ovie^ 
dcigiWii-TemperMurMyr  VoJiijiien ,  welciiQs  4iei|e|b(^ 

T  (t +5).r=?     (l.+P  kt)  woraus  f  =  — rr:: +'  "T  gc- 

rnMifül  wird.    Dtls  «tfaft  übngiMi  lüti-^üesen 

von  selbst.  * 


c.  lila  älinliclies,  scjir  sinnreicbes  Verfahren  hat  t>AY- 
LussAC*  angewandt, ^un^  die  Ausdehnung,  iiainentlich  de» 
.Quecksilbers  zu  'i^nden.  £r  bediente  siöb  tiämlicb  cf- 
nes  eben  besehrieb'enen^   genau"  griacKttliteeii  Apparates, 

.  zog  das  Ende  cler  cSfire' in  *eine  feine  S^ite*  aus,  deren 
Inhalt  als  vcrsthwin  dend  klein  unbeachtet  bleiben  konnte, 
|iillte  das  Ganze  mit  Quecksilber,  erhitzte  den  Apparat^ 
siedeudciii  Wasser wobei  ^in  Theil  des  ausgedduitei 

.  Queeksilbers  ausbofs/  inici  nafs  nach  dem^ilralten  bis^indki 


,  Gefriei  punctq  die  ^usan^enziebunij;  aus  dem  leeren  Ülaume 
.  der  iiöiire, 

, 'd^  Q.  G.  Schmidt  '  wand  te  ein  biervonverscbiecleiies,  gleic^- 
falls  sehr  beifallswert  hes  Verfahren  an,  um  die  Ausdefe- 
nung  der  Flüssigkeite  n  zu  finden ,  indem  er  sich  des  von 
ihm  verbesserten«  Fal  umheitsc^fi^/.vAjcjii^qf^^ 

•''1'  «nd  ittit  dems^lMtf  ie^tVtMtmAM.derit9Cß^'QfVw>  ^ 
'  %dmtAt».    Indete'nlbi  ffdl  die  Ausdehnung  dem  spec:  66f^, 

, .  ,  umgekehrt  proportional  ist,  so  lafst  sich  die  ersterc  aus 

»  toteren  leiGh||  Jt^p;a*e.c)if  en   .inufs  aber  j^eichfalls  wö- 


I    S.  oben. 

3  Gm  N.  J»  h  31^« 
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tropfbarer  Flü^sigJ^eiteo^  ^^jt^ 
*  Igen  der '^asdäbhiing  'äes  ^ArSi»iiiet^4  dnrdi  die 'Winne' 


* '  ,  cprrigtrt  ikrerden.    Kennt  man  auch  U^beif  dle'AHsAeB- 

iiuiig  dur  Fjiissigkeit       ilir  spcc.  Oew.  Lei  der  niedrigem 
.Temperatur  d,  bei  der  liölieren  d',  dcii  Unterschied  der 
"  /Teinperäturen  in  Graden  der  C.  Soalb  t^  die  lAAgimak^ 
'  ^  delinun|{  der  Substans  dea  Aräomet^ri(  t&r     C.  .ess  eo 

^     u         Ci-d'         d  '        '    V     ^    "  '   '  ■ 

•  *  ^4  »  w-^'^  —  3  kt;  Aii^iMui *dhM  iJhritgangeii 

,  «nch  mit  einem  an  der  Iiydrostatuehen  Waage  auf  gelten- 

geiien  Körper  von  Clas,  Platin  u.  s.  w.  vornelimeii ,  und 
au|'  gleich^^^^eis^  t>eredluie|i  i^pnae»  fallt  leidit  in  die 
Augpn'% 

«.  Mail  kann  ci^  au  dieeen  Vefffiüobesn  fümer  audl  dü«  oben 
' .  betsdinebenen  Bomltergeeiien  vAttemeimtf  bedtomA  S  in- 
den  'man  elft  twirtes  GelSle  'antrat  fliei  einer  niedrigelrn 

Temperatur  mit  einer  zu  prüfenden  Flüssigkeit  gefüllt 

wiegt,  dann  dia  Temperatur  desselben  um  gemessene 

."IGra^.erliöÜel)  .mdnrcii  eine/ Quantität:  der  FlüeMglieit 

,  >«/anafliefety  und  Meranf  abeartnaiatiifiigti    lat  bierihin'üo 

.  •  Teraperatui'  genau  bcsLimnit  ,   und  werden  die  übrigen, 

diesem  Aräometer  cigentliumÜcübcu  ^  au3  dem  Anhängoa 

der  iUmlaiiniden  Fittangkaie  md^nWä^  daa/Tinftfafi 

laiohti  eiftatdienden.  FeUar  varapodap^  weldtea^'briUba 

.  ,  übrigens  sehr  schwierig  ist,  so  erhält  man  auch  hiermit 

, .    genaue  Resultate,  welche  wegen  der  Ausdehnung  dea  Ge- 

^    iaUes  leicht  corrigirt  werden  können.    Ist  nämÜeh'4aa 

Gevicht  der  f  liiasigkeit  bei  einer  niediiigeni  Tein^mtmr 

bei  einer  b^flurenP^,  and  ftletbea  fiM.übrigeaBeiddb- 

P«pi     p  _ 

nungen  wie  oben .  so  ist  o  issi  — —  +  —  3  klT  * 
•  •    i  *  .pi       ,p#         *  i 

I  •  •      •  •     •<  »2 

.  £  Eine  sinnreicb^  Methode  endlich,  welche  achoB  von  Botls 
-  .4.Torgesch1agen ,  von  Dcb^oiro  mid  PariT.  aber  anr.  gaKanau 

Bestimmung  der  Ausdehnung  deä  Queckäiibers  angewandt 


1  Tkaius  bei  G.  XXVU,  249«  '^BiQT  f  nuU.  I,  301*  Vergl!  Mau^ 
STRÖM'bti      XIV.  397. 

2  Aräometer, 
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Fig.    ißt ' ,  bestellt  darin ,  dafs  zwei  gleiche  Röhren  A  A'  durch 
101>*,;  ^ein., langes  feines  l^ölirchen  BB'  verbunden,  und  mit  der 
j    jm^IVÜ£ai4ei^  Ili^g^ei^  gefüllt  werden.    Bei  gleidier 
/  ;  '^«n^p^ratnr  stelteii  «ie  ii^  gleioihfßm  Ni^an.'  ^"W^d  aber 
die  eine  Röhre  in  ein  GefUfs  mit  Eis  gesetzt,  die  andere 
daje^en  in  einem  Behälter  mit  Oele  erhitzt,  so  wird  die 
Flüssigkeit,  in  letzterer  höher  stehen,    ^er  Ueberschiüj 
u  I  .y^f ibiittilrttfteeii JiOilimetgHL.oder  Leibes  JFanwfoligy»  ge- 
messen , '  die  Tenperatnr  an  einem  Lvftthermometer 
1>E'G'H'K  ;  D  E  L  (oder  einem  genauen  Quccksilber- 
'     thermometer)  bestimmt,  giebt  die  Ausdehnung  der  Fliis» 
Mgkeit  in  Theüeä  dea  Ototai  bUW^Correetion  mmut- 
telbar  ^» 


<.3 


*  *  Die  bekaniiteifta  maä  umfangeadste  ReilM  vtaifVieTSincbim 
'  flbtf  die  AimäelUNmg'dtv-Fliisisgkii^  huVIi^' ia:läD>  aa* 
i  gaitallt  3,  welche -lodeAi  ^  «igen^ldiaift  iBweä^  lleMregen 

nicht  vollständig  erreichen ,  weü  er  bei  allen  seinen  thcr- 
mometmurtigcn  Apparaten  den  Standpnnct  im  «iedenden 

*  WatM  ftit  90 1  den  im  se>tnirfaei|den  Sohnae  wU^  O  be- 
iMialHate,  die  OnMÜdiniSodai  iseo  gleieheThefle  theOte, 
.und  dann  die  Grade,  welche  sie  mit  dem  Quecksilber  ver^ 
;^)usben  durchliefen,  aufzeichnete*  Seine  sämmtlichen  Ap* 
']parat»if«eii  »kmlieh  Thegmoiwterlmit  wridMedenen  Blm^ 
(.dgkaiteiigalKlk,  lübrigaitf  <gc«um  geiaaeht/;di»llö]trM  sorg- 
*ikltig  calibrirt,  die  Flüssigkeiten  doreh  Hit2»-  Ton  X<aft  mög- 
lichst gereinigt,  und  dann  zur  Vermeidung  des  Verdunsten« 

tdKe  offisnen  Enden  bei  hohen  Graden  der  Hitae  augeschmoi- 
'  «iB.    Bind  Vergleiahimf  der  versohiedetneit  filibide  bei  glei- 

*  Am  Vemparatiiscai  ^icbt  Julgende  Eisbeile.* 


1  ' 


1  Ann.  de  Ch.  et  de  Ph«  Vil.  137«  Der  sianreich  comtnilrte  Ap* 
ftnit  «ist  ans  der  Zeidkimiig  kenntUdi« 

3  Ein  dmllcWs,  nSiider  genaaes  Varfidireii  giebt  Bsüllami  an. 
•BmgsaiS'GiotBf.  Bim.  IL.XUa^.  Mock  ainigs^'vorsfiglkh  lieim  Wasser 
,aiipp«9dbertt  Ifeibodca  ;S.  tmtea  bei  Aaedehmiag  d«  Wasecn. 

3  Phil.  Tr.  LXVUr.  5o3.  Vollständiger  111  UuUnuchungea  Über  ji« 
Au^^sphir^  d»  Ueb«.  iieijpz,  277O  a  Tb«  ö.  I.  ^» 
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18,0 

1  5,9 

.30 

3  Q  %  3 

28,7 

28,6 

26,5 

25,6 

23,9 

13,5 

11,2 

,  25 

24,3 

23,8 

23,8 

21,9 

21,0 

19,4 

9,4 

7,3 

20 

19,3 

18,9 

19,0 

17,3 

16,5 

15,3 

6,1 

4,1 

15 

14,4 

14,1 

14,2 

12,8 

12,2 

11,1 

3,4 

1,6 

-10 

9,5 

9,3 

9,4 

8,4 

7,9 

7,1 

1,4 

0,2 

.  5 

4,7 

4,6 

4,7 

4,2 

3,9 

3,4 

0,1 

0,4 

0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

0,0 

-4,1 

-  3,9 

r  • 

-loj 

-8,0 

-7,7 

\ 

-\ 

•  i 

* 

*G.  G.  Schmidt  crWelt  aus  seinen  oben  crwalinten  Ver- 
snchen  folgende  vergleiclibare  Dichtigkeiten  verschiedener 
Flüssigkeiten,  welche  für  die  Ausdehnung  des  gebrauchten 
Aräometers  schon  corrigirt  sind. 
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tropf biir^r  Mi.4/i^igk9it6ii«  ^  ffUi 

« 

Obgleicli.MiArdI»  Ao^delinimg  der  r  iin^sachten  J^libalg« 

keitcu  aus  diesen  Angahen  luclit  da r stellen  lafst,  weil  sie  niclit: 
von  eiuem  festen  Fancte,  namentlich  dem  Gcixierpuncte  ausf  • 
jgehen,  und  aich  b«i  der  bekannten  Ungleichförmigkeit  der 
Ansdehnutflif  iro|ifb«rerli38sigkeit&ri  diese  fdUetfdeitAngalienL 
niclit  mit  SicLcrlicit  intcrpolircii  lassen,  so  sind  sie  bei  ihrer 
Genauigkeit  doch  höcbst  wiciitigy  um  die  spater  zu  erörtcmdo 
Frage  übec  ein  («Hgelnttiiies  GeaeCs  dei  Anadelmiaig  tropfb«« 
rer  Flasaigkoi^  ^nOvS^Mm* 

Sekr  sorgfältige  Versuche ,  Jedoch  blofs  über  die  Auf-»* 
dehnung  des  Wassers  hat  Ch4.rl£9  mit  einem ,  dem  ebcnge- 
nannten  gana  gleiche|ti  Apparate ,  liydromitre  tkermomd* 
trigue  genttimt^,  durch  Bjot^  v^aiilaftty  angestellt  Daa 
absolate.€(ewicht  des  Apparates,  auf  den  leieren. Ranm  re- 
ducii't,  betrujg  QO.Jüß  Milii^rumnie,  zu  denen  hvi  den  nebenr- 

,       r.  ... 


1  S.  jiräornctcr,  '      ,    '  ' 

2  Trait<^.  1.  hu 4.  Obgleich  die  Berechnung  der  Versnehe  nach  d^r 
eben  gcgeLciicu  1  ormcl  füglich  atgcstellt  werden  kann^  8o  ^vnd  die 
Wichtigkeit  der  Sache  doch  gestatlcn,  aucli  die  von  Biot  angegebene 
BerechnungsarC  hier  kurz  z-u  crvs  aimcu.  Hat  mau  nämlich  durch  Einsen- 
kon in  das  Wasser  bei  d«.iu  Lckauulen  Gewichte  des  letzteren  das  abso- 
lute Gewicht  des  Aräometers  nebst  den  AuÜegegewichten ,  und  hiernach 

^uch  diis  absolute  Gewicht  und  dcu  kubischen  Inhalt  des  rms  der  Stella 
Vfcrdrängtca  "^V  tssi  rs  bei  o*  Temp.  gefanden,  und  nennt  dieses  (P)  ;  »o 
ist  nach  oblLN-a  Bczclt  ImimgeD  (S.  oben  b)  bei  jedet*  anderti  Temperatur 
vdas  Volumen  des  vcidiangteii  Wnssors  =  (P)  (i  +  3kt).  Ist  dann  ferner 
das  Normalge  wicht  einea  gewissen  \uluraens  der  zu  uatersucbenden  Flüs^ 
sigkcit  bei  Temperatur  (t) ,  di'  Aiisdelmung  durch  Wamie  «a 
i»t  das  Gewicht  der  bei  jeder  andern  '^einperatur  verdrängten  fiiiujgkeiL 

(n)        '       '  '    •       '  " 

—  -j^(P)  (if.5kt)9:Trelchfli.d|treli  di^  Beo^MÜitang  gegeben  wird, 

indem»  wenn  P  daa  absolute  Gewicht  des  Aräometer!  für  den  Puuct  der 

gröfsten  Dichtigkeit  der  Flüssigkeit,  oder  (P)  (i  +3 kl'),  die  Temperatur 

der  gHi£rt«ii  Dicbtigkeit  des  WaMen :^t'  geseot,     die  Znlegegewichte 

...  (ir)(P)<i-l-5kt) 
bezeichnet;»  durch  die  e»  bis  an  den  Normalpunct  einsinkt,  ij^ä 

—  Ptp'Ut.  Hienns  wird  {n) ZZ       ^ /^g    ^^'o-^^  ■  ' '  p  |  p .  —t. 

Hat  nun  dieiemnach  lua  mehreren  Beobachtungen  d  hei  verschiedenen 
TempenilareB  gefunden  ,  so  läfst  sich  hieraus  <^t,  oder  die  jeder  Temp»-' 
laUit  zugehörige  Ausdehnung  der  Flüssigkeitea  ali  FaBCtioB  der  Tempr? 
Statur  finden»  vie  weiter  unteik  gezeigt  wird« 
hUdß  .  Fp 


Digitized  by  Google 


694   ~  Atisdehnnug  ' 

^fiifig.  zTtgelegt  wurden ,  nm  das  BhuÖikeit  lis  tn  den  Nor*- 

maipuuct  licr vorzubringen»  ' 
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Newton  untersiulitc  die  Ausdehnung  des  Leinöl« und 
iknd  dst  VerliaUiufi  dea  Volumettc  bei.  ß^,^  37j^7a  und 
4-00^  (X  a>s  lOOOOO;   102760  und  107250;  TsoKMir 

•  JiVjr tintersuclite  die  Ansdehnnng  der  Schwefelsäure,  Salpe- 
ttTs'anre  und  des  Terpentinöls,  Blaco£n  und  Gilpin  des 
'OuecksüberSy  Wassers  und  Alkohols^  >7elche  aämintlich  durch 
*lPif6«t«lr^th  «ine  Itfielle  i^bradit^  il(ag^nde-0«1»rticlii  ge- 
währen:     •       *      ■  '    I  .        "  »--.—Li 

ji      I        .  •  .         ,  .  *  *• 

\  ...»      -  I 

.    1  Scheinbarer  Piiact  der  gröfstf  n  Dichtigkeit» 
a  5^st«m  d«  Chsmie.  BejcUii  ido5.  L  45 j*  ^ 
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Unter  die  wichtigsten  Yersnclie  gehören  oHne  Streit  die* 
jenigen ,  welclie  -Gat  -  XAsaxe  *  anstellte, '  indem  eif  Srfiip 

Flüssigkeiten  von  ilircni  ^jicdepnnctc  an  vo/i  5  zu  5  Graden 

C.  erkalten  liefs,  und  ilire  Zusammenzieliungcn  in  Tausend«- 

thcilen  der  Einheit  t>estxminte.     Die  'Siede^ncte  tvaren: 

de4  l^assers  100^ ;  des  Alkohols  78,41  \  des  :8cfawefelk6Ü* 

•lenstoffs  4G,6ü;  des"  Scliwefclätliers  3ö,66.    Ihre  Zusänl-i 

••  '    f  / 

menzrieliiuigeii  waren  folgende ;     '         *         *         ^  '   "  «  ^ 

'1.  C  l  WaiMTl  ÜiffJAlkohol  I  DUt  t  ScWef.  [  DlfT.  [  Schwe-iDiff.' ' 
p       l   .    )      '    I     *    )K4>Uciim.[        lf«Ulb«r|>  > 

0,00 

6,14 
12,01 
17,98 

23,8t) 

29,65 
35,06 
40,48 


•  0 

0,00 

3,34 

0,00 

5,55 

'3,34 

3,27 

5,56 

5,88 
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3,89 

11,43 
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'  15 
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2,67 
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5,54 

■  35 
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26,50 
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50,851  5,17 
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5,97 
5,82 
5,85 

5,41. 
5,42 
5,29 
5^30 
5,20 


0,00  8, lU  * 
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8,15 
16,17 
24,16 
Sl,iB3 
39,14 
4  6,4  2 
52,06 
58,7t 


7,67 
7i^^ 
7,28' 
5,64  ' 
6,71  ' 
6,7t  ^ 


65,48l,ß,5^3" 
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'  Dib^Uebersicht  dieser,  von  den  verscliiedensten  Beob-i 
■^cHTern ,   gröfstcntbeils  bei  vorzngliclister  Genauigkeit  der 
Versuche,  erhaltpnen  Resultate  zeigt  geriiigchd^    dafs  die 
.  tropfbaren  Flüssigkeiten  sich  keineswegs ,   wie  die  festen 
-Körper,  für  die  Temperaturen  zwischen  den  festen  Puncten 
"des  Thermotneters  gleichmäfsig  ausdehnen.     Es  ist  daher 
auch  unzureichend,  die  Gröfse  ihrer  Volumens-  Vermeh- 
.rung  zwischen  diesen  Puncten  zu  kennen,  weil  man  diese 
Gröfse  den  Graden  der  WSrme  nicht  proportional  setzen  kann. 
_Die  v^n  Daltox*  hierüber  gefundenen,  von  Thomson*  auf- 
geglommenen Gröfsen  sind  daher  ohne  eigentlichen  Werth. 
,Nach  ihm  ist  die  Vcrmelurung  des   Volumens  beim  Siede- 
puncte,  das  bei  0  °  C.  als  Einheit  angenommen,  fiir 


Salzsäure,  sp.  Gew.  =  1,137 
Salpetersäure,  sp.  G.  =  1,400 
Schwefelsäure,  sp.  G.  =  1,850 
Alkohol 

Wasser        •  . 
Gesättigte  Salzsole 
Schwefeläther  . 
Leinöl  und  Olivenöl 
Tpxpcntinöl 
-  •  Das  vorzüglichste  Resultat 


0,0600 
0,1100 
0,0600 
0,1112 
0,0466 
0,0500 
0,0700 
0,0800 
0,0700 
welches  die  Physiker  durch 


die  wiederholten  Versuche  über  die  Ausdehnung  der  tropfba- 
ren Flüssigkeiten  zu  erhalten  strebten ,  war^  ein  allgemeines 
Gesetz  dieser  Ausdehnung  aufzufinden,  welches  aber  bisher 
noch  nicht  gelungen  ist,  und  der  Natur  der  Sache  nach  nicht 
füglich  erreicht  werden  kann.    Dalton  '  stellt  zwar  die  Be- 


t 


1  Chcm.rhil.  I.  56.  ff.  '  " 

a  Syti^me  de  Chim.  trad.  par  Rlffaut.  Par.  i8i8.  L.  So. 
9  Ch«m.  Phil.  L  i5. 


1  ^ 


Googl 


a^l»  olle  honiofam  SJii^8i0^aU(at  yd^ 

ser  und  Quecksilber,  von  ihrem  Gefrierpuncte ,  oder  dem 
Fttnctc  ilircr  igröfateu  Diclitigkeit  an  „  sich  um  eine  Guofsa 
mi^deknen^  weicli^  .  a^ckj  yne  .dgs  Quadriit^der  TcmjfpttBXwpfk 
yon  diesem  Pimcte  an  ;ireriiält;  aU^;W;Qi[.iiui^ 
Stützung  diesei^  Hjpetlieite  «n.  so  iffüll^i^hrlicheivBeliiiiipt^^^ 
gen  über  die  Ausdehmui^  jdes ,p-)ases  seine  Zuilucht^  welchflj 
'  mit  d^A  oben  ]9itgejLilQiltfj^£^^j]$Ju'if)|go^  durchaus  nicht  übcr« 
'  ^ioa^iiiiiiieii  9  mi.  $^„eu{i^  ü<fffy«|ip<f«if faeit,  df y /fi^jj^ph^ 
«il^rthc™ome^r«  Y^rauü,  weldie  den  gmvie^ten  Bfottadi?*. 

"jungen  iibcr  dieses  \V'crkzuug  ^\  idci\strcit<Jt  ^-  daf^  die  ganze 
SacUc  kciuQr  weiteren  Widerlegung  bedarf.  Folgend«?  .*w<4 
^^«eUe  Iftsseu,  sfch  dagegen 'id«,4nit  der  jBrfafart||]||  ubmi^ 
«tvnpiie^d  «jmeluiieiL'.  ^4«  pie  Anv^elinung  .der  Flii^sig|t^it^jE\ 
ist  so  viel  stärker,  je  niedriger  ihr -ßiedepunct  liegt ,  od^r, 
je  weniger  Wärme  sie  bediu  J«  n,  um  in  gasFörmigen  Zustan^ 
iibevzugelien  ^  2.  sie  wächst  L<  i  allen  mit  zunehmender  T^m*. 
P^ator«  *  Jndam  aber  ^9»  Gc^aeta  der  Zitnabme  der  Aiiad^li« 
liiuig  B^i  steigander  Tcimperatnr  bei  allen  Fluasiglcaiten  vei:'* 
schieden  i.^t,  i>ü  ialst  sich  dasselbe  nicht  durch  eine  allge- 
ineine  l'ormel  auadrücken  ^  sondern  ^mui«  für  eine  jede  be*r 
soJidira  gef iuideiL  weordeiiu  *  \^ 

1-       •  AusdehDuug,des  Qiujcksilbers. 

,  Vor  allen  Bingen  irar  ea  veax  grofsar  Wiebli|^z«ttf  di# 
^ittaMmiing  des  Quedkaflbers  genau  stt  keimen',  nidrt' ftlojtf 

weil  man  diese  J'liissigkeit  vorzüglicli  zu  Thermometern 
nimmt,  sondern  weil  diese  Bestimmung  bei  der  \Värmetol<* 
rcictioi»  de»  Bärometera  und  sonstigen 'Messungen  liIHlfig  hi 
Anwendnn  g  kommt,  tm  All^emehian  md  in .  G«mSM^ 
der  gleicben  Grade  des  Qnecksilberthermoni'eters  dieAjBsdchr 
niing  dieser  Flüssigkeit  innei]iai1)  der  festen  Puncte^  des 
Thtrmometw.&K.gleichmafsig  gehalten.  '.Indels  w,öllen  ei- 
nige jPbysiker,  namentlich  Rot  ^  eine  sntielmieBde- Aufdeb« 
nnng  desselben  wahrgenommen  babi^n,  tnid 'andere,  a.  B. 
RoBxsoj^  3  haben  diese  Behauptung  als  gültig  angesehen,  ohx\^ 


1  Verf L  Tbamiaa  Sjsi.  4a  CUm.  L  79, 

2  FbiL  TV.  UnrU.  6&dw 
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ddÄ  Ausdehnun«*  ■ 

geachtet  Äiclit  wolil  begrclfiich  ist ,  wie  dieses  blöfs  vermit* 
tötet  tinek  Quecksilljei'thermonieters  gefunden  werden  konnte, 
Iii  iMci  Obgtdcb  ftiblrnt  der  Anin^nie  Hnn^gend^  d^fs  die 
Mfte  Vet  ♦cmjterattiTf  «fwisclich  0*^  thid  1 00^  irfcht  auf  5 
des  Qdecksilbtrtlierinomctcrs  falle,  weil  gleiche  Quantitäten 
^iskältei^  uild  siedöiid CS  Wasser  nicht  vollkommen  diese  Tem- 
§cntü^  ^^h  'f  ht  doch  im  Allgememen  der  Meimmg  eiltet 
ghndkfteigbh  Ati^bel^^  Qtfecksflberk  ziigetlian  % 

flicifs  weil  die  im  genannten  Versuche  erhaltene  Differen« 
jitir  tinbedeutend  War,  theils  weil  bei  seiner  oben  erwähnten 
y^gleichnli^  d^  mit  Verscbiedenen  Flüssigkeiten  gefällten 
l%ei<mometer'diet)eol)ächteten  Differeilten  derfeelben' «ieh  im 
Quecksilber thermomctcr  ausglichen.    Auch  Flaugerguzs  • 
erhielt  aus  einigen,  mit  grofser  Sorgfklt  angestellten  Ver- 
suchen, ^  jElesultiit,  dafs  das  Quecksilber  cvHsc&en  ^ 
iy  160^  C.  sich  gleichfSSmdg  ausdehnt ,  imd  GAT^tiiusAV 
äSA  hei  seirieft  Versuchen  über  die  Ausdeibuhg  der  Luft 
den  Gang  des  QuecksilberAermometer«  deil  Zunahmen  der 
Wärme  direct  proportional  *.    Am  vollständigsten  und  mit 
gr&fster  Genaui^eit  ^vturde  diese  Frage  untei^ucht  durch 
Il&.oKO'  und  PjBTjtr/ indem  sfe  aus  der  Vergleidkitng  der 
Ausdehnung  der  Luft  und  des  Quecksilbers  die  letztere  be- 
stimmten       Hierbei  ergab  sich^   dafs  von  sehr  niedriger 
T:«m)i«Mtitr  an»  ftwas  über  dem  Gelriasionoto  deMiben» 
bia^über  d^n  Siedepunet  4es  Wessen,  die  yergröTsarung  »ei^ 
nes  Volumens  den  Incrcnicnton  die  Warme  Jircct  proportio» 
nal  ist,  wie  folgende  Zusammenstellung  der  erhaltenen  Wer- 
^»  in  Graden  der.  huu4erttheil.  Seal«  Msigti  -velehd  lür  4if 
A«ftdehnung  de#  Glima  etinrigirt  iivdk    .  - 
%i  

1  TTntm.  6b.  d*  Atm.  L  555.  lÜite  iiiIrM  Wfiidigaiig  idte 

a  JUdft  9b.  IiXIICa.4ei»  ^    -.^  '-  k  ,t  — 

3  Ls  Placs  B^a  ,CeL  IVw  370. 

4  Am,  dt' &  ai  de  f>ib  VII.  118  & 
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de«.  Qae^k^iUMirt. 


Queck»* 


Luft. 


Quecks. 


-   —  S6,»9 

"-^  34,72 
:  i.  ~  33,31 
—  32,27 

I     —  '31,26 

i     —  30,46 
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36y<S 

^  34,84 

—  33,40 
— -  32,13^ 
^  3d,¥lf 
— 31,04 

—  30,59 
29,64 


0 

lOO 
ISO 

25a 

300 
360 


0* 

148,70 
197,M 

2  9  2,7  0 
360,00 


llas  Quecksiliier  ist  «oiiacU  ciiie^Fliuuigkeit,  deren  gloi^rfut 

Tiiermometeii^  «nb^denkHeh  angenoannen  weri^n  "kuxa» 

{Zahlreich  und  milcht  wenig  abweichend  .sind  iiidefa  die  Jiier- 
Üix;];  vorhaacleaen  Bestiininuiigen.    Setzt  mau  das  Yoluinfa  ^* 
dffpej;!!^  Iieim  Gf j^erpiuicte  d^s  «=»  1 ,  foi  ist  -ef, 

J^eim  Sjedepuncte^de^lbai  uaeh FjuutBirigKiT  '  s  1^016 AP; 

»acli  DEi.cMoifA  *  ssss  1  ;0 1  5  9  6  u  ;  nach  MussciiEipiÄOBJf.  ^ 
P^;  l,014j   hadi  Mahtinä  ^   =   1,01091673  .nach  |)« 

iiaeii  gcroc«»p*<^  f  ™  «,0182;  miä  Rot  ^  ^  M^lfllMby 
iiaoliRatxiixiiAic.,'?  »  1,0171;  Xuz '  *  asss  1,047*41 
.aiadiilEaBEaT '  ^     IjQ    Q  i  nach  Cji.T£K2>i9a '  ^-  =:ij[0^ 


.  9  t>iM*  «nr  U  s^'^dt  da  bavoiii*  •implc«  Tcrmw  2765«  . 

3  Court  de  Pli.  li  56i:  1  :  >     »»  i 

*  ^  Etuyr  iMletl  «ml  FbO^iTlci.  .  .F>  ü  i.i 

5  M^m.  |KNir  tenrir  a  fhUiL  et  aut  progrts  de  f/Lurm^le  et  Ja 
GeogT«  plij«*  Ii  St.  Petenb.  1733.  4«  jp.  267. 

6  I.  de  Pb.  LVIL  457.  G.  X?U.'  ' 

7  tJeb«  d.  Atmospli.     364.  I»  3i&  '  A  l 

8  PUl.  Tr,  IXVIL  p.  5i5.  •  ..i  ,  c 

9  Ebend.  p.  655,       /  r-'  '  ■    *'  ^ 

.  10  Beitrage  YeilbtJ  ^eiiat«llt''«»d*'6<bffaiidb  maieainäL  ^ITarb- 
aewge.   Gotha  178a— 84.  a  VoL  8*  ;  ^  ^  '  '  ' 

11  Beschreib*  Toa  Bar.  $•  77»  '  -r* 

la  Di«s.  de  Tgne.    Yieno.  lyyS« 
'    i3  Pbil.  Tr.  LXTI.  3öo,        •    "*  ' *         '    '  -  ^    ■»    -  » 


1'« 
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J  « 


li*cllliaMte»*|p=i  1,02  00  ;  iiacli  Casbois  *  =s  1,01495; 
,  nacli  CAVAtLo  »  Äl,0l49öj  nach  Cotte  ,^  =  1^015385' 
'  aacli  Ha^LaTKÖ^  ^       f^Qi^^^    Unter  dfT gmjBeste^  Aul 
«*ten  dit,  JtBge  a^ital0  die  xichiigtte  ungenommen, 

.  Wclcjio.  I,A  Pl^CR   twd  liAVqisiER    diircli    iliru  Vcr^ucfif 
^    lande]^  ^  ,  wonacli  das.  VolümQn.  des  Quqckailbers  ,bei  1 0  a 
=  4^.0184775  ficyn  soll,  mui  mkba  atit  deip^  von  der 
Lonclpuer  Socictät  ^  «rhalten^, .  noch ,  gefutupren  WertLe, 
iiämV^,^gl8436^  fclir'na%e  iÄcrdnstimmt.  iJcliweriich 
Ware  es  aacli  möglich  gewesen,  wegea  der  etwas  verschie- 
denen Ausdcliiiung  der  vcrschiedeaeu  Glasaorten  eine  ge- 
nauere Bestimmung  zw  erloLlten,  weak'^^ei  Wdit  T^nnit. 
telst^der  dttitli  DiiAtoo-W  PSTIT- ^  8 
•^»eÄ  Wfir^.   Sie  mätm  mcht  blofs  mit  gröfster  Bestimmt- 
Iieft  '*-e  Vermeliruiig  des  Volumens  des  Quccksübers  "Omck 
4  0(0«  C.  ^  0,0 180 i  802,  sondern  «ich' die  xtneläneoi^ 
Ausdfchifung  desseÄen  durch  Erhöhtiiig'dW  Teinfiirtttitt"  über 
aeft'^edepiinct  detfWassnrs»;'  Nach  den  zuletzt  genann- 
tenr  aehr'iiÄhe  iiljereinstimnienden  Versuchen  ist  atso  die 
AiLscIdinung  des  Quecksilbers  für  einen  GMi  C:  ziriBcbeä 
den  heiden  ^sten  PnÄcften  des  Thennomettt'i  Z,x^r6^ 
•1^  Bi  Xx.Ae«^==  ^^Vt  ;  »«A  den  Ve^süch^n  dfer  I.ok- 

wirdf  aher  nach  den  letzteren  bei  200°  C  des  Luftthennd.! 

""^'l =  Wegea..4er  Regel- 

maüigkeit  der  Ausdehnung  des  Qaecksübers  innerhalb  der 
festen  Pnnete  des  Tl^bi-taötodtcrs  sind  die  jederzeit  erforder- 
Kchen  Corrcctionen  leic/it  zu  finden.  .  Ist.näplich  dasi  Volu- 
men desselben  beim  Geirierj««f  ^jft^.i  y  ,sa  j«^ dasselbe  hei 

I  New  Syst,  of  chim.  PJ»i  I<ö6,.  *         ,  *     '  '      •  , 

a  J.  de  P),.  I  xri.  44,.       .  .  ■  ;* 

3  Phil.  Tr.  Lxxi.  5.3.       /•  ;'v*:r;- 

4  j.  de  ph.  xxxvu,  189.  :  \; • 

o  IJiot  LnMt  i.  233.  .  .  ' . 

7  Pliil.  Tr.  LXVIL  817.  r   '  '    .  ' 

8  S.Ob«  f.      .  '  ' 

ii«.nL^"ü:fiT^^^l^:    ^i:  ^    'cwc-jw^hi  di;«rfuiunei. 

Eesotesf  ittu  ü«recli»  «  ZwstfsL  A»».  of  PWL  i8»i.  Apr.  34,,  ' 
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t  Graden  C»  s=3  1  4-  .  tind  überhaupt  ist  eüi  £e£cbo~ 

»et  VdlUtfm  denidb«n  lid  t  Grcden  O.  te^;  £^  Gi^lü' 

5  5  5  0 

fnr  die  80llieil.  Scale  aber  ist  i/'  =  y  (l  +  ^i^(ibo2250i7$ 

^*--t))  IL  fiir  dieFiilirenIielt8diey'is^>(^ 

(t?^— t)).  ^  .   '   f    ;     l    ^    ^  . 

Ungleich  ßcliwierigcr  ist  cs^  die  Gesetze  dcif  Ansdehnmig 
der  übrigen  ü*opfbareu  Flüssigkeiten  attfzufind&n.  Hierbei 
Icomiiitliaxipta&ciilkh  ik  Betrachtimgy  dafir  einige  derselben, 
sunnentlicli  das  WaM«]^|  Voih  Siedepvlu^  Ifc^^^litts'glBfk^Bcltnety. 

elie  ßiü  güiVitrciij  sich  zuvor  wicdcrj  ausdehnen ,  weswegen 
also  zuvor  der  Punct  deri  gröfsten  Dichtigkeit  bestimmt  wcr«- 

^rs  morde  sclioit.ypn  idei^^W^U^esPli  ivt  i4ffißdewdaM 

Cime/ifo  bei  ihren  Verswehen  über  die  Eiilftehung  des  Eik 
ces  wahrgenommen*,  u»d  niiclilier  diirch;den  Dr.  CaowNB 
j}>e6lätigtf  ^ttch.  erw^Cfei^^  4ftfl  die  Ur#ac2)^  hierTon  nicht  ii]L 
der,,iZii«^iuneosiel)ii(ig)4lf  «Grlwse  liegai»;  wi^  I)r«  Cooiui 
Rauhte  3,  -aiid  noch  kürzlicii  Movm,  Paomp^  «ad  TAant  »9 

XA  Brossy  '  aiuicbmcn  WüliUn.    Indcfs  war  J.  A.  deLiic  dedf 
.cr&te,  welcher  diese  Untersuchung  aufs  Neue  änstellte,  und 
der  grö£iten  Dichtigkeit  bei        land»  mit  d^ 
Zusätze,  daÜs  daiselbe  fm : ^eUsb»  .3!9mtßf9t»stdW9^ 
ii^er  und  unter  diesem  Puncte  ein  gleieher  VoIööHfÄ'  habe  * 
■{Hierbei  l^at|e  er  indels,  eben  wie  KjuawAX  ^  bei  «einen  Be-r- 
■atimmiMPil  dev  vngkieli  ifpaduendeii  piditigkoit  dea  Wl(^ 


I  Uebct  die  Erliliniiig  dlMr  EitcheSnnng  S.  Bu* 

•  1»  Uitamiktilbmti  Teirfu  eipciv  eei,  L  i4d»  FUU*  1^.  ii»70  ^  V« 

•  4  Iffaiii' AiebltMf H^fdc.  4beni;  Voa  X«ii|id4»tf«  1  aSo,  . 
's  BibL  Brit.  XXDL  aa. 

6  UA.  d.  Atm.  L  439«      L  iji« 

7  WL  Tt.  hXXV.  a«;, 

#■ 

Digitized 


sers  die  Correction  weg^  der  ZnsannenBielHmg  de«  Glanes 
mit  in  Reclmung  zu  nelimen  Tcraaumt^  welchem  naclilier 
^IjTrr^'  BfffAWMf,'W4  j&ii>FiN  gescbali  \  Nach  dicseii  i«^  4% 
Fniict  der  grfiJDrten  Dichtigkei^t  bei  4"^  G.  iuid.d«0  ^Vasser  Itat 
dannfur  folgende^Orade^der^Teniperafureii  über  Hn^mter 
diesem  Puncto  dio  nebenstehenden  Dichtigkeiten,  das  Voia- 
i^ea.deweibea.ti94  .di|^ml^onnalj^ujD^        1  geseUt  :  ^  i 

t.      I      t.  Volmn.    I  spec.  Gewv     ."  .  *-  j; 


4°,oo 

l|00000 

l^OQOOO 

3,33 

4,44 

•r,t>boo6 

5,oo 

0,99999 

5,55 

I^OOOOQ 

0,99998  . 

6,11 

1,00004 

0,99996 

9   '  '                '  » 

: 

1^00006 

,0^9899* 

!  ,  0^55 

!  1,00008 

:  0,99991 

0,00 

7»77 

,l,P0Ol2 

o,yySy9 

XHeee  Tiäbelle^  Hefte  eieb'aoch  wefter  ^rtseteeit,  in  te 

fern  das  Wasser  sich  bis  weit  unter  0®  erkälten  läTst,  ohne 
dafs  ea  gefriert.  Hierauf  machfo  Daltok  ^  aufmerksam, 
gab  Aber  den  Pmel-der  gröDrteiilMiligkefC  bei  5^,83  ^m- 
wegen  «ti  Hoch  itt,  irefl  er  dhr  AaadelmuAg  des  Glases  tft 
beicchiieu  unterliefs.  Eben  «o  ist  Crichton^s  ^  Angabe  zu 
bocliy  wonach  dieser  bei  42,3  F.  oder  5°,72  C.  seyri  soiL 
Sekir  gemme  Versnclie  über  diesen  eegenstand  stellte  liAn- 
ihüi  «-  GmAV  11795  M  der  RegdMng  dfer  fran^OKjdEbe 
«n,  indem  er  einen  sorgfältigst  gearbeiteten  Cylinifer  im 
Wasser  hei  verschiedenen  Temperaturen  abwog,  und  mit 
jiücksicht  auf  die  Ausdehnung  des  Metalls  den  Pluict  der 
KrelHen  Didrtigkeit  bei  4^4  G.  fand  ^ .  G.  G.  öcsmidt 'bot 
yirar  diese  Frage  nidit  absfiebl&A  vmtersadht/  alKüf  daengOidk 


S  PhiL  Tr.  LXXXm.  oder  179a.  p.  Sil« 
.  ;i  ^Usfilhrliciier  findet  sich  disstTst^Ubi  i«  |^  Tsr.'JkJiA'  1^  ^7^ 
dafftas  in  Gf«i|  N.  1.  IL  574»  5 

5  Mtfm.  of  Ibe  Soe.  ef  .Mm^^m^^  T«  P«  JII.  p.  StS^  agi. 
Veaes  Sjic  d»  abcnu  Tb*  d»  Ifatiirww.»  «^^t  M  «i^  «im^sIkÜs  atf>er  d. 
AosddmvBg  ^  Wssscis  befindet*  ^ 

^  4  Abb.  oIPbIL  s8s9«!l.  ZKC»  fi  40i«  -   r>  . 

6  J.  de  Fb.  XLüU  tm.  i  T  ' 


I 


geben  seiii^  BecibacbMgiii  ik)«!^  Te^perattär ,  .  er .  idur 
Dichtigkeit  am  graiaten  fand,  =  3^73  R.  «»  4^6^  G.?i 
4ttiCk  -fiMftiQavaÜM  untersnchta  die  Volumensterändcsmngaik 

ffflM$tt.  UcMl^tiBtfifelicir  4^  md     G.>  dmrdi  Baaechmuiy 

der  veTBcbiedenen  Kt  sultate  genau  bei  4°,35  4  27  C.  *.  SeKr 
Bai»».  iä)er«iAatinimead  iuermit  ist  dia  Bestimmung  y  welclia 

Glaskugel  erhielt,  woBacb  dieser  Pmiet  b«i :  4^,07  C  liegen 

ßcll  3.  Auch  Br.Li.Ayi  fand  durch  mehrere  ycrgicichende 
ymuphe^  den  ^iang  der  Ausdehnung  des  W^sers^  mojci^t^ 
ifßftfXbß  firei  toj  I,iilt  eeyn.  oder  x»dit,r  .a^^ll^^'^ 
BS  4;%!  6  C*  ^«  ■  B.ei  den  obispi  ^mgegebenen^  iebr  genauen  At^ 
wägungen  de»  Wassers  von  verschied eneii  Tcmperaturei^ 
^ill>cjb  CuAR^£3  vermittelst  seines  hydromctro  thcrmometri^u^ 
imde  der  uncxirngirte  Punct  der  grölsten  Dichtigl^eit  dß$ 
l^l^rs.bei  4^|75 'B.gefii^eiif  ^  Biot.4Ucbt  an«  dieier  Abr 
wftgung  den  Pnnct  der  grgfsten  Didhtiglceit  des  Wassers  nicbt 
nnmittelbar,  sondern  bestimmt  denselben  auf  eine  nachlier 
näher  zu  prüfende  Weiae.  Indels  läTst  sieh  derselbe  durdi 
folgende  Betrachtung  *  wenigsten«  nat»  ^enan  finden.  Ans  ' 
^en  VersacKen  erbellet,  dala  für  jeden  Grad  R.  g  Milligiv 
zugelegt  werden  mufsten,  um  das  Aräometer  bis  aii  den  Nor- 

malpunct  herab  zudrücken,  bei  4°,75  Il*abcr  wafen,25  MiHig^- 
Zulegegewicbt  erforderlich.  Wenn  wir  nun  anndbrnen^  dafa 
diese  26  Millig,  in  demjenigen  Vei&tlltmsse  für  di6  Znsam« 

aennehnng  des  Wassers  nnd  ^r  die  Ausdehnung  des  Glases 

Ii?. 

erforderlicli  waren,  in  welchem  beide  zu  einander  stehen^ 
so  findet  man  weiter  unten ,  daÜs  die  Ansdehnung  des  Was* 
aers  Zwischen  den  beiden  festen  Poncten  des  'Phermometera 
bacb  Beobachtong  nnd  Rechnung  0>046601  beträgt.-  Be» 

rücksiclitigt  man  aber,  dalü  diese,  von  0^  flu  zu.  rechnende 
Ansdehnnng^  indem  sie  erat  abnimmt,  und  dann  wieder  au<* 

■'  '"  ^^"""^ 

•       j  ,       ■    i       .         ►  ,  .  , 

1  Greu  N.  J.  I. 

.    .  a  DisA.  phys.  de  rnutation.  volum»  «qtisc  desUlL  cet.  FsMS«  MJÜUr 
Slrüni,  Re5p.  HuUKin.  Abofte  löaa*  CuJLVU.  207«  JÜU  364.        *  i> 

3  Q.XXXV.  Sau  .        .  4. 

4  jBnigMtdli  Glam.  !•  .1:  j '  '* 
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äen  Pniict  der  gr^Crteh  lMdMgkexe.M  hm 
R. mgfmommenj  nur  7  2  Graden  der  achtzigth.  Scale  zugehört, 
§o  betrggt^»Aiisdchnung  des  WmuCTiüy  1  ^  0^00064 7 
^linli^ciwAntiiwfcTlmig^eiiHat^  «Bor  b«M%liO,tkaO#ai^M 
^itotimBi  man  de  Itoeh'MielHiimt'ifäf  O^MOO'^ÜS*-  ^Uca 
diesemnach  die  2  5  Milligr.  m  diesem  Verlialtniase  unter  da* 
Wasser  und  das  GMs  vertheilt  weidca,  oder,  abuer  nenam 

¥i[hDpmttir  Voll  47j46^  R.  'siige1i<ßt4^n^  wcicbea  4^ 
dfestfüi  g^aiieii  Beobaiiliäiijgeii'^jef  ^i^iM  Jto'gi*8Men'bi<A^ 

figTceit  des  Wassers  \värc  Häi.LSTRÖM  erhielt  bei  «eirteW 
letzten  Abwägungen  *  gleiche  nncorrigirtc  Dichtigkeiten  des 
WÄsscral^i  3^}T  und  (f^,2  C*,  Iroiiadb  älsb  der  miconigitta 
f^tthct  der  gröftten  iXcbü^'gkeit  auf  4^>^'C.Wty  ab  ^ 

auch  hicrnacli  der  corrigirte  etwa  bei       C.  zu  liegen  kommt 

*     ^  .     .  .  '  -  ...... 

'  Die  Ueberaicht  dieser ,  im  Ganzen  nahe  genug  über^n*^ 
atimmenden  Resultate  ergiebt,  dafs  der  Pi^nct  der  gröfsten 
icbtigkeit  des  Wasser«  böKer  als  bei  4**  C.  liegen  muTs.  Die 

Scliwicrigkeit  dieser  Art  Bestimm migeii  Hegt  vorzüglich  ia 
der  Ausdehnung  der  fjum  Messen  angewandten  festen  Körper* 
ViMe  glaubten  daEer  mit  .Kecbt,  daXs  ef  gut  aejn  wurde, 
j|oIcho  Metboden  anzuwenden  |  bei  .  denen  diese  Correctl^n 
unnötLig  i^t  Oswald  Sym  '  suclite  ditöc;»  dadurch  zu  er- 
reichen ^  dafs  er  in  die  zum  Messen  der  Ausdeiinuog  be- 
stimmte  Röhre  eine  andere  engere  schob ,  den  Zwischenraum 
mit  Wasser  füllte^  und  somit  die  Ausdehnung  des  swisoJieit 
•T>eiden  Röhren  befindlichen  boblen  Wasser cylindcrs  niaJts. 
Vcrniittclöt  dieses  Apparates  fand  er  den  Punet  der  gröföten 
I)ichtigkeit  bei  4^^45  C  und  Reiche  A.asdehnungea  bei  glei- 

1  Diese  gefundene  Grüfsc  Ut  »llerding«  «ehr  auffallend  ,  die  Beoh- 
aclitnnc^  iudefs  vua  nndern  nicht  eben  abweichend,  und  gegen  dt^s  Prin- 
cip  der  Rechnung  lafst  sich,  wie  mir  Ächcint,  nichts  cin^^'cnden  ,  auch 
ist  die  Atisdchnun;^  rles  Glaset  g^gcn  die  dei  WaMer»  SO^c;nil06t  dais 
dieae  Corrcciion  nicht  riel  boUagOB  IkUUW  '■  'f' 


5  Aaa.  el  PUL  IX,  iS;, 


,  .tt 
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xLen  TeraperatiirdifTereiÄen  über  und  uAter  diesem  Punete. 
iMan  katm^nde^  diese  Bestumimn^^  eine  unoorrigtrlll  ' 

trfcT  durch  die  Aasdehirrmg  der  letzteren  sicli  TcrgrÖfsert,  ihift 
&u£  diese  Weise  gor  keine  Campensatioii  zu  erhaltet  ist;  ^ 
Ij»  A.  AakiM  '  schlägt  den  liydrostatifldiett  Drnck  äßB  Was« 

in  einer  dönunniiicsipendeii  IßE^ore  dii 
Mittel  zu  dieser  iiestimmung  vor.     Eine  solche  Röhre  ent-Fig» 
hält  im  kürzeren  Schenkel  Quecksilber,  im  längeren  Wa*- 

,)ser,  welche  sich  in  dem  beständigen  Niveau  ee  berühren, 
und  da  das  absolute  Geloht  beiden:  Flüssigkeiten  sich  nicht 

(ändert,  so  muTs  die  Länge  der  SSnlen  durch  Ausdehnung  ' 
gröfser,  durch  Zusaminciiziclum^  kiirzer  werden,  welches 
beides  an  den  feinen  Scalen  m.  und  ^,get^es8en  werden  sol]« 
Die 'Schwierigkeit  einer  genauen  Tempioratorbestinimnngf  e^ 
ner  schärfen  Bestimmung  der  Längen  der  Säulen  ^  der^  hä 
vei  SL  hiedencn  Temperaturen  verscliicdcnen,  Capillaritat  und 
manche  andere  Beschräjjkungcn  macji^^en  den  Apparat  mind^ 

^hraiichbav^  Ungleich  zweckmäDsiger  ist  die  oben£  beschrie« 
bene  y-  Ton  DiubpN«  und  Fetzt  sum  Messen  der  Ansdehnut^ 
des  Quecksilbers  gebrauchte  Vorrichtung.  Indefs  läfst  sich 
durch  die  ungleiche  Ausdulmung  des  Glases  und  des  Queck- 

^ Silbers  leicht  eine  einffche^uud  ohne  Schwierigkeit  ausfiij|jur;» 
bare,  bis  aur  Fehlergrenze  der  Beobachtungen  völlig  genai;^ 
Compcnsation  für  diejenigen  Flüssigkeiten  erhalten  §  welche 

^das  Ouccksilbcr  niclit  aullösen.  Zu  tliescm  ^iide  verfertige 
•  man  einen  oben  unter  h  beschriebenen  Apparat,  dessen  Ku«> 
gel  gegen  die  Röhre  einen  TerhältuifsmäTsi^  sehf  gcpisi^^  Jff^ 
halt  hat,,  tarire  ihn,  fülle  ihn  bis  zum  Anfangspuncte  der-ajja 
Mafs  der  Ausdehnung  bestimmten  Scale  ,  und  (der  leichteren 
Jlcchnung  wegen)  bei  0**  Temperatur  mit  Quecksilber,  be- 
stimme dessen  Gewicht,    und  nehme  das  Yolumen  dessel^ 

'hon  als  die  Eii^it  des  Inhaltes  der  Kugel  und  Röhre  bis  an 
den  Anfang  der  'Seatej  Dann  bestimme 'miüi  die  Meiige  des 
Quecksilbers,  welches  mau  zur  Compeusation  des  Glases  üi 


2  VcrgL  HäUsiröm  bei  G.  XIV.  3o5.  •      •  ' 
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die  K>ilgel  «cliutten  mnfs,  mif  folgende  Weise.  Es  ßcy  die 
Afoaige  defiselbeii  als  Tiieii  d,er  durcli  das  Gewiciit  des  eben 
igmurnnfikk  QwoksiAMM  goiiindMieii  £iil]ieit  atsrx,  $aUt  dier 
<4nli  teaneften  luttkl'^rliBltrBjMbii      Appai«let      i  r^ac 

^[«t  nun  die  Ausdehnung  des  Quecksilbers  'es=s  q ,  die  kubische 
.(ks  iÜclBMe«  ES  g>  6o.muü  (l  — ^  x)  g  cca  q[x  werden,  woraus 

x.=r  — -r-  4«liuidfi)a  wird.   JUlaik^Anu  n<tcb  iipu  <4mx  mitge- 
g-f-^   •  ' 

tlieiltea  Angaben  g  unbedenklich  nach  der  Uebereinatimmnng 
der  getiaiiMten  Beobacfatiuigeii  ~  0,000021^  und  q-.  •  • 
tSs  t),000lSÖ0i8  setsen ,  wonach  der  itnmerische  WerA 
von  X  =  0,13  042  34  43  =  m  wird.  Ist  also  das  Gewicht 
des  Quecksilbers,  wclclies  bei  0®  Temperatur  die  Kugel  und 
Kehre  bis  an  den  Anfang  der  RöhrO  füllt ,  s  p,  soist  pm 
*fla4  Gewicht  desjenigen 'Qaeck^IberSy  welches  man  znm  Com- 
IpHfrniireii  der  Ansde^nvng  dnrch  Wärme  in  die  Kngel  fallen 
mufs,  und  ist  dann  das  spec.  Gew.  der  2U  prüfenden  Flüssig- 
keit =  so  giebt  yp  (i  — —  m)  sein  Gewicht,  und  somit 
«ein  Voiiunen  m,  wonach  die  Scalö  zu  verzeichnen  ist*. 

Bin  «ehr  sinnreiches  Verfahren  entlehnte  RvKFORn  ans 
seiner  Erklärung  über  die  Entstehung  tic^fcr  Löcher  in  dc  ju 
Eise  der  Gletscher  *,  indem  er  annahm,  dafs  das  an  der  Obcr- 
•  "^äche  durch  die  Sonnenstrahlen  erwärmte  Wasaer  herabsinke, 
^Bmm  3B{s  in  der  Tiefb  schmelze;  und  so  erkaltet  in  die. Höhe 
'fteige ,  woraus  eine  gröfsere  Lciclitigkcit  des  kälteren  Was- 
"sers  bei  wenig  vom  GefrieriJuncte  entfernten  Temperaturen 
'iblgtc.    Hope'  stellte  demnach  Versuche  än  mit  Wasser  in 
'einem  6efö(^e,  in  welchem  sich  oben  und  unten  ein  ' Ther- 
mometer MSind;- indem  er  beobachtete,  bei  welcher  Tempe- 
ratur das  Wasser  als  spec.  schwerer  niederzusinken  fortfuhr, 
und  fand  hierdurch  den  Funct  der  gröfsten  Dichtigkeit  z iri- 
schen 4^  und  4  j44  C»,  am  genauesten  bei  4^35*  Aehnliche 

w  ^ 

1  Eiaer  «nd^icii»  yftax  adiwitrigmni  Conipwsataoii  ans  Glat -mid 
,B)ti  bedkme  lydi  FftAvmomM  Beim  MbsM«  der  Avsdehnuig  der  S«mft. 

a  E]qpmmental  Esm/j  cet*  EsMy  VIL  Losd.  X797.  8.  G.  t  239. 
Phil.  Tr;  i8o4.  ... 

3  Ediab.  Fhih  Tr.  VI,  Jahr  i8o4.  Ntcbob.  J.  XII*>Aiib..^e  Chlm. 
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sehr  genaue  'find  «fll^ederlioltd  Vertn^e  ftellt«  im  folgen^ 
den  Jahre"Graf  RuMFORD  *  mit  einem  siunreicli  coustruirten^ 
Apparate  an,  uud. erhielt  ala  Resultat,  dafs  das  Wasa^q^  bei 
oder  6^-  C^.  a^e  jgräiate  Dkbtj^^lK^  babe»  indem.^bi« 
•u  dieaen  Temperatiuren  niedersank^  fiiber  denselben  a[ber 
aufstieg.  Ti?yi L LEs *  bediente  sich  des  näniliclien  Verfatrena 
sclion  1800,  und  fand  die  gr&lÜBte  Dichtigkeit  bei  4^,35  C. 
Ans  allen  diesen  direoten  Measoiigen^  .wobei  insb^sondexa  die 
letzteren  mebr  Zutrafen  Terdienen»  als  HftLLSTJtöiff'  ibnen 
zuzugestehen  geneigt  ist ,  geht  abermals  unverkennbar  her- 
vor, dafs  der  Punct  der  gröfsten  Dichtigkeit  des  Wassers  hö^ 
ber  ala  bei  4^  lie|t,  und^  ea  ist  ge^s  unbedenklich  maai 
sicbcratcn,  ibn  nach  TaAX.Lxi  und  Hon  bei  4 ^^36  oder  bei 
4^,4  ansteebifiei^         •  .  - '      •    .  , 

Sehr  abwekbei^  Resultate«  fibtr  4ea  Fönet  der  gnöfsteti 
Dicbtigkeit  des  Wassels  ^HttH  itaan,  iwm  mm  denselbeia  Mi 
dem  'Oange  der  Anedehnmg  des  Wassere  awisiAen  »Mt  bei- 
den festen  Punctcn  des  Thermometers  sucht.  HäLLaxHÖM^ 
bat  in  einer  schätzbaren  Uehersicbt  die  hauptsächliebsten  Ae- 
«iltate-ndt  Angabe  dierfieredi^er  imdBeobaekter  snsattmeii- 
gestellt,  welcbe  (mit  AnifsdUof«  de#  oMnbar  m  geriagen 
Ton  GiLPiN  dnrch  Watheck  berechneten  und  der  zu  grofsen 
von  Schmidt  nach  Hallström's  Hcchnung)  zwischen  1*^,76 
"und  4^44  €.  schwanken,  ids  mittlerea  Renihat  alber  S^,<6« 
*geben.  ^immt  man  aber  die  TorsüfUdyiUA  Beobnolmigett 
und  Berechnungen  zusammen,  nämlich       •  • 


1  M4m.  de  l'Inst.  VU.  78  Nicholsons  J.  XL  i.  G.  XX.  SGg.  la 

dem  (rcfafsc  E  befindet  sich  2ci sLolieuos  Ei»,  um  die  Temperiitur  «uf  o'Fig. 
zu  ciliakcii.    Daria  steht  flas  W aä&ei^eiuiä»  GH,  mit  dem  Ge&telle  AB^QJ^ 
uud  darin  der  Becher  C  von  Kork,  welcher  das  Thermometer  D  tiägU 
Der  zinnerne  Cylinder  F  wird  ciwaimt,  io  dasWasser  gesenkt,  und  thcilt 
'dieseiu  seine  ^Varme  mit,  wodurch  es  niedersinkt,  so  lange  es  sprr, 
schwerer  wird,  und  das  Thermometer  zeigt  die  Teiupentur  an,  wobifi  • 
.dieses  noch  statt  ündet.  ,  \ 

a  G.  XXVIL  a65.  *  .    .      '    .  t 

•      S  6.  LXXVIL  i54. 
<  a*  a.  O,  »48. 
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Beobachter     |     BerccLncr      j  Resultate 


de  Liic 
^  Gilpin  ^ 
Charles 


vlb 


Lc  feTTe-feincau 
Ilällström 
Jlumford 
Bischof 
Trallcs 
Hope 
Hällströni' 


Biot 
Biot 
Biot 
Paucker 

Lcfevre-  Gineu 
Hällström 
Rumford 
Bischof 
Trallcs 
Hope 
Hällström 


.4J 


3°,42 
4,35 
3,19 
3,88 
4,44 
4,35 
4,38 
4,06 
4,35 
4,35 
4,11 


SO  stimmt  das  hieraus  erhaltene  aritlimetische  Mitteler  4*^,02 
sehr  genau  mit  jenem' obigen  Werthe  überein.  Durch  welche 
mühsame  und  zusammengesetzte  Rechnu^igen  diese  Werthe 
gröfstentheils  gefunden  sind^  mag  folgende  Untersuchung 
zeigen.  .  • 

Da  die  Ausdehnung  der  tropfba^-en  Flüssigkeiten  nicht  im 
einfachen  Verhältnisse  der  Temperaturen  steht,  so  zeigte  Tu. 
•YoüNo»',  dafs  sie  am  bequemsten  durch  die  Formel  S  .  . 
=  0,0000022  f*  —  0,00000000472  f^  für  Fahrenheitsche 
Grade  ausgedrückt  werden  könne.  Diese  Formel  haben  ver- 
schiedene Gelehrte ,  namentlich  Biot  * ,  und  nach  diesem 
Ex-STRAND^,  mit  vielen  Erweiterungen  Paucker^  und  Häi.i,- 
«tRÖM^  benutzt,  um  die  Diclitigkeiten  mehrerer  Flüssigkei- 
ten bei  den  verschiedenen  Temperaturen  zu  bestimmen.  Eine 
hiervon  abweichende  Methode  wendet  Eytelwein  *  zur  Auf- 


•  9 


1  Lectures.  II.  Sgl.  \  ' 

2  Trait^.  I.  212  IT.  4i3  flf. 

5  Dissen,  acad.  de  maxlma  densitate  aqnae  inveDienda.Luad.  1819.4. 

4  Ucber  die  Anwendung  der  Methode  der  Ideinsteu  Quadratsunune 
auf  phjsikal.  Beohacbtungen  n.  s.  w.  Mitau  1819. 

5  Vetcaskaps  Academieos  Handlingar  für  är  i823  daraus  in  O. 
LXXVIL  129. 

6  G,  XXXIX.  221.  Man  findet  hiernaeh  die  Dicbtigkelt  des  Was- 
sers Ii:  g,  die  grtifbte  Dichtigkeit  desselben  bei  3**,5-R.  ZZ  i  gesetzt,  und 
die  Grade  des  achzigtheil.  Thermometers  IZ  m,  durch  die  Formel:  - 

g  n:  0,9999793  +  0,00003768  m  —  0,0000090779  m*. 
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,  .  d«*  Wassers.  909 

findmig  Sier  «nglcfelieii  ttribltigMt  des  IfTsssm  hm  verßchie^ 

denen  Temperaturen  an,  es  wird  hier  aber  genügen,  mir 
jene  iiirem  Wesen  uacii  näiier  zu  erörtern,  nm  so  mclir,  als 
sie  noch  avfserdam  zu  usneSen  interesnnten  Betraditmig^ 
über  das  Verbalten  der  Flässigkciten  falirt ADgemefn  tutn 
man  sonacb  die  den  verschiedenen  Tcnipcratureii  =  t  znge-  ' 
hörigen  Dichtigkeiten  einef  FJüssigkeit  St  durch  eine  nach 
den  Fotensen  von  t  steigende  Reihe  ansdruekeni  indem  man 

*t  =  at  +  bt*.  +  ct«'  +  dt*+. 
«stzt,  und  dann  die  Coeifficienten  a,  b,     d...  aus  den  Beoh- 
achtungcn  für  so  viele  Potenzen  von  t  bestimmt^  als  zur  ge- 
uügenden  Genauigkeit  erfordert  werden. 

Nimmt  man  stierst  die  oben  erwähnten^  Ton  db  Luc  mit 
verschiedenen  I  I iissi^keitca  angestellten  Versuche  in  Rech- 
nung, indem  er  genau  calibrirte  Thermometer  mit  denselben 
füllte,  und  bei  allen  den  Raum  zwischen  dem  Gefrierpnncte 
mtd  dem  Siedepnncte  in  80  Tbeile  theilte,  danil  ihren  Gang 
mit  dem  eines  genauen  Qnecksilberthermometers  verglich, 
nennt  mau  ferner  die  Grade  eines  solchen,  mit  irgend  einer 
Plüssigkeit  gefüllten  ^  Thermometers  DT,  die  des  Qneekw 
si2b«rtfaermometers  aas  t,  so  ist  allgemein 

DT  »3At  4^  Bt'  +  Gt«  +  

Nach  dieser  Formel  i^t  für  Wasser 

BT  = —  0,16 1+  0,0186  t*  — 0,00005 
mit  den  Beobachtungen  iisbe  genaa  iibereiustunmend.  Snctft 
man  Heraus  das  Maximum  der  Diditigkeitj  indem  maM 
dDT 

»— —  3=  0  seist,  so  giebt  die  Gleichung 
dt 

0  CBS—  0,16  +  0,037  t —  0,00015  ^  * 

1  Eine  ausfülirliche  tind  gehaltreiche  tlntersuchnng  über  dieAiuideh» 
nnng  vendiiedener  Flüasigkeiten ,  hauptsächlich  des  Wsssen,  ncbsl  einer 
Widerlegung  des  von  Daltox  aufgestellten  Gesetzes  von  AvOGaABO  bei 
Bnignatelli  Giorn.  Dec.  IT.  T.  I.  p.  55o  enthält  keine  neue  Tbatsa^hea, 
und  ist  dsber  hier  nicht  weiter  berücksichtigt.   Seine  Formel  ist: 
^  Z:  g     ^  ab  {^T  +  T  ^  y'T) ]  worin  ^  die  Ansdebnvng,  T  die 
Thermometergrsde  beseichnett  von  wo  ans  man  die  Ansdebnnng  einer  \ 
Fl^ffigkeit  milst,  t  die  Thermometergrade  über  diesem  Panete,  g  und  • 
h  aber  dnrth  Esfahmag  sa  bestimmende  Consunien»  Vergl*  Das*  IL 
T,  U»  p,  419*  In  der  folgenden  DsHteUnng  bin  ich  BiOT  gefolgt 
LBd«     ^  . 
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swei  WoTBclii,  uSmlicfa  t^a  4^402  imd  t^^  S  251^  Die 

^erstere  Grürsc,  wcldio  Ja3  Maxinnim  der  DicBtigkeit  bei 
►  5^*6  C.  aetzt,  ist  woiii  etwas  zu  grofs,  welches  iudefs  we- 
.ziiger,-  Mrie  Biqt'  meint ^  darin  seinen  Gmnd  hat,  ßaSs  i>e 
Liic  Inf tfreiea  Wasser  anwandte  y  als  Tielmebr  in  der  Un- 
glcichfÖrmi|;keit  der  Ausdehnung  des  Wassers  überliaupt  zu 
^^ttchcn  ist»  lIKsrRA^D  erhält  nach  de  Liic  und  Gilpin 
^    DT  =  —  0,1880  t  +  4),022W  t"  —  0^000158^3 

+  0,000000777 
worans  das  Maximum  der  Dicliti^eit  bei  3^,6023  C.  gcfmi- 
/len  wird.    Nach  Pauckcr  dagegen,  welcher  die  sämmtli- 
chen  Beobachtungen  nacii  dex  Methode  der  Jdeinsten  Qoa- 
,dratsumme  in  Rechnung  naliin  ^  ist 

|DT  =  —  0,10718396  t  +  0,0168720652  ^ 
—  0,000038  J  G1648  t^ 
woraus  die  Gleichung  iiir  das  Miuimum  die  zwei  Wurzeln 
^t' Ä  3  ^,22  ui|d  V' «3  2^9  J  S6 2  »giebt,  deren  erstesss  4  °,02C. 
*mit  den  BeobacHtungen  sehr  genau  übereinstimmt. 

Um  aus  den  de  Lüc'schcn  Beobachtungen  die  ahsolute 
jAttsdehnnng  der  Flüssigkeiten  an  finden^  sey  D  die  scheinbare 
Ansdehunng  derselben  zwischen  den  beiden  festen  Poncten 

der  80  theiL  Scale,  A  t  aber  die  scheinbare  Ausdelinung 
derselben  für  die  Tempei^atur.t  in  Graden  nach  R.,  so  ist 

/i t  srs    —  DT,  wenn  D T  seine  vorige  Bezeichnung  bei- 

•  80 

behält.    Heilst  aber  Jt  die  für  die  Ausdehnung  des  Gefafscs 

Gorrigirte,  also  wirkliche  Ausdehnung,  so  ist^t  =r  3kt 

-{-  (l-|"3kt)Ät,  wenn  k  die  lineare  Ausdehnung  der  Sab> 

stanz  des  Gefölses  bezeichnet;  und  Irieiiu  für  At  suh&tiiuirt 

,       D(l  +  3kt) 

ist  at  =  3  kt  +  1>  T,  wurai  der  WerUi  voii  D  T 

80  . 

gesetzt,  gieht 

'     X.  .   D(At  +  Bt-+Ct^+..)(l  +  3kt) 

öt=  3  K  t  +   

80  ,  ^ 

dann  die  Multiplication  verrichtet 


Tratte,  tt  ai5- 
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•B  +  A  3 


611 


.      .ÖA^  ./'B  +  A3kv  /^C+B3kN-  ^ 

ÖO       X      80     -/  V    80  V 


+ 


80 

3  kCD 

80 


wobei  das  letzte  Glied,  welcHes  selbst  für  Wuser  beitsego^ 

nur  0,000ü32  des  Volumens  geben  würde,  fü^licli  wegge- 
lassen werden  kann.    Setzt  man  endlich 


DA 


+  3k=a; 


D(B  +  A3k) 


D  (C  +  B  3  k) 


9f 


80  80  '  80 

soist^t  =  at  4-  bt^*|.ct^  für  jeden  beliebigen  Grad  des 
•TiMmnoneten  nadi  H. 

Yersttcbe  dieser  Art  werden  meistens  in  gläsernen  G«^, 

fäfsen  angestellt.  Die  lineare  Ausdehnung  des  Glases  be- 
tragt nach  Lavoisier  und  i.a  Place  0,00087572  zwischen 
den  beiden  festen  Puncten  des  Thermometers ,  mithin  für 
R.  k  =  0.0000109465«  und  die  kubitehe  3  k  y  i,  • 
=  0,0000328395,  wofür  0,00003284  gesetzt  werden 
können.  Um  die  Formel  nach  wirklichen  Abweisungen  zu. 
prüfen ,  legt  BioT  folgende  von  GiLf in  nnd  Blaodzn  gefun- 
dene Wert];ie  zum  Gx:nnd^ 


Thermometer 

Volumen 

Ausdeh  im  ng 

F 

d.  AVns.sfr5? 

von  0  ^      —  ('^  t. 

.  32 

0,00 

1,00000 

0;OOOUO''  ' 

,  40 

3,56 

0,99988 

-0,00012 

50 

8>00 

1>00014 

.0,00014 

70 

16,8£( 

1>00188 

0,00188 

d5 

28,00 

1,00583 

0,00683  . 

100 

30,22 

1,00684 

0,00684 

1  • 


Nach  der  Formel  Jt  =  3  kt  + 


D(l  +  3ipt) 
•  80  * 


DT  ist  für 


t  =  2  8.00  3  DT        8,9264  ;  3kt  =  0,000919 

t—  ^0j%20   DT  —  10,6818  >  3kt  =ai  0,000992^ 

•  Aus  dem  ersteren  wird 

^t=ss  0,005829  jSt —  d'k.tsss;  |[)>004MO 

dt  —  3  kt 
also  —  SÄ  0,004905.  - 


Qq  2 


J^tii  S^ut  BWifil^i  Wird 

^-     .      =  0,0066  4  09  1  — 

—  3  kt 
lÜÄO   :   =  0,0008427 


3  k  t 


0,005848» 


1  +  3  kt 
»ithin  ist  0,00  4905 

imd  0,0058437  « 


8>9264 

60 
10;6ai8 

8o" 


D 


woraus  B  =9  0,04395^5  iind=  0,0437582;  aUo  im  Mit- 
tel =  0.04  3869  als  Ausdelinnug  des  Wassers  ^.msclieii  den 
beiden  £e«ten  Pimctea  de«  TliermouetQra  geianden  wird* 
^tsl 

^  80  =Ä  80  .  3  k  +  (i  +  80  .  3  k)  D 

io  findet  man  d  80  =  0,0 46601  ala  Aasdehnnng  des  Was« 
sers  Kwiscfaen  den  festen  Puncten  des  Thermometers^  mit 
Dalton^ff  oben  erwlOkater  Angabe  vdUig 

Wird  ferner- '  ' 


at      3  kt  + 


D(l  +  3kt) 
80 


DT 


iiiernacK  bcrcclmet,  so  erhält  man  nach  BroT  folgende  Vcr-« 
^ekhung  mit  den  Veraadien  von  Gil^ih  und  Blaodbh* 

Wahre  Ausdehnung  =  8\  • 


"ifKermometer 

F.  . 


\Vas|er- 

thermJDT 


berechnet 


beobaclit.  {  DiAer. 


32< 
40 

50 
70 

100 


iO*»,00 
'3,56 
8,00 
16,891 
28,0J0 
30j22 


-0,0<»00 

-0,3373 
tO,1220 
2>3340 

10,6818 


0,00000 

0,00007 
0,-00019. 
0,00184 
0,0058 1! 
0,00685, 


0,00000 

0,00012 
0,00014 
0,00188 
0, 

0^00634 


0,00000^ 

tO,00005 
-0,00005 
t0>00004 
005a3|t0,00002 
-0,00001 


Obgleicil  Beobachtungen  und  Berechnungen  nör  unbedeutende 
Abweichungen  zeigen,  so  Terdient  doch  bemerkt  sn  werden, 
dals  diese  in  der  Nähe  des  Pnnctes  der  grGfsten  Dichtigkeit 
am  stSi^sten  isind,  wehshes^  wie  schon  bemerkt,  darin  sei- 
nen Gl  u/id  Iwtj  dafs  die  Ausdehnung  des  Wassers  bei  den 
diesem  Puncte  nahe  liegenden  Temperaturen  iwn  derjenigen 
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des  Wa8s0i*0.  6l2 

bei  andern  Temperaturen  abvrciciit.  IndeX^  wird  liiemach 
WMiefr  gefiBnden :  die  Onde  eines  W^s^erAennometers 
»T       —  0,16  t  4*  0,0183  t»  — »  0,00005 

diu  iclicinbarc  Au.sdchnung  in  gla^icrncii  GöfSfscii ;  -  » 

At  —  —  0,000087718  t  +  0,0000101424  t»  ' 

—  0,000000027412  t' 

und       ynibte  AntAehwngx  '  ^  > 

3t  ssst          0,000054878  t  +  0,000010139^  t* 

—  0,00000002708  t' 

welche  Formel  da«  Mttsdmiim  der  DicLtigkcit  xs  2^y7'86  iL 
&s  3^142^0,,'  aus  eben  angefühTtem  Gxunde  Toader  Wahr* 
]teit  bedeutend  abweicHeod  ^ebt  Biot  *  entwickelt  die  nltm«» 
liclic  Formel  nach  den  schon  erwähnten  genauen  Vers iicIr  ?! 
von  Chaäläs  iüT  diu  bei  10°  J  2  0°}  30°;  40°  und  4  7^,5  Äir 
gefundenen  Ausdehnungen  nach  einer  etwas  abgeiüidarlaA^ 
Methode  j  und  findet 

^  Öl        —  0,00006207  t  +  0,000010X927  t*    /  .  , 

—  0,000000036028  t^j 

woraus  das  Maximum  der  Dichtigkeit  bei  di^^lB  H«=3d,99  C. 
mit  derWahrlieit  weit  mehr  übereinHiminend  gefunden  .wird. 
Pavcksb  y  welcher  naeh  einer  andern  Methode  alle  Beobach« 
tungen  in  Rechnung  nimmt,  und  die  Fehlergrenze  nach  dar 
Methode  der  kleinsten  Quadratsunune  berechnet^  erhalt  fol* 
gende  Formeln 

BT>=  —  0,10718396  t  +  0,01687206^2  t* 
  0,000038161648  0 

A  t  f=  —  0,00005876227  t  +  0,000009249ö9i  t^ 
~  0,000000020921648  t' 

Jt  =5  —  0,00002692227  t  +  0,000009247969  t*/ 

—  0,00000002061788  t' 

Aus  letzterer  Formel  erhält  er  das  Maximnm  der  Diclitigkeit 
bei  l°,4081  R.  =  1,7602  C.  Aus  den« Ver«uchcn,  welch* 
Charles  anstellte  9  findet  Pauckbr  dagegen 

dtsss  —  0,00006695349  t   +  0,00001054956  t* 

—  0,0000000't821G35  t' 

und  hieraus  durch  eine  weitlauTtige  Rechnung  das  Maximum 
der  Dichtigkeit  bei  4^>8892.«--«      offenbar  dan  Baobaah* 
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tungen  nach  zu  grofs.  IlaLL ström  erhalt  aus  seinen  neue- 
fiten  Abwägungen  durclt  älmliche  Reclinuiigen  als  Tauckei; 
imd  mit  Anwendung  der  Methode  der  kleuutenQiiadrataiiiiiiEio 

*t  c=  0,00006617375 1  —  0,00000816525  t* 

+  0,0000000180625  1' 
und  £ur  (Jentesimalgrade 

dt  asB  0;0000529a9  t  —  0>0000065322  tf" ' 

'  +  o,ooooooro«445 

Ifir  die  Grade  von  0°  bis  25°,6  R.  oder  von  0^  bis  32°  C. 
Aus  dieser  Formel  ^wird  der  Pnnct  der  gröfsten  Diclitigkeit 
de«  Wassers  bei  4^,108  C.  gefunden,  mit  den  direcien  Mes- 
sungen offenbar  am  genauesten  übereinstimmend.  . 

Will  man  endlich  die  Ausdehnung  des  Wassers  vom 
Punkte  seiner  g^röfsten  Dichtigkeit  an  kennen ,  so  darf  mau 
die  diesem  zugehörige  Temperatur  nur  =  (t)  und  allgemein 

t  =5  (t)  +  t' setzen,  oder  mit  andern  ^^  orten,  die  Tempe- 
raturen von  (t)  an  berechnen.    Diese  GröJtse  in  die  allge- 
meine Formel  ^ 
s  at  4-  bt*  +  et*  .  .  .  gesetzt, 
wild  ÖV  =  a  (t)  +  b  {t-^)  +  c  (C)  . 
*+(a+  2b  (t)+  3  0  (t^))t' 
+  (b  +  3  c  (t))  t^* 
+  ct^" 

Die  erste  Reihe  bezeichnet  den  Werth  von  ^t  in  dem  Falle, 

daJs  t  =s  (t)  ist,  und  möge  Ö  (t)  Leifsen;  die  zweite  fallt 
durch  die  Bedingung  weg,  wonach  (t)  bestimmt  ist,  und  es 
^  wird 

^t  =  5  CO  +  (b  +  3c  (t))  t'^  +  et'' 
woriu  die  beiden  letzten  Glieder  die  Ausdehnung,  vom  Pnncte 
der  grdüsten  Dichtigkeit  an  ausdrücken.  Hierfür  wird  aber 
t^  s=  0  und  1  4*  ^  (t)  die  Einheit  des  Volumens,  wodurch 
also  die  Coefllcienten  von  t'^  und  t'*  ddvidirt  werden  müssen. 
Hiernach  wird  also 

i  +  ö(t)  ^l+^(t) 

SpM  man  bitrin  den  von  Biol  gefuHtlcncn  Werth  für  den 
Funct  der  gröfsten  Dichtigkeit  s  {^""yTdO  R.,  sohlst 
(t)  c=  2%736  ^t  =  —  0,000074g  ' 
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I 


c 


Wüster«..  6ii 


e=5  0,00000991797 


—  0,00000002708 


mltliin  die  Ausdclmu ng  für  Grade  der  ßOtlieil.  Scale 
-   ^t' =  0>00000991797  t'^ —  0,00000002708  t'^  i 
für  C^ptefiimalgrade  aber ,  indem  man  t^'  =  -f  macbt 

5t«  =  0,0000063475  t«*  —  0,000000013865  t'^. 
Weil  über  der  hicnn  nngcnouiUicue  Puücl  (kr  gi  üfstcn  Dich- 
tigkeit von  direclcu  Bcobaclitungcu  «tt  sehr  abweicht,  so  ist 
CS  auf  allen  Fall  besser,  diesen  etwa  mit  £ttxlw£In'  nabe 
gcnan  c=  3,5  RI  =  .4,375  (mit  direclen  Mesanngen  mdu? 
xibc  rciiistimnjciul ,  und  von  4°,4  C  nicht  merklich  abwfei* 
chciid^  anzunehmen  ^  wonach 

(t)  =  3,6  .  5  (t)  ==  —  0,00006902^ 
b  +  3  c  (t) 

,  s=s  0,00000985584 

»A.^.  =  0,00000002708 
i+*(t)  ' 

Hiemacli  ist  dann  für  die  gotbeil.  Seal«  | 

3t^'  =  0,000098558  4  t'*           0,00000002 7  Ü8  * 

und  für  Grade  der  iiiuiderttlieiligen  Scale  =  t" 

.  ^t'^  =  0,0000063223  t'^*  —  0,000000013865  t'^'- 
Die  Diebtigkeit,  oder  das  spec.  Gewicht  der  Flnssigkeitea 
verhält  sich  bekanntlich  um^jekehrt  wie  die  Volnmina.  Nimmt 
man  daher  die  Dichtigkeit  des  Wassers  bei  der  dieser  zuge-  ' 
hörigen  Temperatur  als  Einheit  an,  so  wiid  sie  bei  der  Tem- 
peratur t%  mag  dieselbe  über  oder  nnter  dev  angegebene!! 

Normaltempeiatur  liegen  =        -jp  seyn.    Zugleich  ver- 

dient  noch  angemerkt  zu  werden,  dfffs  das  Wasser,  so  tief 
CS  aucli  unter  dem  Gelricrpii/ict  flüssig  bleiben  mochte ,  sich 
stets  ausdehnen  -würde,,  indem  für  —  t  iu.den  angegebenen 
Formeln  alle  Tbeile  derselben  positiv  werden. 

Die  Dichtigkeit  und  das  Volumen  des  Wassers  bei  den 
'  verschiedenen  Temperaturen  koujiHt  sclir  häufig  in  Bctiach- 
tung,  namentlich  bei  der  Bestimmung  des  spec.  Gewichts  der 
Eörper.    Biot^  Imt  daher  «ine  Tabelle;  welche  dif so  Be^, 

xr  %  ^ 
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stimmangen  eiitlillt>  für  alle  Grade  der  SO^eiL  Scale  auf- 

Ijtiiummen ,  welche  iiidefs  die  Dichtigkeit  bei  0^  1  setzt, 
und  deu  Punet  der  ipröüsieii  Dichtigkeit  bei  2^736  H.  aa- 
aimint.  Indem  letzteres  aber  nach  den  bisher  angestellten 
Untersadnmgen  offenbar  mit  der  Erfahrung  nicht  übereia-. 
atimmt/  so  wnrd  die  nachfolgende  Tabelle ,  worin  die  Dich- 
tigkeiten lind  die  Volumina  für  alle  Grade  der  hunderttliei- 
ügen  Scale  =  t  nach  der  .vorsteLendcn  Tormel  berechnet 
«ind,  den  Punct  der  gröfsten  Dichtigkeit  bei  4^|4  angenom- 
men^ den  FLysikern  willkommi^ii  seyn 

U  \      yplttm.      i    Dichügk.         t.  |      Yoimm     \  Dichtigk> 


5 
4 
S 
6 

7 
& 

9 
lo 

II 

rs 
i3 

i4 

l6 

l8 
»9 

31 

da 

a4 
fl5 
36 

27 
a8 

^9 


Ij0ooo54i9 
1^00003835 
i>ooooio75 
i|00OO0i5i 

1)00000237 

i^ooooi6t3 
i^oooo435o 

lyOOOOSl39 

i;OOoi3343 
i^oooij^Ö5 
1,00037  i4i 
1,00035909 
1,00045878 
i^o5.7o4o 
i,cx>oS9386 
1,00083908 
1,00097599 
1,001  i34do 
i,ooi3o45 1 
1,00 148696 
1,00107875 
i,ooi88a8i 
1,00209804 
i,oo:i3a438 
1,00256173 
I  ^00381006 
1^0030691 3 
1, 00333903 
1,00561960 


0,9999458  3o 

o>99997»7  3* 

0^9999^93  32 

o>*J9999^^  33 

o.9i)9997^  34 

Oj9999«^0  55 

0,9999573  36 

o»9999»87  37 

0,9998674  ■  38 

0,9998043  39 

0,9997284  4ü 

0^9996413.  4i 

0/99954i4  43 

0,9994300'  43 

Ojt9ü9^^^7  ^4 

0,999  ^  7  »7  *5 

0,9990247  46 

0^9988669  47 

0,99^6970  48 

0,998516a  49 

0,9983239  5o 

0,9981207  5i 

0,9979069  53 

0,(1976809  53 

0,99744^6  54 
0^9971 55 

0,99^9390  56 

0,9966720  57 

0,9963934  58 


1,00391077 
jyOo43ia45 

i,oo45a457 
1,064847^4 

i,oo5i7977 
i,oo553a€S 

1,00587570 

1,00633876 

1,00661 16(^ 

1,00699449 

1,00738707 

1,00778933 

1,00830119 

i,oo8€33S6 

s,oo9o5358 

1,00949353 

1,00994297 

i,oio4oi54 

1,01086929 

i,oii346oi 

i,oii83i68 

1,01339619 

1,01282948 

l,oi334i43 

1,01 386203 

1,01439109 

1,01492865 

1 ,0 1 547449 

i,oi  602865 


0,9961044 
o,995tfo54 
0,9954956 
0^9951764 
0)9948466 
0,9945074 
0,9941 586 
0,9938000 
0,9934316 
o,993o54ö* 
0,99-6670 
0,9922707 
0,9918654 
0,991451a* 
0,9910280 
0,9905960 
o,99c>iö47 
0,9897051 
0,989247a 
0,988781a 
0,9883066 
0,9878236 
0,987333a 
0,98^8343 
0,^1863373 
o,9858i3o 
0,9862909 
0,984761a 
0,9842240 


1  Sie  ist  durch  den  geiilitcu  Rechner  F.  Uofmeisler  mit  Logarithmen 
berechnet,  nnd  uach  dca  DiSexeazeu  eonlroUn^  so  dais  M«  fev 
richtig  geUco  kaon« 
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des  WeingeiiUt. 

t,  l     T#!iim*      I  Pkliüglu         fc  [  Volum. 


•17 


59 
60 

61 

6u 
63 

64 

66 

-67 

GS 

G9 
70 

71 
72 

73 

75 

76 

77 
78 
79 


1^01 669096 
i,oi7i6i4o 
1,01773984 

1;01  832624 

i>oi892o43 
1,01 952260 
i,o:i()i32i7 
1,02074948 
1^02137428 

I,Ü2  200657 

i,o22646i5 

1,0  23  2  9. ''(M) 

1,02  4  608  34 

1,02527662 
1,026961  62 
I  ,ü2G6336o 

1,02  7  32  233 

i,o^8üi  780 
1,0287 1 986 


0;,98568oa  80 

0^9831280  81 

0,9826690  82 

0^9820036"  83 

0,9814309  84 

0,^808612  85 

0,9802649  §6 

0,9796722  87 

0,9790730  88 

0,9781670  89 

0,9"  7  83  5  2  90 

0^9772370  91 

0,9766120  92 

0^9769820  93 

0,9763466  94 

0,9747046  96 

0,97^10670  96 

0,973.1044  97 

0,9727466  98 

0,9720816  99 

o,97i4i2v^  iüü 


,o3oi4343 
,03086478 
,03169244^ 
,o32326a3 
,o33o66'io 
,o338i2ii 
,o34564o5 
,03532176 
,o36o8532 
,o368646f 
,03762928 
,o384o968 
,03919660 
,03998660 
,o4o783o5 
,o4i 58402 
,042^9136 
,o432o3o8 
,04401978 
,o4^84i3i 
^04666766 


0,9707384 
o,970o54(^ 
0,9693750  ' 
0,9686860 

0,9672936 
0^9666906 
o,966883a 
0,9661714 
0,9644554 
0,9637  OJO 
0,96301 10 
0,9622826 
0,9616606 

O .  (]  I )  n  S  ]  5  O 

o,(j()oo7  64 
o,959.'').'^26 
0,9686852 
0,96783^:2 
0,9670333 

o,9563a67 


_  • 

Ausdehnung  des  Weingeisies, 

Auf  €th&i  die  Weise,  als  bisher  die  Ausdclinung  de» 
Walters  iintersa<^  ist,  läXst  aidi  anch  die  der  übrigen .FIü»^ 
sigkeiten  prüfen.     Vorsüglicli  wichtig  ist  ee,  die  Asadeli-» 

jiung  des  PV eingcl^Leii  zu  keimen,  eclion  dcswegcji,  weil 
dieser  zu  TbermojEuetern  gcnoiumen  wird^  und  zur  Beobacli* 
tung  sehr  niedriger  Temperaturen  nicht  entbehrt  werden 
Icann«  Sehr  wichtig  ist  in  dieser  Hinsieht  der  Aiüsprueh 
von  TjiAi.t.E8  ' ,  dafs  nach  seinen  Tielen ,  mit  gröfster  Sorg- 
falt angestellten  Versnchen  die  Ausdehnung  des  absoluten- 
Alkohols  von  —  26*',11.-  bis  37^,2 2  .  C.  ganz  gleichförmig 
^  ist,  und  für  t^C.  0,000846  seines  «Volumens  beträgt;  dafs 
aber  fiir  die  ungleiche  Ausdehnung  von  wasserhaltigem  Alko^ 
hol  kein  aligenieines  Gesetz  aul'gefujidcn  werden  kann.  Für 
jenen  können  daher  nur  die  nngleiclien  Ausdehnungen  bei 
Temperaturen  I  welche  über  37^0.  hinausgehen,  in  Betrach- 
tung kommen ,  worüber  es  aber  noch  bis  jetzt  an  Versuchen 
leLU.    Bs  bclolmt  bicli  tialier  nicht  der  MuIlc  ,  diu  weitiäui- 
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AusdeiAnung 


tfgen  Üntersttcliungen ,  welcfae  von  db  Lüc*  waä  ttniem  mr . 

Prüfung  (los  Ganges  der  W  ei/igcisttliermometcr  angestellt 
find,  liier  zu  wiederholen,  um  so  weniger,  al^  der  Raum 
0olcher  Tlaermometer  zwisdien  dem  Gefrierponcte  nnd  Siede- 
pnuete  des  Wassers  meistens  gleichfalls  in  80  Theile  getheilt 
M  Hidc,  wonach  die  Ausdehnung  in  den  liüiicrüii  Graden  sein* 
ungleich  werden  mufste.  Am  meisten  Aui'merl^amkeit  ver« 
diesen  noch  diejenigen  Bestimmungen  ron  ns  Luc ,  welche 
er  erläelt,  als  er  bei  einem  Weingeistthcrmometer  den 
Ralmi  «wischen  dem  (refrierpuncte  des  Wassers  und  dem 
Siedepunctc  des  Weingeistes  in  8ü  TJieile  tlicilte,  und  dann 
die  Grade  desselben  mit  denen  eines  Quccksilberthermome- 
ters  verglich  •  Die  .  hierbei  erhaltene  Diffei*ensen  -  Reihe 
mag  zur  letohteren  Ueberstoht  hiev,  folgen. 


'  Quecks, 
tberiii. 

1  Weing'. 
1  tUeim. 

Bis.  j 

Quecks.  1 
therm.  | 

"VVeing. 
therm.  < 

1  Die; 

80 

100^4 

7,6 
7,6 
7,4 
7,0 
7,1 
6,9 
6,4 
6,2 

40 

44,2 

5,9 

5,7 

5,9  V 

5,6 

5,5 

5,0 

4,9 

4,9 

.  75 

93,8 

35 

38,3 

70 

66,6 
:  65 

85,2 

80,00 

77,8 

30 
25 
20 

32,6 
2G,7 
21,1 

60 

70,8 

15 

15,6 

55 

68,7 

10 

10,6 

50 
45 

66,8 
50,4 

5 
0 

5,7 
0,8 

Die  üehcrsicht  der'  Differenzen  fuhrt  allerdings  gleich- 
falls auf  eine  in  nicdern  Temperaturen  mehr  gleichförmige, 
in  höheren  wachsende  Ausdehnung.  Wird  Alkohol  mit 
Wasser  in  ungleichen  Mengen  gemischt,  so  erleidet  jede  ein- 
cclnc  Mischung  eine  besondere,  mit  den  Temperaturen  wach« 
«ende  Ausdehnung,  ohne  dafs  sich  alle  unter  ein  allgemeines 
Gesetz  bringen  lassen.  Wegen  der  Wichtigkeit  einer  ge- 
flauen  Kenntnifs  der  Ausdehnung  dieser  verschiedenhaltigeA 
Mischungen  von,  Alkohol  sUnd  Wasser  zum  Bchufe  der-  Ver- 
Steuerung  (indem  doch  eigentlich  nur  der  Alkohol,  und  nicht 
"dos  beigemischte  Wfts&er  versteuert  werden  kann,  eine  ^e- 


1  Unten,  über  d.  Atta*  L  4oa* 
3        O^p.  £66. 
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jamoß  Bf^Biimmung  der  Gelmltigkcit  aua  dem  »pec.  Gew.  aber; 
olme  KenntniTa  dcar  AwdMhuxmg  dwtek  Wmne  nidit  mägUctk 
Ist)  venknstaltef»  die  Londoner  Sqeietüt  dip  liebinnten  Veiw 
siiohe  durch  Gu^tiH  unter  der  Leknng  von  Dr.  Blacdt^n,. 
deren  Resultate  in  102  Tabellen  niitgctlieilt  siad Trai*i<b«/ 
liat  dieselben  abermals  geprüft|  ttod  dabei  die  oben  erwÜlui*« 
tes  Get etse  über  die  Aosdelinimg  aowolil  de«  absolotenj^  >ale; 
miok/ des  mit  WaMer  geiaiflcliten  Alkohols  gefmiden**  ,\: 

Wejidcn  -wir  die  oben  bei  M  a^jöcr  gcLiauclitea  Ilecli>^ 
nungsnietlioden  aucli  auf  Alkolioi  an,  mit  BeibebaJtuiig  de;r, 
dort  gewägten  Beseichnnngen ,  und  legen  dabei  die  *  gieioihn 
fftlls  oben  erwSlinteR  Versuche  yon  ds  Lud  snm  Grunde »  .99i 
ist  für  den,  von  diesem  angewandten  rectüicirten  Alkohol,, 
welclier  Schierspulyer  zündete ,  und  auch  fÜr  solchen^  we^**: 
eher  ein  wenig  mehr  Weuer  enthielt^  nach  Bxqt 

D  T  sss  0,784 1  +  0,0Q206  i»  +  0/)000077«  t  *  , 
gleichfaÜs  mit  den  Beohachtnngen  sehr  nahe  iibereinstim-; 
mcnd,   selbst  auch  für  Grade  unter    dem  Gefrierpnncte.  * 
Diese  jt'ormel  giebt  für  das  MflYiin»ni  der  Dichtigkeit  r 

swei  imaginäre  Wnrseln,  wonach  aUo  bei  dieser  Flüssig-; 

keit  keiii  «solclics  Maximum  statt  findet,  viclmclii^  wird  die- 
eclbe.bei  abnehmender  Temperatur  stets  fortfahren  sich  za-t; 
aai^mensQsiehen«  NaohPAvcxsA^  ut  für  den  von  deLSo  ge-. 
brauchten  Alkohol  nach  seiner  Rechnung  .  .  ^ 

DT  =s  0,77G558üa  t  +  0,002  J 09379  t  * 
+  0,0000006072272 13, 

dPT. 

die  Gleichung  für,  das  Maximum  der  Dichtigkeit,  \ 

c=  0  giebt  £ 

0  =  0,7766  +  0,00461876t  +  0,00000182166 1  * 
woraus  die  beiden  Wurseln  —  180,68  «nd  —  2dM  go-s 
fondeii  werden.    Wollte  man  diese  mit  den  Resultaten  dev 

Rechnung  nach  Biot  zusammenstellen,  so  liefse  sich  folgern, 
daTs  der  Weingeist  bei  —  180%68  R*  noch  ilüssig  »oyn, 

1  Pha.  Tnns.  1794  L  275.  Citn     f.  11;  365»  ' 
a.Vcrgl.  Gewicht  spec* 
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iiiid  bis  2n  dieser  Tempetatar  sich  gleichraäfsig  zuaammeii- 
jüeheui  dann  aber  noch  weiter  bis — '  235  4°  H.  «ich  zusam- 
m^omhen  müsse ;  allein  m  solchon  Sdilässen  sind  dieBeob- 
uditMiigeii  mokt  tdharf  gemg,  -wiewohl  Pancker's  Iß^ormel 
mh  d^iiselbexi  noeh  geaaner  ^  als  Biot^s  nberein^mtnt'  Da- 
gegen aber  ergiebt  diese  Betrachtung,  dafs  zwischen  QuecJt- 
«über- und  Weingeist- l'hprmometern,  wenn  letztere  nidit 
mit  absoltttto  Alkohol  gefallt  und  wenn  Mde  «wischen  'dem 
6«lHorpiiiicto  und  Siadepancte  des  Wassers  In  80  örade  ge- 
theiltsind,  keine  Ucl)c'rcij]siimmuiii;  statt  (Inden  kann  ,  viio 
auch  aus  den  Beobachtungen  von  de  Lüc  unmittelbar  iu Ii,' t, 
indem  dieser  for  4*  10^  des  Qaeeksüberth^mometers  7,^9 
dre  Weingeistthermometert  nnd  für  ~.  1 0  ^  an  jenem  7,7 
beobachtete,  für  welche  Gröfsen  die  Rechnung  -|-  8,0  5  uml  ' 

7,6  4  mit  den  Beobachtungen  sehr  nahe  übereinstimmend 
giebt«  Thermometer,  mit  ^Ichem*  Wein^eiste  geföUty  miUs- 
ten  nach  der  angegebenen  Formel  gradnirt  werden. 

Von  den  ▼er^claed^nen  Mischungen  des  Alkohols  mit 
Wasser  untersuchte  de  Liic  auf  die  angegebene  Weise  die 
aus  gleichen  Theilen  beider  Flüssigkeiten  ^bestehende.  Ans 
den  Resultaten  findet  Biot 

DTa  0,705383t  +  0,00275t«  +  0,0000H667t» 
Die  Formel  für  diese  Mischung,  mit  den  Beobachtungen  gut 
Übereinalimmend  j  gicbt  kein  Maximum  der  Dichtigkeit,  in- 
dem matt  gleichfalls  swei  imaginfire  Wuraeln  erhält  Silid 
dagegen  3  Theile  Wasser  mit  l  Th.  Alkohol  gemiseilt,.woliir 
DT  =  0,010333  t  +  0,0155277t*  —  0^0000394  4  4  t  » 
wird,  und  mit  den  Beobachtungen  gut  übereinstinnnt,  sd 
ist  der  EinilaXs  des  Wassers  schon  so  stark,  dafs  ein  Ma^d* 
mnm  der  Dichtigkeit  statt  fii|jlet.  Die  Formel  dafür  nSmlidir 

0=  0,010333  +  0,0310554t  —  0, 000118333t  * 
gieht —  0*^,333  und  +  263.  Das  Maximum  der  Dichtig- 
keit, welches  hiernach  .nahe,  bei  dem  GeMerpnnct  fallt,  zeigt 
aich  anch  durch  die  geringe  Aasdehaung  der  Flüssigkeit  bei 
^ser  Temperatur,  indem  ein  mit  derselben  gefnlltesr,  mit 
der  80theil.  Scale  versehenes  Thermometer  hei  lO*'  des 
Quecksilberthcrmometrrs  nur  1  ^,4  zeigt. 

Ohne  die  Gesetse  der  Ausdehnung  des  gemischten  .4Uco- 
ImIs  weiter  m  verfolgen,  verdienen  die  dee  AbüMutiDj  «oder 


de*  W«ing«Ut«f. 
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naliü  absoluten  not  Ii  eine  nähere  Untersncluini^.  Gilpin 
Httd  Blaob^n  ^  beobaciiteten  folgende  wiiklidieAusdehiiun!- 
jen  de«  Alkohol«,  deMon  spea  Gev.  aaclb  TkAi.m^  0,82 5 i 
1>etnig. 


Grade  d,  Quecks* 

Tberm« 
P.  H. 

Beobachtet'6 
Volmn, 

Hungen  ' 

32  0 

1,000000 

0,000000 

60  8 

1^010003 

0^010003 

70  ie,89 

1,021750 

0,021750 

95  28,00 

1,037369 

0,037369 

100  3a,22 

1,040525 

0,04052^ 

Um  Meraiu  die  Antdelmiiiig  s  B  »wuckmt  den  Wide» 
/«•teil  Functeii  dpB  Thermometerf  xh  b»sliiiiiii«ii,  darf  man 
:|iar  iu  der  oben  beim  Wa^iser  gegebenen  Formel 

at=3kt  +  — i  ^(l  +  3kt) 

einen  ,  oder  ^röfserer  Genauigkeit  wegen ,  mehrere  der  ge- 

iimdenen  Wertiie  substituiren.    Ea  ist  denniach 

4s  28,000^  At  +  Bt^  +Ct^  SS8  23,763,  dkt    .  - 

s  0,00091952. 
t»30,222;  At  +  Bt« +0t»  =r»25,8085  3kt  •  . 

=  0,00099248* 
lifOEaaa  man  erhält  iur  t  S3  2 ß,000 ; 

itsss  0,0d7d6i(;  it —  dJcta  0^0$i5449 
— $kt 

i  +  akt  '='0,036416 

und  für  t  s  30,222 

;t=ss  0,040525  ;  dt^  3 kt  sss  0,039533 

it — 3kt 
-  ^    1  +  3kt  =^M39494.  , 

Di«se«  in  der  Formel  finbatituirt,  erhält  man 

^                   23,753D  25,808  D 

0,036416  =  rr—  J  0,039494  =• 


80 


Aus  ersterem  iat  D  s  0,122649 
Aoaletaterem       s=s  0,122424 

X  Biot  Tnitt,  h  aa6t 
a  O.XXVIII.957. 
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Aasflelmiiiig 


-rvroraiia  im  Mittel  0,122  5  36  als  iii]ieiiil)arc  Ans  klmung  ics 
•Aiküiiols  swisciien  den  beiden  iesten  Puncten  des  Thermo-* 
«aetfiri  folgt»    Will  man  liiennis  die  wirküohe  berediiie% 
80  ist  für  diesen  genannten  Temperatnrnntersdiied 

=  3kt  +  (l  +  3kt)At 
^80    s=3  3k.80  +  (l  -j-  3k.80)  D 

B  240k  «f  (l  4- 240k)  0,122536 
«  0)1254852.  4 
Vergleichen  wir  diese  Gr6fse  mit  dei^  oben  angegebenen,  Ton 
Tr ALLES  für  ahsoliiten  Alkohol  gefundenen  =  0,000846 
für  l°C>  >voiaus  hei  gleichmäfsiger  Ausdehuang  his  zum 
Siedepiincte  D  s=s  0,0846  folgen  würde;  so  x^igt  sich  eine 
grofse  Differenz ,  welche  wohl  weniger  der  Reinheit  des  an-. 
:gcwandtcn  AlkMiols,  als  vielmehr  dei  gröricren  Ausdehnung 
desselben  bei  höheren  l'emperaturgraden  beizumessen  ist^ 
weswegen  auch  nach  der  richtigen  Ansicht  von  Tralles  kein 
absoluter  Ausdruck  für  die  Ansdehnüng  des  Weingeistes  für 
^e  ganze  Temperatnrdifibrcnz  zwischen  den  beiden  festen 
Pnnctcii  des  Tlieriüometers  gefunden  werden  kann.  Indels 
auctt  BxoT  dennoch  eine  genauere  Uebcreinatininning  «wi- 
schen der  Bechnung  und  den  Versuchen  Ton  Gilpin  und 
B|^A^SH'nadi«nw«isen,  weldhes  auch  in  soforn  ganz  erklär- 
lich ist,  n]s  die  letzteren  inncrlialb  dur  Temperatin difTcrenr 
vo^  0^  hia  30*^  &•  liegen,  die  GröXse  der  Diüerenzcn  ahrr 
mit  den  Temf  eratnren  wachsen  muüb.  Indem  Biot '  nämlich 
den  für  D  gefundenen  Werth  in  der  Formel 

D  '  •  ' 

*t  =  8 kt  +  — -(At  +  Bt?  +  C t^)  (l  +  3 kt) 


sttbstituirt. 

findet  er: 

\ 

Thermometer 

Wcing. 
nach  Rech. 

Ausdehnung  von 

An 

•  F. 

berechnet 

beobachu  | 

DifTer. 

32 

0,00 

0>0()1 

0,0  0  0  00 

0,00000 

0,00000 

50 

a>oo 

6,409 

0|Ü^Ü08 

0,01000 

'  o,opooa 

70' 

16;89 

13,939 

0,02191 

0,02175 

0,00016 

95 

28>00 

23,753 

0,03733 

0,03737 

+0,00004 

100 

30,221  25,öüö 

0;0^05Ü 

^0,04053 

-  0,00003 

  •  > 

'       '  ' '  » 


1  a.  a.  O.  p.  228* 
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Df»  an  nch'wibeileiitetiAeii,  McI  j)osilhreft  hiM  ifegat^> 

vcn  Dill'ereiizeii  beweisen  allerdings  die  Genauigkeit  d^r 
X^oriiiel.  Wäre  die  Aiiädcluuuig  des  Alkohols  übrigens 
gleichmäfsig  ^  so  viirde  dieselbe ,  nach  dem  swisdien  0^ 
und  30^)22  K.  gefandenen  Werthe  zwischen  den  beiden  fe- 
sten Piuictch  des  Thermometers  0,1  0  7  2  93  betragen,  welche 
Gröf&e  hinter  dem  oben  für  D  gemndeiicii  ^V  citlie  zuriick- 
jbleihty  den  Ton  Taai<i*ss  aus  seinen  Beobachtungen  bei  nie« 
deren  Temperaturen  gefundenen  sss  0|0S46>  aber  beden- 
kend « übertriillt ,  ein  ans  der  Natur  der  Sache  folgendes  Re- 
miltat.  Ucbersielit  mau  indcfs  dieses,  von  Tn alles  sclir 
richtig  ang9g€beue^  aus  eiuer  i^i  niederen  Temperaturen 
^eichförmigen,  in  höheren  ungleichförmigen  Ausdehnung 
jdes  Alkohols  entspringende  Hindernifs  eines  festen  Gesctsep 
seiner  Ausdehnung  hei  allen  Temperaturen  unter  dem  Siede- 
punetc  des  Wa.^scrsj  so  sind  nach  Bio T  nahe  genau  für  Al- 
kohol Yon  0^8250  spec.  Gewicht 

1*  Die  Grade  des  Weingeistthermometers  s  DT  yerglichea 
mit  denen  eines  Quecksilberthermometcrs  =  t  mit  SOtheil 
Scale 

DT  sss  0,784t  +  0,00208t^  +  0,00000776 
2*  Die  scheinbare  Ausdehnung  desselben  in  gläsernen  Ge* 
fälsen 

'  /^t  =  0,00120085t  +  0,0UÜ003l8Ö93t* 
+  0,00000001187t^ 
3«  Die  absolute  Ausdehnung  desselben 

jt=  0,0D123369t  +  0,00000322537t« 
+  0,00000001198t«  ' 
BioT  prüft  diese  Formeln  vermittelst  der  Versuche  Ü Al- 
tonas, welcher  die  Ausdehnung  des  Alkohols  in  gläsernen 
GefHfsen  von  —  17^,78  bis  62**,22  R»  mafs.  Weij 
'   hierbei  ein  Theil  der  Grade  unter  0  liegt,  mithin  nega- 
tiv ist  ^  so  wird  für —  17**,'^^8  ^^  i«  0**  • 
At  =  —  0,0213511  +  0,001006847 
—  0,00006672  «=■  — ^  0,0204100 
fdr  O'^' bis  62S22 
•  —  0,0747169  +  0,01232900  +  0,0028592 

.''    .      =  +  0,0899C|51 

also  die  Ausdehnung  swisoheii  -^17,78  und  62^>22 
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r  M  0,1103151.    DAlTofr  fmä  äunk  aeing  Vemicho 
Q>110|  ako  völlig  uber^iustimmeud 

» 

Ausdehnung  sonstiger  J^'liissigkeiten. 

Aus  DE  Liic'»  Messungen  der  Ausdelmung  des  Oliven* 
bis  findet  Biot  für  diesen  »      -  ' 

DT  =  0,950667  t  +  0,00075  t* —  0,0000016671*. 
In  einer  Utmaclienden  Mischnng  von  —  14^  R.  seigte  dos 

Oelthermomctor  nalie  gleich  \icleGraflc,  solange  das  Od 
flüssig  war.  Die  Formel  gicbt  für  —  t  ==  14°  DT 
es  —  13,21«  Wenn  aber  das  Oel  gestand,  so  sank  es  tief 
lierab,  nnd  stieg  anch  hei  erhöheter  WSrme  niclit,  bis  es 
wieder  flüssig  geworden  war,  und  dann  bald  wieder  seinen 
ursprünglichen  Gang  befolgte*    Sucht  man  den  Ponct  der 

dBT 

flrüiiteu  Dichtigkeit,  so  ßiübt  =  0: 

dt 

0  =  0,950667  +  0,0015t —  0,000005t», 
deren  Wui'^elii  iiu*  das  Miaimuiii  =  —  3 1 1       und  für  das 
Maxinram       H*  6 1 1  °>1  beide  aufserhalb  derjenigen  Tem- 
peraturen liegen,  trobe;  das  Oel  noch  tropfbar  flüssig  ist 

Paucker  findet; 

\^DT  =  0,95713302  +  0,0005221126  t« 

—  0,000000091202 1», 

Sucht  man  liieraiu  das  Maximnm  der  Dichtigkeit^  wo  gieht 
dDT 

■  sss  0  die  Gleicumig  : 

dt 

0  B  0,95713302  +  0,0010442252t  . 

—  0,000000273606t  ^ 

deren  beide  Wurzein  =  188930^,8  und  192722°, 2  beide 
foüser  den  Grenzen  jeder  denkbaren  Temperatur  liegen« 

Für  KanuUeniil  ist  nack  de  Lüc^a  Versachen  und 
Biof  s  Rechuuiig : 


1  ht  Dalloo^f  Ke«.  87t«.  d»  chtai,  TheOs  d.  Nat.  L  45.  ut  die 
Audetmnng  xwitehen  den  ^ensnatca  Teiiip«riliit«B  est  \  ^  o«iii«.«. 
A^gegcbeo,  ein«  allerdings  fibemsclimdi  GessrngkeU»  welehe  dsnnis 
erklärlich  wird ,  delt  bei  den  Gilpinsehen  nnä  DaltoBschen  Versacken 
Bihe  sbsolaler  Alkohol  angewandt,  die  Ansdekmtng.aber  nickt  hif  s» 
SledeiiliKa  dsasdbta  nmursnckt  wurde. 
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DTsso,92044<6t+  0,0013056  t«  —  0,000003889  t«, 
welclie  Fonnel  die  Grade  mit  denen  durch  Versuclie  gefun^ 

denen  sehr  nahe  {ibereinstimmcnd  giebt.  Die  Werthe  für 
das  Maximum  und  Minimum  der  Dichtigkeit  sind  —  189° 
und  «j*  413°,  woraus  folgt ^  daCs  diese  Substanz  gesteht, 
ohne  «ich  ausamdehuen. 

Für  A?/77(!>/tf^/ö7  ist  auf  gleiche  Weise 
DT  =  0,949336t  —  0,000l667t «  +  0,00001t  3. 
Hierfür^  giebt  die  Differenzialglcidiung :  ^ 

0  =  0,949336  —  0,0003334  t  +  0,00003  t* 
swei  imaginäre  Wnrzehi ,  so  dafs  also  kein  Maximum  |md 

kein  Mininiuia  statt  liiidct. 

Für  gesattigte  Salzsole  endlich  ist 
DT  =  0,820006  t  +  0,0020276  t«  +  0,000002776 1 
mit  den  Beobachtungen  genau  ubereinstimmend.    De  Xm 
beobachtete  eine  Ausdehnung  vor  dem  G-efrieren,  die  Glex* 
chung  für  das  Maximum  der  Dichtigkeit  ist  aber 

0  =  0,820006  +  0^004055  t  +  0,00000832 5  t  «  , 
/  deren  Wurzeln  beide  imaginär  sind,  wonach  es  also  kein 
Maximum  der  Dichtigkeit  geben  kann.  Dieser  scheinbare 
Wider. sjüuch  fallt  indefs  weg,  wenn  man  berücksichtigt, 
dafs  vor  dem  Gestehen  das  aufgelösete  Salz  ausgeschieden 
wird  ,  die  beobachtete  Ausdehnung  daher  dem  nicht  init  8als 
gesättigten  Wasser  zukommt.  Man  sieht  ans  diesei*  Ueber- 
sicht,  dafs  zwar  bereits  viel  zur  Auffindung  der  Gesetze  der 
*  Ausdehnung  tropfbarer  Flüssigkeiten  geschehen,  aber  auch 
noch  Tiel  zu  thun  übrig  ist.  ■ ,   -  - 

C.  Ausdehnung  expansiheler  Flüssig-« 

keilen« 

Unter  den  expausibelcn  Flüssigkeiten  ist  hauptsächlich 
die  Ausdehnung  der  atmosphärischen  Luft  oft  und  auf  ver- 
schiedene Weise  untersucht,  rorzüglich  deswegen^  weil  man 
sie  als  thermoskopisches  Mittel  anwenden  wollte ,  und  aus- 
serdem war  die  Auffindung  dieses  Gesetzes  wichtig  für  baro- 
metrische Höhenmessungen  und  für  die  Berechnung  der 
astronomischen  Strahlenbrechung.  Die  Unvpllkommenhei t  der 
gebrauchten  Apparate ,  mindere  Sorgfalt  hoim  Experimenti- 
ren und  die  Nichtentfernung  der  Feuchtigkeit  aus  der  uutcr- 
'     I,  Bd.  11  r 
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62fi    •     ,  A^usdohpuDg  .  ^ 

ancliteh  Luft  xüaoht  inde{|i  eui#  Meugo  Vcrfiuolio  unauTer«' 
lässig:  ' 

Z«er#f  snars  AHOHToim  '  mr  Regnllnni;  seinos  ^formal* 
üierinoineterfl  die  Aus<!elinung  der  "Lnft  swischen  den  lieidert 
festen  Punctcn  des  Thermometers ,  uud  iaiid  diese  als  cnd- 
liclies  Kesuitat  ==  0^380,  das  Volumeu  der^selbeu  bpi  0°* 
SS  i  gesetzt .  Seilte )  yfi^  cUs  Resultat  s^gt-,  sehr  genanen 
Versuche  werden  mit  abgeänderten  Apparaten  wiederholt 
diireli  NuGL'ET  ^  ^  wclclicr  aber  eininai  eine  doppelt^'  ,  uiul 
das  aiidcrcmal  sogar  eine  scclisz^elmfachc  Audeiuiuiig  der 
liuft  durcfi.SO^  R.  Wärme  erhielt.  Wenig  besser  fand 'Xf4 
KiRs  ^  dicse^  Grdfse  vermittelst  dos  Amon^nseben  Appara« 
tes  anerst  =  1,5,  spSter  iiT)er==5  3,5,  «nd  glanhte  daher, 
die  Katur  der  Luft  scy  übcrliaiipt  noch  zu  wenig  bekannt 
um  dieses  Gesetz  genau  aufzufinden.  Bichtiger  dagegen  er- 
bfelf ,  fiAWKsaaB  ^.  diese  Gröfse  s=3  0^4^  5;  Caac^uxrs^ 
«=  0,4 1 1 ;  PoLENi  ^  niir=0,33  3  ;  BoniTb*'  Termitteltst  des 
Manometers  =  0,462  »  uml  Musschenbroek  *  =  0,500. 
•jurelphcr  Angabc  DesagÜi,isrä^  uud  Nollet^®  beitraten.  Um 
so  merkwürdiger  bei  diesen  grofsen  Abweichungen  ist  die 
genane  Uebereinstimmung  des  durch  Lambebt  erhaltenen 
Bcsultates  mit  denen  der  neuesten  und  besten  Ver^uclie,  in- 
dem dieser  die  Ausdehnung  der  trocknen  Luft  =  0,375  an- 
giebt.  Weniger  von  der  Wahrheit  sich  entfernend  mnd  die 
später  gefundenen  Gröfsen.  Durch  Barometermessnngen 
bei  Yevsdhiedenen  Temperaturen  fand  de  Lüg  '*  die  Ausduii- 


I  Mem.  de  Par*  169g«  1701  und  1703.  pi  aoo« 
ä  Mera.  de  Tr«Youx  i^oS,  Oci.  " 

5  M^ftu  d0  l'Ac*  .1708.  p.  ^74* 

4  PhysUo-mecliaiiical  Exper«  p,  170.  PhiL  Tr.  XXYI«  gS. 

5  Tr.  1720— 23.  '  ^ 

6  Lambert  P3Tom.  p.  43« 

7  Lalande  Astion.  IT.  54ö» 

ö  liislit.  Phya.  p. 

9  Phil.  Tr.  n.  407. 

10  Le^oAS  de  Pbya.  IIL  a5i. 

II  P^rom.  p.  47.  ^ 

13  Unters,  üb.  d.  Alm.  II.  12S  ff.    RccbcrcUcs  cnr  Ics  Modif.  ceL 
IV.  «h.  5. 
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mmg  Aet  Lnit  sr  0,372;  1*  T.  AIatbr'  durch  Veitetüi)» 
a  0,3755;  Sotckbüao-*  Kostittimt  die«e  6t6f«e  »0,437; 

RoY^  diircli  eine  grofse  Reihe  von  Vfersnclicn  init  dem 
liuftthcrmometer  c=  0,4122  ,  wobei  er  zugleich  gefunden 
haben  wollte ,  daXs  der  CoefEcient  der  Ausdehnung  der  Luft 
für  Tersdriedene  Temperatiureit  und  Dichtigkeiten  deraelhelk 
Tersdiieden  «ey. 

Ein  indirectes  Mittel ,  die  Ausdehnung  der  Luft  zu  be« 
stimmen  I  wurde  aus  der  astronomiaehen  Strahlenbrechung 
Hergenommen,  indem  die  Luft  das  Licht,  bei  seinem  Durchl 

gari|^c  durcli  dieselbe  weniger  briclit,  wenn  sie  duuucr  ist. 
*roB.  Mayea  nämlich  fand^  dafs  die  liclitbrechende  Kraft  der 
Luft  durch  eine  Wärmezunahme  von  1 0  "  R.  um  abuäh«  ~ 
me,  wonach  die  Ausdehnung -derselben  swischen  den  beiden 
festen  Puncten  des  Thermometers  =r  0,3656  seyn  würde*. 
Diese  Grüfse  ist  etwiis  zu  klein.  Indef«  bemerkt  Gii-bert' 
scharfsinnig^  dafs  LiciixrNüEaG  auf  Majers  Thermometer 
den  Siedepunct  bei  82  >5  gefunden  habe^  und  wenn  er  sich 
«ines  solchen  bediente,  so  wurde  jene  Gröfse  s  0,377  Wer- 
den ,  ^vcl(■lics  den  genauesten  sjKitcrcn  Bistimmiingoii  selir 
naht}  kommt  Diesem  äimlicii  int  der  Goefücient  der  Aus- 
'  dchttung  der  Luft>  welchen  Kaamp  ^  ans  den  Resultaten 
der  astronomischen  Strahlenhrechung  ableitet,  nämlich  0,3*91. 

Indefs  bediente  man  sieli  statt  dieses  indirecten  Mittels 
stets  wieder  der  directen.  Hierdurch  fand  SAirssiiaa  ver-^ 
mittelst  des  Manometers  0,339«;  Vakbxrmokdb  ,  Bsa* 
THOUBT  und  Mokgb'  nach  neuen  Versuchen  0^4328  j  gro- 


1  Ueber  d.  Ausmessen  der  Warme  tu  s.  w«  8^«   VcrgU  Gll*> 

bertV  Bereclimiagcn  Ann.  XXV.  S^ß,    ^  * 

■2  PIill.  Tr.  lAVII.  Ji5. 

j  £bcatj^  p.  Gti^*     \  er^L  liubiäou  ä  Sjsleni  oi  Mech.    Phil.  IIL 

669: 

4  J.  T.  M^ayer  de  refracUouiLus  a&lion.  Aiid.  1781,  Moniiirla 
nist.  tieft  Math*  ly,  l55*    Vcrgl.  Kaamp  Analste ,  dcs^  1  cirao.  a^uuu» 

5  Ann.  XH".  27g.  ' 

6  Gcsclüchie  d.  Aöiosl.  I.  112. 

7  Essay  Sur  rifygrom.  p.  108.    Dent.  Ueb»  p«  l32«  •  * 

8  de  i'Ac  ijöC,  p.  36. 
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fse». Aufsehen  Aet  uiiifste  iqs  «rregsn^  aU  Fäiestley'  den 
so  oft  bestimniten  Coelficienten^  s  0|937j|  fiuid^.  Nocli 
wolil  mcrkwttTcliger  aber  ist  es  >  dsCl  die  Vewuclie ,  welche 

D£  MoRVKAU  zur  endlichen  Beriditi gallig  dieser  vcrscliiedc- 
»en  Angabon  mit  Fhukua  du  Düvebk<m8  über  die  Ausdeh- 
der  Luit I  des  SaneratoiTgas^  Stickgas»  Wasseraioffgas, 
koMcnsanreii  9  salpetrigsaiiren  und  Ammoniakgas  lai^aKielltey 
liiclit  b]<)fs  dieses  nämliclie  Resultat  gaben,  sondern  aucli 
die  Trüber  beliauptetc  uugleicbc,  mit  den  Temperaturen  stei- 
^genäc  Ausdeliaung  dieser  Tevscliiedonen  «expansib^len  Fiüs^ 
iigkeiten  unter  aicli  und  bei  wollenden  Temperaturen  be- 
stätigten^. Die  Ausdelmiiiig  der  aitmospiiänsGheii  Luft 
sollte  namlicli  scyn 

von  bis  20^^  R,  .  •  . .  0^0789 
20  ^  40  n  '  *  •  0478t 
M  ^  'O'O  .    ;    .  0,2794 

VOÄ  e**  bis  »0*^  R.    >    •     .  -0^9368. 
j^ONT^  bat  tiaeh  diesen  Versnoben  eine -all  gemeine  Formel 

•entworfen,  und  eine  Tabelle  der  Aiisdelmuugeii  bcrcclinet, 
velclie  FopmeL  indcf«  durch  Trembley^  mit  Rocht  einer 
.genauen  iCritik  unterworfen  ist.  Viele  Sorgfalt  venrandte 
.Svx»zBR^  auf  seine  Versuche ,  und  erhielt  daher  -andk  ridi- 
tigere  Resultate^  indom  er  <!ic  gestiebte  Gröfse  «=ss  0,468 
,  fan^.  Zu  diesen  älteren  liestinmiuiigen  lafst  sich  noch  die 
An^be  AcuARjDa  ^  zöiilen  ^  welcher  einen  Unterschied  cwi- 

a  Exper.  «nd  Obscfv.  V.  Seci.  32.  VIl.  Scct.  6. 

2  Piicstley  slclltc  seine  \  ei'buohe  nufser  mit  alniosjiliai  ischcr  Luft 
ancb  mit  Srninstoirgas ,  SticV^ns  ,  WasserstolTgas ,  Salpctcri^ns  ,  Kolileu- 
«iiiire  ,  saly.»Hnrem  ,  scUwcllicIisaarem ,  flufsSam'Cm  tind  Ämmonlakgab 
an,   uud  fand  die  Ausdehnungen  l)ei  allen  verschieden.    ETien  (lirsr, 

^  aufsei-  sciiwcllichsaurcm  und  fiuüüanrejii  Gis  wuirdeB  auch  darck  x)£ 
Afoa-VEAU  nntfi-suchl.  ' 

3  Ann.  de  Chim.  I.  206.    Grcn  J.  I.  agS. 

4  Jouro.  Polytech.  I,  37.  Kcüc  Architect.  Hydraul.  übers,  v.  Langt- 
dorf.  Frankf.  1795.  A  VoL  4«  L  &ai.  u.  ^Tab.  6.  Scherer  Joura» 
VIII.  a45. 

5  MJra.  de  Berl.  1798.  p.  38.  '  • 

C  Eheud.  lySo.  p«  124, 

7  Ehcnd.  1786.  p.  19  £r.  £1  ist  seltsam,  daf»  SxvsäüaB  die  Ans- 
dehnnng  der  trocknen  luft  gr{tf<er  gerundet)  haben  iroIHe,   als  der 
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«dies  dw  AB«dabiiBiig  der  ^enclilen  tud  tt^^ckjätuhuit  wdkif^ 
genommen  liaben  wiU.  •  > 

Die  Ursaclie  einer  su  grofscn  Verscliiedenlieit  der  Rf  siil- 
tate^  welclie  eiuÄeln  au  besclirciben  oder  kintisch  zu  priitcji 
zweckwidrig  seyn  würde ,  liegt  sowoM  iit  der  minderen  Gc;- 
nanigkeit  im  Experimentiren  und  der  Scliwierigkeit  der  Aut-* 
gabt  ,  als  auch  vurzitglicli  darin,  dafs- etwas  Feiiclitigkeit  mit 
der  aijgcwaiMltcn  Luft  vei'bundeü  oder  in  den  Apparaten  zu- 
rückgeblieben war,  WM  welobep  dalier  durcli  yermehrung* 
der  Wärm«  stet»  neue  Quadtitäteu  expausibeler  Flüssigkeit 
tenliatli  den  Gresetsen  der  Dampfbüdung  entstellen  mnfsten; 
Eigentli<:]i  vtrdienen  daher  nur  die  spateren,  mit  grofscr' 
Sorgfalt  angestellten  Veröuchc  eine  näbere  Beriicksiciitigiing, 
beweisen.  inde£i  su^eieli  die  gjreXse  Geoauigkeit  von  eiiiigeii^ 
der  älteren.  '  '  ^ 

Um  die  zuletzt  genannten  i    so  vielen  fi^üliercn  witier-* 
«prechendleii.,  Resultate  der  Versuclio  von  Mohveav  und 
püVB&Nois '  zu  prüfen,  unterwarf  G.  6«  ScäMxnt  *  daa  Ver- ' 
balten  sowohl  der -trodbien ,  ah  auch  der  feucliten  Luft  und' 
der  verscLicdcnen  G^asarten  bei  verscliicdcncn  Tempera  hireii 
einer  neuen  gründlicbcn  Untcrsucliung.    Einiger  Mangel  der 
Ueberetnatimmung  zwiscben  den  Ergebnissen  der  versehie-  [ 
deneft  Versnelie  lassen  sieh  aus  der  von  ihm-  befolgten,  genau, 
angegebenen  Mi  tiiodc  leicht  erklären.     In  der  Hauptsaclie' 
aber  geben  dieselben  folgende  wescntljche  Resultate;  1.  dict' 
Ausdehnung  der  atmosphärischen  Luft  ist  Von  0^  bis  160^  R.^ 
güiehformig,  und  beträgt  zwischen  den  beiden  festen  pUnc« 
tc»  des  Thermometers  0,3  57  4  des  Volumens  bei'  0**  R."' 

w 

2.  Auch  das  SaueritoiFgaü  dehnt  sich  regclmäXsig,  und  zwar 
iini  0,3213  seines  Volumens  durch  die  genannte  Temperatur^* 
difierens  aus.     3^  Bei  Wasserstofigas,  .kojilensaciirem..  und 
Stiekgas  ist  die  Ausdehnung  sehr  nahe  regelmäTsig,  und  be« 
trägt  bei  dem  cr^ticu  y^440Q,  bi»i  dem  anderjgi  0^4362  wd, 

fencLtcii.   Aciiard  sngt  dagegen:  Aprfts  m*ltre  assar^,  qo«  par  det  de-». 

gies  de  teinptTature  (^gaux  l'air  «  im  plus  grand  d4gr4  d'elasticlte  oii 
<1  e  xpaustbilet«^ ,  luisfju'il  cät  cuiubiaü  avcc  uu  flua  graud  noiuLr«  d« 
paiücs  nqiicuscs  cct. 

t  Grea      J«  XV.  52o  und  570. 


Di. 


090   '    .        '\  Ansdebniiog 

bei  dem  dritten  0,4  78  7  de«  mprüngliolieii  Voltimem  för 
die  TempcratuidiÜtrenz  zwischen  den  "beiden  festen  Piincten 
des  Tiiermomcters»  4,  Dio  Ausdelinang  der  i'euciiten  Luft 
ist  fröfser  als  die  der  tTOckoen,  und  l^trägt  bei  lOO^jdee 
Hygrometers  für  80^  R*  2>35740  des  nrspiiinglicheii  Yolii- 
mciis  bei  0^. 

Später  bat  ebenderselbe  abermals  Vcrsucbe  mit  einem 
L^ttliermoineter  angesteUt^  iiad  als  Mittel  ans  allen  mit 
£iii8clduls  der  Correctioa  wegen  der  AnsdebnaDg  des  6e- 

fafses  die  Gröfse  der  Ausdebnung  zwiscben  den  beiden  festen 
Puacten  des  Thermometers  =  0,3819  hiö  0,38  4  9  gefun- 
den«. Zwei  scbatsbaie  llqihen  correspondiiender  Beobacb- 
tonfen  desselben,  am  Tbermometer,  Barometer  nnd  Mano- 
meter (eigentlich  Das3rmeter)»  also  nach  einer  sonst  nicht  ad- 
gewandten  Metliode ,  gaben  jene  Gröfsc  für  gemeine  atniüs- 
pbäriscLe  l^uft  =^  0,38530  bis  0,3d2ö 

Erwähnung  und.  Beacjitiing  verdienen,  gewifs  auch  dieje^ 
nigenVersiicbey  welche  der  Oberkaplan  Luz  zu  Gunxenhan« 
B^n  angestellt  bat*.  Er  bediente  sieb  hierzu  eines  Mano- 
meters aus  einer  genau  caiibrirten  Röhre  mit  einer  aiigebla- 
aenen  Kugel  bestehend,  deren  Inhalt  er  diurch  Abwiegen 
mit  Qaecl^illber  scharf  beatinimtey  nnd  die  er  mit  Quecksil- 
ber anskochte^  nm  .die  etwa  anhängende  Feuchtigkeit  weg- 
zuschaffen. Dann  füllte  er  den  Apparat  mit  der  zu  messen- 
den Luft,  sperrte  diese  durch  .^twas  Quecksilber,  senkte 
Kugel  \md  Röhre  bis  an  das  sperrende  Quecksilber  in  Eis, 
bezeichnete  den  Standpunct  mit  0 ,  und  mafs  dann  die  Ans- 
deliiiuiigen  von  10  zu  10  Graden  R,,  wobei  er  folgende  lie- 
soltate  erhielt,  das  Volumen  bei  0"       1  gesetzt: 


1  Uauf  physiooratUcher  Briefwecbsel  Su  I«  Vergl*  Schmidt  Handb« 
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Die  Vemnclie  geLören  nnstreitig        den  genauesten^ 

welche  uljeiliau])t  angestellt  sind,  und  verdienen  selbst  dun 
«pätereu  von  Dai^ton  und  f Iay-  Lüssac  an  die  Seite  gefietitt 
'zu  werden.    Als  Resultat  folgt  aus  denselben: 

1.  Die  Aiiädclinung  der  völlig  trocknen  Luft  ist  durchaus 
.  xcgclnial^ig,  uud  betirägt zwischen  den  Leiden  festeu  Palle- 
ten des  Thermometers  mit  Einsclilnls  der  Correction 
gen  des  Glases  0,38202 ,  oder  wenn  man  wegen  deaBaw 
luiiictcräLancks  =  27",  bei  welchem  das  Thermometer 
graduirt  war,  und  zui'  AusglcicliuiAg  der  Fehler  nahe  beim 
;Siedepuucto  aus  den  Difierenzen  von  0^  bis  70*^  dos 
aritlimetisclie  Mittel  =:  0,04742  sucbt,  dieses  mit  8  mniU 
tiplicirt  und  für  die  Ausdehnung  des  Glases  corrigirt^ 
0,38352.      .  , 

2.  Gewöbnliclie  fenclite  Luft  seheint  sieh  in  den  nieJcreja 

Temperaturen  i>tarker  auszudelnieu ,  als  trockne.  Kön- 
nen die  Beobachtungen  fiir  Tdllig  genau  angesehen  wer- 
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diu,  HO  1jer«chtig«a  tie  d«r  Fo^^eniiig^'  dafs  fea<shte 
Ziult^  oder  solche,  welclier  viele  WaBaerd&mpfe  l>ei|^e-» 

mischt  sind,  sich  in  den  niederen  Graden  der  Temperatur 
stärker,  als  trockne,  ausdehnt ^  und  daXs  diese  gröisere 
Ansdelmnng  keine  Folge  von  beigemischtein  tropfbar  fllis- 
sigen  Wasser  ist.    Bs  fblgt  dieses  daräns^  daTs  die  Diffe^ 
reuzen  der  Aosdelmiiiig  von  O^hin  30^  wachsen,  da  doch 
*    die  Luft  sicher  unter  2  0^  R.  aufgefangen  war,  und  daher 
'   der  Corden  sationspunct  der  enthaltenen  Wasserdämpfe 
tfii^sr dieser  Temperatur;  wahrscheinlich  aber  nicht iiöher 
als  etwa  10  bis  12  Gr.  R.  lag. 
Dicjcjiigen  Versuche,  welche  in  den  Ticticstcn  Zeiten  fast 
allein  und  aussdiUefslidi  als  gültig  und  vollkommen  genü- 
gend angesehen  worden  ^   sind  durch  Gay  -  Lüssao  und 
Baltoit  angestellt,  und  insbesondere  werden  die  durch  er- 
steren  erhaltenen  Gröfsen  fast  ohne  Ausnahme  bei  allein  Be* 
rechuuugen  zum  Grunde  gelegt*.    Dieser  bediente  sich  eines 
Fig. Ballons  D  mit  einem  etwas  verlängerten  Halse,  an  welchem 
104«  sich  entweder  eine  eiserne  Fassung  mit  einem  Hahn  befand| 
.   oder  dessen  Ende  mit  einer  feinen  Theilung  versehen  wir. 
Die  Münciung  des  Halses  wurde  in  einer  kleinen  \^^inTie  mit 
Quecksilber  MC  gesperrt,    und  der  Appaiat  so  gehalten^ 
'    dals  vermittelst  der  aufgetragenen  Theilung  die  Höh«  genan 
bestimmt  werden  konnte  ^  bis  zn  welcher  die  Lnft^  ohne 
durch  einen  gröfseren  Druck ,  als  den  der  Atmosphäre,  zu- 
sammengedrückt zu  seyn,  dciiseiben  füllte.      Die  andern 
Gasarten,  «ulser  der  atmosphärischen  Luft,  wurden  vermit« 
'  telst  ' einer  krummgebogenen,  mit  der  oberen  Mündung  einer 
Fig.- Glocke  Terbnndenen  Röhre  T  in  den  Ballon  gebracht,  indem 
105.  diese,  mit  der  zu  priifendeu  Gasart  gefüllt,  in  ein  Gefifs 
mit  Wasser  (oder  Que<;ksilber ?)  eingetaucht  wurde,  wobei 
das  Gas  durch  die  krummgebogene  Röhre  in  den  Ballon  ent- 
•weichen  mnfste.    Sine  ähnliche  krummgebogene,  mit  dem 
einen  Schenkel  in  die  Mündung  des  Ballons  gebrachte,  mit 
Fig.  der  andern  durch  Quecksilber  leicht  gesperrte  Röhre  B  ver- 
104.  stattete  der  jLufl  im  Ballon  bei  der  Erhitzung  ohneHindttr- 


1  Au«,  de  Chim.  XLTir.  i37  ff.  G.  XiU  a56.  P&ff  u.  Friedländcr'» 


niCft  sa  entipeklieii*  Desg  90  Torgmcliteto  Ballon  wnrd^daan 
aebtt  dam  fpemndan  Qaeckdlber  in  einem  Gefölae  mit 

Wassel  bis  zar  Sicdeliitze  durchaus  erwärmt,  erkaltete  dem— 
Hackst  Iiis  zum  Gefrierpuncte ,  wodurch  statt  der  ausgetrie- 
1»enen  JLoft  QuediiBilber  eindringen  maUtp,  und  dann  wnrder 
dieses, /vnd  d^jenige,  welket  den  Ballon  gans  fällte ^  ge-i 
BAU  gewogen ,  wodurch  das  VerhSltnifi  der  Ansdelinnng  ge-* 
geben  war.  Sechs  auf  diese  Weise  mit  atmosphärischer 
l^nft  angestellte  Versuche  gaben  die  Ausd  eluning  derselben 
«wisdben  den  beiden  festen  Pmicten  des  Tbermometersb 
s=s  0,374;  0,376;  0,3744  J  0,375«;  0,3748;  0,3757r  . 
also  im  Mittel  0,375.  i^^i  WasseiiLoflgas  aus  Eisen  und 
•ehr  verdünnter  Schwefelsäure  wurde  die  Ausdehnung  in 
swei  Yersuchen  es  0>3749  vnd  0>3756  gefunden;  bei 
Sauerstofigas  CS  0,3747$  0,37M{  0,3745,  bei  Stickgaa^ 
t=  0,3742;  0,3756;  0,3750;  0,3746;  0,3755. 

Um  die  im  Wasser  auflöslichen  Gasarten  zu  untersuchen 
bediente  sich  der  nämliche  Gelehrte  eines  selir  einfachen 
Apparates.    Zwei  Glasröhren  TT,  ans  finem  Cjlinder  go-Fig, 
«chnitten,  wurden  Temiittelst  eines  kleinen  GefSOies  mit  106* 
Quecksilber  gi-aduirt^    und  mit  gleielieii  AbÜieilungen  "be- 
zeichnet^  dann  in  einer  kleine  Quecksilberwanue  AG  bis  zul' 
gleichen  Abtheilungen  die  eine  mit  atmosphärischer  Xiuft^ 
die  andere  mit  einer  andern  Cktfart  gefüllt,  und  bei  ver- 
schiedcnen  Wärmegraden  beobachtet.    Es  zeigte  sich  indefs 
nicht  die  mindeste  Verschiedenheit  der  Ausdehnungen  bei 
beiden j  Torausgesetzt,  dafs  sie  völlig  trocken  in  die  Röhreit 
Icamen.    Auf  diese  Weise  wurden  untersucht  kohktu*  Gag^ 
MoUs,  Ga»f  tchtinfUchU.  jaA  Salpefergaa,  auch  zeigte  u^m- 
moniakgas y   wenn  es  hinlänglich  getrocknet  war  ,  keiner 
gröXsere  Ausdehnung  aU  atmosphärische  Xtuft.    Indem  hier- 
durch also  bewiesen  war^  dafs  das  Volumen  aller  permanent 
elastischer  Gasarten  sich  durch  gleiche  Zunahmeh  der  Wirme 
um  gleiche  Grürscn  vermehre,  so  führte  dieses  zu  Jer  Ver- 
uuthuug,  dafs  auch  die  Dämpfe  dem  nämlichen  Gesetzo 
unterworfen  wären,  welcher  8atz  durch  einen  directen  Ver-v 
such  mit  dim  zuletzt  bcschljebenen  Apparate  durch  Verglei»  ^ 
chung  des  Verhaltens  von  Schwefelätherdampf  mit  atmosphä- 
risclier  Lnft  unmittelbar  bestätigt  wurde. 
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>     Bei  der  Brsäliliing  dieser  VcnrBhohe  mnU  et  allerdiiii^v 

auffallen,  dafs  alle  einf einen,  gcnatt  nbereiilstiiiiueaden, 
Resultate  angegeben  sind,  ohne  dafs  irgendwo  von  der  notli- 
irendigen  Cprrcetion  wegen  der  Aasdeknung  des  Glases  die 

'  Rede  ist.  UnmÖgliclt  liels  sich  vermtttlieiiy  duTs  Gay^Lüssac 
fwt  jede  einseliie  Beoticcbtaiig  diese  Gröfse  mit  berechne^ 
Und  dieses  niclit  Tielmehr  erst  bei  dem  aritbmetisdien  Mittel 
aus  allen  gcthan  haben  sollte.  £s  war  daher  naturlicli,  dafs 
gründliche  deutsche  Physiker,  namentlich  Gilbut  ' ,  diese 
Correctiott  hinzuftigten.  Man  hat  indefs  seitdem  derAflto- 
litdt  des  DE  1.A  ri^Aci:*  getrauet,  welcher  versiclicrt,  dafs 
Gay  -  Lüssac  diese  Corrcction  selbst  hinzu ^^c fügt  habe. 

Schon  früher  #ls  diese  Versuche  angestellt  worden,  he^ 
ichSfSgte  sich  BALToir'mit  dem  nimlichen  Gegenstande,  nnd 

dachte  die  erhaltenen,  nah^  mit  jenen  liberoinstimmenden 
Hesultatc  bekannt'.  Diese  wurden  auf  die  W eise  angestellt, 
daXs  Luft  über  SchMrefelsäare  getrocknet,  in  graduirten  glä- 
äemen  Röhden  einer  verschiedenen  Temperator  auagesetsl^ 
tind  die  dann  beobachtete  Ausdehnung  derselben  gemessen 
wurde.  Als  Resultat  will  Dalton  criialten  haben,  dals 
trockne  JLuft  sich  durch  eine  Temperaturerhöhung  von  157®P. 
ttm  0,321  ihres  Volumens  ausdehnt.  Hierzu  setat  er  noch 
4  Theüe  für  das  Glas,  wonach  also. 0,3 2 5  Theile  für  15 7^ F. 
gcliörcii ,    mithin   bei    gleichförmiger    Ausdehnung  0,373 

^  Theile  für  ISO^'F.  Allein  eben  die  gleichförmige  Ausdeh-» 
'  nnng  will  Dalton,  seinen  theoretischen  Ansichten  zuwider, 
nicht  beobachtet ,  vielmehr  eine  mit  der  Temperatur  abneh- 
mende gefunden  haben.  Darin  stimmen  aber  seine  Resultate 
•vollkommen  mit  denen  von  Gay -Lüssac  überein,  dafs  auch 
^'"ajJserfitofTgas ,  Sauerstoffgas ,  kohlensaures  und  Saipetergas, 
itoithin  der  Analogie  nach  alle  Gasarten,  sich  ganz  wie  atmos- 
phärische Luft  ausdehnen,  dcsgl^chen  crgicbt  sich  aua  den 
^on  1> ALTON  Über  das  Verlialteii  der  Dampfe  und  der  feuch- 
ten Luft  aufgestellten  Gcsctxcn ,  dafs  auch  feuchte,  nur 
ilicht  mit  tropfbar  itüssigcm  Wasser  gemengte  Laft,  also 

—  -  -  -  —  j 

«    1  Aaiu  SIL  Veif L  SQi«mE  ebsad«  XXV.  4i3. 

%  M^0MI.'€^1«  IV.  370« 

5  MemoiTi  of  the  Litteruy  ai&d  Phitqsephiiwl  Society  of  IfauchcftUr. 
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expansilieiei*  FLüfsigk^iien«  '  $34» 

andi  Wau^trdMnipfe  und  iiberlitQpt  alle  toBkoinmeii  ex|Hiil-: 

dirtc  ]Jäm2)ic  eine  glciclic  Ausdciinuiig  haben ,  als  uüiiui]il]a^ 
risclie  Luit.    Dieses  Gesetz  ist  dasjenige,  welches  seitdem 
«otor  dem  Nsmen  des  Daitanachen  und  Giyr^^Zdüa^ac-', 
9chen  ganx  allgemein  in  Anwendung  geliracht  M', 
Ttidcsiehtlich  der  absoluten  Gröfse^  nm  weldde  sich  ein  Luft«  - 
voiumeji  vom  GefrierpunCtc  bis  zum  Sicdcpnncte  ausdehnt, 
nimmt  HßMTojs  später  als  Gesammtresultat  seiner  Versuche 
=  0.376  an*, 

Aufser  der  oben  erwSbnten  Reibe  Ton  Verstreben  bat 

Gay-  Lii.s.sAC  noch  eine  z^^  citc  mit  gröfsercr  Sor^lalt  ani^c- 

t 

Stellt f  um  die  Ausdehaung  der  expauäihelcn  Fliissigkeitei^ 
genau  aussnmitteln,   und  diese  sind  es  wohl  vorzüglich,^ 
worauf  sieb  das  oben  gleichfalls  erwähnte  UrtheULA  Fx«ac£'a. 
bezieht^.    Die  dabei  gebrauchten  Appaj'ale  und  das  ange«  ^ 
wandte  Verfahren  beschreibt  Biot^.    Gay -Liissac  bediente 
sich«  wie  früher  Luz,  der  calibrirten  Glasröhren  mit  einer 
Kugel^  bestimmte  das  Yerbältuifs  der  Kugel  zur  Röhre  durch  ' 
Abwägen  mit  Quecksilber,  kochte  dann  diesen  Apparat  mit 
Quecksilber  aus  ,  um  all©  Feuchtigkeit  fortziisclKdlcji ,  legte 
ihn,  nachdem  Luit  hineingelassen  war,  in  eine  Wanne  mit^ 
Wasser  horizontal,  um  sowohl  die  Kugel  als  auch  die  Röbre 
einer  ganz  gleichen  Temperatur  auszusetzen ,  und  bestimmte 
die  Grade  der  W  arme  jiacli  einem  Quecksilbcrthermometery 
die  Ausdehnung  aber  nach  den  auf  den  Röhren  befindlichen 
Abtheilungen.     Die  Figur  zeigt  den  Durchschnitt  der  gan^  l^ig^ 
mcn  Vorrichtung.  In  dem  blecbenen  Gefafse  AA  BB  näm-  f  Qy. 
,  lieb  befindet  sieb  Wass^  zur  Erwärmung  der  Luft  ül  dei» 
Kugeln  der  Röhren  GG,  tt,  \velehe  durch  die  Korke  ao' 
gehen.    Das  Wasser  im  Gefaüse  wird  durch  Weingeistlam« 
pen  erhitzt,  ulid  die  Temperatur  Termitteist  des  Thermome- 
ters p  gemessen.    Das  Gefäfs  T  T  ist  mit  salzsaurem  Kalk# 
gefüllt,  um  das  in  die;  Ilohrc  geleitete  Gas  völlig  Uockcii  zu 
erhalten ,  wenn  vermittelst  eines  kleinen  Eisendrahtes  da» 
Quecksilber  aus  der  Röhre  gebracht,  umd  atati dcete»  Ia£& 

%  Ntaes  Syst.  d.  ehem.  Theils  d.  NslurwiMeoscb.  I.  aS, 
5  M^.caiV.  XX.ir.  tt.  »TO  ff.  VergL  G«  XXV«  599. 
4  Trsic^.  I.  i8a. 
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639  A^•4«bnllng 

HneiiigelaflMB  wird.    Bine  Verbetsennig  dieser  Vaniebtaiig 

läf.st  öicli  anbringen,  wenn  man  die  Rühren  dicht  vor  der 
Fig.  Kugel  aa  in  einen  rechten  Winkel  umhicgt^  indem  es  liier* 
106«  dorcli  viel  leicbter  wird,  durch  Auijncliten  der  Kugel  diese 

•o  weit  mit  Luft  oder  Dampf  sa  füllen  ,  daJj  der  Anfang  des 

sperrenden  QuedürilW»  gerade  auf  0  der  Theilong  zu  ste-^ 

lien  kommt.  , 

■ 

Die  Aiudelunng  der  nntersncht^n  iSoBstansen  für  die 

beohachteten  Grade  der  Wärme  lafst  sich  aus  den  ahgelese- 
Zien  Graden  der  Röhic  leicht  berechnen,  Ist  nämlich  V  das 
iu*spningliche  Volumen,  d  die  Außdehuung  desselben,  so  ist 
V  (l  -l*  ^  durch  die  Temperatur  vermehrte.  Heilst 
(9anu  V,  das  beobachtete  grölsere Volumen,  so  ist  dieses  mit 
Einschlufs  der  Correction  wegen  Erweiterung  des  Gefäfse« 
S  V  (l  +  3  t) ,  wenn  k  die  Iineai*e  Ausdeimung  der  Sub- 
»tänz  des  GefäÜses  fiir  derjenigen  Temperatur  bedeutet, 
.  welche  durch  t  bezeichnet*wird.  Denma<^  ist 
*      y  (l  +^)  =  V  (l  +  3  kt)  und 

(l  +  3kt)  — V       V'(i  +  3kt) 
^=  

Wollte  man  die  bei  einem  Barometerstande  =  h  gemessenen 

Voluniiiia  4er  Luft  auf  eiueu  bestimmten  Barometerstand 

acs  H  reduciren ;  so  mii£stea  in  der  Formel  V  und  V  mit 

*  ** 

multiplicirt  werden.  Indem  aber  das  Gesetz  der  AusdcLnung 
schon  der  Natur  der  Sache  nach  für  jeden  Barometern  Land 
gelten  mufs,  so  wStre  es  überflüssige  diese  Correction  anzu- 
kringen.    Aendert  sich  indels  während  des  Versuches  der 

H 

Barometerstand  aus  h  in  H,  So  mufs  dio  Formel  noch 


h 

nultiplicirt  werden. 

Auf  diese  Weise  fand  Gay-LÜssac,  dafs  die  Ausdch- 
nung  der  atinosphärischeu  Luft  und  alier  Gasarten  durch  alle 
Grade  'ghlichformig,  und  für  die  Temperatur  «wischen  den 
beiden  festen  Puncten  des  Thermometers=  0,375  ist.  Ge- 
meine ,  nicht  ausgetrocknete,  und  daher  mit  Wasserdaibpf 
gemengte  ätmuspliarisclio  Luft  zeigte  oberhalb  derjenigen 
Temperatur,  bei  welcher  sie  in  die  Glasröhren  gebracht 
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s 

lurlir,  fiir  gleiche  Tempejraturcrliöliniigen  gleiclie  Vennelf- 
ibrea  Volumen» y  und  iiidea  eben  dieaea  auch. bei 
den  Dämpfen  dea  SchwefelStliera  der  Fall  war,  so  gründete 
Gay-LÜs.sac  hierauf  den  seitdem  aljgciiicin  ajigcnommeneh 
•  ScIiluXs,  dafs  feuchte,  wie  trockne,  JLuit  und  alle  .Arten 
Dämpfe  aicii  gans  auf  ^gleiche  Weis^  ausdehnen* 

SpSter  als  alle  dteae  erwälinteh  Verffoclie  wnrde  atif  Ver«» 
anlassung  einer  Preisfrage  der  Akademie  der  Wissenscliaften  ^ 
und  Kiiuste  zu  Rpuen  dieser  nämliclie  Gegenstand  aufa 
Neue  durch  H.  Fi^aitoergves  in  Untersuchnng  genonunen^ 
und  aeine  Abhandlung  gekrönL  Ein  Anaing  aua  denelbe»  ' 
enthält  anfaer  einer  geschiditlichen  Uebmicht  der  fi*üheten 
Bemühungen  folgende  wesentliche  Resultate  ^ .  Dm  cli  102 
von  5  zu  6  Graden  der  SOthciJ.  Scale  angestellte  Beobaclt- 
tnngen  fand  er  die  Ausdehnungen  der  Luft  denr  Zunahmen 
der  WSnne  propoi-tional^  und  im  Ganfeen  swiachen  den  fe« 
stcii  PnuLtcn  desThcrmDmcttisr=:0,37ll68»  Er  hediente 
ßich  hierzu ,  wie  Gay-Lüssac  bei  seinen  ersten  Versuchen, 
einer  Flasche,  welche  getrocknet,  dann  mit  einer  Glasscheibe 
Tetschioasen  Ina  auf  den  erforderlichen  Grad  der  Wtene  er* 
Mtxty  und  nacbdeÄi  die  ausgedehnte  Luft  zum  aliquoten  Theil# 
entwichen  war ,  wieder  bedeckt  und  unter  Wasser  geöfliict 
wurde,  so  dafs  aus  dem  Verhältnifs  dea  eingedrungenen 
Waaaera  smn  Inhalte  dea  Gänsen  die  Auadahnnng  der  Luft 
berechnet  werden  konnte.  Von  einer  Gorrection  wegen  der 
Ausdehnung  des  Glases  ist  hierbei  nicht  die  Rede,  und  man 
darf  daher  auch  hier  vermuthen,  daXs  sie  bei  den  einzelnem  « 
Heaultaten  vielleicht  nicht  mitberechnet  iat.  MiÜater  sie  nodk  ' 
hinangeaetzt  werden,  so  wäre  die  wirkliche  Anadehnnng 
==Ov3T5G71.  Indcfs  ist  es  an  sich  nicht  wahrscheinlich, 
dals  Flaugergues  eine  damals  so  bekannte  und  so  nahe  vor- 
liegende Gorrection  übersehen  haben  sollte ,  und  aufaerde«| 
atunmt  der  ethaltene  Goeffieient  der  Anadehnnng  sehr  genan  . 
*^  mit  demjenigen  überein,  welche  derselbe  nachher  dnrdk 
'  ein  etwas  ahgeandcrtes  Vn  faliren  erhielt.  Er  bemerkt  nän^» 
lieh ,  dafs  noch  niemand  Verbuche  über  die  Ausdehnung  der 
Flüssigkeiten  inGefäfaen  anstellt  hätte^  welche  ihre  eBgem 
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63Ö       •  '   Ausdehnung  ' 

Aoiclekiiung  compcnsirtcn.  Hierzu  wählte  er  dalier  ein  ^ä<- 
wernM  eyHnderfoffmiges  GeiäTs,  worin  akh  ein  «ndearea  cTf« 
Vndecfömriget  von  Blei  befand^  denen  grölsere  Atudebnung 

die  des  gläscnsea  compenfirte,  und  erhielt  Idermit  folgende 
Resultate,  wenn  R  Grade  des  8 Otheil.  Thermometers,  n  die 
ZaLl  der  Vercuche^  a  die  Ausdehniuig  nach  Versuch en,  a^ 
nach  Rechnung  unter  der  Voranaeetsung^  ,da(Ss  «ie  den  lu- 
crementen  der  Wärme  direet  proportioml  svf,  und  A  die 
Differenzen  bezeichnet^  das  Vulumen  bei  0^  ^=  1. 

R    I    n    I         Ä        I        a»'       1  A 


10 

5 

4,04640 

1,04647 

—  0,00007 

. 

4 

1,09203 

+  0,00015 

.  30 

l> 

1,13943 

1,13940 

+  0,00003 

40 

6 

J ,  l  cS  ü  G  Ü 

1,18587 

-  0,00018 

60 

4 

1,23188 

1,23234 

—  0,00046 

60 

f 

1,27905 

1,27881. 

+  0,00024 

70 

5 

1»32563 

1,32627 

+  0,00036 

.  80 

8 

1,37174 

1,37174 

0,00000 

JMi^  hier  mitg^theütm  Reaaltate  oft  wiederholter  Vmiidie 
«inea  dareh  aeine  Gewandtheit  im  Galoul ,  wie  durch  aciiie 

Fertigkeit  im  Experimentii'cn  rühmlichst  bekannten  Physi- 
kers fitimmen  mit  den  früher  erhaltenen  und  unter  sich  so 
genau  überein,  dafa  man/allerdinga  Bedenken  tragen  noula, 
aae  denen  vun  Gay  -  Liiaaec  nachzuaetsen.  •  S|>llterhtn  »teilte 
flibenderaelbe  noch  i  o  Veraaehe  über  d£»  Auadehnung  der 
gewöhnlichen,  im  Freien  aufgefangenen  Lwft  aü,  und  fand 
die  Vermehrung  des  Volumens  bei  dieser  s=  0,41 1>  alao 
Iwträehtiich  grttCwr  ak  der  trocknen  *. 

'  Vergieieht  man  die  drei  znletit  erw^ämten  Verauefaarei- 
hen.,  so  liegt  das  durch  Gay-LÜssac  erhaltene  llcsultat 
gerade  in  der  Mitte,  welches  allerdings  sehr  für  dasseli>e 
«■itaidiesidet*  Indefa  haben  dennoch  die  durdi  Lfuz  ange-r 
aleUften  Veranche,  verglichen  mit  denen  TonSouMinT,  und 
auf  der  andern  Seite  auch  die  zuletzt  erwähnten  von  Fi«aü- 
ozKOüEs  so  viel  für  sich,  dal's  es  fraglich  ist,  ob  man  die- 
acmoach  die  Aufgabe  über  die  Auadehnnng  der  Gasarte« 
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fubr  aljsoliit  entschieden  ansehen  darf>  Alle  bisher  augege^ 
'benen  Verauclie  beachrÜnkten  sioh  auf  die  Aiudehiiikng  dm 
Jjnft  zwischen  den  heiden  festen  Pnncten  des  Thermometerat 
Für  hülierc  und  niedrige  Giade  sind  nur  wenige  Beobach* 
tungea  vorhanden,  und  dieser  ist  kein  sonderlicher  Verlust, 
da  man  al«  ausgemacht  ansehen  kann,  dä£g  die  Xiiift  sich  steta 
gloichmSlsig  ausdehnt,  so  lange  sie  kajne  chemisehey  Zerae«  ^ 
tzung  oder  keine  Veränderung  ihres  Aggi  egatzustandes  er- 
leidet Indefs  will  Robln  '  gefunden  haben,  dafs  das  Luft 
durch  die  Hitze  des  weifsglöhenden  Eisens  um  das  Vierfaclie 
jhres  ursprünglichen  Yolnmens  ausgedehnt  ^mrdi  welche^ 
heiläufig  eine  Temperatur  von  1066^  C.  andeutet,  die  Ans^ 
dclinung  der  Luft  :=r  0,00375  iür  1°  C.  angenommen. 
Auch  G.  G.  Schmidt^  priüte  die  Ausdehnung  iu  höheren 
Graden,  und  fand  sie  bei  i60°R*  =  0^7172^  hei  einev 
'Hitae,  welche  das  Glas  weich  machte  s  1^,20*  Die  ge^ 
neuesten  Versuche  sind  ohne  Zweifel  die  durch  Düi^ong-  und 
Petit  ^  angestellten,  wonach  sie  fanden,  dafs  die  Austkli- 
nung  der  Luft  und  der  Gasarten  Toa  36^  bis  360^  G» 
stets  gleiehmäiaig>  und  xwar  =  0^00.375  f«^  jeden  Grad 
&  ist 

Die  meisten  der  ^erwähnten  Versuche  über  die  Aus-» 
dehun^g  der  Gasarten  endlich  sind  mit  denselben  unter  mittt 
let'em  oder  wenig  davon  abweichendem  liuftdrueke  ange« 
atellt  AifovTOKs^  suchte  indeili  den  CoellMenten  dar  Au»> 
dehnung  der  Luit  auch  für  verschiedene  Dichtigkeiten  zu 
bestimmen,  und  fand  ihn  überall  gleich,  Äox^  dagegen 
wollte  ihn  mit  der  Dichtigkeit  sunehmeiMl  gaHinden  haben, 
H.  Davt^  hat  das  Gesets  mit  Luft  ¥on  7,  t»  4  ^uid  2fa£her 
Biehtigkeit  geprüft,  und  überall  bestätigt  gefunden. 

Noch  verdient  eine  BeJiauptuug  vonD^i^TON  hier  erwähnt 
zu  werden,  welche  ein  allgemeinea  Natorgeaeti  aufstellend 
-  • 

1   Neue  Grundsätze  der  ArtiUerie ,  durch  Enhr.  Bcil.  IT^S»  & 

p.  963. 

■JL   Gren  N.  J.  ]\  .  535. 

5    Ann.  de   Giuju.  et  de  PijJS,  VII.  130«    .  » 

4  M^m.  de  Par.  1702. 

5  Phil.  Trans.  LXVU.  '  . 

6  Phil,  Trans.  aä23.  II.  2o4. 
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640  Ausdehnung 


lange  Zeit  liin^urcli  xicl  Aufmerksamkeit  erregte.  Dalton 
«teilt  nämlich  die  Hypothese  «uf  ^  wekhe.nm:ih  ihm  die  JOal* 
tausche  Theorie  genannt  ist,  dafs  alle  permanent  elasti'» 
«clie  Flüssigkeiten  sicli  in  einer  gcometrisclien  Progression 
ausdehnen,  wena  die  Warme  in  einer  aritlimetischen,  wächst, 
alle  homogene  Flüssigkeiten  aber  Tom  Puncto  des  Gefrierens 
»oder  ihrer  griSSiten  Dichtigkeiten  sich  um  Grölsen  ansdeL* 
«ert ,  welche  sich  wie  das  Quadrat  der  Tempcratnren  Yer- 
lialten'.    Daiton  liat  dieses  Gesetz  auf  die  verscliicdeiistcn 
Flüssigkeiten  angewandt,  und  die  Resultate  der  Beobaciitnar 
gen  mit  denen ,  welche  er  durch  Rechnung  erhielt^  Ter* 
glichen  9  wobei  allerdings  eine  nahe  genaue  Uebereinstim- 
Diung  stattfindet,  indem  keine  Beoliaclitnng  absolut  genau 
ist ,  und  daher  die  Fehler  der  Theorie  mit  denen  der  Beo&- 
nehtangen  leicht  snsammenfallen  können«    Dasjenige,  iwai 
ihn  Torsiiglich  bewog,  ^esea  Sats  aufsnstellen,  wonadi  die 
Ausdehnungen  der  Flüssigkeiten,  namentlich  des  Quecksil- 
bers im  Thermometer  sich  in  den  nie  deren  Graden  der  Warme 
mniger  als  in  den  höheren  ausdehnen  müssen ,  ist  das  Re- 
sultat ▼on  Versubhen^  wonach  na  Lüe  fhnd,  däfs  ein  Queck« 
Silberthermometer  in  Mtschnngen  ans  Wasser  von  verschie« 
denen  Temperatui  en  iiiclit  das  ariüiinctisclie  Älittcl  Leider 
seigt,  sondern  stets  etwas  weniger  *.     Wenn  er  nämlich 
gjekhe  Quantititea  Wasser  Ton  80^  nnd  0°  R.  räsammen* 
gofs,  so  zeigte  das  Qnecksilbertibermometfhr  in  der  Mischnng 
nicht  40°,  sondern  nur  3  8°,6.    Ware  dieses  Resultat  eines 
Versui^es,  welchen  schon  RcNALniNi^  anstellte,  wirklich 
gase  über  allen  Zweifel  erhabfcni  so  würde  es  allerdings  die 
nifgeselICe  Theorie  imterstutsen  oder  völlig  begründen.  In- 
defs  behanptet  Gay-Lüss^c*  die  Grade  des  Qncclcsilber- 
thermomctcrs  mit  denen  des  Luftthermometers  fiir  alle  Grade 
«wischen  dem  Gefrierpuncte  und  Siedepmicte  genau  über* 
einstimmend  gefunden'  an  haben^  welches  gegen  diese  Hy- 


1  Ein  neues  System  d.  ehern,  Tkeili  d.  Naturwissenschaft.  1.  iG. 
Vergl.  G.  XIV.  ayS  und  288. 

2  JRccherchti.  öur  les  Moflif.  de  l'atmos.  II.  160  ff. 

3  Phil.  nat.  Patav.  1694  III.  276.  Vergl.  Lambert  Pyromciric  p.Sa* 
Kraft  Com.  Pet.  XIV,  22g.  S.  Thermometer» 

4  La  Place  Mec,  c^l.  IV.  ajo. 
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poüiese  streitet.  Später  stellte  iridefs  Flaugekot  es  ^  die  gc- 
iiaunten  Verauclie  iioclimais  mit  einem  vorzüglicli  grol^ea 
Aufwände  von  tegfidt  ond  mit  gjtQistet  Vorsicht-  an^  und 
erhielt  folgende  Resultate*  Es  gäben  folgende  Misdiangeii 
die  ängegcbenen  Temperatmren  mit  eineni  genan  geprüften 
Qucci^iiberthermometer  gemessen  an*  '  ^  > 

a  Tk  Waaser  Toii  0*^  und  1  WL  roh  80®  gabe^  19^86 

2  ^  —    —     2     —  '  —    —  39^81^ 

1     • — *  —    —     —     3  • —     —  59^87. 

■  Indem  nun  liicrnacli  das  Thermometer  allezeit  hinter  dem 
aritiunctischen  Mittel^  nämlich  20*'^  40°  und  60  anirück1>lieh| 
00  entscheidet  liuch  dieser  Gelehrte  in  Gemäfsheit  einer  äes-^ 
wegen  angestellten  Rechnung fiir  Daltoiis  Satz:  dafs  die  Ans- 
delinungen  des  Quecksilbers  eine  geometrische  Progression 
befolgen/  w*ä!irend  die  Warme  in  einer  arithmetischen  atz^ 
xinrnt^.  Allein  die  Jlesnltate  der  Versache  selbst  beweisen 
das  Oe'gehth^il.  W&re  nämlich -^e  Hypothese  fichtig,  so 
aiifstcn  die  Diüerenzcn  zwischen  den  berechneten  und  den 
gefundenen  Temperaturen  abnehmen,  welches  aber  bei  deni 
«nmerkliohen  Unterschiede  Toh  0«86  uAd  0.87«  swischeil 
welchen  Gröfsen  0^81  in  der  Mitte  liegt>  nicht  srntWaehni^it 
i^t.  Indem  vielmehr  das  Thermometer  stets  um  eine  naliecon- 
fttante  GröXse  zurückbleibt,  so  liegt  die  Ursache  hiervon  ohne 
2^eifel  in  dem  Umstahde,  dafj^  es  stets  einige  Z^öit  erfor^ 
dex't^  bis  ein  T2imh'«»mef(er  in  irgend  ehiem  Medio  Vdti  diiC* 
eem- völlig  dnrchwSrmt  wird,  und  genau  die  Tfemperaitiif 
desselben  auninimt,  worauf  namentlich  Wahi-enberg'  auf- 
merksam gcniaciit  hatv  Die  Frage  ist  indefs  späterhin  eben 
80  ^gründlich  uirtcrsnbkt^  als  bestinimt  entschieden  Bureik' 
l)iiu*oiro  und  Pb4^^,'  indem  sie  die  Ausdehnung  de!^  Xnft  ^ 
und  des  Quecksilbers  durch  alle  Grad  e  von  3  (j  ^ 'is  10  0  O. 
sorgfältigst  mit  einander  verglichen ,  und  die  voilkummenste 

4  • 

-  ,  ^         •      ri ,    .    >  ii^s 

*  •  1  J.  d.  Pli.'LXXyil.  285. 

2  J.orsque  la  clialcur  augmcnte  par  dcgrcs  <^gaux,  on  cn  progre$sipiy 
arithra^tiquie,  les  dilautions  conespondaute*  da  Wercure  foriücui  une 
progreiAipn^iiU|Ki9ilBdl.ib..p^«06.'  •  ^  '      '  '  *   

3  G«  XLL  Ai7. 

4  Ana.  de  Ghim.  et  de  Pby^,        jiT^jar,     ,         -  i^uuV.  * 


UebereitutiQianuig  b«lclA?  «btolüelitetoft^  wodareli  sie  dek  sn 

der  Folgerung  berechtigt  glauben,  daU  diu  UaltonscJie  Ily* 
poihese  y  obgleicli  siunmcb,  deanocli  mit  der  Erfaiiruog 
pinlit  $l)ereiii«timmet|d  »ej* 

Somit  wSren  *kp  die  G€«i«tie  der  Ansdelmatig  expansi- 
bcler  Fiilüi^igkcitcu  diucli  die  angestrengten  Bemnhiingen  der 
Physiker  gleicht'ali§  ciu^a^  hohen  Grade  dnr  Vollständig- 
keit.  aufgefunden,  .  Weniger -ist  dieses  unstreitig  der  Fall 
hei  der  gleichfalls.  du^cU.  Palton  iliid  Gay  -  Lüssac  aiifge« 
stellten  BehauptHug ,  dafs  alle  Dflmpfb  ohne  Unterschied  sich 
glcichmälMg  und  genau  wie  die  permanenten  Gasarton  ans- 
'  dehnen  sollen.  Hiermit  stehen  nämlich  die  oben  angegebe« 
x^jen  sehr  genauen  Beobachtungen  von  X»m%^  Schiodt  und 
Fi'AüoxaovBS  im  Widersprache  y  auch  habe  ich  selbst*  da« 
Gegen theil  gefunden ,  obgleich  die  Austlilinung  des  \^  asÄcr- 
ij^pfes  derjenigen  I  welche  der  atmos|>härjschen  Li:(ft  eigc^ 
ist,  ^ehr  nahe  kommt. .  £a.  bedarf  daher  noch  einer  Reihe 
genauer  Versuche ,  um  hierüber  bestimmt  tu  entscheiden. 
"V\  a-.  öicli  theoretisch  nach  Gründen,  aus  dem  Wesen  der 
'YV'^^me  hergenommen,  hierüber  sagen  laTst^  ist  unter  dem 
l^l^rtiltel:  /^^me  ab^  ' 
^  Ist  dieiemn^h  die  AiiMlehnng  der  permaneiit  elastischen 

Flüssigkeiten ,  und  der  Dämpfe  fnr  den  Zustand  ihrer  Ex- 
pansion mif  den  Temperaturen  ^leichniaiiig  wachsend,  will 
mindestens  i  ür  die  crstercn  innerhalb  der  abgegebenen  Gren- 
jien  keia^m  Zweifel  unt^rli^gt,  und  kAoii  man  d«n  Coeffi«^ 
eienten  der  Zunalnlie'  des  Volumens  so  annehmen ,  wie  er 
'  liuieli  G AY  -  ivLiüSAC  bestiuinit  ist,  wofür  bis  jetzt  noch 
überwiegende  Gründe  entscheiden  ^  so  läfst  sich  die  durch 
ifi^im»  yerursachte  Veränderung  deii  Yoliun^a  Ju«rhei  «hei^ 
«o- leicht^  -als  heim  Quecksilber  bereohn<(Uv  Ist  nfimlich  daa 
Yolumen  =  V  für  t  Grade  der  Tcmpc^-atui*  gegeben  ,  7 nid 
dieses  auf  d^s  \  oiumcn  =3  V  bei  t'  Graden  zu  rcducircn^ 
ao  iat  aligemein  für  Grade  der  C.  «Scale  V^  s  V  (l  i|r  O^OO^TS 
(t'  rr-  t});  fiir  A^nmürsf^he  Grade  aber|st  ,r 
t^'=rV  (1+0,004  687  5  (f  —  t))  und  für  Falirenh^i(«che 
endlich  ist  V  =  V  (l  +  0,P02JöaiaÄ4  t)). 
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AuBclünstu  ng.    Ausladcr.    v  643 

Ausdünstung. 

jExhalaiio,  Trampiratio;  Traospiration ;  Pcrspi'» 

raiion.  Der  Gewiclitsverlnst  durch  Athiueu  uiul  Ausdün- 
stung beträgt  bei  einem  Manne,  der  keine  scliwcrc  Aibeit  ■ 
tliQty  in  1  Minute  U  bis  32  Gran^j^  in  24  Stunden  i  Pfund 
i±  Unxen  und  4  Draclimen  bis  5  Pftind;  im  Mittel  in  1 
Minnte  i8  Craii,  in  2  4  Stunden  2  Pfund  13  Unzen.  Im 
gesunden  Zustande ^  besonders  wenn  nicbt  die  Verdauung 
gestört  ist^  zeigt  ein  Individuum  alle  24  Stunden  dasselbe 
Gewicht  Der  Gewichtsverlust  ist  am  schwächsten  während 
dem  Essen  y  am  stärksten  während  der  Verdauung. 

Lavoisier  und  Següin  berechnen,  jedocli  auf  nicht  ganz 
sichere  Thatsachen  gestützt,  dafs  von  den  4  5  Unzen ,  die 
•Ys  mittlerer  täglicher  Verlust  anzusehen  sind^  angehdren 
5  Unsen  7  Drachmen  dem  in  den  Lungen  verbrennenden 
Kohlenstoflf,  3  Unztii  3  Drachmen  und  i  0  Gran  Jcni  in 
den  Lungen  verbrennenden  W'asscrstoff^  5  Unzen  5  Drachmen 
lind  62  Gran  dem  durch  die  Lungenansdünstung  ausgeschie- 
denen Wasser  und  30  Unzen  dem  durch  die  Hautausdün* 
stnng  ausgeschiedenen  Wasser*.  G. 

Auslader. 

Excitator  electricus;  £xcitat€ury  Are  condiicteur j 
JJeschewging  rocL  So  heihen  verschiedene  zur  elektri» 
sehen  GerSthschaft  gehörige  WerlmUge,  welehe  cnm  Auk« 
«leben  des  elektrischen  Funkens  und  zum  Entladen  der  go* 
ladcncn  Flaschen  und  J3attericn  dienen. 

Bei  ihrer  Einrichtung  kommt  alles  darauf  an^  ihnen  eine 
solche  Farm  sn  geben  und  sie  aus  verschiedenen  Theilen  so 
snsanuneniQseCien ,  dals  sie  bequem  mit  der  Hand  angefoAt 
werden  können,  ohne  dafs  man  (k  fahr  läuft,  dafs.ein  Theil 
der  entladenen  Elektricität  durch  die  Hand  selbst  hindurch 
gehe«  £in  wie  ein  G  gekrümmter^  an  beiden  Bnden  mit 
Kugeln  versehener  messingener  tob,  den  man  unmittelbar 
mit  der  Hand  anfafst,  wurde  diesem  Zwecke  nic^t  in  allen 
Fälicn  entspK  tlicn ,  wcii  mau  bei  Entladung  von  starken, 
^atterieeu  beim  AniAuen  desselben  eine  Art  von  Erschöt* 


1  Lavobicr  und  Segaia  in  Scherer  J»  X*  56o*  Ann.  de  dum;  XCm  5j 
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temng  mit  cmpünd^t^  dio  um  m  starker,  ist,  }o  dünner  der 
Stab  üt|*  und  swar  Torzöglich  dardi  die  scitliclic  AnsLrci- 
tung  dei^  in  grof«er  Masse  durchgelciteten  Elektricität.  Ein 
Auslader,  bei  welchem  diese  Gefahr  ganalich  beseitigt*  iat^ 
und  der  auch  sonst  eine  bequeme  Eiiuiclituiig  hat,  besteht 
Fig.  aus  einem  gläsernen  HAndgrüfc  D  (weniger  passend  aus  einem 
109. Handgriffe  von  gedörrtem  Holz),  und  «wci  krummen^  etw« 
eine  Linie  dicken  Messingdrähten  BB,  die  sich  um  dasChar* 
nier  A ,  das  sich  an  der  messingenen  Kappe  des  gläsernen 
llandgi-ifi'es  heündet,  nach  Art  eines  Ciikcis  bewegen  lassen. 
Die  Drähte  sind  zugespitzt  und  auf  ihren  Spitzen  stecken 
die  Kugeln  G      die.  eingeschraubt  sind,  und  die  man  nach 
Gefallen  absehrauhea  kann.    Diese  Einrichtung  gewährt  den 
Vortheil,  dafs  man,  naclidem  es  die  Umstände  erfordcr/j, 
die  Kugeln  sowohl  als  <Ue  Spitzen  geh  ran  eben  kann,  und  da 
die  Drähte  in  dem  Chainiiere  beweglich  sind^  so  kann  man  sie 
,   nach  Gefallen  bei  gröfseren  und  kleineren  Flaschen  anwen- 
den.    Beim  Gebrauche  fafsL  man  das  Insti  iiuicut  an  dem 
Haiidgrifl'e  an,  berührt  diejenige  Seite  der  geladenen  Flasche 
oder  Scheibe,  welche  mit  dem  Erdboden  in  Verbindung 
steht,  und  in  welcher  also  keine  freie  elektrische  Spannung  is^ 
mit  dem  eiiicii  XiiiJijrc  ,  nnd  naiiei  l  den  andern  Knopf  der- 
jenigen belegten  Seite  ^  von  welcher  die  Ladung  ausgegan- 
gen ist,  eder  irgend  einem  Leiter ,  der  mit  derselben  in 
YeHbindnng  steht ,  worauf  denn  bei  hinlänglicher  Annähe- 
rung die  Verbindung  zwischen  beiden  Seiten  so  weit  ergänst 
wird,  dafs  der  Schlag  durch  die  Luft  durchbrechen  kann, 
Xin\  die  Flasche  entladen  wird,  ohne  dafs  die  Iland  den 
Sehlag  .fühlt.    Bei  Entladung  einer  Batterie  wird  insgemein 
der'Hakenan  der  Seitia  dos  Kastens,  worin  die  Flaschen  stehen, 
welcher  mit  der  äufsern  Belcgiui^  verbunden  ist,  durch  einen 
Draht  oder  eine  Kette  mit  dem  einen  Arme  des  Ausladers 
zusammenhängen^  der  andere  Arm  aber  mit  seinem  Knopfe 
einem  der  Stäbe  genähert,    welche  die  inneren  Seiten 
der  Flasche  miteinander  verbinden.     Zur  Entladung  seiner 
Riesenbatterieen  *  bediente  sich  van  Mab  um  eines  ähn- 
lichen Ausladcrs  in  grofsem  Mafsstabe,  wovon  unter  dem 
Artikel  Batterie  noch  die  Rede  seyn .  wird.     Will  »an 

- 1  S.  Batterie  eUktrieche. 

Digitized  by  Co 


eine  stille  Entladung  oIineFunkmi  undScIiIag,  soacliraiiM  mm* 

die  Kugel  von  dem  einen  Aniic  ab ,  und  nähert  die  frcf^e- 
Wordcne  Spitze  der  Zulcitcr  211,  (krjenigsu  Belebung,  ajuf 
welcher  die  freie  elektrische  Spannung  ist. 

Eine  au  fielen  Versuchen,  die  durch  die  EnÜadnug  Ton  ' 
Flaschen  und  Jiattcrien  angestcJJt  werden  künnen,  besonders 
bequeme  Gerathsclial't^  ist  der  sogenannte  llenlyischc  allge» 
meine  Auslader  ^  der  nadi  Hjbnz.t^  seiiyom  Erfinder  |.  so  be» 
nannt  worden.ist    A  ist  ein  gut  Jakirtes  Brett  von  engenies-<F^« 
senerLänge  und  Breite  (das  unsrige  ist  9'^Iaiigund  ft^breit);  110* 
welches  den  Fufs  des  Instruiiicütä  abgicbt,  BB  sind  zwei 
Giassäuica  ,in  das  Brett  eingekittet^  und  oben  mit  Euessinge« 
»en  Hauben  verselienj  deren  jede  ein  Kiigelchai*nier  hat  unft 
in  einer  federnden  messingenen  Röhre  den  Drahi  DG  trä^^ 
der  sicli  nicht  niu  in  (i<  r  Röbrc  vcrj^cliiubcji ,  sondern  auch 
vermöge  des  K.ugelcliaruicrs  in  allen  miiglichen  Hichtungeu 
drehen  laüst    Jeder  Draht  hat  an^  dem  Ende  C  einen  Aing, 
und  an  dem  sugcspitzten  mit  einem  Loche  durchbohrten  Endo 
D  eine  messingene  Kugel  ^  die  man  auch  abnehmen  kannw 
E  ist  eine  starke  bölzerne  Scheibe  fünf  Zoll  im  Durchmesser^ 
auf  deren  Fläche  öin  Streifen  Elfenbein  eingelegt  ist,  iind 
die  einen  4tark/ni  cylitidrischen  Fnfs  hat   Dieser  FuXs  pdfat 
in  den  hohlen  Cylinder  F  G,  der  in  der  Mitte  des  FnJsgestelle 
befesligt  ist^  und  worin  der  Wi[^  der  Jiölzerucn  Sclieibe  ver- 
mittelst einer  Stellschraube  oder  statt  dieser  vermittelst  eines, 
federnden  Messingdrahtes  auf  jede  beliebige  Höhe  gestellt 
werden  kann«-  H  ist  eine  Heine  zu  diesem  Instrumente  ge- 
liörige  Presse ,  bestehend  aus  zwei  6"  langen  und  3"  breiten 
Brettchcu  y  die  durch  zwei  an  dem  unteren  Brettehen  befe- 
stigten männlichen  Schrauben  luut  auf  dieselben  passenden 
J^;itters€hraiibeii  aneinander  fest  geprefit  werden  können^ 
Sie  läfstsich  Ternnttelst  eines  in  der  MRte  des'imtem  Bretl-s 
chons  befestigten  Stieles  statt  der  Scheibe  E  in  den  l'ufs  FG 
einsetzen.    An  dem  obcrn  Brettchen  sind  in  der. Mitte  dei^ 
Jangen  Seite  r^^nde  4^f<4aiitte  angebnicht^  um  das^hst 
Drähte  auf  eine  bequeme  Art  auf  die  Körper  (namentUcli 
Streifen  von  Blattgold  u.  s.w.),  duicb  welche  der  EntladuMgs- 
ySjcl|lag^  gleitet  werden  soll,  aufhetzen  zu  können,  ^uoh 
lUMinem  in  der.Miit^  ^  beide  Bfs^^.^l^^nj^äl^te  eingeschraubt 
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'werden,  von  denen  der  eine  clnrcli  den  «n  clieaem  Behnf  in 
der  Mitte  dtirclibohrtieii  Stiel  desselben  kindorciigclit ,  die  in 
fijpitsen  üi  d«r  Eben«  der  Brettdwn  e^digeii^  nnd  csinander 
gerade  gegenüber  ^hm.  * 

Das  Instrunn  iit  dient  dazu  ,  mit  Bequcmlirlikcit  die  Ent- 
laduü^wc'ljiägc  iiber  und  durch  beliebige  Körper  gehen  za 
Imam,    Verlangt  num  s.  B«  den  Schlag  über  die  Fiäcbe  eines 
CbartenbUtle«  od«r  einer  GlassclMibe  sn  fiifaren^  ao  lege  man 
dat  eine  oder  die  andere  auf  die  Scheibe       und  stclie  nadi 
abgenortimenen  Kugehi  die  Spitzen  auf  die  Fläche  derscJbcn 
im  eine  der  Stlrlse  der  Xiadung  angemeasene  Entfernung  (bei 
atarl^A  Battiden  kann  man  die  Entfernung  anf  einige  Zolle 
anadeknen).    Verbindet  man  nnn  den  einen  Draht  CO  durch 
eine  Kette  oder  einen  Draht  mit  der  Iiuri»ern  Belegung  einer 
geladenen  Flasclie  oder  Batterie ,  und  nähert  einen  gewölui- 
Hchen  Autlader,  der  gleichfalls  durch  eine  Kette  oder  einen 
Draht  mit  dem  Hinge  de»  andern  Drahtes  OD  rerbunden  iit, 
dem  Knopfe  der  riascLc,  oder  ciiicni  der  Knopfe  der  Drahl- 
.verbiodung  der  innern  Seite  der  Batterie,  so  geht  der  Schlag 
«US  einer  Sfitae^^ai  die  andere  jiber  die  Oberflächp  des  Char- 
ienblattes  oder  der  Glasscheibe  hin ,  und  hinterläfst  anf  letz- 
terer seine  Spur  in  einem  geschlän^elten  Streifen ,  wo  das 
Glas  seinen  Glanz  verloren  hat.    Will  man  durch  ein  Spiel 
Charten  schlagen,  sosteilt  man  dasselbe  aufrecht  auf  die  Scheibe 
ao  dafs  die  Kugeln  oder  auch  nach  Wegnahme  derselben 
4ie  Spitzen  auf  beiden  Seiten  ein^der  gerade  gegenüber  das- 
»clho  berühren ,  wo  dann  der  Schlag,  nach  Mars:;abe  seiner 
fitärke  eine  i^i  öXaerc  oder  geringere  Anzahl  von  Charten  mit 
mch  den  Drähten  hin  auf  beiden  «Seiten  aufgeivtefenea  Rän- 
Smm  der  IX^cher  durchbohrt    Legt  man  einen  Goldsfreifta 
^wiaclicii  zwei  Stiiekc  Glas,  Uifst  ihn  auf  beiden  Seiten,  wo 
die  Einschnitte  an  dem  einen  Brettchen  in  der  Mitte  sind, 
(errertreten ,  fireXst  dann  die  Glasscheibe  mit  der  Presse  zu- 
.^■niiifren,  und  legt  au  die  hervorjtrelenden  Bnden  des  Gold-* 
Streifens  die  Enden  der  Drähte  DD  an,  so  verbindet  der 
durchgehende  Schlag  das  Metall  so  inuig  mit  dem  Glase,  dafs 
'  CS  davon  weder  abgeschabt  noch  durch  Königswasser  heraus- 
gebmht  tvcrden  kania.    Nimmt  man  die  Kugeln  von  den 
«  Dränen  i^b,  SQ       Alan  dia  Bndni  tou  f e|i)0ii  Uflt^ 

■  i 
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teil  (z.  B.  Stahl dräL teil)  durdi  die  Löcher  an  den  zugespitzten 
Enden  der  Drälit^  nekea ,  und  durch  Anssiehen  der  Drähte 
fliegen  Melftllfaden  die  iiSthige  SpaHntOig  iiftd  Länge  (bis  tsu 

tter  Gränzc  ,  zn  wdciicr  sich  die  Di'ähte  vun  eijirtndcT  cnt- 
fcriicn  lassen)  geben,  worauf  man  auf  die  oben  än^e- 
xeigte  Weise  den  elektrischen  Schlag-  Hnd^rcdafähreh  lanii| 
dmch  welchen  die  DrSfate  nach  dem  iSrade  seiner  StM:«, 
der  LSnge,  Dicke  und  eigentliiimlixjhen  Natur  der  Fäden  ge^ 
schmolzen,  oder,  wie  namciitlich  die  Stahldrähte,  glühend, 
oder  in  Viele  glühende ^iigelchen  cerstäuhl^  oder  auch  durch 
äie  stärksten  dchlSge  iii  Rauch  auQelSset  Warden.  Diirck 
Einschrauben  Ton  t)r9hten  in  die  Mitte  der  Brettchen,  aa 
tiafb  jene  mit  ihren  Spitzen  einander  gegenüber  stehen ,  kann 
man  die  Wirkungen  der  Ijateralexplosion  darstellen ,  in- 
dem an  dieser  Stelle  die  Charten  oderPapphlätter^  über  welche 
man  4urch  Hülfe  eines  Gold-  oder  Silber  streifen«  den  Schilf 
leitet,  durchbohrt  werden'.  P.  . 

Aastritt 

Emersio;  Ememou;  Emersion.    Wenn  ein  durcii  den 
^chatten  oder  durch  die  Bedcckiuig  eines  Himmelskörpers 
eine  Zeit  lang  unsichtbar  gewesenes  Gestirn  wieder  hervor- 
tritt, so  ist  dies  der-Zei^unct  des  Austrittes  dieses  Gestirnes 
aus  dl  }  Verfinsterung  oder  Bedeckung.     Ebenso  ist  derZeit- 
punct  für  den  Eintritt  (Immersion  Immersion)  derjenige^  da 
es  vom  Schatten  eines  Körpers  oder  durch  den  Körper  seihst 
ms  verdeckt  wird.    Beide  Ausdrücke  kommen  daher  vor 
1.  hei  Sonnen  -  und  Mondfinsternissen,  und  da  nennt  man, 
wenn  die  Finsternils  total  ist,  uinfang  des  Eintritt 
den  Augenblick  9  da  die  Sonne  vom  Monde  verdeckt  zu 
Werden  oder  der  Mond  in  den  Brdsc^atten  einvtitretei^an^ 
fängt;  gänzlichen  Eintritt  den  Augenblick,  wo  Sonne 
oder  ]M<>iid  gerade  Völlig  verdeckt  sindj  Aiijang  des 
Austritts  y  wenn  ein  Theil  der  Sonne  oder  des  Mondes 
wieder  aichthar  wird^  und  gunzßchen  ^iutriit  oder 
Ende  der  Finstei^nifs ,  den  AugenUick/  da  die  Sonne  im 
einen  und  der  Mond  im  andeiu  Falle  Wicder  ü.kLiv£  unver- 

r — — ^  • 

1  Vergl.  Cavallo  voUsiiiadi^^  Abk^udluo^  VOQ  der  Eic^ukiUt. 
Au.sg.  Leipz,  IJ^T»  ißi« 
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ist  der  Mond  gänzlich  eingetreten ,  wemi  er  bei  der  in- 
nei^eu  Berüiirung  sick  vom  SQttueuraade  tr^iiiit  und  aläo 
die  ringförmigp  Verfiasterang  «nßbigti  der  Aiutritt  fangt 
mit  der  •  folgenden  inneren  Beriilimng  oder  init  dem 

Ende  der  ringförmigen  Verfinsterung;,  und  mit  dem  Ende 
des ,  Austi'itts  ist^au^  <^a.  da^  Ende  der  ganzen  FiusterniCs 
gleichzeitige  * 

Wenn  Sterne  Tom  Monde  bedeckt  werden,  *o  findet  ein 

Eintritt  statt,  wenn  der  Stern  «cb  hinter'  dem  Monde- 
verbirgt,  und  ein  Austritt ^  wenn  er  wieder  sichtbar 
wi).*d«  Bei  der  Bedeckung  der  Fixiterne  gesclneht  Einüitt 
viid  AvUatritt  plötslii^;  aber  wenn  ein  FJanet  bedeckt 
wi^jl>  «o  giebt  es  ancb  da  einen  Anfang  und  Ende  de«  Ein- 
tritts und  ebenso  des  Austritts. 

3«  Bei  den  Voriiberg^ängen  des  Mercurius  oder  dejr  Venös 
Yor  der  Sonne  ist  der  Anfang  des  Mintritta  dann.,  wenn 
nach  dem  Augenblick  der  SuJberen  Bertihning  der  Planet 
einen  Einschnitt  in  den  Sonneurand  m&.cht;  der  Eintritt 
ist  vollendet,  wenn  der  Planet  wie  ein  von  innen  den 
Sonnenrand  berühreoder-Kreis  vor  der  Sonne  steht ,  muL 
sich  dann  vom  Sonnenrande  trennt^  Austritt  fSangi  ^ 
an,  wenn  der  Planet  abermals  von  innen  berührt  und  dmut 
Iii  dcii  liuncl  c!(  r  Sonne  einschneidet  u.  s.  w. 
Eben  das  würde  statt  linden,  wenn  ein  Jupiters -Mond 

yac  dem  Jupiter  vorbei  ginge,  wenn  nnsre  Femröbre  stirk 

genug  wären,  um  uns  deutlich  die  Sk;heibe  eines  Jupiter»- 

Mondes  zu  zeigen. 

Bei  den  Veflinsterungen  der  Monüe  des  Jupiters  beobach- 
ten wir  den  gänzlichen  Eintritt  imd  den  Anfang  des 
Austritts f  wir  geben  nämlich  sin^  wenn  der  Jnpiters- 
Mbnd  uns  unsichtbar  wird ,  und  wann  vor  ihif  vrieder 
wabrncbmen.  Da  aber  ein  schwächeres  Fcrniolir  ilm 
nidit  mehr  zu  bemerken  erlaubt,  wenn  auch  noch  ein  ge- 
linger Tbeil  erleuchtet  ist,  'so  stimmen  Beobachtniigen, 
^  die  mit  ungleich  stiorken  Fernröbren  angestellt  sind,  nicht 
genau  unt  einander  iiberein ,  und  ebciibo  muls  bei  nicht 
ganz  lieiti'cr  Luft  der  völlige  Eintritt  etwas  zu  früh  und 
der  Austritt  etwas 'su  spät  angegeben  Werden,  —  Fehler, 

•  ■  « 
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\yclclie  die  auf  cinzclnü  Ucobaclitun gen  Jor  Art  gcgrün7 . 
.  djste2|L  iScliliu^Q  iu  ciioigem  Grade  \u]iäidiejLiuaQ];m,    ,  ^^ 

r  ■ 

'  Auswittern.         ^  . 

Eff  1  o  r  e  s  c  i  r  c  u  ;  EJJlorescentia^  Efllorescence;  Efflo-^ 
rescence»  13as  Auswaclisen  von  krystalJinischcu  M^sea 
BUS  einer  der  Luft  dargebotenen  festen  oder  üüasigen  It^ateri^ 
Hierlier  geliört  die  Bildung  von  EisentitriolIcrystaUen  auf 
Schwefelkies,  von  Salpeter  -  Bittersalz  -  und  Natron -Kry- 
«tallen  an  Mauern  und  das  dendritische  Emporsteigen  von 
Salztheilen  an  deii  Wandungen  der  GoTäTso^  worin  conpen-*.  » 
trirte  Lösungen  Ton  rerachiedenen  Salzen  (z.  B.  Ton  doppelt* 
sdiwefelsdureni  Kali,  Salmiak,  Blausaurem  Eisenoxydkali 
u.  s;  w.)  enthalten  sind.  Im  letzteren  I  alle  steigt  au  den 
ersten  sich  an  den  Wandungen  des  Gcfäfscs  auf  der  Ober- 
'  üäche  der  Flüssigkeit  durch  Verdunsten  derselben  bildenden 
Krystallen  durch  Capillarität  immer  neue.  Flüssigkeit  in  die  ^ 
Höhe,  hei  deren  Verdunsten  neue  Krystalle  in  einer  immer 
grörsern  Höhe  erzeugt  werden  5  mid  hat  diese  krystaJiinische 
Hindc  den  obem  Rand  de«  Gefafses  erreicht,  so  senkt  sie 
sich  aufsen  nach  abwärts  und.  zieht  so'mit  grofser  Sehnellig- 
keit  alle  Flüssigkeit  aus  dem  Gfsfäfse.  Häufig  wird  das  Aus- 
wittern mit  dem  sehr  davon  verschiedenen  Verwittern  ver- 
wechselt. Q* 

Automat.  *  ' 

jiutomatum;  airoiutatov^  Automate;  jiutomaton.  So 

aiennt  man  eigentlich  jede  ohne  eine  leicht  sichtbare  Ursache, 
also  gleichsam  von  selbst  und  wie  durch  eigenen  Willen  sich 
Bewegende  Maschine.  '  Hiernadi  köni^te  man  eine  Uhr  und  ^ 
viele  andere  Kunstwerke  dazu  rechnen,  welches  aber  nicht 
geschieht,  weil  bei  di  scu  die  bcwcgciide  Ursache  allgemetn  , 
bekannt  ist.    Man  belegt  also  nur  diejenigen  Maschinell  mit 
diesem  2<^ainen,  welche,  durch  verborgene  Kräfte  in  Bewe« 
gong  gesetzt,  auÜBergewöhnliche  Verrichtungen  zeigen ;  ha- 
ben sie  menschliche  Gestalt  und  verrichten  sie  dann  ziigleicji  - 
menschliche  KaiKliujigen  ,   so  heifseu  sie  auch  Auflroiden, 
Die  bewegendenMittel  sind  in  der  Regel  künstlich  versteckte 
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Federn  und  Gewiclite ,  welche  einen  kleinen  Kaum  eiiineb- 
meni  vnd  demegen  leichter  Terborgen  werden  können.  ' 
£s  ftb  und  giebt  der  wirklich  sogenannten  Antomaeten 

selii  viele  \  ^vt-lche  sammtlich  aufzuzahlen  zweckwidrig  seyn 
WÜrde^  we*wegeu  es  genügen  mag,  die  merkwürdigsten  kur« 
SU  erwlQuien.  Abgesehen  von  den  Angaben  verschiedener 
Automäten  aua  der  fabelhaften  Zeit  Verdient  suerat  die  ha)* 
»erne  fliegende  Taube  dea  AfthytoB  voA  Tarent  (408  v. 
Ch.)  einige  Aufraerksamkeif ,  welche  nach  Gellias  * -fliegen 
konnte.  Aolserdem  erzählt  i^ausanias  ^  von  einem  durch  in« 
iiern  Mechaniamnft  bewegte'n  ehernen  Adler;  Polybiua^voÄ 
einer  kriechenden  Sehnccke  des  Demetrius  Aialcrens,  Atbe- 
nacus^  von  einem  Aiiclruideii  des  Plolematus  jMii ladelpliiis; 
welcher  allerlei  menschliche  Handlungen  verrichtete.  Später 
iioll  Roo£A  Baco  XubA  vorzüglich y  der  Tradition  nach,  Al« 
,B£BTva  MAGKva  einen  Antomaten  in  menschlicher  Ge^hJtver- 
fertigt  haben ,  Welcher  dien  Anklopfenden  die  Thiire  öffnete 
und.  sie  scheinbar  anredete,  worüber  Thomas  von  Aqüino 
ao  erschrocken  seyn  soll ,  dafs  er  den  Kopf  des  Automaten 
«erschlug ,  so  dala  Albert  ausrief;,  periit  ppus  triginta  an- 
tiornm.  '  Joha-knbs  MttLLER  (Regiomontanus)  verfertigte 
aufscr  seiner  Mascliine  zur  Vorstellung  der  eigentlichen  Be- 
wegung der  Planeten  durch  llädcrwerk'^  noch  andere  auto- 
matisohe  Kunstwerke,  namentlich  eine  Fliege,  Welche  auf 
dem  Tische  herumlief,  und  einen  Adler  auf  dem  Thore  zu 
JSüriiLerg,  welcher  den  ankommenden  Kaiser  Maximilian 
15  70  dui'ch  die  ücwegung  seiner  Flügel  und  ü  ein  es  Kopfes 
hegrü£»te  ^ ,  woraus  die  durch  Patau»  {Iamus  ^  nacherzählte 
I/Cgende  von  eiti<>r  fliegenden  eisernen  Fliege  \xni.  einem 
gleichfalls  fliegenden  Adler  entstand.  Grofscs  Vergnügen 
iand  vorziig^lich  Kai  i  der  l^unf  tc  in  4i^u  letzten  «Tohrcu  seines 


1  VergK  Beckmaou  Beitrüge  zxx^  Gcftch.  d*  Eiiiud.  Iii.  ^±b* 
a  Noci.  Au.  X.  13. 
^    5  VI.  ao. 

4  Hisi.  XII.  i5.  p.  4cid  ed.  Schweigh.  ' 

'  -      5  V.  7.  • 

6  KI r^üc  Chronik  Nürnbergs;  AUorl  1790.  p.  58. 

7  Di!>!>.  de  Bcqioniuqtaui  aquila  et  inu^cA.  «lUCU  iiaier«  Alcor/  170^ 

Ö  ^cliui»u'uiu  lualUeiii»  lib.  ü.  p.  65« 
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Ijebens  «n  solclicn  Sptelwerken  der  Kunst,  namentlicli  Ihn- . 
mffiieteH  Itad  mrcirenden  Soldaten,  FaidLern,  Trompeteni^ 
.  aehr  klemen  Mnhleri  ,  v.  dgl.  wische  I^tetcft^it  ditrclk  Jan- 

'tntJLUR  TuiuiiANus  CRiiMü>iENsis  vcrfcrti'gt  seyn  sollen*. 
AuXserdera  sind  Vcrfcrtiger  solcher  Maschinen  uock.he'^ 
lamntHAN«  BvLiMAVisrf  Kunstschlosser  in  Nürnberg;  wegen 
.der-  ton  ilim  TerfertigtPn  Figoren,  welche  hin  und  her  jßn» 
gen  und  nach  dem  Tacte  anf  Pauken  und  Lauten  schlugen  *  ; 
Hatts  ScHLOTHEiM  in  Augsburg,  wegen  seiner  1581  für 
Rndoli^  den  aweiten  verfertigten  automatisch  bewegten  6a^ 
leere  ' ;  AcmiiXiSs  L akobnbdchsr  ala  Y^erfiger  einer  1 6 1 0 
vollendeten  Orgel,  welclie  die  «nr  Vesper  gehörende^-Be^ 
gleitnng  tou  2  O 00  Takten  selbst  spielete* ;  CumsTOPn  Trep^ 
liSa,  glclclifalls  cu  Augsburg,  wegen  einer  sich  selbst  bewe- 
genden Maschine- anr  Vorstellung  des  Weltsystems'  n.dgl.  n^. 

Bie  bekanntesten  Automaten  der  tiet^eren  '2eit  sind  dio 
durch  den  berühmten  Vaucanson  verfertigten.  Zuerst^ 
zeigte  er  1738  au  Paris  einen  5,5  par.  F,  hohen  sitzenden 
Flötenspieler  I  in  dessen  Piedestal  zugleich  der  Mechanismus 
enthalten^  war.  Am  meisten  Aufsehen  <^egte  es  lüerbef, 
dafs  dieFlöte  an  die  Lippen  angelegt,  durch  einen  Luftstroin 
geblasen,  und  durch  Aui'licben  der  klappenartig  sich  bewe- 
genden Finger  gespielt  wurdet  Der  Ton  war  gut  und  deut- 
>  lieh,  aacli  wurden  die  Stucke  durch  Verschiedene  Walzen 
TerSndert  Der  zweite  Automat  war  eine  stehende  Figur, 
'  '  welciic  auf  einer  in  der  linken  Hand  golialtenen  Provenzali- 
schen  ächäferflöte  ^jüelte,  und  mit  der  rechten  auf  einer 
Trommel  (tambour  de  Basque)  den  Tact  dazu  schlug«  D|ui 
ech6nste  Stuck  war  aber  eine  Ente  atts  bronzirtem  Kupferr 
blech»,  etwas  über  natürliche  Gröfse ,  aber  die  Blechsti  eifen 
ao  übereinander  gelegt^  da&  die  Farben  einer  ,wixtlichc|i 


1  Strada      hello  belglco,  Mogunüae  i65i.  p.  S. 

2  Doppelmayr  von  I>(ürQbei^schea  Künstlern  p.  285.  v 

3  Kunst  -  Ccwerb  -  iin4  IIaadwe}:ksgeschi.cUte  d.  3tadt  Augsb.  vqa 
9«  T.  Stetten.  1790.  p.  löo. 

4  Ebend.  p,  icjo,  ,         '  •        .  * 

5  ELcad.  p.  ij'z, 

6  Le  Mccauisjue  d^  FiuUur  «ul^maU«,  VfH»  iy33,  i^*  l^uc^doj^vdlß 

um.  ' 
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Ente/«elir  genan  nacligealimt  waren  J  Imd  alle  Bewegangen 
natiu'licli  schienen.  Sic  eclilug  mit  deu  Flügeln,  Leugtc, 
cleJiate  und  ^«treckte  deu  Hals^  alimte  da«  Geschrei  und  Ge- 
waauLtter,  selbst  Trüben  des  Wasserii  beim  Sa»£ßn  sehr 
jgenaa  iia^b,  frafs  vorgehaltenes  Korn,  trank ,  und  gab  nadi 
einiger  Zeit  eine  Art  von  Koth  wieder  von  sich'.  Niichdcjn 
^  der  Verfertiger  diese  Automaten  weit  umher,  bis  nach  iiul&-  . 
land  bin^  gezei&t  hatte,  jaulte  sie  Bjsirjbis  in  B^lmstäd^  wo 
Ihr  sebr  snsammengesetzter ,  ans  wahrhaft  zahllosen  Ketten, 
rcdciii  und  liebeln  bestehender  Mecliaiiismus  nach  und  nach 
fn&t  gäualich,  verüpl.  Die  Ente.  1741  verfertigt,  erhielt 
ach  am  längsten^  und. machte  am  Ende  des  vorigen  Jahr- 
lumdert  noch  mit.  eini^.  Naohhülfaihre  antomatischcn  Be- 
.wegungen*. 

Spater  sind  mehrere  Flötenspieler  nnd  überlmupt  den 
Yaucansonscheu  ähnli<the  Automaten  verfertigt.  IndcJGs  soU 
achonim  Anfange  des  t^Uti  lahrh«  ein  Topfeir  in  Rom  einen 
Flötenspieler  verfertigt  haben  ^  und  der  fransösische  General 
CuMTE  DE  C^^^^:^l  i^clion  10  88  einen  Piau,  ^ve]clic^  giii^, 
£:afs  und  anscheinend  Y&i'daueto^.  Sonst  werden  noch  als 
Iteriifamte  Automaten  genannt .  ein  Regiment  exercirender 
Soldaten y  welche, Beckmann'  in  Zarskojo-Selo  sah;  einge-  . 
.  hender  Löwe  und  Tiger,  welche  der  Missionär  Thibaüt  für 
den  Kaiser  von  China  verfertigte  ,  desgleichen  zwei  ein.  Blu- 
men^BfäTs  tragende  Männer  des  Missionär  j>£  Vanta von  ^ ; 

spielende  Paade^.JpAOoiv  EpriiraBR  aus  Baiern^  v«  dgL 
mehr. 

Die  Vancaiisonschcn  AiUomaten  wurden  noch  weif  liber- 
troilen  durch  diejenijgen ,  \irelche  die  beiden  Jaqukt  Djkoz, 
•Vater  und  Sohn .  ,ans  (Dhanx  de  Fonds  in  N^nfdiatel «  ver- 
.fertigten,  deren UeherlegenheitVAucA^rsoK  anch  seihst  an^ 


2  Aiurührlichitt  Montucla  Uist,  de«  jitfath.  lU^Soa«^^ 
n  Kack  eigener  Ansicht.  Muacke« 

3  Zodiscm  vita«.  XI.  846.    ;  '  . 

•4  Lahat  NouTean  voyage  atiz'  talea  d«  YAmfrli^e*  |^la  Jbay^  <73^ 
P,  298.  VergL  Beckmann  Bettzage  xur  Geack«  d.  Erf«  IT*  io8* 

5  a,  a*  O«  p*  106. 

6  t«  Murr  Joarn«  rar  Knnftgeackidi^  und  a)B|g*  LitevaMn« 

7  Sceuen  a,  a,  O.  p«  193*    >  '■        -  - 
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kannte.  Unter  ihren  vielen  Aiitomatr^n '  ist  namentlicli  eine 
Ulir  bekannt^  welche  sie  dem  Könige  von  Spanien  überrcicJir 
ten«  '  Auf  derselben  befand  sieb  nntet'  ftndem  ein  das  natiir^ 
fidM  'Blöken  nadnnacliendes  Schaf,  Und  eih  Hand,  welolier 
einen  Korb  mit  Früchten  bewachte,  und  sich  mit  ICimri  eu 
und  üelien  erhob,  wenn  jemand  den  Korb  wegznnehm»?n 
rersncbte^«  Noeb  weit  knnstlieher  waren  seine  Androide  n; 
Babin  gebOrt  die  Sckreibma9chirie  von  1777  die  Fi^w 
eines  Kindes  von  zwei  Jahren,  welcbes  anf  einem  Tambiirt^t 
sitzend  auf  einem  Pulte  «nsammcuhängende  Worte  in  franzö- 
sischer Spracbe  schriebj  dabei  die  Feder  eintaucbte^'  däd 
Ueberflnsflige  ansscbutteCe,  die  Linien  gelMg-abset^te, 

'  nacb  jedem  Worte  die  Angen  anf  eine  ^ebenfiegebdo  Vo!^^ 
sehrift  richtete'.  Ferner  die  Klavierspielerin,  welche  neben 
einigen  Bewegungen  des  Kopfes  und  Körpers  ein  Klavier 
apieite,  und  der  Zeicbh^,  Ton  der  Oröfae  eines  zweijährig 

*  gen  Kindes  anf  einem  Tabonret,  weleher  mStWeistift'i^eieli^ 
nete,  scliattiite,  dabei  den  Arm  zuweilen  aufhob,  als  wollta 
er  die  Zeiebnung  besehen,  nnd  den  Statib-  des  BleistH^ea  .  ' 
wegblioa  ^.  Der  Beacbrtibnng  nack  mnfii  d^ser  Automat r^'f 
achieden  gewesen  aeyn  ton  einein ■ttttdMi>  welcbeh  'Cot^ 
xnfsoiv  in  liOndon  genan  -  Untersficbt-  «n  hiVm  bei^litet^«' 
Dieser  war  ohngcfähr  in  X^chcnsgrörso ,  und  hielt  einen  in e- 
talienen  Stift  in  der  Hand*  Liegte  man  unter  den  letzteren  . 
ein  Stück  Pergament ,  so  wurde  eine  Feder  berührt,  welche 
den  Mecbanismna  in  Bewegung  setate,  ao  dafs  die  Maael^o 
anfing  zn  zciclmcn,  ColJiuson  sali  hierbei  zugleich  doa  gan- 
zen Mechanismus  mit  iiewiiligung  des  Erfinders  ,  und  liefs 
selbst  in  dessen  Abwesenheit  den  Automateil  zeichnen.' '  Aia 
die  erste  Charte  vollendet  war/hOrte  der  Automat  aiif^'-bii 
eine  andere  untergelegt  wurde  >  nnd  eo  fünf  mal ,  auf  jedb 
eine  verscliicdene  Zeichnung  entwerfend.     Auf  das  erste 

Stück.  Pergament  zeichnete  die  Figur  die  fihnlichen  Silhuet- 

■_  •  ■  •» 

1  BemonlU  in  Ssrnmlang  iLancr  RsiscbCNbrelb*  .«sisr  ibanlhliger 
Bd«  BetL  lyg?«  p.  i5x 

a  Button  Dlet  L  194«  _  ^ 

3  KSn,  Grolitbr«  geneaL  Kalender»  Lanenb*  1780»  ^ 

4  Ebend»  ^  [ 

5  HnUon  Biet.  I.  194/    ,  * 


fH  Ai»t9nat. 

pbn  dee  KSnigt  muk  der  Königin  y  gegen  eiaaildmf  gmol^et, 

und  CS  w«ir  ins [)c sondere  bcwuntlcriiswurdig  zu  sclieii ,  wie 
det'  Automat  dcu  Ann  aufhob,  um,  abrauetzcn  und  wieder  an* 
luifimgeni  i.  B«  b»  den  01ireii|  den  Locken  der  Hwe 
Hl  II.     wobei  dio  eiüseinen  linioii  stets  im  genauesten  Vdy 

LäJltais^c  zu  einander  tlicben. 

,  Inden»  Collinson  dieses  fast  ungku])Iiclae  Kunstwerk  ge« 
iHiU  kannte  y  so  lUst  «cb  erwajrtea ,  dafs  er  ein  andere*  Ten 
jüngeren  Daoa  verfertigtes ,  und  diesem  gleiobgeaehleieiV 

nicht  iibcrschäUt  Lat,  weUlics  ihm  derselbe  in  Genua  zq\^U\ 
iE^,war  dieses  eiuc  ovaic  ^cbnupFtabacksdose ,  4^5  engl,  ZaU 
klllgi  3  breit  1,5  bo^,  der  Lä^ge  nach.  dofiiMit  Knd  mit 
swei  Decki^In.  Der  eine  von  diesen  Tvrseblols  eiae  gewAa» 
liehe  Dose ;  wurde  aber  der  andere  geöffnet ,  so  erhob  sich 
I^Ariii^  ein  sehr  kleiner  Vogel  von  grün  emailiirtcm  Goide^ 
ynf  einem  goldenen  Tiscbchcn  sitsend»  .  Diese«  Ueine  Tiueiv 
]ipr  Q>75  2L.T«m  Scbaab^l  bis  an  das  Sad#  des  SdbmnM* 
langi  bewegte  den  Scbwansr^  scblug  mit  den  Flügeln^ 
acte  seinen  Öciinabejl  von  weiTs  emailiirtcm  Golde  Und  sang 
Hßiil^li  melodischen  Gesang  so  laut ,  dafs  es  bequem  ein  Zim« 
^  iner  von  %0  bis  3,0  •Qiui^ciitfuXa  erlüllt  babe«  würden 

•  ,  Am  merkarardigsten  aber,  wenn  anders  die  Awgaben 
yollli-üinnicn  richtig  sind,  ist  eine  sehr  zusammengesetzte 
|dascbine  des  aitcrfpi  D&oz.  In  einer  ländücbcn  Scenc  an  ei« 
neift  Bacbe^  über  welcbe^i  eine  Brücke  nacb  einer  Mnble 
fiibrt ,  ö&et  sich ,  di^  Tböre  einer  Hütte ,  und  es  reitet  cta 
Bauer  auf  einem  Esel  über  die  Brücke  zur  Mühle,  wälurend 
ein  IJund  hinter  dem  ^cl  herläuft,  und  diesen  anbellt.  JUa 
Iditteipuncte  de|r  $k}((ne  weidet  eine  Heerde ,  deren  Hirt  am 
einer  Grotte  knnii{ity  sieb  nmsiebt,  eine  Flöte  bervorsieht 
und  einige  Stüoke  blälst,  deren  letate  Töne  ein  Echo  wie* 
d erhallt.  Dann  näkert  er  öieh  .seiner,  in  der  Entfernung 
$cIUafenden  äkhäferinn,  und  blaXst  wieder  ein  Stück,  wo- 
dnrcb  sie  erwacbt,  sich  aufrichtet ,  und  den  Spieler  mit  der 
^ttar  begleitet..  lAviriscben  tr^bt  der  Batoer  seinen  mit 
IVIehl  bcladeneu  Esel  aus  der  Mühle  znriiek  vor  sieb  licr, 
weswegen  die  Liebenden  im  Stücke  plötzlich  abbrechen ,  und 
der  ScbüTcr  in 'seine  Grotte  anrückkebr^'. 

a  Atlgem.  musikAL  Zeiluog  1799.^IC.3.  i 
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filnen  5  F.  holmn,  Utk  Zj^pmeroplifl^ge^mtai  und^pie^t 

JeHtlcn  liarlLinitcii  verfertigte  saxch  mn  Scfaraner  »  4er 
•  ;Vyerkstatt  des  bekannten  Engländers  Cardjicr  ,  und  unter 
4enS<^ätseii  dci  Tipp©  Saib  fwid  man  einen  l  iger,  wcklieij 
^wn  ettropäi«cbcn  QHlneir  «erfleisclite,  wä2irexi4  eiu 
Manismus  in  jenem  das  Brüllen  TlderQB,  wnä  itt  diem 
d4LS  Wjiiuelp  ein#9  Mcn&clicii  naciim^cli^e  .  ' 

i     Nicht  Itficht  Kai  ein  Automat  ao  vkÄes  Inttreaae  erv^gi^ 

als  in  den  neuesten  Zeiten  die  iSteÄacÄmÄÄcAllf^ÄiMWtMsWif; 
welcher  aiii^crdem  durch  seine  Sprachfncischine  bekannt 
ist.  Letztere  bestand  ans  einem  hölzernen  Kasten,  3  F. 
lang^  1  F.  breite  worin  dnreb  einen  eigen^iimHehen 
^liflitiränis  vermittelst  ehies  Blasebalges  nnd  Terscbfedenei" 
Klappen  die  Stimme  eines  drei  "bis  viei  jährigen  Kindes  naefit 
geabmt  wird  ^.  Manclie  nach  seiner  Anweisung  gemaciite 
Maschinen  leisten  liivfat  viel ,  und  bringen  ilftim  Ternefam^ 
bftre^  der  mensclilleben  Stimme  nftlit  i^ir  Übnliehe  TOn^r« 

Lervor.  I]ulcf.s  muh  diejenige,  welche  der  Eiiiiidcr  sclb.st 
besafs^  vorzüglicli  gewesen  scyn,  indem  Cojllinson  versi- 
chert ^  dafs  sie  das  Ton  ihm  aufgegebene  Wort?  e^Lploitatiös 
mit  f^a|is6siscbem  Tone  Temebmlieh  gesprochen  habe«'  Ayi^ 
dere  Versuche ,  diö  mefischliche  Stimmt?  nachzubilden^  scheid 
neu  ijocli  geringeren  Erfolg  gehabt  zu  haben,  t,  Bi  die  durch 
MxcAi.  1780  der  Academie  zu  Paris  vor g^ezeigte  Maschine, 
irefohe  die  Laute  dnrch  könstlichd  foiigeii  auf  gesp^mitelr^  . 
Membranen  heryorbracfate^,  de^glcffchen*  die  dtircfa  C.  tri 
Kkatkenstetn-  an  5  "\V  ernigt kkIc  verfertigte,  welelie  cirizelnö 
Yocalc  selir  deutlich  und  auch  leichte  Wörtc  aussprach  ^< 

Weit  r'athselhafter,  Wenn  auch  vielleicht  nicht  ktinstli- 
chcr^  war  der  Mechanismus  bei  v.  Kempelei^s  .Schavhma'* 


•  •    i'-Allgem.  Viu  Zeit.  Int.  BT.  179I.  Är.  ^1.       *  -  ' 
1  Bii«ch  Oekebfchce  4er  SrAndmigeni  !•  334.  . 
'  5  MeohAMimiM  der  meBStekltcheB  Sptftebe ,  «iiebit  BescbrerbfiDg  f^A 
»er  ■preebendete  Masdiine  rön  v.  Ktinp^kiii  Wien  1791^  9«  LiebtnttA 
Mag.  III*  St.'    p.  1^;  loM»  de»  Svrans  lySS«  p.  6!ig« 

.  4  Htitton  Dtct  I«  194.  *  * 
5  Jomn.  de  Pby*.  t^2/|i:.' 
 6  iowD,  de  Pbji,  Kill.                           -  r 
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«cldiie'.    Sie  IfeiMM  ans  einem  wat 

«5,5  F.  breiten,  liilt   Seitenbrettern,  ciiigcfarstcn  1'isclic  am 
S^aciibrett  sitzendea  Türken.     In  einiger  Entfernung  von 
dieser,  'anf  Ro^en  bewegüchea  Figur  atand  ein  gewöhnlxcher 
Tilfti  mit  efnem  Teradblosseaem  KSatcIieii)  ohne  irgend  eine 
merkbare  Verbinduiig  nrft  der  Maschine^    Der  Körper  dea 
Türken  nebst  dem  verdeckten  Tische  war  voller  Räder,  He- 
>aly  Federn  mdXMtßny  welche  der  Beaitzer  zeigte,  jedocii 
daiMi  nicht,  Wenn  die.  Maschine  spielte;    Beim  Spielen  ru« 
2iete  der  linke  Arm  des  Türken  anf  einem  Polster^  hohaich 
nach  dem  Zuge  des  Gegners,  that  den  crforderh'chen  Zug, 
oder  nahm  eiAcn  Ö^efu  weg,   indem  der  Daumen  der  liand 
«ich  d£&iete  und  achlofai  und  legte  sich  dann  wieder  .auf  den 
Bols ter*    Einen  falschen,  den  Geaetgen* auwider  lanfenden^ 
^ug  rcparirte  die  Maschine ,  indem  .sie  den  Stein  wieder  anf 
aciue,  Stelle  setzte,,  und  dann  sogleich  selbst  einen  Zug  tha^ 
ohne  don'des- Q^incre.ahziiwariefi.     Wattete  der  Gegner 
^qhr  lange,  ae  )dk>pi%i  die  Maschine. mit  dem  Finger  anf  d» 
Bret.,   Der  Erfinder  der  Maschine  war  alleseit  heiin  Spielen 
gegenwärtig,  sah  zuweilen  in  das  nebenstehende  Ka.>iehen, 
entlerutc  sich  aber  wieder  so  weit,  dal^B  fX  keinen  Xlinilula 
«nf  «denMechanismus  hahenkonnte,  aog«uweüen  die  Federn  dea 
Armes  dea  Türken  wieder  an ,  jedoeh  ohne  dafs  üherhanpt 

ii'gciul  eine  direclc  Einwirkung  auf  das  8j>iel  walirncLnibar 
^ar,  es  sey  den^,.  da£»  cim'ge  zuweilen  gesprochene  unvcr- 
'  atändliche  MY^xi^f^  weiche  Jäuschaner  heme^kt  hahen  widlen, 
auf  dasselbe  .einen  Kinflufs  hatten  V 

Seit  der  ersten  Bekanntwerdung  dieser  Maschine  nm 
1769'  oder  1771^  waren  die  Meinungen  der  Bcurtheiicr 
sehr  getheüt,  die  Aufmerksamkeit .  auf  dieselbe  ahcr  eben 

■ 

so  grofs  als  allgemeiaV    Einige,  als  HiKnxNavao-^  und 


1  T.  WindiscU  Briefe  über  den  Sohachspielqr  des  II.  v.  Kempeien, 
Basrl  1733.  8.  Repenory  of  arU  and  nunufacliux'S  1819.  April,  ßibl, 
Univ.  Xlit63-  ^acU  der  hier  nutgetheilten  ISaohricbt  scLeint  es,  dalc»  die 
IlMflUinfi  um  j«ae  Zeit  in  England  gezeigt  wurde,  Ihr  Erfiadcr  staxb  xSoj« 

3  Lanenbiirg  Genealog.  Kalender  ijQs^^ikO»        ,  * 

3  Moutucia  Uist.  des  Math.  III.  81a.  • 

4  VoUied»n§*s  Archiv  der  Erfiudiingcn  27^«p,4]i« 

b  iieipuger  Mag*  sur  Mauukoade.  MAthefow  und  Ocisoiu  17§^  Su  3» 
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£ii£j&T '  Mellen  sieiimeiör«ii\|nocblbBis che» Kunstwerk^  inJeiA 
^i^Xüge  d«*G^im!i^:lrAhiMc]teiiilicli  durch  mngoptasofaoSlälw 
fl0ii  .MedilnwtiHt>lie9Ptgttid#itei(<lÜf)rtt'ur*liadt  den  Sl«gftli 
de«  Spieka  gejiäi  igen , '  aelio»  in  Ydniiyt>errclitiQtiidil^  inui 
90tmt  aadk  Jjestkiimten  .Gcgetiau^  »wriinlässen  so  Ilten.  Em 
vovim^ithAt  Bc'iVcdsgi*mid- liieiiür  wurde  daiia  §e£ttndeii| 
d«£i  M|uii  W§1oicfa ,  Ibft^iiptele  ,  >  die  Mmldite  Tc^riiSre  lilo  «riik 
Spiele  %rei«)ie« '«fe  indet»  i]pESfor ^liMt  Ivpvtldgtfe/'^  M\^n 
tihi^esülicii  üitvon,  dafs  es  kauju  bcgrciHicIi  ist,  \vio  sich  allö 
dciiikbarcn  Züge  und  die  dazu  guiiönigcn  Gegetiziige  deg 
Schnoliapiela ,  .bcrecJilmii  Lüsen  .  coHteii  ^  .tucli  angenoniBleBi 
daf«  die  ZoU.alloP  'rqgclgemS/s««)  Spiele  nSibt  ülMmäMg 
grofs  seyj  so  ist  docli' die  Menge  dcr.wilJkührlicbeii  und  re« 
gelwidrigoil,  welche  ervvei&iicli^  glcicbfall«  Torg<ök©niirtöh 
find,  kaum  su  berechnen^  irnd  das  Zurückaiebeli  fel$i}facy 
.2ttge  de^'Gegtiere  mit  dte«cr  TheoHc  dnrdiatti'iiiy^etelnW« 
Viele  andeire  dago geh ,  ^aitientllth  lüCBTXKiiKii«^^  feMcit^ 
WANN^,  NicöiAi.^,  Di  CKEMPs^  u.  0.  vorzüglich  dhcr  T.  Rack* 
miTZ  ^  behaupteten >  daher ,  es  müsse  ein  Knabe  in  der  Ma-» 
eohine  Tdrlkirgea  tejm,  iudem  m  sugleieb  die- M6gMikeil 
neebwiesen^  wie  dkeea  bdweirlätelHgt  werde«  Hert»  t.  K^ik^' 
pclcii  bat  diesen  Vorwurf  nie  cigcntlicli  und  voll.sf Üjidig  Wi-i 
derlcgt  öder,  demselben  nur  ernstlich  widersprochen  ^  und 
die  defimtirar  Beantvorlimg  der '  dtreidjfage  bJieb  'Atttf  i' '  «Ii 
die  Aufoi^keainkeit  aaf  die  Maeobise  mit  def  :  .£hitibimil^ 
derselben  aiis  dem  Publicum  verschwand.  Auch  CoLLm^oif;' 
welcher  früher  in  London  dieses  Knnstw<»rk  sehr  bewundert 
hatte,  hörte  iiidits  von  dofalscibeii,  ah  «i^^dM  Drfinder  apä-i 
ter  ia  Wiem  epraeb^  und  glaubt,  dimi  StiUaekii^geii  «ef 


, .  1  Nacb^icbt  Von  dem  btrubinteB  Schadispiftler  tbid  d«t  ßj^n^kma« 
•dilne  des  H.  t*  Retnpelen  lydS* 
*    a  Licliteiib.Mig.IIf,  At.2r.  p,  iSS« 

4  Beifeln  VL  4ao»  *  ^--^ 

g  ttaf ie  bUnefae«  *  '        ,  ' 

6  Ücber  den*  Scilacliapieler  des  ^.  T.  iLeAlpete«  tittd  deit«»  l!f«cti-> 
bildiiDg«  Laif«.  1^89.  8.  mit  7  Kupferufeln^  Ha«  nimliche  tThd  behaup^ 
tet  «Dd  durch  Figuren  tfrliulen  in:  A)i  Aitempt  fcranslyae  AeAeionilttori 
of  M.  Kempelea  cet.  Load,  18214  84  -  '  - 
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Folge  der  riclitigcn  firlSutcrung  iesOtn^en  durch  Frteihemi 
V.  RxcKiOTz,  welche  auch  er  voll  kommen  genügend  fand'« 
Uebsigeat  aoU  der  Eifinder  telbit  nge«taiid«ti  kaben,  ehi 
l^rofsor  Theil  det'Wtiiideri>mM  beruhe  «of  der  GeidiiclElieli» 

tcit,  womit  er  diL'  Zuschauer  zu  tauschen  gewufst  Labe', 
.und  es  war  dieses  so  viel  leichter  möglich ,  weil  gleich  aQ*~ 
jasi^i.daaaHgviiieuiTerbrmtete  Vonatk^ü,  ala  wirke  die  Ma« 
4k)hirie  diir&li.  InagtidlMbe  Krlfte,  die  Shcfae  unter  einen  be»- 
kanTitßii  N«men  brachte ,  dadurch  ober  in  gi  öTsere«  Dnitkel 
hüllte^  und  die  genauere  Beobachtung  und  Enthüllung  der 
^TiMuchnngsmitlel  erschwerte.  Der  stärkste  genäherte  Mag- 
itft  kfttte  beiiSüfig  auf  die  Muchtne  gar  keinen  Einfluts, 

Der  Sdiacbkpieler ,  welchen  jHngstbin  der  TJbrmacbe? 
AliOYS  Bayeh  aus  Neuburg  an  d(  r  Donau  zeigte,  ist  cino 
Puppe  y  4  F.  hoch,  und  auf  einem  Tabouret  so  sitzend,  dafs 
,die  JBndon  der  in  den  Körper  rar  Herrarbringnng  der  Be. 
W(  i^u]]g  des  Kopfee  und  rediten-  Arnes  gebenden  Staugen 
sicli  beim  Wegnehmen  des  Automaten  ixus  den  Vorderfiifsen 
des  Tabourettes  ziehen ,  dessen  Deckel  durch  eine  Springfe- 
ßMt  im  Momente  deaHeratupiehena  TonrSrta  geschoben  wird, 
und  somit  alle  Verbindung  dem  Ange  des  Beobteht^  Ter« 
schlief  st  Die  Stangen  des  Automaten  stehen  übrigens  mit 
andern  sehr  einfachen  Hebeln  in  Verbindung,  weiche  unter 
einem  Bulpet  des  Tabourets  binlanfen,  und  von  dem  £r- 
findcar  In  einem  Nebenf^mmcr  regiert  weHeUi  wäirend  der* 
aelbe  durch  einige  feine  Hisse  das  Sdiacbbret  beobacJitet,  und 
die  iiötJiigen  Zage  dadurch  bewerkstelligt,  dafs  er  durch  dio 
Tcrborgcncn  Hdbel  den  Arm  des  Automaten  hebt,  nach  dem 
fr^riderlichea  Scfaacbeteine  binbewegt»  dnrcb  Oeffnen  des 
Daumens  diesen  ergreifen  und  wegnebnieaj  oder  an  die  ge* 
börige  Stelle  setzen  läfst. 

Ein  gewisser  Maliardet  zeigte  vor  einigen  Jahren  in^ 
LfOndon  verschiedene  Automaten,  unter  denen  vielleicht  ei*  ' 
nige  der  von  Ls Dao«  verfertigter  tejn  mochten:  einen  sin- 
kenden Vogel  I  einen  jungen  Mann,  welcher  schrieb,  Linien 
aog  und  Zeichnungen  uiaclite^  einen  küiistlichen  öeiltanzcr. 


•1  Buttoa  Dict.  L  194.  * 
GMtf  1, 225*  Menmcla  Hlüi  4.  M*  HI.  3ia. 
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welcher  auf  einem  horizontal  gespannten  Seile  allerlei  über- 
raschende Bewegungen  machte j    eine  kriechende  Spinne, 
vbrtitglich  aber  eine  weibliche  Figar ,  welche  atbrnete^  Kopf 
und  KOrper  nutürlich  bewegte  und  dabei  einige  Stiicke  auf  * 
einem  Fortepiano  spielte'.     Endlich  verdienen  nnter  den 
neuesten  Automaten  auch  die  durch  Kaufmann  aus  Ui  csden 
verfertigten  eine  Erwähnung.    Zwei  derselben^  ein  Trom-*  * 
petenwerk  und  ein  musikalisches  Instrnment,  welches  ein 
Fortepiano  nebst  einem  Flöten*  Register  vereinigt,  hat  als 
automatisch c:>  Kuii^twcrk  ^Qrm^iivon  Werth ,   so  sciiuu  und 
vollständig  auch  selbst  grüfsere  Afusikstücke  von  dem  letzte* 
reu  Tvrgetragen  werden.    Das  Einaige^  wodnrch  es  sich  den 
Automaten  mehr  aiinMllelty  ist^  dab  wedet  der  Taot  noch  ' 
anch  die  Stärkomid  Sanftheit  des  Ausdrucks  maschinenmäfsig 
steif  gehalten  werden,  indem  vielmehr  die  letzteren  dem 
Geiste  des  Stückes  angemessen  sind,  ersterer  aber  durch  ei-* 
nen.<sinnreichen  Mechanismus  nicht  absolut  scharf  und  abge-^ 
incsscn  ist ,  sondern  vielmehr  auf  gleiche  Weise  etwas  Wech- ' 
seit,   als  jeder  Spieler,  durch  die  LeideiüeJiaft  fortgerissen, 
nach  dem  Inhalte  der   Coniposition  etwas  zu  wanken  und 
liachzugeben  pflegt,  wodurch  das  Spiel  in  einem  hohen  Grade 
dem  menschlichen  ähnlich  wird.    Der  Trompeter  dessel«- , 
hcn  aber,   obgleich  viel  minder  wohlklingend,  ist  ganz  ei-; 
gentlicli  Automat.    Eine  menschliche  Fi|;ur  in  Lebensgröfse, 
hält  in  der  rechten  Hand  eine  Trompete,  welche  vermittelst 
des  beweglichen  Armes  auf  das  im  Munde  feststedbende« 
Mundstück  geschoben  wird.     Im  Kopfe  .sind  verschiedene 
längere  und  kürzere  Rölaca  von  Messing  für  die  tieferen 
und  höheren  Töne,  durch  schi*  feiit  schlieX^cnde  Klappen, 
verschlossen,  und  sämmtlich  in  diejenige  endend,  welche  im. 
Munde  befindlich  den  Anfang  d^  Trompete  bildet    In  der 
Brust  Iniindet  sich  ein  Blasebalg,  welcher  durcli  eine  auf- 
nehmend starke  Feder  di(;  Luft  ungewühnüch  comprimirt,  so 
dafs  diese,  wenn  sie  beim  OeiTnen  der  Klappen  in  die  Röh- 
ren dringt ,  einen  vollstS(ndigen  Trourpcteu  -  Ton  erze|i|;t^ 


1  HaUon  L  195.  Vergl.  uberbsnpl  Busch  Handbncb  d.  Erfindungen 
Art  Aatosnaten«  Hontacla  Hitt.  des  ItfAtb.  IQ,  8oa  il^  Facins  üb«  ^ 
Altsr  der  knostltehen  Autonuiten«  Gobnii^  >799> 
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Stück  zu  spiel cti  verstattet. 

AulOmaLlSchc  Bewegung  nennt  in.m  cndlicU 
gewisse  Erscliciiningen  bei  den  l*üauzeii,  wenn  hie  beiiuu 
Wachsen  oder  bei  4ejp  Boriifaricng  sitb  aiiadelinrn  tiiid  seusam— 
nieuziclien ,  diircTi  4eu  EiimuTs  deff^Xicbtes,  der  W^rme^. 
der  Elcktrlcifät  oder   .sonstiger  >  Reizmittel  eine  ^Icielisnini 
^yillkülirlickc  Bewegung  «cjgeii^  «ieli  zu  gewi&scn  bei»tinim* 
ten  Reiten  rcgoUiMirwgi  öff^cpi  und  ^otlklfftOi^  aAhh  dem  l«iohle 
oder  der  W^rme  aicli.  iiejigen  it  dgl.  Vß* .  .  Aebnliehe  antem«. 
tiöcJie  ]k'\vcgangcu  fiiulcn  i>icli  aucU  im  Thien*eicbe.  Dabin 
gcbureu  iiater  andern  bauptsäcblicb  <J.ie  steten  Contractiojien 
dgfl  Jj^ersEons  uv4'>4ev  Itllflg^r^^i  dip  .Ynsräiidtrungen  der  Pa- 
pille ^  die  pqri^lüsd^.  Sewegmig  ier-Ejngeweiiio  |l  t.  «. 
Alle  diese  sebr  vielen  «ufd  böchat  kitere^senten  Emdieiniiii* 
gcii  nebst  der  Erüi  tcning  ibrer  Ursachen  nnd  des  inaeicn 
Zusanimenbiuigea  derselben  mit  deu  Ürgoxiifiiacn  geboren  ia 

Auzometcn 

Ati!iÖmeter;  ^uxometrum*^  Auxometre;  (von 

ich  vermebre,  und  itfToov ,  das  Mafs).  JEiu  lustrumcnt,  wo- 
mit sich  die  Vergröiserung  eines  Fernji-obr«  messen  läfst.  An- 
dere haben  die  zu  eben  diesem  Zwecke  dienenden  Werkzeuge 
ancli  D  y  n  a  m'd  m  b  t  e  r  (von  Svvafiig ,  die  Kraft)  genannt. 

Ein  bekanntes  Mitfel*,  ^um  die  Vergröfeerung  einea  Fern- 
rohrs zu  bestimmen  ,  ist,  da fs  mau  das  im  Fernrohr  gesehene 
Bild  mit  dem  vermiUei«t  des  blofsen  Anges  gesehenen  ver- 
gleicbt  Hiebtet  man  zum  Beispiel  das  Fernrohr  auf  ein 
nhsht  allzu  entferntes  Ziegeldach ,  und  siebt  mit  dem  einen 
Aiigc  durch  das  Fernrohr,  mit  dem  andern  Ange  frei  auf  die 
Dac}izicgel|  so  scheinen  die  mit  bqideu  ^^u^en  geselienen 
£Mieheintingen  vor  einander  zn  scbwf^Ven  >  iiiid  man  kann  es 
mhht  dahin  bringen;  dafs- dic  Reilie  der  mit  blofsemAnge 
gesehenen  Ziegel  sich  auf  dieselbe  vcr^rölsei  t  erseheinende 
Reihe  legt;  findet  man  nun  so,  dafs  z.  B.  4  Ziegel  im  Fern- 

rolur  60  Ziegel  der  vom  bloüsen  Auge  gescheneii'' JleiUc 

.         .  .  '  r     •     .  » 

*  Yergl.  Tr«Tir«|int  Biologie.  V,  iß5. IT.;  .  .  .  /  :  . 
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decken,  «o  vergröfscrt  da«  Fernrohr  2  0 mal. oder  zeigt  die 
Gegeiüitäiide  im  Durchmesser  2ünial  grufs.  W  er  iiitht 
mit  beiden  Augen  gleich  gut  sictit^  wirdi^^e«  Mittel  winig* 
item  ib.  «nweiideii  kSiinen  ^  dafir  ri*-  dfo  ganxe  Liagcr  eine« 
Bachfirste«  mit  dem  blofBen  Augo  gesehen  tnit  der  Zahl  von 
Ziegeln  vergleiclit,  die  im  Fcrnrolir  dem  ganzen  mit  blofiiem 
Auge  gesehenen  First  gleich  erscheinen,  und  d«nnn  kann  man 
HfMdiher  init  Hülfe  de«  £e£nroliri  die  gm»  Aeäke  Ziegel  auf 
jlem  FHr«te  dHrohvShlen. 

Auf  i^aaz  älinlidie  Weise  kann  man  die  von  Schrötbh  ' 
Äiii^ciTcbpue  Projcctioiismaftcliinc  anwenden^  um  •  die  Ver-.^ 
gcöl^rnng  su  beitiiamen.  Kennt  imb  nämlich  den  «cheiii*- 
Iwi^en  Durehmeaser  eine«  Gegenstandes^  s.  B.  der  Sonne^  mk^ 
{^reichender  Gegäuigkeit ,  so  hat  man  mir  ndtUg  srtt  betnefi^ 
ken,  wclcijen  Raum  das  Bild  dieses  Gc^^cnstaiides ,  wenn  er 
|m  Fernrohr  gesehen  wird,  auf  der  mi.t  blofsem  Auge  be-' 
trachteten  und  in  bekannte?  Entfernung  aufgestellten  I^o- 
jectionssGheibe  einnimmt;  die  Grdfse  diese«  Bilde«  gtebt 
durch  die  Verglcichung  mit  der  bekannten  ilntFcrnting  der 
Scheibe  die  GröXse  des  SehewinkcJs,  unter  welchem  es  er* 
scheint,  und  wenn  man  hiermit  den  Durchmesser  rergleicht, 
wie  ei^'ohne  Vergröfserung  erscheint  (den  wir  a]«  bekf^nnt 
angenommen  haben,)  so  hat  man  die  Vergröfserung. 

Statt  dieser  Bestimmungen  die^    ^besonders  die  letzte) 
fordern ,  daf«  man  mit  beiden  Aug^n  Tollkommen  gut  sehC|^ 
bat  Abam«  ein  eigene«  In«tmment  Sur  Bestimmung  de?  Ver- 
gröfserung vorgeschlagen        Die  Einrichtung  desselben 
gründet  sich  auf  den  Satz,  daf-s  die  Vcrgrörsening  durch  den 
Quotienten  ausgedrückt  wird,  den  man  aus  dem  Durchmesser  ^ 
der  Oeffnnng  de«.  Objcctiv«  bd  dividirt  durch  fg,  oder  den  Fig. 
Durchmesser  des  hellen  Bildes ,  welches  von  der  OelFnung  %\X* 
des  C'^jectivglascij  anl"  dem   letzten  Augenglase  entwoxfeii 
wird,  erhält.     Weuu  zum  Beispiel  beim  ^stroriomiscUcc^ 
Fernrohre  die  Brennpuncte  beider  Glaser  in  n  sus^mmen* 
fallen,  so  ist  die  Zahl,  welche  die  V^gjC&isenvng  ^u^dfück^ 


,  j  Biitr%«  «n  den  ueaests«  «Jüiai|omUdM  £«l^cka«i|e«,  t  Bd. 
%  ftosier  Jbaraal  d«  Phyuqo«  17^*  Jaiiv.  p.  65« 
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ass  —  y  welches  Aest  wegen  der  Aehnlichkeit  der  Dreiecke 

US 

bi  bd 

•  ab n y  s  gn  mit  —  odp^  —  einerlei  ist.   Die  Dioptrik  Icfarti 

gz  .  ig 

dafs  dieser  Quotient  immer  ^  ancli  wenn  das  Fernrohr  mehr 
als  awei  Gläser  bat^  die  Vergi  ölserung  angiebt 

Das  Werkseiig  sellMt  besteht  nun  ans  drei  kleinen  me- 
tallenen Röhren,  die  ansammengeschoben  -j-  Zoll  lang  sindy 

ig.  und  11  Linien  im  Durclimcsscr  liabeii.  Die  erste  Röliro 
12>  ab  an  ist  in  die  zweite  eingeschoben  und  hat  bei  d  eine 
Glaslinse  in  einiger  Entfernung  von  der  Oefihung  die  anm 
Hineinsehen  bestimmt  ist.  Die  «weite  pmof  ist  am  Ende 
mit  einer  durchsichtigen  lIornÄcliLibe  mo  bedeckt ,  die  diircli 
Parallelstnchc ,  in  Entfernungen  von -j-J^j- Zoll  ge,theilt  ist. 
Die  Uofsere  Aöhre  gstr  ist  an  beiden  Seiten  offen,  nnd  dient 
blois,,  um  der  Seheibe  mo  den  gehörigen  Abstand  an  geben, 
damit  sie  «las  Bild  der  Oeffnung  des  Objectivi  am  Pernrohr 
an  der  Stelle,  wo  man  sonst  das  Auge  hält,  riclitig  auffange. 
Aul  eben  dieser  Röhre  ist  1  Zolirin  Zehntel,  nnd  eines  der 
Zehntel  in  Hundertel  getheilt 

Beim  Gebrauche  stellt  man  1.  das  Femrohr  so,  dafs  man 
den  Gegenstand  deutlich  sehen  kann  ^  2.  zieht  man  die  Röhre 
nben  so  weit  ans,  dafs  man  gegen  den  Himmel  die  Parallel- 

striehc  auf  m  o  dureh  die  Linse  d  deutlich  sieht;  3.  mau 
setzt  das»  Auzometer  an  die  Ocularröljre  und  verseliiebt  die 
Röhre  gstr  so  lange,  bis  man  durch  Cdas  durch  das  Femrohr 
nuf  der  Homscfaeibe  dargestellte  Bild  deutlich  sieht;  4.  man 
sählt.  wie  Viele  Parallclstricljc  jenes  Bild  einnimmt^  5«  uiaii 
mUst  den  Durchmesser  des  Objectiv^^lases  in  liundertteln  ei- 
nes Zolles^  und  dividirt  diese  Zahl  durch  die  Zahl  Yon  HnUf* 
dertteln,  die  das  Bild  einnimmt.  Der  Quotient  ist  die  ver- 
langte Vergröfserungszahl-  Beini  qnliläischen  oder  hollän- 
dischen Fernrohr ,  wo  man  wegen  des  hohlen  Augenglases 
,  kein  eigentliches  Bild  hat,  ist  dieses  Instrument  nicht  brauch:- 
bar ;  wohl  aber  bei  Spiegelteleskopen,  wenn  man  e|  so  an- 
bringt, dafs  das  Bild  auf  der  Homscheibe  recht  deiiäich  er- 
ächeiut 

,  '  ^  #  •  * 
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RAHtosil  halt'  «in'  gfttti  ttalidm  Iii«tram«ii€  tmgeg^b^, 

und  sclieint"  der  erste  Krfinder  zu  seyxi.    Er  gebraucht  aber 
<üne  andere  Vorrichtung  ^  um  das  Ueiae  Bild ,  weldiea  bei« 
jenem  aii£te  getiMÜtea  &iheibe  dargecCottt  wiid,  au  Miienr 
Daaii  bedient  er  iidb  nSnilidi  einer  in  aEmsl£Klften  aerflciiBs^ 
teiKii  Linse,    die  daher  aWei  Bilder  darstellt^    die  eine 
Hälfte  wird  dann  vermittelst  einer  Schraube  so  gestellt,  daX»'  * 
da«  dnreh  nie  hervor  gebrachte  Bild  daa  dnrchidüf  aadcrö- 
Hälfte  liervorgeWaelise  berührt;  der  Abftand  beider.^  so  -mm» 
er  bei  dieter  Stellung  i«t,  wird  durch  eine  feine  fichranbe 
gcuicssen,  und  so  der  Durchmesser  des  Bildes  bestimmt. 
(VergL  über  diese  Mes^ungsart  die  Artikel  Mihrom&ter, 

Axe. 

jIxm;  Axe^  AxU*    IMeaea  Wort  hat  eine  geometrische 

und  eine  mechanische  Bedeutung^  und  kömmt  in  der  An> 
•  Wendung  heider  Bedeutungen  sehr  häuHg  vor. 

Ans  der  Geometrie  ist  nämlich  bekannt^  dafs  man  unt^ 
Axe  einei  auf  der  Kugel  geseichneten  Kireisea  die  Linie  Ter- 
steht y  die,  gegen  die  Ebene  dieses  Kreises  senkrecht,  durch 
den  Mittelpunct  die  Kngcl  gesogen  ist.  In  diesem  Sinne  ha- 
ben also  alle  aut  die  Kugel  ge^cichnt^tcu  Kreise  ihre  Axen,^ 
und  die  Axe  ist  eine  und  dieselbe  für  mehrere  Farallelkreisc« 
Eine  andere  geometrische  Bedeutung  des  Wortes  Axe  kömmt 
|jti  krummen  L-iiiicn  vor ,  wo  es  die  gerade  Linie  bezeich- 
net, gegen  w#;lche  die  Curve  symmetrisch  ist.  Zieht  mau 
l^genetne  solche  Axe  senkrechte  Linien,  so  trejQen  diese  die' 
Cunre  an  beiden  Seiten  in  gleichen  Entfernungen.  Baher 
hat  die  Parabel  eine  Axe ;  die  Ellipse  und  Hyperbel  haben 
zwei  auf  einander  senkrechte  Axen ,  in  deren  einer  die  bei- 
den Brennpuncte  liegen.  Da  die  Flauetenbahncu  Ellipsen 
sind»  tn  habeil  auch  sie  Axen  ^  .und  zwar  stimmt  ihre  groüse 
Axe  mit  der  Apsidenlinie  überein. 

An  diese  Bedcntnnj»  sdiHefst  sich  die  Bedeutung  des 
Wortes  Axe  bei  runden  Körpern  an.  Oiebt  es  nämlich  für 
einen  durch  eine  krumme  Fläche  begrenaten  Körper  ^  einp 
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gerade  Iiinie,  die  so  TjcselidObn  ist,  dnfs  alle  durch  sie  ge~ 
Jtgift  £hBaeu.  mit  4er  ■  Oberfläche  Durc  iisclmituHnien  hildcn^ 
d«ve»iAji»  ^eue  gerwie  LMe  ittv  «o'inn&t  die^e 'Jjini^  «ach 
die  Am  der  OIwrflIcbe  4»dei«  die  Axe  deif  KdtpeH^  Bei'  den 
ruadeu  Körpeiii  sind  alle  Qacrschiiitte ,  deren  Ebene  dnrch 
die  Axe  geht,*  ganz  gleich,  und  daher  sind  alle  Querschaitte, 
devtn.lUicneii  lenklwoli^  auf  -  die  Axto*  stehen  >  -Kreide,  Im 
dietM- Sinne  kit  der  CjrHhde«»^  der  Kegel,  daa  SphSroü 
^0  Axe.     •  •  " 

Die  Ax©  eines  Linseiiglases  ist  die  durch  dieMittelpuiicte^ 
beider  .Xiigclilächen  gekende  Linie ,  oder  wenn  eine  Seite 
ejien  iMty  die  dimh  ^len  Mlttelpnnet  der  andeiei  eenMrecht« 
auf  jene.gesetzte  Linie.  Die  Axe  eine«  Hohlspiegels  oder  er^ 
liabnen  Spiegels  ist  diejenige  gerade  Linie,  welche,  wenn  mnn 
ißbenen  durch  sie  legtj^  lauter  gleiche  Durchschriittslimcu 
4er  Bhehen  mit  dem  Spiegel  gie^bt  Die  Axe  eipes  Ferurobrs 
fillt  mit  der  Axe  aller  GJasor  snsanimen.    pie  Axe  dea  An« 
ges  geht  durch  die  Mitte   der  Pnpillu  und  des  Kiyiitallcs. 
Was  man  unter  Axen  der  krystalli.sirtcn  Körper,  besonders 
|ii  *  Beziebfing  auf  die  doppelte  Strahlenbrechung  versteht, 
^PBimt  wißt  J^reckun^ ,  doppelte  ycT, 

Im  mcchanisdien  Sinne  ist  die  Axe  eine  Ümdrelimigsaxe 
(axis  gyrationis),  das  ist  diejenige  Linie;  welche  ruhend 
bleibt,  während  jeder  andere  Punct  des  K.örper8  sich  um  sie 
)ierum  bewegt  Daher  sagt  man  auch,  ein  .runder  Körper 
entstehe ,  wenn  eine  Figur,  die  eine  Axe  hat,'  um  diese  Axe 
gedrelit  wird. 

Die  JErdaxe  ist  diejenige  Linie,  um  welche  die  Erde  sich 
dreht,  während  .die  Axe  selbst  immer  dieselbe  Richtung  be- 
hält Die  ^//ojtf^  beifst  die  durch  die  fümmetslbugcl  ge- 
zogene gerade  Linie,  die  von  einem  Pole  zum  anderii  geht, 
find  welche  uns  also  zu  ruhen  scheint,  während,  die  schein- 
fMure  Himmelskugel  sich  um  sie  bewegt.  Die  ^xe  eines  Ha- 
des ist  die  durjpk  den  Mittelpunct  gegen  4ie  I^ene  des  ]lacles 
Henl^rechte  Linie ;  statt  dessen  nennt  man  aber  auch  den  dniji^ 
ncn  Cyiiuder,  dessen  Axe  senkrecht  gegen  des' Hades  Ebene 
durch  den  MitteliTunpt  desselben  geht,  diewlxe  des  Rades ^ 
,  nm  Reiche  sieb  das  Rad  beim  Gebrauche  dreht  Eine 
frne  Am  oder  fiauptaxe,  extt  gyraüebis  über  j  nb  priu- 
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cipalis  lieifst  diejenige,  um  welclie  öicii  eiu'Kpifper  drcl]:e4 
Ibahii,  olmo  cU£s.  die  diirdi  die  Bewegung  k^vwm^99ift9t:htf% 

eine  Aeaddrohg  in  .dcv         Aer  A^»««|ha| 
^   aa  WpfMmi  strebe.    Bei  ehier  Iwm^aenr  Kugel  iflt  jf^ev. 

Durchmesser  eine  sttjclio  Axe;  bei  rinulen,  diircIiaLu  gleich- 
artigen Körpern  ist  die  Axe  der  krumini^Ja  OberüSL^^,  auch 
6ine  »olelie  ftei«  Axe|  hei  andecn  Karff^  giebt.es  YKCüigy 
sIeiM  allefiial  drei  unf  einander  tealnrecllt^ ,  dmfA'  dM 

Schwerpunct  gehende  Liuiuu,  die  geschickt  ^ind^  freie  Axett 

de$  Körpers  darzasteUen.  A  ,  - 

,  *  •  ^ 

Axendrehung*  '  '  ; 

H^mHa  e.gy ratio  circa  axim\  RotaiiomautoardHui 

axc^  J^ütatioji  or  rotatury  inolion^  ist  die  Ecwcgnng 
eines  Körpei^s,  wobei  jedes  einzelne  Tlieilchen  einen  Krei^ 
«m  eine  innerlialb  des  Körpers  liegendb  ;gerade  Zjioie  be-» 
'  adireibty  die  dann  die  Axe  beifst  Diese  Axe  ]^i|.selb9ft 
eine  Bewegung  baben ,  ^r?1ibrend  die  relative  Bewegung  aller 
Theilchen  des  Körpers  gegen  sie  darin  besteht ,  dafs  jedes 
einen  Kreis  um  ei^u  in  der  Axe  liegenden  Punct  durcblÜnft 
Um  die  Gesetze  dieser  Axi^iidrebang  deni  Wesentlicben  n^ob 
zu  tibeirseben ,  wollen  wir  soevst  annabmen,  die  Axe  werde 
festgehalten  und  der  Körper  sclLst  kcy  lest  und  von  uiivcr- 
änderiiciier  Gestalt.  In  diesem  j^alie  dauert ,  wenn  keine 
fremden  Kräfle  einwirken  ^  die  .einmal  .erlangte  Gescbwindi^ 
keit  jedes  Tbeilcbens  unTerändert  fort»  oder  der  £örp«r 
dreht  sich  mit  unveränderter  Winkelgeschwindigkeit  um 
diese  Axe.  Jedes  Theilchen  aber  erhalt ,  vermöge  def 
ßebwungkrafty  ein  Bestreben,  siob  von  der  Axe  au  entfn^ 
wen,  nnd^da  es  fcetmit  der  Axe  verbnndan  ist,  so  leidet  die 
Axe  9  venn6g8  dieser  Scbwnngkraft  eine»  Druck.  Stellt 
Hin n  sich  den  ganzen  Körper  in  Schichten  senkrecht  auf  die 
Axe  zerschnitten  .Tory  so  lalst  sich,  zeigen,  dafs  der  gesammte 
jltonek^  den  eine  gance  Scbi^t  i^rfnöge  der  Scbw|ingkraQ 
anf  den  in  ibr  liegenden  Pnnct  der  Axe  ausübt,  eben  so 
giüfs  ist,  als  er  scyu  wilnlc,  wciin  die  Ma^öC  der  St:]iit:]ilo 
im  Schwerpuncte  der  Schicht  vereiniget  wäre,  und  dieser 
mit  eben  der  Winkelgescbwindigkeit  um  die  Axe  bentm  ge^ 
iubvC  .würde»    Gebt  also  die  Axe  durcb  den  Scbwerpunct  der 
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ScLiclit,  8o  Iiebon  die  SeliwungkrÄftc  ntdi  ganz  anf  und  dio< 
Axe  leidet  gir  keinen  DmcE  Ml  dieaes  für  den  ganiea 
K4ifmt^  Itatt  flndeni  m  muU  die  A»  dmdi  die  aSrntaitlicheii 

SettWerpntiete  aller  eitiielnen^  Sehicliten  gehn ,  und  wo  das 
liiclit  der  Fall  ist,  da  leidet  die  Axe  einen  I^riick,  der,  weiui 
aie  nicht  festgehalten  würde,  aie  aclii«t  in  Bewegaug  setzetr 
mirde«    Liegen  die  3chwerpiiiiete  alle  in  einer  einsigen- 
^Mtek  die  Axe  gelegten  Bhene,  m>  Wtt  nkh  (den  einsigen 
Fall  ausgenommen,  wo  die  Siinime  der  Kräfte  nacli  der  einen 
ßcite  eben  so  grofs  als  die  äunimc  der  Kräfte  nach  der  au-i 
dem  Seite  iat^  und  die  mittlere  Riciitung  jener  nicht  mit  der 
mittleren  Richtung  dieser  in  eine  einzige  gerade  linic  fSIIf,) 
cm  einziger  Punct  angeben ,  in  welchem  die  Axe  festgehal- 
ten werden  rnüfst^j,  um  völlig  zu  ruhen;  auch  in  andern 

*  Fällen  lasaen  sieh  oft  die  Schwungkräfte  auf  eine  einaige' 
miriiekfiihren;  ift  a1>er  diesea  nicht  der  Fall,  ao  nwüs  die 
Axe  in  xwti  'Poncten  fest  gehalten  werden ,  und  die  Gr^fse 
der  erforderlichen  Kräfte  läfst  sich  nn.s  den  in  jeder  eiu- 
selnen Schicht  wirkenden  Schwungkräften  bestimmen^ . 

Wenn  die  Schwnngkräfle  ao  ausfallen ,  dala  sie  sich  alle 
in  eine  einzige  Mittelkraft  ▼ereinigen  lassen,  odei^  dals  es 
nur  nöthig  ist ,  einen  einzigen  Punct  der  Axe  ieit  zu  halten, 
so  wird  freilich,  wenn  dieser  Punct  frei  gelassen  wird ,  die 

.  Axe  nicht  mehr  ruhen ;  aber  während  die  Axe  jiarallel  mit 
dch  selbst  fbrtrtickt,  wird  der  Körper  sich  um  die  Axe  eben- 
so drehen,  wie  er  es  um  die  ruhende,  fest  gehaltene  Axe 
tliat.  Die  Axe  heifst  alsdann  eine  Jreie  Axe  oder  eine 
Hauptaxe  des  Körpers ,  und  eine  genauere  Untersuchung 
seigt^  dafs  sich  durch  )eden  Punct  eines  Körpers  drei  auf  ein* 
ander  senkrechte  Linien  angehen  lassen ,  die  als  solche  freie 
Axe  dienen  könnten,  dafs  aber  (scltru^  Ausnaluiif^n  abgerechnet) 
es  auch  nur  ein  einziges  solches  System  dreiesAxeu  für  jeden 
Punct  des  Körpers  giebt  ^.  Für  den  Schwerpnnct  giebt  es  nun 
ebenfiills  drei  solche  auf  einander  senkreohte  Hauptaxtti^ 

*  's. 


\  DIc&eUnlers.  «iinl  la  Brandes  Lein  buch  der  Gesetze  des  Gleicli^ew. 
U*  d«  Bewegung  fester  und  flu&i.i^ei  Körper  i  Tl«.  i  ilt  i  Abscli.  erläutert. 

2  Poissoii  ti^It«'  de  iiu'cauicjuo.  Tom.  i.  p.  lOi.  i58.  ty^.  tiatl  K  i eit- 
lere Bei»picle  ia  DrauUe»  LeltrlmcU  der  Ges.  der  Beweg,  2  Tli.  S. 

* 

V 
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jand.  bei  diesen  ist  cüq  auf  die  Axe  ausgeübte  Gewalt  =.0^ 
da4  heilst,  veiiii  disr  Körper  am  eine  ^urjeii  den  SchwwiFpüMt 
gehend«  Haufvtaxo '«ich  dreht ,  aobedezl  e«  gnr  kencr-Ki^' 
•fim  die  Axe  stt  halten,  (yorausgeselJKl,  deftnidit  necbwi»*  , 
dcre  Kräfte  auiser  den  Schwungkräften  auf  dou  Köiper  wir- 
.  ken),  sondera  die  Drehung  geht  ungestört,  und  beiaruhenü» 
der  Axe  fort,  auch  wenn  dieat  ve&Mig  ^ei  iat    Untei«  deä . 
drei  durch  den  Schweorpnnot  gehmden-Hauptaxen' Mdiiwt 
eine  sich  dadurcli  aus ,  dafs  in  Beziehung  auf  sie  das  Moment 
der  Trägheit  gröfser  ist^  als  in  Besiehung  auf  jede  ander« 
durch  den  Schwerp^ct  gehende  Axe;  für  die  a weit«  ist  d»*  ^ 
gegen  das  Mimient  der  Trä^ett  ideiner  «Is  für  irgend  em« . 

/  ander«  Axe;  fnr  die  dritte  ist  «war  dm  Moment  der  Trägheit 
nicht  so  ein  Gröfstcs  oder  Kleinstes^  sondern  es  fäJlt  zwischen 
jeiio  beiden;   aber  wenn  man  eine  Ebene  durch  die  erst«, 
und  dritte  Axe.  legt,  ao  iat  daa  Trägheitamoment  in-Bczt«^ 

'  hiing  auf  diese  dritte  Axe  kleiner  ala  in  .Beziehung  auf  irgend 
eine  andere  in  der  angeführten  Ebene  liegeiidc  und  durch 
den  Schwerpunct  gehende  Axe  y  und  wenn  map  eine  Ebene 
durch  die  zweite  und  dritte  Haaptaxe.legl^  so  ist  das.  Moment 
der  Trägheit  in  Beziehong  «nf  die  ^tte  Axe  grCfser  ala  in 
Beziehung  auf  irgend  eine  andere  in  eben  d^  Ebene  liegend« 
unddui  cli  den  Schwerpunct  gehende  Axe.  ; 

Wenn  mau  den  £.örper  in  eine  Rotationsbewegung  setzt, 
um  eine  Axe,  die  einen  aeh^  Ueinen  Winkel  mit  einej  der 
Hauptaxen  einschliefst,  so  ist  die  Bewegung  für  einen^gans 
freien  Körper  verücLicdcu,  je  nachdem  die  Drehuugsaxe  ent- 
weder mit  der  Hauptaxe^  welcher  das  gröfste  oder  kleinst© 
Trägheitsmoment  .zugehört,  oder  mit  der  dritten  Hauptaxe^ 
nahe  zusammenfallt.  Ist  die  Umdrehungsaxe  gegen  ejne  jener 
heiden  Hauptaxen  unter  einem  sehr  kleinen  Winkel  geneigt, 
so  wird  zwar  die  Drehung  nicht  fortwährend  um  die  Axe 
statt  finden,  um  welclie  man.  den  Körper  zuerst  in  drehende 
Q^egnng  setzte,  aber  Wl^nn  gleich  ds«  JDrehungwx^  in  je- 
dem Augenblick  eine  andre  wird/  so  entfernt  sie  steh  dbch 
immer  nur  selu^  wenig  von  jener  Hanptaxe.  Ist  es  dagegen 
die  dritte  Jlauptaxe,  mit  welcher  im  Anfange  der  Bewegung^ 
die  Umdrehimgsaxe  nur  einen  kleinen  Winkel  macht,  so  än- 
dert eidi  im  Fortgänge  der  Zeit  die  Drchungsaxe  im  Körper 
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so ,  dafs  iie  nach  und  vach  eich  sehr  weit  von  jener  llanpt- 
axe  Qiitl#nieii  kann.  Obgleich  also  uni  aJlo  drei  durch  den 
gchwerpuact  fd^cnde  Haujptajteii  die  Dreimnyii  atattündety 
«Im«  da£t  et  aötUg  ,iit,  die  Axo-  fe«t  su  halten,  $q  iat  der 
Zttstand  doch  nur  dcmi  em  ttabtler,  aiehrer^  nur  kleinali 
SchwanJcnngen  unterworfener  Zustand  der  Drehung,  wenn 
der, Körper  sich  entweder  mn  die  Axe  drelit,  in  Besiehim^y 
Mf  Mdie  das  Moment  dar  Trfi^it  ein  GralSstet,  oder  in 
Betdnbäng^  anf  trelehe  ea'  ein  Kleinatea  tat    In  dtesem  Falle 

nämlich  kaiin  eine  kleine  fremde  Einwirkung  aul  die  Bewe- 
fOMig  wohl  die  Folge  haben,  dal^  die  Drehung  um  eine  we« 
aig  TOtt  der  Hanplaxe  TeracUedene  Axe  atatt  findet ,  aber  die 
ürelnuigsixe  wird  aiek'  ni»  etliebBeli  TÖn  jlener  Hawptee 
entfmien,  wenn,  wie  vir  angenommen  haben,  jene  fremde 
.Einwirkung  nur  geringe  iat.  Dreht  sich  dagegen  der  Kör- 
per wm-  jene  dritte  Axe, . ao  dauert  dieae^  Drehung  swar  ao 
Ingo  refelmSlffg  forty  ala  die-Drebiingflaxe  gana  genan'  mit 
der  fiauptaxe  rnaamiMnläJilf ,  aobald  aie  «bei«  im  geringeren 
Von  derselben  abweicht,  so  wird  die  Abweichung  immer  grös- 
acr,  und  es  findet  kaineaweg«  so  wie  in  den  vorigen  Fullen 
iio  Boatreben,  mi  jener  Axe'  rariiokaukehren^  statt 

Aus  dieser  Beü^achtung,  wo  wir  nach  und  nach  andre 
im  Innern  des  Körpers  gezogeno  gerade  Linien  ^Is  Untdre- 
luingsaxen  fanden,  ISfst  sich  nun  anch  übersehen,  was  man 
innter  einer  augefibÜchKükeh  Drekungsaate  (axe  instan- 

tane)  versteht,  nämlich  diejenige,  um  welche  wahrend  eines 
sehr  kleinen  Zeittheilchens  die  einzelnen  Puncte  des  Korpers 
Kreisbogen  dnrchlaufen,  die  aber  dieae  Eigenschaft  Dre- 
bnngsaxe  an  aeyn',  tm  einen  Adgenbliel:  beh^t,  indem  im 

juäch&tezi  ächun  die  Drelmng  um  eine  andere  Axe  er 


X  VeUnindtgere  0iiemtidiiiage&  über  dlcsaa  Gegenstand  findet 
IH^a  ia.  Poisson  trait^  d«  ^ni^uiifas«  Xiiyra3|  (Agrange  i|»4eMuqae  wmk^ 

DouT,  propriei^  des  alias  pcrnumaas  de  fo^on  des  ^ips  p«r  Ampive* 
tsris.  i^af  . 
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V  A;»  im  Ulli-  t 

Azimuth;  Azimulh;  Azimuth  .  Das  AzimtitÜ  eines 
Sternes  ist  der  Bogen  des  Horizontes,  welcher  zwisclien  dem 
Meridian  und  dem  Scbeitelkreise  de«  Sterns  liegt  Der  Win- 
iel ,  welchen  dct  dtircli  den  St^rn  nhd  das  Zenitli  gclienff© 
Mcheitelkreis  mit  dem  Meridian  maclit,  wii  d  aliu  dadiircli 
abgemessen.  Dos  Azimuth  ist  östlicli  (orieutale)  oder  West- 
liok  (9coidentale)|  je^nachdem  ein  Stern  östlich  öder 'ifi^stlich^ 
Tom:  Meridian  ttelie  j'  itü  sndlidtea  Meridian  ist  lüs'  Azi* 
muth  =  0.     •     '  .  »   ' .  ■  .  * 

•  '    Durch  Azimuth  und  Höhe  ist  die  Lage  eines  Gestifiis 

völlig  hestimmt^  daher  füegt  man  bei  den  Jnstrumentehy 

welche  die  £töhe  angehen  j  zttgleich*  einen- horizontalen  Kreiif 

sneiihringen,  anf  welchem  dasAsimiHh  abgelesen  wird^  wenw 

der NuUpuiict  des  Kreises  dem  südlichcn-Meridian  cntspricbV:/ 

Man  findet  das  Azimutii  eines  Sternes,  wenn  man  die  Fig. 

Polhöhe  desBeohochtiingsortes  H^zzip,  des  Sternes  Abwei^  j(l3. 

drang  STsz  S  and  Uda  Stundenwinkel  SP  A       ^ desselben* 

kennt,  indem  dann  für  das  Azimuth  AZS  Cütaug.  Azimuth 

Sin.  (p  Cos.  g  —  Tang,  ä  Cos.  Qp  ^ 

==:  '    r.  "  '  .    '  '  wt.    Durch  die  Höhe  h 

Sin.  .      c  . 

,     ^   ,         .  Sin.  cp  Sin.  h  —  Sin.  J 

ausgedcnckt  ut  auch  Cos.  Admuthss       '   , 

.  Cos*  fp.  Cos»  h 

und  folglich  I  weun  h  s=  o  oder  der  Stern  im  Horizonte  ist^ 
r%     j»     A  •     il  '  •         Sin.  S 

Cos.  aet  Asnnntha  t=a—  ■         eine  Formel,  die  zugleich 

'  Cos.  4JP  •     •'    •  '  «  '    . .  '  ' 

die  für  die  Abendweite  gefundene^  enthält.    Will  man  da ^ 
Azimuth  de«  auf  -  oder  untergehenden  Gestirns  mit  Üiicksicht 
auf  die.StvaUeuhrechnng  findeni  .so  aüfste  man  11  nichtesss  ö^v 
s^^diirm  der-HionMnfcalrefractiöntwgatiV  genommen  gleich: 
setsen^  so         iMhi  diese  e=s  Ah  gesetzt  wird,  man  ge- 
nau genug   für  den  Auf  -  ^ler  Untergang  Cos.  Aüimüth- 
Sin.  J  Sin.  d  .  . 

=  -  67.:^  -'""'^  9'  AI»  -  —  i^ky  Mm  • 


1  Ein  nrabitch«»  Wort,  das  TOTi  ejtif?m  Worte,  Wlcbes  „HjmmclM 
gegend'<  bedeutet,  absummeü  soll«  MoniucU  kiM.  de*  JiUdli.  L  S/l« 
a   Vcrgl.  Ab^näweite*  *    .  * 
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eine  Formel,  die  immer  genau  genug  iMt^  wenn  nicht  etwa 
^er.  St«rn  beim  An^sange  und  Untergänge  tebr  nalie  am  Me* 
ridi(U|  ift;  in  diesem  Falle  nämlich  gehören  mit  geringen 

Aendcrnngcn  des  Cosinus  gi  ofse  Aendcrungen  des  Winkels 
susainmea.  die  durch  jene  nicht  hioreichend  genau  bestimmt 
^^rden» 

\V  eiir\  man  die  Beobachtung  der  aufgehenden  oder  untcr- 
ge))endcn  Sonne  anwenden  wiU^  um  die  Abweichung  der 
Magiietnadcl  «i  bestimmen^  .oder  um  dm  Asimnth  irdiaduer 
Gegenstände  anzugehen somnfs  man  auf  diese  ans  derStrah» 
lenhrechung  entstehende  Aendemng  def«  Asimuths  Rücksicht 
lulinien.  Wenn  man  die  Horizontah  efj  actiün  auf  32'  setzt, 
^  beträgt  in  50°  gecgr.  Breite  diese Aenderpng  für  dieSonno 
vm  die  Nachtgleicho  etwa  38  Minuten,  um  den  längsten  Tag. 
ungefähr  50  Minuten,  und  nm  den  kthraesten  Tag  fast  eben 
so  viel,  da  das  von  Ali'  abliängende  G]ied  ,  weJclies  dann 
posiüv  ist«  kaum  in  Betrachtung  kömmt.  In  höhern  Breiten 
beträgt  ia  viel  mehr:  snm  Beispiel  i^.  SO  j(h;*  Breite  wird 
dasAaimnth  der  untergehenden  im  Aeqnator  stehenden  Sonne 
3  Grad  geändert,  wenn  man  die  Horizontalrefraction  auf  3  2 
Minuron,  und  nahe  an  5  Grad,  wenn  man  die  Horizontal- 
refraction in  jenen  nördlichen  Gegenden  auf  5  0  Min.  setzt 

Ein  Beispiel,  wie  man  das  genan  berechnete  Aximiilh  der- 

untergehenden  Sonne  .'mwcnden  kann,  um  entfernte  BcrgOy 
die  sonst  in  den  Dünstcji  am  Horizont  utisiclitbar  sind,  zu  sc-> 
hen,  giebt  .voN  ZAcn*.  Um  den  Canigon  in  denPjtenäen 
▼on  Marseille  ans  oder  vielmehr  iron  dem  Berge  de  Notre 
Dame  de  la  Garde  bei  Marseille  zu  sehen,  berechnete  tr 
die  Richtung  der  Gesichtslinic  und  wählte ,  um  den  Berg  zu 
aohen^  den  Tag,  wo  en  sichjn  oder  sehr,  nahe  bei  der  unter-* 
jehenden  Borna»  sei^n  wnlsle.  Ala  die  Sonne  noch  i9ier^ 
dem  Bkiriipate  istand ,  sah  man  nichts- wm  dem  Berge  ^  aber 
in  demselben  Angeii blicke  als  sie  ganz  untergegangen  war, 
sah  man  die  ganze  Bergreihe,  ganz  schwarz  iait  überraschen- 
dvrBeutUchkeit  in  dec  Abendröihe  ror  sich.  ^, 


1  Wovr)n  nun  la  von  Zssb  comspoDd«  sstMOJxü^ue  Vob  V*  5o6 

Beispiele  liadel,  ^        .  . 

2  Gorrespond.  astrtamiqne*  L 
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thJj  u  be  returned  to 

the  Library  on  or  before  the  last 
stamped  below.  ^* 

A  fine  is  incurred  bv  retain.r,™  -4. 
beyond  the  specified  tir^e^         ^  " 


Please  return  promptly. 
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